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Langenberger Kulturlexikon  
 

Immaterielles Kulturerbe der UNESCO 
 

Einleitung 
 

Immaterielles Kulturerbe ist ein fundamentaler Bestandteil des kulturellen Erbes.  

Traditionelle Ausdrucksformen müssen gerade mit dem Fortschreiten der Globalisierung verstärkt 

geschützt und gefördert werden, denn sie sind im Vergleich zu materiellem Kulturgut sehr fragil.  

Die UNESCO hat deshalb 2003 die ĂKonvention zur Erhaltung des immateriellen Kulturerbesñ  

verabschiedet. 
 

In Deutschland wird bereits 1998 diese Erkenntnis als Grundsatz im Raumordnungsgesetz des Bundes 

zur Ableitung von landesplanerischen Grundsätzen und Schutzzielen berücksichtigt: 

ĂDie geschichtlichen und kulturellen Zusammenhänge sowie die regionale Zusammengehörigkeit sind 

zu wahren. Die gewachsenen Kulturlandschaften sind in ihren prägenden Merkmalen sowie mit ihren 

Kultur- und Naturdenkmªlern zu erhaltenñ (ROG, § 2 Abs. 2 Nr. 13). 
 

Langenberg, zuerst im Jahre 1220 urkundlich genannt, eine der wohlhabendsten deutschen 

Gemeinden der Kaiserzeit, zählt zum deutschen und europäischen Kulturerbe. 
 

Schützenswertes immaterielles Kulturerbe der UNESCO in Langenberg/Rhld 
 

Mittelstands- und Wirtschaftskompetenzen, Innovationen und Stiftungen des historischen Bürgertums, 

Architektur und Denkmalspflege, siedlungsgeschichtliche Strukturen, Diplomatie, Kulturbetrieb, 

Medizin, Forschung, Lehre, Pädagogik, Philosophie, Diakonie, Sozialarbeit, empirische 

Missionsforschung, Theologie, Verwandtschaftsspuren und Spuren der Zeitgeschichte. 
 

Das Langenberger Kulturlexikon befindet sich seit dem 9. September 2009 als Arbeitspapier im 

Internet in der Aufbauphase. Wer mit uns zusammenarbeiten möchte, darf sich gerne mit uns  

in Verbindung setzen. 
 

Ortsangaben zu Langenberg (Rhld): 

- Amt Blanckenstein, - Amt Hattingen, - Herrschaft Hardenberg, 

- Herzogtum Jülich-Berg-Ravensburg, - Herzogtum Berg,  

- Herzogtum Berg Unterherrschaft Hardenberg, - Großherzogtum Berg,  

- Generalgouvernement Berg, - im französischen Roerdepartement, - Mairie de Hardenberg,  

- Canton Velbert, - Arrondissement Düsseldorf, - Département Rhin,  

- Provinz Jülich-Kleve-Berg, -Preußen, - Bürgermeisterei Hardenberg, - Kreis Mettmann,  

- Kreis Elberfeld, - Rheinpreußen, - Rheinprovinz Preußen, -Rhine Province Military District, 

- Velbert, - Bergisch-Langenberg, - Märkisch-Langenberg (Oberbonsfeld), - Kreis Bochum, 

- Reg.- Bezirk Arnsberg. 
 

Anregungen können telefonisch unter: 0202-82760 oder mittels E-Mail: info@unter-der-muren.de  

mitgeteilt werden. 
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Langenberger Kulturlexikon  
 

Suchhilfe 
 

Bitte öffnen Sie über das gleichzeitige Dr¿cken der Tastenkombination ĂStrgñ und Ăfñ ein Suchfenster, 

geben Sie ein Schlagwort der gewünschten Information ein und drücken Sie die Entertaste. 

 

Zusammenfassung 
 

Die 248 aufgeführten Persönlichkeiten im Bereich der Werkauswahl haben zusammen mehr  

als 4500 Publikationen verfasst, zahlreiche Zeitungen und Zeitschriften herausgegeben,  

über 100 Kinderbücher illustriert und mehr als 1500 eigene Kompositionen veröffentlicht. 
 

Im Literaturbereich bestehen Langenberger Ahnengemeinschaften mit: 

Ludv²k Aġkenazy, Hugo Friedrich Johann Baedeker, Peter Baum, Gertrud Bäumer,  

Erica de Bary, Maria Belli-Gontard, Jenny Boese-Baum, Giuseppe Antonio Borgese, Fritz Brehmer,  

Felix von Bressensdorf, Charlotte Broicher, geb. Snethlage, Jacques de Bourbon Busset,  

Emma Croon-Mayer, Paul Gustav Chrszescinski, Willrath Dreesen, Emil Doernenburg,  

Arend Dreesen, Alphons Friedrich Dürr, Hedda Eulenberg, Herbert Eulenberg,  

Max Christian Feiler, Jan Feith (Kris Kras), Karl Theodor Gaedertz, Emanuel Geibel,  

Swetlana Geier (Legendäre Übersetzerin aller großen Werke Dostojewskis), 

Johann Wilhelm Ludwig Gleim, Roswitha Fröhlich, geb. Schmölder, Manon Andreas-Grisebach,  

Otto Julius Funcke, Werner Hegemann, Alexandre Hepp, Johann Gottfried von Herder,  

Heinrich Hoffmann ï dem Autor des ĂStruwwelpeterñ, Victor Aim® Huber, Walter Hueck,  

Bettina Hürlimann, Heinrich Sebastian Hüsgen, Friedrich Heinrich Jacobi, Johann Georg Jacobi, 

Ludwig Josephson, Gustav Kiepenheuer, Irmgard Kiepenheuer, Karl Klingemann d.Ä.,  

Lenka von Koerber, Johann Adolph Köttgen, Friedrich von Krane, Ernst Krawehl,  

Maria Krummacher, Wilhelm von Kügelgen, Curt Langenbeck, Joseph von Lauff,  

Karl Peter Lohmann, Heinrich August Luyken, Justus Wilhelm Lyra,  

Friedrich Heinrich Wilhelm Körte, Max Arthur von Mallinckrodt (Max Wetter),  

Elisabeth Mann Borgese, Erika Mann, Golo Mann, Heinrich Mann, Klaus Mann,  

Monika Mann Lányi, Thomas Mann, Augustin Mannerheim, Wolfgang Müller von Königswinter, 

Emily Nonnen, Erich Nörrenberg, Vincent Otto Nolte, Louise Oppenheimer Tesdorpf,  

Erich Pfeiffer-Belli, Wilhelm Pfeiffer-Belli, Wolfgang Pfeiffer-Belli, Carl Heinrich Preller II ,  

Johann Friedrich Wilhelm Pustkuchen, Armin Renker, Henning Ritter, Emil Rittershaus,  

Regine Schindler, Kurd von Schlözer, Leopold von Schlözer, Rolf Bernhard Schroers,  

Georg von Seybel, Therese Sickenberger Tesdorpf, Abraham Peter Karl Siebel,  

Johann Gerhard Siebel (ĂGºtz vom Rheinñ), Theodor Souchay, Victor Otto (V.O.) Stomps,  

Emil Strauß, Hans-Georg von Studnitz, Johann Georg Sulzer, Silvia Tennenbaum,  

Mathilde Wesendonck, Otto Wildenstein, Gustav Winckelmann (Gustav Holting),  

Johann Philipp Lorenz Withof und Friedrich Ludwig Wülfing. 
 

Heinrich Wilhelm Bachmann d. Ä., ein 1734 nach Magdeburg verzogener Langenberger Kaufmann, 

richtet 1750 in Magdeburg die literarischen Sommer-Gesellschaften auf dem Werder (Elbinsel) ein. 

Klopstock arbeitet dort an seinem ĂMessiasñ. 

Zu seinem literarischen Freundeskreis zählen auch Anna Luisa Karsch (Ode an Freund Bachmann), 

Christian Fürchtegott Gellert und Johann Wilhelm Ludwig Gleim, 

ein UrUrenkel der in Langenberg geborenen Sibylla im Igelsbruch (1585-1664). 
 

Sein jüngster Sohn, Heinrich Wilhelm Bachmann d. J., geboren in Magdeburg und  

Georg Christoph Silberschlag entdecken die Atmosphäre der Venus. Er gehört zu den Mitbegründern 

der ĂMagdeburger Mittwochsgesellschaftñ und der verlegerisch tªtigen ĂTypographischen 

Gesellschaftñ in Berlin. 

Seine schulische Ausbildung erhält Heinrich Wilhelm Bachmann d. J. vom Hauslehrer  

und Freund der Familie, dem Schweizer Philosophen, Ästhetiker, späteren Berater  

Friedrich des Großen und ab 1775 Direktor der philosophischen Klasse der Akademie  

der Wissenschaften in Berlin, Johann Georg Sulzer, dessen Aufenthalt im Bachmannschen Haus sich 

bestimmend auf seinen weiteren Lebensweg auswirkt. 
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Sulzer heiratet am 18. Dezember 1750 die in Magdeburg bei der Familie  

Heinrich Wilhelm Bachmann d. Ä. aufgewachsene, verwaiste Catharina Wilhelmine Keusenhof(f), 

Tochter des Kaufmanns Johann Adolf Keusenhof(f) aus Langenberg/Rhld. 

Aus seiner von ihm selbst aufgeschriebenen Lebensbeschreibung:  

ĂéDa sie ohne Eltern war und unter der Vormundschaft ihres Oheims, des Herrn Bachmann's  

in Magdeburg stand, so hatte ich mich schon das Jahr vorher bei diesem um sie gemeldet, aber ihn  

mir abgeneigt gefunden; wie denn insgemein die Kaufleute, besonders wenn sie reich sind,  

kaum etwas anders als ihren Stand schªtzené Aber auch diesmal verlieÇ mich  

mein gutes Glück nicht; das Verlöbniß kam zu Stande. Die in allen Absichten vortreffliche Person,  

die ihr Schicksal mit dem meinigen aus wahrer Zuneigung gegen mich vereinigen wollte,  

war die Tochter des Herrn Adolph Keusenhof's, eines schon seit einigen Jahren verstorbenen 

Kaufmanns, der aus dem Herzogthum Berg nach Magdeburg gekommen war und daselbst Handlung 

getrieben hatteéñ. 
 

Anton Graff (* 18. November 1736 in Winterthur, À 22. Juni 1813 in Dresden),  

Catharina Wilhelmine Sulzers geb. Keusenhof(f) Schwiegersohn, der bedeutendste Porträtmaler seiner 

Zeit, hat eine Ausstellung füllende Anzahl von Bildnissen gebürtiger Langenberger, Persönlichkeiten 

mit Langenberger Wurzeln oder Persönlichkeiten mit verwandtschaftlichen Beziehungen zu 

Langenberg/Rhld geschaffen, leider gilt das Bildnis von ihr als verschollen.  

Anton Graff malt seine bereits verstorbene Schwiegermutter nach einer Radierung von  

Christian Bernhard Rode.  

Johann Wolfgang von Goethe begegnet Johann Georg Sulzer und Anton Graff.  

Graffs Schwiegersohn, der Maler Carl Ludwig Kaaz, unterrichtet Goethe in malerischen Techniken. 

Friedrich von Schiller verfasst am 30. August 1802 die elegische Epistel  

ĂAn Freund Kaaz in Subjacoñ. 
 

Der Hofrat Wilhelm Friedrich Hüsgen, Sohn des aus Langenberg stammenden Handelsmannes  

Lukas Hüsgen, der dem jungen Johann Wolfgang von Goethe die elementaren Kenntnisse der 

Mathematik vermittelt und versucht ihn auf die juristische Laufbahn zu lenken, lässt von den 

Gebrüdern Kinzig 1746 eine astronomische Uhr konstruieren.  

Die Hüsgen-Uhr befindet sich heute als besondere Attraktion auf dem Vorplatz zum 2. Stock des 

Frankfurter Goethe-Hauses. 
 

Wilhelm Friedrich Hüsgens Sohn, der Frankfurter Kunstsammler, Schriftsteller, Verleger  

und Stadthistoriker Heinrich Sebastian Hüsgen, ist ein Jugendfreund und Mitschüler Goethes. 
 

Goethe beschreibt beide Personen in seinem Werk:  

ĂAus meinem Leben. Dichtung und Wahrheit. Erster Teil, Viertes Buchñ.  

Zitate:  

ĂHofrat H¿sgen, nicht von Frankfurt geb¿rtig, reformierter Religioné 

Eine, für damalige Zeiten wenigstens, wundersame Uhr, welche neben den Stunden und Tagen auch 

die Bewegungen von Sonne und Mond anzeigte, lieÇ er nach seiner Angabe verfertigené H¿sgen 

wollte mich zum Timon seiner Art, dabei aber zum tüchtigen Rechtsgelehrten haben:  

ein notwendiges Handwerk, wie er meinte, damit man sich und das Seinige gegen das Lumpenpack 

von Menschen regelmäßig verteidigen, einem Unterdrückten beistehen,  

und allenfalls einem Schelmen etwas am Zeuge flicken kºnneé 
 

é Sein Sohn, Heinrich Sebastian, der sich durch verschiedene Schriften im Kunstfach  

bekannt gemacht, versprach in seiner Jugend wenigé suchte er lieber die Gegenwart  

des Vaters zu vermeiden, indem er von der Mutter alles, was er w¿nschte, erhalten konnteñ. 
 

Heinrich Sebastian Hüsgen gibt ab 1776 die meisten seiner Schriften zur Frankfurter Kunstgeschichte 

im Selbstverlag heraus. Mit seiner Hilfe lassen sich der Maler und Kupferstecher Johann Gottlieb 

Prestel und seine Frau, die Graphikerin Maria Catharina Prestel, in Frankfurt nieder.  

Gemeinsam vertreiben sie graphische Blätter. 
Ein Drittel seiner bedeutenden Albrecht-Dürer-Sammlung befindet sich heute im Besitz  

der Akademie der bildenden Künste Wien. 
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Anna Maria Gaddum, verh. Hahn aus Mannheim, Tochter des in Langenberg/Rhld geborenen 

Kaufmanns Anton Gaddum, wird am 6. Oktober 1776 die Schwägerin des Dichters  

Gotthold Ephraim Lessing, der an diesem Tag Eva Catharina Hahn verwitwete König heiratet. 
 

Zu den Vorfahrinnen von Heinrich Mann, Thomas Mann und Emanuel Geibel zählt  

Salome Ganslandt, geb. Platzmann. Bei Heinrich Hoffmann, dem Autor des ĂStruwwelpeterñ,  

ist es Katharina Wilhelmina Lausberg, geb. Bemberg. 
 

Als Vorlage f¿r Thomas Manns Gesellschaftsroman ĂDie Buddenbrooksñ  

(Literaturnobelpreis 1929), mit den teils zentralen Romanfiguren: Bethsy, Clara, Christian,  

Justus Johannes, Thomas und Tony Buddenbrook, Jean Jacques Hoffstede und Elisabeth Kröger,  

dient ihm seine eigene Familiengeschichte. 
 

Johann Michael Croll, der Schwiegersohn von Salome Ganslandt, geb. Platzmann 

(* 8. Oktober 1703 in Langenberg/Rhld, À 20. Mªrz 1767 in L¿beck), erbaut 1758 in L¿beck  

das heutige Buddenbrookhaus (Heinrich-und-Thomas-Mann-Zentrum). 
 

Heinrich Hoffmann fertigt für seinen dreijährigen Sohn Carl Philipp (1841-1868)  

zu Weihnachten 1844 ein Schreibheft mit kleinen Skizzen, Bildern und Kinderreimen als 

Buchgeschenk an. Es gilt als die Urfassung des ĂStruwwelpeterñ. 
 

Das Heinrich-Hoffmann- & Struwwelpeter-Museum in Frankfurt am Main erinnert an den  

Autor des weltberühmten Bilderbuchs. 
 

Das Wohnhaus von Johann Wilhelm Ludwig Gleim (1719-1803), UrUrenkel der in Langenberg/Rhld 

geborenen Sibylla im Igelsbruch, beherbergt heute mit dem ĂGleimhausñ  

in Halberstadt eines der ältesten deutschen Literaturmuseen. 
 

Die ĂDeutsche Schauspielgesellschaftñ unter der Direktion des Ehepaares Anton L¿ders  

aus Köln spielt vom Frühjahr 1804 bis zum Frühjahr 1805 mindestens viermal wöchentlich  

im ĂBembergischen Gartenñ des Elberfelder Fabrikanten Johann Peter Wilhelm Bemberg  

(* 17. Februar 1758 in Langenberg/Rhld, À 19. September 1838 in Elberfeld). 
 

Die beiden Halbschwestern des Schriftstellers Johann Georg Jacobi (1740-1814) und des Kaufmannes, 

Philosophen und Schriftstellers Friedrich Heinrich Jacobi (1743-1819),  

Lotte (1752-1832) und Lene (1753-1838), die nach dem Tod seiner Frau ab 1785 bei ihm  

in Pempelfort bei Düsseldorf wohnen, ihn umsorgen, das Hauswesen der Familie leiten  

und das Geselligkeitswesen des Treffpunktes bedeutender Zeitgenossen mitorganisieren,  

gehen als die ĂHausgeister von Pempelfortñ in die Literaturgeschichte ein.   

Sie sind die UrUrenkelinnen von Heinrich ufm Bemberg aus Elfringhausen und seiner Frau 

 Christina Bemberg, geb. Bonsfeld aus Langenberg/Rhld. 
 

Agnes Pauline Emma Metzler, geb. Lutteroth (1827-1880), die Halbschwester der Leipzigerin  

Pauline Eugenie Lutteroth (Urenkelin des Langenbergers Johann Platzmann), führt einen Salon  

in ihrem Frankfurter Stadtpalast, Rossplatz 12, Otto von Bismarck besucht ihn häufig  

in seiner Zeit als preußischer Bundestagsgesandter in Frankfurt (1851-1859). 
 

Anna vom Rath eröffnet 1880 in Berlin in der Bellevuestraße 10 einen großen Salon des 

Finanzbürgertums und führt ihn bis 1914. Sie empfängt dort die Hofgesellschaft, Gelehrte, Künstler, 

Politiker und Schriftsteller. 

Ihr UrUrUrgroßvater, der Kaufmann Dietrich Heinrich Wilck(en)hausen wird 1670  

in Langenberg/Rhld geboren. 
 

Der Dichter, Dramatiker und Schriftsteller Herbert Eulenberg, Initiator der Düsseldorfer 

K¿nstlervereinigung ĂDas Junge Rheinlandñ formt im "Haus Freiheit" am Rheinufer in Kaiserswerth, 

einen geistigen und gesellschaftlichen Mittelpunkt für die Künstler seiner Zeit  

und inszeniert Stücke mit Erinnerungen an Langenberg. 
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Seine Mutter, Julia Helena Eleonora Laura Eulenberg, geb. Bornemann, stammt aus Langenberg/Rhld. 

Die Enkelin ihres auch dort geborenen Bruders August Wilhelm Bornemann (1847-1896),  

Johanna Augusta Marga Barthel, heiratet den Germanisten Ernst Friedrich Ohly (1914-1996). 
 

Der Dichter Hoffmann von Fallersleben widmet seiner unerfüllten Jugendliebe  

Henriette von Schwachenberg sein Erstlingswerk und sein ĂDeutschlandliedñ.  
 

ĂDaÇ ich, als ichā́Deutsche Frauen` schrieb, in erster Linie Ihrer gedachte,  

ist kaum der Erwähnung wert. Wie mein Erstlingswerk widme ich nach  

genau 20 Jahren auch mein Deutschland-Lied Ihnen.ñ 
 

Sie heiratet später Carl Theodor Elbers (1784-1842), Enkel des Langenbergers Wilhelm Springmann. 

Nach ihrer Scheidung 1817 heiratet sie in zweiter Ehe Gustav Voerster (1790-1865),  

Urenkel des in Langenberg geborenen Papierherstellers Adolf Vorster. 
 

Der Dichter der Romantik, Clemens von Brentano, umwirbt im Sommer 1802  

Johanna Christiana (Hannchen) Kraus aus Ahl, eine Nachfahrin der Langenbergerin  

Christina Teschemacher, geb. im Igelsbruch (1580-1625). 
 

1847 weist Johanna Kapp, Nachfahrin der Langenbergerin Sibylla im Igelsbruch,  

aus Liebe zum Philosophen Ludwig Feuerbach (1804-1872) einen Heiratsantrag des Dichters 

Hoffmann von Fallersleben ab.  

Die ĂJohanna Liederñ gehºren zu den wichtigsten Werken seiner Liebeslyrik. 

Auch Gottfried Keller, der regelmäßig im Kappschen Hause verkehrt, wird trotz inniger Freundschaft 

nicht von ihr erhºrt. Einige ĂNeuere Gedichteñ sind Zeugen dieses Liebesunglücks. 
 

Der UrUrenkel der Langenbergerin Margarethe Christine Schneltgen, Theodor Hepp, 

Forstmeister in Hirsau, besucht als Kind die Lateinschule in Calw, 

Klassenkamerad Hermann Hesse (Literaturnobelpreisträger 1946).  

Seine Mutter Anna Hepp, geb. Kostenbader, übernimmt die Patenschaft bei Hesses 

j¿ngeren Bruder Paul (* 14. Juli 1878, À 17. Dezember 1878). 
 

Ihr weiterer UrUrenkel, der Romancier, Erzähler und Dramatiker Emil Strauß (1866-1960) 

erhält zahlreiche Literaturpreise, darunter 1936 die Goethe-Medaille für Kunst und Wissenschaft. 
 

Dorothea von Eicken heiratet 1790 den Arzt und spªteren Verleger der ersten ĂBarmer Zeitungñ  

Hofrat Gerhard Wilhelm von Eicken, beide Langenberger.  

1806 veröffentlicht sie als erste Verlegerin in Rheinland-Westfalen in Barmen zwei Zeitungen.  
 

Der Verleger Friedrich Arnold Brockhaus (1772-1823), Gründer des Verlagshauses  

ĂF. A. Brockhausñ und Herausgeber des ĂConversations-Lexikonsñ (spªter ĂBrockhaus 

Enzyklopªdieñ) ist der Schwager von Luisa Christina Katharina Beurhaus, geb. Wallmichrath. 
 

Die UrUrenkelin des in Langenberg geborenen Berliner Kaufmanns Johann Platzmann,  

Marie Anna Henriette Gontard, heiratet den Leipziger Verlagsbuchhändler und Kunstverleger  

Alphons Friedrich Dürr (1828-1908). 
 

Der Verleger Gustav Müller-Grote (1867-1949), Inhaber der Grote'schen Verlagsbuchhandlung  

in Berlin, gehört zu den Nachfahren der in Langenberg geborenen Sibylla im Igelsbruch  

(1585-1664). Während der Potsdamer Konferenz bewohnt der Präsident der Vereinigten Staaten  

Harry S. Truman zusammen mit seinem Stab vom 15. Juli 1945 an für 17 Tage seine bereits 

annektierte Villa Erlenkamp, heute Truman-Villa . In dieser Zeit ergeht am 25. Juli 1945  

Trumans Befehl zum Abwurf der Atombomben auf Hiroshima und Nagasaki. 
 

Die Enkelin des in Langenberg geborenen Metallwarenhändlers Heinrich Arnold Christian Huyssen, 

Emma Huyssen, heiratet den Verleger Hugo Friedrich Johann Baedeker (1847-1904). 
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Felix von Bressensdorf, UrUrUrenkel des 1720 in Langenberg/Rhld geborenen Seidenbandfabrikanten 

Johann Platzmann, gründet 1907 in Leipzig gemeinsam mit Paul List  

die ĂGeographische Verlagsanstalt List und von Bressensdorfñ, die sich besonders durch die 

Herausgabe von Wandkarten, Atlanten, geographischen Lehr- und Lernbüchern zu einem 

der führenden deutschen Schulbuchverlage entwickelt. 
 

Der Schriftsteller und Verleger Victor Otto (V.O.) Stomps (1897-1970), Nachfahre der in Langenberg 

geborenen Sibylla im Igelsbruch (1585-1664), gr¿ndet 1926 den Verlag die ĂRabenpresseñ,  

1949 in Frankfurt am Main den Verlag ĂDie Eremitenpresseñ und 1967 den Verlag  

die ĂNeue Rabenpresseñ. 
 

Die Urenkelin des in Langenberg geborenen Pfarrers Johann Peter Neumann (1779-1866), 

Irmgard Funcke, heiratet den Verleger Gustav Kiepenheuer. Ihre Tochter Bettina Hürlimann,  

geb. Kiepenheuer wird eine deutsch-schweizerische Kinderbuchautorin und Verlegerin. 
 

Der 1904 in Duisburg geborene Verleger Helmut Küpper verbringt die zweite Hälfte seiner Schulzeit 

am Realgymnasium in Langenberg/Rhld und beendet sie dort mit dem Abitur.  

Nach dem Tod des Verlegers Georg Bondi und dem Ausscheiden anderer Gesellschafter  

f¿hrt er seinen Verlag als Alleininhaber unter ĂHelmut K¿pper vormals Georg Bondiñ  

bis 1939 und anschlieÇend notgedrungen unter ĂHelmut K¿pperñ weiter. 
 

Friedrich Wilhelm Heye (1921-1988), Urenkel der in Langenberg geborenen  

Unternehmertochter Helene Colsman (1820-1895), gründet 1962 in Unterhaching  

den Heye Verlag. Heute zählt das Unternehmen zu den größten Kalenderverlagen in Deutschland. 
 

Zahlreiche deutsche Dichter und Dichterinnen weisen in Briefwechseln und in literarischen  

Werken auf ihre freundschaftlichen Beziehungen zu Bürgern mit Langenberger  

Hintergrund hin, so z. B. Bettina von Arnim, Friederike Brun, Matthias Claudius,  

Ferdinand Freiligrath, Christian Fürchtegott Gellert, Johann Wolfgang von Goethe,  

Johann Isaac von Gerning, Wilhelm Heinse, Johann Gottfried Herder, Anna Luise Karsch(in),  

Ewald Christian von Kleist, Friedrich Gottlieb Klopstock, Gotthold Ephraim Lessing,  

Wolf von Niebelschütz, Jean Paul, Sophie von La Roche, Karl Wilhelm Ramler, Fritz Reuter, 

Rainer Maria Rilke, Friedrich August Clemens Werthes, Christoph Martin Wieland u.a. 
 

Die Langenberger Bibliographie im Bereich der Sekundärliteratur, leider nicht erfasst,   

dürfte ca. 100 000 Titel umfassen. 
 

Mehrere zehntausend Autographen von Langenberger Persönlichkeiten befinden sich  

in privaten, institutionellen und staatlichen Archiven. 
 

Im Künstlerbereich bestehen Langenberger Ahnengemeinschaften mit: 

Julie Baum, Eugenie Berner-Lange, Marga Böhmer, geb. Graeber, Paula Bonte, Emy von Briesen, 

Christa von Carnap, Germaine Chiesa-Petitpierre, ĂLiliñ Colsman, Elisabeth von Eicken,  

Anna Gehrts geb. Köttgen, Sabine Grzimek, Ada Haseloff-Preyer, Maria von Heider-Schweinitz, 

Arnrid Banniza Johnston, Aline von Kapff, Vera Krafft, Helene Kröller-Müller, Emmy Lischke,  

Lotte Marx-Colsman-Schuchmann, Marietta Merck, Clara Mohr geb. Colsmann, Marie von Nathusius, 

Elisabeth Nelson geb. Lejeune-Dirichlet, Hilla von Rebay, Lotte Scheibler, Mathilde Schmöle-Loretz, 

Christa von Schnitzler geb. von Görschen, Edith Seibert geb. Knöll, Heidy Stangenberg-Merck, 

Louise Stomps;  
 

Anton Albers, Emil Axmacher, Oscar Edmund Berninghaus, Ferdinand Max Bredt,  

Johann Peter Bredt, Pietro Chiesa, Reiner Cornelius, Eduardo Cortese, Fritz Cremer,  

Michael Croissant, Bruno Wilhelm Dittmann, Cornelis Dronsberg van der Linden,  

Michael Friedrichsen, Roland Friedrichsen, Lorenz Frølich, Anton Graff, Carl Anton Graff,  

Waldemar Grzimek, Walther Halvorsen, Thorvald Hellesen, Adolf Hosse, Horst Janssen,  

Carl Ludwig Kaaz, Jan Jacob Lodewijk ten Kate, Hermann Kauffmann (d. Ä.),  

Hermann Kauffmann (d. J.), Hugo Wilhelm Kauffmann, Martin Körte, Henry Martin Luyken,  

Georg Friedrich Macco, Otto Marx, Johann Merker, Franz Meynen, Mathieu Molitor,  
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Adelbert Niemeyer, Johannes Niemeyer, Paul Oesten, Alfred Partikel, Emil Richard Walter Petersen, 

Oswald Petersen, Hubertus von Pilgrim, Clifford Holmead Phillips, Ernest Julius Preyer,  

Wilhelm Repsold, Christian Emil Rothpletz, Eberhard Schlotter, Frederik Hansen Sødring,  

Peter Christian Schierbeck, Friedrich August Erich Schmidt-Kestner,  

Friedrich (Fritz) Philipp Schmöle, Norbert Schrödl, Jakob Otto Schweizer,  

Marc Louis Emmanuel Solon, Carl Tips, Julius Troschel, Wilhelm Troschel, Laurits Tuxen,  

Jean-Sebastian Violet, Hugo Vogel, Paul von Waldthausen, Johann Georg Walte, Walther Wolff und 

Paul Wunderlich. 
 

K¿nstlerpersºnlichkeiten aus dem Bereich der ĂD¿sseldorfer Malerschuleñ: 
 

Karl Christian Andreae, Andreas und Oswald Achenbach, Robert Böninger,  

Julie Fahne, geb. Stommel, Carl und Johannes Gehrts, Gustav Adolf Köttgen,  

Wolfgang Pagenstecher, Emma Pflaum, geb. Fahne, Julius Roeting, Adolf Schill und 

Adolf Eduard Storck. 
 

Persºnlichkeiten aus dem Bereich der ĂK¿nstlerkolonie Worpswedeñ: 
 

Lore Schill, Hedwig Jaenichen-Woermann (Schülerin von Fritz Mackensen), Hans am Ende  

und Karl Krummacher. 
 

Karl Christian Andreae, verheiratet mit Maria Elvira geb. Dilthey,  

Enkelin von Wernhard Dilthey aus Langenberg, malt in sechsjähriger Arbeit den Dom in  

Fünfkirchen (Pécs, Ungarn) aus. 
 

Der Historien- und Porträtmaler Hugo Vogel, verheiratet mit Maria Vogel, geb. Greeff,  

Tochter der Langenbergerin Maria Greeff, geb. Esch, wird der offizielle Porträtist des  

Reichspräsidenten Paul von Hindenburg.  

Eines seiner Wandgemälde schmückt den Großen Festsaal des Hamburger Rathauses. 
 

Zählt man noch weitere Bildnisse deutscher und international bedeutender Künstler wie:  

Friedrich Ahlers-Hestermann, Max Beckmann, Karl Joseph Begas, Louis Léopold Boilly, 

Pierre-Louis Bouvier, Johann Peter Bredt, Benjamin Calau, Wilhelm Camphausen,  

Peter Cornelius, Erich Correns, Lovis Corinth, Ludwig des Coudres, Jacques-Louis David, Otto Dix, 

Johann Georg Edlinger, Joseph Enseling, Jacob Adolph Fischer, Franz Gareis, Pierre Gautherot,  

Jean-Baptiste Genty, Hermann Groeber, Friedrich Carl Gröger, Gustav Julius Grün, Wilhelm Hager,  

Gottfried Hempel, Wilhelm Hensel, Georg Hering, Ferdinand Theodor Hildebrandt,  

Wilhelm von Kaulbach, Will Lammert, Heinrich Lauenstein, Wilhelm Lehmbruck,  

Franz von Lenbach, Robert Lefèvre, Anna Rosina Lisiewska, Arthur Kaufmann, Ludwig Knaus,  

Heinrich Christoph Kolbe, Johann Friedrich Matthäi, Charles Meynier, Armin Mueller-Stahl, 

Max Oppenheimer, Emil Orlik, Bernhard Pankok, Antoine Pesne, Bernhard Plockhorst,  

Johann Heinrich Ramberg, Pierre-Auguste Renoir, Christian Bernhard Rode, Julius Amatus Roeting, 

Christian Rohlfs, Jean Sebastien Rouillard, Louis Henry de Rudder, Wilhelm Schadow,  

Caspar Scheuren, Johann Jakob Schmitz, Georg Friedrich Adolph Schöner, Will iam Schöpp,  

Norbert Schrödl, Peter Schwingen, Rudolf Seebold, Johann Richard Seel, Gustav Seitz,  

Karl Ferdinand Sohn, Otto Speckter, Christian Stöcklin, Rudolph Suhrlandt,  

Anton Wilhelm Tischbein, Johann Friedrich August Tischbein, Johann Heinrich Tischbein d.Ä., 

Johann Jacob Tischbein, Floris Vester, Frederick Vezin, Hermann Volz, Joseph Weber,  

Peter Wichmann, Julie Wolfthorn und Hermann Wittig hinzu,  

füllt diese Anzahl von Bildnissen einen sehr umfangreichen Kunstkatalog. 
 

Die vom Langenberger Porträtmaler und Bildhauer Wolf Ritz geschaffene Ludwig Erhard-Büste  

steht im Eingangsbereich des Bundeswirtschaftsministerums in Berlin. Seine Figur ĂDie Lesendeñ  

gilt im Aufstellungsort Aachen als "charmantester Bücherwurm der Republik". 
 

Das Grab der Lebensgefährtin des Bildhauers Ernst Barlach (1870-1938) und Bewahrerin seiner 

Kunst, Marga Böhmer, geb. Graeber, Nachfahrin der Langenbergerin  

Maria Gertrud Waldthausen, geb. Strücker (1714-1802), befindet sich an seiner Seite,  

wie von ihr gewünscht, namenlos auf dem Friedhof St. Petri in Ratzeburg. 
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Die Berliner Firma ĂTheaterkunst GmbHñ, das grºÇte Kost¿mhaus Deutschlands,  

Inhaber Hermann Joseph Kaufmann, geboren 1877 in Langenberg/Rhld, übernimmt  

die Kostüm- und Requisitenausstattung der Monumentalfilme ĂBen Hurñ (1925) und  

ĂMetropolisñ (1927). 
 

Die argentinische Drehbuchautorin, Film- und Theaterregisseurin Maria Luisa Bemberg  

(1922-1995), die amerikanische Schauspielerinnen Grace Arnold, Alison Lohman und  

Claudia Morgan, die amerikanischen Schauspieler Ralph Morgan (1883-1956),  

Carlyle Morgan (1887-1919), Frank Morgan (1890-1949) und George Morgan (1916-2003),  

der britische Schauspieler Colin Keith-Johnston (1896-1980), die deutsche Schauspielerin und 

Theaterleiterin Hermine Körner (1878-1960), der Theaterregisseur und Schauspieler Jürgen Fehling 

(1885-1968) und der Drehbuchautor, Schauspieler und Filmregisseur Jürgen von Alten (1903-1994) 

gehören zu Langenberger Ahnengemeinschaften. 
 

Anfang der 1940er Jahre verliebt sich die französische Modeschöpferin Coco Chanel in den deutschen 

Diplomaten Hans Günther Baron von Dincklage, ein Nachfahre der in Langenberg geborenen  

Anna Katharina Platzhoff, geb. Rudenhaus. 
 

Im Bereich der Kunstsammler und Mäzenaten bestehen Langenberger Ahnengemeinschaften mit: 

Charles Aders, Hermann Isaak von Außem, Heinrich Wilhelm Bachmann d. Ä., Gustav Adolf Baum,  

Otto Georges Bemberg, Adalbert Colsman, Wilhelm Adolf von Carstanjen,  

Helene Cappell-Waldthausen, Johannes Freiherr von Diergardt, Jean (Charles) Joseph Drucker,  

Anton F. Fahne, Julius C. Funcke, Johann Heinrich Gaedertz, Johann Wilhelm Ludwig Gleim,  

Fritz Harck, Kurt Baron von Hardt, August Freiherr von der Heydt, August Karl von der Heydt, 

Eduard Freiherr von der Heydt, Karl von der Heydt, Maximilian Freiherr von Heyl zu Herrnsheim, 

Friedrich Peter Herstatt, Leopold Hoesch, Heinrich Sebastian Hüsgen, 

Charlotte Alina (Aline) von Kapff, Hieronymus Klugkist,  

Helene Emma Laura Juliane Kröller-Müller, Helene Kröller-Müller, Friedrich Alfred Krupp,  

Gottlieb Kyllmann, Johann Heinrich Gerhard Lausberg, Friedrich von Metzler,  

Oscar Eugène Nottebohm, Jakob Friedrich van der Nüll, Friedrich Wilhelm Oelze, Karl Ernst Osthaus, 

Emil vom Rath, Hilla von Rebay, Hans Carl Scheibler, Julius Schmits, Richard von Schnitzler,  

Julius Alexander Schoeller, Franz Ernst Schütte, Carl Schütte, Johann Gerhard Siebel,  

Gert Paul Spindler, Eduard Springmann, Heinrich Stinnes, Walter Stein, Eduard Friedrich Weber,  

Otto Wesendonck, Johann Friedrich Ritter von Wolff-Ebenrod und Maria Zanders. 
 

Der Urenkel des Langenbergers Johann Heinrich Diergardt, Johannes Freiherr von Diergardt  

(1859-1934), zu seiner Zeit der weltweit größte private Sammler völkerwanderungszeitlicher Kunst 

und zugleich Mäzen archäologischer Forschungen, baut eine wertvolle Sammlung antiker und 

frühmittelalterlicher Kleinkunstwerke auf. Sie gilt heute als kostbarer Schatz des Römisch-

Germanischen Museums in Köln. 
 

Friedrich Alfred Krupp (1854ï1902), UrUrUrUrenkel von Goswin Ascherfeld aus Langenberg, 

konzentriert sich auf den Erwerb von Kunstwerken zum Aufbau einer Kunstsammlung in der Essener 

ĂVilla H¿gelñ. 
 

Christina Margaretha Schneltgens UrUrenkelin Auguste Elisabeth Wülfing heiratet 1883 den Bankier, 

Freund und Förderer von Rainer Maria Rilke und bedeutenden Mäzen preußischer Museen,  

Karl von der Heydt. Rainer Maria Rilke widmet Auguste Elisabeth von der Heydt  

und ihrem Mann Karl von der Heydt den 1907 herausgegebenen 1. Teil der ĂNeuen Gedichteñ. 
 

Nach Helene Kröller-Müller, der Urenkelin von Anna Henriette Wilhelmine Wallmichrath aus 

Langenberg, ist das Kröller-Müller Museum in Otterlo in den Niederlanden benannt. 
 

Als Gattin des Kunstmäzens Karl Ernst Osthaus (UrUrenkel von Johann Heinrich Christian 

Springmann aus Langenberg) und Hausherrin des Hohenhofs in Hagen prägt die Langenbergerin 

Gertrud Osthaus, geb. Colsman die Sammlung des Osthaus-Museums mit.  

Pierre-Auguste Renoir malt sie 1913. 
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Der belgische Werkbund-Architekt und Designer Henry Clement van de Velde entwirft die Pläne für 

beide Museen. Des Weiteren plant er Gebäude für drei Familien gebürtiger Langenberger Geschwister 

und in Hagen die Villen für Rudolf und Theodor Springmann,  

Nachfahren des 1718 in Langenberg geborenen Kaufmanns Wilhelm Springmann. Van de Veldes 

Töchter Hélène (Lene) und Thylla heiraten in Langenberger Ahnengemeinschaften ein. 
 

Gertrud Osthaus Bruder, Adalbert Colsman, verwaltet nach dem Tod ihres Mannes das Osthaus-

Archiv und vertritt die Familie Osthaus im Kuratorium des Essener Folkwang-Museums. 
  

Der Kölner Textilfabrikant Otto Gustav Andreae (1833-1910) finanziert maßgeblich das 1900 

eröffnete neugotische Gebäude des Museums für Angewandte Kunst in Köln.  

Er ist der Ehemann von Christina Margaretha Schneltgens UrUrenkelin, Johanna Andreae,  

geb. Steinkauler (1840-1917). 
 

Die Stadt Düren benennt ihr Leopold-Hoesch Museum nach dem Namen des UrUrenkels  

des Langenbergers Rütger von Scheven. Sein UrUrUrenkel Guido Heinrich Wilhelm Schoeller  

heiratet 1888 Ida Schulz. Die Sammlerin Ida Schoeller gilt als erste moderne deutsche Bibliophilin. 
 

Die Gründungsdirektorin der Solomon R. Guggenheim Foundation in New York, 

beteiligt an der Planung des Guggenheim-Museums, Hilla von Rebay (1890-1967), ist die 

UrUrUrenkelin der in Langenberg geborenen Katharina Margaretha von Eicken, geb. Diergardt  

(1714-1778). 
 

Die in Essen angesiedelte Eugen-und-Agnes-von-Waldthausen-Platzhoff-Museums-Stiftung  

trägt die Namen des UrUrenkels von Maria Gertrud Strücker (1714-1802) und der Urenkelin  

von Johann Peter Wilhelm Bemberg (1758-1838). 
 

Der Kunstmäzen Otto Georges Bemberg (1915-2011) gründet in Toulouse die  

ĂFondation Bembergñ. Die Sammlung wird seit 1995 im dortigen H¹tel d'Ass®zat gezeigt.  

Seine Obereltern sind die bereits oben aufgeführten Heinrich ufm Bemberg und  

Christina Bemberg, geb. Bonsfeld. 
 

Der Unternehmer Heinz-Olof Brennscheidt, ein Nachfahre der in Langenberg geborenen  

Christina Bonsfeld (1630-1674), gründet 2003 in Wuppertal die ĂBrennscheidt-Stiftung zur Förderung 

von Kunst und Kulturñ, ein Geschenk zum 100jªhrigen Bestehen des Von der Heydt-Museums.  

Die Stiftung bietet dem Museum ein hohes Maß an Planungssicherheit ï unabhängig  

von der Situation des städtischen Haushalts ï und sie ermöglicht es dank der zusätzlichen Mittel,  

ein besonders attraktives Programm an Wechselausstellungen anzubieten. 
 

Der mit der Langenberger Ahnengemeinschaft Wilckhausen verwandte Bankier und Kunstmäzen 

Richard von Schnitzler (1855-1938) gehört zu den bedeutenden Vorsitzenden des Kölnischen 

Kunstvereins und des Vereins der Freunde des Wallraf-Richartz-Museums. 
 

Der Kaufmann und Konsul Eduard Friedrich Weber (1830-1907), UrUrUrUrUrenkel der in 

Langenberg geborenen Sibylla im Igelsbruch (1585-1664), besitzt eine der größten deutschen 

öffentlich zugänglichen Privatsammlungen Alter Meister (rund 400 Gemälde), eine der besten  

antiken Münzsammlungen seiner Zeit, eine Sammlung Neuerer Meister sowie eine Hamburgensien-

Sammlung. 
 

Die Ehefrau des Mathematikers Johann Peter Gustav Lejeune Dirichlet, 

Rebecka Henriette, geb. Mendelssohn Bartholdy, die jüngere Schwester des Musikers und 

Komponisten Felix Mendelssohn Bartholdy und der Komponistin Fanny Hensel,  

geb. Mendelssohn Bartholdy gehört zusammen mit Clara Schumann, Adelbert von Chamisso  

und ihrer Schwester Fanny und zu einem romantischen Berliner Szene-Kreis.  

Ab 1855 veranstaltet sie in Göttingen Musikabende mit Clara Schumann, Joseph Joachim und 

Johannes Brahms. 
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Die Ehefrau des Musikverlegers Fritz Simrock, Clara Simrock, geb. Heimann (1839-1928),  

f¿hrt seit den 1880er Jahren einen musikalischen Salon im Haus ĂAm Karlsbad 3ñ in Berlin.  

Durch ihre Musiksoireen und Matineen wird der Lützowplatz um 1900 zu einem musikalischen 

Zentrum in Berlin. 
 

Der Musikwissenschaftler Ludwig Nohl (1831-1885), Urenkel der 1737 in Langenberg geborenen 

Pfarrerstochter Anna Maria Margaretha Schmidt, gehört zu den meistgelesenen Musikschriftstellern 

seiner Zeit. 1867 veröffentlicht er in seinem Buch ĂNeue Briefe Beethovensñ erstmalig das heute 

verschollene Albumblatt ĂF¿r Eliseñ. 
 

Richard Wagner vertont fünf Lieder seiner Muse, der Schriftstellerin Mathilde Wesendonck, 

Nachfahrin der Langenbergerin Sibylla im Igelsbruch.  

ĂDie Wesendonck-Liederñ nehmen eine Sonderstellung in Richard Wagners Werk ein. 
 

Felix Mendelssohn Bartholdy widmet Sophie Rosen das Heft 6 der ĂLieder ohne Worteñ.  

Als Ehefrau seines besten Freundes Karl Klingemann d. Ä. wird sie später die Schwiegermutter  

von Anna Margarethe Conze aus Langenberg. 
 

In einem Brief beschwört Felix Mendelssohn Bartholdy Anfang 1847 seinen Schwager,  

Professor Johann Peter Gustav Lejeune Dirichlet in Berlin, Urenkel des Langenbergers  

Peter Hachtmann, dort bei ihm zu bleiben und nicht einem Ruf nach Heidelberg zu folgen. 
 

Emanuel Geibel, Urenkel der Langenbergerin Salome Ganslandt, geb. Platzmann, wendet sich  

mit der Bitte um Vertonung seines Gedichtes "Die Loreley" an Felix Mendelssohn Bartholdy.  

Dieser nimmt die Anregung gerne auf. In enger Zusammenarbeit wird das Libretto für die Oper 

"Loreley" noch mehrfach geändert. Mendelssohns Tod 1847 verhindert die Fertigstellung seiner Oper. 
 

Die Tochter der in Langenberg geborenen Johanna Catharina Peipers geb. Hoddick,  

Sophia Elisabeth Wilhelmine Peipers, heiratet den mit Felix Mendelssohn Bartholdy befreundeten 

Musikverleger Peter Joseph Simrock (1792-1868).  

Ihr Sohn Fritz Simrock gibt später die Werke von Johannes Brahms, Max Bruch,  

Anton²n DvoŚ§k, Johann StrauÇ und anderer Komponisten heraus. 
 

Johann Daniel Müller (1864-1953), Mediävist, Volkskundler, Musikforscher und Herausgeber, 

gründet 1906 das Schweizerische und 1914 das Deutsche Volksliedarchiv. Er gehört zu den 

Nachfahren der Langenbergerin Christina im Igelsbruch, verh. Teschemacher (1580-1625). 
 

Der in der Musikwelt anerkannte Strauß-Biograph Max Steinitzer (1864-1936), österreichischer 

Dirigent, Gesangslehrer, Musikwissenschaftler, Musikschriftsteller und Kritiker, wirkt von 1895  

bis 1897 als Musikdirektor in Langenberg/Rhld. 1902 veröffentlicht er das Buch  

ĂMusikalische Strafpredigten eines Grobiansñ, eine Satire auf das Langenberger Musikleben. 
 

Caroline Josepha Peill, eine Nachfahrin der Langenberger Familien im Igelsbruch, Schneltgen  

und von Scheven heiratet am 1. Oktober 1892 in Römlinghoven den Dirigenten, Komponisten, 

Generalintendanten an der Preuß. Staatsoper in Berlin und Präsidenten der Preuß. Akademie  

der Künste, Max Emil Julius von Schillings (1868-1933). 
 

Der Langenberger Hans Peter Knappertsbusch der Jüngere (1753-1803) ist der UrUrgroßvater 

des berühmten Wagner-Dirigenten Generalmusikdirektor Hans A. Knappertsbusch (1888-1965). 

Der Stardirigent Herbert von Karajan (1908-1989) heiratet am 22. Oktober 1942 in zweiter Ehe  

Anita Gütermann (1917-1985). Zu ihren Ahnen zählt die Langenbergerin Christina im Igelsbruch, 

verh. Teschemacher (1580-1625). 
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Es bestehen Langenberger Ahnengemeinschaften mit folgenden Historikern: 
 

Wilhelm Behncke, Ernst Wilhelm Bredt, Giuseppe Antonio Borgese,  

Carl Adolph Wenzeslaus von Cornelius, Friedrich Cornelius, Francis de Crue de Stoutz,  

Anton F. Fahne, Ferdinand Fehling, Theodor Gaedertz, Karl Theodor Gaedertz, Fritz von Harck, 

Arthur Haseloff, Heinz Ludwig Walter Heimsoeth, Andreas Holschneider, Ernst Rudolf Huber,  

Carlos Henrique Hunsche, Heinrich Sebastian Hüsgen, Peter Christian Albrecht Jensen,  

Friedrich Heinrich Wilhelm Körte, Karl Kraft, Wolfgang Amadeus Liebeskind, Karl Lohmeyer,  

Golo Mann, August Meininghaus, Theodor Ernst Mommsen, Hans Emil Felix Müller, Gustav Pauli, 

Wolfgang Pfeiffer-Belli, Georg Maximilian Wilhelm Pinder, Hendrick Peter Godfried Quack,  

Armin Renker, Christian Rietschel, Siegfried Rietschel, August Ludwig Schlözer,  

Marianne Schnitger, Walter Stein, Max Leberecht Strack, Paul Richard Leberecht Strack,  

Hermann Wasserschleben, Carl von Weegmann, Adolph Wenzeslaus von Cornelius, Georg Weise, 

Johann Hildebrand Withof, Johann Philipp Lorenz Withof, Karl Woermann, Friedrich August Wolf, 

Gustav Woytt 
 

und folgenden Kirchenhistorikern: 
 

Wilhelm Bickerich, Carl Adolph Wenzeslaus von Cornelius, Gerhard Goeters,  

Wilhelm Gustav Goeters, Ferdinand Kattenbusch, Karl Krafft, Wilhelm Ludwig Krafft,  

Clemens Lohmann, Ernst Lohmeyer, Wilhelm Maurenbrecher, Theodor Müller-Krüger,  

Wilhelm Niemöller, Franz Camille Overbeck, Friedrich Smend und  

Hans Otto Arthur Freiherr von Soden.  
 

Vorfahren der Sprachwissenschaftler/in und Philologen:  

Edward Conze, Wilhelm Otto Crönert, Gustav Adolf Deißmann, Wilhelm Carl Heraeus,  

Felix Jacoby, Alfred Körte, Tilman Krischer, Friedrich Gustav von der Leyen, Else Lüders,  

Berthold Maurenbecher, Erich Nörrenberg, Hanns Oertel, Karl Julius Platzmann, Otto Plasberg,  

Eugen Prym, Otto Schumann, Christianus Cornelius Uhlenbeck,  

Eugenius Marius (Bob) Uhlenbeck, Harro de Wet Jensen, Friedrich Carl Wex,  

Friedrich August Wolf; 
 
 

der Chemiker und Physiker/in:  

Friedrich Carl Rudolf Bergius. Konrad Julius Bredt, Hans Brockmann, Hans Heinrich Brockmann, 

Adolf von Brüning, Ernst Carstanjen, Sydney Chapman, Walther Otto Dilthey,  

Franz Joseph Emil Fischer, Erwin Fues, Rudolf Haag, Friedrich Henkel, Klaus Hepp,  

Adolf Heydweiller, Grete Hermann verh. Henry, Carl Heinrich Hermann, Karl Andreas Hofmann, 

Ulrich Hofmann, Hans Hübner, Heinrich Jung, Karl Theodor Jung, Karl-Otto Kiepenheuer,  

Franz Körte, Bernhard Lepsius, Richard Lepsius, Alexander Mitscherlich,  

Wilhelm Heinrich Hermann Pauly, Julius Plücker, Sibylle Kemmler-Sack, Lena Torell,  

geb. Bergström, George Eugene Uhlenbeck, Otto Heinrich Wiener, Ernst Anton Wülfing;  
 

der Mathematiker: 

Johann Peter Gustav Lejeune Dirichlet (1805-1859), Alfred Enneper (1830-1885),  

Friedrich Emil Fritz Prym (1841-1915), Michael Schneider (1942-1997);  
 

der Philosophen: 
 

Hans Cornelius, Julius Karl Ludwig Ebbinghaus, Johannes Diderik Bierens de Haan,  

Heinz Ludwig Walter Heimsoeth, Paul Natorp, Leonard Nelson, Johann Philipp David Peipers, 

Joachim Ritter, Friederich Theodor Withof; 
 

und der Komponisten/in: 
 

Hermann Bemberg (franz. Komponist, 1859-1931), Karl Grammann (1842-1897), 

Kurt Hessenberg (1908-1994), Gunild Keetman (1904-1990), Cora Petronella Nyegaard,  

verh. Petersen (dän. Komponistin, 1812-1891), Felix vom Rath (1866-1905),  

Max Emil Julius von Schillings (1868-1933) und Edmond de Stoutz (1920-1997) stammen aus 

Langenberg/Rhld. 
 

George Eugene Uhlenbecks Schwiegertochter ist die mehrfach ausgezeichnete amerikanische 

Mathematikprofessorin Karen Keskulla Uhlenbeck. 
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In den Bereichen Philosophie, Soziologie und Sozialpolitik bestehen Langenberger 

Ahnengemeinschaften mit:  

Wolfgang Abendroth, Maria Baum, Gertrud Bäumer, Julius Ebbinghaus,  

Hans Heinrich Gerth, Heinz Heimsoeth, Grete Hermann, Daniel von der Heydt,  

Victor Aimé Huber, Theodor Litt, Friedrich Albert Lange, Robert Michels,  

Alexander Mitscherlich, Leonard Nelson, David Peipers, Joachim Ritter, Anna Siemsen,  

August Siemsen, Johann Georg Sulzer, Alfred Weber, Marianne Weber und Max Weber. 
 

Victor Aimé Huber (1800-1869) heiratet 1830 die Bremerin Caroline Amalie Auguste Klugkist  

(1806-1891). Als Publizist und Professor macht er sich einen Namen als erster deutscher 

Genossenschaftstheoretiker. Er gilt als der geistige Vater der sozialen Wohnungswirtschaft.  

Sein Referenzmodell, die ĂBremer Hºheñ im Berliner Ortsteil Prenzlauer Berg, trägt ihren Namen  

zu Ehren seines Schwiegervaters des Bremer Senators Hieronymus Klugkist,  

UrUrUrUrenkel der in Langenberg geborenen Sibylla im Igelsbruch (1585-1664). 
 

Christina Margaretha Schneltgens Urenkelin Bertha Rosalie Wülfing (1806-1857)  

heiratet 1827 den Bankier, Unternehmer, Politiker und Mitbegr¿nder des ĂElberfelder Systems  

der Armenf¿rsorgeñ Daniel von der Heydt (1802-1874). 
 

Der durch sein Hauptwerk ĂGeschichte des Materialismus und Kritik seiner Bedeutung in der 

Gegenwartñ (1865) ber¿hmt gewordene Sozialphilosoph Prof. Dr. Friedrich Albert Lange verbringt  

die frühen Kindheitsjahre in Langenberg/Rhld. 1853 heiratet er in Köln die Langenbergerin  

Friederike Wilhelmina Colsman.  

Ihre Urenkelin Ortrud Charlotte Grön, ruft 2002 die Bayerische Akademie für Gesundheit ins Leben 

und gibt auch Fachkollegen und -kolleginnen durch Seminare und Ausbildung Einblicke  

in ihre Traumforschung. Ihre Urenkelin, die Befreiungstheologin Marie Veit, wird 1968 

Mitbegründerin des "Politischen Nachtgebets" in der Kölner Antoniterkirche. 
 

Dirichlets Enkelin, die Chemikerin, Sozialpolitikerin und Autorin Maria Baum (1874-1964),  

gilt als Wegbereiterin der sozialen Arbeit. Die Maria-Baum-Schule in Heidelberg trägt ihren Namen.  
 

Dirichlets Urenkel, der Göttinger Philosoph Leonard Nelson (1888-1927) gründet 1917 den 

Internationalen Jugendbund (IJB). Seine Vorstellungen über den ethischen Sozialismus gehen  

über Willi Eichler in das Godesberger Programm der SPD ein. Von 1925 bis 1927 arbeitet bei  

ihm als seine Privatassistentin, die spätere Professorin Grete Hermann (1901-1984),  

UrUrUrenkelin des 1773 in Langenberg/Rhld geborenen Pfarrers Peter Conrad Hermann. 
 

1919 publiziert Prof. Dr. Theodor Litt (1880-1962) erstmalig die Grundlegung der  

Kultur- und Sozialphilosophie ĂIndividuum und Gemeinschaftñ.  

Sie erlangt weitreichende Bedeutung für Philosophie, Soziologie und Staatsrechtslehre. 

1910 heiratet er Aenni Schoeller, Tochter der Langenbergerin  

Clara Johanna Elisabeth Schoeller, geb. Hoddick (1859-1898). 
 

Mit seinem Buch ΕDas Prinzip Verantwortungñ (1979), das zum Standardwerk über die  

grundlegenden ethischen Risiken von neuen Technologien ohne soziale Steuerung wird,  

erlangt Hans Jonas (1903-1993), Urenkel des in Langenberg geborenen Kaufmanns Benjamin Jonas,  

weltweite Aufmerksamkeit. Am Sonntag, den 11. Oktober 1987 erhält er in der Paulskirche zu 

Frankfurt am Main den Friedenspreis des Deutschen Buchhandels.  
 

Der evangelische Theologe und Sozialpädagoge Hermann Schafft (1883-1959),  

UrUrUrenkel der Langenbergerin Salome Ganslandt, geb. Platzmann (1703-1767),  

gilt als bedeutender Gründer und Leiter im Bereich des christlichen Sozialismus  

und der Jugendbewegung. 
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Zu den Nachfahren von Sibylla im Igelsbruch (1585-1665) zählen auch der Psychoanalytiker, 

Sozialpsychologe und Schriftsteller Alexander Mitscherlich (1908-1982); Gertrud Bäumer  

(1873-1954), Frauenrechtlerin und Politikerin; Marianne Weber (1870-1954), Frauenrechtlerin, 

Soziologin, Rechtshistorikerin, Schriftstellerin, Politikerin und ihr Ehemann der Soziologe,  

Jurist, National- und Sozialökonom Prof. Dr. Maximilian Carl Emil Weber (1864 -1920).  

Max Weber gründet 1918 die links-liberale Deutsche Demokratische Partei (DDP) mit. 

Das nach ihm benannte ĂMax Weber Hausñ in Heidelberg (eine Villa seiner Vorfahren) beherbergt 

heute das Internationale Studienzentrum (ISZ) der Universität Heidelberg. 
 

Der Soziologe und Nationalökonom Prof. Dr. Robert Michels (1876-1936), Nachfahre des in 

Langenberg/Rhld geborenen Textilhändlers Dietrich Heinrich Wilckhausen (1670-1733)  

und Nachfahre von Sibylla im Igelsbruch, gilt als Gründungsvater der modernen Parteiensoziologie. 

1911 veröffentlicht er sein epochemachendes Werk und seine unverzichtbare historische Quelle  

ñZur Soziologie des Parteiwesens in der modernen Demokratie. Untersuchungen über die 

oligarchischen Tendenzen des Gruppenlebensñ. 

Er widmet die erste Auflage seinem Freund und entfernten Verwandten Max Weber  

mit folgendem Eintrag: ĂSeinem lieben Freunde Max Weber in Heidelberg, dem Geraden der,  

insofern er das Interesse der Wissenschaft erheischt, vor keiner Vivisektion zurückscheut,  

mit seelenverwandtschaftlichem GruÇe gewidmet.ñ 

Seine Tochter Manon Michels (1904-1990) heiratet 1933 den ital. Professor Mario Einaudi  

(1904-1994), der 1964 in Turin zu Ehren seines Vaters Luigi Einaudi (italienischer Staatspräsident, 

1948-1955) die Fondazione Luigi Einaudi gründet. 
 

Der Physiologe und Psychologe Prof. Dr. William Thierry Preyer (1841-1897), ein Nachfahre  

der in Langenberg/Rhld geborenen Christina im Igelsbruch, verh. Teschemacher (1580-1625),  

gilt als der Gründer der modernen Entwicklungspsychologie in Europa. 
 

Im medizinischen Bereich üben zahlreiche Persönlichkeiten aus Langenberger Ahnengemeinschaften 

Leitungsfunktionen in Instituten und Krankenhäusern aus, darunter:  

Johann Abraham Albers, Johann Christoph Albers, Alfred Prinz von Auersperg,  

Ernst Wilhelm Baum, Klaus Betke, Herbert von Berenberg-Gossler, Richard Bertelsmann,  

Alwin Emil Gottlieb Besserer, Thomas Bitter, Wilhelm Bitter, Jacob Ludvig Borelius,  

August Ludolph Brauer, Hans Günther August Anton von Braunbehrens, Heinrich Christian Callisen,  

Lorents Vilhelm Castenschiold von Borreby, August Colsman, Sebastian Johann Ludwig Döring, 

Hans-Thomas Eichhorn, Carl Otto von Eicken, Heinrich Erggelet, Hermann Eulenberg,  

Franz Rudolf Faber, Rudolf Armin Fick, Wilhelm Fick, Josef Fiebinger,  

Otto Friedrich (Fritz) Fischer, Wilhelm Julius Flaskamp, Wilhelm Olbers Focke,  

Otto Friedrich Wilhelm Paul von Franqué, Rudolf Freudenberg, Johann Gottlieb Fritze,  

August Friedrich Ferdinand Fritze, Hellmuth Freyberger, Harald Jürgen Freyberger, Julius Füsslin, 

Bruno Funccius, Theodor Funccius, Adhémar Gelb, Heinrich Carl Göring, Matthias Heinrich Göring, 

Reinhard Gotzen, Erich Grafe, Karl Richard Greeff, Richard Greeff, Herbert Heinrich Greven,  

Carl Gruber, Juan Cristián Otto Hepp Dubiau, Oskar Hepp, Hans Hoddick, Franz Bernhard Hofmann,  

Heinrich Hoffmann, Svante Martin Henriksson Holmdahl, Jakob Hürter, Adolf Jess,  

Richard Fritz Theodor Kleffel, Eckart Köttgen, Hans Ulrich Köttgen, Werner Körte, Philalethes Kuhn,  

Friedrich Wilhelm Erich Leschke, August Lucae, Hellmut Mehnert, Andreas Meyer-Lindenberg,  

Karl Friedrich Gustav Molineus, John Edward Morgan,  

Bernhard Karl Georg Friedrich von Mosengeil, Alexander von Muralt, Arthur Muthmann,  

Karl Friedrich Werner Nasse, Johann Georg Neuburg, Hermann Nieden, Georg Noack,  

Franz Ernst Ferdinand Nolte, Claas Noorduijn, Karl Alexander Pagenstecher, Felix Peipers,  

Albert Rudolf Plücker, Eduard Eugen Poensgen, William Thierry Preyer, Oscar Prym,  

Ernst Theodor Rietschel, Hans Rietschel, Hans Georg Rietschel, Johannes Ritter,  

Ernst Emil Christian Ruickoldt, Friedrich Emil Sander, Julius Viktor Schoeller,  

Walter Julius Viktor Schoeller, Karl Schnittert, Wilhelm Schürmann, Hans Joachim Schulten,  

Alexander Spieß, Gustav Adolf Spieß, Wilhelm Steinhausen, Michael Steinhausen, Hugo Stursberg, 

Otto Veit, Carl Johann Unger Vetlesen, Carl Oskar Wagner, Heinrich Friedrich Wilhelm Weitz, 

Hermann Theodor Hubert Victor Wendelstadt, Johann Philipp Lorenz Withof,  

Johannes Henricus Zaaijer und Teunis Zaaijer. 
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Johannes Colsmann (1771-1830), Königlicher Hofchirurg in Dänemark, Vorstand des Friedrich-

Hospitals in Kopenhagen, Enkel des in Langenberg geborenen Kaufmannes Johannes Colsman  

(1694-1745), heiratet 1808 die mit ihm verwandte Charlotte Elisabeth Callisen,  

Tochter des Königlichen Hofchirurgen und Generaldirektors der Königlichen Chirurgischen Akademie 

in Kopenhagen, Heinrich Christian Callisen (1740-1824) und seiner Frau 

Marie Amalie, geb. Walker (1756-1837). 
 

Die erste Schweizer Ärztin im Kanton Baselland, Anna Elisabeth Köttgen,  

geboren 1867 in Langenberg/Rhld, promoviert 1899 als erste Baselbieterin in Zürich. 
 

Der Sohn der Langenbergerin Maria Greeff, (geb. Esch),  

Prof. Dr. Karl Richard Greeff (1862 -1938) zählt zu den bedeutendsten Brillenforschern. 
 

Der Geheime Sanitätsrat Prof. Dr. Gustav Adolf Spieß (1862-1948),  

UrUrUrenkel der Langenbergerin Anna Katharina Platzhoff, geb. Rudenhaus (1708-1745),  

gilt als Wegbereiter der therapeutischen Lokalanästhesie. 1903 ist er an einer erfolgreich verlaufenden 

Stimmbandoperation des Kaisers Wilhelm II. beteiligt.  
 

Der Biochemiker, Prof. Dr. phil., Dr. med. h.c., Feodor Felix Konrad Lynen (1911-1979), 

Nobelpreisträger (1964 Medizin oder Physiologie), gehört zu den Nachfahren der in Langenberg/Rhld 

geborenen Christina Bemberg, geb. Bonsfeld.  
 

Zahlreiche soziale und diakonische Einrichtungen werden in Langenberg oder von Langenbergern 

gegründet.  

Zu den Initiatoren gehören u.a. Eduard Colsman, Hermann Krummacher,  

Karl Emil Krummacher, Waldemar Murjahn - Pionier der Literatur- und Medienmission, 

Wilhelm Polligkeit, sein größter Erfolg ist das Inkrafttreten des Reichsjugendwohlfahrtsgesetzes 1924 

und Hans Tietgens, er gilt als eine der wichtigsten Persönlichkeiten der deutschen 

Erwachsenenbildung. 
 

Johann Arnold von Recklinghausen (* 12. Dezember 1753 in Solingen, 

À 2. Januar 1825 in Langenberg/Rhld) Pastor zu Langenberg verfasst die Reformations-Geschichte  

der Länder Jülich, Berg, Cleve, Meurs, Mark, Westfalen und der Städte Aachen, Cöln und Dortmund.  
 

Später veröffentlicht der Gründer des Archivs der rheinischen Provinzialkirche,  

Max Goebel (* 13. Mªrz 1811 in Solingen, À 13. Dezember 1857 in Koblenz),  

UrUrUrenkel des in Langenberg/Rhld geborenen Heinrich Ackermann, das dreibändige Werk 

ĂGeschichte des christlichen Lebens in der rheinisch-westphªlischen evangelischen Kircheñ. 
 

Der aus Langenberg/Rhld gebürtige Cronenberger Pfarrer Peter Lukas Dilthey (1748-1794),  

vermählt am 17. Juni 1771 den mit Johann Wolfgang von Goethe befreundeten Arzt und Schriftsteller 

Johann Heinrich Jung-Stilling mit Christina Katharina Heyder an ihrem Krankenbett  

in Ronsdorf. 
 

Friedrich Heinrich Herstatt (1771-1816), Enkel der in Langenberg geborenen  

Gertrud Herstatt geb. Lomberg, wird im Dezember 1800 als erster Protestant provisorischer Maire  

und später als Beigeordneter stellvertretender Bürgermeister der Stadt Köln. 
 

Wilhelm von Hengstenberg (1804-1880), Enkel der in Langenberg geborenen  

Aletta Elisabeth Hengstenberg, geb. Scheurmann, arbeitet zunächst als Erzieher der Prinzen  

Waldemar und Adalbert von Preußen, Söhne des Prinzen Wilhelm (jüngster Bruder des Königs 

Friedrich Wilhelm III.) Von 1873 bis 1880 wirkt er als Oberhofprediger im Berliner Dom. 
 

Julius Müllensiefen (1811-1893), Pfarrer an St. Marien in Berlin, Beichtvater  

der Kaiserin Augusta, theologischer Schriftsteller, heiratet am 24. Oktober 1838 in Iserlohn  

Julia Huyssen (1817-1883), Tochter des in Langenberg/Rhld geborenen Kaufmanns  

Heinrich Arnold Christian Huyssen (1781-1836). 
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Der erste hauptamtliche Prediger der von seinem Schwager Hermann Heinrich Grafe gegründeten 

ersten deutschen Freien evangelischen Gemeinde (FeG) in Elberfeld-Barmen und Mitbegründer 

des Bundes Freier evangelischer Gemeinden (Präses 1874-1898), Heinrich Neviandt (1827-1901),  

ist der UrUrUrUrUrenkel der in Langenberg geborenen Sibylla im Igelsbruch (um 1585-1664),  
 

Der Vorsitzende des Rheinischen Provinzial-Ausschusses für Innere Mission, Wilhelm Krüger, 

verºffentlicht 1884 bei Joost in Langenberg/Rhld sein Buch ĂGlaube und Dogma.  

Ein theologischer Beitrag zum Benderschen Streitñ. Es zªhlt zu den Streitschriften auf die  

1883 zum 400. Geburtstag Martin Luthers gehaltene Rede des Theologen und Philosophen  

Prof. Wilhelm Bender (1845-1901). 
 

Der Wormser Dekan Eduard Franz Keim, verheiratet mit Ernestine Philippine Wagenknecht,  

Enkelin der Langenbergerin Margarethe Christine Hepp geb. Schneltgen, initiiert 1856 den Bau  

des größten Reformationsdenkmals der Welt. Am 25. Juni 1868 wird das Lutherdenkmal in Worms 

enthüllt. 
 

Ferdinand Kattenbusch (1851-1935), Professor für systematische Theologie in Gießen, Göttingen  

und Halle a. d. Saale, UrUrUrenkel der in Langenberg geborenen Anna Katharina Rudenhaus  

(1708-1745), gilt als der Begründer der Konfessionskunde. 
 

Der Lutherforscher Rudolf Hermann (1887-1962), Professor für Religionsphilosophie und Systematik 

in Breslau, später Professor in Berlin, Urenkel des 1773 in Langenberg geborenen Pfarrers Peter 

Conrad Hermann, leitet seit 1948 die Luther-Akademie in Sondershausen. 
 

Der ev. Theologe Wolfgang Huber, von 1994 bis 2009 Bischof der Evangelischen Kirche  

Berlin-Brandenburg-schlesische Oberlausitz und Ratsvorsitzender der Evangelischen Kirche  

in Deutschland (2003-2009), ist ein Nachfahre der um 1580 in Langenberg/Rhld geborenen  

Christina im Igelsbruch. 
 

Dorothea Wendebourg gehört zu den profiliertesten deutschen Theologinnen. 
 

Im Politik- und Wirtschaftsbereich bestehen Langenberger Ahnengemeinschaften 

mit namhaften Persönlichkeiten des deutschen und europäischen Adels und der Wirtschaft,  

darunter Mitglieder der Familien:  

von Achenbach, von Allwörden, von Alten, von Altenbockum, von Andlau-Homburg, von Asten,  

von Auersperg, von Auerswald, von Auw, von Baum-Mühlenburg, von Beckerath,  

von Beess und Chrostin, von Behr, von Bemberg-Flamersheim, zu Bentheim und Steinfurt,  

von Berckheim, von Berenberg-Goßler, von Berghes, von Bernstorff, von Bethmann-Hollweg,  

von Bethusy-Huc, von Birkhahn, von Bismarck, von Bissing, von Boch, von Bock, von Boddien,  

von Bodelschwingh, von Böhl, von Bohlen und Halbach, von Böttinger, von Borcke, von Borries,  

von Borwitz,von Bothmer, von Brandenstein, von Braun, von Braunbehrens, von Bredow,  

von Brentano, von Bressensdorf, von Briesen, von Brockdorff, von Brüning, von Brunn, von Brülow, 

von Bünau, von Campenhausen, von Canstatt, von Carlshausen, von Carnap, von Caron,  

von Carstanjen, von Chappius, von Chaulin-Egersberg, von Consbruch, von Cossel, von Cranach,  

von Dallwitz, von Decken, von Delius, von Diergardt, von Dincklage, von Ditfurth, von Dörnberg, 

von Düngelen, von Dusch, von Eck, von Eichborn, von Eicken, von Einsiedel, von Elmpt, von Ende, 

von Engelberg, von Erdmannsdorff, von Estorff, von Eynern, von Falkenhayn, von Filseck,  

von Finck, von Finckenstein, von Flemming, von Flotow, von Freundstein, von Gablenz,  

von Gahlen, von Gehren, von Geldern-Egmond, von Gersdorff, von Görschen, von der Goltz,  

von Gossler, von der Groeben, von Göchhausen, von Guaita, von Guilleaume, von Guionneau,  

von Hake, von Halem, von Halfern, von Hallerstein, von Hallwyl, von Hardenberg, von Hassel,  

von Hassell, von Hausen, von Henninges, von Heister, von Herman, von Heydebrand und der Lasa,  

von Heyl zu Herrnsheim, von Heltzen, von der Heydt, Hiller von Gaertingen,  

von Hohenlohe-Schillingsfürst, von Hollen, von Holtzendorff, von Hopfgarten, von Hosstrup,  

von der Hude, von Hurter, von Heyden, von Ibell, von Johannishus, von Kalckreuth, von Kapff,  

von Keyserlingk, von Kieckebusch, von Keudell, Kinsky von Wchinitz und Tettau,  

von Kirchbach auf Lauterbach, von Kleist-Retzow, von Klitzing, von Knapp, von Koch, von Köller, 

von Kotzebue, von Kraer, von Krane, Kracker von Schwarzenfeldt, von Lambsdorff,  



16 

von Lamprecht, von Langen-Steinkeller, von Ledebur, von Lengerke, von der Leyen, von Leonhardi, 

von und zu Liebenstein, von Liebieg, von Lindeiner-Wildau, von Loebenstein, von Loën,  

von Löwenstein-Wertheim-Rosenberg, von Lüttichau, von Mach, von Malaisé, von Mallinckrodt,  

von Maltzahn, von Martens, von Marwitz, von und zu Massenbach, von Mayenburg, de Maizière,  

von Meibom, von Meister, von Metzler, von Metzsch, von Mevissen, von Minckwitz, von Moltke,  

von Motz, von Mosengeil, von Müffling, Mumm von Schwarzenstein, von Münchhausen,  

von Neufville, von Neuhaus, Nickisch von Rosenegk, von Nostitz, von Oetinger, von Obernitz,  

von Oppen, von Oven, von Paepcke, von Palm, von Pappenheim, von Pelet-Narbonne,  

von Pelser-Berensberg, von Platen-Hallermund, von Plauen, von Plessen, von Plettenberg,  

von Plotho, von Osadowsky-Ehner, von Prollius, von Pückler, von Putbus, von Puttkammer,  

von Quadt-Wykradt-Hüchtenbruck, Raitz von Frentz, von Ragué, von Rantzau, von Rappard,  

von (vom) Rath, von Raumer, Rebay von Ehrenwiesen, von der Recke-Volmerstein, von Reibnitz,  

von Restorff, von Reventlow, von Rhade, von Richter, von Richthofen, von Ritter-Zahony,  

von Romberg, von der Ropp, von Rosenberg-Gruszczynski, von Salisch, von Salmuth,  

von Sandersleben, von Schacky auf Schönfeld, von Schäzler, von Schallenberg-Krassl,  

von Scharfenberg, von Schele, von Schelling, von Schenck zu Schweinsberg, von Schinckel,  

von Schlözer, von Schnitzer, von Schoeller, von Schoenaich-Carolath, von Schrader,  

von Schuckmann, von Schulze-Gaevernitz, von Schwabach, von Schwachenberg,  

von Schwarzenstein, von Schwartz, von Schweinitz, von Schwerdtner, von Schwind,  

von Seckendorf, von Seherr-ThoÇ, von Seyssel dôAix, von Sluyterman-Böninger,  

von Sommerfeld, von Sprinzenstein-Neuhaus, von Stein, von Stetten, von Steuben, von Stietencron, 

von Stommel, von Stosch, von Stresow, von Studnitz, von Stumm, von Sydow, von Taysen,  

von Tiedemann-Brandis, von Tirpitz, von Uthmann, von Uxkull-Gyllenband, von Viereck,  

von Waldthausen, von Wallis, Waitz von Eschen, von Wandersleben, von Warnstedt,  

Weber von Rosenkrantz, Weber von Treuenfels, von Wedemeyer, von Wedel, von Weegmann,  

de Weerth, von Weiler, von Weise, von Wendland, von der Wee, von Westarp, von Westphalen,  

von Westrell, von Wilmowsky, von Willsen, von Wissmann, von Woellwarth-Lauterburg, von Wolff, 

von Wülfing, von Ysenburg und Büdigen, von Zeppelin-Aschhausen, von Zitzewitz,  

Zoege von Manteuffel. 
 

Ahlefeldt-Laurvig-Lehn, von Aspremont-Landen, Ashton of Hyde, de Balleroy, de Bang, Baudouin, 

de Barrigue de Fontainieu, de Bary, de Behagen, de-Béhague, von Benzon, de Berlaymont,  

von Berner-Schilden-Hostein, de Bertier de Sauvigny, Bille-Brahe von Fraugdegaard,  

von Blixen-Finecke, de Biolley, du Bois d´Aische, de Boisanger,de Bourbon, de Bourbon-Parma,  

de Broglie, de Broglie-Revel, van der Burch, Busset, Braunerhielm, von Buchenrode, von Buschmann, 

von Buxhoeveden, Bruun de Neergaard, Castenskiold von Borreby, Cederfeld de Simonsen, de Cerjat, 

de Chapeaurouge, von Chappuis, de Cock, de Coëhorn, de Colbert-Chabanais, Collot d´Escury,  

Collet til Lundbygaard, de Crouy-Chanel, de Dieu Soult de Dalmatie, von Doblhoff, Dronsberg, 

Dufour, Dumreicher von Österreicher, de Elizalde Bruel, van Ewijck, von Ferstel, von Fries,  

von Gablenz,  de Ganay, de Geer, von Geijer til Vegeholm, de Gingins et d´Eclépens, de Haan,  

von Haffner, van Harinxma thoe Slooten, Hély d'Oissel, zu Hohenlohe-Waldenburg-Schillingsfürst,  

von Holstein-Holsteinborg, von Kennedy, Koskull til Ulfhut, von Küenburg-Spens, de Joncheere,  

van Leeuwen, de Landas, La Tour-d' Auvergne-Lauragnaisteau de Grosbois, van der Linden,  

van der Loeff, de Montalembert, de Moras d'Aligny, von Morlando, de Mornay-Montchevreuil,  

de Mouchy de Poix, von Muralt, Murat, de Noailles, von Pabst von Bingerden, von Paumgarten,  

de Perrot,von Pfefferkorn, Picot de Moras d'Aligny, de Peyronnet, Poniatowski, von Poosch,  

von Pourtalès, de Quarles, de Rapin-Thoyras, van Rees, de Reynier, Reventlow von Rosen,  

von Ringhoffer, de la Rochefoucauld, Rosenørn, de Roisin, Schaffalitzky de Muckadell,  

zu Salm-Reifferscheidt-Raitz, von Sarnfeld, von Schickh, Schimmelpenninck, von Schmidburg,  

von Seybel, de Seynes, von Skene, von Stemann, de Stoutz, von Szutz, von Szüts-Tasnád, Suchard, 

von Sydow, von Theodory-Pestyere, Treschow, van Vlothen, de la Tour d'Auvergne Lauraguais,  

de la Tour-Randon, de Tulle de Villefranche de Bigny, de Villers, de Vinck, de Vries van Doesburgh, 

de Wael, von Weckbecker, Wedell-Neergaard, Wedell-Wedellsborg von Overdrevsgaarden,  

von Werder, von Wessely, Wrangel von Brehmer, de Yturbe, de Zumarán. 
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Achelis, Achenbach, Aders, Amsinck, Andreae, Arntz, Auffermann, Bahlsen, Bartels, Bauendahl, 

Baum, Bayer, Beisheim, Berg, Berger, Berckemeyer, Bernsau, Blank, Blohm, Böcking, Boeddinghaus, 

Böninger, Bohlen, Bolle, Bonte, Bredt, Brehmer, Brockhaus, Brockhoff, Brökelmann, Brügelmann, 

Brüning, Bücklers, Busch, Caesar, Camphausen, Carstanjen, Caspary, Charlier, Clauberg, Cleff, 

Clignet, Croll, Croon, Curtius, Deichmann, Delius, Dietze, Dresler, DuMont, Duncklenberg, 

Dyckerhoff, Ebbinghaus, Elbers, Erbslöh, Erfurt, Evertsen, Feith, Focke, Forbes, Fremery, 

Freudenberg, Fues, Fudickar, Fuhrmann, Funcke, Funke, Gaedertz, Gaddum, Ganslandt, Ganter, 

Gauhe, Gerold, Göring, Goeters, Gontard, Greeff, de Greiff, Grillo, Gütermann, Günther, Hammacher, 

Hardt, Hecker, Heldring, Henckels, Henkel, Hennige, Hennings, Hepp, Heraeus, Herminghaus, 

Herstatt, auf der Heyden, Heydweiller, Hoesch, Hofius, Hösterey, Hoette, Hötte, Hueck, Huyssen, 

Ibach, Jacobi, Jaeger, Joest, Jörgens, Jung, Jucho, Kampermann, Keuchen, Kiepenheuer, Kirsten, 

Kissing, Klugkist, Knipping, Knopf, Krahnen, Krawehl, Krupp, Kühnemann, Küppersbusch, 

Kulenkamp, Kutter, Langen, Langguth, Lausberg, Lautier, Lenssen, Lesse, Leybold, Lindgens, 

L'Orange, Loretz, Ludendorff, Lünenschloß, Lüps, Lüttringhausen, Lutteroth, Luyken, Lynen, 

Madaus, Magirus, Mallinckrodt, Mannesmann, Martius, Marty, Matthaei, Maurenbrecher, Mauritz, 

Meckel, Meininghaus, Melsbach, Mentz, Merck, Merckens, Merrem, van Meeteren, Mitscherlich, 

Mohl, Mohn, Molineus, Moll, Möller, Müller, Münchmeyer, Mutzenbecher, Natorp, Nedelmann, 

Neumann, Niemöller, Nierstras, Noetzlin, Noll, Nonnen, Noot, Nottebohm, von der Nüll, Oelbermann, 

Oetker, Orth, Ostermann, Osterrieth, Osthaus, Overweg, Pagenstecher, Pastert, Passavant, Pastor, 

Pauli, Peill, Peipers, Peltzer, Peters, Pfeifer, Pferdmenges, Planck, Plange, Platzhoff, Plücker, 

Plümacher, Poensgen, Post, Preusser, Preyer, Proebsting, Prym, Pütter, Quack, Reiffert, Remy, 

Renker, Renner, Repsold, Retberg, Rhodius, Richard, Richter, Roeck, Rohde, Rosner, Rube, Rübel, 

Sack, Scheibler, Scheidt, Schleicher, Schlieper, Schlösser, Schlüter, Schmaltz, Schniewind, Schoeller, 

Schopmann, Schragmüller, Schuchard, Schüll, Seufferheld, Seyffardt, Simrock, Sölling, Spieß, 

Springmann, Springorum, Staudt, Stein, Stinnes, Stollwerck, Stoltenhoff, Tesdorpf, Teschemacher, 

Thielen, Trappen, Trein, Trostorff, Troost, Vorster, Vorwerk, Waldthausen, Weber, Weddigen, 

Wendelstadt, Werlé, Wesendonck, Wesenfeld, Weuste, Weyerbusch, Weyermann, Weyersberg, 

Wichelhaus, Wiedemann, Wintgen, Wittenstein, Wiskott, Woermann, Woeste, Wolff, Wortmann, 

Wülfing, Wuppermann, Zanders u.a.,   

siehe Ahnendatenbanken im Internet. 
 

48 Bürgermeister Elberfelds und Barmens des 18.- und 19. Jahrhunderts und fünf dortige 

Oberbürgermeister (heute Wuppertal), Amtszeit von 1814 bis 1879, sind neben weiteren 

Bürgermeistern in Dortmund, Düsseldorf, Essen, Frankfurt, Hamburg, Köln, Lübeck, Straßburg und 

anderen Städten (über 50), durch Verwandtschaftsbeziehungen vielfach mit Langenberg verbunden. 
 

Zwei US-Senatoren, ein kanadischer Senator und Minister aus Chile, Dänemark, Deutschland, 

Frankreich und den Niederlanden, 33 Hanseatische Senatoren des 18. und 19. Jahrhunderts,  

vier Abgeordnete der Frankfurter Nationalversammlung, 15 Abgeordnete des Berliner Reichstags, 

zahlreiche Landtagsabgeordnete und Landräte gehören zu Langenberger Ahnengemeinschaften. 
 

Die Enkelinnen des 1692 in Langenberg/Rhld geborenen wohlhabenden Kopenhagener Kaufmanns 

Johann Heinrich (Johan H.) Wasserfall, Catharina Elisabeth Betzy Wasserfall  

(1767-1850) und Elisabeth Behagen (1758-1828), heiraten in den dänischen Adelsstand.  

ĂBetzyñ vermªhlt sich mit dem Geheimen Staats- und Justizminister Dänemarks  

Paul Christian von Stemann (1764-1855). 

Elisabeth Behagen heiratet in Kopenhagen den Generalmajor und Kammerherrn 

Joachim Melchior Holten Castenschiold von Borreby zu Borreby (1743-1817). 
 

Johan H. Wasserfalls Urenkelin, Petronelle Marie Treschow (1781-1849) heiratet den norwegischen 

Philologen, Philosophen, Staatsmann und Stifter der ersten norwegischen Universitätsbibliothek  

Georg Sverdrup (1770-1850). 
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Der führende Reformer der schwedischen Landwirtschaft des 19. Jahrhunderts,  

Edward (Eduard) Nonnen (1804-1862), Nachfahre der in Langenberg geborenen Sibylla im Igelsbruch 

(1585-1664), gründet 1834 in Degeberg Skaraborgs Län das erste schwedische landwirtschaftliche 

Institut. 1908 kauft die Stadt Göteborg den Park um ein Vergnügungs- und 

Erholungsgebiet zu schaffen. 1923 wird der Liseberg-Park im Rahmen der Weltausstellung 

eröffnet. Heute ist er der größte Vergnügungspark Nordeuropas. 
 

Johan H. Wasserfalls UrUrenkelin, Cathrine Elisabeth Betty von Stemann (1830-1923)  

heiratet den dänischen Justizminister Eugenius Sophus Ernst von Heltzen (1818-1898). 
 

Walter E. Tips (1841-1911), Unternehmer, Bankier, Urenkel der Langenbergerin  

Margarete Tips, geborene Timper und Carl Glade Neumeier (1889-1992), Unternehmer, Bankier,  

Sohn des Langenbergers Friedrich Carl Neumeier dienen den Vereinigten Staaten als Senatoren. 

Jhr. Rhijnvis Feith (1868-1953), ein UrUrenkel des Langenbergers Hendrik Willem Dronsberg  

(1722-1788), leitet als Präsident den obersten Gerichtshof der Niederlande (Hoge Raad)  

von 1933 bis 1939. Auch Pieter Hendrik Smits (1893-1972), ein Nachfahre der Langenbergerin 

Christina Bonsfeld, verh. ufm Bemberg (1630-1674) leitet von 1961 bis 1963 als Präsident diesen 

Gerichtshof. 
 

Ricardo Gustavo Hepp Dubiau, UrUrUrenkel der Langenbergerin Margarethe Christine Hepp, 

geborene Schneltgen (* 1740 in Langenberg/Rhld, À 1796), wirkt von 1954 bis 1955 als 

chilenischer Landwirtschaftsminister. 
 

Der Herzog von Dalmatien, Nicolas Jean de Dieu Soult de Dalmatie (französischer 

Revolutionsgeneral, Marschall Napoléons, französischer Kriegsminister und Generalmarschall), 

französischer Ministerpräsident von 1840 bis 1847, heiratet am 27. April 1796 die Solingerin  

Johanna Luise Berg, Urenkelin des gebürtigen Langenbergers Johann Bertram Graff.  

Luise wird die Gefolgsdame der Mutter Napoleons, Letizia Bonaparte. 

Napoleon Bonaparte übernimmt die Patenschaft bei ihrem Sohn Napoleon Hector,  

der 1843 französischer Botschafter beim Norddeutschen Bund wird. 

Sein Bruder Joseph und Hortense, die Frau seines Bruders Louis, schenken ihre Patenschaft der 

Tochter Hortense. 

Durch die Heirat der Schwester seiner Frau wird Heinrich Lucas Diergardt der Schwager des Herzogs, 

der ihn auch während seines Exilaufenthaltes 1818 im Schloss Hardenberg (Neviges)  

in Langenberg besucht. 
 

Langenberg verfügt über eine eigene Binnenschifffahrts- und Seefahrtsgeschichte. 

Persönlichkeiten aus dem Bereich der Langenberger Ahnengemeinschaften: 
 

Eduard Achelis, Friedrich Achelis, Brami Andreae, Max Paul Rudolf Andreae, Ernst Batsch,  

Gysbert Behagen, Fritz Behncke, Paul L. Gustav Behncke, Hendrik Boonen, Helmut Brümmer  

(-Patzig), Gottfried Ludolf Camphausen, Hans Hector Capelle, Gebrüder Colsman,  

Sir Barry Edward Domvile, Johann Heinrich, Gaedertz, Marsil Graf von Geldern-Egmond,  

Johann Christian Giermann, Walter Heinrich Giermann, Otto Groos, Henry Daniel, Guyot,  

Simon Hasse, Peter Hauth, Friedrich Herstatt, Hellmuth Heye, Daniel von der Heydt,  

Amandus Karl Georg Freiherr von Hollen, Siegfried Karl Alfred von Jachmann,  

Louis von Kannengießer, Peter Knappertsbusch, Christian von Kapff,  

Richard Fritz Theodor Kleffel, Robert Kirsten, Walter Körte, Anton Kröller,  

William Edward Kutter, Johann Daniel Langer, Eugen Lindau, Herbert Lindenberg,  

José Lindenberg Porto Rocha, Kurt Lindenberg, Robert Eduard Loesener, Karl Luckemeyer,  

Eugen Lindau, Leberecht Maß, Gerard Mauritz, Wilhelm Meyer, Gustav Henry Müller,  

Moritz von Obernitz, Rudolf August Oetker, Jean Jacques Rambonnet, Friedrich Ruge,  

Wilhelm Schmölder, Leendert van der Schoor Frankz, Otto von Schrader, Friedrich Schröder,  

Behrend Schuchmann, Wilhelm Schulz, Fritz Spieß, Hugo Stinnes, Albrecht von Stosch,  

Fritz Thomae, Christian Elisa Uhlenbeck, Olke Arnoldus Uhlenbeck, Paul Wever,  

Karl Rudolf Weyermann, Friedrich Jacob Wichelhausen, Wilhelm Widenmann, Adolph Woermann 

und Carl Woermann. 
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1869 wird der Niederländer Olke Arnoldus Uhlenbeck (1810-1888), Urenkel von Christian Uhlenbeck 

aus Velbert und seiner Frau Anna Catharina, geb. Brembeck aus Langenberg/Rhld,  

zum Vizeadmiral seines Landes ernannt. Er leitet von 1870 bis 1874 als Adjutant des Königs  

und Oberbefehlshaber die Niederländische Flotte in Ostindien. 
 

Der Admiral und Staatssekretär im Reichsmarineamt Albrecht von Stosch (1818-1896),  

Vertrauter des Kronprinzen Friedrich Wilhelm von Preußen und Freund des Schriftstellers  

Gustav Freytag, ist der Urenkel des in Langenberg/Rhld geborenen Kaufmanns Heinrich Wilhelm 

Hachtmann. Von 1872 bis 1883 leitet er die neu gegründete deutsche Admiralität.  

Sein ĂFlottengründungsplanñ dient dem Schutz der heimischen Küstengewässer im Kriegsfall  

und in Friedenszeiten dem Schutz der deutschen Interessen in der Welt. 
 

Sibylla im Igelsbruch (geb. 1585 in Langenberg/Rhld) gehört zu den Vorfahrinnen des Begründers  

der deutschen Seezeichenwissenschaft Walter Leberecht Körte (1855-1914) und des Admirals 

und Chefs des Admiralstabes (1920-1924) Paul L. Gustav Behncke (1866-1937). 
 

Der Oberregierungsrat, Leiter und Präsident der Deutschen Seewarte (1919-1926),   

Hans Hector Capelle (1864-1948) heiratet 1889 in Bad Schwartau Emma Frankenfeld  

(1865-1940), UrUrUrenkelin der Langenbergerin Salome Ganslandt, geb. Platzmann, 

ihr Schwager: Eduard von Capelle (1855-1931), Admiral und Staatssekretär im Reichsmarineamt. 
 

Der Konteradmiral, Meereskundler und letzte Präsident der Deutschen Seewarte (1934-1945),   

Dr. phil. h.c. Fritz Spieß (1881-1959), Urenkel der Langenbergerin Johanna Catharina Hoddick  

verh. Peipers (1783-1821), ab 1924 Fregattenkapitªn des Vermessungsschiffes ĂMeteorñ   

(erstes Forschungsschiff der Reichsmarine), leitet von 1925 bis 1927 die Deutsche Atlantische  

Meteor-Expedition. 
 

Zu Ehren der Meereskundlerin und Seerechtsexpertin Elisabeth Mann Borgese (1918-2002),  

Tochter Thomas Manns, Nachfahrin der Langenbergerin Salome Ganslandt, geb. Platzmann,  

trªgt das Forschungsschiff ĂElisabeth Mann Borgeseñ ihren Namen. 
 

Der Schwiegersohn von Laura Maria Groos, geb. Colsman, Admiral Dr. phil. h.c. Otto Groos  

(1882-1970), übernimmt 1931 die Leitung des Marinekommandoamtes und 1940 die Leitung  

eines Sonderstabes. 
 

Urenkelinnen von Helene Schmölder, geb. Colsman (1820-1895): 

Johanna Emilie Kühnemann heiratet 1924 den späteren Admiralarzt im Zweiten Weltkrieg,  

Otto Siegfried Tarnow (1893-1963).  

Luise Johanna Etienne heiratet 1919 den späteren Vizeadmiral, Politiker und Wehrbeauftragten  

des Deutschen Bundestages, Hellmuth Guido Alexander Heye (1895-1970). 
 

Der Hamburger Kaufmann, Reeder und Politiker Adolph Woermann (1847-1911),  

ein Nachfahre der in Langenberg geborenen Sibylla im Igelsbruch (1585-1664), zu seiner Zeit  

der größte deutsche Westafrikakaufmann und mit der Woermann-Linie der größte Privatreeder  

der Welt, erwirbt 1884 Kamerun als Kolonie für Deutschland. 

Das Woermann-Haus in Swakopmund/Namibia trägt seinen Namen. 
 

Karl von Schlözer, Kaiserlicher russischer Generalkonsul, Kaufmann und Komponist 

heiratet am 1. Juli 1807 Friederike Platzmann, Enkelin des Kaufmanns Johann Heinrich Platzmann  

(* 15. August 1715 Langenberg/Rhld, À 3. Dezember 1791 in Lübeck). 

Ihr Schwiegervater, der Staatswissenschaftler August Ludwig von Schlözer (1735-1809), 

gilt als einer der bedeutendsten Historiker und Publizisten der deutschen Aufklärung.  
 

Am 19. März 1807 schreibt Schlözer ihr einen Brief: 

ĂMademoiselle, gehört hatte ich schon viel Angenehmes von Ihnen, Mademoiselle;  

noch angenehmer war mir, was ich von Ihnen selbst sah, Ihr schöner Brief,  

mit dem Sie mir unter dem 10. D. M. eine Freude machtenéñ. 
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Carl August Buchholz (1785-1843), kurhessischer Diplomat und Syndicus der Hansestadt Lübeck, 

Urenkel der Langenbergerin Salome Platzmann (1703-1767), vertritt beim Wiener Kongress  

(1814-1815) als bevollmächtigter Delegierter die Interessen der jüdischen Gemeinden Hamburg, 

Bremen und Lübeck. 
 

Der niederländische Generalmajor Antonie Cato Camerlingh (1800-1886), verheiratet mit  

Johanna Friederike Müller, Tochter der Langenbergerin Johanna Katharina Müller,  

geb. Bachmann, beteiligt sich aktiv an der belgischen Revolution. Für seinen Einsatz erhält 

Camerlingh 1831 den niederländischen Tapferkeitsorden (WMO) vierter Klasse und 1833  

den Orden dritter Klasse. 
 

Generäle aus dem Bereich der Langenberger Ahnengemeinschaften:  

Emilio Adalberto (Alberto) Appelius (1838-1911), Sigismond Guillaume Freiherr von Berckheim 

(1819-1884), Günther Alois Blumentritt (1892-1967), Karl Adolf Leopold von Bülow (1837-1907), 

Joachim Melchior Holten Castenschiold (1743-1817),  

Pierre Émile Arnaud Édouard Marquis de Colbert-Chabanai (1834-1905),  

Maréchal Nicolas Jean de Dieu Soult de Dalmatie (1769-1851), 

Karl Friedrich Graf von der Goltz (1815-1901), Friedrich Emil von Hänisch (1837-1929),  

Walter Heyne (1894-1967), Gustav Kastner-Kirdorf (1881-1945),  

Leopold Ernst Theodor Karl Felix Freiherr von Ledebur (1868-1951),  

Johan August Aage Lundström (1890-1975), John Bankhead Magruder (1807-1871),  

Karl Ernst Ulrich de Maizière (1912-2006), Hansgeorg Model (1927-2016),  

Otto Moritz Walter Model (Generalfeldmarschall, 1891-1945), Burghard von Oven (1861-1935),  

Ernst Friedrich Otto von Oven (1859-1945), Karl Adolf von Oven (1855-1937),  

Otto Julius Wilhelm Maximilian von Strubberg (1821-1908). 
 

Der Maler Gustav Adolf Köttgen (1805-1882) organisiert 1845 mit Friedrich Engels und  

Moses Hess die ersten kommunistischen Versammlungen im Elberfelder Hotel ĂZweibr¿cker Hofñ, 

die er als Präsident bis zum Tag des Versammlungsverbotes durch den Elberfelder Oberbürgermeister 

Johann Adolf von Carnap (Urenkel der Langenbergerin Christina Margaretha Schneltgen) leitet.  

Er gilt als Mitbegründer des wissenschaftlichen Sozialismus und bis zu seiner Ausweisung aus Bremen 

im Juni 1849 als die ĂSeeleñ der dortigen Arbeiterbewegung.  

 

Seine Frau Adelgunde gr¿ndet in Bremen den ĂDemokratischen Frauenvereinñ und leitet ihn als  

erste Präsidentin. Mit der Eröffnung eines Daguerreotypie-Geschäftes 1853 in Hamburg,  

gehört sie zu den ersten Atelier-Fotografinnen Deutschlands. Die musikalische Adelgunde versucht 

sich selbst an Kompositionen und wirkt später in Düsseldorf als Gesanglehrerin. 

ihr Bruder Justus Wilhelm Lyra vertont Emanuel Geibels Frühlingsgedicht  

ĂDer Mai ist gekommenñ. 
 

Gustav Adolf Köttgens Vater, der Fabrikant, Schriftsteller, Maler und Heiler  

Johann Adolph Köttgen (1777-1838) erfindet in Langenberg eine Methode die Seide um 200%  

zu erschweren. Dieses Verfahren bringt seiner Firma einen erheblichen Wettbewerbsvorteil und  

trägt zum wirtschaftlichen Aufschwung Langenbergs im 19. Jahrhundert erheblich bei. 
 

Heinrich Ackermanns UrUrenkelin Elisabeth Lenssen heiratet 1828 den Bankier, Unternehmer, 

Politiker und Ministerpräsidenten der preußischen Märzregierung 1848,  

Gottfried Ludolf Camphausen. Seine UrUrUrenkelin Maria Lenssen gehört zu den Pionierinnen  

der gewerblichen Frauenausbildung. 
 

Thomas (Tad) Lincoln (1853-1871), Sohn des Präsidenten der Vereinigten Staaten von Amerika 

Abraham Lincoln besucht von 1868 bis 1870 das Frankfurter Handels-Lehr-Institut des 

Langenbergers Dr. phil. Johann Heinrich Hohagen (1815-). 
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Der Sedantag, ein Gedenktag im Deutschen Kaiserreich (1871ï1918), geht maßgeblich von der 

Initiative Langenberger Persönlichkeiten aus. 
 

Der Unternehmer und preußische Handelsminister zwischen 1901 und 1905,  

Theodor Adolf von Möller (1840-1925), Nachfahre der in Langenberg geborenen  

Sibylla im Igelsbruch (1585-1664), wird 1914 Mitglied des preußischen Herrenhauses. 

Ein weiterer Nachfahre, der preuß. Staatsminister Karl von Thielen (1832-1906) nimmt im Februar 

1902 die erste Berliner U-Bahn in Betrieb (ĂMinisterfahrtñ). 

 

Elisabeth (Elsbeth) Schragmüller (1887-1940), auch ĂMademoiselle Docteurñ genannt,  

UrUrUrenkelin von Christine Margaretha Schragmüller, geb. Bemberg  

(* 1725 in Langenberg/Rhld, Hof auf Bonsfeld, À 1781 in Bochum), leitet im 1. Weltkrieg  

die Spionageabteilung gegen Frankreich im Nachrichtendienst der Obersten Heeresleitung.  
 

Ihr Bruder Johann Konrad Schragmüller (1895-1934), Polizeipräsident von Magdeburg und 

Reichstagsabgeordneter der NSDAP, wird im Zuge der Röhm-Affäre in München auf dem  

Wege zu einer Führertagung der SA in Bad Wiessee verhaftet, später nach Berlin überführt  

und am 1. Juli 1934 auf dem Gelände der Kadettenanstalt Berlin-Lichterfelde von einem  

SS-Kommando erschossen. 
 

Der Journalist und Politiker Max (Emanuel) Cohen-Reuß (SPD) wird im Dezember 1918 in Berlin 

Mitvorsitzender des Zentralrats der deutschen sozialistischen Republik. Er gilt als ein Vorkämpfer  

des parlamentarischen Systems und der deutsch-französischen Verständigung.  
 

Der Diplomat Johann Heinrich Graf von Bernstorff (1862-1939), Botschafter und Mitglied  

des Deutschen Reichstags, Mitglied der deutschen Delegation beim Völkerbund und Präsident  

des Weltverbandes der Völkerbundligen, heiratet 1887 in Berlin Jeanne Luckemeyer (1867-1943),  

eine Nachfahrin der in Langenberg geborenen Sibylla im Igelsbruch (1585-1664). 
 

Leopold von Hoesch (1881-1936), UrUrUrenkel der Langenbergerin  

Anna Katharina Wuppermann, geb. Bemberg (1719-1759) und ein Nachfahre des  

Rütger von Scheven, bereitet 1925 als deutscher Botschafter in Paris, in den schwersten Jahren  

der Nachkriegszeit, das Locarnoabkommen vor und setzt sich für eine befriedigende Lösung der 

Reparationsfrage ein. Als deutscher Botschafter in der Zeit von 1932 bis zu seinem Tod 1936 in 

London, gewinnt er das Vertrauen der britischen Regierung.  

Als eine außergewöhnliche diplomatische Ehrenbezeugung, erfolgt seine Überführung nach 

Deutschland durch den britischen Zerstºrer ĂScoutñ. 
 

Der Diplomat Georg Martius (1884-1951), Mitglied der deutschen Delegation beim Völkerbund, 

heiratet 1914 die Tochter des in Langenberg geborenen Geheimrats Peter Dietrich Conze  

(1860-1939), Maria Mathilde Conze.  

Seine Schwester, die Kustodin Prof. Dr. Lilli Martius (1885-1976), rettet im Zweiten Weltkrieg 

bedeutende Kunstwerke der Kieler Kunsthalle vor ihrer Zerstörung. 
 

Der Reichstagsabgeordnete Julius Curtius (1877-1948), Nachfahre des in Langenberg geborenen 

Dürener Papiermühlenbesitzers Rütger von Scheven (1661-1740), amtiert von 1926-1931 als 

Reichswirtschafts- und Reichsaußenminister der Weimarer Republik. 
 

Walter Simons (1861-1937), Außenminister des Deutschen Reiches und Präsident des Reichsgerichts 

in Leipzig, ist ein Nachfahre der um 1580 in Langenberg/Rhld geborenen  

Christina im Igelsbruch. Der Platz vor dem Amtsgericht in Velbert trägt seit 1993 seinen Namen. 
 

Sein in Velbert geborener Sohn, Hans Simons (1893-1972), Professor an der New School for Research 

in New York und von 1950 bis 1960 ihr Präsident, beteiligt sich ab 1947 im Dienst  

der Amerikaner als Chef der Governmental Structures Branch im Office of Military Government  

for Germany (OMGUS) an der Nachkriegsgestaltung der deutschen Regierungs- und 

Verwaltungsstruktur und wird eine der Schlüsselfiguren für die Entstehung des Deutschen 

Grundgesetzes. 
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Der französische Politiker, Diplomat, Essayist und Schriftsteller Jacques de Bourbon Busset 

(1912-2001), UrUrUrUrenkel des 1670 in Langenberg/Rhld geborenen Textilhändlers  

Dietrich Heinrich Wilck(en)hausen, wirkt von 1944 bis 1945 als Präsident des französischen  

Roten Kreuzes und von 1948 bis 1952 als Kabinettsdirektor im Außenministerium unter  

Robert Schuman. 
 

Die Urenkelin von Johanna Catharina Peipers geb. Hoddick aus Langenberg/Rhld, 

Mathilde Friederike Karoline Spieß, verh. u. verw. von Kemnitz, verh. u. gesch. Kleine  

heiratet 1926 den General Erich Friedrich Wilhelm Ludendorff (1865-1937).  

1936 verºffentlicht Mathilde Ludendorff (Pseudonym 1953 ĂJohann Langenbergñ)  

das Buch »Mozarts Leben und gewaltsamer Tod«. 
 

Die große Wehrsportübung des SH (Stahlhelm) am 21. Und 22. September 1929 in Langenberg/Rhld 

verursacht im Ausland große Proteste. 

Der preußische Innenminister Grzesinski nimmt Anfang Oktober 1929 diese Übung zum Anlass  

die SH Landesverbände: Rheinland, Industriegebiet und Westfalen zu verbieten.  

Die Übung leitet das Ende der Weimarer Republik ein. 
 

1942/43 unternimmt der Staatswissenschaftler und Psychotherapeut Wilhelm Bitter mit Schweizer 

Freunden vergebliche Schritte zur Herbeiführung eines Friedensschlusses auf höchster Instanz.  
 

Der Wiesbadener Pfarrer Julius Rumpf (1874-1948), UrUrUrenkel des Langenberger Kaufmanns 

Wennemar Platzmann (1718-1792), schließt sich im Herbst 1933 dem Pfarrernotbund an,  

dessen Geschäftsführer er ab April 1934 in Nassau wird.  

1936 ¿bernimmt er den Vorsitz des Landesbruderrates und die Leitung der ĂBekennenden Kirche 

Hessen-Nassauñ. Die von den ĂDeutschen Christenñ beherrschte Amtskirche reagiert mit seiner 

Dienstenthebung, einer Gehaltssperre, seiner Zwangsversetzung in den Ruhestand und der Ausweisung 

aus Wiesbaden. Sein Sohn Hans Rumpf (1911-1976), Direktor des Instituts für Mechanische 

Verfahrenstechnik an der TH Karlsruhe, leitet als Präsident von Februar 1968 bis August 1971  

die Westdeutsche Rektorenkonferenz. 
 

Der Staatsrechtler und Politiker Johann Viktor Bredt (1879-1940), UrUrUrenkel der Langenbergerin 

Christina Margaretha Schneltgen, verh. Siebel (1716-1787) begründet 

1920 die Reichspartei des deutschen Mittelstandes und steht ihr bis 1931 vor. 

1930 gehört er dem Kabinett Brüning als Justizminister an. 
 

Der katholische Widerstandskämpfer gegen den Nationalsozialismus,  

Karl Schapper (1879-1941), gehört zu den Nachfahren von  

Cornelius Friedrich Adolf Krummacher (1824-1884) und der in Langenberg geborenen  

Sibylla im Igelsbruch (1585-1664). 
 

Der bündische Widerstandskämpfer gegen die französische Ruhrbesetzung und gegen den 

Nationalsozialismus, Hans Ebeling (1897-1968), ist der Urenkel des in Langenberg/Rhld  

geborenen Krefelder Samtfabrikanten August Köttgen (1820-1885). 
 

Der Diplomat Herbert Mumm von Schwarzenstein (1898-1945), ein Nachfahre der in Langenberg 

geborenen Sibylla im Igelsbruch (1585-1664) scheidet, um nicht Adolf Hitler 

dienen zu müssen, aus dem Staatsdienst aus und schließt sich einer Widerstandsgruppe  

(Solf-Kreis) an. 1942 wird er verhaftet, vom Volksgerichtshof zum Tode verurteilt und noch  

im April 1945 wegen Hochverrats erschossen 
 

Cornelie Nelly Schoeller (1903-1975), Nachfahrin des in Langenberg geborenen Dürener 

Papiermühlenbesitzers Rütger von Scheven (1661-1740), heiratet 1923 den Staatssekretär in der 

Reichskanzlei und späteren Widerstandskämpfer gegen den Nationalsozialismus Erwin Planck  

(1893-1945) Sohn des Physikers und Nobelpreisträgers (1919) Max Planck. 

Zusammen mit dem Diplomaten Ulrich von Hassell, UrUrUrenkel des in Langenberg geborenen 

Magdeburger Kaufmanns Heinrich Wilhelm Hachtmann (1723-1794), gehört er zu den Beteiligten  

am Attentat auf Adolf Hitler (20. Juli 1944). 
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Helmuth James Graf von Moltke (1907-1945) und seine Frau Freya Gräfin von Moltke,  

geb. Deichmann (1911-2010), Nachfahrin der in Langenberg geborenen Sibylla im Igelsbruch  

(1585-1664) und des in Heidelberg lebenden Langenberger Kaufmanns Dietrich Heinrich 

Wilck(en)hausen (1670-1732), begründen mit Peter Graf und Marion Gräfin Yorck  

von Wartenburg, geb. Winter, Nachfahrin der Langenberger Familie Johann Wilhelm Strücker  

(1670-1746) in der Zeit des Nationalsozialismus die zivile Widerstandsgruppe  

Kreisauer Kreis. Zu dieser Gruppe zählt auch Hans-Wolf von Görschen aus Aachen,  

Nachfahre der in Langenberg geborenen Christina Bonsfeld (1630-1674), 

der 1914 am städt. Neusprachl. Gymnasium in Langenberg/Rhld mit Carl Friedrich Ophüls 

und Erwin Colsman und seine Reifeprüfung besteht. 
 

Erwin Colsman gehört zum Freundeskreis von Claus Schenk Graf von Stauffenberg,  

eine der zentralen Figuren des militärischen Widerstandes gegen Adolf Hitler. 
 

Barbara Curtius (1908-2006), Nachfahrin des in Langenberg geborenen Dürener 

Papiermühlenbesitzers Rütger von Scheven (1661-1740), heiratet am 2. September 1930  

Hans-Bernd August Gustav von Haeften, Legationsrat im Auswärtigen Amt und Widerstandskämpfer 

gegen den Nationalsozialismus, verurteilt und ermordet am 15. August 1944 im Strafgefängnis  

Berlin-Plötzensee.  
 

Der deutsch-amerikanische Arzt George Jürgen Wittenstein (1919-2015), Nachfahre der in 

Langenberg geborenen Anna Katharina Maria Sondermann (1701-1777), schließt sich der 

Widerstandsgruppe ĂWeiÇe Roseñ an und unterst¿tzt 1945 die ĂFreiheitsaktion Bayernñ in M¿nchen. 
   
Gustav Walter Heinemann (1899-1976), Bundespräsident von 1969 bis 1974, siedelt nach  

dem Luftangriff auf Essen am 5. März 1943 mit seiner Familie nach Langenberg/Rhld um  

und wohnt dort bis zum Sommer 1944. Seine älteste Tochter, die Theologin und Autorin  

Uta Ranke-Heinemann, besucht in dieser Zeit das Langenberger Gymnasium. 
 

Im Rahmen des Nürnberger Ärzteprozesses wird Karl Brandt, der ranghöchste Arzt im deutschen 

Gesundheitswesen und Ehemann der in Langenberg/Rhld geborenen Schwimmsportlerin  

Anni Rehborn (Hochzeit: 17. März 1934, Trauzeugen: Reichskanzler Adolf Hitler und  

Hermann Göring mit Langenberger Wurzeln, später zweiter Mann des Dritten Reiches),  

zum Tode durch den Strang verurteilt und am 2. Juni 1948 in Landsberg am Lech hingerichtet.  

 

Wernhard Diltheys UrUrenkelin Dora Bresges (1887-1970) heiratet 1909 den Bankier, 

Mitbegründer und Mitgestalter der CDU, Robert Pferdmenges (1880-1962),  

Nachfahre der Langenbergerin Anna Margaretha Colsman (1688-1778). 
 

Wilhelm Eich gründet die Liberal Demokratische Partei LDP in der SBZ mit und richtet 1949  

den Lehrstuhl für Wirtschaftsprüfung und Steuerberatung an der Freien Universität Berlin ein.  

Von 1951 bis 1955 wirkt er als Berliner Senator für Wirtschaft und Ernährung. 
 

Baldur Springmann (1912-2003), UrUrenkel des Langenbergers Johann Heinrich Christian 

Springmann, gehºrt zu den Mitbegr¿ndern der Partei ĂDie Gr¿nenñ. 
 

Der CDU-Politiker Kai-Uwe von Hassel (1913-1997), ein Nachfahre der Langenbergerin  

Sibylla Teschemacher, geb. im Igelsbruch (1585-1664), bekleidet folgende Ämter:  

von 1954 bis 1963 Ministerpräsident des Landes Schleswig-Holstein, von 1963 bis 1966 

Bundesminister der Verteidigung, von 1966 bis 1969 Bundesminister für Vertriebene, Flüchtlinge  

und Kriegsgeschädigte und von 1969 bis 1972 Präsident des Deutschen Bundestages. 
 

Zu ihren Nachfahren zählen auch der Generalinspekteur der Bundeswehr Ulrich de Maizière  

(1912-2006), der letzte, 1990 freigewählte Ministerpräsident der DDR Lothar de Maizière und  

der Bundesminister des Innern Thomas de Maizière. 
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Die Nachfahrin der Langenbergerin Christina ufm Bemberg, geb. Bonsfeld (1630-1674),  

Birgit Breuel, geb. Münchmeyer, übt folgende Ämter aus: 

niedersächsische Wirtschafts- und Finanzministerin, Präsidentin der Treuhandanstalt und 

Generalkommissarin der Expo 2000 in Hannover. 

Ihr Vater, der Unternehmer und Inhaber des Hamburger Handels- und Bankhauses  

ĂM¿nchmeyer & Co.ñ, Alwin M¿nchmeyer der J¿ngere (1908-1990), leitet als Präsident den 

Deutschen Industrie- und Handelstag von 1958 bis 1962 und den Bundesverband deutscher Banken 

von 1968 bis 1975. 
 

Als Parteivorsitzender führt Jens Seipenbusch aus Langenberg die deutsche ĂPiratenparteiñ 2009  

in ihren ersten Bundestagswahlkampf. 
 

Otto Heinrich Alexander von Oppen, Ehemann von Johanna Charlotte Henriette von Oppen,  

geb. Hachtmann (Enkelin des in Langenberg/Rhld geborenen Kaufmanns  

Heinrich Wilhelm Hachtmann), übersetzt ab 1839 den Gesetzestext der Rheinischen Verfassung und 

überarbeitet die Rheinische Gerichtsverfassung. 
 

Der Bonner Staatsrechtler Prof. Dr. Romeo Maurenbrecher (1803-1843), Nachfahre der in Langenberg 

geborenen Sibylla im Igelsbruch (1585-1664), publiziert 1837 das Buch 

ĂGrundsªtze des heutigen deutschen Staatsrechtsñ. 

Seine Schwester Bertha Maurenbrecher (1810-1868) heiratet den Militärarzt und Reformer  

des preußischen Militärsanitätswesens Adolph Leopold Richter (1798-1876). 

Ihr Sohn, der liberale Politiker Eugen Richter (1838-1906), gehört zu den einflussreichen 

Gegenspielern Otto von Bismarcks. Der Eugen-Richter-Turm in Hagen trägt seinen Namen. 
 

Friedrich Karl Theodor Pütter (1803-1873), Professor der Rechtswissenschaft an der Universität 

Greifswald, UrUrenkel des Langenberger Papierherstellers Adolf Vorster (1690-1748) veröffentlicht 

1846 das Buch ĂDer Inbegriff der Rechtswissenschaft oder Juristische Encyclopªdie und 

Methodologieñ. 
 

Das bahnbrechende GmbH-Gesetz von 1892, die Neufassung des Handelsgesetzbuchs von 1897 und 

das Versicherungsvertragsgesetz von 1898 sind im wesentlichen das Werk von Eduard Hoffmann, 

Sohn des Frankfurter Arztes Heinrich Hoffmann, Autor des ĂStruwwelpetersñ und Nachfahre der in 

Langenberg geborenen Katharina Wilhelmina Lausberg, geb. Bemberg.  
 

Johann Viktor Bredt (1879-1940), Professor für Rechts- und Staatswissenschaft,  

Nachfahre der in Langenberg geborenen Christina im Igelsbruch (1580-1625),  

veröffentlicht sein dreibändiges Standardwerk ĂNeues ev. Kirchenrecht f¿r PreuÇenñ, 

gr¿ndet 1921 die ñWirtschaftspartei des Deutschen Mittelstandes ñ und wird ihr Vorsitzender.  

Mitglied des Preußischen Landtages von 1921 bis 1924 sowie Mitglied des Reichstages von  

1924 bis 1932. In der Zeit vom 31. März 1930 bis zum 5. Dezember 1930 gehört er dem ersten 

Kabinett Brüning als Reichsjustizminister an. 
 

Der Langenberger Staats- und Verwaltungsrechtler Alois Vogels, Leiter der Verfassungsabteilung im 

nordrhein-westfälischen Innenministerium, veröffentlicht als Autor 1948 das Buch:  

ĂDer Verfassungsentwurf f¿r Nordrhein-Westfalen, mit Hinweisen auf die Reichsverfassung  

und die neuen Lªnderverfassungenñ. 
 

1947 entwirft Wolfgang Pagenstecher (1880-1953), ein Nachfahre der Familie  

Heinrich ufm Bemberg aus Elfringhausen und seiner Frau Christina Bemberg, geb. Bonsfeld  

aus Langenberg/Rhld, das Staatswappen des neuen Bundeslandes Nordrhein-Westfalen. 

Am 5. Februar 1948 wird es in seiner heutigen Form eingeführt und am 10. März 1953  

durch § 2 des Gesetzes über die Landesfarben, das Landeswappen und die Landesflagge  

rechtlich verankert. 
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Carl Friedrich Ophüls, maßgeblich an der Abfassung der europäischen Gemeinschaftsverträge 

beteiligt, von 1955 bis 1958 Botschafter der Bundesrepublik in Brüssel und bis 1960 Ständiger 

Vertreter bei der EWG und der EURATOM, gilt als einer der bedeutendsten Förderer der europäischen 

Einheit. Der politische Begriff ĂEuropªische Gemeinschaftñ und die bundesstaatsªhnlichen 

Europäischen Ziele sind eng mit ihm verbunden. 
 

Der sozialistische Politologe und Rechtswissenschaftler Wolfgang Abendroth  

(* 1906 in Elberfeld, À 1985 in Frankfurt), Enkel des 1830 in Langenberg geborenen  

Johann Peter Abendroth, erhält 1950 eine Professur für wissenschaftliche Politik an der 

Philosophischen Fakultät der Philipps-Universitªt in Marburg. Er gilt als Vorbild der ĂLinkenñ. 
 

Der Urenkel des in Langenberg geborenen Pfarrers Johann Peter Neumann (1779-1866), 

der Wuppertaler Industrielle und Verbandspolitiker Carl Neumann, leitet das von ihm initiierte Institut 

der Deutschen Wirtschaft (IDW) von 1951 bis zu seinem Tod 1966.  

Von 1954 bis 1963 führt er als Präsident den Gesamtverband der Textilindustrie in der Bundesrepublik 

und bekleidet das Amt des Vizepräsidenten des von ihm mitgegründeten Bundesverbandes der 

Deutschen Industrie (BDI). 
 

Handelskammer-Präsidenten aus dem Bereich der Langenberger Ahnengemeinschaften: 

Franz Julius Andreae, Friedrich Wilhelm Blank Osterroth, Quirin Alfred Croon,  

Wilhelm Boeddinghaus, Karl Friedrich Böninger, Gottfried Ludolf Camphausen,  

Hans Wilhelm Rudolf Dyckerhoff, Hermann Heinrich von Eicken, Friedrich Eynern jun.,  

Carl Funcke, Oscar Henschel, Friedrich Johann David Herstatt, Heinrich Jucho,  

Johann Carl August Jung, Georg Victor Lynen, Wilhelm Meckel, Max Albert Molineus,  

Johann Jakob Julius Möller, Gustav Müllensiepen, Heinrich Müser, Wilhelm Arnold Nierstras,  

Carl Ludwig Nottebohm, Karl Overweg, Leopold Emil Ludolf Peill, Johann Philipp Petsch,  

Wilhelm Pfeiffer, Heinrich Ernst Schniewind, Karl Eduard von Schnitzler,  

Friedrich August Schoeller, Philipp Alois von Schoeller, Theodor Springmann sen.,  

August Wilhelm Strube, Friedrich Strücker, Hermann Thielen, Gustav Ernst von Waldthausen  

und Adolph Woermann. 
 

Gerichtsdirektoren und -präsidenten aus dem Bereich der Langenberger Ahnengemeinschaften: 

Ewald Oskar Aders, Johann Caspar van der Beeck, Edgar Bertin, Friedrich von Beughem,  

Gustav Cappell, Heinrich Wilhelm von Carnap, Ernst Conze, Wilhelm Doering,  

Friedrich von Eynern, Hans von Eynern, Jhr. Pieter Rutger Feith, Jhr. Rhijnvis Feith,  

Wilhelm Göring, Diedrich Alfred Hagens, Eduard Hoffmann, Heinrich Kellinghusen,  

Daniel Julius Klugkist, Gerhard Merrem, Gerhard Heinrich Oskar Merrem,  

Engelbert Philipp Meyberg, Rudolf Moser von Filseck, Hubert Musall, Carl Friedrich Ophüls,  

Otto Heinrich Alexander von Oppen, Gustav Peltzer, Wilhelm Julius Eduard vom Rath,  

Barthold von Rappard, Philipp Sebastian Rommel, Georg Walter John Roser, 

Ernst Friedrich Felix Rumpf, August Schäfer, Karl Schmölder, Walter Simons,  

Pieter Hendrik Smith, Paul Stamer, Hieronymus Viktor Stomps, Ludwig Weddigen und  

Franz Diedrich Wever.  
 

Rütger von Scheven errichtet 1711 die erste Papiermühle in Düren. 
 

Seine UrUrenkel, Wilhelm Alexander Ritter von Schoeller (1805-1886) und Philipp Wilhelm Ritter 

von Schoeller (1797-1877), gehören zu den dynamischsten und einflußreichsten Unternehmern der 

österreichischen Monarchie.  

Ihr Neffe, Rudolf Wilhelm Schoeller (1827-1902), gründet 1867 die erste Kammgarnspinnerei  

der Schweiz. 
 

Der 1840 in Langenberg/Rhld geborene Papieringenieur Reinhard Rube gründet 1873 in Weende bei 

Göttingen die Pergamentpapierfabrik Reinhard Rube. 
Sein Sohn, Reinhard Rube jun. (1877-1952), übernimmt 1900 die Firma und baut sie zu einem 

Industrieunternehmen aus.  
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Weitere Papierherstellerfamilien aus dem Bereich der Langenberger Ahnengemeinschaften:  

von Andreae, von Auw, Bredt, Erfurt, Fues, Hoesch, Laakmann, Loesch, Maurenbrecher, Müller, 

Renker, Schleicher, Schoeller, Schüll, Vorster und Zanders. 
 

Adelheid Margareta Hegmann, geboren 1699 in Neuwied, Tochter der Langenberger  

Johann Wilhelm Hegmann und seiner Frau Anna Katharina, geb. Schwardtmann,  

verw. Gaddum, heiratet 1728 in Neuwied Johann Jacob Pastert, Sohn des Unternehmers  

Peter Pastert, Pächter und Besitzer zahlreicher Eisenwerke. 
 

Der Stahlfabrikant Heinrich Wilhelm Remy (1733-1779), Urenkel des in Langenberg geborenen 

Gerhard Ackermann (Kaufmann, Ratsverwandter, 1687 Bürgermeister in Neuwied), 

pachtet 1760 den Rasselstein am Wiedbach und die Blechfabrik am Aubach mit Zinnhaus. 

 

Mit  seiner Gründung des ersten deutschen Eisenwalzwerkes und seiner Erfindung des 

Gesundheitsgeschirrs (Geschirr aus verzinntem Eisenblech) macht sich das Unternehmen 

später einen Namen als Pionier der Eisen- und Stahlverarbeitung. 

1835 walzt die Fa. Remy & Co. die Schienen für die erste deutsche Eisenbahnstrecke  

Nürnberg-Fürth. Das heutige Nachfolgeunternehmen, die Rasselstein GmbH gilt als weltweit  

größter Produktionsstandort für Weißblech. 
 

Johann Gottfried Brügelmann, verheiratet mit Anna Christina Bredt (Tochter der Langenbergerin 

Wilhelmina Bredt, geb. Platzmann) gilt als der erste Fabrikant auf dem europäischen Festland  

und als einer der Wegbereiter der industriellen Revolution. 
 

Helene Amalie Krupp, geb. Ascherfeld (1732-1810), Enkelin von Goswin Ascherfeld aus Langenberg, 

baut nach dem Tod ihres Mannes Friedrich Jodocus Krupp (1706-1757),  

aus einer Kolonialwarenhandlung, die sie von ihrem Mann geerbt hat, bereits einen Verbund  

diverser Handels- und Industrieunternehmen auf. Sie gilt als Mitbegründerin des  

Krupp-Imperiums. Nach ihr wird die ĂZeche Helene-Amalieñ benannt. 
 

Karl Overweg (1805-1876), einer der maßgeblich frühen Förderer industrieller Gründungen an Ruhr 

und Emscher, heiratet 1840 in Iserlohn Bertha Ebbinghaus, 

ihre UrUrUrUrUrgroßmutter Christina Teschemacher, geb. im Igelsbruch (1580-1625) 

stammt aus Langenberg. 
 

Moritz Gaddum, UrUrenkel des in Langenberg geborenen Kaufmanns Anton Gaddum, 

nimmt 1844 seine Gaddum´sche Gasanstalt in Wesel zur öffentlichen Beleuchtung der Stadt  

in Betrieb. 
 

Eberhard Leopold Hoesch (1820-1899), UrUrenkel des Langenbergers Rütger von Scheven  

und seiner Frau Maria Magdalena, geb. Schneltgen, gründet 1871 in Dortmund das Eisen- und 

Stahlwerk Hoesch AG, die spätere Westfalenhütte und führt als Mehrheitsaktionär und 

Aufsichtsratsvorsitzender das Unternehmen. 
 

Hugo Stinnes (1870-1924), UrUrUrenkel der Langenbergerin Katharina Margaretha Diergardt  

(1714-1778), hinterlässt seiner Familie das größte Konzernreich Europas.  

Es besteht aus 1535 Unternehmen mit rund 3000 Fabriken und Filialen. 
 

Weitere Bergwerksunternehmer und Stahl-Fabrikanten aus dem Bereich der Langenberger 

Ahnengemeinschaften: 

Adalbert Colsman, Franz Heinrich Coupienne, Friedrich Freiherr von Diergardt, Hans Dütting, 

Ernst Franz Flemming, Friedrich Wilhelm Foerster, Carl Funcke, Bernhard Wilhelm Funcke,  

Peter Göring, Johann Wilhelm Hammacher, Fritz Harkort, Peter Harkort, Hermann Carl Harr,  

Eberhard Hoesch jun. Und sen., Friedrich Victor Hoesch, Gustav Adolf Hoesch, Hans Erich Hoesch, 

Johann Wilhelm Hoesch, Willy Hopp, Hugo Jacobi, Theodor Keetman, Adolph Kirdorf,  

Maximilian Kirdorf, Eduard Klein, Eugen Ludwig Kleine, Julius Friedrich Köttgen, Otto Krawehl,  

Alfred Krupp, Alfried Krupp von Bohlen und Halbach, Arthur Krupp, Friedrich Alfred Krupp, 

Hermann Krupp, Alfred Mannesmann, Reinhard Mannesmann, Ernst Wolf Mommsen,  

Gustav Müllensiepen, Gustav Henry Müller, Wilhelm Heinrich Müller, Johannes Natorp,  
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Johann Gottfried von der Nüll, Gustav Poensgen, Baron René Reille, Heinrich Wilhelm Remy,  

Victor Remy, Hermann und Robert Röchling, Gottlieb Theodor Schmieding,  

Gustav Adolph von Schoeller, Philipp Alois von Schoeller, Richard von Schoeller,  

Sir Paul Eduard von Schoeller, Hermann Spamer, Theodor Springmann sen.,  

Julius Ferdinand Springmann, Hermann Hugo Stinnes, Christian Philipp Freiherr von Stumm,  

Ernst und Gustav Stutz, Friedrich von Viebahn, Gottfried Waldthausen, Hermann Wenzel,  

Heinrich Theodor Wuppermann und Hermann Theodor Wuppermann. 
 

Victoire Amalie Elisabeth Baumann (1865-1930), Nachfahrin des in Langenberg/Rhld geborenen 

Textilhändlers Dietrich Heinrich Wilckhausen (1670-1733), heiratet 1891 Walter Boveri  

(1865-1924) und fördert seine Mitgründung des Schweizer Elektrotechnikkonzerns  

Brown, Boveri & Cie. (BBC. 
 

Johann Friedrich Colsman aus Langenberg/Rhld ist der Vater des Direktors Alfred Colsman,  

Gründer der Luftschiffbau Zeppelin GmbH mit Sitz in Friedrichshafen und ihrer selbstständigen 

Firmentöchter. Nach dem 1. Weltkrieg gründet er mit dem Generaldirektor der AEG und späteren 

deutschen Außenminister Walter Rathenau die Aero-Union AG, aus der 1926 die Deutsche Lufthansa 

AG hervorgeht. 
 

Flugzeugpioniere aus dem Bereich der Langenberger Ahnengemeinschaften: 

Max Paul Rudolf Andreae (1887-1973), Geschäftsführer der ĂHamburger Flugzeugbau GmbH"; 

Eduard Friedrich (Fritz) Bendemann (1874-1923), Gründer und Leiter der deutschen Versuchsanstalt 

für Luftfahrt; William Edward Boeing (1881-1956) Begründer der Boeing-Flugzeugwerke in USA, 

heute weltgrößter Hersteller ziviler und militärischer Flugzeuge und Hubschrauber; 

Henrich Carl Johann Focke (1890-1979), Gründer der Focke-Wulf-Flugzeugbau AG (1924)  

und Fritz Wilhelm Hammer (1888ï1938), Gründer der Sociedad Ecuatoriana de Transportes Aereos 

(SEDTA) und Mitgründer der brasilianischen Luftfahrtgesellschaft Syndicato Condor  

(Syndikat Condor). 
 

Der Sohn des Langenbergers Friedrich Wilhelm Köttgen, Carl Arnold Daniel Köttgen, leitet die 

Zentrale des Siemens & Halske Konzerns in Berlin als Vorstandsvorsitzender von 1921 bis 1938.  

Des Weiteren führt er u.a. den Vorsitz im VDE (1926-1927) und im VDI (1929-1931). 
 

Am 20. September 1831 weiht der Bruder des damaligen Königs, Prinz Wilhelm die Deilthaler 

Eisenbahn (ĂPrinz ï Wilhelm ï Eisenbahnñ) in Langenberg/Rhld ein. 

Die PWE gilt als die erste deutsche private Eisenbahngesellschaft mit eigener Strecke. 
 

Der preußische Handels- und Finanzminister August Freiherr von der Heydt (1801-1874)  

gilt als der eigentliche Vater des Staatsbahnwesens in Preußen. 

Er ist der Ehemann von Sibylla im Igelsbruchs UrUrUrUrUrenkelin, Julie Blank (1804-1865). 
 

Sophie Henschel geb. Caesar, ein Nachfahrin der um 1580 in Langenberg/Rhld geborenen  

Christina im Igelsbruch, Alleinerbin der Maschinenfabrik Henschel & Sohn in Kassel,  

wird 1894 die erste Lokomotivfabrikantin der Welt.  
 

Adolf Mielich revolutioniert den Reisezugwagenbau.  

Ohne seine Vorarbeiten wären die Mitteleinstiegswagen, die Schnellzugwagen der 50er Jahre, 

die aus nichtrostendem Stahl gebauten Nahverkehrswagen ("Silberlinge") und auch die  

ĂRheingold-Wagenñ nicht entwickelt worden. 
 

Weitere Unternehmerpersönlichkeiten aus dem Bereich der Eisenbahngeschichte: 

Gottfried Ludolf Camphausen, Max Karl Charlier, Friedrich Freiherr von Diergardt,  

Alfred Newton Gaedertz, Friedrich Wilhelm Harkort, Carl Anton Oscar Henschel, 

Daniel von der Heydt, Eberhard Hoesch, Leopold Hoesch, Alfred Krupp, Heinrich Meyberg,  

Otto Heinrich Alexander von Oppen, Friedrich Reichmann, Felix Heinrich Schoeller,  

Philipp Wilhelm Ritter von Schoeller, Wilhelm Alexander Ritter von Schoeller,  

Julius Ferdinand Springmann und Hugo Stinnes. 
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Rudolf Bredt (1842-1900), UrUrUrenkel der Langenbergerin Katharina Gertrud Platzmann,  

verh. Wuppermann (1696-1742), begründet die wissenschaftlich-technischen Grundlagen  

des Kranbaus in Deutschland. 
 

Johanna Charlotte Engels (1857-1956), UrUrUrUrenkelin der Langenbergerin Katharina Gertrud 

Platzmann (1696-1742), heiratet 1903 in Düsseldorf den Industriellen Hermann Magirus.  

Aus seinem Unternehmen entwickeln sich später die Marken Magirus Deutz und Iveco Magirus. 
 

Der 1801 in Elberfeld geborene Mathematik- und Physikprofessor Julius Plücker, (UrUrenkel von 

Katharina Gertrud Platzmann aus Langenberg), gilt als ein Wegbereiter der Spektralanalyse. 
 

Ein weiterer Nachfahre, Wilhelm Hötte, gehört zu den Mitgründern der Amsterdamer 

Spielemanufaktur ĂHausemann & Hºtteñ (Jumbo Spiele). Das Unternehmen zªhlt heute zu den 

größten Spieleherstellern Europas. 
 

Wilhelm Emil Conze, * 1868 in Langenberg/Rhld, übernimmt 1905 einen führenden Hersteller für 

Firmenzeichen, Mitgliedsabzeichen und Medaillen, die Wilhelm Deumer KG 

in Lüdenscheid mit weit über 200 Mitarbeitern. 
 

Der Maschinenfabrikant Hugo Brehmer (1844-1891), UrUrenkel von Salome Ganslandt,  

geb. Platzmann, erfindet 1872 das Drahtheften von Büchern. 
 

Georg Wilhelm Melsbach, Enkel des in Langenberg geborenen Heinrich Ackermann und seiner Frau 

Juliana Katharina, gründet 1769 die erste Krefelder Seifenfabrik. 
 

Franz Ernst und Carl Schütte, Deutschlands bedeutendste Petroleumimporteure, Nachfahren der  

in Langenberg/Rhld geborenen Sibylla im Igelsbruch, gründen 1890 in Bremen zusammen mit 

Wilhelm Anton Riedemann und der Standard Oil Company die Deutsch-Amerikanische Petroleum 

Gesellschaft (DAPG), später Esso AG. 
 

Der Farbenfabrikant Adolf von Brüning (1837-1884), Nachfahre der in Langenberg/Rhld geborenen 

Sibylla im Igelsbruch, gr¿ndet 1863 die ĂTheerfarbenfabrik Meister Lucius & Co.ñ mit.  

Aus ihr gehen später die Farbwerke Hoechst und das weltgrößte Chemieunternehmen,  

die Hoechst AG hervor. 
 

Der Vorstandsvorsitzende der Farbwerke Hoechst AG, Herbert von Meister (1866-1919)  

heiratet 1897 die UrUrUrenkelin der Langenbergerin Anna Katharina Rudenhaus,  

Elisabeth Humser (1872-1967). 
 

1881 heiratet Anna Emilia Wolff aus Elberfeld den Farbenfabrikanten Friedrich Bayer  

(1851-1920). Ihre Obereltern gehören zu der aus Langenberg stammenden Familie Wilckhaus(en). 
 

Friedrich Henkel (1875-1930), Sohn des Waschmittelfabrikanten (Persil) Friedrich Karl Henkel  

(1848-1930), heiratet 1904 Anna Alexandra Wülfing (1884-1936).  

Sie ist die UrUrenkelin der Langenbergerin Helena Christina Plücker (1757- ). 

Zu den Ahnen der Aufsichtsratsvorsitzenden und Vorsitzenden des Gesellschafterausschusses des 

Henkel-Konzerns Simone Bagel-Trah, zählt auch Christine im Igelsbruch aus Langenberg. 
 

Der Chemiker und Unternehmer Friedrich Carl Rudolf Bergius (1884-1949),  

UrUrUrUrenkel des 1670 in Langenberg/Rhld geborenen Heidelberger Textilhändlers  

Dietrich Heinrich Wilckhausen erhält 1931 den Nobelpreis für Chemie. 
 

1924 heiratet der Teilhaber des Chemie- und Pharmakonzerns E. Merck in Darmstadt 

Fritz Merck (1889-1969) die UrUrUrenkelin des aus Langenberg stammenden Kaufmanns  

Heinrich Wilhelm Hachtmann (1723-1794) Alexandra Marianne Andreae (1896-1987). 
 

1929 heiratet der Teilhaber des Pharmakonzerns Boehringer Ingelheim Ernst Boehringer jr.  

(1896-1965) die UrUrUrenkelin des aus Langenberg stammenden Garnhändlers 

Johann Heinrich Lukas Walmigrath (1743-1809) Ruth Margareta Lucie Dyckerhoff (1906-2007). 
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Erna Weuste (1893-1944), UrUrenkelin des in Langenberg geborenen Textilindustriellen  

Wernhard Dilthey (1752-1831), heiratet 1915 den ersten Leiter des Kaiser-Wilhelm-Instituts für 

Kohlenforschung in Mülheim an der Ruhr, Geheimrat Prof. Dr. Franz Joseph Emil Fischer  

(1877-1947). Die Fischer-Tropsch-Benzinsynthese, ein von ihm mitentwickeltes großtechnisches 

Verfahren zur Kohleverflüssigung, trägt den Namen Fischer-Tropsch-Benzinsynthese.  
 

Ferry von Berghes (1910-1981), von 1962 bis 1967 Vorstandsvorsitzender der Deutschen Erdöl-AG 

(DEA), der späteren Deutschen Texaco AG, gehört zu den Nachfahren der Langenbergerin  

Maria Gertrud Strücker (1714-1802). 
 

Weitere Chemiefabrikanten aus dem Bereich der Langenberger Ahnengemeinschaften: 

Richard Bayer (1883-1972), Carl Hugo Erbslöh (1850-1938),  

Heinrich Christian John Ritter von Hochstetter (1866-1939), Bernhard Lepsius (1854-1934),  

Carl Anton Adolf Lindgens (1825-1913) und seine Söhne, Harbord Mitscherlich (1883-1961),  

Robert Rhodius (1832-1917), Hans Carl Gustav Valentin Scheibler (1887-1963),  

Georg von Schnitzler (1884-1962), Johann Friedrich Engelbert Siebel (1771-1825),  

Hermann Sigg (1875-1927), Julius Friedrich Vorster (1809-1876),  

Johann Friedrich Julius Vorster (1845-1932), Friedrich Wilhelm Vorster (1850-1912) und  

Karl Ludwig Wesenfeld (1816-1883). 
 

Zusammen mit dem Chemiker Dr. Felix Bauer gründet Johann Abraham von Wülfing, 

UrUrUrUrenkel des Langenbergers Anton Gaddum, 1898 in Berlin das Pharmaunternehmen  

J. A. Wülfing-Bauer & Cie (Sanatogenwerke). 
 

Der amerikanische Homöopath Herman C. G. Luyties (1871-1921), Urenkel der Langenbergerin 

Johanna Catharina Hoddick, verh. Peipers (1783-1821), gründet 1898 und leitet als Präsident  

die Firma Sanitol Chemical Laboratory Co. in St. Louis/Missouri. 
  
1919 gründen die Brüder Gerhard (Arzt), Hans und Friedemund Madaus  

(* 1. April 1894 in Langenberg/Rhld, À 18. Mai 1969 in Kºln) in Bonn das pharmazeutische  

Labor Dr. Madaus & Co. Das spätere Unternehmen spezialisiert sich auf die Erforschung,  

Herstellung und den Vertrieb von Arzneimitteln aus Naturstoffen (ĂEchinacinñ). 
 

Cecile Blank (1855-1928), eine Nachfahrin der Langenbergerin Sibylla im Igelsbruch,  

heiratet 1875 Carl Vorwerk (1847-1907), den Mitbegründer und späteren Alleininhaber der  

ĂBarmer Teppichfabrik Vorwerk & Co.ñ, die durch den Kobold-Staubsauger berühmt wird. 
 

Otto Bemberg (UrUrUrenkel von Christina Bonsfeld, * 1630 in Langenberg/Rhld,  

Hof auf Bonsfeld) gründet 1888 in Quilmes (Provinz Buenos Aires) die Bierbrauerei  

ĂCervecería Quilmesñ. Heute tritt die kommerziell erfolgreichste Brauerei Argentiniens  

als einer der Hauptsponsoren der argentinischen Fußballnationalmannschaft auf.  
 

Weinhändler und Weingutsbesitzer aus dem Bereich der Langenberger Ahnengemeinschaften: 

Johann Christoph Albers, Franz Balthasar Alberthal, Kurt von Beckerath, Heinrich Leo Behncke, 

Wilhelm Ludwig Behncke, Heinrich Bemberg, Peter Bemberg, René Alexandre Charles de Bethmann, 

Emil Georg von Brentano, Wilhelm Friedrich Theodor Carp, Heinrich Carl Caspary, Wilhelm Fehling, 

Johann Christian Gottlieb Gleim, Karl Philipp Graff, Oskar Graff, Adolph Huesgen,  

Johannes Huesgen, Johann Wilhelm Huesgen, Richard Adolph Huesgen, Heinrich Ludwig Huyssen, 

Wilhelm Jaeger, Kurt Jung, Christoph von Kapff, Johann Wilhelm André von Kapff,  

Friedrich Christian Korn, Philipp Wilhelm Korn, Philipp Wilhelm Korn, Carl Friedrich Harry Kuntze, 

Friedrich Langer, Richard Langguth, Gerhard Wilhelm Lausberg, Johann Friedrich Lausberg,  

Johann Heinrich Lausberg, Hans Iversen Loyt, Heinrich Carl Wilhelm Luyken,  

Johann Heinrich Maurenbrecher, Fritz Melsheimer, Elias Mumm,  

Jakob Bernhard Mumm von Schwarzenstein, Jakob Wilhelm Mumm, Jules Mumm,  

Cornelis Noorduijn, Anton Leonhard Hermann Nourney, Friedrich Alexander Pagenstecher,  

Carl Heinrich Theodor Plessing, August Reuter, Friedrich Vollmar, Daniel Walker,  

Johann Peter Wallmichrat, Engelbert Wichelhaus, Conrad Wilhelmi, Engelbert Wilhelmi  

und Eduard Wuppermann. 
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Die erste Berliner Börse geht auf Wennemar Platzmann aus Langenberg zurück. 
 

Der Bankier Christian Gottfried Trinkaus (1843-1891), UrUrUrenkel des Weinhändlers  

Johannes Huesgen (* 1697 in Langenberg/Rhld), leitet ab 1884 als Regierungskommissar und 

Vorsitzender die erste offizielle Börse in Düsseldorf. 
 

Inez Schnitzler, eine Nachfahrin der in Langenberg geborenen Sibylla im Igelsbruch 

(1585-1664), heiratet 1923 den Bankier und späteren Vorstandssprecher der Deutschen Bank  

Hermann Joseph Abs (1901-1994). 
 

Jongheer Dirk Georg de Graeff (1905-1986), Mitbegründer und erster Direktor der  

ĂAlgemene Bank Nederlandñ, Kammerherr der Königin Wilhelmina ï und Oberkammerherr  

der Königin Juliana der Niederlande, heiratet 1950 in zweiter Ehe Margaretha Bierens de Haan, 

eine Nachfahrin der Langenbergerin Christina Margaretha Siebel, geb. Schneltgen (1716-1787). 
 

Weitere Bankiers und Versicherungsgründer aus dem Bereich der Langenberger 

Ahnengemeinschaften: 

Karl Alfred Aders, Familie Andreae, u.a. Georg Hermann Andreae, Direktor der Frankfurter Bank, 

Thomas John Ashton, 3. Baron Ashton of Hyde, Charles Balser, Otto Peter Friedrich Bemberg,  

Maximilian August Boeddinghaus, Max Victor Bürgers, Gottfried Ludolf Camphausen,  

Arthur Otto Wilhelm Deichmann, Wilhelm Theodor Damian von Deichmann,  

Johann Wilhelm Fischer, Arnold Frese, Jakob Friedrich Goll-Platzmann, Heinrich Goll-Platzmann,  

Familie Heldring, August Freiherr von der Heydt, Daniel von der Heydt,  

Eduard Freiherr von der Heydt, Friedrich Peter Herstatt (Mitbegründer der Rheinschifffahrts-

Assekuranz-Gesellschaft, aus der 1875 die Agrippina-Versicherung hervorgeht),  

Iwan-David Herstatt, Johann David Herstatt (Mitgründer der Colonia Versicherung AG),  

Theodor Hinsberg, Johann Elias Langer, Franz Jacob Langer, August Lattmann, August Lentze, 

Daniel August Keetman, Johann Keetman, Werner Kehl, Götz Knappertsbusch,  

Karl Oskar Koenigs (Präsident der Deutschen Börse), Ludwig Körte, Gustav Kutter (Mitbegründer der 

Deutschen Bank), Walter Meininghaus, Adolf Melber, Albert von Metzler, Moritz von Metzler, 

Heinrich Alwin Münchmeyer der Jüngere, Franz Ferdinand Mutzenbecher,  

Hermann Franz Matthias Mutzenbecher (Gr¿nder und Direktor der ĂAlbingia-

Versicherungsgesellschaftñ u. d. ĂHamburg-Mannheimerñ Versicherungsgesellschaft),  

Carl Neumann (Mitgründer der Industriebank AG), Carl Friedrich Wilhelm Nottebohm,  

Carl Ludwig Nottebohm, Ernst Osthaus, Karl Overweg, Arthur Peill, Otto Petersen,  

Wilhelm Pfeiffer, Robert Pferdmenges, Max von Rappard, Adolph vom Rath (Mitbegründer und 

Vorstand der Deutschen Bank), Johann Wilhelm Petsch, Bernhard Rohland,  

Joh. Lorenz Freiherr von Schäzler, Joachim von Schinckel, Maximilian Heinrich von Schinckel,  

Eugen Schlieper, Gustav Schlieper, Philipp Lorenz Schmaltz, Dietrich Heinrich Schmaltz,  

Karl Schmölder (1895-1967), Karl Eduard Schnitzler, Richard von Schnitzler, Robert Schnitzler, 

Julius Alexander Schoeller, Philipp Wilhelm von Schoeller, Wilhelm Alexander Ritter von Schoeller, 

Carl Wilhelm Schroeder, Kurt Freiherr von Schröder, Johann Rudolph (III) Freiherr von Schröder,  

Johann Rudolph (IV) Freiherr von Schröder, Rudolf Manfred Freiherr von Schröder,  

Paul Hermann von Schwabach (Bankhaus S. Bleichröder), 

Gottlieb Albert Mumm von Schwarzenstein, Paul von Seybel, August Ritter von Skene (Generalrat der 

Österreichisch-Ungarischen Bank, 1880 Mitbegründer der Österreichischen Landesbank), August Solf, 

Eduard Springmann, Karl Stein, Raoul Stein, Johann Heinrich von Stein, Johann Heinrich Stein,  

Otto Strack, Otto Stürken, Christian Gottfried Trinkaus, Walter E. Tips, Johann Georg Wagner,  

Friedrich Albert von Waldthausen, Fritz von Waldthausen, Gottfried Wilhelm von Waldthausen,  

Peter August de Weerth, Wilhelm de Weerth, Hermann Willink, Carl Woermann (Mitbegründer und 

erster Aufsichtsratsvorsitzender der Commerzbank 1870-1880), Ludwig Gottfried von der Westen, 

Albert Ernst Weyhausen, Johannes Wichelhaus und Carl Wuppermann. 
 

Der Kölner Wegbereiter der modernen Bank, Johann David Herstatt und sein Bruder  

Johann Jakob, der Betreiber der ersten Rübenzuckerfabrik des Rheinlands, sind die Söhne  

der in Langenberg geborenen Gertrud Herstatt geb. Lomberg, Ehefrau von Isaak Herstatt. 
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Weitere Zuckerfabrikanten aus dem Bereich der Langenberger Ahnengemeinschaften: 

Richard Brockhoff, Peter Alexander Carstanjen, Hugo Ludwig Ritter von Carstanjen,  

Erwin Albrecht Colsman, Johann Michael Croll, Bernhard Freise, Friedrich Karl Hecker,  

Moritz Paul Hennige, Johann Konrad Jacobi, Karl Joest, Hans von Langen, Leopold Robert Peill, 

Eugen Pfeifer, Emil vom Rath, Eugen vom Rath, Johann Peter vom Rath,  

Heinrich Eduard von Schoeller, Georg Schoeller, Leopold Schoeller, Max Schoeller, 

Sir Paul Eduard Ritter von Schoeller, Philipp Eberhard Leopold Schoeller,  

Philipp Johann von Schoeller, Robert von Schoeller, Wilhelm Alexander Ritter von Schoeller,  

Carl von Skene und August Ritter von Skene. 
 

Philippe (jr.) Francois Suchard (1834-1887), Sohn und Firmenmitinhaber des Schweizer 

Schokoladenpioniers Philippe Suchard (1797-1884), heiratet 1861 Emmy Langer.  

Ihr UrUrUrgroßvater Johann Elias Langer (1669-1756) stammt aus Langenberg. 
 

Hermann Bahlsen (1859-1916), Erfinder des Leibniz-Butterkeks und Gründer der gleichnamigen 

Keksfabrik heiratet 1899 die UrUrUrenkelin der Langenbergerin Catharina Elisabeth Platzmann 

(1710-1769), Gertrud Fues (1880-1967).  
 

Charles Gunther (Carl Eugen Heinrich Günther, 1863-1931), UrUrUrenkel des in Langenberg 

geborenen Kaufmanns Johann Heinrich Platzmann (1715-1791), leitet die von seinem Vater 

mitgegründete britische Liebigôs Extract of Meat Company, ein Unternehmen das den Brühwürfel aus 

dem von Justus von Liebig erforschten Fleischextrakt entwickelt und ihn in Serie später weltweit unter 

der Marke OXO Cubes vertreibt.  
 

Marianne Renata Elisabeth von Malaisé (UrUrUrUrenkelin des Textilherstellers  

Wernhard Dilthey, * 1725 in Langenberg/Rhld) heiratet 1964 den Nahrungsmittelindustriellen  

und Reeder Rudolf August Oetker (1916-2007). 
 

Die Langenberger lassen sich im Jahre 1894 durch die Post 223 verschiedene auswärtige Tages- und 

Wochenzeitungen zustellen. 
 

Der offizielle Betrieb des Senders Langenberg, Beiname ĂRheinlandsenderñ, beginnt unter der Leitung 

von Arthur Wurbs am 15. Januar 1927. 
 

Von 1927 bis 1929 umrundet Clärenore Stinnes (1901-1990) als erster Mensch per Auto die Welt.  

Sie ist die UrUrUrUrenkelin der Langenbergerin Katharina Margaretha Diergardt (geb. 1714). 
 

Wilhelm Gustav Dyckerhoff (1805-1894), Enkel des 1743 in Langenberg/Rhld getauften Garnhändlers 

Johann Heinrich Lukas Walmingrath, gründet im Juni 1864 mit seinen Söhnen  

Gustav Dyckerhoff (1838-1923) und Rudolf Dyckerhoff (1842-1917) die Portland Cementfabrik 

Dyckerhoff & Söhne. Zwanzig Jahre später liefert das Unternehmen 8000 Holzfässer Zement für das 

Fundament der Freiheitsstatue in New York. 
 

Ulrich Hofmann (1903-1987), UrUrUrenkel der 1785 in Langenberg/Rhld getauften Katharina 

Wilhelmine Neumann, zählt zu den Mitbegründern der modernen Tonmineralogie, 

Tonmineralforschung und ïanwendung. 
 

Carl August Alexander Kapferer (1860-1930), UrUrUrUrenkel des in Langenberg/Rhld geborenen 

Neuwieder Kaufmanns und Bürgermeisters Anton Gaddum, gründet die Terranova-Industrie  

(farbiger Trockenmörtel) in Freihung/Oberpfalz. 
 

Die Architekten: Wilhelm Bovensiepen, Arno Eugen Fritsche, Hugo Groothoff aus Hamburg, 

Christian Heyden, der Schinkel-Schüler Friedrich Hitzig, Carl Kuebart, Heinrich Plange,  

Hermann Otto Pflaume, Julius Carl Raschdorff, der Erbauer des Berliner Doms,  

Carl Schellen, Rudolf Schnell, Eduard Lyonel Wehner und Maximilian Friedrich Weyhe prägen  

die Villenlandschaft Langenbergs. 
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Zahlreiche, meist unter Denkmalschutz stehende Landsitze, Rittergüter, Plantagen, Ranches, Patrizier-, 

Wohn- , Geschäftshäuser und Parkanlagen (u.a. der Bergpark ĂVilla Annañ in Eppstein,  

der Grºninger Zuckerpark, der heutige ĂRobert-Koch-Parkñ in Leipzig, der ĂSeume Parkñ bei Grimma, 

der ĂDeweerthËsche Gartenñ in Wuppertal, der ĂBr¿ningparkñ in Frankfurt-Höchst)  

weisen einen historischen Hintergrund zu Langenberg auf. 
 

Zu ihren Architekten zählen neben den oben aufgeführten Persönlichkeiten, u.a.: 

Hendrik Petrus Berlage, Paul Bonatz, Adam Breunig, Julius Habicht, Martin Haller,  

Ludwig Lesser, Joseph Christian Lillie, Karl von Großheim, Philipp Heinrich Hellermann,  

Heinrich Kayser, Theodor Merrill, Jasper N. Preston, Carl Wilhelm Schleicher,  

René Sergent und Max Wöhler. 
 

Die in Lyngby-Tarbaek von Olfert Fischer erbaute Sommerresidenz Marienborg erwirbt 1764  

der Schwiegersohn von J. H. Wasserfall aus Langenberg/Rhld, Gysbert Behagen (1725-1783) 

Kaufmann und Direktor der Asiatischen Kompagnie. Sie bleibt bis 1793 im Familienbesitz  

der Behagens. Seit 1963 ist sie die Sommerresidenz von Dänemarks Premierministern und wird  

häufig für offizielle Zwecke verwendet.  
 

Der mit Langenberg verbundene Familienzweig der Familie Treschow gehört zu den größten  

privaten Grundbesitzern Skandinaviens. 
 

Der Wiener Architekt Eduard van der Nüll (1812-1868), zugehörig der Langenberger 

Ahnengemeinschaft Christina Teschemacher, geb. im Igelsbruch (1580-1625), gehört zu den 

bedeutendsten Vertretern des Historismus im Wien des 19. Jahrhunderts. Mit seinem Freund  

und Geschäftspartner August Sicard von Sicardsburg erschafft er mehrere bedeutende Wiener 

Kulturdenkmäler, etwa die Wiener Hofoper (die heutige Staatsoper), das Arsenal, die Sofiensäle,  

das Carltheater, das alte Haas-Haus und den Schutzengelbrunnen. 
 

Nach einem Entwurf von Georg Theodor Schirrmacher und Hermann von der Hude (1830-1908)  

wird von 1863 bis 1868 auf der Alsterhöhe die Hamburger Kunsthalle als Backsteinbau errichtet. 
 

Die ĂAlte Bºrseñ in Frankfurt am Main errichtet Jacob Friedrich Peipers (1805-1878),  

Sohn der Kölner Eheleute Goswin Friedrich Peipers und seiner Frau Johanna Catharina,  

geb. Hoddick aus Langenberg. Ihre Tochter Sophia Elisabeth Wilhelmine Peipers heiratet den  

Bonner Musikverleger Peter Joseph Simrock. 
 

Rütger von Schevens UrUrUrenkel, Wilhelm Adolf von Carstanjen (1825-1900) lässt in Bonn  

die schlossartige neugotische Villa ĂHaus Carstanjenñ erbauen. Sie beherbergt von 1950 bis 1969  

das Bundesschatzministerium. Danach dient sie als Sitz verschiedener UN-Sekretariate. 
 

Der Architekt Ludwig Arntz (1855-1941), Urenkel des 1743 in Langenberg/Rhld  

getauften Garnhändlers Johann Heinrich Lukas Walmingrath, wirkt von 1895 bis 1902  

als Dombaumeister am Straßburger Münster. 
 

1860 schließen sich Hermann von der Hude (1830-1908), UrUrenkel des 1715 in Langenberg/Rhld 

geborenen Kaufmanns Johann Heinrich Platzmann und Julius Hennicke zum Berliner  

Architekturbüro von der Hude & Hennicke zusammen.  

Sie gestalten den Deutschen Dom am Gendarmenmarkt in Berlin neu und erbauen u.a.  

das erste Luxushotel Berlins, das Hotel Kaiserhof am Wilhelmplatz. 
 

1866 gründen Friedrich Körte (1854-1934), UrUrUrUrUrUrenkel der 1585 in Langenberg/Rhld 

geborenen Sibylla im Igelsbruch, und Konrad Reimer das Berliner Architekturbüro  

Reimer & Körte. Gemeinsam entwerfen sie u.a. Gebäude der Borsigwerke in Berlin-Tegel,  

das Jüdische Krankenhaus und Berliner Verwaltungsbauten. 
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Am 1. Januar 1868 eröffnen Walter Kyllmann (1837-1913), UrUrUrUrUrUrenkel der 1580  

in Langenberg/Rhld geborenen Christina im Igelsbruch, und Adolf Heyden ihr Berliner 

Architekturbüro Kyllmann & Heyden.  

Von ihnen stammen u.a. die Entwürfe für die Kaisergalerie in Berlin, für zahlreiche Villen  

und Verwaltungsgebäude in Berlin. 

Die Kyllmannstraßen in Zehlendorf und Steglitz tragen seinen Namen. 
 

Das Olympiastadion Berlin wird von 1934 bis 1936 anlässlich der Olympischen Sommerspiele  

1936 mit einem Fassungsvermögen von 100.000 Zuschauern nach Plänen des Architekten  

Werner March, UrUrUrenkel des in Langenberg geborenen Papierherstellers Johannes Vorster  

(1686-1746) und Sohn des Architekten Otto March (1845-1913) erbaut.  

Er realisiert 1936 auch die Berliner Waldbühne. 
 

Sein Cousin Werner Hegemann (1881-1936) übt als Stadtplaner, Kritiker und Publizist der 

Fachzeitschrift f¿r Architektur ĂWasmuths Monatshefte f¿r Baukunstñ einen grossen EinfluÇ  

auf die architektonische Entwicklung Berlins aus.  

1930 verºffentlicht er sein bekanntestes Werk ĂDas steinerne Berlinñ. 
 

Rütger von Schevens UrUrUrUrUrenkel Wilhelm Schlegtendal (1906-1994) zählt zu den  

wichtigsten Architekten der Nürnberger Nachkriegszeit. 

 

Der 1955 in Langenberg verstorbene und mit Emmy Colsman verheiratete Ministerialrat und Architekt 

Heinrich Schubart, wirkt vor dem Ersten Weltkrieg in Asien am Aufbau chinesischer Städte mit.  

Nach dem Krieg arbeitet er 1928/30 im Rahmen der dt. Militärberaterschaft in China,  

zeitweise als Chefdolmetscher bei Chiang Kai-shek (1887-1975) und zugeteilt,  

als Verwaltungsberater des Nanjinger Stadtbauamtes. 
 

Der Begründer der deutschen Kutschfahrkunst Benno von Achenbach (1861-1936), 

UrUrUrenkel der in Langenberg geborenen Anna Katharina Platzhoff, geb. Rudenhaus, 

beschreibt seine Fahrlehre in dem von ihm 1922 verºffentlichten Buch ĂAnspannen und Fahrenñ.  

Sein Fahrsystem geht in die deutsche Turnierordnung ein. Es wird weltweit von zahlreichen Ländern 

übernommen und ist heute die meistgelehrte und -praktizierte Methode des Kutschenfahrens in 

Europa. 
 

Der UrUrenkel der Langenberger Familie Johann Wilhelm und Anna Margaretha von der Schlusen, 

geb. Diergardt, Friedrich Gustav Konrad Bresges, Landstallmeister in Warendorf  

(* 15. Juli 1899 in Schweidnitz/Schlesien), gründet 1955 die ĂHºhere Reit- und Fahrschuleñ  

am Landgestüt Warendorf. Sie bildet die Grundlage der heutigen Deutschen Reitschule in Warendorf, 

dem Dreh- und Angelpunkt für Berufsreiter aus der ganzen Bundesrepublik. 
 

Das Internationale Pfingsttunier im Schlosspark Biebrich in Wiesbaden geht auf die Initiative 

des Zementfabrikanten und Präsidenten des Wiesbadener Reit- und Fahrclubs, 

Wilhelm Dyckerhoff (1908-1987), UrUrUrenkel des Langenberger Lucas Walmingrath (1743-1809) 

zurück. 
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Das Stiftungsvolumen der im Langenberger Kulturlexikon aufgeführten Persönlichkeiten liegt  

im Milliarden-Euro-Bereich. 
 

Zu den sozialen Stiftungen Langenberger Ahnengemeinschaften gehören u.a.:  

die Achelis Foundation in New York, die Rut-und-Klaus-Bahlsen-Stiftung in Hannover,  

die Elisabethstiftung für Blindenunterricht in Düren (Diergardt),  

21 Schulstiftungen von Johann Engelbert Evertsen (1722-1807) im Bergischen Land,  

die Heinrich-Gaedertz-Stiftung in Lübeck, die Eberhard und Agnes Hoesch-Stiftung in Düren,  

die Eugen-Kulenkamp-Stiftung in Bremen, die Rudolf-Noell-Stiftung in Köln,  

die Laura-von-Oelbermann-Stiftung in Köln,  

die Schenkel-Schoellersche Versorgungsanstalt in Düren, die Leonhard-Stinnes-Stiftung  

in Mülheim an der Ruhr und die Julius-von-Waldthausen-Stiftung in Essen. 
 

Das Bürgerhaus in Langenberg/Rhld geht zurück auf eine Stiftung der Familie Adalbert Colsman. 
 

Am 9. Juli 1962 wird das Wilhelm-Polligkeit-Institut in Frankfurt feierlich eingeweiht. 

1999 erfolgt die Umbenennung des Instituts in das ĂHaus der Paritªtñ. 
 

Wilhelm Bitter ruft 1969 die ĂWilhelm Bitter-Stiftungñ zur Fºrderung der Forschung und Ausbildung 

auf den Gebieten der Psychotherapie, Biochemie, Rheumatologie sowie Förderung  

der Schöpfung und Wiedergabe moderner Musik ins Leben. 
 

Der Langenberger Handelspionier, Gr¿nder der ĂMetroñ, Otto Beisheim (1924-2013) lässt das 

Beisheim-Center am Potsdamer Platz in Berlin erbauen und stattet die WHU ï Otto Beisheim School 

of Management in Vallendar mit 25 Mill. Euro Stiftungsvermögen aus.  

Sein Erbe geht in die beiden gemeinnützigen Stiftungen Prof. Otto Beisheim-Stiftung Baar  

und Prof. Otto Beisheim-Stiftung München über. 
 

Zu Siegfried von Ciriacy-Wantrups Vermªchtnis zªhlen die ĂSV-Ciriacy Wantrup Postdoctoral 

Fellowships in Natural Resource Economics and Political Economyò an der University of California 

und das vom Land Trust of Napa County verwaltete ñWantrup Wildlife Sanctuaryñ. 
 

Der Zukunftsforscher und Autor des Reports ĂHeller als tausend Sonnenñ, Prof. Dr. Robert Jungk 

(1913-1994), kommt in der Brosch¿re ĂLangenberg liegt richtigñ zu dem Schluss: 
 

Gäbe es Langenberg nicht, man müsste es wie Port Grimaud erst schaffen. 
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Persönlichkeiten 
 

Veröffentlichungen / Werkauswahl 
 

Johann Wilhelm Überfeld 
Kaufmann und Pietist 

* 3. Februar 1659 in Hattingen, À 19. Juli 1731 in Leiden, Holland 

Er lebt als Kind in Langenberg/Rhld. 1674 beginnt Überfeld eine Kaufmannslehre in Frankfurt am 

Main. 1682 beteiligt er sich als Händler am ersten Landkauf der Frankfurter Compagnie in 

Pennsylvanien zur Gründung von Germantown.  

Um Gichtel zu unterstützen, trennt er sich von diesem Projekt und reist 1683 in die Niederlande. 

Dort wird er der Herausgeber der Werke des Mystikers und Philosophen Jacob Böhme,  

dem Begründer und Führer der Pietisten-Gemeinde ĂEngelsbr¿derñ.  

Nach Gichtels Tod stellt er sich in Leiden an die Spitze der Gichtelianer. 
 

Veröffentlichungen: 
Hrsg.: Theosophia practica. Leiden, 1722. 
 

Theosophia relevata. Hamburg, 1715; Leiden 1730. 
 

De Vita et Scriptis Jacobi Böhmii oder Ausführlich erläuterter Historischer Bericht von dem Leben und Schriften  

des teutschen Wunder-Mannes und hocherleuchteten Theosophi, Jacob Böhmens, aus bewährten und unverwerflichen 

Nachrichten mit aller Treue und Aufrichtigkeit in sieben Abtheilungen verfasset, und über alle vorige Editionen  

mit wichtigen Erläuterungen und Zusätzen vermehret, auch durchgehends mit Fleiß verbessert,  

und zum Vergnügen der Liebhaber dieses theuren Mannes und seiner sehr edlen Schriften, zum Druck befördert.  

O.O. Leiden, 1730. 
 

Auserlesene Extracten aus den gesalbten Briefen des Mannes Gottes Joh. Wilh. Überfelds. 1740. 
 

Parentale Brief-Extracten des hochseligen Herrn Johann Wilhelm Überfeld. Band I ï III.  1750. 
 

 

Jürgen Dahlmann 
Kaufmann, Gewürzhändler  

* um 1660 in Langenberg/Rhld, À 1711 in L¿beck 
     

Zunächst Leinwandhändler in Lübeck. Nach der Hochzeit mit Salome Slaven 1684 übernimmt er  

in Lübeck die Gewürzhandelsfirma seines Schwiegervaters.  

1710 ist er Vorsteher des ĂF¿chtinghofesñ. Die Erºffnung seines Testamentes erfolgt noch im 

Todesjahr am 27. Oktober 1711. Es enthält das Vermächtnis: 

eine Lateinschule in Langenberg/Rhld mit einem Kapital von 800 Reichsthalern 

und dessen Zinsen (3%) zu unterhalten (1. Langenberger Stiftung).  

Verwalter der Stiftung ist der ĂDahlmannsche Konventñ, dem ein Prediger, vier Konsistorialen  

Und als Assistenten zwei Angehörige der Familie des Stifters angehören. 

Der 27. Oktober 1711 gilt als Gründungstag der Langenberger öffentlichen höheren Schule. 

Am 17. Februar 1715 wird der Kandidat Johannes Lucas als erster Rektor gewählt. 
 

Sekundärliteratur: 
 

Werner Storch: Die Geschichte der höheren Schule in Langenberg/Rhld. Neustadt/Aisch : Schmidt, 1969. 
 

Wilhelm Ophüls: Alt Langenberg ï ein Heimatbuch. Langenberg/Rhld : Komm.- verlag Walther Hermann, 1936. 
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Isaac Sunderman 
Prediger, Lehrer in Ostindien, Dichter 

* 17. August 1661 in Langenberg/Rhld, À 1723 in Deventer 
 

Eltern: 

Johan Sunderman 

* é bei Trarbach, À 8. September 1713  

heiratet 1660 in Langenberg/Rhld 

Anna Maria Stumphius 

* é, À 1673 in Langenberg/Rhld 
 

Isaak Sunderman besucht das Königliche Gymnasium zu Hamm, als stud.theol. disputiert und 

verteidigt er am 2. September 1689 öffentlich eine Stelle des Römerbriefes gegen Interpellationen 

seiner Gegner. Sunderman wird von Holland im Dienste der Vereinigten Ostindischen Companie VOC 

nach Batavia als Lehrer und Missionar ausgesandt. 

In zwei kultur- und geschichtsträchtigen, mit Gedichten versehenen Schriften, hält er seine Biographie, 

Reiseerfahrungen (1692-1698, 1700-1710) und ostindischen Eindrücke fest.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Veröffentlichungen: 
 

Johannes Augusts Biermannus, Isaac Sunderman.  

Disputtio Theologica, De Scripturae Dvinitate Secunda. 

Hammonae : Wolphart, 1688. 
 

Isaac Sunderman.  

Zyn geschriften, zyn tweemalige reysen naer Oost-Indien, zyn attestatien en catalgous van boeken.  

Deventer: Geesten Gasthuis, 1712. 
 

Isaac Sunderman.  

Zyn geschriften, Zyn tweemalige reysen naer Oost-Indien, zyn attestatien en catalogus van boeken. 

Leermeester der Duitschen en Batavieren, en haer beider OostIndiesvaerder.  

Desen derden druk, van nieuws wederom door den autheur oversien, vermeerdert en verbetert.  

Deventer: door den autheur in ôt Geesten Gasthuis, anno 1714. 
 

Isaac Sunderman. Gedicht Op zyn Ed: Reize naar OOSTINDIEN.  

In: Parnassus kunstkabinet. Of verzameling van weergadelooze dichtstoffen. 

Amsterdam: Alexander Woutmans, 1735. 
 

Roelof van Gelder. Het Oost-Indisch avontuur. Duitsers in dienst van de VOC (1600-1800). 

Nijmegen : SUN, 1997. 
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Heinrich Wilhelm Bachmann d. Ä.  
Kaufmann, Tuchfabrikant und Kunstmäzen 
* 28. April 1707 in Langenberg/Rhld, À 16. Juni 1753 in Magdeburg 
 

Er heiratet 1733 Maria Katharina Bauer  aus Magdeburg und erhält am 22. Juni 1734  

die Magdeburger Bürgerrechte (s. Stadtarchiv Magdeburg: Bürgerrolle der Pfälzer Kolonie  

Langenberg im Bergischen). Heinrich Wilhelm Bachmann d. Ä. handelt mit Seidenwaren und  

besitzt in Magdeburg eine bedeutende Bandfabrik, Fa. Heinrich Wilhelm Bachmann & Komp. 

(Firmenteilhaber Schwager Adolf Keusenhof). Sein Haus in der Nähe des Doms gilt als ein  

Tempel der Kunst. Er richtet 1750 in Magdeburg die literarischen Sommer-Gesellschaften auf  

seinem Grundstück auf dem Werder ein. Klopstock arbeitet dort an seinem ĂMessiasñ. 
 

Sein Sohn: 

Heinrich Wilhelm Bachmann d. J. 
* 1737 in Magdeburg, À im November 1776 in St. Petersburg (Suizid) 
  

Seine schulische Ausbildung erhält er vom Hauslehrer der Familie Johann Georg Sulzer.  

1743 auf Empfehlung des Zürcher Theologen Johann Georg Schulthess.  

Nach dem frühen Tod des Vaters, 16 Jahre alt und noch nicht volljährig, unterstützt ihn  

Abraham Isaac Schwartz, als Mentor und Geschäftsberater bei der Weiterführung der Manufaktur. 

Heinrich Wilhelm Bachmann d. J. setzt die kulturelle Tradition seines Vaters fort.  

Auf Grund seines Wissens, u.a. in physikalischen, den sogenannten schönen Wissenschaften und  

seiner Sprachkenntnisse: lateinisch, französisch, englisch und italienisch gehört er zu den  

Magdeburger Gelehrten. Er besitzt eine umfangreiche Bibliothek. 

Am 6. Juni 1761 entdeckt er im Observatorium des Klosters Berge in der Nähe von Magdeburg 

zusammen mit Georg Christoph Silberschlag die Venusatmosphäre.  

Er ist Gründungsmitglied der Magdeburger Mittwochsgesellschaft und Mitarbeiter bei  

Samuel Patzkes ĂMoralischen Wochenschriftenñ. Anna Luise Karsch, geb. Dürbach  

(ĂSapphoñ, 1722-1791) feiert am 1. Dezember 1761 in seinem Magdeburger Haus ihren  

39. Geburtstag und trªgt das Gedicht ĂOde an Freund Bachmannñ vor. 

Während des Siebenjährigen Krieges (1756-63) gehört der literatur- und kunstinteressierte Kreis 

um Bachmann zu den ersten gesellschaftlichen Adressen der Stadt. 1767 gründet er in Berlin mit  

der Unterstützung Gleims die ĂTypographische Gesellschaftñ, ein Selbstverlagsunternehmen. 

1768 wird er in St. Petersburg Geschäftsführer des preußischen Kontors Clement & Guittard.  

Nach einem wirtschaftlichen Desaster, s. Affäre Bachmann (Friedrich II  und Zarin Katherina II ) 

wählt er 1776 den Freitod (Gift). Die Abschiedsbriefe an seinen Onkel in Berlin, an seine Freunde  

und an seine Frau sind nachzulesen unter : Bibliothèque nationale de France. www: gallica.bnf.fr. 

Am 3. Januar 1777 findet in einer St. Petersburger Loge seine Bestattung statt. 

Der Freitod wird zu einem Politikum und führt zu einer ernsthaften Belastung der Beziehungen 

zwischen Preußen und Rußland. 
 

In biographischen Büchern veröffentlichte Briefwechsel der Familie mit: 

Johann Wilhelm Ludwig Gleim, Friedrich Gottlieb Klopstock, Anna Luise Karsch(in), Christian Fürchtegott Gellert,  

Friedrich von Köpken, Gotthold Ephraim Lessing, Ewald Christian von Kleist, Adam Friedrich Oeser, A. F. W. Sack 

u.a. 
 

Friedrich Carl Gottlob Hirsching: Historisch-litterarisches Handbuch berühmter und denkwürdiger Personen,  

welche in dem achtzehnten Jahrhundert gestorben sind. Leipzig im Schwickertschen Verlag, 1809. 
 

Helmut Asmus, Manfred Wille: 1200 Jahre Magdeburg. Von der Kaiserpfalz zur Landeshauptstadt.Band 2. 

Magdeburg : Scriptum Verlag, 2000. 
 

Johann Samuel Patzke (Hg.) der Wochenschrift ĂDer Greisñ (1763-1765). 

Heinrich Wilhelm Bachmann d. J. veröffentlicht dort verschiedene Aufsätze. 
 

Ute Pott: Das Jahrhundert der Freundschaft. Johann Wilhelm Gleim und seine Zeitgenossen. 

Halberstadt : Gleimhaus, 2004. 
 

Guido Heinrich: Impuls und Transfer. Literarische Feldbildungsprozesse in Magdeburg im 17. und 18. Jahrhundert. 

Magdeburg : Universität Magdeburg, 2006. Dissertation. 
 

Coupé, Jean-Marie-Louis (1732-1818) :Variétés littéraires, historiques, &c.ouvrage périodique. N°. 2. 

Paris : Au Bureau, RUE Mêlée, N°. 59. Date dô 42odern42 : 1787. 

p. 341 : Lettre de ce Suicide à M. Bachmann, son oncle ; p. 342 : Lettre à ses amis ; p. 344 : Lettre à sa femme. 
 

Brunhilde Wehinger (Hg.) : Geist und Macht. Friedrich der Große im Kontext der europäischen Kulturgeschichte. 

Berlin : Akademie Verlag, 2005. 
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Johann Georg Sulzer 
Schweizer Philosoph, Professor für Mathematik und Mentor von Lavater und Füssli 

*  16. Oktober 1720 in Winterthur, À 25. Februar 1779 in Berlin 
 

Er gehört zu den prägenden Gestalten der europäischen Aufklärung. 

Sulzer heiratet am 18. Dezember 1750 die in Magdeburg bei der Familie Heinrich 

Wilhelm Bachmann d. Ä. aufgewachsene, verwaiste  

Catharina Wilhelmine Keusenhof(f) 

* 17. Februar 1732 in Magdeburg, À 16. Mªrz 1760 in Berlin, 

Tochter des Kaufmanns in Magdeburg Johann Adolf Keusenhof aus Langenberg/Rhld und  

seiner Ehefrau Anna Maria Wallmichrath, geb. Bauer.  
 

Ihr Vater: Franz Christoph Bauer (Bürgermeister und Mitglied der Pfälzer Kolonie, Manufakturunternehmer) 
 

Werkauswahl: 
 

Allgemeine Theorie der schönen Künste. Leipzig : M. G. Weidmann Erben u. Reich, 1771. 
 

Johann Georg Sulzers Theorie und Praktik der Beredsamkeit. München : Joseph Lentner, 1786. 
 

Johann Georg Sulzers Theorie der Dichtkunst. München : Joseph Lentner, 1789.   

Lebensbeschreibung, von ihm selbst aufgesetzt.  

Aus der Handschrift abgedruckt, mit Anmerkungen von Johann Bernhard Merian und Friedrich Nicolai.  

Berlin, Stettin : 1809. 
 

Hans Caspar Hirzel, Johann Wilhelm Ludewig Gleim (Hg.): Hirzel an Gleim über Sulzer den Weltreisenden. 

Zürich : J. C. Füssli, 1799. 
 

Karl Wilhelm Ramler und Johann Georg Sulzer (Hg.):  

Zeitschrift: Critische Nachrichten aus dem Reiche der Gelehrsamkeit. 

Berlin : Haude & Spener, 1750ï51.  
 

Veröffentlichte Briefwechsel, u.a. Gleim an Karl Wilhelm Ramler, Gellert an Catharina Wilhelmine Sulzer, 

Hochzeits(Auftrags)gedicht für das Paar von C. F. Gellert. 

 

Elisabeth Sophie Auguste (Guste) Graff geb. Sulzer 
*  7. Dezember 1753 in Berlin, À 26. April 1812 
 

Eltern : 
 

Johann Georg Sulzer 

Schweizer Philosoph, Professor für Mathematik  

* 16. Oktober 1720 in Winterthur, À 25. Februar 1779 in Berlin 

heiratet am 18. Dezember 1750  

Catharina Wilhelmine Keusenhof(f) 

* 17. Februar 1732 in Magdeburg, À 16. Mªrz 1760 in Berlin, 
 

Elisabeth Sophie Augusta heiratet am 16. Oktober 1771 den berühmten Maler  

Anton Graff  

* 18. November 1736 in Winterthur, À 22. Juni 1813 in Dresden 
 

Das Paar hat fünf Kinder, von denen Carl Anton  (1774-1832) Landschaftsmaler wird  

und die Tochter Caroline Susanne (1781- ?) den Maler Carl Ludwig Kaaz  heiratet.  

Ab 1766 wirkt Anton Graff als Professor an der Kunstakademie Dresden.  

Am 8. Mai 1783 wird er Ehrenmitglied der Berliner Kunstakademie, 1812 Ehrenmitglied der  

Kaiserl. Akademie der Malerkunst in Wien und der Akademie der Künste in München.  

Sein Werk umfasst über 2000 Gemälde und Zeichnungen, darunter die weltberühmten Porträts:  

Friedrich der Große (1781) und Friedrich von Schiller (1786-1791). 
 

Famlienbildnisse, Auswahl: 
 

Auguste Graff, Gattin des Künstlers (Kunstmuseum Winterthur) 
 

C. A. Graff, gemalt von seinem Vater (Staatliche Kunstsammlungen Dresden) 
 

C. S. Graff, gemalt von ihrem Vater (Hamburger Kunsthalle) 
 

Anton Graff übereignet Chodowiecki 1784 eine Silberstiftzeichnung mit dem Bildnis seiner Frau,  

siehe: Charlotte Steinbrucker (Hg.): 

Briefe Daniel Chodowieckis an die Gräfin Christiane von Solms-Laubach, S. 61, Brief 23. 

Berlin, Leipzig : Verein wissenschaftl. Verleger Walter de Gruyter, 1921. 
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Beate Wal(l)michrath 
ĂMadem. Walmigradñ 

 * é, À 1791 
 

Tochter des Kaufmanns in Halberstadt Dietrich Peter Wallmichrath  aus Langenberg/Rhld 

und seiner Ehefrau Anna Maria Bauer.  

Sie wächst zusammen mit ihrer älteren Halbschwester Catharina Wilhelmine Keusenhoff  

bei ihrem Pflegevater Heinrich Wilhelm Bachmann d. Ä. in Magdeburg auf. 
 

Veröffentlicht in Briefwechseln, siehe Christian Fürchtegott Gellert, Johann Wilhelm Ludwig Gleim, 

Friedrich Gottlob Klopstock und Karl Wilhelm Ramler. 

 

Peter Lucas Colsman 
Kaufmann, Seidenfabrikant 

* 13. März 1734 in Langenberg/Rhld, À 24. April 1808 in Langenberg/Rhld  
  

Ab 1740 Vollwaise, wächst bei seiner Taufpatin in der Familie Bleckmann auf,  

erhält dort privaten und teilprivaten Elementar- und Sprachunterricht,  

im August 1745 Umzug zur Kaufmannsfamilie Dahlmann, ab 1747 beginnt zur Vertiefung 

der Ausbildung eine 4-5jährige, strukturierte, umfangreiche Kaufmannslehre beim Langenberger 

Kaufmann Henrick Hoddick (1703-63), 1752-1755: Handelsdiener im Unternehmen von der Leyen 

in Krefeld, 1755 Heirat und Gründung einer eigenen Seidenmanufaktur, soziales Engagement 

als Gemeindemitglied und Konsistorialer, 1764 Ernennung zum Schöffen auf Lebenszeit, 

1777 Anpachtung zweier Langenberger Korn- und Lohmühlen, am 1. März 1794 Umwandlung seines 

Unternehmens in die Kompanie ĂPeter Lucas Colsman & Sºhneñ, 

1799 Eintritt in die ĂVereinigte Gesellschaftñ, 1802 ¦bergabe des Unternehmens an seine Sºhne. 
 

Sekundärliteratur: 
 

Carola Groppe: 

Der Geist des Unternehmertums. Eine Bildungs- und Sozialgeschichte. 

Die Seidenfabrikantenfamilie Colsman (1649ï1840). Köln : Böhlau, 2004. 
 

Horst Degen, Christoph Schotten (Hg.): Velbert. Geschichte dreier Städte. Köln : Bachem, 2009. 
 

Clara E. Laels: Corporate Citizenship. 

Unternehmerische Bürgerkompetenz im Dienste einer Erneuerung der Sozialen Marktwirtschaft. 

Ein Mittelstandskonzept. Münster : Lit Verlag, 2005. 
 

Jutta Ecarius (Hg.): Handbuch Familie. Familiengedächtnisse und Familienstrategien.  

Wiesbaden : VS Verlag für Sozialwissenschaften, 2007. 

 

Johann Arnold von Recklinghausen 
Pastor zu Langenberg 

* 12. Dezember 1753 in Solingen, À 2. Januar 1825 in Langenberg/Rhld 
 

Seine erste Bildung erhält er beim Prediger Heinrich Benzenberg. In den 70er Jahren  

besucht er die Universität Duisburg und hört dort die Vorlesungen von Prof. Berg über vaterländische 

Kirchengeschichte. Später wechselt er an die Universität Göttingen zu  

Prof. Joh. David Michaelis. 1782 wird er Prediger in Gemünd/Eifel.  

1784 erhält er eine Pfarrstelle  

in Eschweiler. Er initiiert eine Kollekte, von derem außergewöhnlichen Ertrag eine neue Kirche  

gebaut werden kann. 

1. Gottesdienst: 1. Mai 1788.  

1794 folgt Johann Arnold von Recklinghausen dem Rufe nach Langenberg/Rhld.  

Er hält dort am 3. August 1794 seine Antrittspredigt und wird später zum Präses 

von Synoden und zum Inspector der Elberfelder Kreis-Synode gewählt.  

Der französischen Herrschaft setzt er unerschrocken starken Widerstand entgegen.  

Krummacher  w¿rdigt sein Verhalten in der Schrift ñDie freie evangelische Kirche Essen, 1821ñ. 
 

Veröffentlichung: 
 

Reformations-Geschichte der Länder Jülich, Berg, Cleve, Meurs, Mark, Westfalen und der Städte Aachen, Cöln  

und Dortmund. 3 Teile in 2 Bänden. Teil 3 herausgegeben und mit Ergänzungen versehen von C. H. E. von Oven.  

Solingen: F. Amberger, 1837. 



45 

 

Johann Peter Wilhelm Bemberg 
Fabrikant 

* 17. Februar 1758 in Langenberg/Rhld, À 19. September 1838 in Elberfeld 
 

Johann Peter Wilhelm Bemberg übernimmt 1794 nach dem Tod seines Bruders Heinrich Bemberg 

treuhänderisch  dessen Weinhandlung in Elberfeld/Wpt. Um 1794 gründet er die Firma: 

ĂJohann Peter Bemberg, Farbstoffeñ und spezialisiert sich auf den Verkauf von Pflanzenfarbstoffen, 

Baumöl, Baumwolle,  Leinen und Schafwolle. Auf seinen Reisen lernt er das Färben der Baumwolle 

mit Türkisch-Rot kennen und beginnt Garne zu färben. Innerhalb weniger Jahren entstehen 

drei Produktionsstätten in Wuppertal, dem Ausgangspunkt der späteren weltbekannten 

Kunstseidenfirma ĂJ. P. Bembergñ. 

Im Jahr 1813 wird sein Schwiegersohn Friedrich Platzhoff  Teilhaber der Firma. 

Als Johann Peter Bemberg im Jahre 1838 stirbt, führen sein Sohn Julius August und  

Friedrich Platzhoff  die Firma weiter. 1903 erfolgt die Umwandlung in eine Aktiengesellschaft  

(J. P. Bemberg AG). Nach 1950 nimmt die Gesellschaft als erstes bundesdeutsches Unternehmen  

die Großproduktion von Perlon-Fäden auf. 

Um 1970 erzeugen ca. 3500 Mitarbeiter Perlon-, Nylon- und Cuprophan-Produkte. 

1971 führt die Fusion mit der ĂGlanzstoff AGñ zur ĂEnka Glanzstoff AGñ. 

Heute gehört das Unternehmen zur Niederländischen Akzo-Gruppe. 
 

Firmenveröffentlichungen: 
 

 

Was ist Bemberg Seide? Barmen : J. P. Bemberg, 1927. 
 

Vom Linnen zur Bembergseide. Barmen : J. P. Bemberg, 1927. 
 

Interessantes über Seide und Kultur. Barmen : J. P. Bemberg, 1927. 
 

Zur Geschichte der Kunstfaser. Heppenheim : Hoppenstedt, 1950. 
 

Bemberg, Wülfing, Steinkauler, Wever. Neustadt a.d.Aisch :Verlag Degener, 1970. 
 

Zahlreiche weitere Firmenbroschüren und geschichtliche Veröffentlichungen, z. B. vom Bergischen Geschichtsverein. 
 

Erich Greiffenhagen: Kunstseide. Vom Rohstoff bis zum Fertigfabrikat. Berlin : Schottlaender, 1928. 

 

Elisabeth ĂDorotheañ von Eicken 
geb. Reinhold 

Hofrätin, Verlegerin 

* 2. Sept.ember 1758 in Langenberg/Rhld, À é  
 

Sie heiratet am 20. Januar 1790 in Hörstgen den in Langenberg/Rhld geborenen Arzt und späteren 

Verleger der ersten ĂBarmer Zeitungñ (1802) Hofrat Dr. med. Gerhard Wilhelm von Eicken. 

In Zusammenarbeit mit ihm gibt sie Zeitschriften und Zeitungen heraus. 

Anfang 1806 reicht sie ein Gesuch zur Veröffentlichung eines deutschen und französischen Blattes  

bei der Regierung in Düsseldorf ein. Mit dem Privileg ausgestattet gibt sie als erste Verlegerin  

in Rheinland-Westfalen 1806 in Barmen die Zeitschrift ĂMagazin f¿r Politik, Geistesbildung und 

Humanitªtñ und das Blatt Ă Gazette de Gemarkeñ heraus. 

Der Elberfelder Verleger Johann Anton Mannes attackiert diese Zeitschriften wegen ihrer aufgeklärt-

liberalen Tendenz heftig. 

Nach dem Tod ihres Mannes übernimmt sie seine Stelle im Verlag. 
 

Veröffentlichungen: 
 

Magazin für Politik, Geistesbildung und Humanität. Herausgeberin: Dorothea von Eicken. Gemarke (Barmen), 1806. 
 

ĂGazette de Gemarkeñ. Herausgeberin: Dorothea von Eicken. Gemarke (Barmen), 1806. 

Das Blatt erscheint 6x wöchentlich in französischer Sprache. 
 

Sekundärliteratur: 
 

Intelligenzblatt der allgemeinen Literatur-Zeitung vom Jahre 1800. Nr. 1. Januar 1800. 
 

Fritz Kayser: Die Wuppertaler Presse. Ihr Werden und Wachsen seit 1788. Wuppertal : Martini u. Grüttesien, 1920. 
 

Andreas Macat: Die Bergische Presse. 

Bibliographie und Standortnachweis der Zeitungen und zeitungsähnlichen Periodika seit 1769. 

Reihe: Dortmunder Beiträge zur Zeitungsforschung. Nr. 49. München : Saur, 1991. 
 

Martina Kurzweg: Presse zwischen Staat und Gesellschaft.  

Die Zeitungslandschaft in Rheinland-Westfalen (1770-1819). Paderborn: Schöningh, 2000. 
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Johann Heinrich Diergardt 
Pfarrer, Konsistorialpräsident 

* 11. Dezember 1759 in Langenberg/Rhld, À 25. Mªrz 1823 in Moers 

heiratet am 15. Oktober 1786 in Mülheim/Rhein  

Maria Margaretha Susanna Rappard   

* 22. Oktober 1763 in Cleve, À 14. Mªrz 1844 in Viersen 
 

Pfarrer 1781/1782 in Viersen, dann zu Beek, später zu Moers, wird dort Konsistorialpräsident.  

In dieser Eigenschaft wohnt er der Krönung  Napoleons als Deputierter bei. 
 

Sein Sohn: 

Friedrich Freiherr von Diergardt  
Industrieller und Seidenfabrikant 

* 25. März 1795 in Moers, À 3. Mai 1869 auf Schloss Morsbroich 
 

Nach dem Schulbesuch in Moers und Düsseldorf  beginnt er seine Lehre in der Seidenwaaren-

Manufaktur des Kommerzienrates Deussen, seinem späteren Schwiegervater. 1813 gründet er mit 

seinem Schwager Theodor Kaentzeler in St. Tönis eine Samt- und Samtbandfabrik,  

die später nach Süchteln und 1816 nach Viersen verlegt wird.  

Nach dem Tod des Geschäftspartners führt er die Fabrik unter seinem Namen weiter.  

In über 40 Ortschaften der Regierungsbezirke Düsseldorf und Aachen arbeiten mehr als 3000 

Hausweber, Wirker und Appreteure für sein Handelshaus. Die erfolgreichen Fabrikate verdrängen  

im Welthandel zahlreiche französische und englische Produkte vom Markt.  

Der englische Hof trägt nur Diergardtsamt. Friedrich Freiherr von Diergardt befördert auch durch 

seinen Einfluss den Ausbau des Eisenbahnnetzes, beteiligt sich an vielen industriellen 

Unternehmungen und ist einer der führenden Industriellen bei der Erschließung der Kohlefelder  

am Niederrhein. 1857 erwirbt er das Schloss Morsbroich als Wohnsitz. 

1862 besitzt er fast 94 Mill. Quadratmeter in den Kreisen Geldern und Moers. 

Seine politischen Funktionen: 

Abgeordneter der Rheinischen Ritterschaft auf den Provinziallandtagen, 1847 Mitglied des Ersten 

Vereinigten Landtags in Preußen und des Preußischen Abgeordnetenhauses bis 1860.  

Der Abgeordnete Diergardt beantragt 1856 die Einführung der Tabaksteuer.  

1860 Erhebung in den Freiherrenstand und Berufung als lebenslängliches Mitglied ins Herrenhaus. 

Sein soziales Engagement: 

1816 gründet er eine freiwillige Krankenlade zur sozialen Absicherung der arbeitenden Klasse,  

setzt sich persönlich beim König für eine Verbesserung der Arbeitsbedingungen ein,  

ergreift die Initiative zum Bau von Krankenhäusern in Viersen, Moers und Brüggen,  

gründet die Elisabethstiftung für Blindenunterricht in Düren und die Diergardt-Familienstiftung 

für bedürftige Fabrikarbeiter. 1869 stiftet Friedrich Freiherr von Diergardt 150.000 Thaler zu Ehren 

seines verstorbenen Vaters für milde Zwecke, davon 5000 an die Innere Mission in Langenberg. 

Ehrungen und Preise: 

Diergardt bei der Sammetprüfung auf einem Relief des Reiterstandbildes König Friedrich  

Wilhelm III.  in Köln von 1878, am 25. März 1859 Ehrenbürger von Moers.  

Nach ihm und seinem Sohn Friedrich Heinrich von Diergardt  (1820-1887) werden die Zeche 

Friedrich Heinrich und Zeche Diergardt benannt. 

Auszeichnungen:  

1832 Preußischer Roter Adlerorden  

1842 Ernennung zum Königlich Geheimen Kommerzienrat  

1851 Erster Preis der Großen Londoner Weltausstellung mit Einladung in den Buckingham-Palast  

1853 Große Goldene Medaille für die Verdienste um das Gewerbe in Preußen  

1854 Ritterkreuz des Verdienstordens vom Heiligen Michael durch den König von Bayern 

1855 Erster Preis sowie Goldmedaille bei der Großen Pariser Weltausstellung  
 

Sekundärliteratur: 

In zahlreichen Kirchenschriften und in Veröffentlichungen über seinen Sohn biographisch mit aufgeführt. 
 

Walter Tillmann: Seide, Sammet und Soziales. Friedrich Freiherr von Diergardt (1795-1869).  

Ein Wegbereiter der wirtschaftlichen Entwicklung im Rheinland. 

Viersen ï Beiträge zu einer Stadt Nr. 22, 2000. 
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Gerhard Wilhelm von Eicken 
Dr. med., Arzt, Autor, Übersetzer aus dem Französischen, Journalist, Verleger 

* 9. Oktober 1761 in Langenberg/Rhld, À 17. Dezember 1809 in Solingen 
 

Nach kurzer Kaufmannstätigkeit besucht er das Gymnasium in Moers, studiert in Heidelberg 

(Matrikel: 21. April 1786, jur. can.), von 1787 bis 1789 Medizin in Göttingen und Jena.  

Nach seiner Promotion 1789 in Jena arbeitet er ab 1790 als Arzt in Mannheim. 

Dort gibt er auch seine ersten Bücher heraus. 

1796 wird er zum Herzogl. Pfalz Zweybrücker Hofrath ernannt.  

Später praktiziert von Eicken in Düsseldorf, Gemarke, Solingen, Haan und in Mülheim am Rhein. 

1799 veröffentlicht er seine erste Zeitung mit dem Titel ĂDer Niederrheinische Staatsboteñ in Neviges. 

Nach einem Rechtsstreit erscheint ab 1800 die Zeitung in Barmen. 

Der Elberfelder Verleger Johann Anton Mannes erzwingt eine gerichtlich verordnete 

Produktionsaufgabe. Gerhard Wilhelm von Eicken gründet daraufhin 1801 die ĂBarmer Zeitungñ. 

Später hilft er seiner Frau Elisabeth Dorothea, geb. Reinhold aus Langenberg bei der Herausgabe 

ihrer Zeitungen. 
 

Veröffentlichungen: 
 

Grundlinien zur Kenntniß der wichtigsten Krankheiten des Menschen, oder Handbuch der medicinischen Pathologie  

für angehende Aerzte und Wundärzte. 

Mannheim : Schwan und Götz, 1794. 
 

Gedächtnißblätter. Enthaltend Nachrichten von dem Leben und Character verdienter Aerzte und Naturforscher. 

Mannheim und Breslau : Korn, 1796. 

A. Le Camus, Gerhard Wilhelm von Eicken: 

Diätetisches Taschenbuch für Gelehrte, oder Lebensregeln zur Erhaltung und Kultur der Geisteskräfte. 

Aus dem Französischen des Herrn Le Camus mit Zusätzen und Anmerkungen. 

Elberfeld : Comptoir für Litteratur, 1797. 
 

Parallelen zwischen Thier und Mensch, oder der Mensch auf der niedrigsten und höchsten Stufe der Kultur.  

Drei Vorlesungen. Elberfeld : im Comptoir für Litteratur, 1798. 
 

Neuer Gesundheitskatechismus,  

oder Anleitung zu einer vernünftigen Gesundheitspflege für den Schul- und Hausunterricht. 

Solingen und Elberfeld : Büschler, (Schönian), 1810. 
 

Adolph Carl Peter Callisen: 

Medicinisches Schriftsteller-Lexicon der jetzt lebenden Aerzte, Wundärzte, Geburtshelfer, Apotheker, und Naturforscher 

aller gebildeten Völker. Sechster Band. Ei-F. 

Copenhagen : Reitzel, 1831. 
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Friedrich Mohn  
ev.-luth. Pfarrer, Superintendent, Dichter 

* 25. Januar 1762 in Velbert, À 13. Oktober 1845 in Duisburg 
 

In Langenberg/Rhld erhält er seinen ersten Unterricht und lernt dort lesen und schreiben. 

Im Alter von 14 Jahren wechselt er an das Gymnasium in Essen, mit 16 beginnt er sein 

Theologiestudium in Göttingen. Nach zwei Jahren als candidatus theologiae tritt er 1784 seine  

erste Pfarrstelle in Ratingen an. Hier veröffentlicht er mehrere Gedichtbände und Jahreskalender.  

1802 nimmt er eine Pfarrstelle in Maastricht (Niederlande) an. Zwei Jahre später wechselt er mit  

seiner Familie nach Duisburg, wo er als Pfarrer und Superintendent arbeitet.  

1804 gründet er in Duisburg eine einklassige Privatschule für Töchter und leitet sie bis 1822. 

Sein 50jähriges Predigerjubiläum am 18. Oktober 1834 begeht Duisburg mit einer großen Jubelfeier. 

Es läuten die Glocken aller Kirchen der Stadt. 
 

Sohn: 
 

Johann Friedrich Willibald Mohn  
Pfarrer in Niederwambach/Westerwald 

* 16. Februar 1822 in Duisburg, À 18. Februar 1892 in Dierdorf 
 

Enkel: 
 

Johannes Mohn 
Verleger 

*  16. Juni 1856 in Niederwambach, À 2. November 1930 in Gütersloh 

heiratet am 15. September 1881 

Emma Friederike Bertelsmann 

* 27. September 1859, À 19. Mªrz 1946 
 

Johannes Mohn besucht zuerst das Gymnasium in Neuwied, wechselt dann an das von  

Carl Bertelsmann gegründete Evangelisch-Stiftische Gymnasium in Gütersloh. 

Ab 1874 geht er bei Bertelsmann in die Lehre. 1881 erhält er dort die Prokura und 

Nach dem Tod des Schwiegervaters Heinrich Bertelsmann übernimmt Johannes Mohn 1887  

die Geschäfte. Folgende Generationen der Familie Mohn führen den C. Bertelsmann Verlag  

zum internationalen Medien-Großkonzern. 
 

Werkauswahl: 
 

Gedichte. 1. Band. Düßeldorf : J.H.G.Schreiner, 1795. 2. Band 1798 ebenda 
 

Denkmal aufgerichtet über den Gräbern meiner Frühverklärten. Düßeldorf : J. H. G. Schreiner, 1796. 
 

Goldenes A.B.C. für Jünglinge und Mädchen. Zwey Gedichte. Düsseldorf : J. H. G. Schreiner, 1797. 
 

Franz von Kleist´s und Friedrich Mohn´s der Liebe und Ehe geweihte Gedichte: 

Sammlung der Lieblingsdichter Deutschlands. Köln : Simonis und Rommerskirchen, 1800. 
 
 

Herausgeber des Almanachs: ĂNiederrheinisches Taschenbuch f¿r Liebhaber des Schºnen und Gutenñ. 

6 Jahrgänge (1799-1805). 
 

Kirchenlied: Auferstanden, auferstanden ist der Herr! 

Text: Friedrich Mohn, 1823. Melodie und Satz: Gotthelf Gläser, 1821. 
 

u. zahlr. Weitere Gedichte. 
 

Sekundärliteratur: 
 

M. Joh. Christ. Friedr. Burk: Evangelische Pastoral-Theologie in Beispielen. Zweiter Band. 

Stuttgart : Joh. Friedr. Steinkopf, 1839. (ausführliche Beschreibung der Jubelfeier) 
 

Wilhelm Fentsch: Geschichte unserer Heimat Velbert. Kettwig : blick + bild Verlag, 1958. 
 

Thomas Schuler: Die Mohns. Vom Provinzbuchhändler zum Weltkonzern. Die Familie hinter Bertelsmann. 

Frankfurt a. M. : Camus Verlag, 2004. 
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Johann Heinrich Bergfeld 
Kaufmann, Bürgermeister, Stadtrichter 

* 16. Dezember 1764 in Langenberg/Rhld, À 22. Mai 1808 in Elberfeld 
 

Sohn des Langenberger Kaufmanns Philipp Ernst Bergfeld und seiner Frau 

Gertrud Johanna Dilthey (1745ï1772). Er heiratet 1794 in Ronsdorf Sara Braun (1767ï1849).  

Das Ehepaar zieht nach Elberfeld und erwirbt am 31. Januar 1795 die Elberfelder Bürgerrechte.  

Als Kaufmann betreibt er eine Siamosenfabrik in Elberfeld. 

1800 wird er als Nachfolger von Jakob Aders, (Wegbereiter des ĂElberfelder Systemsñ) 

zum Elberfelder Bürgermeister gewählt und 1801 zum Stadtrichter ernannt.  

1802 und 1803 ist er Ratsverwandter. Vom 24. April 1804 bis zum Ende der städtischen 

Verfassung Elberfelds, am 31. Dezember 1807, gehört Johann Heinrich Bergfeld zu den Schöffen  

des Elberfelder Stadtgerichts. 
 

Sekundärliteratur: 
 

Strutz, Edmund: Die Ahnentafeln der Elberfelder Bürgermeister und Stadtrichter von 1708 bis 1808. 

Neustadt a.d. Aisch : Degener, 1963. 

 

Johann Adolph Köttgen 
Kaufmann, Schwarzfärber, Fabrikant, Schriftsteller, Schriftsteller-Pseudonym: ĂAdolf von der Deileñ, 

Maler, Heiler, Unionist, Geschworener bei der Assise in Düsseldorf, VG-Mitglied, 

Gemeinderat der Bürgermeisterei Hardenberg 1833 

* 28. Mai 1777 in Neviges, À 15. Oktober 1838 in Langenberg/Rhld 
 

Sohn eines Bäckers, er besitzt viele Talente,  malt als Kind seinen Geburtsort Neviges,  

ist bis 1798 Bäcker, 1799 Ausbildung als Kaufmann in Krefeld.  

Dort widmet er sich der Literatur (Subscibent Bürkli-Gedichte 1800) und es entsteht sein erstes 

literarisches Werk ĂLazarus von Bethanienñ, das Nicolaus Leonard Heilmann, der erste Pfarrer der 

vereinigten ev. Gemeinde in Crefeld herausgibt.  

Nach der Ausbildung erlernt er das Färberhandwerk in nur sechs Wochen bei Krefelder Freunden und 

optimiert das Schwarzfärben von Seide. 

Seit 1802 ist er Kaufmann in Langenberg/Rhld. 

Köttgen erfindet in Langenberg eine Methode die Seide um 200% zu erschweren. 

Dieses Verfahren bringt seiner Firma einen erheblichen Wettbewerbsvorsprung. 

In den Notjahren 1816/17 errichtet Köttgen eine Suppenanstalt in Langenberg. 

Darüber hinaus beschäftigt sich Köttgen mit naturwissenschaftlichen Studien, betätigt sich als Heiler 

mittels Magnetismus und steht mit den Professoren Kieser in Jena und Nass in Bonn  

im ständigem Kontakt, wie auch mit dem Arzt und Dichter Justinus (Andreas Christian) Kerner  

aus Weinsberg (siehe Kernerhaus), den sein Sohn Gustav Adolf Köttgen porträtiert. 
 

Werkauswahl: 
 

Lazarus von Bethanien. Dramatische Poesie. Hg. Von N.L. Heilmann. Duisburg, Essen 1807. 
 

Sieben lyrische Gedichte und acht Kapitel im Bibelstyl für die gegenwärtige Zeit. Essen : Bädeker, 1814. 
 

Maria Rübel, die Hellseherin in Langenberg. Halle : Hemmerde und Schwetschke, 1819. 
 

Die Zweifler, oder: Die Auferstehung des Herrn. Ein religiöses Gedicht. Elberfeld : Büschler, 1823. 
 
 
 

Kunst- und Wissenschaftsblatt. Beiblatt zum Rheinisch-Westphälischen Anzeiger, 23. Stck. 

5. Juni 1824. Das Pfingstfest. 
 

Kunst- und Wissenschaftsblatt. Beiblatt zum Rheinisch-Westphälischen Anzeiger, 34. Stck. 

21. August 1824. Religion. 
 
 

Die November-Assise in Düsseldorf. 1829.  

Zeichn. Nach d. Leben von 18 Angeklagten d. verschiedenartigsten Verbrechen.  

Elberfeld : Weise, 1830 
 

Die Oktober-Assise in Düsseldorf.1834. Duisburg : Schmachtenberg, 1835. 
 

Mittheilungen aus dem Gebiete des innern Schauens. 

In: Originalien und Lesefrüchte für Freunde des innern Lebens, 

mitgetheilt von dem Herausgeber der Seherin aus Prevorst. 

Siebente Sammlung. Karlsruhe : Gottlieb Braun, 1835. 
 

Hrg., J. P. Lange: Gedichte von Adolph Köttgen. Essen : Bädeker, 1839. 

Digitalisiert bei google Books. 
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Johann ĂPeterñ Neumann 
Pfarrer 

Taufe: 11. Februar 1779 in Langenberg/Rhld, À 6. August 1866 in Neuwied 
 

Peter Neumann besucht zuerst die Grundschule in Langenberg, danach die dortige Lateinschule.  

Später wechselt er zusammen mit seinem Bruder Carl auf das Adolphinum Gymnasium in Moers,  

wo sein Onkel Johann Heinrich Neumann als Lehrer unterrichtet. 

Als das Gymnasium auf Grund der Französischen Revolution geschlossen wird, beenden die  

Brüder ihre Schulzeit im Gymnasium in Cleve. Peter Neumann beginnt sein theologisches Studium  

an der Reformierten Universität zu Utrecht (Stipendium Bernadinum 1798-1803). 

Nach Abschluß seines Studiums an verschiedenen Universitäten wird er 1804 Pfarrer in Düssel.  

1807 übernimmt er ein Pfarramt in Gräfrath. Seine nächste Gemeinde in Mülheim an der Ruhr, 

begrüßt ihn feierlich am 4. April 1816. Später wirkt er in Wülfrath.  

Nach seiner Emeritierung übersiedelt er zu seiner Tochter Maria  nach Neuwied.  

Die Familienchronik weist ihn wegen seiner Wortgewalt und seines grimmigen Humors  

als ñdonnernden Mosesñ aus. 
 

Biographie: 
 

Otto Funcke: Ein niederrheinisches Original, oder, Leben des weiland Pastor Johann Peter Neumann. 

Holpe bei Waldbröl : Selbstverlag des Verfassers (Enkel), 1866. 

 

Walter (geb. Wilhelm) Tesche 
Rittergutsbesitzer, Hotelier, Schriftsteller 

* 7. März 1797 in Solingen, À 20. April 1848 in Ke≡dzierzyn-KoŦle 
 

Wilhelm Tesche wächst zeitweise bei seinen Großeltern in Langenberg/Rheinland auf. 

Sie betreiben dort die Gaststªtte ĂPrimesñ in der Hellerstraße, später die Gaststätte ĂIm Schwanenñ  

in der mittleren Hauptstraße. Langenberg ist zu dieser Zeit die erste Rast- und Vorspannstation für  

die Kohlentreiber und deren Tragtiere am ĂKohlentreiberwegñ in Richtung S¿den.  

1814 nimmt er als freiwilliger Jäger an der Belagerung von Mainz teil.  

1816 heiratet Wilhelm Tesche in Düsseldorf Johanna Christina Gocht, Tochter eines Berliner 

Baumwollunternehmers.  

Weitere Lebensstationen:  

Gutsbesitzer auf GroÇgraben, zeitweise Besitzer des ĂHotel de Pologneñ in Breslau,  

später Besitzer des Rittergutes Schloss Ottmuth bei Krappitz im Kreis Groß Strehlitz.  

1836 wird er wegen Wechselbetrugs verhaftet und in Coseler Festungshaft gebracht.  

1839 erfolgt der Zwangsverkauf der Güter.  

Während seiner Festungshaft beginnt seine umfangreiche schriftstellerische Tätigkeit unter dem 

Namen ĂWalter Tescheñ. 

Seine Novelle ĂDie Kohlentreiberñ enthªlt korrekte und teils leicht verfremdete Namen aus der 

Langenberger Gesellschaft.  

Nach der Verbüßung der Haftstrafe gibt er von 1844 bis 1848 das von Aloys Schreiber begründete 

Frauenalmanach ĂCornelia, Taschenbuch für deutsche Frauenñ in der Nachfolge von Amalie Schoppe 

(1791-1858) heraus. 

Zu den in der Iris ïTaschenbuch-Reihe für deutsche Frauen veröffentlichten Schriftstellern zählen  

u. a. Franz Grillparzer , Adalbert Stifter  und Walter Tesche. Der prosaische Teil ist alljährlich 

durch Adalbert Stifter , Walter Tesche, Graf Johann Mailath und Julie Großmann vertreten. 

Adalbert Stifter  und Walter Tesche behandeln das in der Restaurationszeit beliebte Thema der 

adligen Erbfolge mit ihren Komplikationen und Konflikten. 
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Veröffentlichungen: 
 

Theoretisch-praktische Anweisung zum Dreischachspiel. Nebst einem zu diesem neuen Spiele gehörigen Dreischachbrett. 

Wien : Pfautsch & Comp., 1843. Digitalisiert. 
 

Iris.Taschenbuch für das Jahr 1843. Hrsg.: Johann Graf. Mailath. Wilhelm Tesche: Amor in Tricot. Novellette. 

Pesth : Gustav Heckenast. 
 

Iris. Taschenbuch für das Jahr 1844. Wilhelm Tesche: Jäger und Fischer. Gedicht/Lied. 
 

Iris. Taschenbuch für das Jahr 1845. Wilhelm Tesche: Die Jägerbraut. Novelle. Nach einer wahren Criminalgeschichte. 
 

Iris.Taschenbuch für das Jahr 1846. Wilhelm Tesche: Prinz Conti. Historische Novelle. 
 

Iris. Taschenbuch für das Jahr 1848. Wilhelm Tesche: Der Marquis von Jamaika. Historische Novelle.  
 

Cornelia. Begründet von Aloys Schreiber und fortgesetzt von Walter Tesche. 

Darmstadt: G. G. Lange. Taschenbuch für deutsche Frauen auf das Jahr 1843. 

Walter Tesche: Die Bruderfahrt. Reisenovelle. 
 

Cornelia. Taschenbuch für deutsche Frauen auf das Jahr 1844. 

Walter Tesche: Die Kohlentreiber. Novelle. Die versteckte Braut. Novelle. 
 

Unterhaltungsblatt Nr. 33-44. Beilage zur Regensburger Zeitung 1844. 

ĂDie Kohlentreiberñ (digitalisiert). Aus: Cornelia. Taschenbuch für deutsche Frauen auf das Jahr 1844. 
 

Cornelia. Taschenbuch für deutsche Frauen auf das Jahr 1845. Die Ausgestoßene. Novelle. 
 

Die Rose von der Pzerwa. Leipzig : F.A. Brockhaus, 1846. 
 

Erzählungen aus dem Bergischen. Erster Theil: ĂDie Kohlentreiberñ, Zweiter Theil: Ă Die AusgestoÇeneñ 

Pesth : Gustav Heckenast, 1847. Digitalisiert. 
 

Eine Rentenspekulation. Novelle. Breslau : Graß, Barth und Comp., 1850. Digitalisiert. 
 

Schilderungen aus Holland. In zwei Bänden. Breslau : Joh. Urban Kern, 1852. Digitalisiert. 
 

Die Fürstin Ursini. Der General Lindener. Leipzig : Carl Gräfe, 1857. Digitalisiert. 
 
 

Zahlreiche weitere Veröffentlichungen, u.a.: 
 

Peter Andreas, Hans Colsman: Walter Tesche, ein Ăschlesisch Der General Lindener Dichterñ aus dem Bergischen Land. 

Romerike Berge. 63. Jg. Heft 1. Solingen : Berg. Geschichtsverein, 2013. 

 

Emil Wilhelm Krummacher  
Prof. Dr. theol. 

* 7. Mai 1798 in Moers, À 14. Januar 1886 in Bonn 
 

Theologiestudium in Jena (ab 1817) und Tübingen, Ordination in Basel, 1821 past.adj. in Coswig  

bei Wittenberg, 1822 in Baerl bei Moers und seit 1825 in Langenberg/Rhld, 

Antrittsrede am 29. Mai 1825. Er initiiert 1826 das ĂLangenberger Krªnzchenñ, ist Präses des 

evangelisch reformierten Konsistoriums in Langenberg, gründet mit Wilhelm Colsman  

(1. Präsident), Gustav Hermann und Pastor Krüger  1837 die ñEvangelische Gesellschaft f¿r die 

protestantischen Deutschen in Amerikañ (ĂLangenberger Vereinñ). 

Sie wird 1889 von Langenberg nach Barmen verlegt. Als Nachfolger von Johann Peter Lange  

(1802-1884) wird er 1841 nach Duisburg berufen. Nach seiner Emeritierung 1876 lebt Krummacher in 

Bonn. 1854 verleiht ihm die Theologische Fakultät der Universität Basel die Ehrenlizentiatenwürde. 

Aus Anlass seines 50jährigen Amtsjubiläums erhält E. W. Krummacher  

1871 die Ehrendoktorwürde. Als Herausgeber und Verfasser zahlreicher belehrender und erbauender 

Schriften trägt E. W. Krummacher zur Wiederbelebung des rheinischen Protestantismus in der Mitte 

des 19.Jahrhunderts mit bei. 
 

Veröffentlichungen: 
 

Antritts-Predigt am 29sten May 1825 gehalten in der Kirche zu Langenberg. Elberfeld : Wilhelm Hassel, 1825. 
 

Heidelberger Katechismus nebst einer Unterweisung über die Heilige Schrift. Duisburg : Ewich, 1830. 
 

Goldene Worte über die theure Lehre von der freien Gnade. Elberfeld : Hassel, 1832. 
 

Katechismus der christlichen Kirchengeschichte für die evangelische Jugend. Essen : Baedeker, 1833. 
 

Tägliche Herzensfreude aus D. Martin Luther`s Werken, zur Erfrischung und Stärkung der lieben Christgemeine. 

Frankfurt am Main : Sigmund Schmerber, 1834. 
 

Evangelischer Hausschatz. Ein Andachtsbuch auf alle Tage des Jahres. Duisburg : Joh. Ewich, 1852. (2 Bde.) 
 

Hermann Krummacher: Lebenserinnerungen eines geistlichen Veteranen. 

Aus den nachgelassenen Aufzeichnungen des Emil Wilhelm Krummacher 

Essen : Baedeker, 1889. 
 

Zahlreiche weitere Sammlungen, Predigten und Sendschreiben sowie Übersetzungen ins Englische (1840) und 

Niederländische (1841). 
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Johann Wilhelm Ludwig Bender 
Dr., Theologe, Pädagoge, Schulrektor, Vorstandsmitglied der ev. Gesellschaft für die protestantischen 

Deutschen in Nord-Amerika (Sekretair), Heimatforscher und Autor 
*  1. November 1801 in Elberfeld, À 8. Februar 1884 in Langenberg/Rhld 
 

Er wird schon frühzeitig zur Arbeit im Schneiderhandwerk seines Vaters herangezogen um zum 

Unterhalt der Familie beizutragen. Nach seiner Konfirmation 1816 hilft er vorläufig in der 

Schneiderei, besucht dann aber die reformierte Lateinschule Elberfeld, verlässt sie Ostern 1821 als 

einer der ersten Schüler mit dem Abitur, anschließend Studium der Theologie in Bonn, Privatlehrer in 

Neuwied, Abschluß des Studiums am Seminar in Wittenberg mit dem zweiten theologischen Examen 

im Oktober 1827 in Koblenz. Anschließend Lehrer im Institut des Pfarrers Haßbach in Kettwig.  

Der Predigeramtskandidat Bender wird am 17. Juli 1828 zum Rektor der Evangelischen Schule in 

Langenberg gewählt. Er nimmt am 1. September sein Amt an. Die Bestätigung der Königl. Regierung 

in Düsseldorf erfolgt am 23. September 1828, am 17. November 1828 wird er durch seinen Freund 

Pastor Lange in sein Amt eingeführt.  

Ludwig Bender heiratet am 2. Juni 1830 in Elberfeld Sophia Gertrud Broegelmann,  

wird Mitglied im Langenberger ĂKrªnzchenñ, leitet 45 Jahre bis zum 22. Dezember 1873 als  

Direktor die Höhere Schule in Langenberg, macht sich als patriotischer Heimatforscher verdient  

und verfasst deutsche und geschichtliche Lehrbücher an der Bonner Universität.  

Am 17. Januar 1869 verleiht der König ihm für sein weit über Langenberg hinaus bekanntes 

patriotisches Wirken das Kreuz der Inhaber des Königlichen Hausordens von Hohenzollern.  

Ludwig Bender bedankt sich persönlich im Sommer des gleichen Jahres beim Herrscher in Bad Ems.  

Eine 1914 neuangelegte Straße in Langenberg trägt seinen Namen. 
 

Werkauswahl: 

Das Gebet für den Herrn, nach dem sechsten Capitel des Matthäus. Barmen : Falkenbergische Buchhdlg., 1832. 
 

Die Lehre und Geschichte der christlichen Kirche. Ein Lehrbuch f¿r die oberen Classené Elberfeld : Büscher, 1834. 
 

Die neununddreißig Artikel der englischen Kirche, gegenübergestellt der Augsburgischen Confession.  

Elberfeld : Buchler´sche Verlagshandlung, 1842. 

Das Luther-Buch. Ein Liederkranz dem deutschen Glaubenshelden gewunden. Siegen : 1845. 
 

Die Deutsche Geschichte. Ein patriotisches Lehr- u. Lesebuch für höhere Bürgerschulen Preußens. 1. Aufl.  

Essen : Baedeker, 1855. 

König Wilhelms sieben erste Regierungsjahre. Langenberg : Joost, 1869. 

Neuestes deutsches Heldenbuch. 37 deutsche Helden des Franzosenkrieges von 1870, dargestellt in Wort und Bild.  

Deutschlands Volk und Jugend gewidmet von Ludwig Bender, Rector in Langenberg. Elberfeld : Jul. Püttmann, 1871. 
 

Der jüngste Franzosenkrieg und die Wiederaufrichtung des deutschen Reiches. Essen : Bädeker, 1872. 
 

Geschichte des Hauses im Bruch. Langenberg : Aug. Forsthoff, 1877. 
 

Geschichte der vormaligen Herrschaft Hardenberg im Bergischen von der Urzeit bis zu ihrer Aufhebung. 

Langenberg : Joost, 1879. 

Der Isenberg, die achthundertjährige Geschichte seines Grafengeschlechts und Burg Isenberg bei Werden. 

Langenberg : Joost, 1883. 
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Johann Peter Lange 
Prof., Theologe 
* 10. April 1802 in Sonnborn, À 9. Juli 1884 in Bonn 
  

Sohn eines Fuhrmannes, Dienst als Schirrmeister, Privatunterricht beim jungen Hilfsprediger 

Kalthoff , anschließend Besuch des Gymnasiums Düsseldorf und dortige Abschlussprüfung, 

1822-25 Theologiestudium an der Bonner Universität, Helfer von Pastor Döring in Elberfeld, 

1826 für drei Monate Hilfsprediger neben Pastor Emil Krummacher  in Langenberg/Rhld, 

anschließend Pfarrer in der Gemeinde Wald, von 1828-1832 Pastor in Langenberg/Rhld.  

Hier veröffentlicht Lange seine ersten Sammlungen von Kanzelreden, danach Pastor in Duisburg,  

1839 Professor für Theologie an der Universität von Zürich; durch die unterstützende Eingabe seiner 

Langenberger Freunde an die preußische Regierung ab 1854 Professor für systematische Theologie an 

der Bonner Universität, zusammen mit seinem Freund Feldhoff aus Langenberg im Centralcomité für 

die innere Mission in der Rheinprovinz. 
 

Veröffentlichungen: 
 

Der Thron der Gnade. Elberfeld : Karl Joseph Becker, 1831. 
 

Biblische Dichtungen. Vermischte Schriften. Elberfeld : Karl Joseph Becker, 1832. 2. Bändchen, 1834. 

Deutsches Kirchenliederbuch, oder die Lehre vom Kirchengesang. Zürich : Meyer & Zeller, 1843. 

(darin: ĂDie Langmuth und Versºhnlichkeitñ von Adolph Kºttgen) 
 

J. P. Lange`s Gedichte. Essen : G. D. Bädeker, 1843. 

Das Leben Jesu nach den Evangelien. 3 Bde., Heidelberg, 1844-47. 

Neutestamentliche Zeitgedichte eines Hoffenden. Frankfurt am Main : Brönner, 1849. 
 

Christliche Dogmatik. 3 Bde., Heidelberg 1849-52. 
 

Briefe eines kommunistischen Propheten. Breslau : Dülfer & Geiser, 1850. 
 

Vom Ölberg, Liedersammlung. Alte und neue geistliche Lieder. Frankfurt : H. L. Brönner, 1852. 

Theologisch-homiletisches Bibelwerk. Die Heilige Schrift. 1. Teil. Bielefeld : Velhagen und Klasing, 1857. 
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Eberhard Rudolf Spieß  
Dr. theol., Pfarrer und Oberkonsistorialrat 

* 2. September 1804 in Duisburg, À 12. Juli 1882 in Trier 
 

Theologiestudium in Bonn, Heidelberg und Berlin, anschließend Hilfsprediger in Solingen, 

Pfarrer in Langenberg/Rhld, 1840 Amtswechsel nach Düsseldorf, später Pfarrer in Trier,  

dort zugleich Konsistorial- und Schulrat in der Regierung Trier, 1871 Oberkonsistorialrat, 

1876 Pensionierung als Schulrat, 1882 Pensionierung als Pfarrer und Konsistorialrat. 
 

Aus: 

E. R. Spiess: Predigten beim Amtswechsel gehalten zu Langenberg und Düsseldorf. 

Düsseldorf : Schreiner, 1840. 
 

Abschieds-Predigt zu Langenberg 
den 21. Juni 1840 

é 

    In demselben Geiste freudig zu wirken, das erflehe ich denn auch Ihnen, lieber Herr Rector und geschätzte Lehrer 

unserer Gemeine. Sie wissen es ja, wir haben oft in unsern Zusammenkünften darüber gesprochen, wie innig das Band 

zwischen Schule und Kirche ist, welcher Segen durch die christlich frommen und gottseligen Lehrer über die Jugend, 

 und somit über die ganze Gemeine kommen kann. Gott setze Sie zu einem solchen Segen immer mehr,  

immer entschiedener, immer unverkennbarer. Darin werden Sie dann auch den schönsten Lohn für ihr schweres und 

mühevolles Amt finden. Ich danke Ihnen für das Vertrauen, das Sie mir jederzeit erwiesen, und wodurch Sie mir meine 

Stellung als Ihr Vorgesetzter so leicht und angenehm gemacht haben. 

é 

Ich werde diese sieben Jahre, wohl die schönsten meines Lebens, ich erwarte wenigstens keine schönern und gesegnetern,  

ich werde sie nie vergessen. An Langenberg ist mein Herz unauflöslich geknüpft. Der Herr segne dich dafür, du liebes, 

liebes Langenberg mit geistlichen Gaben in himmlischen  Gütern, und so weit es Dir nützlich und heilsam ist, auch mit 

äußerm Wohlstand, Flor und Gedeihen. Lebe wohl, theure unvergeßliche Gemeine! Gottes Segen über Dir immer und 

ewiglich ! 
 

Amen ! 

 

Weitere Veröffentlichungen: 
 

Ausgewählte Predigten: 

Band 1: Ueber Tod und ewiges Leben. Band 2: Festpredigten. Band 3: Vermischte Predigten. Frankfurt : Brönner, 1830. 
 

Das Gleichnis von dem verlorenen Sohn, vier Adventspredigten. Düsseldorf : Bötticher, 1843. 
 

Predigt und Schlusswort von E. W. Krummacher, gehalten bei der Feier des Missions- und Bibelvereins zu Langenberg,  

14. Juni 1835. Eb. Rud. Spiess. Barmen, 1835. 
 

Meine letzte Bitte: Abschiedspredigt über Philipper 2,1-13 gehalten zu Düsseldorf am 29.9.1844 

Düsseldorf : Bötticher i. Komm., 1844. 
 

Sein Sohn: 
 

Wilhelm Spieß 

Pfarrer, wird 1886 in Stolberg zum Superintendenten ernannt. 

* 25. Dezember 1836 in Langenberg/Rhld, À 25. November 1901 in Stolberg 
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Gustav Adolf Köttgen 
Porträtmaler, Pionier der Arbeitervereine 
* 9. Mai 1805 in Langenberg/Rhld, À 13. November 1882 in D¿sseldorf 
 

1822 beginnt sein Malstudium bei Heinrich Christoph Kolbe  in Düsseldorf. 1827 wird er Schüler 

von Peter Cornelius in München. Von 1826 bis zu seinem Austritt 1828 gehört er dem 

ĂLangenberger Krªnzchenñ an. 1845 organisiert Kºttgen mit Engels und Hess die ersten 

kommunistischen Versammlungen im Elberfelder Hotel ĂZweibr¿cker Hof, die er als ĂPrªsidentñ  

leitet. Erste Versammlung 40, zweite 130, dritte 200 Zuhörer. 

1846 gründet er in Bremen den später verbotenen ĂAllgemeinen Arbeitervereinñ,  

1849 Gründung der Zeitschrift, Vereinigung ï Zeitung f¿r Ăsªmmtliche Arbeiterñ.  

Taufpaten seines am 13. April 1851 in der St. Michaelis Kirche in Hamburg getauften Sohnes 

Karl Fr iedrich Köttgen  

* 14. Dezember 1850 in Hamburg, À 22. September 1851 in Hamburg 
 

Karl Marx und Friedrich Engels sind handschriftlich als zusätzliche Nr. 4 und Nr. 5 nach den 

vorgedruckten Nrn. 1-3 neben Carl Lyra, dem Langenberger Eisenbahndirektor   

Friedrich Meyberg (1806-1852) und der Hamburger Sozialreformerin Charlotte Paul sen.   

(1797-1862) als seine Taufpaten am 13. April 1851 im Hamburger Taufregister aufgeführt. 
 

Seine Frau Marie Auguste Adelgunde gehört zu den Protagonistinnen der Deutschen 

Frauenbewegung. Sie gr¿ndet in Bremen den ĂDemokratischen Frauenvereinñ und leitet ihn als erste 

Präsidentin. Am 16. September 1852 eröffnet sie gemeinsam mit ihrer Freundin Emilie Bieber in 

Hamburg in der GroÇen BªckerstraÇe 26 ein ĂDaguerreotypie Atelierñ.  
 

(Wiener Fremdenblatt 15.12.1852: ĂZwei Damen in Hamburg sind auf den guten Einfall gerathen, in der Nªhe der  

dortigen Börse ein Daguerreotyp-Atelier zu eröffnen. Auch hier dürfte ein solches Atelier Anklang finden.  

Die Damen hätten hier schöne Gelegenheit, die Männer sitzen zu lassen.) 

Gustav Adolf Köttgens Atelier ist im selben Haus. Im Frühjahr 1854 verläßt die Familie Köttgen 

Hamburg in Richtung Düsseldorf. Emilie Bieber führt das Atelier als alleinige Inhaberin weiter.  
 

Köttgen verkehrt in den turbulenten Vormärz-Zeiten u.a. mit Hoffmann von Fallersleben, 

Freiligrath, Karl Grün, Heine, Mendelssohn Bartholdy, Schücking, Wilhelm Weitling,  

Marx und Engels. Treffpunkte sind u.a. das Rittergut Niederbarkhausen in Lippe und das  

Schloss Holte in der Senne. Sie gehören dem Tabakfabrikanten Ernst Friedrich Tenge,  

Adelgundes Onkel. Zahlreiche Briefdokumente befinden sich in Museums- und Staatsarchiven  

mehrerer europäischer Länder. 

Der Vormärz gilt in vielerlei Hinsicht als Epoche der Experimente und Umbrüche. 

Das Forum Vormärz Forschung e.V. hat sich die Förderung der öffentlichen wissenschaftlichen  

und literarischen Rezeption der Literatur des Vormärz. (1815-1848/49) zur Aufgabe gestellt. 
 

Sekundärliteratur, u.a.: 
 

Hermann Püttmann: Rheinische Jahrbücher zur gesellschaftlichen Reform, Band 1. 

Darmstadt, Verlag von C. W. Leske, 1845 
 

K. Heinzen: Die Opposition. Mannheim : Heinrich Hoff, 1846. 
 

Arnold Ruge: Gesammelte Schriften. Mannheim : J. P. Grohe, 1847. 
 

Siegfried Quandt: Sozialgeschichte der Stadt Langenberg und der Landgemeinde Hardenberg-Neviges 

unter besonderer Berücksichtigung der Periode 1850 bis 1914. 

Bergische Forschungen, 1971. Neustadt an der Aisch : Ph. C. W. Schmidt 
 

Wolfgang Hütt: Die Düsseldorfer Malerschule 1819-1869.  Leipzig : VEB E.A.Seemann Buch- und Kunstverlag, 1984. 
 

Andreas Schulz: Vormundschaft und Protektion, Eliten und Bürger in Bremen 1750 ï 1880. 

München : Oldenb. Wissenschaftsverl. 2002. 
 

Horst Heidermann: Seel. Johann Richard Seel, Maler im Wuppertal und Zeichner des Deutschen Michels. 

Essen : Thales Verlag, 2003. 
 

Horst Heidermann: Gustav Adolf Köttgen. Ein Düsseldorfer Maler zwischen Kunst und Politik. 

In: Düsseldorfer Jahrbuch. Band 79. Düsseldorf : Droste Verlag, 2009. 
 

Beate Eickhoff: Von Tugend und Glück. Die private Welt der Bürger. 1815- 1850. 

Wuppertal : Von der Heydt-Museum, 2009. 
 

Horst Heidermann: Randnotizen zu Gustav Adolf Köttgen. In: Düsseldorfer Jahrbuch. Band 84. 

Essen : Klartext Verlag, 2014. 
 

Horst Heidermann: Gustav Adolf Köttgen.  

Dokumentation und Werkverzeichnis. Band 25. Bonn : Bibliothek der Friedrich-Ebert-Stiftung, 2018 
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Arnold Heinrich Volkenborn  
Maschinenfabrikant 

* 15. März 1807 in Altendorf/Niederw., À 10. November 1878 in Langenberg/Rhld 
 

In Niederbonsfeld erhält er seinen ersten Schulunterricht, später wird er nach Vossnacken in die 

Schule geschickt. Nebenbei arbeitet er mit den Werkzeugen seines Vaters, hilft als Branntweinbrenner 

und als Bauarbeiter. Sein Vater lässt ihn das Rasieren lernen und finanziert  

Eine musikalische Ausbildung. Am 1. April 1828 wird er Hornist beim 16. Infanterieregiment. 

Im Alter von 24 Jahre erfährt er ein Erweckungserlebnis und schließt sich der Erneuerungsbewegung 

von Emil Wilhelm Krummacher  (1798-1886) an.  

Mit Schreinerarbeiten verdient Volkenborn soviel Geld, dass er 1836 in Langenberg ein Unternehmen 

gründen kann. Er produziert Maschinen für die Weberei-Industrie und für die Landwirtschaft.  

1847 errichtet er seine erste Fabrik, die er 1848 um eine Eisengießerei erweitert.  

Im Herbst 1874 bezieht Arnold Heinrich Volkenborn in Langenberg ein neu erbautes Fabrikgebäude. 

Um 1875 übernimmt sein Sohn Arnold Volkenborn II . das Geschäft  

und konzentriert sich auf landwirtschaftliche Maschinen. Weitere Generationen erhalten  

die Familientradition aufrecht, müssen aber den Produktionsstandort nach Hattingen verlegen.  

Heute produziert dort das Unternehmen unter der Bezeichnung ĂAVOLA Maschinenfabrikñ  

Sägen und Sondermaschinen. 
 

Sekundärliteratur: 
 

Die Lebenserinnerungen des Arnold Heinrich Volkenborn, Mechanicus in Langenberg von 1852. 

Stadt Velbert, 1976. 
 

Arnold Esch, Pietismus und Frühindustrialisierung. Göttingen : Vandenhoeck und Ruprecht, 1978. 
 

Hartmut Lehmann (Hg.), Glaubenswelt und Lebenswelten. Göttingen : Vandenhoeck und Ruprecht, 2004. 
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Johann Friedrich Drinhaus 

Prof. Dr., Pädagoge, Schulleiter 

* 2. Januar 1808 in Wülfrath, À 22. Mai 1865 in Bonn 
 

F. A. W. Diesterweg unterrichtet ihn am Lehrerseminar in Moers. 1828 wird er dort nach Abschluß 

seiner Ausbildung mit dem Zeugnis der Anstellungsfähigkeit als Schulamtsbewerber entlassen. 

Zunächst arbeitet er als Lehrer im 1831 neu formierten Staat Belgien. Die Universität Brüssel  

verleiht ihm den Doktortitel. Am 1. Juli 1842 wechselt J. F. Drinhaus mit einem Vierjahresvertrag 

versehen, als zweiter Lehrer an die Rektoratsschule in Langenberg/Rhld. Vertragsgemäß scheidet er 

dort am 1. Juli 1846 aus dem Dienst aus. In seiner Zeit in Langenberg heiratet er dort 

am 4. November 1844 Verena Suter und gründet einen Monat später den 

ĂB¿rgerverein zur geistigen und sittlichen Hebung der arbeitenden Klasse in Langenbergñ. 

Der Verein findet keine behördliche Anerkennung, Versammlungen werden verboten. 

1846 Geburt seiner Tochter Laura  in Langenberg. 1847 übersiedelt er nach Elberfeld, wo er 1851  

eine private Handelsschule gr¿ndet und als Mitglied des ĂPolitischen Klubsñ und als Redakteur  

der Zeitung ĂVolksstimmeñ (Organ des Politischen Klubs) seine politischen Positionen 

veröffentlicht. 1856-1857 wirkt er als Direktor seiner Handelsschule J. F. Drinhaus in Bonn.  

In dessen Prima kommt 1857 ein Schüler aus Langenberg; Walther Köttgen  (1841-1916). 

Seine Frau Verena betreibt dort in der Schumannstr. 3 ein Töchterpensionat.  

Es wird von den Töchtern Laura, Louise und Ottilie Drinhaus  weitergeführt. 

Privatlehrer: u.a. Wilhelm Schrameier (1859-1926), später Chinesenkommissar in Tsingtau. 
 

Veröffentlichungen: 
 

Napoleons Asche in Paris! Ansichten über Zeitfragen. Darmstadt : Jonghaus, 1840. 
 

Zeitfragen. Beiträge zu unparteiischer Beurtheilung politischer und socialer Zustände. In zwanglosen Heften.  

3 Hefte. Darmstadt : Jonghaus, 1840/1841. 
 

Unterrichtswesen in Belgien. 1840. In: F. A. W. Diesterweg (Hrsg.): 

Rheinische Blätter für Erziehung und Unterricht, Januar ï Juni 1841, S. 267-280. 

Essen : Bädeker, 1841. 
 

Die Trennung der Schule von der Kirche.Ein Wort der Verständigung über die Nothwendigkeit, die Ungefährlichkeit  

und Ausführbarkeit dieser unabweisbaren Forderung der Gegenwart. 

Barmen : W. Langewiesche, 1849. 
 

Redakteur der ĂVolksstimmeñ. Organ des politischen Klubs. Elberfeld, 1849. 
 

Sekundärliteratur, u.a.:  
 

Dr. Rutenberg: Die Kartoffel in ihrer politischen Wichtigkeit. In: Karl Riedel: 

Athenaeum. Zeitschrift für das gebildete Deutschland. Erster Jahrgang. 1841. Erstes Semester. S. 418-421. 

Berlin : Karl J. Klemann, 1841. 
 

Werner Storch: Die Geschichte der höheren Schule in Langenberg/Rhld. Neustadt/Aisch : Schmidt, 1969. 
 

Siegfried Kley: Der Bürgerverein zur geistigen und sittlichen Hebung der arbeitenden Klassen 1844/45 in Langenberg. 

Zeitschrift des Bergischen Geschichtsvereins. 94. Band, 1989/90 

 

Friedrich (Fri tz) Wilhelm Johann Eduard Krabb 
Pfarrer, Vorstandsmitglied des Rheinischen Provinzial-Ausschusses 

* 27. Januar 1811 in Mülheim a. d. Ruhr, À 12. Mai 1894 in Bonn 
 

Nach seinem Studium von 1830 bis 1833 in Bonn und Berlin wird er Hilfsprediger in Ruhrort  

und Mülheim an der Ruhr. Von 1841 bis 1862 wirkt er als Pfarrer in Langenberg/Rhld.  

Dort heiratet am 8. Juli 1845 die Langenbergerin Mathilde Hoddick . 

Als Vorstandsmitglied des Rheinischen Provinzial-Ausschusses übernimmt er Führungsaufgaben  

in der Organisation. 1862 wechselt er als Pfarrer nach Bonn. 
 

Veröffentlichungen: 
 

Stimmen der Kirche. Eine Sammlung von Predigten verschiedener Länder. Langenberg : Joost, 1852. 
 

Das Branntweinverderben und seine Heilung. Barmen : Steinhaus, 1852. 
 

Eine Bemerkung über die antiapokryphische Literatur unserer Tage.  

Monatsschrift für die evangelische Kirche der Rheinprovinz und Westphalens. Elftes Heft. Bonn, 1854. 
 

Rede am Grabe des Herrn Wilhelm Colsman in Langenberg. Langenberg : Joost, 1856. 
 

Das Heil in Christo. Predigten. Langenberg : Joost, 1862. 
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Gustav Hermann 
Kaufmann, Politiker, Hauptmann der Landwehr, Vorstandsmitglied und Vorsitzender des Rheinischen 

Provinzial-Ausschusses, Leiter der General-Versammlungen 

* 17. November 1811 in Duisburg, À 18. Januar 1885 in Bonn 
 

Nach dem Besuch des Gymnasiums in Duisburg schließt sich eine kaufmännische Lehre an.  

Hermann arbeitet zunächst in Wuppertal. 1836 erhält er eine Anstellung beim Seidenfabrikanten 

Colsman in Langenberg/Rhld, ist Prokurist der Fa. Friedrich Colsmann zu Märkisch Langenberg  

und heiratet am 21. Juni 1853 dort Helene Colsman, verw. Schmölder. 

Er beteiligt sich am öffentlichen Leben und tritt in den 40er Jahren gegen die demokratischen 

Strömungen auf. 1846 wird er zum Wahlmann für den Kreis Elberfeld, zu dem auch Langenberg/Rhld 

gehört, nach Frankfurt und Berlin gewählt. 1848 ist er Abgeordneter der Nationalversammlung in 

Berlin. Er beteiligt sich begeistert als Landwehroffizier und Kompanieführer an der Niederschlagung 

des ĂBadischen Aufstandesñ. In Langenberg bleibt Gustav Hermann fast ununterbrochen Presbyter  

und ist mehrmals Mitglied der Kreis- und Provinzialsynoden. Auch vertritt er die Rheinprovinz in der 

konstituierenden und in der ersten ordentlichen Generalsynode in Berlin. Sein großes Interesse gilt der 

ĂInneren Missionñ. Er gr¿ndet den rheinischen ĂGustav-Adolf-Vereinñ, protestantische Alumnate um 

die Lutherstiftung, Anstalten für Trunksüchtige und gefallene Mädchen mit. Auch leitet er lange Zeit 

die Geschäfte des Rheinischen Provinzial-Ausschusses. 1872 siedelt er nach Bonn über. 
 

Veröffentlichungen: 
 

Harfenklänge. Lieder in Freud und Lied gesungen.  

Mit einer Lebensgeschichte des Verfassers und einem wohlgetroffenen Bildnisse desselben. 

Langenberg : Joost, 1886. 
 

Sekundärliteratur: 
 

Friedrich Krabb: 

Zur Erinnerung an den am 18. Januar 1885 im Herrn entschlafenden Hauptmann a. D. Gustav Hermann in Bonn. 

Bonn : Georgi, 1885. 
 

Zahlreiche Festschriften im diakonischen Bereich, Monographien in Geschichtsvereinsveröffentlichungen und  

in der lokalen Heimatliteratur. 

 

Julius Albert Joost 
Zeitungsverleger, Stadtverordneter im Rat der Stadt Langenberg (1858-60) 
* 18. Juni 1814 in Elbing, À 27. Dezember 1890 in Boppard 
 

Bis zum Frühjahr 1849 arbeitet er als Kalfaktor im Verlag von J. F. Steinhaus in Barmen,  

eröffnet noch im selben Jahr, dem Gr¿ndungsjahr des ĂRheinischen Provinzial-Ausschusses für  

Innere  Mission, in Langenberg/Rhld eine Buchdruckerei mit einem angeschlossenen Zeitungsverlag. 

Ab dem 1. Mai 1849 gibt er Langenbergs älteste Zeitung ĂDer Zeitungsboteñ  

mit dem Untertitel: ĂZentralblatt f¿r die B¿rgermeistereien W¿lfrath, Velbert, Hardenberg und 

Mettmannñ heraus. Sie erscheint anfangs zweimal wöchentlich, Umfang: vier Seiten in Kleinformat 

(20,8x26,2 cm). Am 23. März 1863 erhebt die königliche Provinzialregierung in Düsseldorf  

die Zeitung zum amtlichen Kreisblatt. Die Auflagenhöhe erreicht  den höchsten Stand 1875  

mit 2250 Exemplaren bei weniger als 5000 Einwohnern. 1873 übergibt er den Verlag an seinen 

Schwiegersohn Hugo Krieger und zieht nach Boppard am Rhein.  

Als Beilage zum ĂZeitungsbotenñ erscheint von 1873 bis 1886 ĂDer Erzählerñ,  

(Nr. 17. 22. November 1873: Nikolaus Lehnau, Gedicht ĂDie drei Indianerñ) und ab dem 1.Oktober 

1892 ein illustriertes Unterhaltungsblatt als Gratis-Beilage. Hugo Krieger (1835-1914) gibt ab 1878 

auch die ĂMonatliche Mitteilungen des Vereins zur Erhaltung der evangelischen Volksschuleñ heraus. 

Die Auflage beträgt über Deutschland verteilt 3000 Exemplare, zu einem Preis von einer Mark pro 

Jahr. In Langenberg erscheint seit 1869 eine zweite lokale Zeitung, das ñMettmanner Kreisblattñ und 

in Elberfeld wird ab 1887 der ĂGeneral Anzeigerñ zuerst kostenlos, dann f¿r 40, spªter f¿r 80 Pfennig 

pro Monat vertrieben. Diesem Konkurrenzdruck kann das kleine Lokalblatt nicht standhalten und muss 

nach mehrjährigem Zuschussbetrieb die Auflage am 30. Dezember 1905 einstellen. Joost Enkel,  
Otto Benjamin Krieger  (*  Bommern 23. September 1869, Schüler des Gymnasiums, heiratet 1900  

Helene Strothmann, wird 1924 Erster Beigeordneter der Stadt Langenberg, ab 1918 Inhaber) und 

August Holtschmidt werden 1901 Prokuristen der Buchdruckerei Julius Joost, die 1928 auch 

Anzeigen für den Wuppertaler Generalanzeiger vermittelt.  
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Veröffentlichungen: 
 

Herausgeber der ältesten ev. Tagespresse ĂDer Zeitungsboteñ. 306 Ausgaben (1849-1905). 
 

Kirchliches Wochenblatt für die evangelischen Gemeinden des Bergischen Landes (ab 1864). 
 

Victor Aimé Huber: Die genossenschaftliche Selbsthülfe der arbeitenden Klassen. 1864. 
 

Dietrich Horn, Rector in Orsoy: Ueber Hollands Volksschulwesen. 1877. 
 

Krieger H. (Red.): Monatliche Mitteilungen des Vereins zur Erhaltung der evangelischen Volksschule. 1879. 
 

Katalog der Bibliothek des Realprogymnasiums zu Langenberg, Rheinland. 1885. 
 

C. Erfurth: Haustelegraphie, Telephonie, Blitz-Ableiter, Feuertelegraphen und Einrichtung elektr. Lichtanlagen é 

3. erweiterte Auflage, 1896. 
 

Druck theologischer Werke u.a. von: Pfarrer Fritz Fliedner, Friedrich Krabb, R. Hempel, Pastor vom Endt und 

Gustav Hermann. 
 

Titel: 
 

Friedrich Krabb: Das Heil in Christo ï Predigten. 1862. 
 

Johann Friedrich von Meyer: Briefe und Gesänge aus dem Morgenlande. 1866. 
 

F. E. vom Berg: ĂSuum cuique. Ein Wort für die confessionelleVolksschuleñ. Langenberg 1877. 
 

Bericht über den Verein evangelischer Lehrer und Schulfreunde in Rheinland und Westfalen. 1878 ï 1879. 
 

Hermann Werner: Biblische Bilder in erbaulichen Betrachtungen. 1880. 
 

Wilhelm Krüger, Glaube und Dogma. 1884. 
 

Der Rheinische Provinzial-Ausschuß für Innere Mission. 1849-1899. 
 

Fritz Fliedner (Hg.): Blätter aus Spanien, 1890. 
 

R. Hempel: Geschichte der evangelischen Gemeinde zu Werden an der Ruhr. 
 

Gustav Hermann: Harfenklänge, 1886. 
 

Otto Julius Müller: Die Reformation in der ehemaligen Grafschaft Schleiden und die Geschichte der evangelischen 

Gemeinden Schleiden, Gemünd reformiert, Gemünd lutherisch, Menzerath, Kirschseiffen, Montjoie, Imgenbroich 

und Reggendorf. 1887. 
 

Fritz Fliedner: Erzählungen aus Spanien, 1900. 
 
 

Vaterländische Volks- und Festlieder. Rheinischer Provinzial-Ausschuß für Innere Mission. 
 

Druck zahlreicher theologischer Flugblätter, Traktate und Denkschriften für den Provinzial-Ausschuss zur Unterstützung 

von Diaspora- Gemeinden, Beschäftigung von Reisepredigern, Auswandererfürsorge und Gefängnisinsassen-Seelsorge. 

Carl Schmachtenberg. En Freud on Leid, Gedichte in niederbergischer Mundart, 1883, Bd. 2 ebd. 1892,   

dasselbe, 2. Auflage, Langenberg 1894. 
 

Carl Schmachtenbergs erstes Gedicht ĂDe Kuckuck rºptñ erscheint in der Beilage zur Langenberger Zeitung  

ĂDer Erzªhlerñ. 

 

Friedrich Gotthard Karl Ernst Fabri  
D. theol. h.c., Theologe und Publizist  

* 12. Juni 1824 in Schweinfurt, À 18. Juli 1891 in W¿rzburg  
  

Auf eine Anregung aus Langenberg/Rhld hin, gründen Treviranus und Mallet 1839 in Bremen  

den ĂEvangelischen Verein f¿r deutsche Protestanten in Nordamerikañ.     

Mit den Bremern, mit Wichern in Hamburg und Löhe in Neuendettelsau, auch mit der 1852 in Berlin 

gegründeten »Gesellschaft für die deutsch-evangelische Mission in Amerikaç steht der ĂLangenberger 

Vereinñ in naher Verbindung. Auch besteht eine enge Zusammenarbeit  

mit der ĂRheinischen Missionñ. ¦bernimmt das Missionsseminar die Ausbildung der 

Kolonistenprediger, so sind die Langenberger wiederum bereit, ausgebildete Barmer Missionare,  

die für die Heidenmission ungeeignet scheinen, als Prediger in die Siedlungen deutscher Auswanderer 

nach Nordamerika zu senden.  Seit 1857 beteiligt sich Fabri direkt an   

dieser Arbeit. Als Missionsinspektor gehört er dem Langenberger Vorstand an.   

1871 wird Fabri Generalsuperintendent von Elsaß-Lothringen.  

1881 vereinigen sich der Langenberger Verein und das Barmer Komitee zur   

ĂEvangelischen Gesellschaft für die protestantischen Deutschen in Amerika  zu Barmenñ.  

Fabri übernimmt den Vorsitz und leitet als Seminardirektor der Barmer Rheinischen 

Missionsgesellschaft die Ausbildung der Kolonistenprediger. 

Nach 27 Dienstjahren tritt er von seinem Amt zurück und setzt sich als Publizist für die deutsche 

Kolonialpolitik ein. 1889 wird Fabri als Nachfolger seines ehemaligen Barmer Missionsinspektors  

D. Gustav Warneck, zum ord. Honorarprofessor der theologischen Fakultät der Universität Bonn 

ernannt. Schon zu Lebzeiten gilt er als Vater der deutschen Kolonialbewegung.  
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Veröffentlichungen: 
 

Über Kirchenzucht im Sinn und Geist des Evangeliums. Stuttgart : 1854. 
 

Briefe gegen den Materalismus. Stuttgart : Liesching, 1856. 
 

Die Entstehung des Heidentums und die Aufgabe der Heidenmission. Barmen : Langewiesche, 1859. 

Die neuesten Erweckungen in Amerika, Irland und anderen Ländern.  

Barmen: Langewiesche, 1860. 

 
 

Die Wohnungsnot der Arbeiter in Fabrikstädten und deren Abhilfe. Elberfeld : 1862. 
 

Die Stellung des Christen zur Politik. Barmen : Langewiesche, 1863. 
 

Zeit und Ewigkeit. Barmen : Elberfeld : Langewiesche, 1865. 
 

Bedarf Deutschland der Kolonien? Gotha : Friedrich Andreas Perthes, 1879.  
 

Fünf Jahre deutscher Kolonialpolitik. Gotha : Friedrich Andreas Perthes, 1889. 
 

Zahlreiche weitere Veröffentlichungen. 
 

Sekundärliteratur: 
 

Klaus J. Bade. Friedrich Fabri und der Imperialismus in der Bismarckzeit. Freiburg i. Br.: Atlantis Verlag, 1975. 

(digitalisiert) 

 

Friedrich Heinrich Meyeringh  

Reiseprediger, Pfarrer, Sekretär 

* 27. August 1825 in Lengerich, À 27. Sept. 1891 in Fahrland bei Potsdam 
 

Nach seiner Ausbildung und Einführung in das Arbeitsgebiet der Inneren Mission im Rauhen Haus  

in Hamburg bei Wichern, zieht er 1853 nach Langenberg/Rhld. 

Dort verwaltet er das Amt des Agenten und Reisepredigers bis 1863. 

Im Auftrag des Ausschusses unternimmt er allein 1865/66 Bestandsaufnahmereisen in die Diaspora 

nach Schlesien, die sächsische Lausitz, die deutsch-slavischen Länder Oesterreichs, dann ins Jade-

Gebiet Ostfrieslands, in die Grafschaft Bentheim, Osnabrück, Münster, Hamm, Soest, Hannover, 

Celle, Hamburg, die Neumark und  Hinterpommern , erforscht die Zustände in rheinischen 

Gefängnissen, wechselt  nach Berlin zum ĂZentral-AusschuÇ f¿r Innere Missionñ und wird 1869 

Pfarrer in Fahrland bei Potsdam. 

Theodor Fontane tritt mit Friedrich Meyeringh in einen Briefwechsel ein. 
 

Veröffentlichungen: 
 

Jahrbuch des rheinisch-westfälischen Schriftenvereins enthaltend Altes und Neues aus der Arbeit für das Reich Gottes,  

insbesondere aus und für Rheinland und Westfalen. 

Erster Jahrgang. Bonn : Marcus, 1859. 
 

Die neuesten Erweckungen in Amerika, Irland und anderen Ländern. Barmen : Langewiesche, 1860. 
 

Das Asyl Steenbeck. Ein Zeugnis der Inneren Mission aus Holland. Bonn : Adolph Marcus, 1854. 
 

Übersetzt u. hrsg. V. F. Meyeringh u.a.: Apologetische Zeitstimmen von Dr. J. J. van Oosterzee. 

Gütersloh : C. Bertelsmann, 1868. 
 

Jan Jacob van Oosterzee und F. Meyeringh: Zum Kampf und Frieden. Gotha : Perthes, 1868. 
 

Gustav Adolf Benrath u.a. (Hg.): Quellenbuch zur Geschichte der evangelischen Kirche in Schlesien. 

München : Oldenbourg Wissenschaftsverlag, 1992. 
 

Albin Gladen / Piet Lourens / Jan Lucassen: Hollandgang im Spiegel der Reiseberichte evangelischer Geistlicher. 

Münster : Aschendorff Verlag, 2007. (Mit einem Bericht von Friedrich Meyeringh über die Ziegelgängerei). 
 

Ursula Altjes: Wir leben hier in Kleinamerika.  

2 Reiseprediger der Inneren Mission besuchen 1868 und 1879 das Ja(h)degebiet. Isensee Florian Gmbh, 2010. 
 

 



61 

Hermann Friedrich Adolph Krummacher  
Theologe 
* 28. März 1828 in Langenberg/Rhld, À 15. Juni 1890 in Weingarten 
 

1841 zieht er mit seinen Eltern nach Duisburg, besucht nach der Langenberger Rektoratsschule unter 

Ludwig Bender, dort von der Quarta an weiter das Gymnasium, studiert ab 1846 in Halle 

und ab 1848 in Berlin.  

Vom 12. Mai 1851 bis zum 26. Juni 1852 ist er Oberhelfer im ĂRauhen Hausñ in Hamburg  

bei Wichern. Danach leistet er in Berlin seine Militärpflicht ab. 

Nach Abschluss der Examina im Prediger-Seminar in Wittenberg, ordiniert Krummacher als 

Hilfsprediger der evangelischen Landeskirche in Berlin. 

Am 30. März 1854 erfolgt die Berufung zum zweiten Prediger der reformierten Gemeinde  

in Brandenburg. Im Namen des dortigen Centralkomitees für die Innere Mission,  

das dem Centralausschuß angeschlossen ist, lädt er den Kirchentag für 1862 nach Brandenburg ein. 

Zahlreiche Einrichtungen der Inneren Mission verdanken ihm ihre Entstehung:  

das Vereinshaus, die Herberge zur Heimat, der J¿nglingsverein, der ĂSonntagsboteñ und die 

Sonntagsschule. Er setzt seine auf freie Vereinstätigkeit und Innere Mission gerichtete Arbeit in  

Stettin fort, wo er am 1. Januar 1877 als Konsistorialrat und Schriftführer des Provinzialvereins für 

Innere Mission seinen Dienst antritt. Er verpflanzt die Teeabende, die Gebets- und die Festwoche  

nach Pommern. Während einer Reise von Kissingen in die Schweiz verstirbt Hermann Krummacher, 

der Wegbereiter der evangelischen Sozialarbeit in Pommern. 
 

Veröffentlichungen: 
 

Ueber evangelische Kirchenverfassung, ihr Wesen, ihre Geschichte und ihre nothwendige Fortbildung in der Gegenwart. 

Gotha : Perthes, 1869. (digitalisiert) 
 

Deutsches Leben in Nordamerika. Reiseeindrücke. Neusalz a. D. : H. G. Lange, 1874. 
 

Des Apostels Paulus Brief an die Römer in Predigten. Neusalz a. D. : H. G. Lange, 1876. 
 

Johann Heinrich Wichern. Ein Lebensbild. Gotha : Perthes, 1882.  

(Erste Biographie über den Begründer der ev. Sozialarbeit) 
 
 

Ludwig Bender (Biographie). 

Evangelisches Monatsblatt für die deutsche Schule. Organ des Deutschen Ev. Schulvereins. 5. 1885. S. 245-247. 

Stettin : Herrcke & Lebeling, 1885. (digitalisiert) 
 
 

Spanien und die Reformation. Barmen : H. Klein, 1888. 
 
 

 

Johann Heinrich Laakmann sen. 
Papier- und Karton-Fabrikant 

* 7. Juli 1828 in Langenberg/Rhld, À 13. Februar 1889 in Langenberg/Rhld 
 

Im Alter von 14 Jahren erlernt er das Papiermacherhandwerk bei seinem späteren Schwager  

Hermann Geldmacher. Mit 16 Jahren betreibt er die Mühle am Deilbach selbst, 

mit 20 Jahre pachtet er am 8. Juni 1848 die Mühle von seinem Vater, die aus einer Walkmühle  

für Tuchwaren zu einer Papiermühle umgebaut wird. 

Er erweitert die Produktion und schafft 1857 eine Dampfmaschine an.  

1863 wird die erste Papiermaschine aufgestellt.  

Ab 1868 wendet er sich der Fabrikation von Jacquarddeckel und Eisenbahnfahrkarten zu. 

1868 werden täglich 20.000, 1898 täglich 1 Million Fahrkarten hergestellt. 

Sein Sohn und spätere Generationen setzen seine Arbeit fort, feiern das 50jährige Jubiläum mit der 

gesamten Belegschaft in Köln und Königswinter, führen die Firma durch schwere Zeiten, vergrößern 

die Produktion, weiten die Verkaufspalette aus und stellen sich international auf. Sie können aber 

später eine drohende Insolvenz nicht abwenden.  

Am 17. Oktober 1995 endet in Langenberg die Ära der Kartonfabrik Laakmann. 
 

Veröffentlichungen: 
 

Erich Köllmann: 100 Jahre H. Laakmann. Kartonfabrik 1848-1948. Langenberg/Rhld : Laakmann, 1948. 
 

Johannes Demmer: Struktur und Entwicklung des Wirtschaftsgebietes von Langenberg/Rhld. 

Neviges : L. Syring (Leo Eichholz), 1941. 
 

Und weitere zahlreiche Dokumentationen in lokalen Heimatbüchern und -schriften. 
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Fritz Hoddick  

Fabrikant (Fa. Hoddick-Colsman), Autor 
* 8. Juli 1828 in Langenberg/Rhld, À 12. Mai 1914 in Langenberg/Rhld 
 

Seidenfärbereibesitzer und der linksliberalen Partei nahestendender Stadtverordneter, 

Mitglied der Sanitätskommission, Direktor des Konzertvereins, Ehrenmitglied der VG,  

des Landwehr-Vereins, des Turnvereins und der Liedertafel.  

Fritz Hoddick  unterstützt 1865 August Forsthoff (1832-1885) bei der Gründung  

der Langenberger Zeitung ĂVolksblatt f¿r den Kreis Mettmannñ.  

Mit einer erheblichen Spende unterstützt er den Bau der ersten Langenberger Badeanstalt an der Ecke 

Vogteier Straße/ Krankenhausstraße. Die Eröffnungsfeier findet am 10. Juli 1897 statt.  

Er wird der erste Vorsitzende des Langenberger Schwimmvereins.  

Fritz Hoddick und seine Frau begegnen Charles Darwin in Ostende. 

In einem späteren Brief an Charles Darwin (Korrespondenz: 23.11.1876) bezieht er sich auf dieses 

Gespräch. 
 

Veröffentlichung: 
 

Aphorismenschatz der Weltliteratur: Weltliche Texte, Gedanken-Motive für Rede und Schrift der Weltlitteratur. 

Berlin : Haude & Spenerôsche Buchhandlung, 1890. 
 

Hoddick zitiert neben bekannten GeistesgrºÇen auch aus der ĂGeschichte des Materialismusñ seines Jugendfreundes 

Friedrich Albert Lange . 

 

Friedrich Albert Lange  
Prof. Dr., Philosoph, Pädagoge, Ökonom, Redakteur, Sozialkritiker  

* 28. September 1828 in Wald bei Solingen, À 21. November 1875 in Marburg a. d. Lahn  
 

Sohn des Pastors Johann Peter Lange. 
Sechs Wochen nach seiner Geburt siedeln seine Eltern mit ihm nach Langenberg/Rhld 

über. Dort leben sie bis 1832, danach in Duisburg und ab 1841 in Zürich,  

wo Friedrich Albert das Gymnasium (Reifeprüfung 1847) und die Universität besucht. 

Anschließend wechselt er nach Bonn und lernt seine spätere Frau kennen. 

Er vermählt sich am 6. September 1853 mit  Friederike Colsman aus Langenberg/Rhld.  

Von 1855 bis 1858 unterrichtet er als Privatdozent in Bonn.  

Anschließend ist er bis 1866 als Lehrer am Gymnasium in Duisburg tätig.  

Er wird Mitredakteur der Rhein-Ruhrzeitung, Sekretär der Handelskammer und beteiligt sich  

an der Gründung von Konsumvereinen. Später verlegt Lange eine eigene Zeitung 

(ĂDer Bote vom Niederrheinñ) und wird Mitglied im ständigen Ausschuss des Verbandes  

Deutscher Arbeitervereine. Am 11. Oktober 1863 beteiligt er sich in Langenberg/Rhld mit  

Gustav Adolf Köttgen an einer Urwählerversammlung. 1865 steht er im brieflichen Kontakt mit  

Friedrich Engels in Manchester. Im selben Jahr veröffentlicht Lange u.a. mit Bebel die Schrift: 

 ñDie Arbeiterfrageñ, die als ein wichtiger Schritt zur Begr¿ndung der wissenschaftlichen  

Volkswirtschaftslehre gilt. Nach einer Maßregelung übersiedelt er 1866 in die Schweiz.  

Dort wird er ab 1870 Prof. der Philosophie an der Universität in Zürich. 

1872 kehrt er als gefeierter Universitätslehrer nach Deutschland zurück. 

Aus gesundheitlichen Gründen kann er seine geplanten Arbeiten nicht mehr umsetzen. 

1877 publiziert Hermann Cohen in Marburg noch seine Ă Logischen Studienñ. 
 

Nach ihm sind folgende Schulen benannt: 

Die Friedrich-Albert-Lange-Schule in Solingen-Wald und das Friedrich-Albert-Lange-Berufskolleg  

in Duisburg. Eine Straße in Solingen und ein Platz in Duisburg tragen seinen Namen. 

Enkel Emil Albert Lange (* Melsungen 1889, À Fulda 1952), Studienrat in Langenberg (1928)  

und Duisburg, verkauft 1928 von Langenberg aus den Nachlaß an die Stadt Duisburg;  

ein weiterer, wichtiger Interessent das Marx-Engels-Institut in Moskau. 
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Veröffentlichungen: 
 

Die Leibesübungen. Eine Darstellung des Werdens und Wesens der Turnkunst in ihrer pädagogischen und 

culturhistorischen Bedeutung. 

Gotha : R. Besser, 1863. 
 

Die Arbeiterfrage in ihrer Bedeutung für Gegenwart und Zukunft beleuchtet. Duisburg : Falk und Volmer, 1865. 
 

Bote vom Niederrhein. (Duisburger Zeitung), Duisburg : Falk und Lange, 1865. 
 

Geschichte des Materialismus und Kritik seiner Bedeutung in der Gegenwart. Iserlohn : J. Baedeker, 1866. 
 

Georg Eckert: Über Politik und Philosophie-Briefe und Leitartikel 1862 bis 1875. 

Duisburger Forschungen. Beiheft 10. Duisburg : Mercator Verlag, 1968. 
 

Einleitung und Kommentar zu Schillers philosophischen Gedichten. Bielefeld : Velhagen und Klasing, 1897. 
 

F. Freimuth: Friedrich Albert Lange ï Denker der Pluralität. Frankfurt a. M. : Peter Lang, 1995. 
 

Joachim Knoll: Friedrich Albert Lange / Leben und Werk. Duisburger Forschungen Bd. 21. 

Duisburg : Walter Braun, 1975. 
 

Herta Mayerhofer, Erich Vanecek: Friedrich Albert Lange als Psychologe und Philosoph. 

Ein kritischer Geist in den Auseinandersetzungen des 19. Jahrhunderts. Frankfurt am Main (u.a.) : Lang, 2007. 
 

Und zahlreiche weitere Veröffentlichungen: s. Stanford Encyclopedia of Philosophy. 

 

Abraham Treu 
Jüdischer Lehrer, Herausgeber, Schriftsteller, Pseudonym: Mauert 

* 23. Oktober 1828 in Drove, Kreis Düren, À 22. Oktober 1904 in Essen 
 

Seit 1843 Hilfslehrer in Essen, danach Hauslehrer in Brünen bei Wesel,  

besucht ab 1846 das ĂHaindorfȓche Institutñ (jüdisches Lehrerseminar) in Münster,  

von 1848 bis 1855 Lehrer in Langenberg/Rhld, anschließend bis 1857 Lehrer in Ahlen,  

von 1857 bis zum 1. April 1895 Seminarlehrer an der Vereinsschule in Münster. 
 

Veröffentlichungen, Auszug: 
 

Mitherausgeber der jüdischen Lehrerzeitungen ĂDer israelitische Lehrerñ und ĂIsraelitischer Haus- und Schulfreundñ. 
 

Die deutsche Sprachlehre als Grundlage zur Stilistik. Coesfeld, 1860. 
 

Selke: Ein Mortara des 16. Jahrhunderts. Oeynhausen : Essmann, 1863. 
 

Das Lehrer A-B-C. Brilon, 1865. 
 

Der Freibauer. Langenberg 1866. 
 

Ernst Raßmann: Nachrichten von dem Leben und den Schriften Münsterländischer Schriftsteller des achtzehnten  

und neunzehnten Jahrhunderts. Seite 347 Abraham Treu. Münster : Coppenrath, 1866. 

 

Ernst Gottlieb Lomberg 
Fotograf, Fabrikant 

* 1829 in Langenberg/Rhld, À 19. Mai 1898 in Langenberg/Rhld 
 

Als Konditor in Langenberg erlernt er das Fotografieren und errichtet ein photographisches Atelier  

in seinem Gartenhaus am Frohnenberg. Später baut Lomberg im Garten ein Wohnhaus, gibt seine 

Konditorei auf und widmet sich nur noch der Herstellung von Lichtbildern. In einer wirtschaftlichen 

Krisenzeit stellt er eigene Trockenplatten auf der Basis einer englischen Rezeptur her und gründet 

1882 die ĂFabrik photographischer Trockenplattenñ. Nach seinem Tode 1898 übernehmen die 

Schwiegersöhne Moritz Morgenstern  (* 1859, verh. mit Johanna Lomberg) und Albert Pohlig 

 (verh. mit Maria Lomberg) die Leitung des Unternehmens und weiten die Produktion aus.  

1930 Bau der Filmfabrik. Produkte: Filme für den Tiefdruck, Elochrom-Film für den Amateur.  

1931 übernimmt der Konzern Byk-Gulden die Firma ĂErnst Lomberg-Photochemische Produkteñ  

und nennt sie jetzt ĂByk-Gulden-Lombergñ.  

1941 übernimmt Dr. Günther Quandt, Vorstandsvorsitzender der AFA (Accumulatoren-Fabrik AG, 

später VARTA AG) die Aktienmehrheit von BYK-Gulden Lomberg und wird  

Vorsitzender des Aufsichtsrates. Nach dem Ende des Krieges erfolgt der Umzug des Unternehmens 

nach Konstanz und Umbenennung in BYK-Gulden. 
 

Veröffentlichungen: 
 

Photographiere mit Lomberg-Platten! Hand- und Auskunftsbuch der Firma Ernst Lomberg. 

Langenberg : Lomberg, 1927. 
 

Vom Negativ zum Bilde. Lomberg-Platten und ïFilme. Byk-Photopapiere. Katalog.Langenberg : Lomberg, 1933. 
 

Kerner: Lexikon der Reprotechnik. Mannheim : Reinhard Welz Vermittler Verlag, 2007. 
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Karl Emil Krummacher  
Theologe, 1. Nationalpräses der Evgl. Jünglingsbünde und Begründer der ersten Soldatenheime  
* 8. Juli 1830 in Langenberg/Rhld, À 28. Oktober 1899 in Elberfeld 
 

Nach dem Theologiestudium in Halle und Bonn wird er Schulleiter in Ruhrort und im Bergischen 

Land. Ab 1863 ist er in Elberfeld tätig. 1890 bekleidet er das Amt eines Superintendenten.  

Seit 1865 vertritt er deutsche Vereine bei den CVJM-Weltkongressen.  

1873 wird er Prªses des ĂRheinisch-Westfªlischen J¿nglingsbundesñ, 

1887 Vorsitzender der ĂVereinigung der deutschen ev. J¿nglingsb¿ndnisseñ, 

1898 erfolgt seine Wahl in das Internationale Zentral-Komitee des CVJM in Genf. 

Seit 1901 erinnert in Elberfeld die Krummacherstraße an die drei ehemaligen reformierten Pastoren 

Gottfried Daniel, Friedrich Wilhelm und Karl Krummacher.  
 

Veröffentlichungen: 
 

Herausgeber des ĂJ¿nglings-Botenñ. Barmen : Sonntags-Verein für junge Handwerker und Fabrikarbeiter, 1848. 
 

A. Klug: Karl Krummacher. Sein Leben und Wirken. Verlag des Westdeutschen Jünglingsbundes, 1902. 
 

Walter Stursberg: Glauben, Wagen, Handeln. Eine Geschichte der CVJM-Bewegung. Bewegung in Deutschland. 

Wuppertal : Aussaat Verlag, 1977. 

 

Friedrich Hermann Werner  
Pfarrer, Gründer des ev. Arbeitervereins in Langenberg/Rhld 

* 1832, À 18. Januar 1915 in Andernach 
 

Erste Stelle: Domkandidat in Berlin, später Irrenseelsorger in Siegburg bei Bonn, dann aus Cronenberg 

kommend (Synode Elberfeld) wird er am 2. März 1870 zum zweiten Pfarrer der ev. ref. Gemeinde in 

Langenberg/Rhld gewählt.  

Dort gibt er ein kirchliches Wochenblatt heraus. Am 22. Februar 1871 hält er als Präses des  

Schulvorstandes die Weiherede im neuen Gebäude der Rektoratschule an der Wiemerstraße.  

1876 vereinigen sich die beiden Langenberger Gemeinden zu einer ev. Gemeinde mit den Pastoren: 

Friedrich Meumann, Hermann Werner und Pastor Wilhelm Krüger .  

Hermann Werner fordert 1883 die Langenberger Fabrikanten anläßlich der Lutherfeier auf ihren 

evangelischen Arbeitern am Sonnabend nachmittags um 4 Uhr freizugeben.  

Er emeritiert 1899 und zieht um nach Düsseldorf-Grafenberg, 1911 nach Andernach am Rhein.  

An seine Stelle tritt 1900 der Pastor Paul von Ciriacy-Wantrup . 
 

Der erste Sohn Johannes Werner, 1890 als Kandidat in Neviges, wird Pfarrer in Würrich, 

sein zweiter am 10. Juli 1867 in Siegburg geborener Sohn Paul Werner besucht in Langenberg die 

Elementar- und die Rektoratschule, wird 1915 Sanitätsrat, Dr. med., Oberarzt in Andernach und 

Tochter Elisabeth Werner bleibt beim Vater in Andernach. 
 

 

Veröffentlichungen: 
 

Blicke ins Jenseits oder die christliche Lehre vom Zustand nach dem Tod, dargestellt von Hermann Werner. 

Langenberg : Julius Joost, 1875. 
 

Ueber Darwin´s Theorie von der Entstehung der Arten und der Abstammung des Menschens. 

Elberfeld : Albert Mosel, 1876. 
 

Biblische Bilder in erbaulichen Betrachtungen. Ein Beitrag zur Würdigung der Bildersprache der Bibel. 

Langenberg : Julius Joost, 1879. 
 

Die Verantwortung unserer Hoffnung. Predigt über I. Petri 3, 15 und 16. 

Langenberg : Julius Joost, 1889. 
 

 

Zeitfragen des christlichen Volkslebens. Heft 107 und 108. 

Der religiöse Wahnsinn. Stuttgart : Belser, 1890. 
 

Christi Leidensgeschichte das Meisterwerk der göttlichen Vorsehung. Gütersloh : C. Bertelsmann, 1902. 
 

 

Sekundärliteratur, u.a: 
 

Verzeichnis der ev. Prediger in Langenberg. Monatsschrift des Bergischen Geschichtsvereins. Nr. 6, 1905. 
 

Werner Elert: Der Kampf um das Christentum. München : C. H. Beck, 1921. 
 

B. Kocherscheidt: Deutsche Irrenärzte und Irrenseelsorger. E-Dissertation. Ediss.sub.uni-hamburg.de 

Universität Hamburg, 2010. 
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Adolf (IV)  Köttgen jun. 
Kaufmann, Fabrikant 

* 17. April 1833 in Langenberg/Rhld, À 28. Juli 1882 in Capri 

heiratet 1863 (1. Ehe) 

Emmy Wedekind  

* 24. November 1843 in Hannover, À 6. September 1875 in Folketone/GB 
 

In zweiter Ehe heiratet er am 5. August 1881  

Teresina (Therese) Alberino  

*  1853 in Capri, À 7. September 1909 an Bord der ĂBerlinñ nach New York 

Ab Ostern 1843 besucht er die Langenberger Rektoratschule und wechselt am 2. Mai 1848 zur 

Realschule nach Elberfeld. Später beginnt er eine Lehre im väterlichen Färbereibetrieb  

Köttgen & Conze in Langenberg. Es folgen verschiedene Praktika in Brüssel, Leipzig und 

Leek/England bei Th. Carr u. Co. Mit seinem Bruder Hugo (1835-1883) gründet er 1854  

in Brake bei Lemgo eine Seidenzwirnerei, folgt 1864 seinem anderen Bruder Walther   

(1841-1916) nach England und übernimmt mit ihm zusammen eine der ältesten Londoner 

Handelsfirmen, das Rohseidengeschäft John Batt & Co in London. Im Deutschen Verein für Kunst 

und Wissenschaft (German Athenaeum) ist Adolf zuständig für Poesie und Prosa, sein Bruder  

Walther für die Musik bei Veranstaltungen. 

Nach dem Tod seiner Ehefrau, Emmy, geb. Wedekind, zieht sich Adolf Köttgen aus dem 

Geschäftsleben zurück, beendet seinen ĂLebensbaumñ, in das er ¿ber 20 Jahre 100 Gedichte 

geschrieben hat, betreibt Malstudien in Paris. In München lebt er als Kunstmaler und wird dort 

Mitglied der Münchener Künstler-Genossenschaft (s. Mitgliederverzeichnis 1878). 

Danach verlegt er seinen Wohnsitz nach Capri.  

Auf Capri baut Adolf Köttgen 1879 die Villa Pompeiana im antiken Stil und gründet einen 

nichtkatholischen internationalen Friedhof mit.  

Der weiße Marmorstein dort auf seinem Grab trägt die Inschrift:  

Hier ruht Adolf Köttgen, geb. am 11. April 1833 in Langenberg, gest. am 28. Juli 1882 in Capri. 
 

Veröffentlichungen: 
 

Der Bleiberg. Lemgo : Wagener, 1857. 

Das Buch bezieht sich auf die im Familienbesitz befindliche ĂPrinz-Wilhelm-Grubeñ bei Velbert. 
 

Italienische Reiseskizze., Lemgo : Wagener, 1872. 
 

                                                               
 

Weitere Informationen:   

Peter Andreas: ĂMich faÇt die Sehnsucht mit wildem Drang. Den Wogen folgt ich so gerne.ñ  

Auf Capri gestrandet: Adolf Köttgen jun. 

In: Romerike Berge. 65. Jg. Heft 2, S. 8-21. Solingen: Berg. Geschichtsverein, 2015. 
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Johann Daniel Frowein 

Bürgermeister, Kreistagsabgeordneter (Kreis-Ausschuß Mettmann),  

Vorsitzender des Gewerbegerichts, Ehrenbürger 

* 6. Januar 1834, À 2. November 1929 in Langenberg/Rhld 

heiratet am 6. Januar 1864 in Lennep  

Auguste Hartmann 

*  22. September 1842, À 25. Februar 1927 
 

Im Alter von 29 Jahren wird er als Sekretär in Lennep am 15 Juli 1863 von der Langenberger 

Stadtverordnetenversammlung zum ersten Bürgermeister Langenbergs gewählt und am 14. Januar 

1864 in sein Amt eingeführt. 36 Jahre, bis zum 31. Dezember 1899 lenkt er die Geschicke der Stadt.  

Mit ihm verbunden sind: die Vereinigung von Bergisch-Langenberg mit Märkisch-Langenberg,  

die Gr¿ndung der ĂStªdtischen Sparkasse zu Langenberg/Rhldñ (erster Vorsitzender von 1872 bis  

zum 31. Dezember 1899) und die Errichtung des Amtsgerichts in Langenberg 1878.  
 

Johann Daniel Frowein sendet am 4. Juli 1896 ein Glückwunsch-Telegramm zur Einführung des 

Bürgerlichen Gesetzbuches, das im Reichstag verlesen wird:  
ĂB¿rger der preuÇischen Stadt Langenberg, seit Karls des GroÇen Zeiten rechtlich in zwei ungleiche Teile gespalten, 

zuletzt bis jetzt größten Teils bergisch und französischrechtlich, zum geringeren preußisch landrechtlich, bekunden ihre 

besondere Freude über die Annahme des allen deutschen Stämmen und damit auch ihnen Rechtseinheit gewährleistenden 

großen Werkes des deutschen Bürgerlichen Gesetzbuches.  

Der Bürgermeister F r o w e i n.'' 
 

Am 8. März 1873 erhält er aus der Hand des Landrats Tiedemann die Kriegs-Denkmünze am Bande 

für Nicht-Combattanten, 1892 den Rote Adler-Orden 4. Klasse, am 8. Januar 1900 als höchste 

Auszeichnung das Ehrenbürgerrecht der Stadt Langenberg und beim Ausscheiden aus dem Dienst und 

Übergabe der Amtsgeschäfte an seinen Nachfolger Terjung Mitte Januar 1900 den Kronenorden  

3. Klasse. Die Stadtverordneten-Versammlung von Langenberg beschließt am 7. Februar 1894 die zum 

Zwecke der Verbindung der Patersmauer, Kamperstraße u.s.w. mit der Hauptstraße hergestellte 

Ueberbrückung des Deilbaches ï Froweinbrücke zu nennen. 

Nach 36 Jahren Amtstätigkeit tritt er am 15. Januar 1900 in den Ruhestand.  

Ihm zu Ehren trägt außerdem der Platz vor der katholischen Kirche in Langenberg seinen Namen. 
 

Literatur: 
 

Bericht über die Anlegung der Wasserleitung in Langenberg  von Bürgermeister Frowein  

in: Centralblatt für allgemeine Gesundheitspflege  
 

Sekundärliteratur: 
 

Wilhelm Ophüls: Alt -Langenberg. Ein Heimatbuch. Langenberg : Kommissionsverlag Walther Hermann, 1936. 
 

Gisela Schöttler: Die Ehrenbürger Frowein und Conze. In: Journal 20. Jahrbuch des Kreises Mettmann 2000/2001. 

Neustadt a. d. Aisch : Ph. C. W. Schmidt 
 

Horst Degen u.a.: Velbert. Geschichte dreier Städte. Köln : Bachem, 2009. 
 

Weitere zahlreiche Veröffentlichungen in Festschriften und historischen Beiträgen. 

 

Joseph Herz 
Prof. Dr. phil., Pädagoge 

* 8. Dezember 1835 in Langenberg/Rhld, À 26. Mai 1922 in Frankfurt am Main 
 

Sohn des Langenberger Kaufmanns und ĂMeistbeerbtenñ David Herz (1804-1872) wohnhaft ĂIn der 

Kroneñ (spªter HauptstraÇe 93). 

Joseph Herz besucht das Gymnasium in Recklinghausen und erhält dort 1855 sein Reifezeugnis.  

Mit Unterbrechungen studiert er in Bonn, Berlin und Paris. Ostern 1872 tritt Joseph Herz in die 

Realschule der Israelitischen Gemeinde (Philantropin) Frankfurt am Main, der größten jüdischen 

Schule Deutschlands ein. Nach Ablauf des Probejahres wird er als außerordentlicher und im  

Dezember 1874 als ordentlicher Lehrer angestellt. 
 

Veröffentlichungen: 
 

Franzºsische Synonyma. Frankfurt am Main : C. Adelmann, 1874. 
 

De Saint Alexis, Joseph Herz (Hrsg.): Eine altfranzºsische Alexiuslegende aus dem 13. Jahrhundert. 

Frankfurt am Main : Jacob Wohlfarth, 1879. Dissertation. 
 

Adverbien und adverbiale Redensarten im Neufranzösischen. 

In: Festschrift zur Jahrhundertfeier der Realschule der Israelitischen Gemeinde (Philanthropin) zu Frankfurt am Main. 

1804-1904. Frankfurt am Main, J. Baer, 1904. 
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August Colsman 
Dr. med., Arzt 

* 29. März 1836 in Langenberg/Rhld, À 22. August 1922 in Wuppertal-Barmen 
 

Nach dem Besuch der Volksschule wechselt er zum Gymnasium nach Duisburg und schließt die 

Schulzeit mit dem Reifezeugnis ab. Anschließend studiert er Medizin in Bonn und Berlin.  

Dissertation 1859, später Assistenzarzt in der Bonner königl. Chirurgischen und augenärztlichen 

Klinik. Nach der Erteilung der Konzession zur Errichtung einer privaten Augenheilanstalt in 

Langenberg durch die Königliche Regierung in Düsseldorf am 7. Oktober 1863, eröffnet August 

Colsman seine Klinik noch im selben Jahr. Sie verfügt über 30 Betten.  

August Colsman wohnt als leitender Arzt in der Klinik. 
 

Veröffentlichungen: 
 

De parasitis corporis humani. Berolini : Lange, 1859. Inaug. Diss. Berlin 1859. 
 

Zweiter Bericht ¿ber die Augenheilanstalt zu Barmen fr¿her zu Langenberg, 

mit allgemein verstªndlichen Bemerkungen ¿ber die wichtigsten Augenkrankheiten, ihre Verh¿tung und Behandlung. 

Barmen : W. Langewiescheós Verlagshandlung, 1869. 
 

Die ¿berhandnehmende Kurzsichtigkeit unter der deutschen Jugend, deren Bedeutung, Ursachen, Verh¿tung 

Barmen : D.B. & T.G. Wiemann, 1877. 
 

Ueber die Entfernung eines zusammenhªngenden, mºglichst grossen St¿ckes aus der vorderen Linsenkapsel bei der mit 

Iridectomie combinirten Staroperation. Wiesbaden : L. Schellenberg, 1879. 
 

Sehproben-Tafeln zur Ermittlung der Kurzsichtigkeit bei der Schuljugend. Deutschlands für Lehrer und Eltern. 

Barmen : Verlag Wiemann, 1881. 
 

Die wichtigsten Krankheiten der Bindehaut und Hornhaut des Kindesalters und ihre Behandlung. 

Barmen : Verlag Wiemann, 1881. 

 

Joachim Friedrich Wilhelm Krüger  
Pfarrer, Theol. Schriftsteller 

* 2. November 1836 in Brandenburg, À 21. Februar 1915 in Bonn 
  

Von 1862 bis 1870 Religionslehrer und Pfarrer in Linz, danach Pfarrer in Langenberg/Rhld.  

Dort bekleidet er das Amt des Vorsitzenden des Rheinischen Provinzial-Ausschusses für Innere 

Mission bis 1890. In dieser Zeit greift er in die damaligen Kämpfe der Rheinischen Kirche,  

besonders in den bewegten Jahren des Ärgernisses der Lutherrede von Prof. Bender, als Theologe ein. 

Aus gesundheitlichen Gründen wechselt Wilhelm Krüger seinen Wohnsitz nach Bonn. 
 

Veröffentlichungen, u.a.: 

Die Lehre vom heiligen Abendmahl vom Standpunkt des Consensus. Ein Conferenz-Vortrag.  

Barmen : W. Langewiesche, 1868. 
 

 

Die confessionslose Schule. Ein Wort zur Verständigung mit Verständigen. Barmen : Langewiesche, 1870. 
 

Glaube und Dogma. Langenberg/Rhld : Joost, 1884. 
 

Phantasie oder Geist? Ein Beitrag zur Charakteristik der Ritschl´schen Theologie. Bremen : C. E. Müller, 1887. 
 

Wilhelm Nell: Pastor Joh. Friedr. Wilhelm Krüger. Erinnerungen. Bonn : Evangelisches Sonntagsblatt, 1956. 

 

Hugo Stursberg 
Dr. h. c., Pfarrer, Geh. Konsistorialrat 

* 13. Januar 1841 in Lennep, À 14. November 1927 in Bonn 
 

Nach dem Studium in Heidelberg, Berlin und Bonn ist er von 1871 bis 1873 als Agent  

bei der Inneren Mission in Langenberg/Rhld tätig.  

Dort heiratet er am 18. September 1873 Emilie Colsman (1844-1917) aus Langenberg/Rhld,  

die1862 nach dem Besuch des Düsselthal-Begründers Graf Adalbert von der Recke in Langenberg  

für dessen neue Kinderanstalt in Schlesien sammelte. 

Von 1873 bis 1886 wirkt er als Gefängnispfarrer in Düsseldorf und als Agent der Rheinisch 

Westfälischen Gefängnis-Gesellschaft. Am 30. Mai 1886 erfolgt die Einführung in  

sein Bonner Pfarramt, das er später als Superintendent (1895) und als Geheimer Konsistorialrat  

im Konsistorium zu Koblenz bis 1912 innehat.  

Für seine Verdienste wird er am 30. Oktober 1917 mit dem Dr. h. c. geehrt. 
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Veröffentlichungen: 
 

Die Zunahme der Vergehen und Verbrechen und ihre Ursachen. 

Düsseldorf : Rheinisch-Westfälische Gefängnis-Gesellschaft,1879. 
 

Kaiser Joseph II. und die Protestanten in Oesterreich. 

Zur 100-jahrigen Jubelfeier des Erscheinens des Toleranzedictes Joseph II. am 13. Oktober 1881. 

Düsseldorf : L. Voss, 1881. 
 

Die Vagabundenfrage. Düsseldorf : Schriften der Rheinisch-Westfälischen-Gefängnis-Gesellschaft, 1882. 
 

Unerwünschte Folgen deutscher Sozialpolitik? Eine Entgegnung an Prof. Ludwig Bernhard. Bonn : Cohen, 1913. 

 

Heinrich Karl Fr. Ludwig Ernst  
Prof. Dr., Oberlehrer 

* 28. April 1846 in Güstrow/Mecklenburg, À 7. Januar 1921 in Gehlsdorf bei Rostock 
 

Reifezeugnis am 5. April 1865 in Güstrow. Es folgt das Studium der Geschichte und Philologie  

in Göttingen, Greifswald, Berlin und ï nach dem Feldzug als Unteroffizier gegen Frankreich 

(Kriegsgedenkmünze (1870/71), 1872 in Rostock, Promotion zum Dr. phil. am 20. April 1874,  

Ă¿ber die Colonisation Mecklenburgôs im XII. und XIII. Jahrhundertñ, anschließend Privatlehrer in 

Belgien und England (Ecclesall-College zu Sheffield und 1876-1878 Hilfslehrer in ĂWuppertalñ,  

am 10. Mai 1878 Berufung zum ersten ordentlichen Lehrer des Realgymnasiums Langenberg/Rhld, 

Lehrtätigkeit dort bis 1911; pensioniert am 1. April 1912. 

Mitglied im Verein für mecklenburgische Geschichte und Altertumskunde.  

Heinrich Ernst heiratet am 27. August 1879 in Poppendorf  

Anna Charlotte von Heise Rotenburg, * 24. Juni 1856 in Poppendorf. 
 

Veröffentlichte Abhandlungen: 
 

Die Kolonisation von Ostdeutschland. Übersicht und Literatur. 1. Hälfte. 

Langenberg : Realgymnasium Langenberg, 1888. 
 

Mecklenburg im 13. Jahrhundert. Cap. 1. Die Vasallen. Langenberg : Realgymnasium Langenberg, 1894. 
 

Die Preußische Armee. 1740-1821. Langenberg : Realgymnasium Langenberg, 1906. 

 

Paul ĂRobertñ Adalbert Bertin   

Prof. Dr., Studienrat, Philosoph, Schriftsteller, (Pseudonyme: Robertin, Robertino, Alexis Bertino) 

* 23. Januar 1849 in Peitz Kreis Cottbus, À 10. Februar 1933 in Langenberg/Rhld 
 

Reifezeugnis am 13. September 1872 am Domgymnasium zu Magdeburg, Promotion zum Doktor  

der Philosophie am 6. März 1876, wissenschaftliches Staatsexamen am 25. Februar 1877 an der 

Universität Halle, Probejahr an der Andreas-Realschule in Berlin. Er beginnt seinen Dienst  

am 1. Oktober 1878 als Lehrer des Realgymnasiums Langenberg/Rhld. Am 9. Juli 1902 erfolgt die 

Ernennung zum Professor. 1912 wird ihm der Rote Adlerorden 4. Klasse verliehen.  

Robert Bertin tritt am 1. Oktober 1919 in den verdienten Ruhestand. 
 

Sein am 13. Januar 1881 in Langenberg/Rhld geborener Sohn Edgar Bertin , Promotion Dr.jur., 

Leipzig 1908, Amtsgerichtsrat in Mülheim a. d. Ruhr, 1939 Amtsgerichtsdirektor in Remscheid, 

Verfasser des Buches: Krieg und Goethes ĂFaustñ, Leipzig : Xenien-Verlag, 1917,  

stirbt im Juni 1943 während eines feindlichen Luftangriffes. 
 

Werkauswahl: 
 

Altklassische Mythen und Sagen. Langenberg : Julius Joost, 1883. 
 

Die Lehre von der Interpunktion oder Zeichensetzung mit erlªuternden Beispielen aus deutschen Dichtern und Denkern. 

Minden i. Westfalen, 1886. 
 

Aias. Eine dramatische Dichtung, frei nach Sophoklesó gleichnamiger Tragödie. Dresden : Pierson, 1891. 
 

Friedrich Rückert, sein Leben und Dichten, für die Jugend dargestellt. 

Stuttgart : Kommissionsverlag des ĂChristl. Verlagshausesñ, 1895. 
 

Die dem Homer zugeschriebene Batrachomyomachia (Froschmäusekrieg) im Versmaße der Ursprache  

wiedergegeben und mit Bemerkungen versehen. Langenberg : Forsthoff, 1900. 
 

Grammatische Studien zu Goethe. Langenberg : Forsthoff, 1910. 
 

Und nur von Liebe will ich singen, eine Sammlung aus Fr. Rückerts Gedichten. Stuttgart : Keutel, 1920. 
 

Hüben und Drüben am Rhein. Langenberg : J. Joost, 1925. 
 

Peter Walther (Hrsg.): Musen und Grazien in der Mark. 750 Jahre Literatur in Brandenburg. 

Ein historisches Schriftstellerlexikon. Berlin : Lukas Verlag, 2002. 
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Heinrich Friedrich Wilhelm Nelle 
Reiseprediger, Professor für Hymnologie, Superintendent  

* 9. Mai 1849 in Schwöbber/Hameln, À 15. Oktober 1918 in M¿nster 
 

Im Alter von zwölf Jahren wird er Organist in Bad Godesberg, studiert 1867-71 Theologie  

in Halle und Tübingen, wo er seine musikalischen Studien fortsetzt. 

Nach seinem Studium betªtigt er sich bis 1874 als Oberhelfer im ĂRauhen Hausñ.  

Anschließend arbeitet er als Hilfsprediger in Langenberg/Rhld und tritt dort als Geistlicher 

der Inneren Mission in den Dienst des Provinzial-Ausschusses und steht in Briefverkehr mit seinem 

Lehrer Martin Kähler  in Halle, 1879 bekommt er das Pfarramt in der Kirchengemeinde Altendorf bei 

Essen, 1886 das Pfarramt in Hamm/Westfalen. 1889 erfolgt dort seine Beförderung zum 

Superintendent. 1905 theol. Ehrendoktor der Universität Breslau, 1916 Professor in Münster.  

Er legt die Grundlagen der Gesangbucharbeit des 20. Jahrhunderts. 

Seine Kirchenliedgeschichte ist bis heute ein Standardwerk evangelischer Hymnologie. 
 

Veröffentlichungen: 
 

Die sozialen Bewegungen in Berlin. 

Monatsschrift für Diakonie und innere Mission. II. Jahrgang (1877/78), S. 439-442. Hamburg : Wolf Lothar Oemler, 1878. 
 

Das evangelische Gesangbuch, herausgegeben nach den Beschlüssen der Synoden von Jülich, Cleve, Berg und  

von der Grafschaft Mark, Elberfeld 1835, hymnologisch untersucht. 

Essen, 1883. 
 

Choralbuch zum evangelischen Gesangbuch für Rheinland und Westfalen für Kirche, Schule und Haus.  

Dortmund : Crüwell, 1899. 
 

Geschichte des deutschen evangelischen Kirchenliedes. Hamburg : Schloeßmann, 1904. 
 

Schlüssel zum Evangelischen Gesangbuch für Rheinland und Westfalen. 

Die 580 Lieder dieses Buches nach Geschichte, Gehalt und gottesdienstlicher Verwertung dargestellt. 

Gütersloh, Bertelsmann, 1918. 
 

Michael Fischer: Religion, Nation, Krieg. Der Lutherchoral Ein feste Burg ist unser Gott zwischen Befreiungskriegen 

und Erstem Weltkrieg. 

Münster : Waxmann, 2014. 

 

Gustav Hermann Freise 

Redakteur, Verleger, Autor 
* 7. Februar 1850 in Langenberg/Rhld, À 13. Februar 1932 in Parchim 
 

Sohn des von 1848 bis 1850 in Langenberg/Rhld tätigen Lehrers Hermann Dietrich Freise 

(* 22. Juli 1817 in Hºxter, À 1853 in M¿nster).  

1861 Aufnahme in die Lateinische Schule in Halle, Lehrzeit in der Buchhandlung Julius Fricke  

in Halle, Kriegsfreiwilliger im Feldzug gegen Frankreich 1870/1871, danach Gehilfe in Braunschweig 

und Br¿ssel, spªter Redakteur und 1871 Herausgeber bei der ĂGazette de la Lorraine Allemandeñ  

in Metz, ab dem 1. Juni 1877 Redakteur der ĂLothringer Zeitungñ.  

Geschäftsführer der Druckerei Grüninger. Im Mai 1890 übersiedelt Hermann Freise nach Parchim, 

kauft dort eine Buchdruckerei, gründet den Hermann Freise´s Verlag und gibt die Parchimer Zeitung 

heraus. Sein Sohn, der Kunsthistoriker Kurt Freise (1884-1916), schon Mitinhaber seines Verlages, 

fällt 1916 im Ersten Weltkrieg. 
 

Veröffentlichungen: 
 

ĂParchimer Zeitungñ. 1891-1932. 
 

Unkraut. Ein Liederbüchlein. Metz : G. Scriba, 1894. 
 

Zur 80. Geburtstagsfeier des Fürsten Bismarck. Metz : Lothringer Zeitung, 1895. 
 

Kurt Freise (1884-1916, Sohn): Pieter Lastmann. Sein Leben und seine Kunst. Parchim : Hermann Freise´s Verl., 1910. 
 

Kurt Freise, Karl Lilienfeld und Heinrich Wichmann: Rembrandts Handzeichnungen. 

Parchim : Hermann Freise´s Verl., 1912-25. 
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Eduard Eugen Poensgen 
Dr. med., Chefarzt, Sanatoriumsleiter 

* 2. Dezember 1855 in Langenberg/Rhld, À 22. Dezember 1925 in Nassau an der Lahn 
 

Nach dem Besuch des Gymnasiums in Neuß, studiert Eugen Poensgen Medizin in  

Straßburg, Dissertation 1879. Im April 1883 beginnt seine Tätigkeit im Kurhaus der Stadt  

Bad Nassau an der Lahn. Im Dezember 1885 wird Eugen Poensgen mit der Leitung des Sanatoriums 

beauftragt. Er lässt eine umfassende Modernisierung der gesamten Einrichtung durchführen.  

Am 3. Oktober 1908 tritt Poensgen als Sanatoriumsleiter zurück. 
 

Das subcutane Emphysem nach Continuitätstrennungen des Digestionstractus, insbesondere des Magens. 

Strassburg : Dr. v. R. Schultz & Comp., 1879. (Diss.) 
 

Die motorischen Verrichtungen des menschlichen Magens und ihre Störungen mit Ausschluss der Lehre vom Erbrechen. 

Strassburg : K. J. Trübner, 1882.  
 

Kurhaus Bad Nassau. 1856-1906. Festschrift zum 1. Juni 1906. Stadt Nassau, 1906. 

 

Magdalene Madaus, geb. Heyer 
Homöopathin 
* 12. Januar 1857 in Magdeburg, À 3. Januar 1925 in Dresden 
 

Verheiratet mit Heinrich Pieter Madaus einem Pfarrer der Altlutherischen Kirche.  

Sie leben von 1890 bis 1895 in Langenberg/Rhld.  Magdalene Madaus gebiert dort zwei Kinder, 

Agnes und Friedemund. Sie entwickelt die Irisdiagnose und legt den Grundstock für die Gründung 

der Firma Dr. Madaus & Co, Pharmazeutisches Laboratorium. 
 

Veröffentlichungen: 
 

Lehrbuch über Irisdiagnose. Bonn : Rheinische Union, 1911. 
 

Taschen-Rezeptierbuch für Iridologen. Radeberg : Madaus, 1927. 
 

Sekundärliteratur: 
 

Horst Schmitz: Madaus ï Im Bergischen geboren, in der Welt bekannt.  

Geschichte der Familie und des Unternehmens ï 100 Jahre, drei Generationen. In: Rheinisch-Bergischer Kalender 2000. 

Bergisch-Gladbach : Heider Verlag. 

 

Adolph Wever 
Bankdirektor 

* 30. Oktober 1859 in Koblenz, À 19. April 1938 in Hannover 
 

Nach seiner Schulzeit 1878 tritt er als Einjährig-Freiwilliger in das 4. Garde-Grenadier-Regiment 

Königin Augusta in Koblenz ein. Anschließend beginnt eine dreijährige Lehre bei der 

Mittelrheinischen Bank in Koblenz. Er ist von 1882 bis 1883 bei der Bergisch-Märkischen Bank  

in Elberfeld und anschließend bis 1887 bei der Reichsbank Elberfeld angestellt.  

Vom 26. Oktober 1891 bis 1895 arbeitet er als Reichsbankvorstand in Langenberg, danach in Altona.  
Dort wird am 28. Januar 1893 sein Sohn Paul, der spätere Vizeadmiral der Kriegsmarine  

im 2. Weltkrieg, geboren. Ab 1910 übernimmt Adolph Wever die Leitung der Reichsbankstelle in 

Metz und ist dort bis Oktober 1918 tätig. Noch in Metz wird er mit dem Eisernen Kreuz II. Klasse  

am weiß-schwarzen Bande und mit dem Roten Adler Orden IV. Klasse ausgezeichnet.  

Anschließend erfolgt die Ernennung zum Direktor der Reichsbankhauptstelle in Hannover.  

Nachdem er sich kurz vorher während der Inflationszeit mit den großen Papiergeldmengen 

auseinandersetzen muss, beginnt sein Ruhestand am 1. Oktober 1924. Nachfolger wird 1896 

Reichsbankvorstand Dahmer. 
 

Sekundärliteratur: 

Bücher der Wever´schen Familiengeschichte. Wever´scher Familienverband e.V. www.wever-online.de 
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Karl Victor Klingemann  
Prof., Dr. theol. E.h., Pfarrer, Generalsuperintendent, Politiker 
*  29. November 1859 in London, À 1. Februar 1946 in Bonn 
 

Theologie-Studium in Bonn und Marburg, kirchl. Examen 1883, Ordination in Berlin und 

Pfarrertätigkeit bei der Dt. Ev. Gemeinde in Alexandrien übernimmt er 1890 das Amt des 

Vereinsgeistlichen bei der Inneren Mission in Langenberg/Rhld, wo er in der Nacht zum 18. März 

1891 von zwei Bandwirkern auf dem Wege zum Bahnhof überfallen und durch Schläge mißhandelt 

wird. 

Später wird er Pfarrer in Essen und 1913 bis 1928 Generalsuperintendent der Rheinprovinz. 

Klingemann unterhält gute Beziehungen zur Industrie und Politik. Im Kaiserreich ist er ein gefragter 

Festredner bei Bismarckfeiern. Von 1919 bis 1921 vertritt er als Abgeordneter die Deutschnationale  

Volkspartei in der verfassunggebenden Preußischen Landesversammlung.  

Als stellvertretender Vorsitzender des Alldeutschen Verbandes tritt er für die  

ĂPflege vaterlªndischer Gesinnung auf dem Boden evangelischer Frºmmigkeitñ ein und erhält  

dafür den Beinamen ĂK¿nder Deutscher GrºÇeñ.  
 

Veröffentlichungen: 
 

Felix Mendelssohn-Bartholdys Briefwechsel mit Legationsrat Karl Klingemann in London. Essen : Baedeker, 1909. 
 

Das Heldentum in der Bibel. Bonn : Alexander Schmidt, 1915. 
 

Was sagt uns der Freiherr vom Stein hundert Jahre nach seinem Tod? Berlin : Evangelischer Bund, 1931. 
 

Ernst Moritz Arndt, ein Kämpfer für Glaube und Freiheit. Gießen : Brunnenverlag, 1937. 
 

Zwei Mönche und ihre evangelischen Nachkommen.  

Die protestantischen Beziehungen der Sippe Ballhorn-Rosen und ihrer Verzweigungen.  

Göttingen : Van den Hoeck & Ruprecht, 1937. 

 

Peter Diedrich Conze 
Dr. jur., Unterstaatssekretär a.D., Wirkl. Geheimrat, Verbandsvorsitzender 

* 15. September 1860 in Langenberg/Rhld, À 5. Juli 1939 in Berlin-Lichterfelde 
 

Gymnasium in Gütersloh, Jurastudium in Tübingen, Berlin, Leipzig, Bonn, 

1883 erstes juristisches Staatsexamen, Gerichtsreferendar an verschiedenen Gerichten, 

1888 zweites juristisches Staatsexamen und Gewerbedezernent in Düsseldorf,  

arbeitet anschließend als preußischer Regierungsassessor im Finanzministerium, wird 1892 Landrat 

des Kreises Mülheim an der Ruhr, 1897 Vorstand des Ev. Hauptvereins für deutsche Auswanderer, 
1899 Geheimer Finanzrat und Vortragender Rat im Preußischen Finanzministerium,  

1902 Geheimer Oberfinanzrat, 1906 Wechsel in die Kolonial-Abteilung des Auswärtigen Amtes,  

ab 1907 Ministerialdirektor im Reichskolonialamt, 1909 mehrere Monate dauernde Dienstreise  

nach Deutsch- und Britisch-Südafrika, 1911 Unterstaatssekretär im Auswärtigen Amt,  

1917 geehrt mit dem Stern zum Roten Adler-Orden zweiter Klasse mit Eichenlaub und der 

Kaiserkrone, 1919 Ruhestand, 1920-1922 Reichskommissar für Auslandsschäden,  

1925 Mitglied im Zentralvorstand des Ev. Bundes, Vorsitzender des Ev. Presseverbands für 

Deutschland und des Evangelischen Reichselternbundes, 1937 Vizeprªsident der ĂPreussischen 

Hauptbibelgesellschaftñ. 
 

Sekundärliteratur: 
 

Aufgef¿hrt im ĂPersonenlexikon zum deutschen Protestantismus 1919-1949,  

von Hannelore Braun und Gertraud Grünzinger. Göttingen : Van den Hoek & Ruprecht. 2006. 
 

Siegfried Kley und Friedhelm Pamp: Historische Beiträge VI. Jugenderinnerungen von Peter Diedrich Conze. 

Stadt Velbert, 1985. 
 

Manfred Rasch é : August Thyssen und Hugo Stinnes, ein Briefwechsel, 1898-1922. München : C. H. Beck, 2003. 
 

Aufgeführt im Deutschen Kolonial-Lexikon, Band I, S. 278. Leipzig : Quelle & Meyer, 1920. 
 

Beiträge in Fachzeitschriften, zitiert in Dissertationen. 
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Ludwig August Ferdinand Forsthoff 
Zeitungsverleger, Inhaber der Fa. August Forsthoff Buchdruckerei und Buchhandlung,  

Verlag der Langenberger Zeitung, Mitbegründer des Langenberger Schützenvereins 1886, 

Stadtverordneter 1899 (nach Widerspruch), 1901-1904, 1906, 1919, 

Mitglied im Kuratorium der Wilhelm-Augusta-Stipendienstiftung, Vorstand Ortskrankenkasse 

* 17. Januar 1862, À 1946 in Langenberg/Rhld 
 

1865 gründet sein Vater August Forsthoff (1832-1885)  

mit Fritz Hoddick in Langenberg die Zeitung  

ĂVolksblatt f¿r den Kreis Mettmannñ.  

Am Dienstag den 27. Juni 1865 erscheint eine Probenummer  

mit der Einladung zum Abonnement, am Mittwoch den 5. Juli  

folgt die erste Ausgabe. 

1885 übernimmt Ferdinand Forsthoff das Volksblatt und  

lässt es ab dem 4. April 1888 als ĂLangenberger Zeitungñ  

erscheinen. 1901 erfolgt nach dem Abriss des Hauses 

Ăunter der murenñ, der Aufbau eines neuen Verlagshauses und  

die Geschäftsverlegung aus dem Rosenhaus in die Hauptstraße.  

Am 16. Juli 1923 erscheint mit der Nr. 65 die vorerst letzte  

Ausgabe vor seiner Verhaftung am 26. Juli 1923 während der  

französischen Besatzungszeit.  
siehe https://zeitpunkt.nrw/ulbbn/periodical/zoom/1224057. 
 

Am 2. April 1924 nimmt Ferdinand Forsthoff nach seiner  

mehrmonatigen Haftstrafe mit der Nr. 1 des 60. Jahrgangs  

den Druck wieder auf. 
 

Der Verleger der ĂHattinger Zeitungñ, Rudolf Hundt  (1876-1955) erwirbt 1927  

die Langenberger Zeitung (Erste Ausgabe: 24. November 1927, Nr. 275).  

Vom 2. Januar 1936 bis 1962 veröffentlicht er sie als  

ĂHeimat am Mittag ï Langenberger Zeitungñ  

und stellt die Produktion in Langenberg ein.  

Später erwirbt der Arzt Dr. Gursky (VG-Direktor 1964) 

das Gebäude und wandelt es in ein Wohn- und  

Geschäftshaus um.  

Von 2000 bis 2011 befindet sich das Antiquariat  

Ăunter der murenñ in einem ehemaligen  

Produktionsraum der ĂLangenberger Zeitungñ. 
 

Veröffentlichungen: 
 

Herausgeber der ĂLangenberger Zeitungñ (1885-1929). 
 

Druck von Schulschriften des Realgymnasiums zu Langenberg: 
 

Adalbert Colsman: Ordnung der Ferienreisen für Schüler des Realgymnasiums zu Langenberg Rheinland. 

1910, 13 Seiten. 
 

Robert Bertin: Die den Homer zugeschriebene Batrachomyomachie (Froschmäusekrieg) im Versmaße der Ursprache 

wiedergegeben und mit Bemerkungen versehen. 

1900, 20 Seiten. 
 

Arthur Buchenau: Bericht über die vierte Wanderung. 

1910, 10 Seiten. 
 

Sekundärliteratur in zahlreichen Heimatschriften und -büchern. 
 

Weitere Informationen auch unter: Schulprogramme Langenberg, digital.ub.uni-duesseldorf.de/ulbdsp. 
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Ernst Friedrich  Wilhelm Meumann  
Prof. Dr. phil., Psychologe 

* 29. August 1862 in Uerdingen, À 26. April 1915 in Hamburg 
 

Nach Privatunterricht bei seinem Vater Friedrich Ewald Meumann besucht der Pastorensohn zunächst 

das Realprogymnasium in Langenberg/Rhld von 1873 bis 1876, anschließend das Internatsgymnasium 

in Gütersloh (1876-1878), das Friedrich-Wilhelms-Gymnasium in Greifenberg/Pommern (1879-81) 

und danach das Gymnasium in Elberfeld.  

Nach seinem Abitur dort 1883 studiert er ab dem SS 1883 zunächst Philosophie und 

Kunstwissenschaft in Tübingen, später in Berlin. Von 1884 bis 1885 studiert er evangelische 

Theologie in Halle. Dort tritt er dem nationalen Verein Deutscher Studenten (VDSt) bei. 

Danach wechselt er nach Bonn. Unter seiner Leitung kommt es dort 1886 zur Neugründung des VDSt. 

Im Januar 1887 reicht Meumann eine Petition evangelischer Theologiestudenten gegen einen von der 

Zentrums-Reichstagsfraktion bei der Militärkommission des Reichstags  eingebrachten Antrag auf 

Befreiung von Theologen beider Konfessionen vom Dienst mit der Waffe ein.  

Nachdem zwei Drittel der evangelischen Theologiestudenten die Erklärung unterzeichnet haben,  

zieht das Zentrum den Antrag zurück. 1887 und 1889 besteht Meumann seine theologischen 

Prüfungen. Im Herbst 1889 legt er in Bonn das Oberlehrerexamen für die Fächer Religion,  

Hebräisch und philosophische Propädeutik ab. Ein anschließendes Medizinstudium scheitert an der 

Abneigung gegen die praktische Anatomie. Er wird Hauslehrer und studiert ab 1890 an der  

Universität Tübingen Philosophie und promoviert 1891. Anschließend studiert Meumann am  

Institut für experimentelle Psychologie der Universität Leipzig und habilitiert Anfang 1894. 

Am 1. Oktober 1897 bekommt er ein Extraordinariat für Induktive Philosophie und Allgemeine 

Pädagogik an der Universität Zürich und wird dort 1900 zum Professor ernannt.  

1905 wechselt er nach Königsberg, 1907 nach Münster. 1909 nimmt er einen Ruf nach Halle an, 

wechselt 1910 nach Leipzig, um dort eine ordentliche Professur anzutreten. 

Am 1. Oktober 1911 wird er Professor für Philosophie und Pädagogik am Kolonialinstitut Hamburg. 

Neben seiner Professur kümmert er sich auch um die Ausbildung der Volksschullehrer im Bereich  

der experimentellen Psychologie. 1911 gehört er zu den Mitbegründern des Bundes für Schulreform. 

Ernst Meumann gilt als Begründer der Pädagogischen Psychologie und Experimentellen Pädagogik  

in Deutschland.  

Ihm zu Ehren vergibt die Fachgruppe Pädagogische Psychologie der Deutschen Gesellschaft für 

Psychologie den Ernst-Meumann-Nachwuchspreis. 
 

Werkauswahl: 
 

Ernst Meumann, Wilhelm Wundt (Hg.): Archiv für die gesamte Psychologie. Leipzig/Berlin : Wilhelm Engelmann 
 

Das Grundgesetz der Assoziation und Reproduktion der Vorstellungen. Tübingen, 1891. (Phil. Dissertation) 
 

Untersuchungen zur Psychologie und Ästhetik des Rhythmus. Leipzig, 1894. (Habilitation)  
 

Die Entstehung der ersten Wortbedeutung beim Kinde. Leipzig : Engelmann, 1902. 
 

Die Sprache des Kindes. Zürich : Zürcher & Furrer, 1903. 
 

Ökonomie und Technik des Gedächtnisses: experimentelle Untersuchungen über das Merken und Behalten. 

Leipzig : J. Klinkhardt, 1903. Reprint: 2007. 
 

Wilhelm August Lay und Ernst F. W. Meumann (Hg.): 

ĂZeitschrift f¿r Pªdagogische Psychologie und Experimentelle Pªdagogikñ. 1905. 
 

Schlaf und Traum im Lichte experimenteller Forschung. 

Zeitschrift: ĂDie Umschauñ.  Nr. 21, 1908. 
 

System der Ästhetik. Leipzig: Quelle & Meyer, 1914. 
 

Abriss der experimentellen Pädagogik. Leipzig: Wilhelm Engelmann Verlag, 1914. 
 

Buchenau, Artur (s. Langenberger Kulturlexikon): 
 

Ernst Meumann zum Gedächtnis, in: Deutsches Philologen-Blatt, 23. Jg., 1915. 

Paul Müller: Ernst Meumann als Begründer der experimentellen Pädagogik. Zürich : Phil. Diss., 1942. 

Paul Probst: Bibliographie Ernst Meumann. Herzberg : Bautz, 1991. 

Caroline Hopf: Die experimentelle Pädagogik. 

Empirische Erziehungswissenschaft in Deutschland am Anfang des 20. Jahrhunderts. 

Bad Heilbrunn : Julius Klinkhardt, 2004. 
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Friedrich Schmitz 
Dr. phil., Schuldirektor, Mitglied der Kant-Gesellschaft u. im Verein für das Deutschtum im Ausland, 

1.Vorsitzender des Kreisvorstandes der Nationalliberalen Partei des Kreises Mettmann (1917)  

* 5. November 1862 in Wesel, À 13. April 1925 in Langenberg/Rhld 
 

Er besucht das Gymnasium in Wesel, ab Ostern 1881 Studium der Theologie, Philosophie,  

neuere Sprachen und Geschichte an den Universitäten Halle, Leipzig, Genf und Heidelberg,  

1885/86 Einjahr-Freiwilliger als Unteroffizier beim 40. Regiment in Köln, promoviert 1889, 

Turnprüfung 1890, Ablegung des Staatsexamens 1892, anschließend Lehrtätigkeit in Köln (1892-94) 

und Essen (1895-1904), vom 21. März 1904 bis zum 13. April 1925 Direktor des 

Reformrealgymnasiums in Langenberg/Rhld. In seine Langenberger Direktoren-Zeit fallen:  

der Umbau und die Erweiterung des Gymnasiums,  

der Bau einer neuen Aula, die Errichtung der 1. Turnhalle Langenbergs, der Ausbau der höheren 

Schule zu einer Vollanstalt im Oktober 1911, die Vermittlung im deutsch-französischem 

Schüleraustausch und die Etappenhilfsdienste seiner Oberstufenschüler 1917 in Frankreich. 
 

Veröffentlichungen: 
 

Rodbertusó Lehre vom Wert und Mehrwert in Beziehung zu verwandten Theorien. Verlag J. Hörnig, 1889. (Diss.) 
 

ĂLa Franceñ, Sammlung franzºsischer Realien. Leipzig, 1903. 
 

Zur Reformschulfrage. (12 S.) in: Literarisches Zentralblatt für Deutschland. Band 56. Georg Wigand, 1905. 
 

Otto Börner, Friedrich Schmitz: Lehrbuch der französischen Sprache:  

mit besonderer Berücksichtigung der Übungen im mündlichen und schriftlichen freien Gebrauch der Sprache. 

Leipzig, Berlin : Teubner, 1907. 
 

Die Feier der Einweihung des neuen Schulgebäudes. Langenberg/Rhld : Joost, 1913. 

 

Max Steinitzer 
Dr. phil., österreichischer Dirigent, Gesangslehrer, Musikwissenschaftler,  

Musikschriftsteller und Kritiker. Pseudonyme: ĂKurt Fröhlichñ und ĂDr. K. R. Nevalñ,  

Mitglied der Kant-Gesellschaft (1912). 
* 20. Januar 1864 in Innsbruck, À 21. Juni 1936 in Leipzig 
 

Er studiert an den Universitäten Kiel und München. Neben dem Studium an der Philosophischen 

Fakultät bildet er sich im Klavierspiel und in der Musiktheorie weiter. Promotion in München 1885. 

Doktor der Philosophie mit der Dissertation: Ă¦ber die psychologischen Wirkungen der musikalischen 

Formenñ. Als Theaterkapellmeister in Halle (1888) und Elberfeld (1889) sammelt er die ersten 

praktischen Erfahrungen. Von 1890 bis 1894 arbeitet er als Hilfslehrer an der Gesangschule von  

Amalie Joachim und danach als Referent für Kunst und Wissenschaft am Mainzer Tageblatt. 

Von 1895 bis 1897 wirkt Steinitzer als Musikdirektor in Langenberg/Rhld.  

Der ĂGemischte Gesangsverein der Vereinigten Gesellschaftñ f¿hrt 1895 sein Orchesterwerk 

ĂWeihespruchñ auf. Musikdirektor in Mülheim a. d. Ruhr (1897-1901).  

Es folgen die ĂSchºpfungñ von Haydn und Mendelsohn`s ĂEliasñ mit den Solisten Fenten 

(Düsseldorf) und Franke-Förster (Köln). Von 1903 bis 1911 arbeitet er neben der Schriftstellerei  

als Gesangslehrer am Konservatorium in Freiburg i. Br. Danach ist er als Opern- und Konzertreferent 

bei den Leipziger ĂNeuesten Nachrichtenñ tªtig. In ĂNeue Zeitschrift für Musikñ 1918 berichtet er über 

den gebürtigen Langenberger Bariton Emil Herveling  an der Leipziger Oper. 
Max  Steinitzer gilt in der Musikwelt als ein anerkannter Strauß-Biograph.  

Ermanno Wolf-Ferrari vertont seine Lieder. Hans Pfitzner widmet ihm 5 Lieder op. 7. 
 

Werkauswahl: 
 

Über die psychologischen Wirkungen der musikalischen Formen. München : Riedel, 1885. (Diss.) 
 

Die menschlichen und tierischen Gemütsbewegungen als Gegenstand der Wissenschaft:  

Ein Beitrag zur Geschichte des neueren Geisteslebens. München : Verlag T. Riedel, 1889. 
 

Musikalische Strafpredigten eines Grobians.  

Berlin : Schuster & Loeffler, 1902. (Satire auf das Langenberger Musikleben) 
 

Musikhistorischer Atlas. Breisgau : Musikhaus C. Ruckmich, 1908. 
 

Richard Strauß. Berlin : Schuster & Loeffler, 1911. Meister des Gesangs. Berlin : Schuster & Loeffler, 1920. 
 

Auf Flügeln des Gesanges, ein musikalischer Büchmann. Breitkopf & Härtel, 1920. 
 

Tschaikowsky. Leipzig : Reclam, 1925. Beethoven. Berlin : Schuster & Loeffler, 1927. 
 

Pädagogik der Musik. Leipzig : Breitkopf & Härtel, 1929. 
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Walt(h)er Stein 
Prof. Dr., Historiker 

* 9. Februar 1864 in Langenberg/Rhld, À 20. September 1920 in Gºttingen 
 

Drittes Kind von Leberecht Stein (1831-1903) und Marie Stein (geb. Feldhoff, 1830 ï 1891). 

Seinen ersten Unterricht erhält er in einer Langenberger Privatschule, wechselt dann auf die Rektorat-

(Latein)-Schule. Von 1878 bis 1884 besucht er das evangelische Gymnasium in Gütersloh.  

Nach seinem Abschluß studiert er in Thüringen und Leipzig alte Geschichte, wechselt Ostern 1886 

nach Berlin und studiert dort mittlere und neuere Geschichte.  

Durch Vermittlung seines Lehrers Julius Weizsäcker kommt er im Herbst 1888 als Volontär nach 

Köln an das Stadtarchiv, promoviert im Herbst 1889 in Berlin und kehrt nach Köln zurück.  

Dort bearbeitet er die Kölnischen Verfassungs- und Verwaltungsakten aus den letzten Jahrhunderten 

des Mittelalters. Auf Wunsch des Vorstandes des Hansischen Geschichtsvereines siedelt er nach 

Gießen über und übernimmt dort die Fortsetzung des Hansischen Urkundenbuches unter der Leitung 

von K. Höhlbaum. Im Herbst 1900 habilitiert sich Walter Stein an der Universität Breslau,  

übernimmt dort eine Lehrtätigkeit und setzt seine Hansischen Arbeiten fort. 1905 wird er nach 

Göttingen an die Georg-August-Universität berufen. 
 

Werkauswahl: 
 

Hansische Geschichtsblätter. Herausgeber: Hansischer Geschichtsverein Gießen : I. Ricker. 
 

Die Genossenschaft der deutschen Kaufleute zu Brügge in Flandern. Berlin : R. Gaertner, 1890. (Diss.) 
 

Beitrag zur Geschichte der deutschen Hanse bis um die Mitte des 15. Jahrhunderts. Gießen : I. Ricker, 1900. 
 

Hansisches Urkundenbuch. Halle: Buchhandlung des Waisenhauses.  
 

Die Hanse und England. Leipzig, Duncker & Humblot, 1905. 
 

Bismarck. Des eisernen Kanzlers Lebené. Siegen u. Leipzig : Montanus, 1915. 

 

Wilhelm Alfred Rohs 

Prof. Dr. phil., Gymnasialoberlehrer in Krefeld 

* 23. Oktober 1865 in Velbert 

À 19. Mªrz 1926 in Krefeld 
 

Von Ostern 1879 bis 1883 besucht er das Realgymnasium in Langenberg/Rhld und nach seiner 

Entlassungsprüfung die Prima des Realgymasiums in Elberfeld.  

Ostern 1885 erhält dort das Reifezeugnis.  

Anschließend beginnt er das Studium der neueren Sprachen in Bonn (drei Semester), besucht zwei 

Semster Vorlesungen in Berlin. Im Herbst 1887 siedelt er nach Marburg über und wird dort Mitglied 

der Marburger Burschenschaft Rheinfranken. Am 17. Dezember 1888 besteht Alfred Rohs dort das 

Examen rigorosum. 1889 folgt die Dissertation. Später unterrichtet er am Gymnasium in Krefeld. 
 

Veröffentlichungen: 
 

Syntaktische Untersuchungen zu Bacon's Essays. Königliche Universität Marburg, 1889. (Diss.) 
 

Emil Hausknecht und Alfred Rohs: The English Scholar. Special Edition of the English Student for Beginners in the  

Higher Forms. Lehrbuch zur Einfühung in die englische Sprache, Landeskunde und Geisteswelt für die oberen Klassen 

höherer Lehranstalten. 

Berlin: Wiegandt & Grieben, 1910. 
 

Zahlreiche Artikel in pädagogischen Fachzeitschriften. 
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Anna Elisabeth Köttgen 

Dr. med., Ärztin 

* 9. Februar 1867 in Langenberg/Rhld (Märkisch-Langenberg) 

À 27. Dezember 1909 in Steffisburg Bern 
 

Sie wird die erste Ärztin im Kanton Baselland. Seit 1870 lebt sie in Liestal, wo die Eltern ein  

eigenes Geschäft betreiben. Die aus Buckten stammende Mutter Gerber, die im ĂSchweizerischen 

Gemeinn¿tzigen Frauenvereinñ mitarbeitet, ermºglicht Anna eine Hochschulzugangs-Ausbildung.  

Sie studiert ab 1892 in Basel, als eine der allerersten Frauen (2.) Medizin bis zum 2. Propädeutischen 

Examen. Danach setzt sie ihre Ausbildung in Zürich fort, promoviert 1899 als erste Baselbieterin und 

erste Langenbergerin zum Dr. med.  

Sie arbeitet von 1901 (Patent) bis 1909 als Ärztin in Biel BE, vor allem im psychiatrischen Bereich. 

1908 erkrankt Anna Elisabeth Köttgen schwer und stirbt im Alter von 42 Jahren in einem  

Sanatorium im Berner Oberland. 
 

Veröffentlichungen: 
 

Klinische Katatonien bei organischer Erkrankung des Schädelinhaltes. Zürich : Art. Institut Orell Füssli, 1899. 
 

Sekundärliteratur: 
 

BAZ-Magazin 21.4.1990. Baseler Zeitung. 
 

Kaspar Birkhäuser: Personenlexikon des Kantons Basel-Landschaft. Liestal: Verl. Des Kantons Basel-Landschaft, 1997. 
 

Und lokale historische Schriften. 
 

 

Wilhelm Ophüls 
Pädagoge, Rektor, Stadtverordneter, Leiter der Langenberger Volksbücherei, Festredner,  

Synodalvertreter,  Heimatdichter und Heimatforscher 
*  5. März 1867 in Wevelinghoven, À 25. Mai 1939 in Langenberg/Rhld 
 

Als Lehrer wirkt er in Duisburg, Wuppertal und Essen-Ueberruhr.  

Am 1. Dezember 1900 wird Wilhelm Ophüls Lehrer und am 1. April 1904 

Rektor der Ev. Volksschule III an der Frohnstraße in Langenberg/Rhld.  

Nach über 30jähriger Rektorentätigkeit tritt er 1931 in den Ruhestand.  

Ophüls gehört zu den bekanntesten Heimatforschern Langenbergs. 

Seit 1958 trägt die Ev. Volksschule in Langenberg den Namen  

Wilhelm-Ophüls-Schule. 
  

Sein Sohn Carl Friedrich Ophüls ist einer der Architekten der Europäischen Gemeinschaft.  
 

Bekannt wird Wilhelm Ophüls durch seine Veröffentlichung: 
 

Alt -Langenberg. Ein Heimatbuch. 

Herausgegeben im Auftrage der Stadt Langenberg zur Erinnerung an das Stadtjubiläum 1931. 

Langenberg : Hermann in Komm., 1936. 

 

Luise Kophamel  
Lehrerin, Autorin (Pseud. L. Edelhagen) 

*  27. Mai 1869 in H¿ckeswagen, À 1935 
 

Sie besucht die Rektoratschule in Neviges, die Schornsteinsche höhere Mädchenschule in Elberfeld 

(Examen 1888), unterrichtet in einem Schweizer Pensionat, ab Ostern 1893 Lehrerin am Lyzeum in 

Langenberg/Rhld, übernimmt 1896 als Vorsteherin die Leitung der Töchterschule zu Velbert,  

die sie bis zum 1. Juli 1905 führt. Danach lebt sie in Köln. 
 

Veröffentlichungen: 
 

Blütenflocken. Gedichte. Elberfeld : F. Schmitz, 1895. 
 

Irmgard, die Sternenbraut. Eine Pensions- u. Backfischgeschichte. Görlitz : C. A. Starke, 1895. 
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Karl Schnittert  

Dr. med., Chefarzt im ĂNeuen Krankenhausñ in Langenberg/Rhld, 1914 Stabsarzt der Landwehr, 

Mitglied u.a. der NSDAP und der VG, Träger des Eisernen Kreuzes 

* 1869, À 1. Oktober 1932 in Langenberg/Rhld 
 

Er ist beteiligt an der Planung und Einrichtung des ĂNeuen Krankenhausesñ in Langenberg/Rhld.  

Von 1901 bis 1928 leitet er es als erster Chefarzt und wird der Nachfolger von Sanitätsrat und 

Kreisphysikus Dr. Carl Closset, der seit 1864 das alte Krankenhaus in Langenberg geführt hat. 
 

Veröffentlichung: 
 

Zur Anastomosenbildung am Darme. Düsseldorf : Diss., 1895.  

 

Sophia Amalie Laura Elisabeth Lili  Colsman 
Hausherrin, Gesellschafterin und Malerin 

* 17. Februar 1871 in Langenberg/Rhld, À 27. Oktober 1947 in Langenberg/Rhld 
  

1890 Ausbildung an der Düsseldorfer Kunstakademie bei Hugo Mühlig, der in Langenberg die  

Alte Kirche malt. 

Am 20. Juni 1895 heiratet sie Hermann Johannes Colsman.  

Sie legt als erste Frau in der Familie Colsman ein Lehrerinnenexamen ab und zieht 5 Kinder groß. 

In den schweren Zeiten Langenbergs zeigt sie ein großes soziales Engagement. 
 

Veröffentlichung: 
 

Lili Nell und Lotte Marx Colsman (Hg.): Augen-Blicke. Eigenverlag. 
 

Elisabeth Wynhoff: Porträt von Lili Colsman im Bildband: Lotte Marx ï Colsman.  

Eine Textilkünstlerin in der Bauhausnachfolge.  

Mit einem Verzeichnis der Werke aus derLotte ï Marx ï Colsman ï Stiftung. 

Kranenburg : Museum Katharinenhof, 2002. 
 

Marion Birnfeld, Barbara Piotrowski: Spurensuche.Velberter Frauen und ihre Geschichte(n). 

Velbert : Stadt Velbert Museum, 2005. 
 

 

Gustav Köllmann 
Maschinenbauer, Unternehmer 

* 10. März 1874 in Barmen, À 5. Mai 1966 in Langenberg/Rhld 
 

Er studiert Maschinenbau an der TH Karlsruhe. Nach dem Praktikum arbeitet er in der 

Maschinenfabrik seines Vaters und führt dort den Werkzeugmaschinenbau ein.  

1904 gründet er in Leipzig die mechanische Werkstatt G. Köllmann GmbH und spezialisiert sich  

als erster auf die Produktion von Zahnrädern für die Automobilindustrie.  

1912 wandelt er das Unternehmen in eine Familien-AG um. 1919 gründet er in Leipzig die  

Köllmann Werkzeugfabrik GmbH. Seit 1927 stellt die Firma die ersten synchronisierten  

Triebwagengetriebe für die europäischen Eisenbahngesellschaften her. 

1931 übernimmt Gustav Köllmann die Maschinen- und Zahnradfabrik seines Bruders und Teilhaber 

Wilhelm in Langenberg/Rhld. Im ĂDritten Reichñ wird er als Leiter eines rüstungswichtigen 

Unternehmens zum Wehrwirtschaftsführer ernannt.  

1940 wird das Grundkapital durch Ausgabe von Aktien auf 1,2 Mill. RM verdoppelt. 
Nach dem 2. Weltkrieg werden die Hauptwerke demontiert bzw. verstaatlicht. 

Den westdeutschen Betriebsbesitz verlegt man 1949 nach Langenberg/Rhld,  

1951 übersiedelt die Produktion nach Düsseldorf-Heerdt, 1964 übernimmt die Fa. Ernst Thielenhaus  

aus Wuppertal die Fa. Köllmann. Das verbleibende Werk Langenberg geht 1970 an den 

Werkzeugmaschinen-Hersteller Wotan-Werke GmbH Düsseldorf.  

Gemeinsam mit Hürsthal-Remscheid, Wanderer-München und anderen Firmen wird eine 

Programmbereinigung auf dem Gebiet des Fräsmaschinenbaus sowie Zusammenarbeit bei Forschung, 

Entwicklung und Vertrieb vereinbart. Die Köllmann AG wird 1973 im Handelsregister gelöscht. 
 

Sekundärliteratur: 
 

Jens Schubert: Sonderband ï Leipziger Kalender 2005: 

Der Erfolg der Köllmann-Werke, ein Leipziger Industriebetrieb zwischen Jahrhundertwende und Drittem Reich. 

Leipzig : Leipziger Universitätsverl., 2005. 
 

Zahlreiche Beiträge in Fachzeit- und Jubiläumsschriften. 
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Max Emanuel Cohen-Reuß  

Journalist und  SPD- Politiker 

* 30. Januar 1876 in Langenberg-Oberbonsfeld/Rhld, À 9. März 1963 in Paris 
  

Nach dem Besuch des Langenberger Progymnasiums und Militärdienst arbeitet er zuerst als 

kaufmännischer Angestellter, später als Exporteur. Es folgt das Studium der Volkswirtschaftlehre. 

1901 wird er Mitglied der SPD, ab 1904 Schriftsteller und Journalist 

(u.a. bei den ĂSozialistischen Monatsheftenñ und der ĂVossischen Zeitungñ). 

Von 1908 bis 1914 ist Max Cohen-Reuß Stadtverordneter in Frankfurt am Main. 

Für den verstorbenen Abgeordneten Förster wird er am 19. Dezember 1912 in den Reichstag  

gewählt, bis 1918 Mitglied des Reichstages als Vertreter des Wahlkreises Reuß ältere Linie 

(in den Ausschüssen für Börsenkurse, Handel u. Gewerbe, scheckrechtlicher Handeln im Ausland, 

Sonntagsruhe, Steuergesetz und Militärverrat), 1918/19 Vertrauensmann und Vollzugsratmitglied  

der Berliner Arbeiter- und Soldatenräte. Zwischenzeitlich wird er Vorsitzender des  

ĂZentralrats der Deutschen Sozialistischen Republikñ. Während des Weltkriegs ist Landsturmmann 

Cohen im preußischen Kriegsministerium tätig und 1920-33 Mitglied des Reichswirtschaftsrates.  

Nach seiner erzwungenen Emigration 1934 nach Frankreich (Paris) muß er nach der deutschen 

Besetzung in den Süden Frankreichs fliehen. Er und seine Frau werden gefaßt (etwa 1938,  

als seine Ausbürgerung erfolgt) und in verschiedenen Lagern interniert.  

Unter ungeklärten Umständen entkommen beide der Deportation.  

Es folgt eine lange Flucht vor der Geheimen Staatspolizei von Grenoble in die Schweizer Berge,  

wo er mit seiner Familie in der Scheune eines Bergbauern überlebt. Nach dem Krieg steht  

Cohen-Reuss an der Spitze der in Frankreich ansässigen deutschen Sozialisten und arbeitet in  

Paris als Journalist für verschiedene Zeitschriften (u. a. als Pariser Korrespondent der Berliner 

Tageszeitung āDer Telegrafó). Auf dem ĂReichsñ parteitag der SPD (Erster Parteitag der SPD  

nach dem 2. Weltkrieg, 8.-11. Mai 1946) hält er eine Ansprache als offizieller Vertreter der SPD  

in Frankreich. Er setzt sich für die deutsch-französische Aussöhnung ein und wird in Frankreich  

zum Ritter der Ehrenlegion ernannt.  

Der Bundespräsident Heinrich Lübke  überreicht Max Cohen-Reuß das Gr. Verdienstkreuz der 

Bundesrepublik Deutschland. 
 

Veröffentlichungen: 
 

Bund Deutscher Gelehrter und Künstler (Hg.): 

Das Volk und der Krieg. Flugschriften. Heft 1., Max Cohen-Reuß: Um Deutschlands Zukunft. 

Berlin : Hobbing, 1916. 
 
 

Pro Palästina: 

Schriften des Deutschen Komitees zur Förderung der jüdischen Palästina-Siedlung. 

Heft 1., Max Cohen-Reuß: Die politische Bedeutung des Zionismus. 

Berlin : Hobbing, 1918. 
 

Der Aufbau Deutschlands und der Rätegedanke. Berlin : Kulturliga, 1919. 
 

Bausteine zur deutschen Zukunft. Deutscher Aufbau und die Kammer der Arbeit. Berlin : Kulturliga, 1920. 
 

Deutsche Arbeit-Deutsches Schicksal. Berlin : ĂDer Firnñ Verl., 1922. 
 

Nach 1945: Pariser Korrespondent der Berliner Zeitung ĂTelegrafñ. 

 

Paul Walter Colsman 
Dr., antroposophischer Anthropologe, Künstler und Schriftsteller 

*  9. Mai 1876 in Langenberg/Rhld, À 10. Mªrz 1966 
  

Er unterstützt den Schriftsteller Hans-Jürgen von der Wense.  

Der führt ihn in seinen Werken: ĂVon Aas bis Zylinderñ (Verlieren 2, Sonntag 3) und ĂWanderjahreñ 

auf. Fünf Briefe von Walter Colsman befinden sich in seinem Nachlass. 
 

Veröffentlichungen: 
 

Die Religion der Freude. Leipzig : Matthes, 1917. 
 

Alldeutschtum und deutsche Kultur. Leipzig : Weicher, 1919. 
 

Religion und Leben, Bausteine neuen dt. Glaubens und Gottgef¿hls. Leipzig : Weicher, 1919. 
 

Von neuen Pflichten und Lebenszielen. Hºhenwege der inneren Ganzheit und Schºnheit. Sontra : Jungborn, 1919. 
 

Leben und Leid. Von des Leides tiefem Berufe und heiligem Adel. Oranienburg : Eden, 1919. 
 

Wege zur Wahrheit. Leipzig : Matthes, 1922. (indiziert 1945) 
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Wilhelm Polligkeit  
Prof. Dr. jur., Dr. rer.pol.h.c., Jurist und Sozialpolitiker 

* 14. Mai 1876 in Langenberg/Rhld, À 27. April 1960 in Frankfurt am Main 
 

Sein Vater Johann Julius Polligkeit wird als Eisenbahnbeamter 1876 von Essen zuerst nach 

Langenberg versetzt, und 1881 weiter nach Elberfeld, dort besucht er die Schule. 

Ostern 1894 besteht er dort am Realgymnasium seine Reifeprüfung und beginnt eine Banklehre,  

die er 1898 erfolgreich abschließt. Von 1900 bis 1902 studiert er Rechtswissenschaften in Bonn  

mit erfolgreichem Abschluß.  

Ab 1903 wird Polligkeit Privatsekretär von Wilhelm  Merton (ausgewählt aus über 1000 Bewerbern) 

und Mitglied des Vorstandes der ĂCentrale f¿r private F¿rsorgeñ.  

1907 Promotion: Dr. jur. Einer seiner wichtigsten Tätigkeitsbereiche ist die Arbeit für den 

Kinderschutzverein. Er richtet 1907 das erste Jugendgericht Deutschlands in Frankfurt mit ein  

und übernimmt mit demñ Verein Kinderschutzñ die Jugendgerichtshilfe.   

1911 wird Polligkeit erster Direktor der Zentrale und Vorsitzender des ĂVereins  Kinderschutzñ.  

1914 gründet er das ĂFrauenseminar für soziale Berufsarbeitñ und die Kriegsfürsorge mit.  

1915 wird er zum Vorsitzenden des neu gegr¿ndeten ĂDeutschen Ausschusses f¿r 

Kleinkinderf¿rsorgeñ gewählt. In der Kaiserzeit ist Polligkeit zwischenzeitlich in 32 wohltätigen 

Institutionen gleichzeitig tätig. 1920 wird er Geschäftsführer des ĂDeutschen Vereins für  

öffentliche und private Fürsorgeñ, 1922 erster Vorsitzender des Vereins. 

Er lehrt als Honorarprofessor für Jugendrecht und gibt die Zeitschrift ĂSoziale Praxisò mit heraus. 

Sein größter Erfolg ist das Inkrafttreten des Reichsjugendwohlfahrtsgesetzes 1924. 

Von 1945 bis 1946 ist Polligkeit Stadtrat von Frankfurt am Main, später Mitbegründer des 

ĂParitªtischen Wohlfahrtsverbandesñ. Er heiratet im September 1950 seine langjährige Mitarbeiterin 

Dr. jur.  Hilde Eiserhardt, geb. Stahl (1888-1955), von 1922 bis 1936 stellvertretende 

Geschäftsführerin des DV unter seiner Leitung.  

Als Nestor der deutschen Wohlfahrtspflege erhält Polligkeit 1951 die Ehrendoktorwürde und 1952  

das Große Verdienstkreuz des Verdienstordens der Bundesrepublik Deutschland durch den 

Bundespräsidenten Prof. Dr. Theodor Heuß.  

1956 zeichnet ihn die Stadt Frankfurt mit der Ehrenplakette der Stadt aus. 
 

Veröffentlichungen: 
 

Strafrechtsreform und Jugendfürsorge. Langensalza : Hermann Beyer & Söhne, 1905. 
 

Das Recht des Kindes auf Erziehung. Dresden : Päßler, 1908. 
 

Die Kriegsnot der aufsichtslosen Kleinkinder. Leipzig, Berlin : Teubner, 1917. 
 

Sparmaßnahmen unter möglichster Aufrechterhaltung des Gesamtstandes der Fürsorge. 

Karlsruhe : G. Braun, 1926. 
 

Die Verwertung der Arbeitskraft als Problem der Fürsorge. Karlsruhe : G. Braun, 1927. 
 

Familie und Fürsorge. Langensalza : H. Beyer & Söhne, 1927. 
 

Fürsorge als persönliche Hilfe. Berlin : Carl Heymann, 1929. 
 

Kommentar zum Reichsgesetz für Jugendwohlfahrt. Berlin : Heymann, 1930. 
 

Landesrechtliche Ausführungsbestimmungen zum Reichsjugendwohlfahrtsgesetz. Berlin : Carl Heymann, 1930. 
 

Fürsorge im Dienst der wirtschaftlichen und sozialen Sicherung der Bevölkerung.  

Verhandlungen und Ergebnisse des dt. Fürsorgetages 1949 in Bielefeld. München, Düsseldorf : Steinebach, 1950. 
 

Carl Ludwig Krug von Nidda: Wilhelm Polligkeit. Wegbereiter einer neuzeitigen Fürsorge. 

Frankfurt am Main : Heymann, 1961. 
 

Anne-Dore Stein: Die Verwissenschaftlichung des Sozialen.  

Wilhelm Polligkeit zwischen individueller Fürsorge und Bevölkerungspolitik im Nationalsozialismus. 

Berlin : Springer, 2009. 
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Art(h)ur Buchenau  

Dr. phil., Stadtschulrat, Oberstudiendirektor in Berlin 

* 3. Juni 1879 in Elberfeld, À 20. November 1946 in Bad Nauheim 
    

Student der neueren Sprachen und der Philosophie in Bonn, Promotion 1901 in Marburg,  

anschließend Hilfslehrer, nebenbei philosophisch mit Descartes- und Leibniz-Editionen 

beschäftigt. 1904 Lehramtsprüfung in Marburg. 1908/09 Hilfslehrer in Barmen. 

Erste feste Anstellung am 1. April 1909 als Oberlehrer am Realgymnasium  

in Langenberg/Rhld. In der ĂZeitschrift f¿r lateinlose hºhere Schulenñ ªuÇert er:  

ĂDie Hauptsacheò sei doch Ădie Erziehung zum Selbstdenken und zur Selbsttªtigkeit. 

Am 1. Oktober 1909 folgt er dem Ruf an die Sophie-Charlotten-Schule in Charlottenburg,  

dem traditionsreichen Mädchenlyzeum und wird dort Oberlehrer. 

Am 1. Oktober 1916 erfolgt die Beförderung zum Direktor des Sophiengymnasiums, 

am 15. März 1924 wechselt Buchenau als Oberstudiendirektor an das städt. Humboldt-Gymnasium  

in Berlin. Später gründet er die Neuköllner Volkshochschule. 

In Berlin wird er zum intellektuellen Kopf einer pädagogischen Idee August Heyns  

und setzt am 23. Oktober 1919 als Stadtschulrat im Magistrat den Beschluss durch,  

eine Gartenarbeitsschule innerhalb der Pestalozzi-Reformpädagogik einzurichten.  

Das Bezirksparlament beschließt am 31. März 1920 die erste Gartenarbeitsschule am 1. April 1920  

in Neukölln am Teltowkanal zu eröffnen, ein Novum für Berlin und ganz Deutschland.  

Der soziale und kulturelle Idealist setzt August Heyn (Mitglied im Bund entschiedener  

Schulreformer) als ersten Leiter ein und beauftragt ihn, die Schule nach seinen Vorstellungen  

zu führen. Das Konzept: Lernen unter Einsatz aller Sinne, Erziehung in und für die Gemeinschaft, 

Reform der reinen Buchschule zu einer Arbeits- und Lebensschule, Schaffung eines 

Vertrauensverhältnisses zwischen Schülern und Lehrern. 

Heute existieren in Berlin noch 12 Gartenarbeitsschulen. 

Arthur Buchenau verfügt über ausgezeichnete /Kontakte zur philosophischen Wissenschaftswelt.  

Ab 1913 gehört er dem literarischen Beirat des Berliner Verlagsunternehmens Walter de Gruyter  

über 30 Jahre an und wird dort 1919 offizieller Leiter der pädagogischen Abteilung. 
 

Werkauswahl: 
 

Zum Versbau Mistrals. Inaugural-Dissertation. Marburg : 1901. 
 

Baruch de Spinoza. I. Descartes´ Prinzipien der Philosophie auf geometrische Weise begründet. 

Leipzig : Meiner, 1907. 
 

Kants Lehre vom kategorischen Imperativ. Eine Einführung in die Grundfragen der Kantischen Ethik. 

Leipzig : Meiner, 1913. 
 

Kurzer Abriß der Psychologie. Berlin : G. Reimer, 1914. 
 

René Decartes´ philosophische Werke. Meditationen über die Grundlagen der Philosophie. Leipzig : Meiner, 1915. 
 

Die deutsche Schule der Zukunft. Berlin : Reichl, 1917. 
 

Wesen und Aufgaben der Schule. Langensalza : Beltz, 1919. 
 

Die Einheitsschule. Leipzig : Teubner, 1919. 
 

Pestalozzis Sozialphilosophie. Leipzig : F. Meiner, 1919. 
 

Festschrift für Paul Natorp. Zum siebzigsten Geburtstage von Schülern und Freunden gewidmet. 

Berlin u.a. : de Gruyter, 1924. 
 

Der alte Kant. Berlin u.a.: de Gruyter, 1925. 
 

Sozialpädagogik. Leipzig : Quelle & Meyer, 1925. 
 

Kritische Gesamtausgabe von Pestalozzis Werken. 

Begr. V. Arthur Buchenau, Eduard Spranger u. Hans Stettbacher. 31 Bände. 

Berlin/ Zürich : de Gruyter/Füssli. 1927-1996 
 

zahlreiche weitere Einzelbände als Hrsg., 

Co-Autor und Fachbeiträge in Zeitschriften, Monatsblättern und Reclam-Heften. 
 

Hrsg.: Geisteskultur und Volksbildung. Monatshefte der Comenius-Gesellschaft. Berlin : Unger 
 

Seine Tätigkeit in Langenberg ist aufgeführt in: 

Werner Storch: Die Geschichte der höheren Schule in Langenberg/Rheinland. Seite 135, Pkt. 9. 

Neustadt an der Aisch : Ph. C. W. Schmidt, 1969. 
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Heinrich Joseph Vogels  
Prof. Dr. theol., Päpstlicher Hausprälat  

* 12. Januar 1880 in Langenberg/Rhld, À 22. Dezember 1972 in Bonn 
 

Der Sohn des Langenberger Notars (1877-91) Peter Aloys Vogels besucht von 1889 bis 1898 das 

Realgymnasium zu Langenberg und das Gymnasium zu Siegburg. Anschließend studiert er von 1898 

bis Herbst 1901 an den Universitäten Bonn, Freiburg i. Br. und München, besucht danach bis Herbst 

1902 das Priesterseminar in Köln und empfängt dort am 24. August 1902 die Priesterweihe.  

Von 1902 bis April 1905 ist er in Essen als Kaplan an St. Engelbert angestellt.  

Vogels promoviert am 26. Mai 1906 in München mit der Dissertation: ĂSt. Augustins Schriftā  

De consensu evangelistarumó unter vornehmlicher Ber¿cksichtigung ihrer harmonistischen 

Anschauungenñ. Ab Herbst 1906 erteilt er katholischen Religionsunterricht am Reform-

Realgymnasium-Düsseldorf. 1911 habilitiert er sich in München für das Fach Neues Testament und 

lehrt dort fortan als Privatdozent. Im Ersten Weltkrieg versieht er freiwillig und unerschrocken seinen 

Dienst als Divisionspfarrer der 14. Königlich Bayerischen Infanteriedivision an der Front.  

Sein Mut wird mit dem Eisernen Kreuz 1. Klasse und anderen Auszeichnungen gewürdigt.  

1917 erfolgt die Berufung auf das Straßburger Ordinariat.  

Nach seiner Ausweisung 1919 wirkt er von 1921 bis 1946 bis zu seiner Emeritierung  

als Dozent an der Universität Bonn mit dem Schwerpunkt: Geschichte der lateinischen Übersetzung 

des Neuen Testamentes.  

Für seine Verdienste erhält Heinrich Joseph Vogels das Große Verdienstkreuz des Verdienstordens  

der Bundesrepublik Deutschland. 

Er gehört zu den Mitgründern des Vetus-Latina-Instituts in Beuron. 
  

Veröffentlichungen, u.a.: 
 

Die Harmonistik im Evangelientext des Codex Cantabrigiensis. Leipzig : J. C. Hinrichs, 1910. 
 

Die altsyrischen Evangelien in ihrem Verhältnis zu Tatians Diatessaron. Freiburg i. B. : Herder Verlag, 1911. 
 

Codex Rehdigeranus. (Die vier Evangelien nach der lateinischen Handschrift R 169 der Stadtbibliothek Breslau). 

Rom : F. Pustet, 1913. 
 

Beiträge zur Geschichte des Diatessaron im Abendland. Münster : Aschendorff, 1919. 
 

Handbuch der neutestamentlichen Textkritik. Münster : Aschendorff, 1923. 
 

Grundriss der Einleitung in das Neue Testament. Münster : Aschendorff, 1925. 
 

¦bungsbuch zur Einf¿hrung in die Textgeschichte des Neuen Testamentes. Bonn : Hanstein, 1929. 
 

Codicum Novi Testamenti Specimina. Bonn : Hanstein, 1929. 
 

De doctrina christiana libros quattuor. Bonn : Hanstein, 1929. 
 

Untersuchungen zum Text paulinischer Briefe bei Rufin und Ambrosiaster. Bonn : Hanstein, 1955. 
 

Das Corpus Paulinum des Ambrosiaster. Bonn : Hanstein, 1957. 
 

Vogels persönliche Daten aus: Totenzettelsammlung (Nr. 4943) des Vereins für Geschichte e.V. Pulheim. 

 

Emil Doernenburg 
Prof. Dr. phil. Litt., Dr. h. c., Professor für deutsche Literatur an den Universitäten von Ohio,  
Athens  und La Salle, Pennsylvania, USA. 

* 28. April 1880 in Langenberg/Rhld 

À 20. Mªrz 1935 in Philadelphia, USA (Urnenbeisetzung in Langenberg/Rhld) 
 

Sein Schwiegersohn Adolf D. Klarmann , ein Freund Franz Werfels, ist dessen Nachlassverwalter 

und bringt die Gesamtausgabe seiner Werke heraus. 1933 erhält Doernenburg als Leiter der Abteilung 

für moderne Sprachen die Ehrendoktorwürde der La Salle University in Philadelphia. Nach seinem 

Tod wird 1937 der ĂGerman Clubñ der Universitªt in die ĂDoernenburg Societyñ umbenannt.  
 

Werkauswahl: 
 

Deutsch-Amerika. New York, 1915. 

Sturm und Stille, Gedichte. New York : The International News Company, 1916. 
 

Wilhelm Raabe und die deutsche Romantik. Philadelphia : Americana Germanica Press, 1919. (Dissertation) 
 

Raabe und Dickens. Magdeburg : Crentz, 1921. 
 

De Profundis, Gedichte. Braunschweig : Benno Goeritz, 1922. 
 

Lieder eines Einsamen, Gedichte. Leipzig, 1928. 
 

Deutsch-Amerikanische Balladen. Selbstverlag, 1933. 
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Gertrud Osthaus 
geborene Colsman, später verh. Gertrud Osthaus-Stickforth  
Kunstsammlerin 
* 18. Dezember 1880 in Langenberg/Rhld, À 5. Januar 1975 in Gars am Inn 
 

Sie heiratet am 11. Oktober 1899 den späteren Gründer und Direktor des Hagener Folkwang 

Museums, Karl Ernst Osthaus aus Hagen. Als Gattin des Kunstmäzens und Hausherrin des 

Hohenhofs prägt sie die Sammlung ihres Mannes mit. Sie besucht den deutschen Bildhauer  

Wilhelm Lehmbruck in seinem Pariser Atelier, unterhält freundschaftliche Kontakte zu  

Christian Rohlfs, Emil Nolde, Maillol, Matisse, Cézanne, den sie mit ihrem Mann am  

13. April 1906 in seinem Haus in Aix-en-Provence besucht und vor seinem Haus fotografiert. 

Diese Aufnahme ist vermutlich das letzte Bild des Malers vor seinem Tod. 

Pierre-Auguste Renoir malt sie 1913. Das Porträt befindet sich heute im Besitz des  

Folkwang-Museums Essen. Auch Christian Rohlfs, Moissey Kogan, Ida Gerhardi  und  

Max Oppenheimer porträtieren sie. Mit Else Lasker-Schüler, die sie in einem privaten Brief als 

ñihre geliebte Prinzessinñ bezeichnet, steht sie in engem Kontakt. 

1916 trennt sich Gertrud Osthaus nach 17 jähriger Ehe von Karl Ernst Osthaus. 
 

Sekundärliteratur: 
 

Emil und Ada Nolde ï Karl Ernst und Gertrud Osthaus. Briefwechsel. Bonn : Bouvier, 1985. 

Kunstsammlerinnen. Peggy Guggenheim bis Ingvild Goetz. Berlin : Dietrich Reimer & Gebr. Mann, 2009. 

Birgit Schulte: Christian Rohlfs. Musik der Farben. Hagen : Neuer Folkwang Verlag, 2009. 

 

Franz Eduard Bruno Kaphahn 
Pfarrer, Superintendent 

* 30. Dezember 1882 in Barmen, À 29. April 1963 in Langenberg/Rhld 
 

Abitur im Alter von 19 Jahren in Elberfeld, anschließend Studium der Theologie in Bonn,  

Greifswald und Halle-Wittenberg, 1905 erstes und 1907 zweites theologisches Examen,  

1908 Hilfsprediger in Elberfeld. Am 27. Juni 1909 beginnt er seinen Dienst in der evangelischen 

Kirchengemeinde Dönberg als Pfarrer. Nach vier Jahren verabschiedet sich Kaphahn am  

2. März 1913 mit einem Gottesdienst. Anschließend wird er Pfarrer in Langenberg/Rhld 

und 1923 Superintendent des Kreises Niederberg. Er übt das Amt 25 Jahre bis 1948 aus,  

unterrichtet evangelische Religion am Gymnasium Langenberg 1931-34, 1946-52 und 1953-58. 

Nach dem Rücktritt des Vorsitzenden des Rheinischen Provinzial-Ausschusses für Innere Mission 

Emil Colsman 1932, tritt Kaphahn als Chef der Synode an seine Stelle und bekleidet das Amt  

bis Anfang 1963. Sein Leben ist geprägt von mehreren familiären Schicksalsschlägen. 
 

Sekundärliteratur: 
 

Reinhard Witschke: Diakonie bewegt. 150 Jahre Innere Mission und Diakonie im Rheinland.  

Köln : Rheinland-Verlag, 1999. 

Reimund Haas / Jürgen Bärsch: Christen an der Ruhr. Band 3. Münster : Aschendorff Verlag, 2006. 

 

Robert Schulte 
Kaufmann und Politiker 

* 9. November 1883 in Langenberg/Rhld, À 2. Oktober 1939 in Berlin 
    

Er besucht die Volksschule in Langenberg/Rhld und Eickel, danach folgen vier Jahre Ausbildung  

an der Kaufmännischen Schule in Bochum. Anschließend wird er Büroangestellter,  

später Einkäufer und Prokurist eines Steinkohlenbergwerkes. Von 1919 bis 1926 ist er als  

Gießerei- Fabrikant mit mechan. Werkstätten, danach als selbstständiger Kaufmann tätig. 

Schulte gründet den Verband kaufmännischer Grubenbeamter mit.  

1926 wird er Stadtverordneter der Reichspartei des deutschen Mittelstandes (Wirtschaftspartei)  

in Wanne-Eickel, im Juli 1929 Mitglied des im Mai 1928 gewählten vierten Reichstags  

der Weimarer Republik im Nachrückverfahren für seinen verstorbenen Parteikollegen  

Wilhelm Lünenschloss. Bis zum September 1930 gehört er als Vertreter des Wahlkreises  

18 (Westfalen Süd) dem Berliner Reichstag an. 
 

Sekundärliteratur: 
 

Datenbank der deutschen Parlamentsabgeordneten. Basis: Parlamentsalmanache. Reichstagshandbücher: 1867-1938. 
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Gustav Mombaur 
Städt. Musikdirektor in Langenberg/Rhld, Mitglied der Berg.Kammermusikvereinigung,  

Kulturbeirat der Stadt Langenberg und Mitglied des Kulturausschusses. 
* 31. Dezember 1885 in Solingen-Gräfrath, À 21. Januar 1954 in Langenberg/Rhld 
  

1900 Ausbildung am Kölner Konservatorium, während der Studienzeit Mitglied im Gürzenich-

Orchester, Prüfung dort 1908, anschließend Chordirigent in Gräfrath und Solingen.  

Sein Mentor, der Brahms-Interpret Professor Dr. Fritz Steinbach verschafft ihm 1910 eine 

Korrepetitor-Stelle am Weimarer Hoftheater. Gustav Mombaur unterzeichnet am 17. Mai 1911  

seinen Anstellungsvertrag als Musikdirektor des Konzertvereins der Vereinigten Gesellschaft in 

Langenberg/Rhld, eines der ältesten Musikinstitute des Rheinlandes (gegründet 1846). 

Er wirkt als: Komponist (Lieder für Sopran: Einsamkeit, Ein Glück, Die Schnitterin, 

Verborgener Schimmer, Schuhmacherlied), Solist mit der Geige oder Bratsche, é Dirigent, é 

Programmgestalter und Begleiter namhafter Kammermusikvereinigungen. Mombaur steht in 

Verbindung mit großen Komponisten u.a. mit Hans Pfitzner, ab 1911 Leiter des Langenberger 

Evangelischen Kirchenchores. Nach seiner Rückkehr vom Militärdienst 1919 konstituiert sich der 

Bürgerhaus-Chor. Ab 1930 besteht eine Chorgemeinschaft zwischen Langenberg und Velbert. 

Mombaur übernimmt weitere Leitungsfunktionen: 1927 im Männergesangverein Vohwinkel,  

1928 in der Konzertgesellschaft Velbert und 1935 im Männergesangverein Langenberg/Rhld e.V.  

Es folgt die musikalische Gesamtleitung der Niederbergischen Musikfeste. 

Gustav Mombaur organisiert die Niederbergischen Musikfeste von 1935-1939 in der ĂMusikstadt 

Langenbergñ (damals dort ansªssig: 4 Mªnnerchºre, 2 ev. Kirchenchºre, 1 kath. Mªnnerchor, 

verschiedene Blasorchester, sowie das Streichorchester ĂLangenberger Musikfreundeñ).   

Am 3. Februar 1940 wird in Langenberg eine städtische Jugendmusikschule unter seiner Leitung 

eröffnet. Der Unterricht findet in der Aula der Oberschule statt.  
 

Veröffentlichungen: 
 

Erstes Niederbergisches Musikfest. Langenberg-Rhld, 25. U. 26. Mai 1935. 

Langenberg : Heinrich Degens (Druck), 1935. 
 

Sekundärliteratur: 
 

Werner Storch: Das Musikleben der Stadt Langenberg. 

Festschrift zum 100jährigen Jubiläum des Bürgerhaus-Chores. 1848-1948. 

Vereinsfestschrift, 1948. 
 

50 Jahre Männer-Gesang-Verein Langenberg-Rhld. E.V. 1919-1969. Vereinsfestschrift, 1969. 
 

Weitere Veröffentlichungen in zahlreichen Heimat- und Festschriften. 

 

Otto Theodor Ohl 
Lic. Theol. D. Dr. med. h.c., Pfarrer, Verbandsvorsitzender 

* 28. Juli 1886 in Duisburg, À 23. Februar 1973 in Langenberg/Rhld 
 

1905 Theologiestudium in Tübingen, Berlin und Bonn, 1909 erstes Examen in Koblenz,  

Dienst im ĂRauhen Hausñ und im Domkandidatenstift in Berlin, 1911 Hilfsprediger in Essen-

Rüttenscheid, zweites Examen in Koblenz und Bundesagent des Ostdeutschen Jünglingsbundes in 

Berlin. Er wird am 12. Dezember 1912 in das Amt des Geschäftsführers des Rheinischen Provinzial-

Ausschusses für Innere Mission in der Langenberger Kirche eingeführt. 1914 versieht er als 

abkommandierter Vizefeldwebel der Reserve die militärische Aufsicht eines Reserve-Lazaretts in 

Elberfeld. Nach 51 Dienstjahren beim Provinzial-Ausschuss legt er 1963 sein Amt nieder. 
 

1930 Ehrenpromotion der Theologischen Fakultät der Universität Bonn,  

ab 1934 Mitglied des Vorstandes und verantwortlicher Mitarbeiter in zahlreichen  

Einrichtungen und Fachverbänden der Inneren Mission, von 1946 bis 1948 Vertreter des  

Central-Ausschusses für die Innere Mission im Wiederaufbau-Ausschuss des Hilfswerks  

der Evangelischen Kirche in Deutschland, von 1957 bis 1966 Vorsitzender der Diakonischen 

Konferenz des Diakonischen Werkes der evangelischen Kirche im Rheinland, erster Leiter des 

Presseverbandes der Rheinprovinz, bereitet 1960 notgedrungen die Vereinigung der rheinischen 

Fürsorgeverbände (1963) vor, Mitarbeit in Fachorganisationen der Wohlfahrtspflege. 
 

Mit der Ă ra Ohlñ endet auch Langenbergs Tradition als Sitz des Rheinisch-Westfälischen 

Provinzialausschusses für die Innere Mission (1851-1962). 
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Werkauswahl: 
 

Johannes Daniel Falk der ĂFreund in der Notñ. Bielefeld : Bechauf, 1952. 
 

Werk und Weg, Erstrebtes und Erreichtes auf dem Arbeitsfeld der Inneren Mission. Essen : Lichtweg, 1952. 
 

Reinhard Witschke: Diakonie bewegt. 150 Jahre Innere Mission und Diakonie im Rheinland. 

Köln : Rheinland-Verlag, 1999. 
 

Weitere Veröffentlichungen in zahlreichen Zeitungen und Zeitschriften, u.a.: 
 

Direktor Pfarrer Liz. Ohl, Langenberg: Die Innere Mission an der Schwelle ihres neunten Jahrhunderts. 

In: Das Evangelische Rheinland, 1929. 

Eine monatliche Umschau über Arbeiten und Aufgaben der Rheinischen Provinzialkirche. 
 

 

Friedrich Seuser 
Studienrat 

* 29. April 1887 in Oberbieber/Neuwied, À 1947 
 

Er besucht das königl. Gymnasium in Neuwied, Reifezeugnis 1908.  

Nach seinem Theologiestudium in Freiburg, Berlin und Bonn, Lehramtsprüfung für Latein,  

Griechisch und Religion, Seminarjahr 1914 in Koblenz, folgt die praktische Ausbildung am  

Kgl. Kaiserin Augusta Gymnasium.  

Vom 1. Oktober 1919 bis zum 1. Oktober 1931 unterrichtet Friedrich Seuser als Studienrat  

am städt. Reformierten Realgymnasium in Langenberg/Rhld die Fächer:  

Religion, Latein und Deutsch. Am 1. Juni 1934 wird er mit 45 Jahren in den Ruhestand versetzt. 
 

Veröffentlichungen: 
 

Religion und Leben. Religionsphilosophische Studie. Für die Kinder der höheren Lehranstalt. 

Geleitwort: Karl Klingemann. Langenberg/Rhld : Selbstverlag, 1925. 
 

Der Christ und seine Stellung zur Welt und Kultur. Koblenz : Handlung des Ev. Stifts St. Martin, 1936. 
 

Rheinische Namen. Orts- und Flur, Berg- und Flussnamen erklärt. Bonn : Röhrscheid, (1944). 
 

 

Karl Hoffma nn 
Prof. Dr., Kath. Theologe 

* 8. Mai 1887 in Langenberg/Rhld, À 22. Februar 1968 in Limburg an der Lahn 
  

Als junger Dozent unterst¿tzt er 1917 maÇgeblich die Vollendung der ĂStudienordnung der 

philosophisch-theologischen Lehranstalt der Deutschen Provinz der Pallottinerñ (Gesellschaft des 

Katholischen Apostolates). Von 1921 bis 1931 wirkt Karl Hoffmann als Professor und Rektor  

am Missionshaus der Pallottiner in Limburg. Von 1937 bis 1947 bekleidet er das Amt des 

Generaloberen (Rector General S.A.C.) in Rom. 
 

Veröffentlichungen: 
 

Das Apostolat als Nachfolge Christi. Die Grundregel des ehrw. Vinzenz Pallotti. Pallottiner Verlag, 1931. 
 

Zahlreiche Beitrªge in der ĂZeitschrift f¿r katholische Wissenschaft und kirchliches Leben. Der Katholikñ. 

Mainz : Kirchheim & Co. 
 

Rom und die Heidenmission im 19. Jahrhundert. 1913. 
 

Mission und Heimat. 1914. 
 

Die Mission in Südasien (1 u. Schluß) 1914. 
 

Streifzüge durch die Mission unter den Naturvölkern. (1 u. Schluß) 1915. 
 

Lebensfragen der Orientmission. (1 u. Schluß) 1915. 
 

Eine wissenschaftl. Missionsbibliographie. 1917. 
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Alois Vogels 
Dr. jur., Landrat, Ministerialdirigent, Staatsrechtler,  Mitglied der Zentrumspartei 

* 4. Juni 1887 in Langenberg/Rhld, À 22. September 1964 in D¿sseldorf  
  

Der 2.Sohn des Notars Peter Aloys Vogels und Bruder des Päpstlichen Hausprälatens  

Heinrich Joseph Vogels, besucht das Gymnasium in Siegburg, Abitur Ostern 1905.   

Anschließend studiert Vogels bis 1908 Rechtswissenschaften in Bonn und München.  

Danach beginnt sein Dienst als Gerichtsreferendar. Promotion am 10. Februar 1911 in Bonn.  

Ab November 1912 arbeitet er als Gerichtsassessor beim Amtsgericht Gerresheim.  

Nach weiteren Zwischenstationen leitet er das Landratsamt in Büren (stv. 1924) und Grevenbroich  

von Februar 1925 bis Juli 1929. Es folgt die weitere Landratstätigkeit in Burgsteinfurt bis zur 

Entlassung (1933) und Wiedereinsetzung (1945).  

Ab September 1946 bekleidet er das Amt eines Ministerialdirigenten in der Abteilung I (Verfassung) 

im nordrhein-westfälischen Innenministerium.  

Dort füllt er die Funktion des Gruppenleiters für Verfassungsfragen aus. 
 

Veröffentlichungen: 
 

Grundriß des neuen Landesstaatsrechts. Reihe: Der Staatsbürger; 4. Bonn : Röhrscheid, 1922.  
 

Grundzüge des preußischen Staatsrechts nebst einem Abdruck der neuen preußischen Verfassung. 

Bonn : Ludwig Röhrscheid, 1926. 
 

ĂDer Verfassungsentwurf für Nordrhein-Westfalen, mit Hinweisen auf die Reichsverfassung und die neuen 

Lªnderverfassungenñ. Essen : Ruhrländ. Dr. u. Verl.-Anst., 1948. 
 

Die Verfassung des Landes Nordrhein-Westfalen.  

Textausgabe mit Erläuterungen und einer eingehenden systematischen Einführung von Dr. Alois Vogels, 

Ministerialdirigent, Verfassungsreferent im Innenministerium Nordrhein-Westfalen. (Kohlhammer Gesetzestexte.)  

Stuttgart : Kohlhammer Verlag, 1950. 

 

Wilhelm (Carl Wilhelm) Eich  

Prof. Dr., Politiker, Wirtschaftswissenschaftler 

* 14. Dezember 1889 in Langenberg/Rhld, À 2. Dezember 1966 in Berlin 
   

Er besucht das Realgymnasium und schließt anschließend eine kaufmännische Lehre ab.  

Danach folgt ein Studium an der Handelshochschule Köln das er dort 1913 als Diplomkaufmann 

abschließt. Ab 1917 arbeitet er in Berlin, dort bis 1933 als Leiter von Revisions- und  

Treuhandgesellschaften und als stellv. Vorstandsmitglied einer AG. 

Ab 1933 betätigt er sich als selbstständiger Steuerberater. Mitte der dreißiger Jahre wird er 

Vizepräsident der Deutschen Gesellschaft für Betriebswirtschaft und der Deutschen 

Weltwirtschaftsgesellschaft. Im Jahre 1932 erfolgt die Berufung Wilhelm Eichs zum Lehrbeauftragten 

für Bilanzen und betriebswirtschaftliche Steuerlehre an die TH Berlin.  

Dort gehört er zu den Mitbegründern des Instituts für Wirtschaftsprüfer.  

Gleichzeitig studiert Eich an der Universität Berlin und an der TH, wo er, fast 50jährig,  

1939 zum Dr. rer. nat. promoviert. 1943 wird er Honorarprofessor an der TH Berlin.  

1945 erhält Wilhelm Eich einen Lehrauftrag am Hochschulinstitut für Wirtschaftskunde in Berlin  

und übernimmt die Leitung des Instituts, als dieses wenige Jahre später nach Westberlin verlegt wird. 

In Ostberlin ist er bis 1948 Zonenvorstandsmitglied der von ihm mitbegründeten  

Liberal-Demokratischen Partei Deutschlands (LDP), ĂPartei des Mittelstandesñ.  

1949 gründet er den neuen Lehrstuhl für Wirtschaftsprüfung und Steuerberatung an der  

Freien Universität Berlin und lehrt dort bis 1958. Von 1951 bis 1955 bekleidet Wilhelm Eich das  

Amt des Berliner Senators für Wirtschaft und Ernährung.  

1959 erhält Wilhelm Eich als Auszeichnung das ĂGroÇe Bundesverdienstkreuz mit Sternñ. 
 

Veröffentlichungen: 
 

Die Wegeunfälle in der Reichsunfallversicherung. Köln : Univ., Diss., 1935. 
 

Der Prüfungsbericht über den Jahresabschluß einer Aktiengesellschaft. Berlin : Dt. Betriebswirte-Verl., 1940. 
 

Die Wissenschaft im Dienst der Wirtschaftspraxis. Berlin : Duncker & Humblot, 1958. 
 

Dieter Pohmer: Prüfung und Besteuerung der Betriebe. Festschrift für Wilhelm Eich zu seinem 70. Geburtstag. 

Berlin : Duncker & Humblot, 1959. 
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Paul Schneider 
Dr. phil, Oberstudienrat 

* 12. Februar 1890 in Cronenberg/Rheinland, À 12. Mai 1971 in Planegg/M¿nchen 
 

1911 Germanistik- und Geschichtswissenschaftstudium in Marburg, München, Kiel und Bonn,  

1914 Kriegsdienst, 1918 Kandidat des höheren Lehramtes am Königlichen Gymnasium in  

Traben-Trabach, vom 1. April 1919 bis zum 31. Juli 1926 Studienrat am Gymnasium in  

Langenberg/ Rhld, 1925 Promotion in Erlangen, Eintritt in die DVP, anschließend Leiter des  

Lyzeums ĂStªdtische Luisenschuleñ in Bad Oeynhausen, 1928 Studiendirektor und später dort 

Oberstudiendirektor. 1933 Eintritt in die NSDAP, 1933-1936 stellvertretender Ortsgruppenamtsleiter 

der NSV. 1950 Umzug nach München und Ausscheiden aus dem Schuldienst. 
 

Veröffentlichungen: 
 

Beiträge zu einer Geschichte des Mainzer Erzbischofs Daniel Brendel von Homburg (1555-1582).  

Erlangen : Phil. Diss. Masch., 1925. 
 

Deutsche Philosophen des 19. Jahrhunderts als Pªdagogen. Berlin : Union deut. Verl.gesell., 1927. 
 

Sekundärliteratur: 
 

Reiner Bookhagen: 

Die evangelische Kinderpflege und die Innere Mission in der Zeit des Nationalsozialismus. 

Göttingen : Vandenhoeck & Ruprecht, 1998. 
 

Rico Quaschny (Hg.): Die Luisenschule. Zur Geschichte der höheren Mädchenbildung in Bad Oeynhausen. 

Bielefeld : Verlag für Regionalgeschichte, 2008. 
 

 

Ernst Ebing 
Pfarrer 

* 5. Februar 1892 in Langenberg/Rhld, À 1. Januar 1956 in L¿denscheid 
 

Er besucht das Gymnasium in Essen. Nach seinem Abitur 1911 folgt das Studium in Tübingen,  

Wien und Bonn. Examen 1915 und 1917 in Koblenz.  

1915 beginnt er seinen Dienst als Hilfsprediger in Dinslaken.  

Von Oktober 1915 bis März 1917 leistet er den Kriegsdienst ab.  

Ernst Ebing wird am 13. Januar 1918 in Essen-Borbeck ordiniert.  

Am 24. August 1918 heiratet er Else Grabert aus Essen.  

Am 1. Juli 1922 wird er als Pfarrer in Buer-Scholven eingeführt. 

Auf seinem Wunsch hin, erfolgt am 1. April 1941 die Versetzung in die Pfarrstelle der 

Kirchengemeinde Brügge. Am 31. März 1955 beginnt sein kurzer Ruhestand. 
 

Veröffentlichungen: 
 

Wille und Tat. Ein Jahrgang Predigten über freie Texte. Wolgast : Paul Christiansen, 1928. 
 

Die Erbin. Ein Volksstück in 3 Aufzügen. Leipzig : Strauch, 1930. 
 

Die Quellhofbäuerin. Leipzig : Strauch, 1930. 
 

 

Johannes Thyssen 
Prof. Dr., Philosoph, 1947 Ministerialrat unter Kultusminister Konen im NRW-Kultusministerium 

* 22. August 1892 in Langenberg/Rhld, À 25. November 1968 in Bonn 
   

Sohn des ev. Pfarrers Paul Thyssen (1865-1935) und seiner Frau Maria geb. Conrad,  

Bruder des Pfarrers und Oberleutnants Reinhold Thyssen  

* 2. Mai 1911 in Bremen, gefallen am 15. August 1944 in Tobolowo/Polen 
 

Johannes Thyssen besucht nach der Versetzung des Vaters von 1904 bis 1911 das ĂAlte Gymnasiumñ 

in Bremen, schreibt sich 1911 an der Universität Rostock für das Fach Theologie ein,  

wechselt dann zu den Fächern: Philosophie, Geschichte und Germanistik.  

Nach Heerdienst und Sanatoriumsaufenthalt, setzt er sein Studium fort. Promotion 1917,  

1918 Oberlehrerprüfung, 1921 Habilitation in Bonn, 1928 Ernennung zum Professor für  

Philosophie. Mittelpunkt seiner Arbeiten an der Universität Bonn ist die Widerlegung des 

philosophischen Relativismus. Auch setzt er sich für die Anerkennung objektiver Werte und  

Normen zur Überwindung geistiger Krisen ein. 
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Veröffentlichungen: 
 

Die Einmaligkeit der Geschichte. Eine geschichtslogische Untersuchung. Bonn : Cohen, 1924. 
 

Geschichte der Geschichtsphilosophie. Berlin : Junker & Dünnhaupt, 1936. 
 

Der philosophische Relativismus. Bonn : Röhrscheid, 1941. 
 

Die Philosophie in der gegenwärtigen Krise. Bonn : Bouvier, 1954. 
 

Realismus und moderne Philosophie. Bonn : Bouvier, 1959. 
 

Grundlinien eines realistischen Systems der Philosophie. (2 Bde.) Bonn : Bouvier, 1966-70. 

 

Arthur Wurbs  
Postoberamtmann 

* 8. Okt. 1892 in Wallendorf bei Merseburg , À 18. Dezember 1973 Langenberg/Rhld 
  

Im 1. Weltkrieg Luftschiff-Funker in verschiedenen Zeppelinen (u.a. SL 15), 1925-1927 Leiter des 

Senders Elberfeld, von 1927 bis 1951 erster Leiter des Groß-Rundfunksenders Langenberg/Rhld. 

Er durchlebt ein turbulentes Berufsleben und entwickelt maßgeblich die Erhöhung der 

Ausstrahlungsleistung des Senders mit. Im Jahre 1925 wird in der entmilitarisierten Zone im  

besetzten Rheinland in Wuppertal um den Festsaal des Thalia-Theaters ein Rundfunksender 

eingerichtet. Max Ophüls (Max Oppenheimer) ist für diesen Sender als Sprecher tätig.  

Anderthalb Jahre später beginnt der Aufbau des Senders Langenberg/Rhld durch die Berliner Firma 

Telefunken. Anschließend erfolgt die Verlegung des Sendebetriebes von Wuppertal dorthin. 
Der Probebetrieb startet am 15. Dezember 1926. Der offizielle Betrieb des Senders Langenberg,  

zur damaligen Zeit leistungsstärkster europäischer Mittelwellensender (17kW) mit zwei  

100 Meter hohen Masten, beginnt am 15. Januar 1927.  

1931 erreicht die Hörerzahl 1 Mill. und die Besucherzahl des Senders Langenberg 6000. 

Im Sommer des gleichen Jahres kommt es zu mehreren politischen Störaktionen (ein Sowjetstern 

schmückt einen Sendemast, ein Revolutionsaufruf wird verlesen: ĂAchtung, hier spricht der rote 

Sender von Sowjet-Deutschland!" und ein Kabel angezapft). Ein in Verdacht geratener Langenberger 

Kommunist wird nicht gefasst. Am 19. Dezember 1931 wird eine neue Sendeanlage in Betrieb 

genommen. 1934 erhöht sich die Leistung des Senders auf 100 kW und die Masten werden durch 

einen 160 Meter hohen Holz-Turm, der in seinem Inneren die Antenne birgt ersetzt.  
Am 10. Oktober 1935 zerstört ein Tornado die Türme. 

Während des gesamten Zweiten Weltkrieges tobt ein ununterbrochenerĂ therkriegñ zwischen den 

Sendern der Kriegsteilnehmer und ein Propagandafeldzug über den Sender gegenüber der eigenen 

Bevölkerung. 1940 finden Bordfunkerlehrgänge unter Leitung des technischen Personals des 

Rundfunksenders Langenberg dort ihren erfolgreichen Abschluß. 
Ab März 1942 bildet Osterloog zusammen mit den Sendern Hamburg und Langenberg die 

Norddeutsche Gleichwelle. Mit dieser Erweiterung des Sendegebietes bis weit  

nach England und Russland hinein, werden täglich bis zu 7 fremdsprachige Propaganda- und 

Nachrichtensendungen eingeblendet, Sendefrequenzen gewechselt, z.B. auf die Wellenlänge ferner 

Sender wie Kºnigsberg oder Breslau und den Piloten st¿ndlich durch eine ĂTastungñ 

Orientierungshilfe gegeben. Nach verschlüsselten Angaben im Radio und mit Hilfe eines 

Planquadrates ermittelt man die Standorte anfliegender Geschwader. 

Im Juli 1944 strahlt der Sender mit einer Leistung von 668 kHz, 100 kW nach England.  

Am 12. April 1945 sprengt eine deutsche SS-Postschutzwache die Sendeanlagen, 

vier Tage vor dem Einmarsch amerikanischer Truppen. 

Der 2009 verstorbene englische Sergeant Rowley G. Shears, G8KW (sk), übernimmt  

den Wiederaufbau des Senders und bleibt mit Arthur Wurbs bis zu dessen Tod in Kontakt. 

Bereits am 26. September 1945 kann man durch den im April 1941 in Betrieb genommenen  

kleinen mobilen Soldatensender Martha mit 20 kW Leistung aus Reichsbeständen, wieder täglich  

von 19-20 Uhr Langenberg empfangen.  

Am 26. September um 19.00 Uhr ist es Bernhard Ernst , der den Programmbeginn des  

Westdeutschen Rundfunks über den Sender Langenberg einläutet. Es gilt auch auf Befehl der 

englischen Siegermacht, ein Gegengewicht zu den Sendungen aus der ĂOstzoneñ zu schaffen.  

Drei neue Masten werden aufgestellt. Am 1. Januar 1946 ist der Sender wieder voll betriebsbereit 

(Gleichwellenbetrieb). 1949 zerstört ein Sturm Teile der Senderanlage.  

Bis 1950 erfolgt der Ausbau zum UKW- und Fernsehsender.  
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Die erste Fernsehsendung aus Köln überträgt der Langenberger Sender am 1. Januar 1953.  

Der Farbfernsehpionier Prof. Dr.  Franz Josef In der Smitten (1929-2010), führt hier in 

Zusammenarbeit mit dem WDR und der Firma Thomson im September 1992 einen Feldversuch  

zur digitalen Fernsehübertragung mittels OFDM durch. 

Die ersten Versuchssendungen zum digitalen Fernsehen werden vom Sender Langenberg  

zur Bergischen Universität Wuppertal gesendet. 

1995 muß aus Gründen der elektromagnetischen Umweltverträglichkeit (EMVU) die Sendeleistung 

der Mittelwellensender in Langenberg drastisch reduziert werden. Bis dahin war der Sender in ganz 

Nord- und Südwest-Europa zu hören gewesen. 2007 wird der analoge seit 1952 bestehende 

Fernsehsender und 2015 der Mittelwellensender Langenberg dauerhaft abgeschaltet. Im Sommer 2010 

kann Deutschlandradio die Frequenz Langenberg 96,5 MHz mit einer Sendeleistung von 35 kW von 

den britischen Gaststreitkräften im Rheinland übernehmen. Über die Frequenz wird seit dem 2. August 

2010 das Programm Deutschlandradio Kultur ausgestrahlt, sie versorgt rund 10 Millionen Menschen. 
 

Veröffentlichungen: 
 

Arthur Wurbs: Der Rheinland-Westfalensender in Langenberg, In: Illustrierte Technik für Jedermann, Heft 47, 1927. 
 

Postgeschichte am Niederrhein, Band II, 1967. Düsseldorf : Gesellschaft für Deutsche Postgeschichte. 1967. 
 

Auf Langenberger Wellen. In Walter Först: Aus Köln in die Welt. Beiträge zur Rundfunkgeschichte. S. 15-46. Grote, 1974. 
 

Sekundärliteratur: 
 

WDR (Hg.): Aus der Frühzeit des Rundfunks in Deutschland. 60 Jahre Sender Langenberg. 1927 ï 1987. 

Köln : WDR, 1987. 
 

Alexander Keller: Das Kölner Funkhaus. 1945-1960. Probleme und Kontroversen. 

Zur politischen Geschichte eines Massenmediums. Politikwissenschaft Bd. 87. Münster : LIT, 2002. 
 

Ulrich Heitger: Vom Zeitzeichen zum politischen Führungsmittel. Entwicklungstendenzen und Strukturen der 

Nachrichtenprogramme des Rundfunks in der Weimarer Republik 1923 ï 1932. 

Münster : LIT, 2003. 
 

Christina Hagenut: Modell und Wirklichkeit. 50 Jahre Rundfunkgeschichte in Nordrhein-Westfalen. 

Universität Bielefeld : Dissertation, 2004. 
 

Petra Witting-Nöthen, Günther Schulz, Ulrike Ries-Augustin, Ulrich Pätzold, Dietrich Leder, Klaus Katz: 

Am Puls der Zeit. 50 Jahre WDR. 3 Bände. 

Köln : Kiepenheuer & Witsch, 2006. 
 

Jürgen Lohbeck: Der Langenberger Sender. 1926 bis heute. Velbert : Scala-Verlag, 2016. 
 

Und zahlreiche weitere Jahrbücher und Fachzeitschriften, u. a: Jahrbuch des Westdeutschen Rundfunks 1929. 

 

Paul Wever  
Vizeadmiral der Kriegsmarine 

* 28. Januar 1893 in Langenberg/Rhld, À 11. August 1944 in Aix-en-Provence 
  

Sohn des Reichsbankdirektors Adolph Wever.  

Ab 1912 Seekadett, Fähnrich ab 1913, nach mehreren Bewährungsstationen: 

Chef bei der Flottenabteilung, Marineleitung (1930-1933), Marineattaché an der Deutschen Botschaft 

in Paris und Madrid (1933-1936), 1. Offizier auf der ĂGraf Speeñ 1936-1937, Kommandeur auf dem 

Kreuzer ĂEmdenñ (1938-1939),  

Chef der Marine der Waffenstillstandskommission Frankreich (22. Juni 1940 bis 15. Januar 1943), 

Kommandierender Admiral der franz. Südküste (2. Sept. 1943 bis 11. August 1944). 
 

Beförderungen: 

Fähnrich zur See (12. April 1913); Leutnant zur See (22. März 1915) 

Oberleutnant zur See (25. Dezember 1917); Kapitänleutnant (1. September 1922) 

Korvettenkapitän (1. Oktober 1930); Fregattenkapitän (1. Januar 1936) 

Kapitän zur See (1. April 1937); Konteradmiral (1. September 1941) 

Vizeadmiral (1. Oktober 1943). 
 

Sekundärliteratur: 
 

Samuel W. Mitcham: Retreat to the Reich. The German Defeat in France, 1944. Westport, Conn. : Praeger, 2000. 
 

Jak P. Mallmanm-Showell: Das Buch der Deutschen Kriegsmarine. 1935-1945. Stuttgart : Motorbuch-Verl., 2009. 
 

Weitere Informationen siehe u.a.: 

 Lexikon der Wehrmacht; www.deutsche-kriegsmarine.de und www.deutsches-marinearchiv.de. 
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Wilhelm Bitter  
Prof. Dr. med. et phil., Staatswissenschaftler, Psychotherapeut 

* 18. März 1893 in Langenberg/Rhld, À 12. Januar 1974 auf Teneriffa 
   

1920-34 Leitung von Organisationen auf internationaler Ebene mit der Aufgabe:  

die Abfindung von enteigneten Auslandsdeutschen herbeizuführen und den völkerrechtlichen  

Schutz von Ausländereigentum wiederherzustellen.  
Anschließend Medizin-, Psychatrie- und Psychotherapiestudium. 1939 Promotion.  

1942/43 unternimmt er mit Schweizer Freunden vergebliche Schritte zur Herbeiführung eines 

Friedensschlusses auf höchster Instanz, flieht 1943 in die Schweiz.  

Nach dem Krieg kehrt er nach Deutschland zurück.  

1948 übersiedelt Bitter nach Stuttgart und gründet dort die Gemeinschaft ĂArzt und Seelsorgerñ.  

1949 gründet er die DGPT und hält den Vorsitz dort von 1953-1958 inne.  

An der Gr¿ndung des ĂStuttgarter Instituts f¿r Psychotherapie und Tiefenpsychologieñ  

und an der Gr¿ndung (1958) des Vereins ĂHaus f¿r Neurosekrankeñ in Stuttgart,  

dem späteren Psychotherapeutischen Zentrum ist er maßgeblich beteiligt. 

Mit einem großen Geldbetrag unterstützt er die Errichtung der nach der ĂAnalytischen  

Psychologieñ C.G. Jungs arbeitetenden Stuttgarter Sonnenberg-Klinik. Sie wird 1967 eröffnet. 

1971 verlässt er mit den Jungianern die Stuttgarter Akademie. 

Wilhelm Bitter gilt als maßgeblicher Entwickler der Tiefenpsychologie in Deutschland.  
 

Werkauswahl: 
 

Die wirtschaftliche Eroberung Mittelamerikas durch den Bananen-Trust. Braunschweig : Westermann, 1921. 
 

Angst und Schuld in theologischer und psychotherapeutischer Sicht. Stuttgart : Gemeinschaft Arzt u. Seelsorger, 1953. 
 

Vorträge über das Vaterproblem in Psychotherapie, Religion und Gesellschaft. Stuttgart : Hippokrates Verlag, 1954. 
 

Heilen statt strafen. Göttingen : Verl. F. Medizinische Psychologie, 1957. 
 

Evolution. Fortschrittsglaube und Heilserwartung. Stuttgart : Klett, 1970. 
 

Der Verlust der Seele. Freiburg : Herder, 1973. 
 

Herausgeber zahlreicher Tagungsberichte. Einige Beispiele aus dem Klett Verlag, Stuttgart: 
 

Magie und Wunder in der Heilkunde. Ein Tagungsbericht. 1959. 
 

Krisis und Zukunft der Frau. Psychologie, Religion, Gesellschaft. 1962. 
 

Massenwahn in Geschichte und Gegenwart. 1965. 
 

Mensch und Automation. 1966. 
 

Selbstentfremdung. Selbstverwirklichung. 1966. 
 

Abendländische Therapie und östliche Weisheit. 1968. 
 

Meditation in Religion und Psychotherapie. 1969. 
 

Alter und Tod ï annehmen oder verdrängen? 1974. 
 

Und zahlreiche weitere Veröffentlichungen. 
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Hedwig Samuel 
geb. Göldner 

Unternehmerfrau 

* 15. Juni 1893 in Barmen, À 29. April 1976 in D¿sseldorf  
 

Ihre Eltern ziehen mit ihr und ihren zwei Geschwistern im Mai 1899 nach Langenberg/Rhld.  

Dort vergrößert sich die Familie um weitere drei Kinder. 1920 heiratet sie den Düsseldorfer  

Tabakhändler und Hoflieferanten des Königs von Württemberg, Robert Samuel 

(geb. am 8. Februar 1871). 1927 bestimmt ihr Mann testamentarisch die ĂHedwig und  

Robert Samuel Stiftungñ. Am 22. Januar 1931 stirbt Robert Samuel.  

Ohne den Kontakt zur Stiftung abreißen zu lassen, verlässt Hedwig Samuel Düsseldorf. 

Sie kehrt Anfang der fünfziger Jahre mit ihrem 2. Ehemann, dem Arzt Theo Olbert,  

nach Düsseldorf zurück und wohnt dort bis zu ihrem Tode. 

Grundlagen der ĂHedwig und Robert Samuel Stiftungñ: 

Nach dem Tod der kinderlos gebliebenen Eheleute soll die Stiftung wohltätigen Zwecken dienen.  

Als finanzieller Grundstock fließt das Düsseldorfer Hohenzollernhaus, Königsallee Nr. 14 in die 

Stiftung mit ein. Gründungstag der Stiftung: 3. Juni 1932. Der erste Vorstand besteht aus drei  

j¿dischen Kaufleuten. Sie m¿ssen ihr Amt im Ă3. Reichñ niederlegen.  

Trotz zahlreicher politischer Angriffe kann die Stiftung unversehrt durch die Nazi-Zeit gerettet 

werden. Infolge umfassender Baurenovierungs- und Versorgungsleistungen an die Mitgründerin  

unterstützt die Stiftung bis 1984 nur kleinere soziale Projekte in Düsseldorf. 

Ab 1984 erfolgt die Öffnung des sozialen Wirkens ins Ausland.  

Stiftungsschwerpunkt: bedürftigen Kindern eine Ausbildung zu ermöglichen und ein Fundament  

für ihre Zukunft zu schaffen.  

Heute ist die Stiftung tätig in: Costa Rica, Nicaragua, Indien, Thailand, Kuba und Deutschland. 
 

Veröffentlichungen: 
 

Prosa. Publikation der Hedwig und Robert Samuel-Stiftung. 

Jubiläumsausgabe: 75 Jahre Hedwig und Robert Samuel Stiftung. 

Düsseldorf : 2007. 
 

Samuel Newsletter. Düsseldorf : Hedwig und Robert Samuel Stiftung, erscheint vierteljährlich. 
 

Stipendiaten der Stiftung veröffentlichen eigene Werke. 
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Ludwig Wolfgang Neuschröer 
Oberstudiendirektor, Schulleiter, Schriftsteller, Komponist (Pseudonym: Curd Egon Leuwerish) 

* 9. September 1893 in Hohenlimburg, À 9. Dezember 1974 in Langenberg/Rhld 
 

Reifezeugnis am 17. März 1911 am Städt. Gymnasium in Bonn, Studium an der Universität Bonn  

bis 1918, unterbrochen durch den Heeresdienst von August 1914 bis März 1917 in Russland,  

Belgien und Frankreich. Lehramtsprüfung am 10. Oktober 1919 in den Fächern Religion,  

Hebräisch und Deutsch. Von 1923 bis 1925 Studienassessor am Langenberger Lyzeum,  

gefolgt vom Schulverwaltungsdienst am Preußischen Provinzialschulkollegium in Koblenz. 

Erste feste Anstellung im höheren Schuldienst 1928 in Duisburg. Als Studienrat richtet er dort  

1932 die ĂBunte Landfermann-B¿hneñ (BU-LA-BÜ) ein. Zur Aufführung kommt eine bunte 

Spielfolge unter dem Leitgedanken ĂVom Himmel durch die Welt zur Hºlleñ, bei der Gesang, 

Bühnenspiel und musikalische Darbietungen sich abwechseln. 

Kommissarischer Schulleiter von 1940 bis 1942 und von 1943 bis 1945 am Landfermann- 

Gymnasium Duisburg. Als Oberstudiendirektor leitet er das Städtische neusprachliche Gymnasium  

in Langenberg/Rhld vom 1. August 1946 bis zum 31. März 1959.  

Im Bereich der Erwachsenenbildung baut er 1946 die Volkshochschule auf und leitet sie bis  

März 1967. In Langenberg wirkt er auch als Kontrabassist und als Tenor im Bürgerhauschor.  

1950 präsentiert der Bürgerhaus-Chor sein Werk: Meeresstille und glückliche Fahrt.  

Ludwig Neuschröer veröffentlicht Klavierwerke, Lieder, vertont den Wappenspruch des 

Heimatdichters Ophüls und gr¿ndet die ĂBunte Gymnasial B¿hne (Bu-Gy-B¿)ñ. 
 

Seine Schüler führen folgende Stücke auf: 

1949 Interviews und Goetheé?  

1951 Do bösse platt! 

1955 Paprikaschnitzer-el-er!  

1958 Pannhopphoppticum  

1961 Grose Gemähldeschau 
 

Veröffentlichungen: 
 

Die Löns Lieder. 

Nach Gedichten aus dem kl. Rosengarten. Heft 1. 1964. Heft 2. 1966. Wiesbaden : Erdmann. 
 

Ach, meine Lieben! Lasset uns mit den Köpfen schütteln! Schüttelreimpoeterey Nachwort Hedwig Neuschröer. 

Hagen : Linnepe 1980. 
 

Natur ï Geist ï Liebe! Diese Drei. Einzeltexte, Ernstes, Heiteres. Nachwort Hedwig Neuschröer. Hagen : Linnepe, 1982. 
 

Drei B¿hnenst¿cke. Hagen : Linnepe, 1984. 
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Carl Hundhausen 
Prof. Dr. rer. pol. Dr. rer. pol. h.c., Direktor und Vorstandsmitglied 

* 1. November 1893 in Ückendorf, À 15. April 1977 in Essen 
   

Er besucht von 1900 bis 1908 die Volksschule. Von 1909 bis 1912 absolviert er eine Lehre als 

Schuhmacher. 1914-1918 Berufssoldat. Ab 1922 arbeitet Hundhausen bei Krupp.  

Es folgt die Weiterbildung zum Diplom-Kaufmann. Am 16. Dezember 1925 promoviert   

Hundhausen zum Dr. rer.pol. Von 1927 bis 1931 schließt sich eine Banktätigkeit in den USA an 

(Wallstreet-Banker in New York). 

Danach wird er Verkaufsdirektor bei der Süßwarenfirma Hillers in Solingen. 

Von 1931 bis 1944 publiziert Hundhausen ca. 100 Zeitschriftenbeiträge, 1937 kommt er mit dem  

Begriff ĂPublic Relationsñ in Ber¿hrung, 1941 nutzt er seine gesammelten Erfahrungen und  

Erkenntnisse, um in den Fächern Betriebswirtschaft und Werbung zu habilitieren und wird ein Jahr  

später als Privatdozent an die Johann-Wolfgang-Goethe-Universität in Frankfurt a.M. berufen,  

1944 erfolgt sein Eintritt als kaufmännischer Direktor bei der Firma Krupp-Widia.  

Im Februar 1945 verlegt er seinen Wohnsitz von Solingen nach Langenberg /Rhld.  
 

Ebenfalls nach Langenberg zu  seiner Tochter übersiedelt schon 1938 der Seniorchef und Mitgründer gleichnamiger  

Firma Johann Wilhelm Hillers (*  19. April 1858 in Oldenburg) 
 

1958 erfolgt die Ernennung zum Direktor der Fried. Krupp Stabsabteilung (Werbung, Presse- und 

Volkswirtschaftliche Abteilung, Archiv), 1959 tritt Carl Hundhausen in den Ruhestand.  

Als Berater ist er bei Krupp noch bis 1963 tätig.  

Von 1952 bis 1969 bekleidet Hundhausen das Amt des geschäftsführenden Vorstandsmitgliedes des 

Gemeinn¿tzigen Vereins ĂVilla H¿gel e.V.ñ  

Das ĂHaus Industrieformñ, fr¿her in der alten Synagoge (jetzt auf dem Kennedyplatz), ist sein Werk. 

Von 1958 bis 1960 ist er Vorsitzender der Deutschen Public-Relations-Gesellschaft.  

Ab 1969 wird er geschäftsführendes Vorstandsmitglied des von ihm mit- gegründeten Deutschen 

Plakat-Museums. 

Weitere Funktionen im Bildungsbereich: 

Lehrbeauftragter ab 1955 und ab 1961 Honorarprofessor an der Technischen Hochschule Aachen,  

ab 1960 Dozent an der Folkwangschule für Gestaltung. 

Carl Hundhausen erhält zahlreiche Ehrungen und Auszeichnungen, u.a.: 

1958 die Viktor-Mataja-Medaille, 1963 die Ehrendoktorwürde der Universität Erlangen-Nürnberg,  

1964 den Dr. Hegemann-Preis und die Wilhelm-Vershofen-Gedächtnis-Medaille, 

1969 die Ehrenplakette der Stadt Essen, 1973 den Päpstlichen Silvesterorden. 
 

Veröffentlichungen, u.a: 
 
 

Innerbetriebliche Standortfragen. In: Zeitschrift für Handelswissenschaftliche Forschung 1926/20/1, S. 1-52.  

(Dissertation, 1925). 
 

Kundenwerbung amerikanischer Banken: Financial advertising. Berlin : Weiss, 1929. 
 

Marktforschung als Grundlage der Wirtschaftsführung und der Wirtschaftswerbung in den Vereinigten Staaten.  

Berlin : C.Heymann, 1938. 
 

Industrielle Publizität als Public Relations. Essen : Girardet, 1957. 
 

Wirtschaftswerbung. Essen : Girardet, 1963. 
 

Public Relations. Theorie u. Systematik. Berlin : de Gruyter, 1969. 
 

Werbung im Wandel. Essen : Girardet, 1972. 
 

Propaganda. Grundlagen, Prinzipien, Materialien, Quellen. Essen : Girardet, 1975. 
 

Eva-Maria Lehming: Carl Hundhausen. Sein Leben, sein Werk, sein Lebenswerk. Wiesbaden : Dt. Univ.-Verl., 1997.   

Peer Heinelt: PR-Päpste. Die kontinuierlichen Karrieren von Carl Hundhausen, Albert Oeckl und Franz Ronneberger. 

Berlin : Carl Dietz Verlag, 2003. 
 

Eva-Maria Lehming: Carl Hundhausen: sein Leben, sein Werk, sein Lebenswerk. Deutscher Universitätsverlag, 1997. 
 

Zahlreiche weitere Veröffentlichungen als Co-Autor in Büchern und Zeitschriften. 
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Johannes Nedtwig 
Kommandeur 
* 7. Januar 1894 in Gramenz, Pommern (heute: GrzmiŃca, Powiat Szczecinecki) 

À 19. November 1963 in Langenberg/Rhld  
 

Er tritt am 3. August 1914 als Kriegsfreiwilliger in das 1. Pommersches Feldartillerie-Regiment  

Nr. 2 ein. Am 18. Januar 1916 folgt die Beförderung zum Leutnant der Reserve.  

Im 1. Weltkrieg erhält er zweimal das Eiserne Kreuz. Am 1. Januar 1921 nimmt er seinen Abschied 

aus dem Reichsheer, kehrt aber am 1. Juni 1921 wieder zurück. 

Nach mehreren Beförderungen wird Nedtwig am 1. Oktober 1928 in die 6. Batterie des 3. (Preuß.) 

Artillerie-Regiments nach Frankfurt/Oder versetzt. Dort arbeitet er als Taktiklehrer im  

Kraftfahr-Lehrstab, dem Vorläufer der Panzertruppenschule.  

1930/31 folgt die Versetzung in die 6. (Preuß.) Kraftfahr-Abteilung und dort die Ernennung zum  

Chef der 2. Kompanie in Hannover. Nach der Umwandlung der Reichswehr zur Wehrmacht  

kommt er zum Panzer-Regiment 1. Am 1. September 1938 wird er zum Kommandeur ernannt. 

Johannes Nedtwig führt das Regiment zuerst in den Polenfeldzug, im Frühjahr 1940 auch in den 

Westfeldzug und wird zum Oberst befördert. Vom 5. Oktober 1940 bis zum Januar 1943 leitet er  

als Kommandeur die Panzertruppenschule Wünsdorf. Es folgen noch folgende Stationen: 

vom 1. Februar 1943 bis zum 7. September 1943 Generalmajor der 73. Infanterie-Division, 

anschließend Führer der 156. Reserve-Division im Raum südlich von Calais und am 1. Mai 1944 

Ernennung zum Kommandeur der 454. Sicherungsdivision. Im Kessel von Brody wird die Division 

kurze Zeit später zerschlagen. Am 22. Juli 1944 gerät Johannes Nedtwig in sowjetische 

Gefangenschaft. Die Entlassung aus der Gefangenschaft erfolgt 11 Jahre später im Oktober 1955. 
 

Anmerkungen: 
 

Paul Dorenbeck 

Oberst 

* 15. Dezember 1895 in Langenberg/Rhld, À 27. September 1984 in Himmelspforten-Blumenthal 
 

Von Dezember 1943 bis zum 6. Mai 1944 leistet er als Kommandeur des Grenadier-Regiments 170 

seinen Dienst in der 73. Infanterie-Division.  

Am 4. Juni 1944 wird er mit dem Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes ausgezeichnet. 
 

Weitere Informationen: Die Heimat am Mittag. Langenberger Zeitung. 27/28. Jan. 1945. Aus Langenberg u. Umgebung. 
 

Friedrich  Karl Nökel  

Oberst, Oberstleutnant der Bundeswehr (1956-75), 1937 in den Militärdienst eingetreten,  

Feldwebel im Polenfeldzug 1939, Leutnant 1940,  

Eisernes Kreuz als Kommandeur des Panzer-Regiments 31/5. Panzer-Division (1939-45).  

Am 17. September 1944 erhält er das Ritter kreuz des Eisernen Kreuzes. 

* 2. Juni 1917 in Langenberg/Rhld, À 17. Oktober 1998 in Neum¿nster 

heiratet 1943 

Ursula Fischer 

* 1918 in Langenberg/Rhld, À 2012 in Neumünster 
 

Adolf Reininghaus 

Fallschirmjäger, Oberfeldwebel und Zugführer in der 14. Kompanie/Fallschirm-Jäger-Regiment 

7/2. Stabsfeldwebel der Bundeswehr (1956-68). 

Am 13. September 1944 erhält Adolf Reininghaus das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes  

(Schlacht um Brest), am 19. September 1944 gerät er in Gefangenschaft. 

* 6. Dezember 1915 in Remscheid, À 12. August 1996 in Remscheid 
 

Aus: Die Heimat am Mittag. Langenberger Zeitung. Nr. 235. Freitag, 6. Oktober 1944. Aus Langenberg und Umgebung. 
 

Der dritte Ritterkreuzträger in Nierenhof .  

Oberfeldwebel Adolf Reininghaus, tapferer Einzelkämpfer unserer Fallschirmjäger. 
 

é wohnt aber seit 20 Jahren mit der in zweiter Ehe verheirateten Mutter in Nierenhof (Langenberg/Rhld). Er ist in 

Nierenhof besser unter dem Namen Brandt bekannt. Dort nennt man die Familie Ădie Soldatenfamilie Brandtñ. é 
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Sekundärliteratur: 
 

Samuel W. Mitcham Jr.: German Order of Battle. 3 Bände. Mechanicsburg (USA) : Stackpole Books, 1985. 
 

Karl-Heinz Frieser: Die Blitzkrieg-Legende. Der Westfeldzug 1940. München : Oldenbourg, 1995. 
 

Samuel W. Mitcham Jr.: The Panzer Legions: A Guide to the German Army Tank Divisions of World War. 

Westport (USA) : Greenwood Press, 2001. 
 

Samuel W. Mitcham Jr.: Crumbling Empire. The German Defeat in the East, 1944.  

Westport (USA) : Greenwood Press, 2001. 
 

Weitere Informationen siehe u.a.: www.lexikon-der-wehrmacht.de und zahlreiche Internetforen. 
 

https://zeitpunkt.nrw/ulbbn/periodical/zoom/1261695  

Feldpostbrief eines Langenbergers von Friedrich Karl Nökel, Feldwebel in einem Panzerregiment im Westen. 

 

Joseph Müser 
Schriftsteller 

* 4. Februar 1894 in Langenberg/Rhld, À 11. Mai 1967 in Düsseldorf 
 

Werkauswahl: 
 

Der Arbeit Segen. Erzählung. Reutlingen : Ensslin u. Laiblin, 1922. 
 

Die ehrlichen Fäuste (Arbeitskameraden). Schauspiel in 3 Akten. Berlin : Arcadia Verlag, 1936. 
 

Du bist Kamerad. Schauspiel in 5 Aufzügen. Berlin : Arcadia Verlag, 1936. (indiziert 1945) 
 

Der Mann auf dem Hühnerstall. Erzählung. In Westermanns Monatshefte, April 1937. 
 

Unterm Hüttendach. Erzählungen aus dem Leben der Menschen zwischen Stahl und Eisen. 

Düsseldorf : Raimunde Müser Verlag, 1953. 

 

Friedemund Madaus 
Dr., Pharmafabrikant 

* 1. April 1894 in Langenberg/Rhld, À 18. Mai 1969 in Kºln 
 

1919 gründet er gemeinsam mit den  Brüdern Gerhard (Arzt) und Hans Madaus in Bonn das 

pharmazeutische Labor Dr. Madaus & Co. Auf Grund der Zollgrenzen während der 

Rheinlandbesetzung weicht das junge Unternehmen 1921 nach Radeburg in Sachsen aus  

und spezialisiert sich auf die Erforschung, die Herstellung und den Vertrieb von Arzneimitteln  

aus Naturstoffen, z.B. das ĂEchinacinñ. 1929 verlegt manden Hauptsitz nach Radebeul bei Dresden.  

Am 26. Februar 1942 verstirbt sein Bruder Gerhard im Alter von 52 Jahren. 

Nach dem 2. Weltkrieg folgt die Enteignung und Demontage durch die Siegermächte.  

1947 flüchtet Friedemund Madaus auf Grund eines Haftbefehls als letztes Familienmitglied in den 

Westen. Dort beginnt der Wiederaufbau in Köln.  

Die Gründersöhne Dr. Rolf, Dr. Udo und Dr. John-Werner Madaus treten in den Jahren 1953-59  

in das Unternehmen ein und setzen die Arbeit ihrer Väter fort. Es folgen Betriebserweiterungen, 

Neugründungen von Zweigwerken und Umstrukturierungen der Firmengruppe. 
 

Madaus Monatschriften, Jahrbücher: 
 

Taschenbuch für die biologische Praxis. Radebeul : Dr. Madaus & Co, 1930. 
 

Madaus Jahrbuch 1934. Radebeul : Dr. Madaus & Co, 1934. 
 

Archiv für biologische Therapie. Dresden : Dr. Madaus & Co. Radebeul, 1936. 
 

Und zahlreiche weitere Medizinisch-Biologische Schriftenreihen des Unternehmens. 
 

Udo Madaus: Kartell des Schweigensé .Berlin : Freiling, 2002. 
 

Constanze Paffrath: Macht und Eigentum. Die Enteignungen 1945-1949 im Prozeß der deutschen Wiedervereinigung. 

Köln : Böhlau, 2004. 
 

Udo Madaus: Wahrheit und Recht. Anklage gegen das Bundesverfassungsgericht. Berlin : Freiling, 2007. 
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Hans-Wolf von Görschen 
Bankier und Widerstandskämpfer, Ehrensenator der Universität Greifswald, 

Nachfahre der in Langenberg geborenen Christina Bonsfeld (1630-1674) 

* 30. September 1894 in Aachen, À April 1945 
  

Ab dem Schuljahr 1912/13 Schüler des Langenberger Realgymnasiums, Reifeprüfung dort am  

2. und 3. März 1914. Später verlässt er als Bankier und Geschäftsmann Köln, übersiedelt nach  

Den Haag und nimmt die holländische Staatsangehörigkeit an. Von Görschen reist oft nach Berlin  

und hat dort gute Beziehungen zur Abwehr. Ab 1942 kommt es zu ersten Kontakten mit dem 

ĂKreisauer Kreisñ. 

Moltke  lernt ihn über seinen Schwager Carl Deichmann kennen. Beide sind Arbeitskollegen in  

der gleichen Bank. Von Görschen übernimmt konspirative Kurier- und gelegentlich  

Vermittlerdienste zwischen dem ĂKreisauer Kreisñ und den niederländischen ökumenischen Kreisen. 

Nach Stauffenbergs Attentat auf Adolf Hitler  am 20. Juli 1944 deckt die Gestapo 

das Netzwerk auf. Von Görschens Verhaftung erfolgt am 5. Dezember 1944 in Holland.  

Er wird nach Deutschland überführt und im April 1945 ohne Prozess hingerichtet. 
 

Sekundärliteratur: 
 

Ruhm von Oppen, Beate (Hrsg.): Helmuth James von Moltke, Briefe an Freya 1939-1945. München : C. H. Beck, 1988. 
 

Günter Brakelmann: Die Kreisauer: folgenreiche Begegnungen. Widerstand im Dritten Reich. Ein Überblick. 

Münster : LIT, 2003. 
 

Günter Brakelmann: Helmuth James von Moltke, 1907-1945. Eine Biographie. München : C. H. Beck, 2007. 

 

Hermine Bäcker 
Diplom-Sozialbeamtin 

* 25. Februar 1895 in Kaltenkirchen, À 10. Mªrz 1984 in Kºln 
    

Lyzeum und Frauenschule in Elberfeld, 1913 Kindergärtnerinnenseminar ebd.,  

1916 Hochschule für kommunale und soziale Verwaltung in Köln,  

1919 Examen  als Diplom-Sozialbeamtin, 1920 Aufenthalt in Argentinien,  

ab 1925 Mitarbeiterin beim Central-Jugend- und Wohlfahrtsamt der ev. Gemeinden Groß-Kölns,  

1927 Referentin für Frauenfragen beim Rheinischen Provinzial-Ausschuss für Innere Mission  

in Langenberg/Rhld, 1930 Referentin für Gefährdeten-, Strafgefangenen- und  

Strafentlassenenfürsorge im Central-Ausschuss für die Innere Mission Berlin,  

zugleich Geschäftsführerin der Ev. Konferenz für Gefährdetenfürsorge und Straffälligenpflege,  

1935 Vorsitzende des Bundes evangelischer Frauen im sozialen Dienst,  

Mitglied im Neuner-Ausschuss des Evangelischen Frauenwerkes,  

1945 Referentin im Central-Ausschuss für die Innere Mission in Bethel, 

Hauspflege-Expertin der Inneren Mission, 1960 Ruhestand. 
 

Sekundärliteratur: 
 

Johannes Michael Wischnath: Kirche in Aktion.  

Das Evangelische Hilfswerk 1945-1957 und sein Verhältnis zu Kirche und Innerer Mission. 

Göttingen : Vandenhoeck & Ruprecht, 1986. 
 

Günter F. Müller (Hg.): Lebenslanges Lernen. Festschrift für Franz Fippinger. Landau: Knecht, 2001. 
 

Rainer Bookhagen: Die evangelische Kinderpflege und die Innere Mission in der Zeit des Nationalsozialismus. 

Rückzug in den Raum der Kirche. Band 2: 1937 ï 1945. 

Göttingen : Vandenhoeck & Ruprecht, 2002. 
 

Matthias Willing: Das Bewahrungsgesetz (1918-1967): eine rechtshistorische Studie zur Geschichte der deutschen 

Fürsorge. Beiträge zur Rechtsgeschichte des 20. Jahrhunderts.  

Tübingen : Mohr Siebeck, 2003. 
 

Hannelore Braun, Gertraud Grünzinger: Personenlexikon zum deutschen Protestantismus. 1919 -1949. 

Göttingen : Vandenhoeck & Ruprecht, 2006. 
 

Werner Bleidté (Red.): 150 Jahre Bethesda St. Martin, Zeitreise 1855-2005. 

Boppard : Stiftung Bethesda St. Martin, 2006. 
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Carl Friedrich Ophüls  
Jurist und Diplomat 
* 27. Dezember 1895 in Essen, À 9. Mªrz 1970 in Langenberg/Rhld 
 

Abitur am 2. und 3. März 1914 in Langenberg/Rhld, anschließend Studium der Nationalökonomie  

und der Rechtswissenschaften, unterbrochen durch den Militärdienst 1915-16,  
1918-1923 Justizdienst (ab August 1918 Referendar beim Langenberger Amtsgericht), 

1918 erstes und 1922 zweites juristisches Staatsexamen,  
1923-1930 Berufung zum Kommissar des Auswärtigen Amts für die Gemischten Schiedsgerichtshöfe 

(1925-1930 in London, Deutscher Sekretär am deutsch-britischen gemischten Schiedsgerichtshof), 

1931-1945 erneut Justizdienst (Oberlandesgericht Frankfurt/Main:  

Patentrichter, 1938 Landgerichtsrat und 1940 Landgerichtsdirektor), nimmt 1942 einen Lehrauftrag  

für Patentrecht an, 1948-1949 im Rechtsamt der Verwaltung des Vereinigten Wirtschaftsgebiets,  

seit 1949 Honorarprofessor für Patent-, Internationales und anglo-amerikanisches Recht an der 

Universität Frankfurt/Main, 1949-1952 BMJ, dort Leiter des Referats IV 4 (Völkerrecht im 

Allgemeinen, zwischenstaatliches Sonderrecht, Rechtsfragen der Friedensregelung),  

1951-1952 Mitglied der Delegation für die Konferenz zur Bildung einer europäischen Armee  

und Sachverständiger der Delegation für die Ablösung des Besatzungsstatuts, 1952-1955 im AA,  

dort Leiter der Unterabteilung: Internationale und Supranationale Organisationen.  

Ophüls ist Adenauers Delegations- und Verhandlungsleiter bei der Schaffung Europäischer 

Institutionen. Von 1955-1958 leitet er die Botschaft in Belgien.  

Von 1958-1960 übernimmt er die ständige Vertretung Deutschlands bei der EWG und der Euratom. 

Laut Hans von der Groeben ist Ophüls der Erfinder des bundestaatsähnlichen Europäischen Zieles. 

Der Vorschlag des Begriffes der ĂEuropäischen Gemeinschaftñ geht auch auf ihn zur¿ck. 
 

Die Stadt Velbert widmet seine Grabstätte auf dem städtischen Friedhof Hohlstraße nicht zu einem 

Ehrengrab um und lässt sie einebnen. 
Veröffentlichungen: 
 

Der Gegenstand des Urheberrechts. Frankfurt : Rechtswiss. Fakultät, Diss. V. 12. Jan. 1949. 
 

Die rechtsphilosophischen Anschauungen der Paulskirche. Frankfurt a. M. : Klostermann, 1950. 
 

Staatshoheit und Gemeinschaftshoheit: Wandlungen des Souveränitätsbegriffes. In: Recht im Wandel.  

Köln (u.a.) : Heymanns, 1966. S. 519 ï 590. 
 

Zahlr. Weitere Beiträge in Fachzeitschriften und Lehrbüchern. 
 

Sekundärliteratur: 
 

Walter Hallstein und Hans-Jürgen Schlochauer: Zur Integration Europas. 

Festschrift für Carl Friedrich Ophüls aus Anlaß seines siebzigsten Geburtstages. 

Karlsruhe : Verlag C. F. Müller, 1965. 
 

Michael Stolleis: Geschichte des öffentlichen Rechts in Deutschland. Dritter Band: 1914 ï 1945. 

München : C. H. Beck, 1999. 
 

Hans von der Groeben: Europäische Integration aus historischer Erfahrung.  

Ein Zeitzeugengespräch mit Michael Gehler. 

Bonn : Zentrum für Europäische Integrationsforschung, 2002. 
 

Hans Booms, Konrad Reiser: 

Die Kabinettsprotokolle der Bundesregierung. Band 17, 1964. München : Oldenbourg Wissenschaftsverlag, 2007. 
 

 

Erwin Eduard Colsman 
Oberst im Generalstab der Reserve, Fabrikant, Stadtrat 

* 26. Juni 1896 in Langenberg/Rhld, À 12. Mai 1962 
 

Am 3. August 1914 besteht er in Langenberg/Rhld das Notreifeabitur, 5 Monate nach seinen 

Schulkameraden: Carl Ophüls (später Adenauers Chefintegrator für Europa) und  

Hans Wolf von Görschen (dem Widerstandskªmpfer im ĂKreisauer Kreisñ und Bankier,  

hingerichtet im April 1945). Kriegsfreiwilliger im 1. Weltkrieg, kehrt mit dem EK II. und I. zurück, 

Ausbildung in väterlicher Seidenweberei,  

sieben Kinder aus der Ehe mit Annemarie Conze-Conzenau.  

Im Zweiten Weltkrieg wird Erwin Colsman (Rittmeister der Reserve) am 8. September 1939 bei 

Kämpfen um Random verwundet. Nach seiner Genesung erfolgt sein Einsatz zuerst als Ib der  

Division und zuletzt 1944 als Oberquartiermeister im Generalstab der 6. Panzer-Armee.  
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Am 23. Oktober 1944 erhält er als Oberstleutnant i. G. das Ritterkreuz zum Kriegsverdienstkreuz  

mit Schwertern. 

Erwin Colsman ist Kamerad und beratender Freund von Claus Schenk Graf von Stauffenberg  

in seiner Generalstabsabteilung und Stellvertreter als Versorgungsoffizier der Division.  

Anfang Januar 1940 drückt Erwin Colsman seine Kriegs-Skepsis vor den Offizieren seiner  

Division aus: 

ĂEs genüge, wenn die Truppe sich nach vier Jahren Krieg so gut schlage wie 1918 und wie damals  

mit wehenden Fahnen, nicht mit roten Fetzen, ¿ber den Rhein zur¿ckgingeñ. 
 

Sekundärliteratur: 
 

Eberhard Zeller: Geist der Freiheit. Der 20. Juli. München : Rinn, 1953. 
 

Fritz Bauer: Widerstand gegen die Staatsgewalt. Dokumente der Jahrtausende. Frankfurt a.M. : Fischer, 1965. 
 

Klaus D. Patzwall: 

Die Ritterkreuzträger des Kriegsverdienstkreuzes, 1942 ï 1945. Eine Dokumentation in Wort und Bild.  

Hamburg : Verl. Militaria-Archiv Patzwall. 1984. 
 

Peter Hoffmann: Claus Schenk Graf von Stauffenberg und seine Brüder. Stuttgart : Dt. Verl.-Anst., 1992. 
 

Peter Hoffmann: Stauffenberg und der 20. Juli 1944. München : C. H. Beck, 1998. 
 

Karl Feldmeyer, Georg Meyer: Johann Adolf Graf von Kielmansegg. 1906 ï 2006.  

Deutscher Patriot ï Europäer ï Atlantiker. Hamburg : Mittler, 2007. 
 

Peter Hoffmann: Claus Schenk Graf von Stauffenberg. Die Biographie. München : Pantheon, 2007. 

 

Paul Meißner 
Prof. Dr., Anglist, Vorstandsmitglied der Shakespeare-Gesellschaft 

* 26. März 1897 in Langenberg/Rhld, À April 1945 in Breslau 
 

Promoviert 1922 in Bonn, Oberlehrer in Bonn, ab 1925 Assistent von Wilhelm Dibelius in Berlin, 

1927 Habilitation, anschließend Privatdozent in Berlin, später Ordinarius und Direktor des Englischen 

Seminars an der Universität Breslau 1934-1945. 

MeiÇner ist Herausgeber von ĂGrundformen der englischen Geistesgeschichteñ  

(Stuttgart und Berlin : Kohlhammer 1941) als Beitrag der ĂAbteilung Englandwissenschaft ï England 

und Europañ im ĂKriegseinsatz der deutschen Geisteswissenschaftenñ.  

Paul Meißner stirbt beim Sturm der ĂRoten Armeeñ auf Breslau. 
 

Werkauswahl: 
 

Der Bauer in der englischen Literatur. Bonn : P. Hanstein, 1922. 
 

Die Reform des englischen höheren Schulwesens im 19. Jahrhundert. Leipzig : Mayer & Müller, 1929. 
 

Samuel Butler der J¿ngere: eine Studie zur Kultur des ausgehenden Viktorianismus. Leipzig : B. Tauchnitz, 1931. 
 

Die geistesgeschichtlichen Grundlagen des englischen Literaturbarocks. München : Max Hueber, 1934. 
 

Englische Literaturgeschichte. Berlin : de Gruyter, 1938. 
 

Shakespeare. Berlin : W. de Gruyter & Co., 1940. 
 

England und Europa. Breslau : Korn, 1941. 
 

Grundformen der englischen Geistesgeschichte. Stuttgart und Berlin : W. Kohlhammer, 1941. 

 

Adolf Mielich  
Dr.-Ing., Bundesbahn Dezernent 

* 9. Januar 1898 in Langenberg/Rhld, À 28. Mai 1993 in Minden/Westf. 
 

Notabitur 1915 in Langenberg/Rhld. Als Freiwilliger leistet er ï zuletzt als Leutnant der Reserve ï 

vom 13. Juni 1915 bis zum 1. Dez. 1918 seinen Kriegsdienst.  

Nach dem Praktikum in der Eisenbahn-Hauptwerkstatt Langenberg studiert Adolf Mielich  

von 1919 bis 1923 an den Techn. Hochschulen Hannover und Darmstadt.  

Später arbeitet er als Konstrukteur, ab 1933 als Reisezugwagen-Dezernent bei der Reichsbahn und 

prägt bis 1963 als Abteilungspräsident bei der Bundesbahn im Zentralamt Minden den Wiederaufbau 

des kriegszerstörten Wagenparks. Mielich revolutioniert den Reisezugwagenbau.  

Der internationale Eisenbahnverband (UIC) bestimmt seinen 26,4-m-Reisezug- wagen zum  

UIC-Typ X (Internationaler einheitlicher Komfortstandard).  

Ohne seine Vorarbeiten wären die Mitteleinstiegswagen, die Schnellzugwagen der 50er Jahre, 

die aus nichtrostendem Stahl gebauten Nahverkehrswagen ("Silberlinge") und auch die  

ĂRheingold-Wagenñ nicht entwickelt worden. 
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Alle Modelleisenbahnhersteller führen den Reisezugwagen in ihrem Programm. 

Als Würdigung und Anerkennung seiner großen Verdienste für die Fortentwicklung der 

Eisenbahntechnik erhält er 1966 das Bundesverdienstkreuz und 1985 die Beuth-Ehrenmedaille. 
 

Veröffentlichungen: 
 

Planung und Möglichkeiten im Eisenbahn-Personenwagenbau. In: Jahrbuch des Eisenbahnwesens. 1950. 

Hamburg : Verlag Walter Teigeler, 1950. 
 

Bewährung und Weiterentwicklung des Drehgestelles ĂMinden-Deutz 50ñ. 

Werl : Deutsche Gesellschaft für Eisenbahngeschichte e. V., 1956. 
 

Wagen für Europa. Die Geschichte der 26,4-m-Wagen. Freiburg : Eisenbahn-Kurier, Spezial 74. 
 

Vom Holzwagen zum modernen Reisezugwagen. In: Die Eisenbahntechnik. Entwicklung und Ausblick. 

Darmstadt : Hestra-Verlag, 1982. 
 

Sekundärliteratur: 
 

u.a. aufgeführt bei allen deutschen Eisenbahn- und Modelleisenbahnmagazin-Verlagen. 

 

Carl Colsman-Freyberger 
Unternehmer und Politiker 

* 18. Juli 1898 in Langenberg/Rhld, À 14. Mai 1983 in Mºnchengladbach 
  

Notabitur im November 1916 am Realgymnasium in Langenberg. Kriegsteilnehmer im 

Mecklenburgischen Feldartillerie-Regiment Nr. 60 (Eisernes Kreuz 2. Klasse). 

Ab 1919 studiert er in Marburg Geschichte, Philosophie und Nationalökonomie, tritt dort dem  

VdSt bei, und setzt sein Studium in Bonn fort. Von 1921 bis 1922 erfolgt die Ausbildung und 

anschließend die Beschäftigung in der Textilindustrie als Eigentümer der Baumwollweberei  

Rudolf Brügelmann in Mönchengladbach und Teilhaber der Kleiderfabrik Lehnen & Co bis 1939.  

Es schließt sich der Kriegsdienst bis 1945 an. Nach dem Krieg gründet er 1946 in Mönchengladbach 

die örtliche CDU mit. 1955 wird Colsman-Freyberger Vorsitzender des von ihm 1945 gegründeten 

Verbandes der niederrheinischen Textilindustrie und Vorstandsmitglied der Landesvereinigung 

industrieller Arbeitgeberverbände. 

Er gehört 1946 zu den Gründungsmitgliedern der CDU Mönchengladbach und Rheydt,  

ist im Rat der Stadt Mönchengladbach von 1947 bis 1969. Über eine Landesliste wird  

Carl Colsman-Freyberger 1962 in den Landtag des Landes Nordrhein-Westfalen gewählt und ist dort 

vom 23. Juli 1962 bis zum 23. Juli 1966 Landtagsabgeordneter.  

Er arbeitet in zahlreichen Gremien der CDU und des Arbeitsgeberverbandes. 

Zeitweise gehört er dem Stadtrat in Mönchengladbach an. 
 

Sekundärliteratur: 
 

aufgeführt in Heimat-, Landtags-, Festschriften und Lexika. 

 

Georg Wagener 
Prof. Dr-Ing., habil., Leiter des Gaswärme Instituts Langenberg/Rhld 

* 23. November 1898 , À 3. April 1951 
 

Nach dem Ersten Weltkrieg studiert Georg Wagener Maschinenbau in Breslau, wo er ab 1924  

als Assistent im Maschinenbau-Laboratorium 1929 zum Dr.-Ing. promoviert. 

Als Dozent für Maschinenkunde für Berg- und Hüttenleute habilitiert er sich 1931 in Breslau.  

Dort erfolgt seine Ernennung zum außerordentlichen Professor.  

1938 beruft ihn das Haus der Technik in Essen als Leiter des Gaswärme-Instituts bei den 

neugegründeten Vereinigten Instituten für Wärmetechnik. Ab 1939 gibt Wagener die Zeitschrift  

ĂGasñ als Organ des Gaswärme-Instituts heraus. 1943 wird das GWI durch die Alliierten ausgebombt 

und unter seiner Leitung nach Langenberg/Rhld verlegt.  

1952 übernimmt Fritz Schuster die wissenschaftliche Leitung in Langenberg/Rhld und versieht dort 

seine Arbeit bis zur Rückverlegung des Institutes nach Essen 1956. 
 

Veröffentlichungen: 
 

Der Wärmeübergang an Kühlrippen. München : Oldenbourg, 1930. (Diss.) 
 

Fachwörterbuch für Energiewirtschaft. Düsseldorf : Merkur-Verlag, 1946. 
 

Gaswärme. Rechnerische Unterlagen ihrer Verwendung in Industrie und Gewerbe. Essen : Vulkan-Verlag, 1948. 
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Friedr ich Panse 
Prof. Dr., Psychiater, Leitender Arzt  

* 30. März 1899 in Essen, À 6. Dezember 1973 
 

Notabitur im Juni 1917, Medizinstudium in Münster und Berlin, 1923 erstes Staatsexamen.  

Im Dezember 1925 promovierte Panse zum Dr. med. mit der Dissertation ĂUntersuchungen ¿ber 

Verlauf und Prognose bei manisch-depressiven Irreseinñ, anschlieÇend tªtig in den Wittenauer 

Heilstätten in Berlin. Nach seiner Habilitation wird er 1936 ärztlicher Leiter des Rheinischen 

Provinzial-Instituts für neurologisch- psychiatrische Erbforschung in Bonn. 

1942 folgt die Ernennung zum außerordentlichen Professor. Während des Zweiten Weltkrieges  

ist Panse Sanitätsoffizier, Wehrmachtspsychiater und Gutachter bei der ĂT-4-Aktionñ.  

In nachweislich 15 Fällen haben Panses Gutachten dazu geführt, dass die Beurteilten in eine der 

Tötungsanstalten verlegt werden. Er weiss, wozu die Fragebögen dienen, denn er hatte im April 1940 

an einer Geheimsitzung zur Umsetzung der Krankenmordaktion in Berlin teilgenommen. 

1945 gerät er in Kriegsgefangenschaft. In seiner Stellungnahme ĂDie Deutsche Psychiatrie und  

die Euthanasieñ, die auf den 29. Oktober 1946 datiert ist, verkehrt er die Verantwortlichkeit für  

die Ermordung von Psychiatriepatientinnen und -patienten: ĂNur wer Kenntnis von der Aktion hatte, 

konnte den Kranken helfenñ. Panse erreicht vor Gericht seinen Freispruch. 

Das Revisionsverfahren am 23. Juli 1949 führt zu keiner anderen Einschätzung.  

Die Landesregierung verweigert die Wiedereinstellung, muss sich aber in einem Gerichtsurteil  

beugen. 1950 erhält er eine neue Bewährungschance als Leiter der Rheinischen Landesklinik  

für Hirnverletzte in Langenberg/Rhld. Von 1955 bis 1967 ist Panse im Landschaftsverband- 

Rheinland-Klinikum Düsseldorf tätig. Er lässt als leitender Arzt das Klinikum, um auch modernere 

Behandlungsmethoden zu ermöglichen, komplett umbauen. Besondere Bedeutung ist dem Bau der  

Aufnahmeklinik beizumessen, der ersten in der Bundesrepublik Deutschland.  
 

Sie dient der Aufnahme und Intensivbehandlung von Kranken mit kurzer Verweildauer. 

Panse verfasst u.a. ein Gutachten über den in Langenberg/Rhld lebenden pädophilen Serienmörder 

(foltert vier Jungen zu Tode) Jürgen Bartsch = Karl -Heinz Sadrozinski (* 6. November 1946  

in Essen, À 28. April 1976 in Lippstadt-Eickelborn und legt seinen Standpunkt in der 

Hauptverhandlung noch einmal schriftlich vor. Friedrich Panse geht 1967 in den Ruhestand. 
 

Anmerkungen: 

Inkrafttreten des ĂGesetzes zur Verh¿tung erbkranken Nachwuchsesñ am 14. Juli 1933. 

Zeit als T4 ïGutachter: 14. Mai 1940 ï 16. Dezember 1940. ĂReichsarbeitsgemeinschaft Heil- und  

Pflegeanstaltenñ (eine Tarnorganisation der Aktion T4). 

Psychiatriereform: ĂAktivere Krankenbehandlungñ sowie die Insulin-, Cardiazol- und 

Elektroschocktherapie. Die Folterung mittels elektrischen Stromes zur Wiederherstellung des 

ñWehrwillensò (bzw. zur Brechung des ñWillens zur Krankheitò) stand im Mittelpunkt.  

Eine modifizierte Variante des ñKaufmann-Verfahrensò geht als ñPansenòin die Medizingeschichte 

ein. 
 

Veröffentlichungen: 
 

Hirnverletztenschicksale. Dargestellt an Offen-Hirnverletzten des Ersten Weltkrieges 1914/18. 

Stuttgart : G. Thieme, 1972. 
 

Ernst Klee: ĂEuthanasieñ im NS-Staat. Die ĂVernichtung lebensunwerten Lebensñ. 

Frankfurt am Main : S. Fischer Verlag, 1983. 
 

Götz Aly (Hg.): Die ĂEuthanasieñ-Zentrale in der Aktion T4 1939-1945. Tiergartenstraße 4. 

Berlin : Edition Hentrich, 1989. 
 

Jürgen Junglas: 

Die deutsche Psychiatrie und die Euthanasie. Friedrich Panse 1946 zwischen Rechtfertigung und Reflektion. 

Bonn : Deutsche Gesellschaft für Geschichte der Nervenheilkunde, 2007. 
 

Und zahlreiche weitere Veröffentlichungen, 
 

siehe auch: wikipedia zu ĂJ¿rgen Bartschñ, in Film, Theater, Literatur, Weblinks und Einzelnachweisen bis heute. 
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Rolf Ippen 
Dr. rer. pol., Geschäftsführer 
* 9. März 1899 in Carolinenhof bei Osteel, À 6. Januar 1968 in Essen 
   

Studium der Volkswirtschaft in Frankfurt am Main, 1924-1933 Geschäftsführer des Niederrheinisch-

Westfälischen Zeitungsverleger-Vereins, daneben Geschäftsführer eines Brauereiverbandes.  

1933-1940 Geschäftsführer des Theodor-Reismann-Grone-Verlages in Essen.  

1940 Direktor bei der Preussag in Rüdersdorf. Ab 1949 Mitgesellschafter und Geschäftsführer der 

ĂWestdeutschen Allgemeinen Zeitungñ(WAZ), spªter auch Geschªftsf¿hrer der:  

ĂWelt am Sonnabendñ- GmbH in Düsseldorf, der DuMont Presse GmbH & Co KG in Köln sowie  

der Langenberg Kupfer- und Messingwerke GmbH in Langenberg/Rhld. 
 

Sein Sohn: 

Dirk Egbert Andreas Ippen 

Zeitungsverleger zu München 

* 13. Oktober 1940 in Rüderdorf bei Berlin 
 

Veröffentlichungen: 
 

Beitrag zur Kritik am Liberalismus vom Standpunkt der Gemeinschaft. 

Frankfurt : Wirtsch.- u. sozialwiss. Diss. Vom 20. Jan. 1925. 

Das Prinzip der Volkssouverªnitªt und die Tagespresse. Leipzig : Hiersemann, 1927.Freiherr vom Stein.  

Zeitberichte und Dokumente. Essen : Th. Reismann-Grone, 1937. 

Zwei Jahrhunderte im Spiegel der Rheinisch-Westfälischen Zeitung. Essen : Th. Reismann-Grone, 1938. 
 

 

Adolf Nell  
Pfarrer, Geschäftsführer, Direktor 

* 25. Oktober 1899 in Hottenstein, À 16. Mai 1976 in Velbert-Langenberg 
   

1924 Ordination in Langenberg/Rhld, 1922/23 Vikariat Langenberg,  

1924/25 Hilfsdienst (IM) in Godesberg, ab 1925 Pfarrer und Funktionär der Inneren Mission,  

spªter Geschªftsf¿hrer des ĂEvangelischen Verbandes f¿r Kinderpflege in der Rheinprovinzñ.  

1925 heiratet er Lili Laura Colsman  aus Langenberg/Rhld.  

Von 1931 bis 1940 übernimmt mit ihm erstmals ein Theologe die Leitung der Anstalt Hephata in 

Mönchengladbach. Anschließend wird Nell an die Diakonissenanstalt Kaiserswerth berufen.  

Ab dem 2. Juli 1950 leitet er als Pfarrer in Oberdüssel die Bergische Diakonie Aprath.  

Dort errichtet er u.a. ein neues Kindersanatorium. Von 1951 bis 1973 ist er als Vorsitzender des 

Rhein.-Westf. Vereins der Freunde des kirchlichen Bekenntnisses verantwortlich für das Studienhaus 

Adolf Clarenbach. Adolf Nell tritt am 30. April 1966 in den Ruhestand. 
 

Sekundärliteratur: 
 

Rainer Bookhagen: Die Arbeit der Inneren Mission in der Zeit des Nationalsozialismus.  

Göttingen : Vandenhoek & Ruprecht, 2002. 
 

Dieter Kalesse: Evangelische Stiftung Hephata 1859 ï 2009. 150 Jahre an der Seite von Menschen mit Behinderung. 

Mönchengladbach : HephataMagazin (Nr. 20), Febr. 2009. 
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Otto Friedrich ( Fritz) Bachmann 
Pfarrer, Superintendent (ab 1956), Posaunenwerk-Obmann 

* 3. September 1900 in Langenberg/Rhld, À 11. August 1961 in Essen 
 

Abitur 1919 in Langenberg, anschließend Studium der Theologie in Bonn und Halle.  

Als junger Pfarrer ab 1926 in Essen und Mitglied der Evangelischen Posaunenmission Deutschlands 

wird er am 8. Mai 1934 bei der Gr¿ndungsversammlung des ĂVerbandes Evangelischer 

Posaunenchöreñ zum Reichsobmann des Posaunenwerkes in der Evangelischen Kirche in  

Deutschland und damit an die Spitze der gesamten ev. Posaunenarbeit gewählt.  

Um die Posaunenchöre in der Folgezeit vor einer Vereinnahmung durch den Nationalsozialismus  

zu retten, schließt er sie der Reichsmusikkammer an. Sie bilden dort neben den Organisten und 

Vokalchören eine der drei Säulen der Kirchenmusik. 

Nach dem 2. Weltkrieg werden in den meisten, vor allem norddeutschen, evangelischen  

Landeskirchen ĂPosaunenwerkeñ gegr¿ndet, die sich zum Dachverband ĂPosaunenwerk der EKDñ, 

spªter ĂPosaunenwerk in der EKDñ, mit Fritz Bachmann als Obmann  

(Nachfolger: Hans-Martin Schlemm und Günther Schulz) zusammenschließen. 
 

Werkauswahl: 
 

LaÇt eure Lieder klingen. Dreistimmiges Choralbuch é . Verlag des VePd, 1939. 
 

Fritz Bachmann, Hans Martin Schlemm: Lass dir unser Lob gefallen. 

Posaunenbuch, im Auftrage des Posaunenwerkes der Evangelischen Kirche in Deutschland. 

Gütersloh : Der Rufer, Ev. Verlag, 1949. 
 

Fritz Bachmann: Laß dir unser Lob gefallen. Posaunenbuch. Gütersloh : Der Rufer, Ev. Verlag, 1950. 
 

Fritz Bachmann, Emil Hoffmann: Posaunenchoralbuch zum Evangelischen Kirchengesangbuch. 

Berlin : Evangelische Verl. Anst., 1953. 
 

Fritz Bachmann, Friedrich Zipp: An hellen Tagen. Volksliederbuch f¿r Posaunenchºre. 

Gütersloh : Der Rufer, Ev. Verlag, 1956. 
 

Fritz Bachmann, Hans Martin Schlemm: Gottes Lob in Ewigkeit. 

Zum Gedenken an Fritz Bachmann, Reichsobmann des VePD,  

jetzt: Posaunenwerk der EkiD vom 8. Mai 1934 ï 11. August 1961. 

Hannover : Posaunenwerk der EKD, 1964. 
 

 

ĂLudwigñ Josef Malzbender 
Jurist, Politiker der NSDAP und Bürgermeister 

* 5. November 1900 in Langenberg/Rhld, À 26. November 1966 in Witten 
   

Besuch des Realgymnasiums. Im Sommer 1917 arbeitet er freiwillig beim Kriegshilfsdienst.  

1918 Abitur. Es schließt sich sein Jurastudium mit dreijähriger Referendariatzeit an.  

Danach versieht er seinen Dienst an verschiedenen Amts- und Landgerichten. 

Am 1. Februar 1930 erfolgt die Berufung an das Amts- und Landgericht Dortmund und später  

die Übernahme des Vorsitzes am Arbeitsgericht. Ludwig Malzbender knüpft geheime  

Kontakte zum Bund Nationalsozialistischer Deutscher Juristen.  

Im August 1932 wird er Beisitzer im Schwanenwall-Prozeß. Am 4. Mai 1933 lässt er sich von  

seinem Amt entbinden und tritt sein Landratsamt in Lippstadt an. Innenminister Hermann  

Göring ernennt ihn am 20. Juli zum kommissarischen Oberbürgermeister Dortmunds.  

Am 7. August erfolgt die offizielle Einführung in das Amt. Im November 1933 wird er auf Grund 

einer nicht gemeldeten Mehrparteien-Zugehörigkeit entlassen. Malzbender flüchtet und wird gefasst. 

Nach der Haftentlassung ist er als Wirtschaftsberater tätig und es beginnt ein langjähriger 

Wiedergutmachungsprozess. 
 

Veröffentlichungen, u.a: 
 

Hans Bohrmann (Hg.): Biographien bedeutender Dortmunder. Menschen in, aus, für Dortmund. Band 2. 

Darin: Dieter Knippschild: Ludwig Malzbender. Essen : Klartext, 1998. 
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Fritz Schuster 
Prof. Dr.-Ing., Institutsleiter 

* 7. Mai 1901 in Altenberg bei Wien, À 11. Februar 1984  
 

Im Jahre 1938 nimmt das Gaswärme-Institut e.V. (GWI) in Essen, als Teil der Vereinigten Institute  

für Wärmetechnik (VIW), seinen Betrieb auf. 1943 wird das GWI durch die Alliierten ausgebombt  

und vollständig zerstört. Das Institut wird danach unter seiner Leitung nach Langenberg/Rhld  

verlegt und die Institutsangehörigen nehmen ihren Wohnsitz in Langenberg.  

1952 übernimmt Fritz Schuster die wissenschaftliche Leitung des ausgelagerten Instituts und versieht 

dort seine Arbeit bis zur Rückverlegung nach Essen 1956.  

In dieser Zeit wird er auch als Ordinarius für Gas- und Wärmetechnik an die TH Aachen berufen  
und das Elektro-Wärmeinstitut in Langenberg wird Außenstelle der TH Aachen. 
 

Ehrungen: 

1960 Bunsen-Pettenkofer-Ehrentafel,  

1966 Ehrenmitglied des Gaswärme-Instituts, 1978 Ehrenplakette der TH Aachen. 
 

Veröffentlichungen: 

Stadtgas-Entgiftung. Reihe: Chemie und Technik der Gegenwart, Band 14. Leipzig : Hirzel 1935. 

Die Stadtgas-Entgiftung in Hameln. VDI, Zeitschrift des Vereins Deutscher Ingenieure. Berlin 1937. Bd. 81, Nr. 6. 

Laboratoriumsbuch für Gaswerke und Gasbetriebe aller Art. Halle (Saale) : Knapp, 1948. 

Energetische Grundlagen der Gastechnik Halle (Saale) : Knapp, 1950. 

Gasverwendung. München : Oldenbourg, 1969. 

Verbrennungslehre. München : Oldenbourg, 1970. 

Handbuch der Brenngase und ihre Eigenschaften. Braunschweig : Vieweg, 1978. 
 

 

Frieda Hoddick 
Dr. phil., Bibliothekarin 
* 6. Juli 1901 in Langenberg/Rhld, À September 1973 
 

Tochter des Färbereibesitzers Wilhelm Hoddick und seiner Gemahlin Bertha Elfriede, gen. Frieda, 

geb. Colsman. Nach zwei Jahren Privatunterricht im Elternhaus geht sie ab Ostern 1911  

in die 7. Klasse der höheren Mädchenschule (Lyzeum) Langenbergs. 

Am 18. März 1918 besteht sie in Köln am Königin-Luisen-Lyzeum zusammen mit ihren  

Langenberger Mitschülerinnen: Susanne Ciriacy, Hedwig Funck, Grete Funcke,  

Helma Laubmeyer und Hanna Müller  die Abschlussprüfung.  

Zu Hause bereitet sie sich ein Jahr auf die Obersekunda einer realgymnasialen Studienanstalt vor.  

1922 besteht sie dort in Barmen als erste Langenbergerin die Reifeprüfung.  

Später studiert sie Geschichte und Religionswissenschaften.  

Ihre Promotion erfolgt am 15. Februar 1928. Nach ihrer Diplomprüfung beginnt sie 1931  

als Volontärin in der Stadtbücherei Bochum, 1933 wechselt sie zur Stadtbücherei  

Wuppertal-Elberfeld. Am 1. Oktober 1937 beginnt sie ihren Dienst in der Stadtbücherei Remscheid.  

Von 1945 bis 1966, dem Jahr ihrer Pensionierung, leitet Frieda Hoddick die Remscheider 

Stadtbücherei. 
 

Veröffentlichungen: 
 

Das Münstermaifelder Legendar. Bonn : Universität Bonn, 1928. Dissertation. 
 

60 Jahre Stadtbücherei Remscheid. 1902-1962. Remscheid : Stadtbücherei, 1962. 
 

70 Jahre Stadtbücherei Remscheid. 1902-1972. Remscheid : Stadtbücherei, 1972. 
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Erwin Görla ch 
Graphiker, Zeichner, Maler, Holzschnittkünstler und Kunsterzieher 

*  7. Januar 1902 in Olbersdorf b. Friedland, Böhmen (heute: Albrechtice u Frýdlantu) 

À 29. Mai 1974 in Langenberg/Rhld 
   

Studium der Architektur an der Technischen Hochschule in Prag, danach Besuch der Kunstakademie 

1923-26 (unter August Brömse), ab 1926 Kunsterzieher in Böhmen, ehrenamtlicher Leiter des 

Stadtmuseums und Konservator des Kreises Rumburg,   

Mitglied des Metznerbundes. 1945 Flucht mit seiner Frau Hede Görlach-Niemtez (1909-1995)  

und ihren sechs Kindern nach Thüringen, wo er Anschluß an Walther Klemm  aus Karlsbad findet, 

Lehrauftrag als ĂDruckmeisterñ an der HS f¿r Baukunst und bildende K¿nste,  

Leiter der Arbeitsgemeinschaft Illustrationsgraphik im VBKD-Weimar, ab 1950 freier Mitarbeiter  

als Illustrator für die Reihe: Knabes Jugendbücherei beim Knabe Verlag, Weimar.  

1956 Übersiedlung nach Emmerich am Niederrhein, die Familie folgt 1957. 

Von 1958-1967 arbeitet er als Kunsterzieher am städt. Gymnasium in Langenberg/Rhld.  

In seinem Haus in Langenberg entsteht sein künstlerisches Spätwerk.  

Görlachs Heimatstadt, heute Albrechtice u Frydlantu, betreut seine frühen Werke in ehrendem 

Andenken. Das Simplicissimus-Haus in Renchen stellt Arbeiten von ihm aus.  

Die Akademie der Künste in Berlin und weitere Museen besitzen Kunstwerke von Erwin Görlach. 

                                                  
 
 

Veröffentlichungen: 
 

Richard Paulus: Gedichte-Holzschnitte von Hans Watzlik und Erwin Görlach. 

Prag : Werkstätte für Schriftkunst, ohne Jahr. 
 

Theodor Storm: Pole Poppenspäler. Weimar : Knabe, 1947. 
 

Theodor Storm: Der kleine Häwelmann. Weimar : Knabe, 1948. 
 

Hede Görlach-Niemetz: Vom Leben und Sterben der alten Kiefer. Weimar : Knabe, 1949. 
 

Hede Görlach-Niemetz: Trudels Geheimnis. Weimar : Knabe, 1951. 
 

Hans-Joachim Mahlberg: Knurks hat doch ein Herz. Ein Nußknackermärchen. Weimar : Knabe, 1952. 

(eines der bekanntesten Kinderbücher der DDR) 
 

Iwan Turgenev: Neuland. Roman. Federzeichnungen von Erwin Görlach. Rudolstadt : Greifenverlag, 1951. 
 

Herta Fischer: Der Schatzgrªber auf dem Ziegenbock. Geschichten zwischen Sage und Wirklichkeit. 

Weimar : Knabe, 1954. 
 

Erwin Görlach: Des Knaben Wunderhorn oder der frustrierte homo ludens.Stuttgart : Ichthys-Verlag, 1970. 
 

Erwin Görlach: Holzschnitte-Collagen-Monotypien. 2. November bis 2. Dezember 1973. 

Regensburg : Ostdeutsche Galerie, 1973. 
 

Hannelore Offner, Klaus Schroeder: Eingegrenzt-Ausgegrenzt. 

Bildende Kunst und Parteiherrschaft in der DDR. 1961-1989. Berlin : Akademie-Verlag, 2000. 
 

Autorenkollektiv: Allgemeines Künstlerlexikon. AKL- Die Bildenden Künstler aller Zeiten und Völker. Band 57. 

Leipzig : Saur Verlag, 2008. 
 

Vertreten in zahlreichen Kunstkatalogen und Nachschlagewerken Tschechiens und Deutschlands. 
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Werner Storch 
Dr. phil., Oberstudiendirektor 

* 1. Juni 1902 in Wuppertal-Barmen, À 27. Juni 1978 in Velbert-Langenberg 
  

Freiwilliger beim Pomm. Grenzschutz Batl.I 3. Komp. 1920 Reifezeugnis am Realgymnasium in 

Barmen. Studium in Marburg, Freiburg, Wien und Bonn. 1926 Lehramtsprüfung und Promotion 

(Ästhetische Theorien des jungdeutschen Sturms und Drang).  

Werner Storch absolviert 1928 die Pädagogische Prüfung in Köln, wird 1929 Studienassessor in Trier 

und Bonn. Ab Ostern 1934 Studienassessor, 1937 Studienrat, von Ostern 1959 bis zum  

21. Juli 1967 Schulleiter (Oberstudiendirektor) des städtischen Realgymnasiums Langenberg/Rhld. 

Sein Wohnsitz ist zuletzt das ĂDirektorenhausñ WiemerstraÇe Nr. 5. 

In seiner Freizeit betätigt er sich als Segelflieger (A-Prüfung 1936), Heimatforscher und Festredner  

bei zahlr. Veranstaltungen, spielt Geige und Bratsche im Bürgerhaus-Orchester und singt als Tenor  

im Bürgerhaus-Chor.  

Storch ist 1938 Kulturwart, später Kulturbeirat der Stadt Langenberg und Mitglied des 

Kulturausschusses. 

1953 Direktor, ab 1. Juni 1977 Ehrenmitglied der VG. 

Als Ruheständler 1967 leitet er die Volkshochschule und wird 1974 1. Vorsitzender des  

Bergischen Geschichtsvereins, Abt. Hardenberg.  
 

Veröffentlichungen: 
 

Die ästhetischen Theorien des jungdeutschen Sturms und Drangs. Diss., masch., Bonn 1926. 
 

Das Musikleben der Stadt Langenberg. Festschrift zum 100-jªhrigen Jubilªum des B¿rgerhaus-Chores. 1848-1948. 

Langenberg/Rhld : Bürgerhaus-Chor, 1950. 
 

Klosterhof Siebenborn. Beiträge zur Geschichte eines Wirtschaftshofes der Cistercienserabtei. 

Langenberg/Rhld : Privatdruck, 1958. 
 

Geschichte der höheren Schule in Langenberg/Rheinland. 

Von der Lateinschule der reformierten Gemeinde zum städtischen Realgymnasium 1711-1911. 

Neustadt a. d. Aisch : Ph. C. W. Schmidt, 1969. 
 

Zahlreiche Veröffentlichungen in der Zeitschrift:  

ĂHistorische Beitrªgeñ des Bergischen Geschichtsvereins Velbert-Hardenberg e. V. 
 

Siegfried Kley veröffentlicht dort 1980 (Heft 4) den Beitrag: Dr. Werner Storch, 1902-1978. 
 

Bruno Markwardt erwähnt Storch in: Geschichte der deutschen Poetik,  

Band IV: Das Neunzehnte Jahrhundert, Berlin 1959. 
 

 

Kurt Lissmann  

Chorkomponist und Chorleiter 

* 29. September 1902 in Elberfeld, À 4. Mai 1983 in Wuppertal 
   

Von 1947-1968 Leiter des Männergesangvereins Langenberg/Rhld. 

Sein Gesamtwerk umfasst ca. 400 Kompositionen, u.a. die folgenden Lieder und Chorsätze: 

Aus der Traube in die Tonne.  O du schöner Rosengarten. Wenn alle Brünnlein fließen. 

Wer hier mit uns will fröhlich sein. Wer recht in Freuden wandern will. 

Die Katz, die lässt das Mausen nicht. Auf, schenket ein nur reinen Wein. 

Mªdel, komm, wir wollôn zum Tanze gehôn. Die Birke. Mein Mädel hat einen Rosenmund. 

Der Wein erfreut des Menschen Herz. Fahrt zu der Liebsten. Der Rattenfänger. Trojka-Glocken. 
 

Partituren: 
 

Karlsruhe : Verlag Edition Tonger: 
 

Leuchte, scheine, goldne Sonne ï Singpartitur. Wohlauf in Gottes schöne Welt ï Bläser. 

Am Morgen ï Singpartitur. Der Wein erfreut des Menschen Herz. 

Es waren zwei Königskinder. Nun ruhen alle Wälder. Es kommt ein Schiff geladen. Im Frühtau zu Berge.   

Und weitere zahlreiche Chorliteratur-Veröffentlichungen. 
 

Sekundärliteratur: 
 

Gustav Fellerer: Beiträge zur Musikgeschichte der Stadt Wuppertal im 19. Jahrhundert.  

Köln/Krefeld : Staufen-Verlag, 1954. 
 

Verbandsmitglieder: Wegweiser durch die Literatur der durchkomponierten Männerchöre. 

Dettenheim : Fachverband Deutscher Berufschorleiter e.V. 
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Theodor Müller -Krüger  
Prof. Dr., Pfarrer, Kirchenhistoriker, Missionar 

* 19. August 1902 in Langenberg/Rhld, À 1980 
 

Nach dem Abitur 1921 in Langenberg studiert er evangelische Theologie in Bonn, Erlangen, Halle  

und Utrecht (Stipendium Bernadinum 1924-1926), von 1928 bis 1930 Inspektor des reformierten 

Predigerseminars Elberfeld. 1930 tritt er in den Dienst der Rheinischen Mission und beginnt später 

seine Missionsarbeit in der Batakkirche (Sumatra). Promotion zum Dr. theol. in Tübingen 1931.  

Am 15. Oktober 1939 predigt der nach seiner Rückkehr in der alten Langenberger Kirche.  

Pfarrer 1940 in Düsseldorf. An der späteren Theologischen Hochschule in Jakarta trägt er von 1946  

bis 1960 die Verantwortung für die Theologenausbildung.  

Studien-Sekretär des Dt. Ev. Missionsrates 1962 Hamburg. 

1968 folgt er einem Ruf der Christlich-Protestantischen Kirche auf Nias, Mitgliedskirche der VEM,  

an die kirchliche Ausbildungsstätte in Ombölata. Dort ist er bis 1971 tätig.  

Ihm zu Ehren wird alle zwei Jahre für die Förderung der protestantisch-theologischen Arbeit in 

Indonesien der ĂM¿ller-Kr¿ger Preisñ der VEM verliehen. 
 

Veröffentlichungen: 
 

Nach zehn Jahren. Reise durch Indonesien 1950. Wuppertal-Barmen : Verl. D. Rhein. Missions-Gesellsch., 1951. 
 

Kirche der Inseln. Eine Reise nach Ostindonesien. Wuppertal-Barmen : Verl. D. Rhein. Missions-Gesellsch., 1954. 
 

In sechs Kontinenten. Dokumente der Weltmissionskonferenz Mexiko 1963.  

Stuttgart : Evangelisches Verlagswerk, 1964 
 

Indonesia Raja. Antlitz einer großen Inselwelt. Wuppertal-Barmen : Verl. D. Rhein. Missions-Gesellsch., 1966. 
 

Der Protestantismus in Indonesien: Geschichte u. Gestalt. Stuttgart : Evangelisches Verlagswerk, 1968 
 

und zahlreiche weitere Veröffentlichungen. 
 

 

Paul Sauter 
Straßenbau-Ingenieur, Autor 

* 29. September 1903 in Langenberg/Rhld, À é in Velbert-Langenberg 
  

Gründungsmitglied des Bürgervereins Langenberg (Austritt 1985).  
Er gilt als einer der Retter der Langenberger Altstadt. Seine Erfahrungen im Kampf gegen den  

Abriss des halben Stadtkerns fasst er in dem Bildband ĂLangenbergs 10-jährige Odyssee  

1964-1974ñ (Das kleine Einmaleins f¿r Sanierungsanfªnger) zusammen. 

Von 1979 bis 1981 übernimmt er den Vorsitz des Bürgervereins.  

2010 wird Paul Sauters Grab in Velbert-Langenberg eingeebnet. 
 

Langenbergs 10-jährige Odyssee. 1964 ï 1974. Dokumentation in Wort und Bild. Langenberg : Froitheim, 1974. 
 

Langenberg im Wandel der Zeit. Langenberg : Eigenverlag 
 

Langenberg früher und heute. 3 Bände. Essen : Tosch Verlag, 1980-1981. 
 

Erinnerungen an Alt -Langenberg. Essen : Tosch Verlag, 1987. 
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Helmut Küpper  
Verleger 

* 1. Mai 1904 in Duisburg, À 10. April 1956 in M¿nchen 
  

Er besucht die Vorschule des Realgymnasiums zu Duisburg, wechselt im Schuljahr 1913/14 

an das ev. Pädagogikum zu Bad Godesberg. Nach der Quinta besucht er bis zum Abitur 1922  

das Realgymnasium in Langenberg/Rhld. 

Gegen den Wunsch seines Stiefvaters, des Stahlunternehmers Peter Klöckner, studiert Helmut 

Küpper Germanistik, Kunst- und Kulturgeschichte an den Universitäten München und Heidelberg. 

Promotion 1928. Am 1. April 1935 tritt er als Gesellschafter in den Berliner Georg Bondi Verlag ein, 

den Hausverlag Stefan Georges und seiner Anhänger, u.a. Claus Schenk Graf von Stauffenberg,  

ein Freund von Erwin Colsman aus Langenberg/Rhld. 

Nach dem Tod des Verlegers Georg Bondi und dem Ausscheiden anderer Gesellschafter führt er  

den Verlag als Alleininhaber weiter. Der 1939 gewählte Verlagsname Helmut Küpper vormals  

Georg Bondi muss 1941 zu Verlag Helmut Küpper verkürzt werden.  

Von Anfang 1940 bis 1945 wird er ins Forschungsamt des Luftfahrtministeriums dienstverpflichtet. 

Mit Erlaubnis der britischen Militªrbehºrden erºffnet er den Verlag ĂHelmut K¿pper vormals  

Georg Bondiñ im Mai 1946 in Bad Godesberg wieder. Neben Neuauflagen seiner früheren 

Produktionen fördert Küpper weiterhin das Werk Stefan Georges und des George-Kreises.  

Einige bedeutende Werke der George-Memorialliteratur wie etwa Robert Boehringersñ Mein Bildñ 

von Stefan George und Edgar Salins ĂUm Stefan Georgeñ erscheinen in mehreren Auflagen. 

Durch die Zusammenarbeit mit Walter Eucken und Wilhelm Flitner  bekommt der Verlag einen 

zusätzlichen pädagogischen und wirtschaftswissenschaftlichen Schwerpunkt.  

Seine Frau Ursula Küpper , geb. Wendel, führt 1956 sein Lebenswerk fort. 
 

Veröffentlichungen: 
 

Jean Pauls ĂWuzñ.  

Ein Beitrag zur literaturhistorischen Würdigung des Dichters. Halle (Saale) : Max Niemeyer Verlag, 1928. 
 

Peter Pawlowsky: Helmut Küpper vormals Georg Bondi. 1895-1970. 

Düsseldorf, München : Helmut Küpper vormals Georg Bondi, 1970. 
 

 



107 

Anni Brandt  
geborene Rehborn 

berühmte Schwimmerin 

* 25. August 1904 in Langenberg/Rhld, À é  
 

Ihre Eltern, Julius Rehborn (Bademeister) und Anna geb. Voss, ziehen im Frühjahr 

1899 von Elberfeld nach Langenberg/Rhld und 1906 weiter nach Bochum.  

Ihre Kinder Anni , Julius (* 30. Dez. 1899 in Langenberg/Rhld, später Stadtbadverwalter in Ulm, 

1929-1945 und ab 1950) und Hanni Rehborn (* 20. November 1907 in Bochum,  

À 30. November 1987 in Essen), werden Schwimmsportler.  

Sie starten für den Schwimmverein Blau-Weiß Bochum und für die deutsche Olympiamannschaft.  

Annis sportliche Erfolge:  

Dt. Meisterin, 100 m Rücken: 1923, 1924, 1925, 1927, 1928, 1929; 100 m Freistil: 1923, 1924. 

Europameisterschaft 1927: 3. Platz in der 4x100m Freistil-Staffel, 

Julius sportliche Erfolge: u.a. der 9. Platz im 10 m Turmspringen bei der Olympiade 1928 in 

Amsterdam. 
 

Anni Rehborn wird von Adolf Hitler bewundert und auf dem Obersalzberg eingeladen.  

Sie macht dort ihren Verlobten und späteren Mann: Karl Brandt (1929 Chirurg am Krankenhaus 

Bergmannsheil in Bochum) 1932 mit Hitler bekannt. Karl Brandt rettet Hitlers Adjutanten  

Wilhelm Brückner  1933 das Leben und wird 1934 persönlicher Begleitarzt Hitlers.  

Karl Brandt und Anni Rehborn heiraten am 17. März 1934. Ihre Trauzeugen sind:  

Adolf Hitler und Hermann Göring . 

Später entwickelt sich aus der Zugehörigkeit zu Hitlers Zirkel, ein freundschaftliches Verhältnis 

zwischen dem jungen Arzt und Hitler. Anni gehört zu den ständigen Gästen auf dem Obersalzberg. 

Das Ehepaar begleitet Hitler u.a. zu den Wagner Festspielen nach Bayreuth. 
 

Anmerkungen zu Karl Brandt : 

Er wird von Hitler 1939 zusammen mit Philipp Bouhler  als Beauftragter für die Aktion T4 

ĂEuthanasieprojektñ bestellt. Am 28. Juli 1942 erfolgt die Ernennung zum Generalkommissar für  

das deutsche Sanitäts- und Gesundheitswesen. In dieser Funktion veranlasst er die ĂAktion Brandtñ, 

ein Euthanasieprojekt zur Schaffung von Bettenplätzen für Ausweichkrankenhäuser und Lazarette. 

Am 5. September 1943 befördert Hitler ihn zum Leiter des gesamten medizinischen Vorrats- und 

Versorgungswesen und zum Koordinator der medizinischen Forschung. 

Ab dem 1. März 1944 übernimmt er auch die Leitung des Sonderausschusses ĂGasschutz und 

Atemgerªte im Reichsministerium f¿r R¿stung und Kriegsproduktionñ. 

Am 8. Oktober 1944 entbindet Adolf Hitler Karl Brandt von seinen Aufgaben als Leibarzt.  

Er soll künftig nur noch seine Berliner Obliegenheiten als Reichskommissar wahrnehmen. 

Am 16. April 1945 wird Karl Brandt denunziert, verhaftet und einige Tage später von Hitler  

persönlich zum Tode verurteilt. Himmler verzögert seine Hinrichtung. 

Die anschließende Befreiung erfolgt unter Vermittlung von Albert Speer.  

Alliierte Truppen verhaften ihn zusammen mit der Regierung Dönitz in Flensburg. 

Im Rahmen des Nürnberger Ärzteprozesses vom 9. Dezember 1946 bis zum 20. August 1947  

steht er als Hauptangeklagter wegen Verbrechen gegen die Menschlichkeit vor dem Ersten 

Amerikanischen Militärgerichtshof in Nürnberg.  

Annis Mann, Karl Brandt, der ranghöchste Arzt im deutschen Gesundheitswesen, wird am  

20. August 1947 zum Tode durch den Strang verurteilt und am 2. Juni 1948 in Landsberg am Lech 

trotz eines vom Betheler Anstaltsleiter eingereichten Gnadengesuchs hingerichtet. 
 

Sekundärliteratur: 
 

David Irving: Wie krank war Hitler wirklich? Der Diktator und seine Ärzte. München : Wilhelm Heyne Verlag, 1980. 
 

Henriette von Schirach: Frauen um Hitler. Nach Materialien. München, Berlin : Herbig, 1983. 
 

Traudel Jung: Bis zur letzten Stunde. Hitlers Sekretärin erzählt ihr Leben. München : Claasen Verlag, 2002. 
 

Winfried Süß: Der Volkskörper im Krieg. München : Oldenbourg Wissenschaftsverlag, 2003. 
 

Margret Nissen, geb. Speer: Sind Sie Tochter Speer? München : Deutsche Verlags-Anstalt, 2005. 
 

Heike B. Görtemaker: Eva Braun. Leben mit Hitler. München : H. C. Beck, 2010. 
 

Paul Bruppacher: Adolf Hitler und die Geschichte der NSDAP.Eine Chronik. Teil 2: 1938-1945. 

Norderstedt : Books on Demand, 2013 (2.Aufl.) 
 

Neben weiteren Veröffentlichungen sind auch zahlreiche Fernseh- und Filmdokumentationen im Handel. 
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Martin Dohrmann  
Dr. Ing. Vermessungswesen, Dezernent, Geschäftsführer 

* 22. Juli 1905 in Neviges 
   

Der Sohn des Nevigeser Tiefbauunternehmers Eduard Dohrmann beendet seine Schulzeit 1924 

in Langenberg/Rhld mit dem Abitur. Es folgt das Studium des Vermessungswesens in Bonn.  

Nach der zweiten Staatsprüfung 1932 beginnt seine berufliche Laufbahn mit dem Eintritt in die 

preußische Katasterverwaltung. 1933 Promotion zum Dr.-Ing. 

Von 1934 bis 1945 leitet Martin Dohrmann als Präsident den Deutschen Verein für 

Vermessungswesen e.V. (DVW). 1937 wird er von Reichsinnenminister Frick zum Regierungsrat 

im Reichsinnenministerium ernannt. Beim VI. FIG Kongreß im Oktober 1938 in Rom wird er zum 

Vizepräsidenten der Fédération Internationale des Géomètres gewählt.  

Wehrdienst von 1939 bis 1945, ab 1949 beim Landkreis Düsseldorf-Mettmann:  

Beigeordneter, Dezernent, Leiter des Katasteramtes und Vorsitzender des Vermessungsausschusses 

des Landkreistages NRW; 1963-1972 techn. Geschäftsführer der Entwicklungsgesellschaft Hochdahl 

GmbH; 1961 Mitglied in der Gesellschaft Verein zu Mettmann,  

1975 Vorsitzender der Kulturgemeinde Mettmann und des Naturschutzvereins Neandertal.   
 

Veröffentlichungen: 
 

Einwirkung der Refraktion bei der optischen Präzisions-Distanzmessung. Reiss, 1932. 
 

Der Landkreis Düsseldorf-Mettmann, seine Gemeinden, seine Wirtschaft, in der Reihe:  

Monographien Deutscher Wirtschaftsgebiete. Der Wirtschaftsraum Düsseldorf.  

Oldenburg : Stalling, 1967. 
 

Sekundärliteratur, u.a.: 
 

André Brall: Der öffentlich bestellte Vermessungsingenieur und das Deutsche Vermessungswesen bis 1945. 

Reihe E, Geschichte und Entwicklung der Geodäsie, Heft Nr. 28. München : Deutsche Geodätische Kommission, 2007. 

 

Willy Lütcke  
Danziger Maler, Graphiker, Bildhauer, avantgardistischer Solotänzer 

* 12. September 1905 in Danzig (jetzt: GdaŒsk), À 18. Juli 1982 in Velbert-Langenberg  
 

Nach einer Bildhauerlehre 1925-1928, Kunststudium an der Danziger Kunstgewerbeschule bei  

Prof. Mannowsky und an der dortigen seinerzeit berühmten Techn. Hochschule 1930/31  

(Malklasse Prof. Pfuhle) und dem Baurat Krüger .Ab 1928 eigenes Atelier, 1. Ausstellung 1931.  

Willy Lütcke fertigt Entwürfe für die Ausgestaltung der Goethe-Schule in Graudenz, das Schiller-

Gymnasiums in Bromberg und anderer Schulen an. 1937 erhält er den 1. Preis für die Ausmalung  

der Marienkirche in Danzig, weitere erste Preise folgen für Briefmarkenentwürfe. 

1941 beginnt sein Wehrdienst. Nach dem Krieg arbeitet Lütcke drei Jahre lang mit Graf Trapp   

als Kirchenrestaurator in Tirol. Dann erfolgt die Übersiedlung nach Langenberg/Rhld.  

Dort wohnend unterrichtet er in Hattingen als Lehrer an der Berufsschule Kunst, Schrift und 

Holzarbeit. Des Weiteren ist er als freier Mitarbeiter beim Schulfunk und als Gastdozent an der 

Akademie der Bundespost tätig. 1978 erhält Willy Lütcke den Danziger Kulturpreis. 

Zu seinem 100. Geburtstag im Jahre 2005 würdigt ihn Danzig mit einer Sonderausstellung.  

Betreut und bewahrt wird das künstlerische Werk Willy Lütckes bis 2009 vom Bürgerverein 

Langenberg.  

2010 übergeben die Langenberger ihre Sammlung dem ĂMuseum der Hansestadt Danzigñ in L¿beck. 
 

Werkauswahl: 
 

Herbert Selke, de grote 7 än Holt Schneede därch Willy Lütcke. 

Nachdruck der Ausgabe von 1929. Gdansk (Danzig) : Biblioteka Gdanska Pan, 1973. 
 

Von der Holzbildhauerei in Danzig. Ein Rückblick. Langenberg : Eigenverlag, 1974. 
 

Ausstellungskataloge: 
 

Willy Lü tcke ï Skulpturen ï Zeichnungen. Regensburg : Museum Ostdeutsche Galerie, 1975. 
 

Willy  Lütcke. Plastik und Zeichnung. Velbert-Neviges : Galerie Schloss Hardenberg, 1980. 
 

Anke Brakhage und Ariane Skora: Willy Lütcke 1905-1982.  

Die Wiederentdeckung einer ostdeutschen Künstlerbiografie. 

Neumünster : Wachholtz, 2013. 
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Siegfried von Ciriacy-Wantrup  

Prof. Dr., Agrar- und Wirtschaftswissenschaftler, Meeresforscher und Naturschützer 

* 15. Januar 1906 in Langenberg/Rhld, À 16. Oktober 1980 in Berkeley/USA 
  

Er studiert in Berlin, Wien, Bonn und 1930 im Rahmen eines internationalen Austauschprogrammes 

an der Universität Illinois. 1931 promoviert er an der Universität Bonn und bleibt dort als   

Dozent bis 1936. Konfrontiert mit der nationalsozialistischen Unterdrückung der akademischen 

Freiheit, emigriert Wantrup in die USA und arbeitet zunächst bei der Rockefeller Foundation und  

ab 1938 in Berkeley. Ciriacy-Wantrup wird der Pionier der Ökonomie der natürlichen Ressourcen 

unter Einbeziehung von Umweltschutz-problemen und -kosten. Er lehrt seine wegweisenden  

Konzepte der Mehrfachnutzung von nat¿rlichen Ressourcen und seine ĂSafe Minimum Standardsñ  

an Universitäten der USA und in Europa. Als politischer Berater spricht er vor Ausschüssen des 

Kongresses und wird von zahlreichen Regierungen und internationalen Institutionen konsultiert. 

In Ăseinemñ Kalifornien k¿mmert er sich um die Tierwelt, um die Luftverschmutzung,  

um die Wasser- und Verwaltungsrechte und betreibt Kosten-Nutzen-Analysen beim  

Hochwasserschutz. Siegfried von Ciriacy-Wantrup gehört zu den Begründern der amerikanischen 

Gemeingüterlehre. Für seine Arbeiten erhält er zahlreiche Ehrungen.  

Zu seinem Vermächtnis zählen: 

Die ĂSV-Ciriacy Wantrup Postdoctoral Fellowships in Natural Resource Economics and Political 

Economyò an der University of California und die vom Land Trust of Napa County verwaltete 

ñWantrup Wildlife Sanctuaryñ. 
 

Veröffentlichungen: 
 

Die zweckmäßigen Betriebsgrößen in der Landwirtschaft der Vereinigten Staaten von Amerika unter besonderer 

Berücksichtigung der Maisbauzone,Berichte über Landwirtschaft: Sonderheft; N.F. 51.  

Berlin : Paul Parey, 1932. 
 

Agrarkrisen und Stockungsspannen: Zur Frage der langen ĂWelleñ in der wirtschaftlichen Entwicklung. 

Berlin : Paul Parey, 1936. 
 

Resource conservation: Economics and Policies. (Ressourcenschonung: Wirtschaft und Politik) 

Berkeley : University of California Press, 1952. 
 

Und weitere über 100 publizierte Artikel, u. a: 
 

The Economics of Environmental Policy. Conceptual problems in projecting the demand for land and water. 

University of Wisconsin Press : Land Economics, 1971. 

 

Hans-Ludolf Flügge 
Journalist, Buch- und Theaterautor, Heidedichter, Pseudonym: Michael Kohlhaas  

* 9. Juni 1907 in Maschen, À 7. Februar 1980 in Eversen 
  

Seit 1922 Vollwaise, er besucht das Realgymnasium in Hamburg-Harburg,  

studiert Zeitungswisssenschaften in Halle und Leipzig, ab 1925 journalistische Tätigkeit. 

1938 wird er Mitarbeiter der Heimatzeitung für Langenberg und Umgebung  

ĂHeimat am Mittag, Langenberger Zeitungñ, Verlagsleiter Rudolf Hundt , Hattingen. 

In Langenberg ist er ab der Ausgabe Nr. 92, 21. April 1938, 73. Jahrgang zuständig f¿r ĂLokalesñ. 

Von 1941 bis 1957 Journalist in Rotenburg (Wümme) danach in Osterode am Harz und in 

Eversen/Kreis Rotenburg, zuletzt in Plettenberg/Sauerland. 

Herausgeber von Werken der Brüder Friedrich  und August Freudenthal,  

Mitbegründer und Ehrenmitglied der Freudenthal-Gesellschaft. 

Als Schriftsteller veröffentlicht er 45 Ăkleine B¿chleinñ in hoch- und plattdeutscher Sprache. 
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Lotte Irene Marx -Colsman-Schuchmann 
Textilkünstlerin und Buchautorin 

* 14. Juni 1907 in Langenberg/Rhld, À 14. Dezember 1996 in Xanten-Vynen 
  

Sie verbringt ihre Schulzeit in Langenberg und beendet sie 1924 mit dem Lyzeumabschluß.  

1925 besucht Lotte Colsman die Landfrauenschule. Ab Sommer 1928 Schülerin des Niederrhein-

Maler Otto Marx  (1887-1963), ab Herbst 1928 bis Frühjahr 1932 Ausbildung in der Kranken und 

Säuglingspflege mit Abschluss der staatl. Examina. 

1934/35 Schülerin von Johannes Itten (Bauhaus), 1935/36 weiteres Studium bei Oskar Moll . 

Anschließend Textilzeichnerin in Opladen und Wuppertal. Zwischen den beiden Sommersemestern  

an der Städel-Kunstschule in Frankfurt/Main. 1939/40 Kriegsdienst beim Deutschen Roten Kreuz in 

Wuppertal-Barmen. Lotte Colsman heiratet am 23. September  1940 Otto Marx .  

Nach seinem Tod 1963, lernt sie 1965 ihren 2. Mann, den Reeder Behrend Schuchmann 

(1889-1969), kennen und beginnt ein großartiges Spätwerk. Es entstehen Fotomontagen, Stickereien, 

Stickbilder, Teppiche, Mosaikarbeiten. Zusammen mit dem Künstler Ernst Alpert  errichtet sie zwei 

Mahnmale. Die Gemeinde Kranenburg ehrt die Künstlerin mit einem ĂLotte Marx-Colsman-

Schuchmannñ Besprechungsraum im Rathaus und der Nutzung eines ihrer K¿nstlerteppiche als 

Hochzeitsteppich bei standesamtlichen Trauungen im Kunstmuseum.  

Mit einer Sonderausstellung zum 100. Geburtsjahr, erinnert das Antiquariat Ăunter der murenñ 

an die bedeutendste Textilkünstlerin Langenbergs. 
 

Buchzitat:  

Mit dem Wunsch der Übernahme des Nachlasses durch die Gemeinde Kranenburg enthob sich die 

Künstlerin der Sorge um eine angemessene Bewahrung ihres Lebenswerkes und das ihres Ehemannes 

Otto Marx und ihrer Mutter Lili Colsman , was zusammengenommen die  

Lotte-Marx-Colsman-Stiftung ausmacht. 
 

Werkauswahl: 
 

Guido de Werd: 

Lotte Marx-Colsman, Fotomontagen, Stickereien, Teppiche. Ernst Alpert, Gemälde, Zeichnungen, Plastiken. 

Ausstellungskatalog. Kleve : Städt. Museum Haus Koekkoek, 1980.  
 

Hans van der Grinten (Red.): Lotte ï Marx ï Colsman ï Stiftung. Kranenburg : Museum Katharinenhof, 1990. 
 

Elisabeth Wynhoff: 

Am 23. September  ï Colsman. Eine Textilkünstlerin in der Bauhausnachfolge. Kranenburg : Museum Katharinenhof, 

2002. 

 

Heinrich Ochsenhirt 
Prof. Dr.-Ing, Baudirektor 

*  10. Februar 1910 in Alsfelden, À 14. Juli 1976 in Velbert-Langenberg 
 

Nach dem Ersten Weltkrieg kommt er nach Essen. Seine Schulzeit schließt er dort 1929 mit dem 

Abitur ab. Es folgt eine Referendarzeit beim preußischen Innenministerium.  

1936 besteht er sein 2. Staatsexamen. Nach kurzen Zeiten in der Landeskulturverwaltung und 1939  

in der Staatsbauschule in Essen unterbrechen 7 Jahre Kriegsdienst und Kriegsgefangenschaft seine  

Lebensplanung. Nach dem Krieg baut Ochsenhirt ein beispielhaftes geodätisches Meß- und Prüflabor 

einschließlich einer feinmechanischen Werkstatt auf. 

Während seiner Lehrtätigkeit an der staatlichen Ingenieurschule in Essen entwickelt er zahlreiche  

neue Prüfverfahren für geodätische Instrumente. Promotion 1961 an der TH in Hannover. 

Ab 1970 leitet H. Ochsenhirt als Baudirektor der Ingenieurschule für Bauwesen in Essen  

die Vermessungsabteilung.  

Zu seinen Studenten in Essen gehört auch der aus Velbert stammende spätere Direktor des 

Geodätischen Instituts in Hannover, Prof. Dr.-Ing. Hans Pelzer (1936 ï 2006). 
 

Veröffentlichung: 
 

Prüfen und Justieren moderner geodätischer Instrumente und Geräte mit Hilfe von Kollimatoren im Laboratorium. 

Hannover : Technische Hochschule, 1962. 
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Freda von Loesch 
geb. Gräfin Finck von Finckenstein 

Diplom-Volkswirtin, Frauenbeauftragte des Bundes der Vertriebenen 

* 3. April 1910 in Lüben/Schlesien, À 5. Juni 1998 in Taufkirchen bei M¿nchen 
 

Eltern: 

Graf Friedrich Finck von Finckenstein 

* 3. Juni 1881 in Berlin, À 10. Juni 1957 in Langenberg/Rhld 

heiratet am 19. Juni 1909 in Groß-Rinnersdorf (heute: Rynarcice), Kreis Lüben 

Pia, geb. Gräfin von der Asseburg 

* 23. Oktober 1889 in Steinhöfel/Lebus, À 7. Oktober 1960 in Bonn 
 

Abitur in Breslau und Studium der Volkswirtschaft an der dortigen Universität.  

Sie schließt ihr Studium 1932 mit dem Diplom-Volkswirt ab und arbeitet anschließend in der  

Bank für Deutsche Industrieobligationen in Breslau. 1934 heiratet sie den Gutsbesitzer von  

Waszkowo Joachim von Loesch und zieht zu ihm nach Polen und wird polnische Staatsbürgerin,  

Angehörige der deutschen Minderheit, Volksdeutsche in Polen.  

Im August 1939 flieht Freda von Loesch mit ihrer Familie nach Schlesien und kehrt im September 

1939 auf ihre bis 1945 zum Warthegau gehörenden Besitzungen zurück.  

Ihr Ehemann Joachim von Loesch wird Anfang 1943 zur deutschen Wehrmacht eingezogen und  

gerät 1944 in russische Gefangenschaft. Sie führt die drei landwirtschaftlichen Güter der Familie 

weiter. Im Januar 1945 flieht sie mit ihren Kindern Thora und Katharina  in den Harz und 

anschließend nach Langenberg/Rhld. Dort ernährt sie ihre Familie mit der Herstellung und dem 

Verkauf von Spielzeug und Bastelwerk und erhält eine Anstellung in der Textilindustrie.  

Ihr Ehemann kehrt Weihnachten 1949 aus der russischen Kriegsgefangenschaft zurück.  

In Langenberg/Rhld setzt sie sich in verschiedenen Gremien für die Vertriebenen und Flüchtlinge ein. 

Mit ihrem Ehemann knüpft Freda von Loesch Kontakte zur Landsmannschaft Weichsel-Warthe und 

zum Verband der Landsmannschaften. 1958 Umzug der Familie nach Bonn.  

Sie übernimmt dort das Frauenreferat im Verband der Landsmannschaften. Dieses Amt führt sie nach 

der Vereinigung der Vertriebenenverbände im Bund der Vertriebenen in dessen Bundesgeschäftsstelle 

weiter. 1964 wird sie Geschªftsf¿hrerin des ĂSozialen Frauenwerks e.Vñ. 

In vielen Vortragsreisen wirbt sie für ihre Hilfstätigkeit und klärt über das Schicksal der Deutschen  

in den ost-, südost- und ostmitteleuropäischen Staaten auf.  

1988 erhält sie das Bundesverdienstkreuz.  

1990 gibt sie ihre Arbeit im ĂSozialen Frauenwerkñ an ihre Tochter Katharina von Krosigk  weiter. 
 

Veröffentlichungen: 
 

Die Deutschen in den Osteuropäischen Staaten. München : Albert Langen-Müller, 1972. 

Weitere aktualisierte Auflagen: 1979, 1983, 1985, 1989.   

Aussiedler. Deutsches Schicksal im Osten. 

Bonn : Bund der Vertriebenen, 1979. 

Weitere aktualisierte Auflagen 
 

Dr.Walther Threde u. Thora von Bonin.  

Johanniter im Spannungsfeld an Weichsel und Warthe. Die wechselvolle Geschichte der Posen-Westpreußischen 

Genossenschaft des Johanniter-Ordens. 

Neuried : ars una Verlagsgesellschaft, 1998. 
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Wolf Eichholz 
Rechtsanwalt, leitender Jurist 

* 14. April 1910 in Bochum, À 14. Juli 1976 in Freudenstadt 
 

1935-1945 Gerichtsassessor im Vogtland und Richter in Sachsen, 1945 Justitiar,  

1954 Mitglied des Vorstandes und stellvertretender Direktor des Landesverbandes der Inneren  

Mission Langenberg/Rhld, Vorsitzender der Schulpflegschaft des Langenberger Gymnasiums 

 (1952-1955 und 1964/1965), 1963 Justitiar und stellvertretender Direktor des Diakonischen Werkes 

der ev. Kirche im Rheinland in Düsseldorf, 1949-1976 Mitglied und stellvertretender Vorsitzender  

in verschiedenen Krankenhausgesellschaften, 1961-1967 Vorsitzender der Arbeitsgemeinschaft  

der Spitzenverbände der freien Wohlfahrtspflege NRW. 
 

Veröffentlichung: 
 

Wolf Eichholz (Hg.): Krankenpflegegesetz mit Ausbildungs- und Prüfungsordnungen. 

Kommentar von Wolf Eichholz und Rudolf Bernhardt. 

Kºln : Kohlhammer Verlag, 1967. 
 

 

Gerhard Schröder 
Dr. jur., Politiker (CDU), Minister 

* 11. September 1910 in Saarbr¿cken, À 31. Dezember 1989 in Kampen/Sylt 
  

Nach dem Abitur 1929 beginnt er das Studium der Rechtswissenschaft, promoviert 1933 

 und schließt die Ausbildung mit dem zweiten Staatsexamen ab. Danach ist er als Referent und  

Anwaltsassessor tätig. Seine Militärzeit beginnt 1939 und endet 1945 in der Kriegsgefangenenschaft. 

Nach Kriegsende arbeitet er zunächst als Beamter im Innenministerium von Nordrhein-Westfalen,  

ab 1947als Rechtsanwalt. 1945 gehört Schröder zu den Mitbegründern der CDU und zieht als direkt 

gewählter Abgeordneter seines Wahlkreises:  

Düsseldorf-Mettmann (Langenberg) 1949 ï 1961 bzw. Düsseldorf-Mettmann II (1965) in den 

Bundestag ein. 1969, 1972 und 1976 erhält er sein Mandat über die Landesliste der CDU.  

Vom 29. Juni 1952 bis Oktober 1953 ist er stellvertretender Vorsitzender der CDU/CSU-

Bundestagsfraktion. In dieser Funktion leitet er verschiedene Arbeitskreise und Ausschüsse.  

Gerhard Schröder bekleidet folgende öffentliche Ämter:  

von 1953 bis 1961 Bundesminister des Innern, von 1961 bis 1966 Bundesminister des Auswärtigen 

und von 1966 bis 1969 Bundesminister der Verteidigung.  

Bei der Wahl zum deutschen Bundespräsidenten 1969 tritt er als Kandidat von CDU und CSU  

gegen den SPD-Kandidaten Gustav Heinemann an und unterliegt im dritten Wahlgang mit  

506 zu 512 Stimmen.  

Nach seinem Tode ehrt ihn der Deutsche Bundestag am 12. Januar 1990 mit einem 

Staatsakt im Plenarsaal. 
 

Veröffentlichungen: 
 

Frieden, Freiheit, Ordnung. Grundlinien der deutschen Aussenpolitik. Bonn : H. Köllen, 1962. 
 

Deutsche Verantwortung, deutsche Interessen. Bonn : H. Köllen, 1964. 
 

Der Bürger und sein Staat. Bonn : H. Köllen, 1968. 
 

Gerhard Schröder, Roman Herzog: Demokratie braucht Vertrauen. 

Bonn : Evangelischer Arbeitskreis der CDU/CSU, (1977). 
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Paul Fillbrandt  
Theologe, Dr. h. c., erster Leiter des Katholischen Büros Nordrhein-Westfalen (1958 bis 1985), 

Apostolischer Protonator 
* 20. Januar 1911 in Duisburg, À 20. Februar 1986, Grab: Domherrenfriedhof in Köln 
 

Priesterweihe am 27. Februar 1936 durch Kardinal Schulte im Kölner Dom,  

anschließend Kaplan in Heilsberg (Ermland-Masuren), von 1947 bis 1952 Vikar/Kaplan in 

Langenberg/Rhld an St. Michael und Religionslehrer am dortigen Gymnasium (Nov. 1945-15.6.1947). 

Am 11. Dezember 1952 wählt der Landesausschuß der Katholischen Heimstatt-Bewegung ihn zum 

Nachfolger von Domvikar Fr. Eink . Gleichzeitig wird Fillbrandt  

1. Vorsitzender der AG Heimstatthilfe in NRW. 1976 zeichnet ihn der Ministerpräsident  

Heinz Kühn in Anwesenheit des Landtagspräsidenten Dr. Wilhelm Lenz für seine Verdienste  

mit dem Großen Bundesverdienstkreuz aus.  

1984 wird Domkapitular (seit 1982) Prälat Paul Fillbrandt zum Apostolischen Protonotar ernannt. 
 

Mitherausgeber: 
 

Jugendnot findet Hilfe. Heimstatt 1945-1952. 1953. 
 

Reihe: 

Die Heimstatt. Werkheft für Jugendsozialarbeit und Jugendpflege in Heim und Gruppe. 

Köln : Die Heimstatt. 
 

Jugendrecht im Umbruch. Materialien zu einem neuen Jugendhilfegesetz. Köln, 1978. 
 

Die Heimstatt. Jugendberufshilfe Jugendpflege Heimerziehung. Köln, 1979. 
 

 

Helmut Demuth 
Dr., Studiendirektor 

* 3. März 1911 in Hattingen, À 13. Dezember 1988 in Velbert-Langenberg 
 

Lehrer und später Studiendirektor am Karl- Humann-Gymnasium in Essen-Steele. 

1974 wechselt er seinen Wohnort von Essen nach Langenberg. Seit seiner Jugend beschäftigt er sich 

mit der Ornithologie und wird 1954 Mitglied in der Deutschen Ornithologen-Gesellschaft.  

Seine Sprachkenntnisse und sein naturkundliches Wissen regen ihn an, fremdsprachige Fachliteratur 

ins Deutsche zu übersetzen. 
 

Werkauswahl: 
 

Lars Jonsson: Die Vºgel der Meeresk¿ste.  

Aus dem Schwedischen ¿bersetzt und bearbeitet von Helmut Demuth. 

Stuttgart : Franckh, 1977. 
 

Lars Jonsson, Helmut Demuth: Vºgel in Wald, Park und Garten. Stuttgart : Franckh, 1977. 
 

John Andrews, Helmut Demuth: Vºgel erkennen ï leicht gemacht. Stuttgart : Franckh, 1978. 
 

Nicholas Hammond, Michael Everett, Helmut Demuth: Das Kosmosbuch der Vºgel. 

Über 340 europªische Vogelarten in Farbe. 

Stuttgart : Franckh, 1981. 
 

Roger Arnhem, Helmuth Demuth: Der große Kosmos Naturf¿hrer. Die Vºgel Europas.  

Ein Bestimmungsbuch mit 257 dokumentarischen Farbfotos. 

Stuttgart : Franckh, 1981. 
 

Peter Chapman, Margaret Martin, Helmut Demuth u.a.: 

Kakteen und Sukkulenten: Eine farbige Auswahl von 150 Kakteen und anderen Sukkulenten. Melle : Tetra, 1993. 
 

Sue Minster, Helmut Demuth u.a.:  

Bl¿hende Zimmerpflanzen. Eine Auswahl von 150 der farbenprªchtigsten Arten. Melle : Tetra, 1993. 
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Joh. Oskar Walter Bern von Baer 
Oberst der deutschen Wehrmacht und Generalmajor der Bundeswehr 

* 20. Mªrz 1911 in Berlin, À 25. November 1981 in Rºsrath 
 

Er besucht das Friedrich Werdersche Gymnasium in Berlin und legt dort 1930 sein Abitur ab.  

Kurze Zeit später tritt er am 1. April 1930 als Offiziersanwärter der Wehrmacht bei.  

Nach dem Besuch der Infanterie-Schule Döberitz wird er Zugführer im Infanterie-Regiment 3  

und als solcher am 1. Januar 1934 zum Leutnant befördert.  

Nach weiteren Stationen erfolgt am 1. August 1939 die Beförderung vom Regiments-Adjutanten  

zum Hauptmann. Von Baer nimmt am Polen- und Frankreichfeldzug teil.  

Nach seiner Versetzung in den Generalstab übernimmt er ab Dezember 1942 den Posten des Ia  

des LI. Armeekorps in der Festung Stalingrad.  

Man fliegt ihn am 23. Januar 1943 mit einer der drei letzten Junkers Ju 52 aus.  

Am 1. August 1943 wird von Baer zum Oberstleutnant i.G. befördert.  

Er nimmt später an Einsätzen in Italien teil. 1944 kommt er als Ia in den Stab der Division  

ĂHermann Göringñ und wird am 10. Oktober 1944 Chef des Generalstabes des Fallschirm- 

Panzerkorps ĂHermann Gºringñ und kurz vor Kriegsende am 20. April 1945 zum Oberst i.G. 

befördert. Am 10. Mai 1945 gerät er in sowjetische Gefangenschaft, aus der er nach wenigen  

Tagen fliehen kann. Die Flucht endet am 10. Juni 1945 in Westdeutschland.  

1946 beginnt er eine kaufmännische Lehre bei der Textilfirma Colsman in Langenberg/Rhld und 

beendet sie 1948. In den folgenden Jahren arbeitet er für diese Firma als Handelsvertreter für 

Seidenstoffe. Am 1. September 1952 tritt er dem Amt Blank, der Vorgängerinstitution des 

Verteidigungsministeriums in Bonn bei.  

Nach Gründung der Bundeswehr wird er dort 1955 als Oberst eingesetzt. 

Es folgen die Stationen: Unterabteilungsleiter beim Bundesministerium der Verteidigung in  

Bonn, Leiter eines Sonderausschusses, stellvertretender Abteilungsleiter V des Heeres beim  

BMVg in Bonn, Wahrnehmung der Geschäfte des Kommandeurs der 1. Luftlande-Division  

in Esslingen, Inspizient der Heeresflieger und stellvertretender General der Führungstruppen,  

später General im Truppenamt Köln, 1960 Beförderung zum Brigadegeneral,  

1963 Beförderung zum Generalmajor, seit dem 1. Oktober 1964 stellvertretender Kommandierender 

General des III. Korps in Koblenz, dem späteren Heeresführungskommando.  

Von Baer wird am 31. März 1968 pensioniert.  

Er erhält folgende Auszeichnungen: 

Eisernes Kreuz II. Klasse 1939, Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes 25. Januar 1944, 761.  

Eichenlaub zum Ritterkreuz 1945 und das Große Verdienstkreuz des Verdienstordens der 

Bundesrepublik Deutschland am 20. März 1968. 
 

Sekundärliteratur: 
 

Bundesarchiv: Kabinettsprotokolle. 1963. München : Oldenbourg Wissenschaftsverlag 
 

Helmut R. Hammerich u.a.: Das Heer 1950 bis 1970. Konzeption, Organisation, Aufstellung. 

München : Oldenbourg Wissenschaftsverlag, 2006. 
 

Frank Nägler (Hg.): Die Bundeswehr 1955 bis 2005. Rückblenden, Einsichten, Perspektiven. 

München : Oldenbourg Wissenschaftsverlag, 2007. 
 

Weitere Informationen siehe u.a.: www.lexikon-der-wehrmacht.de 
 

 

Gustav Adolf Wilhelm Schüttler 
Prof. Dr., Professor für Geographie und ihrer Didaktik an der PH Bielefeld 

* 26. Februar 1912 in Langenberg/Rhld, À 3. Juni 2006 in Detmold-Hiddesen 
 

Er studiert in Bonn und Marburg Geographie, Geschichte, Geologie und Volkskunde. 

Danach folgt eine Assistentenzeit bei Prof. Waibel und Prof. Troll . 1938 Promotion zum Dr. phil. 

Nach dem Kriegsdienst arbeitet er als Gymnasiallehrer in Wuppertal. 1955 nimmt er seine 

Lehrtätigkeit an der Pädagogischen Hochschule Bielefeld auf und setzt sie später an der Hochschule 

Bielefeld fort. Schüttler arbeitet besonders in der Lehrerfortbildung. Forschungsaufträge führen ihn 

nach Frankreich und Tunesien. 
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Veröffentlichungen: 
 

Kulturgeographie der mitteldevonischen Eifelkalkgebiete. Beiträge zur Landeskunde der Rheinlande Heft 1. 

Bonn : Rºhrscheid, 1939. 
 

Der Landkreis Düsseldorf-Mettmann, Regierungsbezirk Düsseldorf. Ratingen : Henn Verlag, 1952. 
 

Unser Nachbar Frankreich. Gütersloh : C. Bertelsmann, 1964. 
 

Luftbildatlas Nordrhein-Westfalen. Neumünster : Verlag Karl Wachholtz, 1969. 
 

Moderne Geographie in Forschung und Unterricht. Hannover : Schroedel, 1970. 
 

Das Ravensberger Land. ï Landschaftsführer des Westfälischen Heimatbundes. M¿nster : Aschendorff, 1986. 
 

Manfred Dloczik, Adolf Sch¿ttler, Hans Sternagel: Informationsatlas Bundesrepublik Deutschland. 

Karten, Grafiken, Texte und Tabellen. Frankfurt am Main : Fischer, 1990. 
 

Mensch und Raum. Dreimal um die Erde VII/VIII. Geographisches Unterrichtswerk für die Hauptschule. 

Berlin : Cornelsen, 1996. 
 

Und zahlreiche weitere Publikationen. 

 

Karl Friedrich Wilhelm Urban 
Dr. phil, Oberstudiendirektor  

* 3. Februar 1914 in Essen, À 20. Mªrz 1975 in Velbert-Langenberg 
  

1933 Reifezeugnis am Reform-Realgymnasium in Essen-Katernberg, Wehrmacht 1934-1935.  

Es folgt sein Studium an den Universitäten in Bonn und Marburg. Lehramtsprüfung 1939 in Marburg. 

Er schließt sein Sprachstudium im selben Jahr mit der Dissertation Dr. phil ab.  

Nach der folgenden Soldatenzeit (Oberleutnant, EK II und EK I) und Gefangennahme, wo er  

Dr. Storch begegnet, wird er am 1. Dezember 1946 Lehrer am städtischen Realgymnasium 

Langenberg/Rhld. Nach der Pensionierung von Werner Storch übernimmt Wilhelm Urban  

vom 1. August 1967 bis 1972 als Oberstudiendirektor die Schulleitung des Gymnasiums.  

1968 Direktor der VG. Er wohnt im ĂDirektorenhausñ WiemerstraÇe Nr. 8. 
 

Veröffentlichungen: 
 

Die dämonische Persönlichkeit des Antonius in Shakespeares ĂAntony and Cleopatrañ. 

Marburg : Hermann Bauer, 1939. 
 

 ĂRheinische Geschichtsblªtterñ des Bergischen Geschichtsvereins Velbert-Hardenberg e. V. 

Velbert : Bergischer Geschichtsverein e.V. 

 

Franz Rudolf Faber 
Dr. med. 

* 30. Juni 1919 in Langenberg/Rhld, À 24. Februar 2010 in Neuenkirchen 
 

Chefarzt der Clemens-August-Klinik (Fachklinik für Psychotherapie und Psychosomatische Medizin) 

in Neuenkirchen/Vörden, sowie niedergelassener Vertragsarzt. 

Ehrenpräsidium in der 1949 von Prof. Dr. Dr. Wilhelm Bitter mitgegründeten ĂDeutschen  

Gesellschaft für Psychoanalyse, Psychotherapie, Psychosomatik und Tiefenpsychologie e.V.ñ  

(DGPT). Seit Inkrafttreten der ersten Psychotherapie-Richtlinien 1967 ist er als sachverständiger 

Berater im Bundesausschuss der Ärzte und Krankenkassen, sowie als Gutachter beziehungsweise  

als Obergutachter maßgeblich an der Ausgestaltung, Umsetzung und Weiterentwicklung der  

ambulanten psychotherapeutischen Versorgung im Rahmen der gesetzlichen Krankenversicherung 

beteiligt. Franz Rudolf Faber arbeitet auch in den Gremien der Bundesärztekammer mit. 

Für seine Verdienste in der ambulanten psychotherapeutischen Versorgung erhält er das 

Bundesverdienstkreuz. 
 

Veröffentlichungen: 
 

Das Bild des Menschen in der modernen Medizin. 

Zur Kritik des biologischen, psychologischen, soziologischen und ethisch-religiösen Determinismus. 

Kºln : Verlag Wort und Werk, 1959. 
 

Arzt und Ehe. 

Der Arzt zwischen therapeutischer Aufgabe und sittlicher Forderung in heutigen Eheproblemen. 

Kºln : Verlag Wort und Werk, 1961. 
 

Franz Rudolf Faber, Rudolf Haarstrick: Kommentar zu den Psychotherapie-Richtlinien. 

Gutachterverfahren in der Psychotherapie. (bekannt als ĂFaber-Haarstrickñ) 

Neckarsulm : Jungjohann, 1989; 5. Auflage: München : Urban & Fischer, 1999. 
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Hans Tietgens 
Prof. Dr., Pädagogischer Leiter, Publizist 

* 17. Mai 1922 in Langenberg/Rhld, À 8. Mai 2009 in Eschborn/Taunus 
 

Von 1928 bis 1932 Besuch der Volksschule, im Anschluß Eintritt ins Langenberger 

Reformgymnasium, 1940 Abitur in Langenberg/Rhld, Arbeitsdienst,  

am 1. September 1940 immatrikuliert an der Universität Münster, auf Grund der Einberufung  

zum Wehrdienst, Beendigung des Studiums am 9. Okt. 1941, Soldat in Griechenland 1941-45, 

am 21. Mai 1945 Entlassung nach Langenberg aus der amerikanischen Kriegsgefangenschaft, 

dort anschließend drei Monate bei der Stadtverwaltung angestellt, Fortsetzung des Studiums 

(Germanistik, Geschichte, Psychologie, Philosophie) in Bonn (1945-49), 1949 Promotion in Neuerer 

Literaturwissenschaft mit dem Thema ĂMºglichkeit einer Zeitgestalt-Untersuchung, dargestellt an 

Gottfried Kellers ĂDie Leute von Seldwylañ, 1949-54 sozialwissenschaftliches Studium in Hamburg, 

von 1952 bis 1955 ist er Bundessekretär des Sozialistischen Deutschen Studentenbundes (SDS),  

von 1954 bis 1955 arbeitet er an der Heimvolkshochschule Hustedt,  

von 1956 bis 1957 ist er pädagogischer Leiter im Landesverband der Volkshochschulen in 

Niedersachsen, von 1957 bis 1963 Bundestutor des Jugendreferentenprogramms für politische  

Bildung im Deutschen Volkshochschul-Verband. Als eine der wichtigsten Persönlichkeiten der 

deutschen Erwachsenenbildung leitet er von 1960 bis 1992 die Pädagogische Arbeitsstelle des 

Deutschen Volkshochschul-Verbandes (PAS), aus der das Deutsche Institut für Erwachsenenbildung 

(DIE) hervorgeht. 

Von 1979 bis 1991 wirkt Tietgens als Honorarprofessor für Erwachsenenbildung 

an der Universität Marburg. Er erhält zahlreiche Auszeichnungen, u.a. 1972 die Silbermedaille  

der Humboldt-Gesellschaft und wird Ehrenmitglied der Sektion Erwachsenenbildung. 
 

Kleine Titelauswahl: 
 

Lernen mit Erwachsenen. Von den Arbeitsweisen der Erwachsenenbildung. 

Braunschweig : Westermann, 1967. 
 

Erwachsenenbildung zwischen Aufklärung und Romantik. 

Göttingen : Vandenhoeck & Ruprecht, 1969. 
 

Erwachsene im Feld des Lehrens und Lernens. Braunschweig : Westermann, 1971. 
 

Zur Beobachtung von Weiterbildungsprozessen. Braunschweig : Westermann, 1974. 
 

Die Erwachsenenbildung. M¿nchen : Juventa Verlag, 1981. 
 

Zugänge zur Geschichte der Erwachsenenbildung. Bad Heilbrunn/Obb. : J. Klinkhardt, 1985. 
 

Reflexionen zur Erwachsenendidaktik. Theorie und Praxis der Erwachsenenbildung. 

Bad Heilbrunn/Obb. : J. Klinkhardt, 1992. 
 

Tietgens, Ekkehard Nuissl: Person und Sache. Zum 70. Geburtstag von Hans Tietgens. 

Bad Heilbrunn/Obb. : J. Klinkhardt, 1992. 
 

Indirekte Kommunikation. Ausgewªhlte Beitrªge 1968 bis 1996.  

Bad Heilbrunn/Obb. : J. Klinkhardt, 1997. (zum 75. Geburtstag von Hans Tietgens) 
 

Heino Kebschull, Johannes Weinberg: Hans Tietgens. Eine Spurensuche 1922 bis 1958. 

Hamburg : tredition, 2012. 
 

Christine Zeuner: Porträt: Hans Tietgens. Bundeszentrale für politische Bildung.  
 

www.bpb.de/gesellschaft/kultur/politische-bildung/ 193942/portraet-hans-tietgens. 19.3.2015. 
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Otto Bürger 
Kaufmann, Heimatforscher 

* 14. Oktober 1922 in Langenberg/Rhld, lebt in Velbert-Langenberg 
 

Ab 1985 Mitarbeiter des Arbeitskreises ĂAlt Langenbergñ, 

Mitgründer der heimatkundlichen Sammlung im alten Rathaus und 1991 zum Bodendenkmalpfleger 

ernannt.   

Für seine Verdienste um die bergische Heimat erhält Otto Bürger 1993 den Rheinlandtaler. 
 

Veröffentlichungen: 
 

Langenberg. Beiträge zur Heimatgeschichte von Langenberg. Velbert-Lgb. : Sparkasse Velbert, 1989.  
 

Leinen, Bänder und Seide aus Langenberg/Rhld. Hausweber ï Händler ï Fabrikanten.  

Kleine Textilgeschichte der Stadt Langenberg/Rhld. 

Arbeitskreis Alt-Langenberg, 1997.  
 

Historische Beiträge des Bergischen Geschichtsvereins Velbert-Hardenberg e. V. Velbert : Stadt Velbert. 
 

Heft 9 (1988):  

Otto Bürger. Die Hardenberger Landwehr von der Velau in Velbert bis Horath. 
 

Heft 11 (1991):  

Otto Bürger. Langenberg und seine unverständlichen Straßen-, Orts- und Häusernamen. 

Der Stand der Bodendenkmal-Forschung um Langenberg. 

Minnen ersten Scholdag. 
 

Heft 13 (1995): 

Otto Bürger/Friedrich Jansen. Hatte Langenberg Befestigungen? 
 

Heft 17 (2003): 

Otto Bürger. Zur Datierung einer alten Schwengelpumpe aus Nordrath. 

 

Charlotte Schumacher 
Dr. med. 

* 18. November 1923 in Langenberg/Rhld, À 24. Juli 2011 in Essen 
    

Nach ihrer Reifeprüfung an der Goethe-Oberschule für Mädchen in Wuppertal-Barmen 1942,  

wird sie zum Arbeitsdienst verpflichtet. Anschließend studiert sie Medizin an den Universitäten,  

Köln, Marburg, Bonn und Düsseldorf. 1950 besteht Charlotte Schumacher ihr medizinisches 

Staatsexamen in Düsseldorf, wo sie auch promoviert. Nach der Ausbildung zur praktischen Ärztin 

übernimmt sie 1954 eine Landarztpraxis in Netphen. 1985 beendet sie dort ihre berufliche Tätigkeit. 
 

Veröffentlicht: 
 

Gedichte. Credo-Amo-Spero. (Hrsg.: Dr. Albrecht Blank). Norderstedt : Books on Demand, 2011. 
 

 

Helmut Seifert 
Dr. jur., stellvertretender Direktor und Vorstandsmitglied des Diakonischen Werkes der  

Evangelischen Kirche im Rheinland 

* 20. September 1923 in Dresden, À 3. Februar 2010 
   

Nach dem Krieg wird er Kreissozialrat in Oschatz (Sachsen). 1957 folgt seine Promotion in Göttingen. 

1959 tritt er den Dienst beim Provinzial-Ausschuss der Inneren Mission der Evangelischen Kirche im 

Rheinland in Langenberg als Wirtschaftsdezernent an.  

Weitere Ämter in Kirche und Diakonie begleiten den Dienst, darunter der Vorsitz des Rechts- und 

Wirtschaftsausschusses des Diakonischen Werkes der Evangelischen Kirche in Deutschland.  

Als Kämmerer des Werkes legt Seifert die finanziellen Grundlagen des Diakonischen Werkes im 

Rheinland, entwickelt die Mindestanforderungen auf der Grundlage der Rechtsprechung des 

Bundesverfassungsgerichtes in den Entscheidungen ĂBremer Pastorenurteilñ, ĂRumpelkammerñ  

und bereitet das Krankenhausgesetz Nordrhein-Westfalen (Verfahren ĂMarien-Urteilñ) maÇgeblich  

mit vor. Von 1975 bis zu seinem Ruhestand 1988, ist Helmut Seifert als stellvertretender  

Direktor und als Vorstandsmitglied des Diakonischen Werkes der Evangelischen Kirche im Rheinland 

tätig. 
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Veröffentlichungen: 
 

Die Geschichte des kommunalen Finanzrechts. Göttingen : Rechts- und staatswissenschaftliche Fakultät, 1957. Diss. 
 

Diakonie in Bindung und Freiheit. Dankesgruß an Helmut Seifert zu seinem 65. Geburtstag. 

Stuttgart : Verl.-Werk der Diakonie, 1988. 
 

Vom Rheinischen Provinzialausschuss für Innere Mission zum Diakonischen Werk der Evangelischen Kirche im 

Rheinland.  

Köln : Rheinland-Verlag, 1999. 
 

Zahlreiche Publikationen als Co-Autor und in Fachzeitschriften. 

 

Otto Beisheim 

Prof. Dr. Dr. h. c., Kaufmann, Unternehmer, Gründer des Metro-Konzerns 

* 3. Januar 1924 in Vossnacken, Langenberg/Rhld (Vossnacker Str.) 

À 18. Februar 2013 in Rottach-Egern  
  

Sohn eines Gutsverwalters, Ausbildung zum Lederwarenkaufmann, anschließend Einberufung 

zum Kriegsdienst, nach dem Zweiten Weltkrieg als Prokurist tätig. Seine Firma wird 1964 

Mitgesellschafter der in Essen gegründeten Firma Metro-SB-Großmarkt. Mit der Eröffnung des 

zweiten Metro-Marktes 1964 wird er Hauptgeschäftsführer der Metro, später Gesellschafter.  

Unter seiner Leitung entwickelt sich das Unternehmen zu einem der größten Handelskonzerne der 

Welt. Er unterstützt zahlreiche gemeinnützige Einrichtungen in Deutschland.  

2005 verleihen alle fünf Talgemeinden am Tegernsee ihm gleichzeitig die Ehrenbürgerwürde.  

Als weitere Auszeichnungen folgen: 

das Große Verdienstkreuz des Verdienstordens der Bundesrepublik Deutschland,  

der Bayerische Verdienstorden und der Verdienstorden des Landes Berlin. 

Der geborene Langenberger hinterlässt ein geschätztes Vermögen von fünf Milliarden Euro,  

das in seine Schweizer und Münchner Stiftungen fließt. 

Das Langenberger Gymnasium gehört zu den Projektpartner seiner Stiftung. 
 

Sekundärliteratur: 
 

Structure and Dynamics of the German Mittelstand. 

Homburg, WHU Koblenz : Otto Beisheim Graduate School of Management, 1998. 
 

Distribution im Aufbruch. Bestandsaufnahme und Perspektiven. München : Vahlen, 1999. 
 

Bernd Hallier: Sammler, Stifter und Mäzene des Handels. Köln : EHI, Euro Handelsinstitut, 2002. 
 

Zahlreiche Veröffentlichungen der WHU- Otto Beisheim School of Management in Vallendar. 

 

Hans Wilhelm Colsman 
Dipl.-Ing., Dr. rer. pol., Geschäftsführer 

* 1924 in Langenberg/Rhld, À 2006 in Velbert-Langenberg 
   

1942 Abitur in Langenberg/Rhld. Militärdienst 1942-45, 1946-54 Studium des Maschinenbaus 

(Stuttgart) und der Wirtschaftswissenschaften (Köln), von 1955 bis 1989 Geschäftsführender  

Gesellschafter einer Seidenweberei, von 1963 bis 1994 Vorstandsmitglied der Rudolf-Steiner-Schule 

Wuppertal und von 1971 bis 1998 der Freien Waldorfschule Essen,  

Vorstandsmitglied im Bund der Freien Waldorfschulen von 1972 bis 1993. 
 

Veröffentlichungen: 
 

Probleme der Gruppenbildung und Gruppenpflege im Industriebetrieb. Langenberg/Rhld : Eigenverlag, 1953. 

(Diss. V. 27. Juli 1953, Köln : Wirtsch. U. sozialwiss. Fakultät) 
 

Mitteleuropa im Spannungsfeld der Gegenwart. Stuttgart : Verlag Freies Geistesleben, 1986. 
 

In guter Verfassung! Eltern und Lehrer im Schulorganismus ï auf Augenhöhe. Heidelberg : Menon, 2005. 
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Kurt Eschke 
Prof. Dr.-Ing. 

* 5. März 1925 in Stralsund, lebt in Plauen 
 

1943 Arbeits- bzw. Kriegsdienst, 1945/46 Praktikum im Kupfer- und Messingwerk Langenberg/Rhld, 

1946/47 Landarbeiter in Neviges, anschließend techn. Zeichner an der Volkswerft Stralsund,  

1948 Abitur, danach Studium des Maschinenbaus an der TH Dresden,  

1953 Diplom und 1962 Promotion an der TH Dresden; ab 1964 wissenschaftl. Mitarbeiter und 

Lehrbeauftragter am Institut für Mechanik des Maschinenbaus ebd., ab 1967 Dozent;  

1970-1990 ordentlicher Professor für Technische Mechanik in der Sektion Grundlagen des 

Maschinenwesens der TU-Dresden. 
 

Veröffentlichungen: 
 

Beitrag zum Kontaktproblem zweier Hohlzylinder. Dresden: TU Dresden, 1962. 
 

Hans Göldner, Kurt Eschke u.a.:  

Arbeitsbuch höhere Festigkeitlehre. Elastizitätstheorie, Plastizitätstheorie, Viskoelastizitätstheorie. 

Leipzig : Fachbuchverlag, 1978. 
 

Sekundärliteratur: 
 

Reiner Pommerin: 175 Jahre TU Dresden. Die Professoren der TU Dresden, 1823-2003. Köln : Böhlau Verlag, 2003. 

 

Helfried Schönbeck 
Dr., Regierungsdirektor 

* 19. Juli 1926 in Neuruppin, À 19. April 1995 in Velbert-Langenberg 
 

Abitur 1947 in Neuruppin, Studium der Chemie und Biologie in 

Karlsruhe und Bonn, Promotion 1956, anschließend tätig bei der Landesanstalt für Immissions-  

und Bodennutzungsschutz in Essen, 1971 Umzug nach Langenberg/Rhld, pensioniert 1980. 
 

Wissenschaftliche Veröffentlichungen: 
 

Untersuchungen über den Einfluß von Pflanzenschutzmitteln auf die Bodenmikroflora. 

Bonn : Landwirtschaftliche Fakultät. Diss. V. 16. Febr. 1956. 
 
 

Einfluß von Luftverunreinigungen (SO2) auf transplantierte Flechten. Reihe: ĂDie Naturwissenschaftenñ. 

Berlin : Julius Springer, 1968. 
 

In Fachzeitschriften und Jahrbüchern, z.B. in der Schriftenreihe der Landesanstalt für Immissions- und 

Bodennutzungsschutz des Landes Nordrhein-Westfalen. 
 

 

Friedrich Lappe 
em. Prof. für Zivilprozessrecht, Gründungsmitglied und von 1968 bis 1974 erster Vorsitzender des 

Vereins der Rechtpfleger im Bundesdienst (VRB) 

* 5. März 1927 in Langenberg/Rhld, À 14. März 2017 in Bad Herrenalb-Rotensol 
    

Friedrich Lappe besucht die Schule in Langenberg/Rhld und legt dort 1946 sein Abitur ab. 

Es folgt eine Rechtspflegerausbildung am Oberlandesgericht in Düsseldorf.  

Von 1949-1951 ist er am Amtsgericht Wuppertal tätig. Anschließend wechselt er als Oberamtmann 

zum 1951 gegründeten Bundesverfassungsgericht in Karlsruhe. 

1973 folgt Friedrich Lappe dem Ruf an die Fachhochschule für Verwaltung und Rechtspflege Berlin 

und nimmt dort die Professur für Zivilprozessrecht an. 

Nach seiner Pensionierung 1992 wird er als Fachbuchautor tätig. 
 

Veröffentlichungen: 
 

Gebührentips für Rechtsanwälte. Herne : Verlag Neue Wirtschafts-Briefe, 1985. 
 

Wie teuer ist mein Recht? München : dtv, 1986. 
 

Bundeskostengesetze f¿r Gerichteé Textausgabe. München : Beck, 2003. 
 

Gebührentabellen für Rechtsanwälte. München : Beck, 2009. 
 

Und zahlreiche weitere Veröffentlichungen als Co-Autor. 
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Hans-J¿rgen Hillen 
Dr. phil., Studiendirektor 

* 10. August 1927 in Mönchengladbach, lebt in Neuss 
 

Ab Ostern 1937 besucht er das Stift. Human. Gymnasium in Mönchengladbach, 1943 wird er als 

Luftwaffenhelfer eingezogen, der Unterricht findet in gekürzter Form weiter statt.  

Nach dem Krieg folgt 1946 nach einem Sonderlehrgang das Abitur.  

Im Anschluß beginnt das Studium der Germanistik, der Klassischen Philologie und der Nordischen 

Philologie an der Universität Köln. Promotion am 21. Dezember 1951, 

Staatsexamen am 11. Februar 1952. Nach seiner Referendarzeit nimmt Hans-Jürgen Hillen seine 

Lehrertätigkeit 1954 am Städt. Neusprachl. Gymnasium in Langenberg/Rhld als Studienassessor  

auf und bleibt dort, mit einer kurzen Abordnung nach Essen, bis Ostern 1958.  

Danach wechselt er als Studienrat an das Theodor-Schwann-Gymnasium in Neuss, wird dort 1970 

Studiendirektor und übernimmt 1975 die ständige Vertretung des Schulleiters.  

Am 31. Juli 1992 endet mit Erreichung der Altersgrenze sein Schuldienst. 

Hans-Jürgen Hillen verfasst zahlreiche Unterrichtswerke und die prämierte Übersetzung der 

»Römischen Geschichte« (Ab urbe condita) des Livius. 
 

Veröffentlichungen, Auswahl: 
 

Die dichterische Behandlung der Zeit im Nibelungenlied. 

Kºln : Philosophische Fakultät der Universität, 1951. Dissertation. 
 

Lateinische Grammatik. Frankfurt/Berlin/München : Diesterweg, 1971. 
 

Titus Livius. Rºmische Geschichte. Gesamtausgabe in 11 Bänden 

D¿sseldorf/Zürich : Artemis & Winkler, seit 1981. 

Als Lizenzausgabe: Darmstadt : Wissenschaftliche Buchgesellschaft. 
 

Von Aeneas zu Romulus. Die Legenden von der Gr¿ndung Roms. D¿sseldorf : Artemis & Winkler, 2003. 
 

Die Geschichte Roms. Rºmische und griechische Historiker berichten. D¿sseldorf : Artemis & Winkler, 2006. 

 

Dieter Rogalla 
Dr. jur., Rechtsanwalt, Politiker 

* 20. August 1927 in Weißwasser, À 8. Januar 2013 in Sprockhövel 
  

Er besucht bis 1944 die ĂNapolañ in Potsdam, wird dann zum Arbeitsdienst und anschließend  

zum Wehrdienst abkommandiert. 1948 beginnt er das Studium der Rechtswissenschaften in 

Münster, erhält 1951 ein einjähriges  Fulbright-Stipendium in den USA und schließt es 1953 mit dem 

1. Juristischen Staatsexamen beim Oberlandesgericht Hamm ab. Nach der Referendarzeit und dem  

2. Juristischen Staatsexamen wird er Finanzassessor beim Hauptzollamt Gronau. 

Am 22. Dezember 1958 heiratet Dieter Rogalla die in Langenberg/Rhld geborene und aufgewachsene 

Medizinstudentin und spätere Ärztin Ellen Gerhild Colsman (1933-1986). 

Nach seiner Versetzung zur Oberfinanzdirektion Köln bezieht er in Langenberg eine Wohnung bei 

ihren Eltern. 1960 wird er zum Regierungsrat ernannt. 1961 erfolgt die Entsendung zur EWG-

Kommission nach Brüsssel. Die Familie Rogalla wechselt ihren Wohnsitz von Langenberg dorthin.  

1971 tritt er in die SPD ein. 1977 promoviert er zum Dr. jur. an der Julius-Maximilians-Universität 

Würzburg. Noch im selben Jahr erfolgt die Ernennung zum Leitenden Regierungsdirektor.  

1981 beendet er seine Beamtenlaufbahn und übernimmt das Mandat des  

SPD-Europaparlamentsabgeordneten Erdmann Linde  aus Bochum.  

Ab 1982 führt Dieter Rogalla unter dem Slogan ĂEurogallañ jªhrlich Euro-Fahrradtouren durch.  

1984 lässt er sich als Abgeordneter des Wahlbezirkes Nordwalde/Krs. Steinfurt und Bochum 

bestätigen. Nach schwerer Krankheit stirbt 1986 seine Ehefrau Gerhild und Mutter seiner vier  

Kinder. 1989 heiratet Dieter Rogalla Sonja Broda. Beide beziehen eine Wohnung in Sprockhövel.  

Bis zum Ende seiner letzten Legislaturperiode 1989-1994 setzt er sich unermüdlich im 

Europaparlament für den Abbau der Binnengrenzen in Europa ein.  

Nach 13 Jahren Mitgliedschaft im EP in Straßburg legt er sein Mandat nieder.  

1994 wird Dieter Rogalla offiziell zum Ehrenmitglied des Europaparlaments ernannt. 
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Veröffentlichungen, Auswahl: 
 

Beamtenmitsprache im Neuner-Europa. Baden-Baden : Nomos-Verl.-Ges., 1978. 
 

Dienstrecht der Europäischen Gemeinschaften. Köln : Carl Heymanns Verlag, 1983. 
 

Sattelfest ï Europa erfahren. Tagebuch: Aus Nordrhein-Westfalen per Fahrrad durch den Kontinent. 

Kehl : N. P. Engel Verlag, 1987. 
 

Binnenmarkt ´92. Rückenwind für ein Europa der Bürger. Sindelfingen : Libertas Verlag, 1991. 
 

Der Luftverkehr in der Europäischen Union. Die Lücke im Binnenmarkt. Baden-Baden : Nomos Verlag, 1994. 
 

Radschlagen ohne Pfau zu sein. Bildbiographie. Bochum : Europäischer Universitätsverlag, 2007. 

 

Vitalij Nikolajeviļ Sjomin 

Lehrer und Schriftsteller 

* 12. Juni 1927 in Rostow, À 10. Mai 1978 
 

Der russische Schriftsteller wird als 16jähriger nach Deutschland verschleppt und lebt von 1943  

bis zu seiner Befreiung 1945 als einer von 8000 Zwangsarbeitern und Kriegsgefangenen in Velbert, 

Neviges und Langenberg/Rhld (Ostarbeiterlager). 
 

Werkauswahl: 
 

Sieben in einem Haus. Roman. München : Hanser, 1966. 
 

Der Hausbesitzer. Eine Erzählung. Almanach für Literatur und Theologie. Bd. 3. Wuppertal : P. Hammer, 1969. 
 

Zum Unterschied ein Zeichen. Gütersloh : Bertelsmann, 1978. 

 

Willi Müser  
Amtsrat bei der Bundesbahn, Politiker 

* 10. September 1928 in Langenberg/Rhld, À 29. Juli 2013 
 

Nach dem Besuch der kaufmännischen Berufsschule 1944/45 wird er zum Reichsarbeitsdienst 

eingezogen und Soldat. Seine berufliche Laufbahn beginnt er als Beamtenanwärter bei der  

Dt. Bundesbahn. 1959 steigt er als Bundesbahninspektor und Diplom-Verwaltungsbetriebswirt 

in den gehobenen Dienst auf. 1953 tritt Willy Müser in die CDU ein.  

1961 wird er zunächst stellvertretender Vorsitzender und ab 1963 Vorsitzender des CDU-

Kreisverbandes Düsseldorf-Mettmann. Von 1956 bis 1975 ist er Kreistagsmitglied des Kreises 

Düsseldorf-Mettmann, von 1975 bis 1999 Kreistagsmitglied des Kreises Mettmann,  

von 1961 bis 1966 auch Ratsmitglied der Stadt Langenberg/Rhld und dort Vorsitzender der  

CDU-Fraktion. Als Bundestagsabgeordneter vertritt er von 1965 bis 1969 den Wahlkreis  

Düsseldorf- Mettmann I. 1969 wählen CDU und FDP erstmals das Langenberger  

CDU-Kreistagsmitglied Willi Müser zum Landrat.  

Müser wird viermal wiedergewählt und amtiert bis 1989. 

Seit 1989 ist er als stellvertretender Vorsitzender des Landschaftsverbandes Rheinland (LVR) tätig. 

Willy Müser erhält folgende Ehrungen: 

1978 Bundesverdienstkreuz am Bande, 1986 Bundesverdienstkreuz I. Klasse,  

1991 Verdienstorden des Landes Nordrhein-Westfalen, 2005 Großes Bundesverdienstkreuz. 

Im September 2009 erhält er den Ehrenring des LVR, die höchste Auszeichnung des LVR. 
 

Sekundärliteratur: 
 

zahlreiche Veröffentlichungen in Heimat-, Fest- und Politschriften. 
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Bernard Henrichs 

Dompropst der Hohen Domkirche St. Petrus zu Köln (Kölner Dom) 

*  10. November 1928 in Opladen, À 27. Mªrz 2007 in Kºln 
 

Priesterweihe 1956 nach dem Theologiestudium in Bonn, München und Bensberg, Priesterweihe 1956, 

anschließend bis 1959 in Langenberg/Rhld: Kaplan an St. Michael und Religionslehrer  

am Gymnasium, 1966 Vorsitz der Deutschen Studentenpfarrer-Konferenz, 1972 Stadtdechant in 

Düsseldorf, 1973 Ernennung zum Monsignore, 1982 Päpstlicher Ehrenprälat, 

1993 Apostolischer Protonotor. Das Domkapitel wählt ihn am 11. März 1985 zum Dompropst. 

Bernard Henrichs besitzt einen weit über Köln hinausreichenden Bekanntheitsgrad.  

Besonders erwªhnenswert ist die Ernennung zum Ritter des Ordens ĂWider den tierischen Ernstñ 1996. 

Weitere Ehrung: Verdienstkreuz mit goldenem Stern des Ritterordens vom Heiligen Grab  

zu Jerusalem. 
 

Veröffentlichungen, u.a: 
 

Düsseldorf, Stadt und Kirche. Teil 1 und 2. Düsseldorf : Schwann, 1982. 
 

 

Hartmut Klug  

Prof., Dirigent, Kapellmeister, Pianist, Komponist, Künstler 

* 1928 in Dresden, lebt in Wuppertal 
 

Seit seiner Kindheit beschäftigt er sich mit Musik und Malerei. Nach der  Schulzeit beginnt ein 

Studium an der Hochschule für Musik in Dresden. Es endet 1949 mit dem Abschluss als 

Pianist, Komponist und Dirigent. Danach folgen Jahre als Tournee-Pianist und als freier Mitarbeiter 

beim RIAS Berlin. Dort ist er tätig als Komponist, Arrangeur, Korrepetitor, Aufnahmeassistent. 

1951 übernimmt er die musikalische Leitung des Folkwang Tanztheaters Kurt Jooss in Essen.  

1953 folgt ein Kammermusik- und Kapellmeister-Studium am Conservatoire National in  

Paris mit dem Abschluss: Premier Prix. In der Zeit von 1955 bis 1969 arbeitet er  

an den Wuppertaler Bühnen zunächst als Ballettrepetitor und -dirigent, später als Studienleiter und 

Kapellmeister für Oper und Operette sowie als Komponist für Schauspiel.  

1968 übernimmt Hartmut Klug die Leitung der Opernschule des Bergischen Landeskonservatoriums 

und organisiert 1972 den Anschluss des Landeskonservatoriums an die Hochschule für Musik  

in Köln mit. Hartmut Klug promoviert 1974. 

1991 tritt er in den Ruhestand und setzt seine bereits vor Jahrzehnten begonnenen umfangreichen 

Nebentätigkeiten fort, insbesonders die Leitung des Langenberger Bürgerhaus-Chores, den er in der 

Zeit von 1986 bis 1998 übernimmt.  

Als Künstler und Buchautor beschäftigt er sich mit Scherenschnitten. 
 

Musikpartituren: 
 

Acht Volksliedbearbeitungen, f¿r drei Gitarren. Mainz, London : Schott, 1988. 
 

Kinderbriefe an den lieben Gott, f¿r Kinderchor und Zupforchester. Hamburg : Trekel, 1998. 
 

Hartmut Klug und Richard von Volkmann-Leander: 

Mªrchen, f¿r Sprecher und Zupforchester (Akkordeon und Perkussion ad lib.) 

Hamburg : Trekel, 2006. 
 

Indische Suite, f¿r Zupforchester und Schlagwerk.Hamburg : Trekel, 2007. 
 

Scherenschnitt-Veröffentlichungen: 
 

Paris belauscht. Hommerich / Frankfurt : Paul Eckhardt, 1961.   

Gezeichnete Notizen. Ausstellungskatalog 1988. 
 

Umrisse. Wuppertal : Eigenverlag, 2000. 
 

Klexgeboren. Wuppertal : Eigenverlag, 2002. 
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Karl -Heinz Jakobs 
Schriftsteller 

* 20. April 1929 in Kiauken/Ostpreußen, À 4. November 2015 in Velbert 
  

Kindheit in Ostpreußen, 1945 noch Kriegsteilnehmer, Maurerlehre, 1956 Studium am Literaturinstitut 

Leipzig, ab 1958 als Journalist und als freier Schriftsteller tätig,  

1967/68 Entwicklungshelfer in Mali, 1977 Protest gegen die Ausbürgerung Wolf Biermanns, 

Ausschluss aus der SED und Beschneidung der Publikationsmöglichkeiten in der DDR,  

Ausschluss aus dem Schriftstellerverband der DDR nach der Veröffentlichung seines Romans 

ĂWilhelmsburgñbei einem Düsseldorfer Verlag, Übersiedlung nach Westdeutschland,  

Gastvorlesungen 1986 und 1987 in den USA und Kanada.  

1989 wird der Ausschluss aus dem Schriftstellerverband der DDR annulliert.  

Er lebt lange Zeit in Velbert und wohnt in seinen letzten Lebensjahren zurückgezogen in  

Velbert-Langenberg. 

Karl-Heinz Jakobs verfasst mehr als 20 Bücher und schafft ein umfassendes Werk  

aus Essays, Reportagen, Reiseerzählungen und Features.  

Sein Roman ĂBeschreibung eines Sommersñ wird 1962 von der DEFA verfilmt.  

1972 erhält er den Heinrich-Mann-Preis der Akademie der Künste der DDR und 1974 die 

Verdienstmedaille der DDR. Jakobs schreibt ab 1990 ¿ber sieben Jahre die ĂSonntagsgeschichteñ  

im ĂNeuen Deutschlandñ. 
 

Werkauswahl: 
 

Guten Morgen, Vaterlandsverräter. Halle/Saale : Mitteldeutscher Verlag, 1959. 
 

Beschreibung eines Sommers. Berlin : Verlag Neues Leben, 1961. 
 

Das grüne Land und andere neue Geschichten. Halle (Saale) : Mitteldeutscher Verlag, 1961. 
 

Merkwürdige Landschaften. Berlin : Verl. Neues Leben, 1962. 
 

Einmal Tschingis-Khan sein. Berlin : Verlag Neues Leben, 1964. 
 

Eine Pyramide für mich. Verlag Neues Leben, 1971. 
 

Die Interviewer. Berlin : Neues Leben, 1973.  
 

Heimatländische Kolportagen. Berlin : Neues Leben, 1975. 
 

Tanja, Taschka und so weiter. Berlin : Verlag Neues Leben, 1975. 
 

Wüste kehr wieder. Berlin : Neues Leben, 1976. 
 

El Had. D¿sseldorf : Claasen, 1979. 
 

Wilhelmsburg. D¿sseldorf : Claassen, 1979. 
 

Die Frau im Strom. M¿nchen : Autoren Edition, 1982. 
 

Das endlose Jahr. Begegnungen mit Mäd. D¿sseldorf : Claassen, 1983. 
 

Leben und Sterben der Rubina. Berlin : Neue Berlin, 1999. 
 

Zahlreiche weitere Veröffentlichungen. 
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Jochen Portmann 
Dr., Arzt, Jagdschriftsteller    

* 4. Juni 1929 in Langenberg/Rhld, À 20. Januar 2009 in Velbert-Langenberg 
  

1951 Abitur in Langenberg/Rhld, anschließend Studium der Medizin, 

1956 Staatsexamen und Promotion. 

Es folgen: Assistentenjahre in den Bereichen Pathologie, innere Medizin und Chirurgie, 

insgesamt 4 Reisen als Schiffsarzt nach Südamerika und Ostasien, die Weiterbildung zum Facharzt  

für Röntgendiagnostik und Strahlenheilkunde. Nach 2 Jahren Tätigkeit als Oberarzt am 

Knappschaftskrankenhaus in Bottrop, eröffnet er seine eigene Praxis.  

In der Freizeit betätigt sich Jochen Portmann als Jagdschriftsteller und übersetzt die  

weltweit verbreiteten Erlebnisberichte Jim Corbetts in die deutsche Sprache  

(Buchtitel: Jagd auf Menschen fressende Tiger). 
 

Veröffentlichungen: 
 

Zur Kreislaufregulation bei der Commotio cerebri. Hamburg, Med. F., Diss. V. 25. Juli 1956. 
 

Heimliche Böcke. Uriges Wild. Hamburg : Paul Parey Verlag, 1984.  

Erweiterte Neuauflage, Krefeld : Bjoern-Verlag, 2000. 
 

Je ein Kapitel in den Anthologien: Mit grüner Feder. Wien : Österreichischer Agrarverlag, 1998. 
 

Der grüne Weg. Hannover : Landbuch Verlag, 1999. 
 

Des Schiffes Doktor. Norderstedt : Books on Demand, 2007. 
 

18 Artikel in ĂWild und Hundñ, 2 Artikel in der ĂZeitschrift f¿r Jagdwissenschaftñ 

und 22 medizinische Veröffentlichungen. 
 

 

Friedhelm Meier 
Dr., Diplomlandwirt, Geschäftsführer 

* 6. Januar 1930 in Langenberg/Rhld, lebt in Oberursel 
 

Landwirtschaftslehre und Studium der Landwirtschaft in Bonn. Ab 1956 bis 1958 Mitarbeiter im 

Siedlungsverband Ruhrkohlenbezirk. Ab 1958 bis Ende 1960 Mitarbeiter in der Pressestelle des KTL. 

Sommer 1960 Promotion in Bonn bei Prof. Niehaus. Ab 1961 zunächst Pressereferent in  

der Landmaschinen- und Ackerschlepper-Vereinigung (LAV) im VDMA,  

bald Assistent des Geschäftsführers Dr. Kühn . Ab 1976 bis 1993 Geschäftsführer der LAV,  

zusätzlich ab 1977 Geschäftsführer der VDMA-Fachgemeinschaft Feuerwehrfahrzeuge und -geräte. 

Ehrenamtliche Tätigkeit fürdie  CIGR, EurAgEng (Präsident von 1994 bis 1995),  

Max-Eyth-Gesellschaft für Agrartechnik (MEG, später VDI-MEG).  

Ab 1988 Mitherausgeber des ĂJahrbuch Agrartechnik ï Yearbook Agricultural Engineeringñ. 

Am 9. November 2007 wird Dr. Friedhelm Meier mit der Max-Eyth-Gedenkmünze geehrt. 
 

Veröffentlichungen: 
 

Die Änderung der Bodennutzung und des Grundeigentums im Ruhrgebiet von 1820 bis 1955.  

Bad Godesberg : Selbstverlag des Instituts für Landeskunde, 1961. 
 

Einhundert Jahre für die Landtechnik-Industrie. Die Geschichte des Verbandes ï vom Verein der Fabrikanten zur LAV. 

Frankfurt a. M. : Maschinenbau Verl., 1997. 
 

Friedhelm Meier, H.-H. Harms. Jahrbuch Agrartechnik 2009. 
 

VDMA Landtechnik, VDI-MEG, KTBL 21. Jg.  Münster : Landwirtschaftsverlag. 2009. 
 

Sekundärliteratur: 
 

DLG-Mitteilungen. Band 105. Frankfurt a. Main : Deutsche Landwirtschafts-Gesellschaft. 1990. 
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Erwin ĂAlbrechtñ Colsman 
Dr., Unternehmer 

* 15. Oktober 1930 in Langenberg/Rhld, lebt in Köln 
 

1952 Abitur in Langenberg/Rhld, 1974 wird er persönlich haftender Gesellschafter in der 

Geschäftsführung der Kölner Zucker-Gruppe Pfeifer & Langen mit Günther Tintelnot ,  

Jaspar Freiherr von Maltzan und Arnold Langen.  

Bis 2003 sitzt er im Aufsichtsrat der Deutschen Steinzeug Cremer &. Breuer AG und übernimmt  

den Vorsitz im Aufsichtsrat des Ev. Krankenhauses Köln-Kalk. 
 

Sekundärliteratur: 
 

Heinrich Philip Bartels: Kölner Zucker. 100 Jahre Pfeifer & Langen. 1870-1970. Köln : Pfeifer & Langen, 1970. 
 

Zahlreiche Publikationen des Unternehmens: Back- und Kochbücher, Lebensmittelzeitschriften. 

 

Friedhelm Pamp 

Dr., Schulleiter 

* 19. Dezember 1930 in Oberhausen-Osterfeld, À 8. November 2012 in Velbert-Langenberg 
 

Seine durch Kriegswirren verlängerte Schulzeit findet 1951 ihren Abschluß mit dem Abitur am 

Neusprachlichen Gymnasium in Oberhausen-Sterkrade. 

Es folgt bis 1955 das Studium der Germanistik und Romanistik in Freiburg i. B., Heidelberg,  

Münster i. W. und Paris. Mit der Promotion vor dem Staatsexamen und der Pädagogischen Prüfung 

schließt er seine Ausbildungsphase 1957 ab.  

Im gleichen Jahr beginnt seine pädagogische Tätigkeit am Städtischen Gymnasium in 

Langenberg/Rhld. Am 5. Januar 1964 erhält er die kirchliche Bevollmächtigung für die  

Ev. Unterweisung durch die Leitung der Evangelischen Kirche im Rheinland.  

Um als Fachleiter für Französisch am Studienseminar in Wuppertal zu arbeiten unterbricht er seine 

Tätigkeit in Langenberg von 1967 bis 1972. Am 5. August 1972 übernimmt Friedhelm Pamp  

die Schulleitung des Städtischen Gymnasiums Langenberg. Für Schulbuchverlage ist er als Gutachter 

und Mitarbeiter tätig. Im kleinen Saal des Bürgerhauses wird er am 28. Januar 1993 feierlich in den 

verdienten Ruhestand verabschiedet. Für seine Verdienste erhält Friedhelm Pamp das 

Bundesverdienstkreuz am Bande. 
 

Werkauswahl: 
 

Revue de Littérature Comparée. Paris : 1956, 1958. 
 

Un nouvel horizon. Pour une France 125odern et démocratique. Berlin, Cornelsen, 1970. 
 

Friedhelm Pamp und Reiner Frank (Hg.): Peter Beicken. Kindheit in W. Gedichte und Prosa. 

Wuppertal : P. H. Sievers, 1981. 
 

Städtisches Gymnasium Velbert-Langenberg. 1883 -1983. 100 Jahre in städtischer Trägerschaft. 

Velbert-Langenberg : Städtisches Gymnasium, 1983. 
 

Langenberg. (deutsch-english-francais) Velbert-Langenberg : Buchhandlung Kape, Wartberg Verlag, 2002. 
 

Deo Litteris Patriae. Anekdoten um das Städtische Gymnasium Langenberg Wiemerstraße. Eigenverlag, 2010. 
 

Weitere Veröffentlichungen in:  
 

ĂHistorische Beitrªgeñ, ĂGeschichte in Wuppertalñ, ĂBergischer Geschichtsvereinñ 
 

und Schriften im Selbstverlag. 
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Siegfried Kley 
Prokurist in Wuppertal (bis 1993),  

Presbyter und Finanzvorstand der ev. Kirchengemeinde Langenberg, Heimatforscher 

* 1931 in Langenberg/Rhld 
   

Siegfried Kley beginnt seine kaufmännische Karriere 1953 in Langenberg bei den Kupfer- und 

Messingwerken Barmé & Co und wechselt bald zur HÜHOCO GmbH in Wuppertal.  

1994 geht er als Mitglied der Geschäftsführung in den Ruhestand. Seit 1949 im heimatkundlichen 

Arbeitskreis (mit Schwindt, Lumbeck u. Schulte) tätig,  

1968 Mitbegründer des Bergischen Geschichtsvereins Abteilung Hardenberg,  

seit 1969 Mitglied der Vereinigten Gesellschaft Langenberg, 1988 Direktor, seit 2019 Ehrenmitglied. 

Autor zahlreicher historischer Beiträge, Herausgeber, Vortragsredner, erhält 2017 den 

ĂRheinlandtalerñ von Volkmar Wittmütz  für ein Lebenswerk in Sachen Heimatgeschichte. 

 
 

Veröffentlichungen, Auszug: 
 

Waldmarken und Holzgrafschaft in Berg an niederbergischen Marken dargestellt.  

Zeitschrift des Bergischen Geschichtsvereins. 93. Band, 1987/88. 
 

Die Vereinigte Gesellschaft in Langenberg von 1798. Historische Beiträge. Heft 15. Stadt Velbert, 1999. 
 

Die Grenze zwischen Hardenberg und der Mark ï Der Deilbach. Historische Beiträge. Heft 21. Stadt Velbert, 2008. 
 

Die Kirchspiele Windrath und Langenberg und das Dorf in Mittelalter und Neuzeit. Velbert : Scala Verlag, 2014. 
 

Elberfeld und Langenberg 1848. Aufsätze, Briefe und Bilder aus dem Familienarchiv Köttgen, (Transkription) 2015. 

 

Rolf Colsman 

Dr. h. c., Diplom-Kaufmann 

* 6. März 1931 in Langenberg/Rhld, À 5. Juli 2010 in Velbert-Langenberg 
  

1952 Abitur in Langenberg/Rhld, anschließend Kaufmannsstudium, beginnt in der 8. Generation  

seine Tätigkeit im Textilunternehmen der Gebrüder Colsman GmbH & Co. KG in  

Essen-Kupferdreh und bekleidet folgende Funktionen: 

Vorsitzender des Beirates des Unternehmens, seit 1979 Mitglied und 1997-2006 Vorsitzender des 

Gesellschafterausschusses der Pfeifer & Langen KG, Köln, wird stellvertretender Präsident der  

IHK Essen und Vorsitzender des Stiftungsrates der gemeinnützigen Trägerstiftung BCW  

(BildungsCentrum der Wirtschaft) der 1993 die erste deutsche Fachhochschule für Oekonomie & 

Management (FOM) gründet. Mit über 5000 Studenten ist sie heute die größte private  

Fachhochschule in Deutschland. Die Trägerstiftung stellt die Verbindung der FOM mit Wirtschaft, 

Politik und Gesellschaft sicher. 

Auszeichnungen: 

Ehrenvorsitzender des Vorstandes des Essener Unternehmensverbandes,  

2005: Ehrendoktorwürde der staatlichen Nekrassow Universität Kostroma in Russland und zugleich 

Aufnahme als außerordentliches Mitglied des Wissenschaftlichen Rates der Universität, 

2007: Ehrenprofessur an der Shanxi University of Finance & Economics (SUFE) in Taiyuan 

(China). Träger des Großen Bundesverdienstkreuzes der Bundesrepublik Deutschland. 
 

Veröffentlichungen: 
 

Studium exklusiv für Berufstätige. Bonn : Dt. Institut für Erwachsenenbildung. 1995. 
 

Sekundärliteratur: 
 

Jutta Ecarius (Hg.): Familiengedächtnisse und Familienstrategien. 
 

Handbuch Familie. Wiesbaden : VS Verlag für Sozialwissenschaften, 2007. 
 

Zahlreiche Veröffentlichungen in Fachzeitschriften (z.B.: ñDer Arbeitgeberñ) und Studienführer. 
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Adolf Watty  
Lehrer und Musikwissenschaftler 

* 13. Februar 1931 in Düsseldorf, À 16. Januar 2009 in L¿denscheid 
   

Rektor der Langenberger Musik- und Kunstschule, Ende 1966 Gründungsmitglied des 

ĂSchulpolitischen Arbeitskreises der HU f¿r NRWñ, langjªhriger Kulturkritiker bei der WAZ. 
 

Veröffentlichungen: 
 

Neue Quellen zum Werk und zur Biographie von Schütz sowie zur Aufführungspraxisund Rezeption seiner Werke. 

Galileo Galilei. Giovanni Battista Camarellas ĂMadrigali et Arie musicaliñ von 1632. U.a. 
 

Claudio Monteverdi. Confitebor tibi Domine, für Sopran, Streicher und Basso continuo. 

Wolfenb¿ttel : Mºseler, 1986. 
 

Aufgeführt in Dissertationen und Findbüchern. 

 

Will y Biesenbaum 
Angestellter, Etmologe 

* 13. Februar 1931, lebt in Velbert-Langenberg 
 

Spezialist für Kleinschmetterlinge. 
 

Mitglied der Arbeitsgemeinschaft Rheinisch-Westfälischer Lepidopterologen e.V. 

Verein für Schmetterlingskunde und Naturschutz mit Sitz am Aquazoo Löbbecke Museum Düsseldorf, 

seit 2002 Ehrenmitglied. 

Mitglied im Naturschutzbund Deutschland (NABU), der Senckenberg Gesellschaft für Naturforschung 

und der Societas Europaea Lepidopterologica.   
  

Veröffentlichungen, u.a.: 
 

Faunabände: 2, 3, 4, 5, 6, 7, 8, 9, 11, 12, 13, 15, 17. 

Die Lepidopterenfauna der Rheinlande und Westfalens. 

Würselen: Arbeitsgemeinschaft rheinisch-westfälischer Lepidopterologen, 1993 ï 2014. 
 

Nachweise von Arten der Unterfamilie Ochsenheimeriinae im Arbeitsgebiet der Arbeitsgemeinschaft Rheinisch-

Westfälischer Lepidopterologen, 1998. 
 

Zahlreiche Artikel in der Zeitschrift:  

Melanargia - Schmetterlinge und mehr. 

Nachrichten der Arbeitsgemeinschaft Rheinisch-Westfälischer Lepidopterologen e.V.  

 

Wolfgang Stockmeier 
Prof. Dr., Kirchenmusikdirektor, Orgelvirtuose, Komponist 

* 13. Dezember 1931 in Essen, À 11. Dezember 2015, beigesetzt in Velbert-Langenberg 
 

Als Gymnasiast des Burggymnasiums nimmt er Orgelunterricht an der Folkwangschule in Essen  

und studiert nach dem Abitur ab 1951 Schul- und Kirchenmusik sowie Komposition an der Kölner 

Musikhochschule. Des Weiteren studierte er an der Universität Köln Musikwissenschaft, Germanistik 

und Philosophie (Promotion zum Dr. phil. 1957). Seit 1960 unterrichtet er als Dozent  

an der Kölner Musikhochschule Theorie, Orgel und Orgelimprovisation.  

1962 erfolgt die Ernennung zum Professor. 1970 wird Wolfgang Stockmeier zum 

Kirchenmusikdirektor ernannt. 1974 übernimmt er in Köln als Nachfolger von Michael Schneider  

die Leitung der Abteilung für Evangelische Kirchenmusik. In Langenberg ist er seit 1963 als Organist 

ehrenamtlich tätig, begleitet seit 1965 über fünfzigmal das Streichorchester und den Bürgerhaus-Chor 

bei Oratorienkonzerten. Er wirkt ab Band 10 der Erstausgabe der Enzyklopädie ĂDie Musik in 

Geschichte und Gegenwartñ sowie an der neuen Haydn-Gesamtausgabe (Ausgewählte Sinfonien und 

Klaviertrios) und der Hallischen Händel-Ausgabe (Orgelkonzerte) mit. Wolfgang Stockmeier gilt als 

einer der herausragenden Bach-Interpreten und Repräsentanten der evangelischen Kirchenmusik des 

20. Jahrhunderts. 

Seit 2008 ist er Vorsitzender des Vereins ĂHallische Musiktageñ. 

Er veröffentlicht über 300 Kompositionen, darunter drei Symphonien und ca. 150 Tonträger. 

Für seine Einspielung der VIII. Symphony von Charles Marie Widor erhält er 1985 den Preis  

der deutschen Schallplattenkritik. Zwei Jahre später wird Stockmeier mit dem deutschen 

Schallplattenpreis für seine richtungsweisenden Aufnahmen von Orgelwerken des deutschen 

Komponisten Siegfried Karg-Ehlert ausgezeichnet.  
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Seine Tochter Elke Cernysev, geb. Stockmeier, Kirchenmusikdirektorin und Kreiskantorin des 

Evangelischen Kirchenkreises Recklinghausen, beginnt ihren kirchenmusikalischen Dienst 1978 

zunächst in Langenberg. 1986 erhält sie den Kulturpreis der Stadt Velbert. 
 

Werkauswahl: 
 

Musikalische Formprinzipien ï Formenlehre. Laaber : Laaber-Verlag, 1996. 
     

Nachdenken über Hans Henny Jahnn. Sechs Adaptionen für Orgel. Wolfenbüttel : Karl Heinrich Möseler Verlag, 1994. 
 

Jefta und seine Tochter. Oratorische Szenen für Soli, Chor und Orchester. Werk 286. Sonate. Für Oboe und Orgel. 

Wolfenbüttel : Karl Heinrich Möseler Verlag, 1995. 
 

Tänzerin hört Orgelmusik in einer gotischen Kathedrale. Wolfenbüttel : Karl Heinrich Möseler Verlag, 1990. 
 

Michael Heinemann und Antje Wissemann: Ăé in Himmelsnäheñ. Für Wolfgang Stockmeier. 

Ein Buch der Freunde und Kollegen zum 75. Geburtstag am 13. Dezember 2006. 

München : Strube, 2006. 

 

Werner Piotrowski 
Manager 

* 11. Juni 1932 in Essen, À 4. August 2019 in Witzenhausen 

heiratet am 17. November 1953 

Rosemarie Peters 

* é 

Kaufmännische Ausbildung in der Hauptverwaltung der Karstadt AG, ab 1953 Assistent in der 

Bilanzabteilung, 1966 Ernennung zum Leiter dieser Abteilung, ab 1975 Abteilungsdirektor der  

Finanzbuchhaltung. Er bereitet 1976 im Karstadt-Team die Übernahme der Neckermann Versand 

KgaA vor. Nach der Übernahme wird er ab Juni 1977 Vorstandsmitglied des Großversandhauses.  

1984 ist Neckermann eine hundertprozentige Tochtergesellschaft der Karstadt AG.  

Sein Ressort umfasst die Bereiche: Finanzen, Unternehmungsplanung, Controlling,  

Einkaufssteuerung, Beteiligungen, Revision, Presse- und Öffentlichkeitsarbeit.  

Seit 1986 ist er darüber hinaus Vorsitzender des Beirats der Neckermann Nederland B.V.  

Von 1999 bis 2002 bekleidet er das Amt des Vorstandsvorsitzenden der Neckermann Versand AG. 

Von 2002 bis zu seinem Ruhestand im Jahr 2005 leitet er als Vorstandsmitglied die  

Karstadt-Quelle AG, zu der auch die Neckermann Versand AG gehört. 

Ehrenamtliche Tätigkeiten: 

Er arbeitet aktiv in der katholischen Jugendbewegung mit.  

Ab 1970 ist er Ratsmitglied der Stadt Langenberg/Rhld und 1974, vor der Eingemeindung 

Langenbergs in die Stadt Velbert am 01. Januar 1975, deren letzter Bürgermeister,  

von 1975 bis 1977 Mitglied im Rat der Stadt Velbert. Dort betätigt er sich in den Bereichen  

Personal und Finanzen. Von 1995 bis 1999 wirkt er als bestellter ehrenamtlicher Handelsrichter  

beim Landgericht Frankfurt am Main. 1994 erhält Werner Piotrowski die Verdienstmedaille des 

Verdienstordens der Bundesrepublik Deutschland, 1997 die ĂEhrenmünze in Goldñ  

der Gemeinde Hulst/Niederlande für seine Verdienste um die wirtschaftliche Entwicklung der  

Region Hulst. 
 

Sekundärliteratur: 

Thomas Veszelits: Die Neckermanns. Frankfurt am Main : Campus, 2005. 

 

Reinhard Gotzen 
Prof. Dr. med., Universitätsprofessor für Innere Medizin  

* 28. Oktober 1933 in Langenberg/Rhld, lebt in Berlin 
 

Nach dem Abitur studiert er Medizin in Bonn und Freiburg im Breisgau, habilitiert sich  

1971 und wird 1974 Professor für Innere Medizin an der Freien Universität Berlin.  

Emeritierung 1999, seitdem Vorsitzender der Kongressgesellschaft für Ärztliche  

Fortbildung e.V. Berlin. Im November 2010 leitet Reinhard Gotzen den 58. Ärztekongress 

Berlin/Charité-Fortbildungsforum. 
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Veröffentlichungen: 
 

Hoher Blutdruck, eine aktuelle Bestandsaufnahme. Berlin : Springer, 1979. 
 

Reinhard Gotzen und Joachim Sieper: Rheumatologie.  

Praxis der Diagnostik und Therapie entzündlich-rheumatischer Erkrankungen. 

Stuttgart, Berlin, Köln : Kohlhammer, 1993. 
 

Reinhard Gotzen und Friedrich Lohmann: Hoher Blutdruck. Ein aktueller Ratgeber. München : Piper, 1996. 
 

Reinhard Gotzen und Friedrich Lohmann : Arterielle Hypertonie. Stuttgart : Thieme, 2004. 
 

Weitere zahlreiche Beiträge in Fachzeitschriften. 

 

Lutz Menard  
Dr. jur., Richter, Autor (Pseud.: Violá), Vorsitzender Richter am Landessozialgericht Essen 

* 9. April 1934 in Lauenburg/Pommern, heute: Lňbork, À 10. Oktober 2005 in Velbert-Langenberg 
 

Nach Beginn des Studiums der Germanistik und Theaterwissenschaft wechselt er zur Juristerei.  

In seiner Freizeit verfasst Lutz Menard ĂSpo(t)tgedichte zur Zeitgeschichteñ und veröffentlicht sie  

in Zeitschriften, in Anthologien und im Internet.  
 

Veröffentlichungen: 
 

Wettbewerbsbeschränkungen. Großbritannien ï EG. Bochum : Univ., Diss., 1972. 
 

Bruno Bergerfurth u. Lutz Menard: Das Kaufrecht. 

Kaufvertrag, Haftung bei Rechts- und Sachmängeln, besondere Arten des Kaufs.  

Freiburg i.Br.: Haufe, 1973. 
 

Klaus Niesel (Mitarbeit: Lutz Menard): Sozialgesetzbuch. (SGB) 3. Arbeitsförderung. Kommentar. 

C. H. Beck, 1998. 
 

Renate Golpon (Hrsg.), Mitautor: Weberotericks. Die besten Limericks rund ums Web. 

Itzehoe: Verlag Beruf und Schule, 2003. 
 

Internetveröffentlichungen, u.a.: 
 

www.leselupe.de; www.limerick-center.de; www.lyrikwelt.de; www.autorenclique.de. 

 

Julius von Felbert 
Unternehmer, Kommunalpolitiker 

* 1934 in Langenberg/Rhld, À 2020 in Velbert-Langenberg 
 

Nach dem Abitur besucht er die Universität Köln. Es folgt eine Handwerkslehre und die 

Meisterprüfung. 1958 übernimmt Julius von Felbert den elterlichen Handwerksbetrieb.  

1978 wird er Geschäftsführer der GmbH. 1964 beginnt seine bis heute währende kommunalpolitische 

Tätigkeit, als CDU- und später FDP-Stadtrat. Für die von Landrat Müser und ihm initiierte 

ĂArbeitsgemeinschaft f¿r koronare Prªvention und Rehabilitation im Kreissportbund Mettmannñ  

erhält er das Bundesverdienstkreuz.  
 

Veröffentlichungen: 
 

Hrsg. Julius von Felbert: Villen in Langenberg. Velbert : Scala Verlag, 2012. 
 

Ereignisse meines Lebens in Langenberg-Rheinland, Velbert und der Welt. 

Erinnerungen aus dem 20. und 21. Jahrhundert. 

Velbert-Langenberg: Selbstverlag, 2017. 

 

Anton Schlösser 
Dr. med. 

* 1935 in Düsseldorf, lebt in Hattingen 
 

Von 1978 bis 1996 erster Leiter der im Rahmen der Psychiatrie-Enquête gegründeten Fachklinik 

Velbert-Langenberg. Seit Anfang der 70er Jahre besonders in der Friedensbewegung und der 

Sozialpsychiatrie tätig. Anton Schlösser schreibt Lyrik und Kurzprosa. 
 

Veröffentlichungen: 
 

Ich könnte die Berge hoch, enden am Meer. Wuppertal : Nacke, 2013. 
 

Anton Schlösser, Elsbeth Maag, Verena Lang, Jacqueline Crevoisier: Poesie-Quadriga Ausgabe 2. 

Eggingen: Edition Isele, 2013. 
 

Terrarium des Zufalls. Greifswald : Karl-Lappe-Verlag, 2017. 
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Roswitha Lüder 
freie Malerin 

* 19. August 1935 in Langenberg/Rhld, lebt in Herdecke 

heiratet 1957 

Rudolf Vombek  

Kunstmaler 

* 5. Februar 1930 in Maribor, Slowenien. À 2008 in Herdecke 
 

Ihre Eltern:   

Willi Lüder  

Kunstmaler und Bildhauer 

* 21. Oktober 1912 in Stahlheim bei Metz, À 21. Juli 1941 in Rußland (gefallen)  

heiratet am 30. August 1933  

Irma Helene (Irmelene) Berta Luise zur Nieden 

Musiklehrerin 

* 10. Juni 1903 in Langenberg/Rhld, À é  
 

Studium an der Textilingenieurschule in Krefeld und an der Werkkunstschule Wuppertal.  

Roswitha Lüder gehört 1977 zu den Gr¿ndungsmitgliedern der ĂIntakt Internationale 

Aktionsgemeinschaft bildender K¿nstlerinnenñ. 

Rudolf Vombek und Roswitha Lüder stellen ihre Bilder in zahlreiche Ausstellungen aus.  

(Bergische Kunstausstellung Solingen 1959-61). 
 

Werke: 
 

Roswitha L¿der ï Bilder,  

Gouachen : R. Vombek ï Gouachen, Zeichnungen, Druckgraphik; Karl-Ernst-Osthaus-Museum Hagen, 9.6. ï 7.7.1963. 

Hagen : Osthaus-Museum, 1963. 
 

Exhibition of painting by Rudolf Vombek & Roswitha Lüder. Leeds Polytechnic (Leeds) : Faculty of Art Gallery, 1970. 
 

Roswitha L¿der, Rudolf Vombek. 16. Januar bis 6. Februar 1972. Wilhelmshaven : Kunsthalle, 1972. 
 

Wolfgang Zemter (Hg.): Roswitha L¿der. Bºnen : Kettler, 1995. 
 

 

Reint de Boer 
Prof. Dr., Universitätsprofessor für Baumechanik 

* 19. Dezember 1935 in Upgant (Norden), À 18. Oktober 2010, Begräbnis in Velbert-Langenberg 
 

Schulzeit und Praktikum von 1942 bis 1957 in Upgant und Norden, 1957-1962 Studium des 

Bauingenieurwesens an der Technischen Hochschule Hannover, 1962-1970 Assistent und 

Konstrukteur bei Prof. Dr.-Ing. Th. Lehmann in Hannover, 1965 Promotion (Dr. Ing.),  

1969 Habilitation, von 1970 bis 1977 Dozent und 1975 apl. Professor an der TH-Hannover,  

von 1977 bis 2001 Professor für Technische Mechanik an der Universität  

in Essen und Gastprofessuren an der ĂUniversity of Californiañ, Eremitierung im März 2001. 

Die Universität Stuttgart verleiht ihm 2006 die Ehrendoktor-Würde für seine großen Verdienste  

im Bereich der Mechanik und der Beschreibung der historischen Entwicklung der Mechanik. 
 

Auszug aus über 200 veröffentlichten Publikationen: 
 

Vektor- und Tensorrechnung für Ingenieure. Berlin : Springer, 1982. 
 

Theorie porºser Medien, historische Entwicklung und gegenwªrtiger Stand. Theory of porous media. 

Essen : Universität-Fachbereich Bauwesen, 1991. 
 

Porous Media. Theory and Experiments. Dordrecht, Boston : Kluwer Academic, 1999. 
 

Theory of Porous Media. Highlights in Historical Development and Current State. Berlin : Springer, 1999. 
 

The Engineer and the Scandal. A Piece of Science History. Berlin : Springer, 2005. 
 

Weitere Publikationen unter: www.uni-due.de/mechanika/deboer.shtml. 
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Wolfgang Wiester 
Bundesrichter 

* 2. Februar 1936, À 15. Dezember 2016 in Kassel 
 

1957 Abitur in Langenberg/Rhld, es folgt eine juristische Ausbildung, nach Abschluss  

des Studiums der Rechtswissenschaften an den Universitäten Frankfurt am Main sowie Marburg,  

1966 Gerichtsassessor im hessischen Justizdienst, gleichzeitig vom Amtsgericht Frankfurt als 

wissenschaftlicher Mitarbeiter abgeordnet an das Bundessozialgericht, Beförderung zum 

Oberregierungsrat, ab 1970 Richter am Sozialgericht Kassel, ab 1976 Richter am Hessischen 

Landessozialgericht, 1984 Ernennung zum Richter am Bundessozialgericht, von 1995 bis zu 

seinem Eintritt in den Ruhestand 2001: 

Vorsitzender Richter des 8. Und des 10. Senats des Bundessozialgerichts, danach noch 

Gesetzeskommentator auf dem Gebiet der gesetzlichen Unfallversicherung und Vorsitzender des 

Vereins: āKasseler Hospitaló ï Verein für Palliativ- und Hospizarbeit e. V. 
 

Mitautor: 
 

Handbuch der Sozialversicherung. Gesetzliche Krankenversicherung, Soziale Pflegeversicherung.  

Sankt Augustin : Asgard-Verlag 
 

Zahlreiche Beiträge in Fachzeitschriften, z. B. in: 
 

ĂNeue Zeitschrift f¿r Sozialrechtñ. 

Über die Aufgabe der Unfallversicherungsträger die Richtwerte zur Bemessung der MdE überprüfen zu lassen. 

München : Beck. 
 

 

Friedhelm Bandermann 
Prof. em. Dr., Universitätsprofessor für Technische Chemie 

* 3. Oktober 1936 in Herne, lebt in Velbert-Langenberg 
 

Dissertation 1964 in München, Habilitation 1972 in Hamburg, von 1973 bis 1975 Mitarbeiter bei der 

BASF AG in Ludwigshafen, ab 1978 Professor am Institut für Technische Chemie in Essen,  

später Inhaber des Lehrstuhls für Technische Chemie I an der Universität Duisburg-Essen. 
 

Veröffentlichungen: 
 

Vergleichende kinetische Untersuchungen der durch Lithiumorganyle initiierten Polyreaktionen des Isoprens  

in N-Heptan und Diäthyläther. 
München : T. H., F. f. allg. Wiss., 1964. 
 

Zur optimierenden Reaktionsf¿hrung von Polyreaktionen auf der Basis von lebenden Polymeren im Hinblick auf  

definierte mittlere Polymergrade und Molekulargewichtsverteilungen. 

Univ., FB Chemie, Habil.-Schr.- Hamburg, 1972. 
 

Weitere zahlreiche Aufsätze in Fachbüchern und Fachzeitschriften. 
 

 

Gottfried Heinz  

Grafik-Designer  

* 1936 in Losheim, Saar, lebt in Velbert-Langenberg 
 

Gottfried Heinz studiert ab 1955 Graphik-Design an der Werkkunstschule Trier.  

Nach dem Ende des Studiums 1960 arbeitet er bis 1969 als Grafik-Designer in Werbeagenturen.  

1970 gründet er seine eigene Agentur für Werbeberatung und Grafik-Design mit dem Schwerpunkt: 

Technische Werbung. Seit 1985 ist Gottfried Heinz auch als Dozent für Aquarellmalerei an der 

ĂEuropªischen Kunstakademieñ in Trier tªtig. 1997 ¿bernimmt er in Langenberg/Rhld zusammen  

mit Norbert Bauer und Udo Vogt die künstlerische Leitung des Kunstprojektes ĂTuchf¿hlung:  

Die Haut. Das Gewand. Das Haus.ñ  

Es folgen zahlreiche Ausstellungen im In- und Ausland. 
 

Tagebücher von Reisen mit Aquarellen, Zeichnungen und Fotos des Autors: 
 

Das Tagebuch. Umbrien. Halle: Projekte-Verlag Cornelius, 2009. 
 

Das Tagebuch. Fés. Halle: Projekte-Verlag Cornelius, 2010. 
 

Das Tagebuch. Marrakesch. Halle: Projekte-Verlag Cornelius, 2010. 
 

Das Tagebuch Sizilien. Halle: Projekte-Verlag Cornelius, 2010. 
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Ulrich Mertens 
Manager, Künstler 

* 1936 in Essen, lebt in Velbert-Langenberg 
 

Er arbeitet lange Jahre bis 2001 als leitender Angestellter in Industrie- und Handelsunternehmen.  

Seit seiner Jugend ist er künstlerisch tätig. Schwerpunkte seiner künstlerischen Arbeiten bilden 

Porträts und Il lustrationsserien. In den Jahren zwischen 1979 und 1986 entstehen 320 Bilder zum  

lyrischen Gesamtwerk Charles Baudelaires. 

Sammler und öffentliche Institutionen erwerben seine Werke. 
 

Charles Baudelaire: Les Fleurs du Mal ï Die Blumen des Bösen. 

Künstlerausgabe mit Bildern von Ulrich Mertens. 

Paris : France Loisirs, Club Bertelsmann, 2008. 
 

Erstveröffentlichung als mehrteilige Kassette. Essen : Riep, 2001. 
 

 

Renate Eichholz 
Dr., phil., Journalistin 

* 1937 in Markneukirchen/Vogtland , lebt in Köln 
 

1957 Abitur in Langenberg/Rhld, Dissertation 1964 in Basel, arbeitet als Journalistin, 

WDR-Autorin und -Redakteurin in Köln. Sie unterstützt die Heinrich-Barth-Gesellschaft e.V.  

und die Jutta Vogel Stiftung bei der Aufgabe einen Beitrag zum Kulturerhalt in den Wüsten  

Afrikas zu leisten. 
 

Veröffentlichungen: 
 

Ernst Barlachs kleine Prosa. 1895-1914. Kºln : Druck. J. Gouder und F. Hansen, 1965. (Diss.) 
 

Hugo Borger (Hg.): Der Kölner Dom im Jahrhundert seiner Vollendung. Band 2. 
 

Beiträge: 
 

Sulpiz Boisserée und der Dom zu Köln. Versuch einer Biographie. Köln : Kölnische Verlagsdruckerei, 1980. 
 

Verantwortliche WDR-Redaktion: 
 

Bittere Heimat Deutschland. Verwahranstalt oder Eliteschule? Verschlagen nach Lage. 

ĂTritt gefasstñ, bearbeitet von Max von der Gr¿n. 
 

Und zahlreiche weitere WDR-Beiträge. 
 

 

Gerhard Haun 
Studiendirektor, Autor, Historiker 

* é, lebt in Neviges 
 

1957 Abitur in Langenberg/Rhld, Studiendirektor am Geschwister-Scholl-Gymnasium Velbert, 

Kirchenvorstand, Mitglied in Fördervereinen, 1. Vorsitzender des Bergischen Geschichtsvereins,  

Abt. Velbert-Hardenberg (1989), ausgezeichnet mit dem ĂRheinlandtalerñ.  
 

Veröffentlichungen: 
 

50 Jahre Stadtrechte Neviges. Neviges : Stadt Neviges, 1972. 
 

Die Wallfahrt nach Neviges. Wuppertal : Frohn Verlag, 1981. 
 

Mariendom Neviges. Lindenberg : Lindenberg Kunstverl. Fink, 1997. 
 

Zahlreiche weitere Veröffentlichungen in: 
 

Bergischer Geschichtsverein, Abteilung: Velbert-Hardenberg e. V. ĂHistorische Beitrªgeñ. 
 

Auszug: 
 

Die Wallfahrt nach Hardenberg. Entstehung und Geschichte. Heft 4. 1980. 
 

100 Jahre Amtsgericht Neviges. Heft 12. 1993. 
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Volkmar Fritz  
Prof. Dr. für Altes Testament und Biblische Archäologie 

* 12. Februar 1938 in Düren, À 21. August 2007 in Bad Schwartau 
 

Schulzeit in Langenberg/Rhld und Essen, Studium von 1957-1964 als einer der ersten deutschen 

Studierenden bei Yohanan Aharoni (1919-1976) in Israel. Teils mit eigener Grabungsverantwortung 

forscht er in Israel und gräbt ĂTell elËOremeñ aus. 1968 promoviert er in Marburg. 

1987 übernimmt Fritz den Lehrstuhl für Altes Testament und Biblische Archäologie  

am Institut für Evangelische Theologie der Universität Gießen und wird Direktor des Deutschen 

Evangelischen Instituts für Altertumswissenschaft des Heiligen Landes in Jerusalem. 

Des Weiteren betätigt sich Volkmar Fritz im Deutschen Verein zur Erforschung Palästinas (DPV)  

und in der Deutschen Orient-Gesellschaft (DOG). 
 

Wekauswahl: 
 

Israel in der Wüste. Marburg : Marburger theologische Studien 7. 
 

Tempel und Zelt. Studien zum Tempelbau in Israel und zu dem Zeltheiligtum der Priesterschrift. 

Neukirchen-Vluyn : Neukirchener Verlag, 1977. (Diss.) 
 

Einf¿hrung in die biblische Archªologie. Darmstadt : Wissenschaftliche Buchgesellschaft, 1985. 
 

Kleines Lexikon der biblischen Archäologie. Konstanz : Christl. Verlags-Anstalt, 1987. 
 

Die Stadt im alten Israel. München : C. H. Beck, 1990. 
 

Kinneret: Ergebnisse der Ausgrabungen auf dem Tell el-Oreme am See Gennesaret, 1982-1985. 

Wiesbaden : O. Harrassowitz, 1990. 
 

Das Buch Josua. T¿bingen : Mohr, 1994. 
 

Die Entstehung Israels im 12. Und 11. Jahrhundert v. Chr. Stuttgart : Kohlhammer, 1996. 
 

Studien zur Literatur und Geschichte des alten Israel. Stuttgart : Verlag Katholisches Bibelwerk, 1997. 
 

 

Dieter Voigts 
Unternehmer 

* 26. März 1938 in Windhoek, Namibia, lebt in Windhoek 
 

Nach dem Besuch einer Höheren Privatschule wechselt er auf die High School von Kapstadt. 

Er beginnt seine Ausbildung bei der Firma Wecke & Voigts, bricht sie aber nach sechs Monaten ab 

und reist 1956 nach Langenberg/Rhld. Dort absolviert er eine kaufmännische Ausbildung bei  

Götz Neuhaus. ĂIch habe ihm viel zu verdanken, er hatte viel Verständnis für einen  

ungehobelten Südwesterñ, schmunzelt Voigts rückblickend. Er schließt seine Ausbildung als  

Kaufmannsgehilfe im Textilgroßhandel ab. Schon während der Lehrzeit und auch danach reizen ihn 

weitere Aufgaben. Dieter Voigts lernt in verschiedenen Industriebetrieben und bei einer Bank,  

ist in Paris im Textilbereich und danach in London im Einzelhandel tätig. 

Nach sieben Jahren kehrt er nach Windhoek zurück. Im Oktober steigt er ins Familienunternehmen 

ein. In den 70er Jahren übernimmt Dieter Voigts mit seinem Vater Gerhard Voigts die 

Verantwortung in der Firma. 1985 wird er der alleinige Leiter des Handelshauses.  

Im Oktober 1999 wird das neue Wecke & Voigts Zentrum eingeweiht.  

Die Handelskette von Dieter Voigts (Enkel von Gustav Voigts) gehört heute zu den größten 

Handelsunternehmen Namibias. Dieter Voigts ist u.a. auch Vorstandsvorsitzender der First National  

Bank (FNB). Sportlich engagiert er sich für den Pferdesport. 1981 wird er in Okahandja nationaler 

Dressurmeister von Südafrika. 
 

Sekundärliteratur: 
 

Melanie Tajnsek: Sprach- und Schulpolitik als Instrument der Selbstbehauptung einer ethnischen Minderheit. 

Bochum : Ruhr-Universität Bochum, 1999. (Diss.) 
 

Guido Jura: Deutsche Spuren in der Kirchen- und Gesellschaftsgeschichte Namibias. 

Bochum : Ruhr-Universität Bochum, 2002. (Diss.) 
 

und weitere zahlreiche Veröffentlichungen in Namibia. 
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Ferdinand Breidbach 

Politiker 

* 3. Mai 1938 in Langenberg/Rhld, lebt in Diedersdorf 
 

Nach der Schulzeit absolviert er eine Schlosserlehre und bleibt bis 1960 in diesem Beruf.  

1962 wird er Gewerkschaftssekretär und Pressereferent beim Bundesvorstand des DGB.  

Ab 1975 arbeitet er als Angestellter bei der Informationszentrale Edelstahl-Rostfrei.  

1956 tritt Breidbach in die CDU ein. Von 1962 bis 1968 ist er Landesvorsitzender der Jungen 

Arbeitnehmerschaft und anschließend Vorsitzender der CDU-Sozialausschüsse im Bezirk Ruhr. 

Über die Landesliste NRW zieht Ferdinand Breidbach 1969 in den Deutschen Bundestag ein und 

gehört ihm anschließend bis 1980 an. 

Von 1999 bis 2001 amtiert er als Ortsbürgermeister der Gemeinde Diedersdorf.  

Als Vorsitzender des Bürgervereins Brandenburg-Berlin (BVBB) spricht sich Ferdinand Breidbach  

gegen den Ausbau des Flughafens Berlin-Schönefeld zu einem Großflughafen aus und organisiert 

regelmäßig Demonstrationen gegen das Projekt. 
 

Veröffentlichungen: 
 

Das soziale Feigenblatt? Die Sozialausschüsse der CDU. Düsseldorf : Econ, 1975 
 

Ferdi Breidbach: Gegen Vernunft und Augenmaß.  

Der Prozeß der Verdrängung alternativer Standorte zugunsten von Berlin-Schönefeld,  

in: Friedr. Thießen (Hrsg): Grenzen der Demokratie.  
 

Die gesellschaftliche Auseinandersetzung bei Großprojekten. Wiesbaden : Springer VS, 2012. 
 

 

Hans Buring 
Studiendirektor, Musiker, Kabarettist 

* 1938 in Essen, lebt in Essen-Heisingen 
 

Er verbringt seine Kindheit in Essen. Von 1956 bis 1959 besucht Hans Buring das Gymnasium  

in Langenberg/Rhld und schließt dort seine Schulzeit mit dem Abitur ab.  

Der in Langenberg gewachsene Gedanke, Lehrer einer Koedukationsschule zu werden,  

veranlasst ihn in Köln Deutsch und Erdkunde zu studieren. Nach dem Ende seiner Ausbildung  

wird er Lehrer am Theodor-Heuss-Gymnasium in Essen-Kettwig, später Studiendirektor und 

Fachleiter am Lehrerseminar Essen.   

Als Pensionär schreibt er im Alter von 60 Jahren sein erstes Buch. Mittlerweile hat Hans Buring  

12 Bücher und vier Kindermusicals veröffentlicht.  

Im Jahre 1965 gründet Dr. Ernst König , der Mitbegründer des Nachkriegs-Kabaretts  

ĂDie Amnestiertenñ, mit dem damaligen Referendar Hans Buring am Theodor-Heuss-Gymnasium  

in Essen-Kettwig das Sch¿lerkabarett ĂDie Kettwichteñ. Buring übernimmt die musikalische Leitung. 

1971 löst er Ernst König ab und leitet das Kabarett bis 1998. Seine Nachfolger unterstützt 

 er bis heute bei der musikalischen Gestaltung der Programme. Im Laufe der Jahre gibt er 

über 700 Gastspiele auf deutschen und europäischen Kabarettbühnen. 
 

Werkauswahl: 
 

Die Kettwichte. Essen : Klartext-Verl., 1999. 
 

Jacko, Der Rabe. Egelsbach : Edition Spiegelei, 2002. 
 

Heiter. Roman eines Herzinfarktes. Norderstedt : Books on Demand, 2003. 
 

Die Lotterkoppe. Neckenmarkt : Ed. Nove, 2007. 
 

Die Sudokuh. Norderstedt : Books on Demand, 2009. 
 

Kindermusicals: 
 

Wie man Bananen krümmt. Klavierauszug. Lilienthal : Edition Eres, 2004. 
 

Des Kaisers neue Kleider. Ein Stück mit Musik für Kinder. Lilienthal : Edition Eres, 2006. 
 

Ferdinand der Stier. Für Solisten, Chor und Klavier. Lilienthal : Edition Eres, 2006. 
 

Die Maus in der Schule. Ein Singspiel für das erste Schuljahr. Lilienthal : Edition Eres, 2007. 
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Ingeborg Müller -Hohagen 
Pädagogin, Institutsleiterin 

* in Dresden, lebt in Dachau 
 

Sie wächst in Langenberg/Rhld auf und schließt ihre Schulzeit am Langenberger Gymnasium 1959  

mit dem Abitur ab. Nach dem zweiten Staatsexamen für das Lehramt an Grund- und Hauptschulen  

arbeitet sie zwischen 1962 und 1978 an staatlichen Grund- und Hauptschulen in Essen und  

Düsseldorf. 1982 Umzug nach Dachau. Seit 1983 ist sie Vorsitzende des Vereins zur Förderung des 

Kinder- und Jugendtheaters e.V. in München.  

Von 1994 bis 2003 wirkt sie als Rektorin der Privaten Montessori-Volksschule in Wertingen. 

Am 1. Dezember 2001 gründet und leitet sie zusammen mit ihrem zweiten Ehemann  

Dr. Jürgen Müller -Hohagen das ĂDachau Institut Psychologie und Pªdagogikñ.  

Im Mittelpunkt der Arbeit des Instituts steht die alltagsbezogene Erforschung und Darstellung  

von bis heute wirksamen Aus- und Fortwirkungen des Nationalsozialismus. 

Ingeborg Müller-Hohagen ist seit 2000 Mitglied im Vorstand des Montessori-Landesverbandes  

Bayern und von 2006 bis 2015 Mitglied im Leitungsteam und Referentin der  

Montessori-Bildungsakademie (MoBil) München. 2007 wird sie Lehrbeauftragte an der Universität 

Augsburg für Montessori-Pädagogik am Lehrstuhl für Grundschulpädagogik und -didaktik der 

philosophisch-sozialwissenschaftlichen Fakultät.  

2001 erhält sie vom Bundespräsidenten Johannes Rau das Bundesverdienstkreuz für ihre 

ehrenamtliche Tätigkeit im Bereich des Kinder- und Jugendtheaters. 
 

Werkauswahl: 
 

Erziehung zum Frieden nach Maria Montessori. Erfahrungen aus der Schulpraxis. 

Aus: Köpcke-Duttler, Arnold (Hrsg.): Maria Montessori und der Friede. Freiburg u.a. : Herder, 2007. 
 

Ingeborg Müller-Hohagen und Jürgen Müller-Hohagen: Montessori ï Das Richtige für mein Kind?  

Ein Orientierungsbuch. München : Kösel, 2008. www.dachau-institut.de 
 

 

Aniko Baberkoff -Montag 
Musikpädagogin  

* 1938 in Budapest, lebt in Velbert-Langenberg 
 

Sie studiert Violine und Solfeggio an der Franz-Liszt-Hochschule für Musik in Budapest.  

Nach der Emigration 1956 ins benachbarte Österreich, setzt sie ihr Studium an der Hochschule  

für Kunst in Wien in den Fächern Dirigieren und Komposition fort. Später widmet sie sich der 

Instrumentalpädagogik.  

Am 4. Juli 1974 wird sie neue Leiterin der Musikschule Langenberg und wirkt dort 25 Jahre.  

Sie kreiert die Unterrichtsmethode Ăhören-singen-spielenñ.  

Die relative Solmisation gilt als lebendiger, systematischer Weg zur Musik. 

In ihren Demonstrationsvorträgen bei Kongressen, Fortbildungen an Musik-  

und Hochschulen und in ihrem selbst verlegten Unterrichtsmaterial für alle  

Instrumente, stellt sie eine neuartig kombinierte Einzel- und Gruppenunterrichtsmethode vor.   
 

Unterrichtsmaterialien: 
 

Velbert-Langenberg : Aniko Baberkoff-Montag 
 

Hören, Singen, Spielen.  
 

Violinschule. 
 

Hexensabbat von La aus. 
 

Das Froschlied auf den anderen Saiten. 
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Reinald Eichholz 
Dr. jur., Jurist, Politiker 

* 9. September 1939 in Markneukirchen/Vogtland, lebt in Velbert-Langenberg 
   

1959 Abitur in Langenberg/Rhld, Studium der Rechts- und Staatswissenschaften in Marburg,  

Kiel und Bonn, ehem. Leiter der Koordinierungsstelle der Landesregierung Nordrhein-Westfalen  

für Fragen der Familienpolitik, Fachreferat Familienbildung; Kinderbeauftragter im nordrhein-

westfälischen Ministerium für Arbeit, Gesundheit und Soziales in Düsseldorf, 

Mitglied im Kindernothilfe e.V. und Mitglied der Koordinierungsgruppe der National Coalition  

für die Umsetzung der UN-KRK in Deutschland. 
 

Werkauswahl: 
 

Die Rechtsstellung des Belegarztes. Bonn : Universiat, Rechts- u. Staatswiss. Fak., Diss. 1972. 

Zugleich: Stuttgart, Berlin, Kºln, Mainz : Kohlhammer, 1973. 
 

Die Rechte des Kindes. Recklinghausen : Bitter, 1991. 
 

Staat und Wertevermittlung : Was kann und soll Jugendarbeit leisten? 

Kºln : Kath. Landesarbeitsgemeinschaft Heime der Offenen T¿r in NRW, 1994. 
 

Reinald Eichholz, Dirk Heuwinkel: Familienbildung 2010. Weiterentwicklung familienbezogener Dienste. 

Bºnen : Verl. F¿r Schule und Weiterbildung, Dr.-Verl. Kettler, 2001. 
 

ĂKinderñ, Evangelisches Soziallexikon. Neuausg., Stuttgart-Berlin-Köln, 2001. 
 

Jörg Maywald, Reinald Eichholz: Kindeswohl und Kinderrechte.  

Orientierungen und Impulse aus der UN-Kinderrechtskonvention. 

Hannover : AFET, 2007. 
 

 

Raymund Weber 
Dipl. Theologe, Germanist, Diözesanreferent i.R. 

* 1939 in Langenberg/Rhld, lebt in Köln 
 

Er besucht das Gymnasium in Langenberg (Abitur Ola 1959 zusammen mit Reinald Eichholz  

und Ingeborg Hohagen-Müller ), studiert Germanistik und Latein, um Lehrer zu werden,  

wird dann Theologe und Referent im Erzbischöflichen Generalvikariat Köln,  

1971 Gr¿ndungsmitglied des ĂArbeitskreises SINGLESñ (= Singen Internationaler Geistlicher L ieder, 

Ein Serviceangebot).   Schwerpunkt: Textarbeit. Weber schreibt zunächst Texte zu vorhandenen 

Melodien, übersetzt Texte aus dem Englischen und Französischen,  

verfasst dann Texte zum Vertonen durch SINGLES-Kollegen (Hans Florenz, Thomas Quast, 

Christoph Seeger) und als Auftragswerke mit anderen Komponisten (2001 die Mainzer Messe mit 

Thomas Gabriel, 2012 die Franziskus-Messe mit Klaus Wallrath ).   

Weber textet 2009 ĂNimm, o Gott, die Gaben, die wir bringenñ zur Melodie von Andrew Lloyd 

Webbers ĂJesus Christ Superstar (1970)ñ. Einige seiner Texte finden sich auch im neuen Gotteslob. 

Weber ist Mitgestalter des Song-Coaching-Workshops 2013.   

Weber veröffentlicht seine Texte, Noten und CDs, auch in den neuen Medien.  

Sie werden gerne von jungen Chören und auch Bands vorgetragen.  
 

Kommt und singt. Hg.vom Erzbischöflichen Generalvikariat, Köln, o. J. (Imprimatur 1992) Nr.86.  
 

Damit es ein Fest wird. Werkbuch für die Ministrantenarbeit. Broschiert ï September 1995.  

Von Winfried Pilz (Autor), Raymund Weber (Autor).  
 
 

Grundkurs Liturgie (mit Martin Degener und Raymund Weber), hrsg. Von den Hauptabteilungen Seelsorge und Bildung / 

Medien im Erzbistum Köln, Köln 2003. 
 

Lied-Nrn. 82 Behutsam leise nimmst du fort, 96 Du lässt den Tag, 188 Nimm, o Gott, die Gaben, 272 Zeige uns Herr, 458 

Selig seid ihr, mit Texten von Raymund Weber sind in:  

Das neue Gotteslob wird von der Deutschen Bischofskonferenz, der Österreichischen Bischofskonferenz und dem Bischof 

von Bozen-Brixen (Südtirol) herausgegeben. 

2013-2017 St. Benno Buch und Zeitschriften Verlagsgesellschaft mbH. 
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Erich Pasche 
Gärtnermeister 

* 4. Dezember 1939 in Essen, lebt in Velbert-Langenberg 
 

Nach Abschluss seiner gärtnerischen Lehre im Jahr 1959 sammelt Erich Pasche Erfahrungen in 

Staudenbetrieben, Baumschulen und botanischen Gärten im In- und Ausland.  

Vom 1. April 1965 bis 28. Februar 1966 besucht er die Lehranstalt für Gartenbau in Bonn-Friesdorf 

und wird Mitarbeiter des Botanischen Gartens Wuppertal.  

Dort ist er bis 1998 verantwortlich für die Freilandanlagen, den Aufbau einer Zwiebelsammlung  

und Beratung. Mehr als 30 Fahrten in die Türkei dienen dem Studium und Sammeln seiner Pflanzen. 

Ein ab 2000 intensiv betriebenes Studium der Gattung Crocus führt zur Neubeschreibung mehrerer 

Taxa. 1997 erhält Erich Pasche zusammen mit H. Kerndorff  den ĂClarence Elliott Memorial Awardñ 

für den besten gärtnerisch-wissenschaftlichen Beitrag im AGS (Alpine Garden Society) Bulletin des 

Jahres 1996. 

Als Würdigung seiner Arbeit sind folgende Pflanzen nach ihm benannt: 

Corydalis paschei Lidén, Crocus paschei H. Kerndorff, Ornithogalum pascheanum F. Speta. 
 

Veröffentlichungen: 
 

Botanischer Garten Wuppertal ï Gartenführer. 
Wuppertal : Verein der Freunde und Förderer des Botanischen Gartens Wuppertal e.V, 2001. 
 

Darüber hinaus publiziert und referiert Erich Pasche im In- und Ausland,  z.B. im Ulmer Pflanzenmagazin  

ĂGartenpraxisñ und in der Ă¥sterreichischen Botanische Zeitschriftñ,  
 

siehe auch:  

Erich Pasche, webdoc.gwdg.de/edoc/w/gbb/1998/130/gbb130.pdf 
 

 

Volkmar Wittmütz  
Prof. Dr., Historiker 

* 30. April 1940 in Bremen, lebt in Velbert-Langenberg 
   

Abitur in Bremen, Studium der Geschichte, Anglistik und kurzzeitig Romanistik in München,  

1965 Staatsexamen, ab 1968 im Bayerischen Schuldienst, 1972 Assistent an der neu gegründeten 

Gesamthochschule Wuppertal, 1980 Professur für Geschichte an der Gesamthochschule Wuppertal. 

Angeregt durch die aktive Mitarbeit in der evangelischen Gemeinde Langenberg erweitert sich sein 

Arbeitsgebiet  ĂRegional- und Lokalgeschichteñ um den Bereich ĂKirchengeschichteñ. 

Volkmar Wittmütz bekleidet zahlreiche Ehrenämter. 
 

Werkauswahl: 
 

zahlreiche Monographien, Beiträge in Sammelbänden, Zeitschriftenaufsätze und Rezensionsveröffentlichungen, 
 

Auszug: 
 

Volkmar Wittmütz u.a.: Geschichte der Stadt Wuppertal. Wuppertal : Peter Hammer Verlag, 1977. 
 

Die Französische Revolution. Frankfurt am Main : Hirschgraben-Verl., 1983. 
 

Volkmar Wittmütz u.a.: ĂWir verwerfen die falsche Lehreñ. Wuppertal, Jugenddienst Verlag, 1984. 
 

Volkmar Wittmütz u.a.: Chronik Marienheide. Gummersbach : Gronenberg, 1986. 
 

Friedrich Ueberweg 1826 ï 1871. Leichlingen : Sparkasse, Vorstand, 1990. 
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Wolfgang Pinkwart  
Dr., Geograph  

* 7. August 1940 in Wuppertal, À 28. Dezember 2010 in Würzburg 
   

Schulabschluss 1961 am Gymnasium in Langenberg/Rhld, Studium der Geographie, Statistik,  

Vor-und Frühgeschichte in Wuppertal und Würzburg, Promotion 1970 am ĂGeographischen Institutñ 
der Universität Würzburg, dort tätig mit dem Schwerpunkt Kartographie, einschließlich der 

computergestützten Kartographie, bis 1973 an gleicher Stelle wissenschaftlicher Assistent,  

1973 Ernennung zum wissenschaftlichen Rat, Akademischer Direktor am Lehrstuhl für 

Kulturgeographie bis zur Pensionierung 2005, Generalsekretªr der ĂGeographischen Gesellschaft 

W¿rzburgñ 1973-2005. 

Seine Außenwirkung ist maßgeblich durch sein Engagement in der Lehre gekennzeichnet. 
 

Werkauswahl: 
 

Geographische Elemente von Fremdenverkehr und Naherholung in W¿rzburg. 

W¿rzburg : Geograph. Inst. D. Universitªt, 1989. 
 

Geographische Exkursionen in Franken und benachbarten Regionen. Gewidmet Ulrich Glaser.  

W¿rzburg : Geograph. Inst. D. Universitªt, 1999. 
 

Ländliche Räume in Franken ï Zustand und Entwicklungsimpulse. Festgabe für Wolfgang Pinkwart. 

W¿rzburg : Geograph. Inst. D. Universitªt, 2005. 
 

Zeitschrift: Würzburger Geographische Manuskripte. Hrsg.: Wolfgang Pinkwart; Konrad Schliephake. 

 

Peter Andreas 
Werbeberater und Fotograf 

* 28. Oktober 1940 in Langenberg/Rhld 
 

Werkauswahl: 
 

In Out. Die Düsseldorfer Altstadt. Wuppertal : Schwarze, 1968. 
 

Katzen ï Spiel und Geheimnis. Luzern : C. J. Bucher, 1978. 
 

Im Totengarten. Komm in mein umgeblühtes Haus. Cadolzburg : ars vivendi, 1998.  
 

In einer Laube grüner Raum. Idyll der Künstler.Berlin : Aufbau-Berlin, 2003. 
 

Gräber unsterblicher Komponisten. Kassel : Bärenreiter, 2003. 
 

Im letzten Garten. Besuch bei toten Dichtern. Hildesheim : Gerstenberg, 2005. 
 

Geh schlafen, mein Herz, es ist Zeit. An den Gräbern berühmter Frauen. Stuttgart : Kreuz, 2007. 
 

Langenberger Spurenlese. Porträts aus drei Jahrhunderten. 1638-1895. Velbert : Scala Verlag, 2010. 
 

In einem anderen Raum. An den Gräbern großer Künstler. Fotos und Textauswahl Peter Andreas.  

Mit einem Essay von Günter Kunert.  

Stuttgart : Verlag Johannes M. Mayer, 2012. 
 

Walter Tesche, ein Ăschlesischer Dichterñ aus dem Bergischen Land.  

Romerike Berge. 63. Jg. Heft 1. Solingen : Berg. Geschichtsverein, 2013. 
 

ĂMich faÇt die Sehnsucht mit wildem Drang. Den Wogen folgt ich so gerne.ñ Auf Capri gestrandet: Adolf Köttgen jun. 

In: Romerike Berge. 65. Jg. Heft 2, S. 8-21. Solingen: Berg. Geschichtsverein, 2015. 

 

Michael Neumüller 
Dr., Historiker und Übersetzer 

* 12. März 1941 in Berlin, À 18. August 2008 in M¿nchen 
 

Er lebt während seiner wissenschaftlichen Tätigkeit an der Universität Bochum viele Jahre in 

Langenberg/Rhld. In München leitet er das Institut für Böhmische Geschichte  

ñCollegium Carolinumñ. Seine Forschungarbeiten f¿hren ihn oft nach Prag. 
 

Werkauswahl: 
 

Bernard Champigneulle, Michael Neum¿ller: Normandie. München : Prestel, 1968. 
 

Georges Poisson, Michael Neum¿ller: Schlösser der Ile-de-France. München : Prestel, 1968. 
 

Liberalismus und Revolution. Das Problem der Revolution in der deutschen liberalen Geschichtsschreibung. 

Düsseldorf : Schwann, 1973. 
 

Die Teilung der Prager Universitªt 1882 und die intellektuelle Desintegration in den bºhmischen Lªndern. 

M¿nchen : Oldenbourg, 1984. 
 

Frankreich und die böhmischen Länder im 19. Und 20. Jahrhundert. Beiträge zum französischen Einfluß 

in Ostmitteleuropa. M¿nchen: Oldenbourg, 1990. 
 

Die Gesellschaft zur Förderung Deutscher Wissenschaft, Kunst und Literatur in Böhmen. Prag : Germanoslavica, 1995. 
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Gerd Sorg 
Musikdirektor 

* 7. Juli 1941 in Langenberg/Rhld, lebt in Heiligenhaus 
     

Studium der Komposition an der Folkwang-Hochschule Essen. 

Mit 21 Jahren übernimmt er seinen ersten Chor. Seit 1962 ist er professioneller Chorleiter.  

Zwischen 1964 und 1986 unterrichtet Gerd Sorg Musik an der Realschule in Velbert-Neviges. 

1971 erfolgt die Ernennung zum Chordirektor ADC, 1972 die Ernennung zum Musikdirektor FDB. 

Er leitet große Chor -und Orchesterkonzerte und führt internationale Konzertreisen durch.  

Seine kompositorischen Werke werden von namhaften Chören und Ensembles aufgeführt und es 

entstehen CD-Rundfunk-Produktionen. 

Seit 1989 betªtigt sich Gerd Sorg als Herausgeber beim ĂBergischen Musikverlagñ Erwin P. Becker 

und seit 2000 auch als Herausgeber beim ĂGomesia-Verlageñ in Hamm. 

Er gehört zu den Preisträgern bei zahlreichen Musikwettbewerben. 
 

Musikdrucke, Auswahl: 
 

Es wird schon gleich dunkel. Lilienthal/Bremen : Eres-Ed., 1986. 
 

Heinrich Heine, Gerd Sorg: Leise zieht durch mein Gemüt. Weil der Stadt : Schmidmusic, 1990. 
 

Zarte Blüten, Partitur. Solingen : Bergischer Musikverl., 1997. 
 

Grauer Tag besinne dich. Bruchsal : Menrath, 1998. 
 

Der Klabautermann. Pohlheim : Ed. Music Contact, o. Jahr, ca. 2000. 
 

Meinen Rappen will ich reiten. Pohlheim : Ed. Music Contact, o. Jahr, ca. 2001. 
 

Tag und Nacht. Darmstadt : Tonos-Musikverl., 2001. 
 

 

Gertrud Lütgemeier 
Dr., Pädagogin 

* 1941, lebt in Essen 
 

Sie besucht das Städtische Gymnasium in Langenberg/Rhld, wo ihre Eltern die Naturwissenschaften 

unterrichten und schließt ihre Schulzeit 1960 dort mit dem Abitur ab.   

Nach dem Studium der Germanistik, Romanistik und Geschichte erfolgen Staatsexamen in den  

Jahren 1966 und 1969, die Promotion 1969. 

Bis 2005 unterrichtet sie die Fächer Deutsch und Französisch und leistet Theaterarbeit an zwei  

Essener Gymnasien. 

Nach der Pensionierung arbeitet sie in der Transkriptionswerkstatt des Tagebucharchivs 
 

Werkauswahl: 
 

Beiträge zum Verständnis des ĂJeu de la feuilléeñ von Adam le Bossu. 

Bonn : Romanisches Seminar der Univ. Bonn, 1969. (Dissertation). 
 

Deutsche Besinnungen 1911-1971. Hundert Reifeprüfungsaufsätze als Spiegel ihrer Zeit. 

Beiträge zur Geschichte des Deutschunterrichtes. 

Frankfurt a. M. : Peter Lang Verlag. 2008. 
 

Bernhard Hugo Bing und Lilli Bing, geb. Aischberg. Die Lebensgeschichte eines jüdischen Ehepaars aus Nürnberg. 2012. 

Digitalisiert unter: http://www.rijo.homepage.t-online.de 
 

Anmerkung: 

Die Aufsätze entstammen dem Schularchiv des Städt. Gymnasiums Langenberg / Rhld.. 
 

Ebenfalls mit einem Langenberger Deutsch-Abituraufsatz von 1912 und dessen Beurteilung durch Oberlehrer 

(Quelle:Stadtarchiv Velbert) beschäftigt sich die 2017 mit einem Preis vom Kulturwissenschaftlichen Institut Essen 

ausgezeichnete Dissertation des Bochumer Universitätsassistenten  Manuel Mackasare: 

Klassik und Didaktik. 1871-1914. Zur Konstituierung eines Kanons im Kontext des Deutschen Unterrichts.   
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Erich Paul Eugen Colsman 
Textilunternehmer, Anthroposoph 

* 29. März 1942 in Langenberg/Rhld, lebt in Wetter 
 

Erich Colsman besucht das Städtische Gymnasium in Langenberg/Rhld, Abitur dort 1961,  

anschließend kaufmännische Lehre und Betriebswirtschaftsstudium in Hamburg,  

mit 27 Jahren Übernahme der Geschäftsführung des produzierenden Textilunternehmens  

Barthels-Feldhoff in Wuppertal in Nachfolge seines Vaters Udo Colsman.  

Neben der Tätigkeit im eigenen Unternehmen (bis 2007) ist er auch in Beiräten und Aufsichtsräten 

anderer Unternehmen und ehrenamtlich in Demeterlandwirtschaft und Gesundheitswesen aktiv, 

engagiert er sich in Verbänden und Bildungseinrichtungen der Textilwirtschaft, hat 1970 die erste 

Begegnung mit der Christengemeinschaft und 1972 mit der Waldorfpädagogik,  

zunächst 1975 ehrenamtliche Tätigkeit in der Waldorfschule, seit 1989 in der Christengemeinschaft, 

seit 2003 Mitglied des wirtschaftlichen Beirats des Priesterseminars Hamburg.  

Im Frühjahr 2006 wird Erich Colsman als erster Nichtpriester in die Leitung des Seminars berufen. 

Er prªgt den Begriff: ñHochschule f¿r den unternehmerischen Menschenñ. 
 

Veröffentlichungen in: 
 

ZiTex-Dokumentationen. Düsseldorf : ZiTex. 
 

Karl-Klaus Pullig: Innovative Unternehmenskulturen.  

Zwölf Fallstudien zeitgemäßer Sozialordnungen. 

Leonberg : Rosenberger Fachverlag, 2000. 
 

Gemeindebriefen und Monatsschriften der Christengemeinschaft. 
 

 

Arno Görlach 
Pädagoge, Künstler 

* 1942 in Leitmeritz/Sudetenland, lebt in Darmstadt 
    

Arno Görlach wächst nach der Vertreibung 1945 in Weimar auf, sein Vater Erwin Görlach  

übersiedelt mit der Familie 1958 nach Langenberg/Rhld, dort schließt er seine Schulzeit mit dem 

Abitur ab. Als Jugendlicher beteiligt er sich an Fotowettbewerben und wird u.a. beim 

ĂBundesjugendpreisñ 1960 und 1962 ausgezeichnet. Nach dem Abitur studiert er Kunst- und 

Werkerziehung in Mainz. 

Seit 1974 unterrichtet Arno Görlach am Ludwig-Georgs-Gymnasium in Darmstadt die Fächer  

Kunst und Geographie. Seine Bilder stellt er in zahlreichen Ausstellungen aus. 
 

Illustrator folgender Kinderbücher: 
 

Mose, der Mann aus der Wüste. München : Deutscher Taschenbuch Verlag, 1995. 
 

Der Turmbau zu Kullab. Weinheim : Beltz & Gelberg, 1998. 
 

Ich weiß, dass ich nichts weiß. Weinheim : Beltz & Gelberg, 2007. 
 

Keiner dreht mich um, Lebensgeschichte von Martin Luther King. Weinheim : Beltz & Gelberg, 2008. 
 

u.a. 
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Rolf Gessmann 
Sportpädagoge 

* 1942 in Essen, lebt in Köln 
 

1964 legt er sein Abitur in Langenberg/Rhld ab und studiert anschließend Sportwissenschaften, 

Anglistik und Pädagogik. Nach dem 1. Und 2. Staatsexamen folgt die Referendarausbildung bis 1972. 

Danach arbeitet er in Monheim an Grund-, Haupt- und Höheren Schulen.  

Von 1976 bis 2010 ist Rolf Gessmann im Institut für Sportdidaktik an der Sporthochschule Köln tätig, 

seit 1987 dort als Studiendirektor i. H.  

Seine Arbeits- und Forschungs-Schwerpunkte sind:  

Pädagogik und Didaktik des Schulsports, Richtlinien und Lehrpläne für den Schulsport,  

Sport in der gymnasialen Oberstufe, Olympische Pädagogik, Kinder- und Jugendliteratur zu Sport  

und Spiel. 
 

Werkauswahl: 
 

Schulische Leibesübungen zur Zeit der Weimarer Republik.Köln : Sportverl. Strauß, 1987. 
 

Kinder- und Jugendliteratur zu Sport und Spiel. Eine kommentierte Bibliographie. 

Sankt Augustin : Academia-Verlag, 1995. 
 

Beiträge und Bibliographie zur GutsMuths- Forschung. Sankt Augustin : Academia-Verlag, 1998. 
 

Olympische Erziehung ï eine Herausforderung an Sportpªdagogik und Schulsport. 

Sankt Augustin : Academia-Verlag, 2004. 
 

Richtlinien und Lehrpläne für den Schulsport in den Ländern der Bundesrepublik Deutschland und in der DDR. 

Eine kommentierte Dokumentation, 1945 ï 2007. 

Köln : Sportverl. Strauß, 2008. 
 

Weitere zahlreiche Veröffentlichungen in Fachzeitschriften. 
 

 

Martin Vedder  
Diplom-Pädagoge, Missionar und Bibellehrer  

* 1942, lebt in Waldbröl 
 

Von 1965 bis 1967 Lehrer an einer Sonderschule für Lernbehinderte, 1968-1969 Vorbereitung in 

Belgien und der Schweiz auf einen Missionsauftrag in Afrika, 1969-1971 Missionar in Kamerun,  

wo er nach seiner Predigt in der Moschee von Dakar mit dem Tode bedroht und 1973 in Douala 

verhaftet wird, während er 1972 die Arbeit mit Fernbibelkursen beginnt; 

1973-1978 Missionsdienst im Hordthaus in Langenberg/Rhld, Mitältester der ĂFreien 

Brüdergemeindeñ seiner Heimatgemeinde Waldbröl, 2002 Gründer und 1. Vorsitzender des  

Maleachi-Kreis e.V. 

Als Bibellehrer bereist er Deutschland, führt Konferenzen und Seminare auf verschiedenen 

Missionsfeldern durch, leitet seit 1973 die Emmaus-Fernbibelschule, 

gründet 1974 den Arbeitskreis für Ausländermission in Deutschland (AfA) und 

ruft 1976 zusammen mit den Brüdern Deichmann und Waldemar Murjahn  in Langenberg/Rhld  

die Zentralafrika-Mission e.V. ins Leben (Diakoniegründungen und Stadtmissionsprojekte  

gehören zur Wesens- und LebensªuÇerung derñ Lausanner Bewegung, LBñ), hält einen Vortrag,  

der zur Gründung der KEP (Konferenz Evangelikaler Publizisten) führt.  

Der Mitgr¿nder und Herausgeber der Zeitschrift Ăpro Christñ Waldemar Murjahn  aus 

Langenberg/Rhld, initiiert mit dem japanischen Arzt und Neurologen Dr. Michiaki Hoire  den  

Umbau des Hordthauses Langenberg zu einer Therapiestätte, dem späteren von Herrn Murjahn  

nach Langenberg geholten ĂWendepunktñ, s. wendepunkt-reha.de:  

ñUnd von seiner F¿lle haben wir alle genommen, Gnade um Gnade!ñ 
 

Veröffentlichungen: 
 

Afrika war nur der Anfang. Bielefeld : clv, 2008. ISBN: 978-3-86699-208-5 

(Biographie mit seiner ĂLangenberger-Zeitñ) 
 

und weitere zahlreiche Schriften und Loseblatt- Sammlungen. 
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Klaus  Armbruster  

Prof. Dr., Maler, Regisseur, Video-Künstler 

* 1942 in Tübingen, lebt seit 1983 in Velbert-Langenberg 
 

Verheiratet mit der Künstlerin Ruth Bussmann. Nach seinem Kunststudium in Stuttgart arbeitet  

er als Regisseur und Redakteur beim NDR. Ab 1983 beginnt seine Lehrtätigkeit an der Universität 

Essen. Themen: Video-Essays, Videofassung von Theateraufführungen und multimediale 

Bühnen-Installationen. Später gründet er das Folkwang-Institut für Mediengestaltung. 
 

Veröffentlichungen: 
 

Klaus Armbruster und Wolfgang Hufschmidt: Ruhrwerk ï in Bildern und Klängen. 

Saarbrücken : Pfau Verlag, 1998. 
 

Und weitere zahlreiche Video- und Filmveröffentlichungen. 
 

 

Jörg Michael Diehl 
Prof. Dr., Ernährungspsychologe 

* in Velbert, lebt in Hamburg 
 

1964 beendet er seine Schulzeit am städtischen Gymnasium in Langenberg/Rhld mit dem Abitur  

und studiert anschließend Psychologie. 1978 Dissertation in Giessen.  

Jörg Michael Diehl lehrt an der Justus-Liebig-Universität Gießen, Fachbereich Psychologie.  

Er zählt zu den wichtigsten Ernährungspsychologen Deutschlands.  

Zu seinen Forschungsschwerpunkten gehören u.a: das Ernährungsverhalten von Kindern,  

die Entwicklung von Ernährungswissenstests und der Einfluss von Medien auf das 

Ernährungsverhalten von Kindern. 
 

Werkauswahl: 
 

Fr¿hst¿cksgewohnheiten und ihre Beziehungen zu psychologischen Variablen. 

Giessen : Justus-Liebig-Universität, Fachbereich Psychologie, 1978. Diss. 
 

Joerg M. Diehl, Thomas Staufenbiel: Inventar zum Essverhalten und Gewichtsproblemen. 

Eschborn bei Frankfurt/Main : Klotz, 1994. 
 

Joerg M. Diehl, H. U. Kohr: Deskriptive Statistik  

Eschborn : Verlag D. Klotz, 2004. (13. Auflage). 
 

Joerg M. Diehl, Thomas Staufenbiel: Statistik mit SPSS für Windows. Version 15.  

Eschborn : Verlag D. Klotz, 2007. 
 

Zahlreiche weitere Veröffentlichungen. 
 

 

Jürgen Schröder 
Prof. Dr. phil., Sportpädagoge, Erasmusbeauftragter des IfS 

* 24. Oktober 1943 in Langenberg/Rhld, lebt in Göttingen 
 

Er besucht das städtische Gymnasium in Langenberg bis zum Abitur 1963, studiert in Tübingen  

und Göttingen, Dissertation 1976. Später forscht und unterrichtet Jürgen Schröder in der 

Sportpädagogischen Abteilung am Institut für Sportwissenschaften (IfS) der Universität  

Göttingen. Schwerpunkt seiner Arbeit ist die Bildung und Erziehung zum und durch den Sport.  

Er berät das Justizministerium bei Fragen zum Gefangenensport. Über lange Jahre leitet Jürgen 

Schröder als Vorsitzender den Stadtsportbund in Göttingen. 
 

Werkauswahl: 
 

Beobachtungen im Sportunterricht. Entwicklung und Erprobung eines strukturierten Beobachtungsprotokolls zur 

Aufzeichnung von Lehrer- und Schüleraktivitäten. 

Braunschweig : Techn. Univ., Phil. u. Sozialwiss. Fakultät, 1976. Dissertation. 
 

Sportfibel für alle. Ein Ratgeber für den Freizeitsport. München : Biederstein, 1985. 
 

Sportentwicklung in der Stadt Göttingen. Auswertung und Analyse der schriftlichen Befragung. 

Reihe: Schriften zur Körperkultur. Bd. 21. Berlin, M¿nster,é: Litt Verlag, 1996. 
 

Leitfaden Sport im Justizvollzug. Allgemeine Überlegungen und Empfehlungen.  

FS Forum Strafvollzug Schriftenreihe Band 3.  

Gesellschaft für Fortbildung der Strafvollzugsbediensteten e.V. : Wiesbaden 2018. 
 

Zahlreiche weitere Veröffentlichungen. 
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Barbara Maia 
Freie Autorin 

* 1943 in Langenberg/Rhld, lebt in Berlin 

Einschulung 1949 in Langenberg, Handelsschule für Mädchen in Wuppertal-Elberfeld,  

Banklehre in Wuppertal und Umzug nach Wuppertal, anschließend Angestellte bei der Fa. Happich, 

danach Bankkauffrau in Wuppertal und dort Aufstieg zur leitenden Bankangestellten.  

Nach ihrer Hochzeit geht sie mit ihrem Mann nach Portugal, später nach der Trennung lebt sie als  

freie Autorin in Berlin. 
# 

Buchveröffentlichung: 
 

Alice Schwarzer, Barbara Maia: Liebe Alice! Liebe Barbara! Briefe an die beste Freundin. 

Köln : Kiepenheuer & Witsch, 2005. 
 

 

Gustav Adolf Schröder 
Sparkassen-Manager 

* 1943 in Plön , lebt in Köln 
 

Ausbildung und Tätigkeit bei der Kreissparkasse Plön,  

1972-1978 jüngster Vorstandsvorsitzender einer Sparkasse: Sparkasse Langenberg/Rhld, 

1986-1989 Geschäftsführer des Deutschen Sparkassen- und Giroverbandes (DSGV), 

1989 Vorstandsvorsitzender der Kölner Stadtsparkasse 2005-2007, Vorstandschef der Sparkasse  

Köln-Bonn, Deutschlands größter kommunaler Sparkasse, elf Jahre Bundesobmann der deutschen 

Sparkassenvorstände und Wahrnehmung von Aufsichtsratsmandaten, ausgezeichnet mit der  

Dr. Johann-Christian-Eberle-Medaille, der höchsten Auszeichnung der deutschen 

Sparkassenorganisation. 
 

Veröffentlichungen: 
 

Olaf Jens Keese, Diethard B. Simmert, Gustav Adolf Schrºder: 

Finanzdienstleistungsmärkte. Perspektiven der öffentlich-rechtlichen Institute. 

Stuttgart : Deutscher Sparkassen Verlag, 2000. 
. 

Gustav Adolf Schröder, Bernd Brummermann: 

Die Rolle des Sparkassensektors im Finanzdienstleistungsmarkt der Zukunft. 

In: Hartmut Leser, Markus Rolf. Handbuch institutionelles Asset Management. Wiesbaden : Th. Gabler, 2003. 
 

Sparkasse Köln-Bonn (Hg.): Gustav Adolf Schröder: Standpunkte.  

Stuttgart : Deutscher Sparkassen Verlag, 2007. 
 

Weitere zahlreiche Aufsätze in Fachzeitschriften. 
 

 

Wolfram Zimmermann  
Regisseur 

* 30. Dezember 1943 in Bockswiese ï Oberharz, lebt in Köln 
 

Aufgewachsen in Wuppertal. Nach seinem Abitur 1963 in Langenberg/Rhld, schließt sich ein 

Philosophie-, Germanistik- und Politik-Studium an. Später ist er in verschiedenen Lehrberufen tätig.  

Schon während dieser Zeit beteiligt er sich an zahlreichen professionellen und nicht-professionellen 

Theater- und Tanzprojekten als Schauspieler, Dramaturg und Regisseur. 

Seit dem Jahr 2002 inszeniert Wolfram Zimmermann im Theater Tiefrot in Köln. 
 

Inszenierungen am Theater Tiefrot in Köln: 
 

2004: Das Jalta Spiel 
 

2005: Die Grönholm-Methode -nominiert zum Kölner Theaterpreis 2007   

2008: Gutmenschen 
 

2008: Little Big Voice 
 

2010: Woyzek 
 

2010: Der stumme Diener & der Liebhaber 
 

2012: Männerhort 
 

2012: Prinz Friedrich von Homburg   

2015: Warten auf Godot    
 

und zahlreiche weitere Regiearbeiten. 
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Uwe Holtz 
Prof. Dr., Politikwissenschafter 

* 19. März 1944 in Graudenz/Westpreußen (jetzt: GrudziŃdz), lebt in Bonn 
 

Uwe Holtz besucht in Neviges die Grundschule und anschließend das Gymnasium in 

Langenberg/Rhld, Studium in Köln: Romanistik, Geschichte, Pädagogik und Philosophie,  

1967 Staatsexamen, 1969 Promotion, 1969-1972 wissenschaftlicher Assistent für Neuere Geschichte 

an der Universität Kiel, ab 1987 Honorarprofessor für Politikwissenschaft an der Universität Bonn. 

Beginn der politischen Laufbahn 1963 mit dem Eintritt in die SPD, Mitglied des Schul- und 

Kulturausschusses des Rates der Stadt Neviges. 1972 Wahl in den Bundestag für den Wahlkreis  

Düsseldorf-Mettmann II, 1974-1994 Vorsitzender des Bundesausschusses für wirtschaftliche 

Zusammenarbeit, 1973-1995 Vertreter der Bundesrepublik Deutschland in der Westeuropäischen 

Union und der Parlamentarischen Versammlung des Europarates, zuletzt Vorsitzender des  

Wirtschafts- und Entwicklungsausschusses. Vizepräsident der Wirtschafts- und Sozialkommission  

der Interparlamentarischen Union (IPU), von 1975 bis 1979 und von 1983 bis 1984 Vizepräsident  

des IPU-Ausschusses für die nichtautonomen Gebiete. 1978-1999 Arbeitnehmervertreter im 

Aufsichtsrat der Stahlwerke Bochum bzw. der Elektrogesellschaft EBG. Ehrenpräsident der 

Europäischen Assoziation ehemaliger Abgeordneter (Brüssel-Paris), ständiger Vertreter der Society  

for International Development beim Europarat (Straßburg), Mitglied des UN-Beirats für 

Armutsbekämpfung und Umweltschutz (UNCCD) und seit 2003 Senior Fellow am Zentrum für 

Entwicklungsforschung der Universität Bonn und seit 2009 Lehrbeauftragter für Internationale  

Politik an der Hochschule Bonn-Rhein-Sieg. Ausgezeichnet mit dem Großen Bundesverdienstkreuz 

und dem Komturkreuz Mexikos, Spaniens und Chiles, sowie dem NRW-Landesorden. 
 

Werkauswahl: 
 

Europa und die Multis. Chance für die Dritte Welt. Baden-Baden : Nomos Verlagsges., 1978. 
 

Brasilien : eine historisch-politische Landeskunde. Paderborn : Schöningh, 1981. 
 

Probleme der Entwicklungspolitik. Bonn : Bouvier, 1997. 
 

Dr. Eckhard Deutscher und Prof. Dr. Hartmut Ihne (Hrsg.): 

Simplizistische Lösungen verbieten sich. Zur internationalen Zusammenarbeit im 21. Jahrhundert. 

Festschrift zu Ehren von Prof. Uwe Holtz. Internationale Schriften der Hochschule Bonn-Rhein-Sieg, Bd. 1, 2010. 
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Volker Buck  

Prof. Dr., Physiker, Leiter des Arbeitskreises Dünnschichttechnologie an der Uni Du-E  

* 1944, lebt in Velbert-Langenberg 
 

Er besucht das evangelische Gymnasium Paul-Gerhardt-Schule in Dassel, studiert Physik von 1964  

bis 1970 in Göttingen und München, promoviert 1974 und ist danach bis 1979 wiss. Mitarbeiter  

am Ersten Physikalischen Institut der Universität Göttingen. Von 1980 bis 1985 arbeitet er als  

wiss. Mitarbeiter / Gruppenleiter am Institut für Technische Physik der DFVLR in Stuttgart unter  

dem Plasmaphysiker Prof. Dr. T. Peters. Es kann erstmals ein Modell entwickelt werden,  

das die tribologischen Eigenschaften von MoS2-Sputterschichten quantitativ beschreibt.  

Die Lebensdauer derartiger Schichten wird um zwei Größenordnungen gesteigert. 1985 folgt er dem 

Ruf auf die Professur für Technische Physik nach Essen. Sein Forschungsgebiet umfasst:  

die Plasmaerzeugung und -diagnostik, die Physik dünner Schichten, die Oberflächenphysik und die 

Materialwissenschaften. Volker Buck ist Dekan von 1990 bis 1992, Prodekan von 1992 bis 1994  

und seit September 2006 Prodekan des Fachbereichs Physik der Universität Duisburg-Essen  

und Mitglied des Editorial Council der Zeitschrift ñPhysical Surface Engineeringò. 
 

Veröffentlichungen: 
 

Zur Erzeugung amorpher Zinn-Schichten durch abschreckende Kondensation mit Fremdzusätzen. 

Göttingen : Universität Göttingen, 1974. (Diss.) 
 

Heinz Rehage, Volker Buck: Innovation durch Materialforschung und Entwicklung. 

3. Neue Konzepte zur Synthese von Nanopartikeln mit Polymeren und Tensiden. 

Düsseldorf : VDI-Verlag, 2000. 
 

Und weitere Titel (z. Zt. über 60) in Büchern, Zeitschriften und Forschungsberichten, Auszug: 
 

Innovative Anwendungen mit dünnen Schichten. Diamonds are a Scientist´s best friend. 
 

Tribologische Aspekte bei Raumflugkörpern. Schmierstoffe für Weltraum Anwendungen. 
 

Schichtkunde am Beispiel MoS2. Lichtbogenverfahren zur Abscheidung amorpher Kohlenstoffschichten. 
 

Tribologische Materialien, in: Handbuch Raumfahrttechnik. 
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Sieglinde Hartmann, geb. Holtz 
Prof. Dr. phil., Honorarprofessorin für Germanische und deutsche Philologie,  

insbesondere deutsche Literaturgeschichte des hohen und späten Mittelalters;  

Professorin für Germanistik an der Slavistischen Universität Baku, Aserbaidschan;  

Präsidentin der Oswald von Wolkenstein-Gesellschaft in Frankfurt am Main.  

* 1945 in Wuppertal, Hochschulort: Würzburg 
 

Nach vier Jahren Grundschule besucht sie anschließend von 1956 bis 1965 das Gymnasium 

in Langenberg/Rhld. Es folgt das Studium der Germanistik und Romanistik in Köln und Frankfurt  

am Main. Nach Forschungs- und Lehraufenthalten promoviert Sieglinde Hartmann an der  

Johann Wolfgang Goethe-Universität in Frankfurt am Main mit einer Untersuchung zur  

Altersdichtung und Selbstdarstellung bei Oswald von Wolkenstein.  

Neben und nach ihrer Promotion nimmt sie Lehraufträge und Lehrstuhlvertretungen an  

den Universitäten Paris IV (Sorbonne), Mainz, Gießen, Kassel, Bamberg, Frankfurt am Main und 

Würzburg wahr. Im Jahr 2003 wird sie zur Honorarprofessorin f¿r das Fachgebiet Ă ltere deutsche 

Philologieñ an der Universität Würzburg bestellt.  

Von 2003 bis 2004 hat Sieglinde Hartmann eine Gastprofessur am Institut für Germanistik 

der Universität Graz (Österreich) und seit 2010 auch eine Professur für Germanistik  

an der Slawischen Universität Baku, Aserbaidschan inne.  

Seit 2002 gehört sie dem Organisations-gremium des ĂInternational Medieval Congressñ 

der Universität Leeds in England an. Sieglinde Hartmann ist Gründungsmitglied und seit 2007 

Erste Vorsitzende der Oswald von Wolkenstein-Gesellschaft sowie Herausgeberin des Jahrbuchs  

der Oswald von Wolkenstein-Gesellschaft (JOWG). 
 

Veröffentlichungen: 

Altersdichtung und Selbstdarstellung bei Oswald von Wolkenstein. 

Göppingen : Kümmerle, 1980. Diss. (Ihre Biographie: S. 269) 
 

Deutsche Liebeslyrik vom Minnesang bis zu Oswald von Wolkenstein. 

Wiesbaden : Reichert, 2012. 
 

Herausgeberinnentätigkeit, Auswahl: 
 

Jahrbuch der Oswald von Wolkenstein-Gesellschaft. Frankfurt am Main.   

Artus-Mythen und Moderne. Wetzlar : Phantastische Bibliothek Wetzlar, 2005. 
 

Fauna and Flora in the Middle Ages. Frankfurt a. M. : P. Lang, 2007. 
 

Islands and Cities in Medieval Myth, Literature and History. Frankfurt a. M. : P. Lang, 2011. 

 

Frank-Egbert Bülles  

Kölner Oberstaatsanwalt a.D. 

* 1946 in Langenberg/Rhld 
 

Aufgewachsen in Aachen, dort 1966 Abitur an einem humanistischen Gymnasium.  

Nach dem Ableisten des Wehrdienstes, Studium der Rechtswissenschaften von 1968  

bis 1973 in Bonn, anschließend Referendariatszeit in Bonn, Aachen und Köln. 

Danach Staatsanwalt in Köln, 1994 Beförderung zum Oberstaatsanwalt. 

Frank-Egbert Bülles gehört 2005 zu den wichtigsten Zeugen im Visa-Untersuchungsausschuss  

des Deutschen Bundestages in Berlin. 
 

Veröffentlichung: 
 

Deutschland ein Verbrecherland. Mein Einsatz gegen die organisierte Kriminalität. 

Berlin : Ullstein-Buchverlage (Econ), 2013. 
 

 



147 

Doris Ruge 
geb. Obermark 

Lektorin, Schriftstellerin, Mitglied im Verband der Freien Lektorinnen und Lektoren 

* 1946 in Langenberg/Rhld, lebt in Rabenholz 
 

Nach dem Abitur am Langenberger Gymnasium 1966, absolviert sie eine kaufmännische Ausbildung, 

arbeitet anschließend für verschiedene Verlage als Lektorin, seit Ende der 70er Jahre veröffentlicht  

sie Prosa in Zeitungen, Zeitschriften, in zahlreichen Anthologien und im Rundfunk. 2001 erfolgt der 

Umzug von Sankt Augustin nach Rabenholz, dort ist sie als freie Lektorin und Schriftstellerin tätig, 

leitet dort eine Schreibwerkstatt und ist Geschäftsführerin der VHS-Kappeln, gehört seit 1986 der 

GEDOK an, organisiert von 1987 bis 2000 die ñLiteraturb¿hne im Gustav-Heinemann-Hausñ in 

Bonn, ist Mitglied des Autorenverbandes ĂSchriftsteller in Schleswig-Holsteinñ.  

Seit vielen Jahren organisiert sie Autorenlesungen und Beteiligungen an Kooperations-ausstellungen, 

nimmt an Literatur- wettbewerben teil und erhält 1986 den Siegburger Literaturpreis und 2005 den 

Literaturpreis für Prosa der Künstlergilde Esslingen. 
 

Werkauswahl: 
 

Eine Art Glück. Fulda : Verlag Freier Autoren, 1984. 
 

Eine Art Leben. Fulda : Verlag Freier Autoren, 1985. 
 

Eine Art Brief. Fulda : Verlag Freier Autoren, 1989. 
 

Zwischen Morgen und Abend. Fulda : Verlag Freier Autoren, 1990. 
 

Sturmgesicht. Fulda : Verlag Freier Autoren, 1993. 
 

Mitherausgeberin der Anthologie: Tiefenschärfe. 
 

Haus mit Inventar. Kurzprosa. Books on Demand, 2011. ISBN 978-3-8448-5264-6 
 

 

Marlo Riege 
Prof. Dr. rer. pol., Dipl.-Soziologin, Hochschullehrerin 
* 1946 in Langenberg/Rhld, lebt in Köln 
 

Volksschulbesuch in Essen, Abitur 1965, Studium der Soziologie, Dissertation 1976,  

später Professorin für Soziologie an der Fachhochschule Niederrhein mit den Lehrschwerpunkten 

Stadt- und Wohnungs-soziologie, Organisationssoziologie und Empirische Sozialforschung.  

Ihre Forschungsaktivitäten betreffen vor allem die unterschiedlichen Aspekte der Entwicklung  

des Wohnens.  
 

Veröffentlichungen: 
 

Die Mittelklassen in der entwickelten Industriegesellschaft. Thesis-Freie Universitªt Berlin, 1976. (Diss.) 
 

Renate Petzinger, Marlo Riege: Die neue Wohnungsnot. Das Wohnungswunder Bundesrepublik. 

Hamburg : VSA-Verlag, 1981. 
 

Alleinstehende wohnungslose Frauen. Rahmenbedingungen und Praxis einer Fachberatungsstelle. 

Aachen : Dr. Heinz Kersting, Wissenschaftlicher Verlag des Instituts f¿r Beratung und Supervision, 1993. 
 

Datenanalyse ï Datenerhebung. D¿sseldorf : NRW, Ministerium f¿r Wiss. Und Forschung, 2003. 
 

 

Rainer Mitze 
Geschäftsführer, Koch, Kochbuchautor 

* 1947 in Langenberg/Rhld, lebt in Leverkusen und Malta  
 

Ausbildung zum Koch im Hotel ĂRosenhausñ in Langenberg/Rhld (1961-1965). 

Von 1970 bis 1980 leitet er als Koch den gesamten Küchenbereich im Bangkoker Luxushotel 

ĂOrientalñ. AnschlieÇend ¿bernimmt er bis 1999 die Leitung des Vorstandsrestaurants und der K¿che 

der ĂBayer AGñ in Leverkusen. 

Inhaber der Kochschulen ĂRainer Mitzeôs Koch-Collegeñ in Leverkusen, Thailand und Malta. 

Das TV-Publikum kennt Rainer Mitze aus der langjªhrigen Kochsendung ĂVox-Kochduellñ. 
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Veröffentlichungen: 
 

Exotische Gemüse und Gewürze von A-Z. Kochduell. Köln : vgs, 2001. 
 

Euro-Asiatisches Barbecue. Frankfurt : Umschau Verlag, 2003 
 

Die maltesische Mittelmeerküche. Neustadt/Weinstraße : Neuer Umschau-Buchverlag, 2004. 
 

Rainer Mitze, Kiyoshi Hayamizu: Die Japan-Küche. Traditionell und neu komponiert. 

Neustadt/Weinstraße : Neuer Umschau-Buchverlag, 2005. 
 

Weitere Informationen siehe u.a.: 
 

www.rainermitze.de; www.lecker.de/starkoeche/artikel 
 

Rhein-Sieg Rundschau vom 25. 6. 2007: Neubürger tritt im Duell der Köche an. 
 

 

Willi Finkenrath  
Sprachtherapeut, Sprachforscher und Verleger 

* 14. Juli 1947 in Schwelm, lebt in Velbert-Langenberg 
  

1975 Ausbildung zum Massagetherapeuten, 1987 Ausbildung zum Chirophonetiker,  

tätig als Sprachtherapeut im Behindertenbereich, forscht im Rahmen der Phonetik, ab 1996 Autor  

und Verleger der Ăedition lionardoñ, mit dem Schwerpunkt: Kinder- und Sprachförderbücher. 

Des Weiteren inszeniert und komponiert Willi Finkenrath Bühnenstücke für Kinder und Jugendliche. 
 

Sein Verlag Ăedition lionardoñ in Wuppertal führt u.a. folgende Titel: 
 

Die Welle des Wassermannes. Das Lied von den Bienen. In dem kleinen Korb. Samuel der Zeuge. 

Krustenaufbrecher. Die sieben Glöckchen des Liborius. Die Tierkreisgestalt des Heilpädagogischen Kurses. 

Da bist Du ja. Erdenkind und Sternenreiter. Der besessene Knabe. Das Zeugnis des Wortes. Wir sind die Laute. 

Lauschet dem Worte. Sprach Plastik. Das klingende Gewand. 
 

 

Jutta Beder  
Univ.-Prof. Dr. phil., Lehramt für Textilgestaltung 

* 16. Juni 1948 in Langenberg/Rhld, lebt in Paderborn 
 

Jutta Beder studiert von 1969 bis 1975 Kunstgeschichte, Archäologie, Italienisch und ostasiatische 

Kunstgeschichte an den Universitäten Bonn, Köln und Wien, 1975 Promotion zum Dr. phil im  

Fach Kunstgeschichte an der Universität Bonn, von 1976 bis 1978 Leitung der Abteilung 

Kunstgewerbe im Kunsthaus am Museum in Köln,  1979-1985 Lehrauftrag an der  

Erziehungswissenschaftlichen Fakultät der Universität zu Köln im Seminar für Bildende Kunst und 

ihre Didaktik, Abteilung Textilgestaltung, 1987-1990 wiss. Mitarbeiterin ebenda,  

ab 1991 Lehramt für Textilgestaltung an der Universität Paderborn, später Vorstandsmitglied des  

ĂNetzwerkes mode textilñ. 
 

Veröffentlichungen: 
 

Studien zur öffentlichen und privaten Baukunst der 1. Hälfte des 19. Jahrhunderts in Stuttgart. 

Bonn : 1976 Eigenverlag (Diss.) 
 

Textilkunst und Kleidung ï Kulturhistorische Beiträge. Vortragsreihe zur 600-Jahr-Feier der Universität zu Köln. 

Kºln : Universitªt zu Kºln, Abteilung f¿r Textilgestaltung, 1990.  
 

ĂZwischen Bl¿mchen und Picassoñ. Textildesign der fünfziger Jahre in Westdeutschland. 

Münster : LIT Verlag, 2002. 
 

Lexikon der Textildesigner (1950 ï 2000). Paderborn : Universität Paderborn, 2003. 
 

Katrin Lindemann, Iris Kolhoff -Kahl: Muster in Mode-Textil-Design. Festschrift für Prof. Dr. Jutta Beder. 

Berlin : LIT Verlag, 2013. 
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Heinrich A. Flegel 
Prof. Dr. Ing., Aufsichtsrat bei Daimler (2003- 2013), 

Präsident des Deutschen Verbands für Schweißen und verwandte Verfahren (DVS), 

Kuratoriumsmitglied des Fraunhofer- Instituts für Produktionstechnik und Automatisierung (IPA). 

* 13. Oktober 1948 in Tönisheide-Neviges, lebt in Stuttgart 
 

1969 Abitur in Langenberg/Rhld, anschließend studiert er Maschinenbau an der RWTH Aachen.  

1974 erhält er sein Diplom in Maschinenbau, Fachrichtung Fertigungstechnik an der RWTH Aachen. 

Von 1975 bis 1978 ist Flegel wissenschaftlicher Assistent an der Universität Karlsruhe am Institut  

für Rechneranwendungen in Planung und Konstruktion,  

1979 Promotion in Angewandter Informatik an der Universität Karlsruhe.  

Ab 1978 arbeitet er bei der Firma Daimler-Benz AG in der Betriebsmittelkonstruktion im Werk  

Sindelfingen. 1982 wird er Abteilungsleiter CAD/CAM-Entwicklung für das Produktionswerk 

Sindelfingen. 1984 folgt die Erweiterung des Verantwortungsbereiches auf alle Produktionswerke. 

Von 1988 bis 1992 arbeitet Flegel als Hauptabteilungsleiter der Maschinentechnik im Werk 

Sindelfingen. 1993 wechselt er als Centerleiter in die Verfahrensentwicklung.  

Ab 1998 leitet er den Bereich der Forschung Produktions- und Werkstofftechnik in Stuttgart.  

1990 erhält Flegel einen Lehrauftrag der Fakultät für Konstruktions- und Fertigungstechnik der 

Universität Stuttgart zum Thema ĂEntwicklung von Werkzeugen zur Blechumformung mit dem  

CAD-System CATIAñ. Seit 2002 ist er Vorsitzender des Konzernsprecherausschusses der  

Leitenden Angestellten, seit 2003 Mitglied des Aufsichtsrates des Unternehmens. 

Am 27. April 2009 hat sich der Vorstand der neuen VDI-Gesellschaft Produktion und Logistik (GPL) 

konstituiert und Heinrich Flegel zum Vorsitzenden gewählt. 
 

 

Diss.: 

Beitrag zur rechnerunterstützten Entwurfs- und Detailzeichnungserstellung im Maschinenbau mit Hilfe von 

schlüsselfertigen CAD-Stationen. 

Karlsruhe : Univ., Fak. F. Maschinenbau, Diss. 1979. 
 

 

Gundel Deckert  

Konzertpianistin, Fotokünstlerin 

* 1948 in Neviges, lebt im Wendland 
 

Als Schülerin des städtischen Gymnasiums Langenberg spielt sie am 17. Oktober 1963 im Bürgerhaus 

den Klavierpart in Mozarts Konzert Nr.12 A-Dur zusammen mit dem Schulorchester unter Leitung 

von Musiklehrer Hans Aßmann. Nach der Unterprima folgen die pianistische Ausbildung an den 

Hochschulen für Musik in Köln, Lübeck und Hamburg, Meister-Kurse bei Jan Ekier,  

Geza Anda, Claudio Arrau, Konzertreisen durch Europa und Asien, Gast Internationaler Festivals, 

CD- und TV-Produktionen. Das Schwergewicht ihrer Arbeit widmet sie der Ausbildung junger 

Pianisten an der Hochschule für Künste Bremen und am Hamburger Konservatorium, wo Deckert  

auch bis 2016 die Internationalen Studienjahre leitet und als stellvertretende Vorsitzende des  

Vereins der Freunde und Förderer des Hamburger Konservatoriums e.V. wirkt. 

Aus den Kursen und Klassen von Gundel Deckert gehen internationale Preisträger hervor.  

2018 beendet sie die berufliche Tätigkeit in Hamburg und zieht ins Wendland.  

Inspiriert von Mallorcas Nordküste 2010 wagt sie den Quereinstieg in die Fotografie.   
 

Die Wasserfotografie-Werkzeichnisse (2 x 30 Motive) üLa Merû I & II ï Limitierte Edition Eins & Zwei.   
 

Klavier-Werkauswahl:   
 

EWIGE SEHNSUCHT. Gundel Deckert spielt Sergej Rachmaninow & Frédérik Chopin;  

ROMANTISCHE REVOLUTION. Gundel Deckert spielt Robert Schumann;  

Gundel Deckert spielt Schumann. Erard-Festival, Hamburg 2016;  

u.a.m., siehe: https://www.gundeldeckert.de. 
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Günter Figal 
Prof. Dr., Philosoph 

* 15. Juli 1949 in Langenberg/Rhld, lebt in Freiburg 
 

1967 Abitur in Langenberg/Rhld, 1967-72 Studium an der Universität Heidelberg,  

Promotion 1976 (über Adorno), Habilitation 1987 (über Heidegger), Privatdozent in Heidelberg,  

1989-2002 Professor für Philosophie in Tübingen, Gastprofessuren u.a. in Berlin, Nishinomya (Japan), 

Aarhus (Dänemark), Leuven (Belgien), Rom (Italien) und Boston (USA),  

seit 2002 Philosophie ï Lehrstuhl an der Albert-Ludwigs-Universität Freiburg mit den geschichtlichen 

Forschungsschwerpunkten: Klassische Antike, Neuzeit und Gegenwart 

und den systematischen Forschungsschwerpunkten: Metaphysik, Phänomenologie und Hermeneutik. 

Seit 1995 Mitglied des Collegium Phaenomenologicum Perugia  

(1998 Direktor). Von 2003 bis Anfang 2015 ist Günter Figal Vorsitzender der Martin-Heidegger-

Gesellschaft, einer der größten philosophischen Gesellschaften Deutschlands,  

seit 2009 Senior Fellow des Freiburger Instituts FRIAS, seit 2013 einer der Sprecher des  

Freiburger Forschungszentrums SFB 1015. 
 

Auswahl aus ca. 60 Publikationen: 
Theodor W. Adorno. Das Naturschöne als spekulative Gedankenfigur. Bonn : Bouvier Verlag, 1977. 
Martin Heidegger. Phänomenologie der Freiheit. Frankfurt am Main : Athenªum, 1988. 
Für eine Philosophie von Freiheit und Streit: Politik ï Ästhetik ï Metaphysik, Stuttgart : J. B. Metzler, 1994. 
Magie der Heiterkeit, Ernst Jünger zum Hundertsten. Stuttgart : Klett-Cotta, 1995. 
Der Sinn des Verstehens. Beiträge zur hermeneutischen Philosophie. Stuttgart : P. Reclam, 1996. 
Lebensverstricktheit und Abstandnahme. ĂVerhalten zu sichñ im Anschluß an Heidegger, Kierkegaard und Hegel. 
Tübingen 2001. 
Gegenständlichkeit. Das Hermeneutische und die Philosophie. Tübingen : Mohr, Siebeck, 2006. 
Kunst. Philosophische Abhandlungen. Tübingen : Mohr, 2012. 
Unscheinbarkeit. Der Raum der Phänomenologie. Tübingen : Mohr, Siebeck, 2015. 

Martin Heidegger zur Einführung. Hamburg :  Junius Verlag, 2016. 

 

Hans-Wolfgang Micklitz  
Prof. Dr., Direktor, Lehrstuhl für Privatrecht 

* 17. Juli 1949 in Langenberg/Rhld, lebt in Bamberg 
 

Abitur 1967 in Langenberg/Rhld, Studium der Rechtswissenschaft und Soziologie in Mainz, 

Lausanne/Genf, Gießen und Hamburg (1967-1973), wissenschaftlicher Mitarbeiter an der Uni 

Hamburg (1976-1981), Dissertation 1983 in Bremen, Habilitation 1991 in Bremen,  

Gastprofessuren an der University of Michigan, Ann Arbour und am Somerville College der 

University of Oxford, Jean-Monnet Fellow am Europäischen Hochschulinstitut in Florenz. 
 

An der Universität Bamberg lehrt er von 1995 bis 2007 Privatrecht, insbesondere Handels-, 

Gesellschafts- u. Wirtschaftsrecht. Prof. Micklitz hält den Jean-Monnet- Lehrstuhl für Europäisches 

Wirtschaftsrecht inne, leitet seit 1994 das Institut für Europäisches Wirtschafts- und  

Verbraucherrecht e.V. (VIEW) und wirkt ab 2003 als Vorsitzender des Wissenschaftlichen Beirats  

für Verbraucher-und Ernährungspolitik beim Bundesministerium für Ernährung, Landwirtschaft und 

Verbraucherschutz. Seit November 2014 Mitglied des Sachverständigenrats für Verbraucherfragen 

beim Bundesministerium für Justiz und für Verbraucherschutz. 
 

Werkauswahl: 
 

Der Reparaturvertrag. M¿nchen : Schweitzer, 1984. 
 

Schuldrechtsreform und Verbrauerschutz. Baden-Baden : Nomos Verlag, 2001. 
 

Europäisches Verbraucherrecht. Baden-Baden : Nomos Verlag, 2003. 
 

Produktsicherheit und Marktüberwachung im Ostseeraum. 

Baden-Baden : Nomos Verlag, 2008. 
 

Kundenschutz auf liberalen Märkten. Baden-Baden : Nomos Verlag, 2008. 
 

Informationszugang für Verbraucher in Europa und den USA. Baden-Baden : Nomos Verlag, 2008. 
 

Understanding EU Consumer Law. Mortsel (Belgien) : Intersentia, 2009. 
 

Und zahlreiche weitere nationale und internationale Veröffentlichungen. 
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Abraham Roelofsen 
Dr., Theologe, Predigtlehrer, Dozent  

* 1949 in Krefeld-Uerdingen, lebt zwischenzeitlich in Velbert-Lgb. 
 

Studium der katholischen Theologie von 1970 bis 1977 in Bonn, Jerusalem und Würzburg, 

anschließend 10 Jahre Pastoralreferent im Dekanat Heimbach Nideggen, Betreuung 

einer sozialtherapeutischen Justizvollzugsanstalt, von 1990 bis 1993 erfolgt eine Zusatzausbildung  

im Bereich der òSprechwissenschaft/Sprecherziehung DGSSò in Aachen und Duisburg.  

Seit 1994 arbeitet Abraham Roelofsen als Dozent für Homiletik und Sprechwissenschaft im Bistum 

Aachen und Duisburg mit den Schwerpunkten Predigtausbildung, Predigtsupervision und 

Stimmbildung für Priester, Pastoralreferentinnen, Lektorinnen und Leiterinnen von 

Wortgottesdiensten. 
 

Veröffentlichungen: 
 

Das Predigtnachgespräch in der Gemeinde, als Element der Gemeindebildung: 

Eine empirische Untersuchung zur kommunikativen und theologischen Kompetenz in der Gemeinde. 

Würzburg : Seelsorge Echter, 2000. 
 

Zahlreiche Aufsätze in Monats- und Fachzeitschriften. 
 

 

Helmut Tschöpe 
Dr., Gemeindepfarrer 

* 1949 in Bochum, lebt in Köln und im Hochsauerland 
 

Er studiert evangelische Theologie, Philosophie und Kirchenmusik in Wuppertal, Mainz und Bochum, 

promoviert 1993 in Bochum, von 1975 bis 2007 ist Helmut Tschöpe Gemeindepfarrer  

in Langenberg/Rhld und zeitweise Lehrbeauftragter für Praktische Theologie an der  

Ruhr-Universität Bochum. 

Lebensberatung, Krisenintervention, spirituelle Begleitung und überkonfessionelle Ritualgestaltung 

bilden die Schwerpunkte seiner Tätigkeit. 
 

Werkauswahl: 
 

Zwischen Argument und Sakrament. Frankfurt : Verlag Peter Lang, 1993. 
 

Zusammen mit Sigrid Tschöpe-Scheffler: Weihnachtslust, Weihnachtsfrust. 

Gefühle, Sehnsüchte und Erfahrungen rund um ein altes Fest. 

Mainz : Matthias Gr¿newaldVerlag, 1997. 
 

Grosse Kraft in Kleinen Dingen. Spiritualität im Zusammenleben mit Kindern. Ostfildern : Patmos, 2012. 
 

 

Waldemar Mandzel 
Dipl. Grafik-Designer, Autor, Karikaturist 

* 1949, lebt in Wattenscheid 
 

Von 1969 bis 1974 Studium der Kunst und der visuellen Kommunikation an der Folkwangschule  

und an der Gesamthochschule Essen. Von 1975 bis 1985 arbeitet Mandzel als Kunsterzieher in 

Langenberg/Rhld. Ab 1974 Einzel- und Gruppenausstellungen, ab 1975 erscheinen regelmäßige 

Cartoon- und Karikaturveröffentlichungen in Zeitungen, Wochenschriften, Magazinen   

und Kirchenblättern. 2007 gehört er zu den Preisträgern des Deutschen Preises für politische 

Karikatur. 
 

Werkauswahl: 
 

Noah heute. W¿rzburg : Echter, 1989. 
 

Der Spatz im falschen Hemd. Kevelaer : Butzon und Bercker, 1990. 
 

Noahs Lebewesen. Wuppertal, Wittenberg : One-Way-Verlag, 1997. 
 

Die Bibel des kleinen Pfarrers. Wuppertal, Wittenberg : One-Way-Verlag, 1997. 
 

Lesen und Lachen, das Buch und die Bücher. Lahr : Johannis, 1998. 
 

émein lieber Herr Pfarrer! Dialoge mit dem obersten Chef. Aachen : Shaker Media, 2009. 
 

Und weitere zahlreiche Cartoonveröffentlichungen, u.a. mehr als 30 Humor-Bildkalender. 
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Sabine Schneider 
Literarische Übersetzerin, Kritikerin  

* 1949 in Langenberg/Rhld, lebt in München 
 

Sie studiert Germanistik und Romanistik und übersetzt aus dem Italienischen, u.a.  

Elio Vittorini, Michelangelo, Luigi Pirandello und Giovanni Verga. 
 

Weitere Übersetzungen: 
 

Guido Gozzano: Eine Weihnacht auf Ceylon. (Un Natale a Ceylon). In: Weihnachten. Prosa aus der Weltliteratur. 

Manesse Verlag, 1987. 
 

Giovanni Verga: Sizilianische Dorfgeschichten. (Cavalleria rusticana, Racconti). Verlag dtv, 1993. 
 

Luigi Pirandello: Mattei Pascal. Roman. Manesse Verlag, 1995. 
 

Elio Vittorini: Sardinien ï Ein Land der Kindheit. Schöffling Verlag, 1997. 
 

Mario Perniola: Vom katholischen Fühlen. Reihe: Batterien. Berlin : Matthes & Seitz, 2013. 
 

    

Hans-Jürgen Schlamp 
Journalist, Autor 

* 1950 in Hettstedt/Südharz, lebt in Brüssel  
    

Er schließt seine Schulzeit in Langenberg/Rhld 1969 mit dem Abitur ab, studiert anschließend 

in Köln Volkswirtschaft und  Sozialwissenschaft und besucht die Kölner Journalistenschule für  

Politik und Wirtschaft. Später gehört er elf Jahre lang zur Hörfunk-Wirtschaftsredaktion des WDR. 

1986 wechselt er zum Nachrichtenmagazin ĂDer Spiegelñ, wo er zunächst bis 1989 im Bonner Büro 

und später als Korrespondent in Rom arbeitet. Seit 2005 leitet Hans-Jürgen Schlamp das ĂSpiegelñ-

Büro in Brüssel. Seine ĂSpiegelñ- Veröffentlichungen werden in europäischen Presseschauen  

beschrieben. Im ĂPresseclubñ des WDR tritt er als Gast auf. 
 

Werkauswahl: 
 

Rainer Burchardt; Hans-J¿rgen Schlamp: Flick ï Zeugen. Protokolle aus dem Untersuchungsausschuß. 

Reinbek b. Hamburg : Rowohlt, 1985. 
 

Winfried Didzoleit, Hans-Jürgen Schlamp: Steuerchaos in Deutschland. Wirrwarr, Willkür und Verzweiflung. 

Bergisch Gladbach : L¿bbe, 1995. 
 

Ciao Mayer. eBook, Kindle-Edition, 2013. 
 

Das Haus der Toten Moerder. Create Space Independent Publishing Platform 2016. 
 

 

Karl -Werner Witte  
Dr. Ing., Unternehmensberater, Geschäftsführer 

* in Langenberg/Rhld , lebt in Herzogenrath 
 

Er schließt seine Schulzeit in Langenberg mit dem Abitur 1969 ab, studiert anschließend an der 

RWTH-Aachen Maschinenbau und promoviert zum Dr. Ing.  

1983 gründet Witte die Firma PLATOS, Planung technisch-organisatorischer Systeme GmbH  

mit den Kernkompetenzen: Produktions- und kostengerechte Betriebstechnik & Instandhaltung, 

Gestaltung von Serienprodukten, Begleitung bei der Entwicklung neuer, zukunftsorientierter 

Produktgruppen oder Produktvarianten und die Optimierung von  Geschäfts- und 

Produktionsprozessen zur weltweit vernetzten Logistik. 

Planung technisch und organisatorisch anspruchsvoller Systeme bis zur kompletten  

Fabrik, die Ermittlung von Kostensenkungsmaßnahmen, Bewertung der Wirtschaftlichkeit  

bestehender und zukünftiger Systeme. Zu seinen Kunden gehören alle großen Automobilhersteller 

Deutschlands, namhafte Kunden aus dem Bereich der Serienproduktion und diverser Branchen.  

Karl Werner Witte ist an zahlreichen Forschungsprojekten beteiligt und arbeitet u.a. als 

Projektkoordinator beim Forschungszentrum Karlsruhe. 
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Werkauswahl: 
 

B¿romºbel f¿r die Zukunft, wandlungsfªhig ï langlebig ï kreislauftauglich. Aachen : Shaker, 2000. 
 

Facility Management von Dienstleistungsorganisationen:  

(FM-B¿ro), als Dienstleistungskooperation erfolgreich am Markt agieren. 

Aachen : Shaker, 2003. 
 

Flexible und wirtschaftliche Serienmontage, Wege zu zukunftsstabilen Montagesystemen. Aachen : Shaker, 2003. 
 

K. W. Witte, Wolfgang Vielhaber: Berichte aus der Betriebswirtschaft.  

Neue Konzepte für wandlungsfähige Fabriken und Fabrikparks. 

Aachen : Shaker, 2004. 
 

Lebenszyklusoptimierte Montage, modulare Systeme und neue Geschäftsmodelle. Aachen : Shaker, 2008. 
 

Zahlreiche Aufsätze in Fachzeitschriften, u.a: 

Verlust bleibt Verlust. In Betriebstechnik & Instandhaltung, Sonderpublikation Condition Monitoring, 6/2007. 
 

 

Norbert Bauer 
Fotograf, Galerist, Konzeptkünstler  

*  30. März 1951 in Gelsenkirchen, À 17. Juli 2017 
 

Nach der Schulzeit und ersten Kunsterfahrungen durch Johannes Stüttgen, folgt von 1971 bis 1973 

die Ausbildung zum Porträt- und Theaterfotografen. Von 1974 bis 1991 arbeitet er selbstständig, 

zunächst als Presse-, dann als Werbe- und Messefotograf. Ab 1976 beginnt sein Studium der Kunst 

und Germanistik an der Universität Essen GHS. Von 1977 bis 1978 studiert er bei Wolf Vostell  

und wirkt bei der Realisation des Projektes ĂHeuwagenñ mit.  

1992 gibt er seinen Beruf als Fotograf auf und gründet 1993 den Kunstverein Langenberg e.V.   

Bis 1994 entsteht nach seinem Konzept und unter seiner künstlerischen Leitung das Projekt 

ĂGrundsteinkisteñ. 1995 übernimmt er einen Lehrauftrag im Bereich Kunst- und Kulturmanagement  

an der GHS Essen. 1996/97 entsteht das Projekt ĂTuchf¿hlung 1ñ. In der Zeit von 1998 bis 2000 

entwickelt und leitet er das Velbert-Langenberger Kunst- und Klangprojekt ĂTuchf¿hlung 2  

Körperkonturenñ. 2002 scheitert das Ăpolarisierendeñ Tunnelprojekt ĂTuchf¿hlung 3, Kunststau in 

LAñ in der Abschlussphase der Vorbereitung.  

Aufgrund fehlenden Vertrauensschutzes müssen Norbert Bauer und der Kunstverein ihre Aktivitäten 

einstellen. 2004 verlagert er seine künstlerische Tätigkeit nach Essen und entwickelt und projektiert 

dort das Kunstprojekt: ĂDas Folkwang-Atoll, Kunst und Energieñ. 

Es gehört zu den Leitprojekten der Kulturhauptstadt Essen 2010.  

Mit der Aktion ĂBlaumilchkananalñ demonstriert er 2011 f¿r den Erhalt des Nizzabades.  

2012 erºffnet er in Langenberg das ĂAlldieKunst-Kaufhausñ und entwickelt das Konzept eines 

Skulpturenweges zum ĂRºhrenden Hirschen.ñ  

2016 finden die von 395 K¿nstlern gestalteten Kalksandsteine (ĂGrundsteinkistenñ) im dritten 

Untergeschoss des wieder eröffneten Bürgerhauses einen festen Ausstellungsplatz. 
 

Kunstprojektkataloge: 
 

Grundsteinkiste. Velbert-Langenberg : Kunsthaus Langenberg e.V., 1994. 
 

Tuchfühlung. Die Haut. Das Gewand. Das Haus. Velbert-Langenberg : Kunsthaus Langenberg e.V., 1997. 
 

Tuchfühlung 2. Körperkonturen, 2 Bände. Velbert-Langenberg : Kunsthaus Langenberg e.V., 2000. 
 

Tuchfühlung 3. Kunststau in LA. (Projektheft). Velbert-Langenberg : Kunsthaus Langenberg e.V., 2002. 
 

Das Folkwang-Atoll. Kunst und Energie. Essen : Projektbüro Das Folkwang-Atoll, 2005. 
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Sigrid Tschöpe-Scheffler 
Prof. Dr.phil., Hochschullehrerin, Direktorin 

* 1951 
 

Sie lebt viele Jahre mit ihrer Familie in Langenberg/Rhld. 

Als Erziehungswissenschaftlerin lehrt sie an der Fakultät für angewandte Sozialwissenschaften  

der Fachhochschule Köln. Als geschäftsführende Direktorin des Instituts für Kindheit, Jugend,  

Familie und Erwachsene, leitet Sigrid Tschöpe-Scheffler die Forschungsprojekte:  

ĂElternkurse im Vergleichñ und ĂErziehungskompetenz stªrkenñ.    

Sie ist Mitglied des Fakultätsrates und Mitglied im Ausschuss ĂMasterstudiengªngeñ. 
 

Werkauswahl: 
 

Pestalozzi. Leben und Werk im Zeichen der Liebe. ĂVersuchet die Liebe, die eure Pflicht ist!ñ 

Neuwied : Luchterhand, 1996. 
 

Kinder brauchen Wurzeln und Flügel. Erziehung zwischen Bindung und Autonomie. 

Mainz : Matthias Gr¿newald Verlag, 1999. 
 

Elternkurse auf dem Prüfstand. Wie Erziehung wieder Freude macht. 

Opladen : Leske + Budrich, 2003. 
 

Fünf Säulen der Erziehung, Wege zu einem entwicklungsfördernden Miteinander von Erwachsenen und Kindern. 

Mainz : Matthias Gr¿newald Verlag, 2003. 
 

Perfekte Eltern und funktionierende Kinder? Vom Mythos der Ărichtigenñ Erziehung, mit einem Eltern-Stªrken-Test. 

Opladen : Budrich, 2006. 
 

Konzepte der Elternbildung, eine kritische Übersicht. 

Opladen : Budrich, 2006. 
 

Weitere zahlreiche Artikel in Fachzeitschriften, in nationalen und internationalen Zeitungen und Illustrierten. 
 

 

Frank Overhoff  
Pfarrer, Lyriker 

* 1951, lebt in Velbert-Langenberg 
 

Er studiert evangelische Theologie in Wuppertal, Göttingen und Zürich, arbeitet ab 1983 als 

Schulpfarrer in Velbert und ist seit 1988 als Schulpfarrer in Langenberg tätig.  

1997 schreibt Frank Overhoff seine ersten lyrischen Texte, seine erste Lyriksammlung wird 1999 

veröffentlicht. 2009 führt er mit den Musikern Alois Kott  und Peter Eisold das zusammen  

erarbeitete literarische Klangkompositions-Stück: ĂBabylon-reconstructedñ auf. 

2016 ¿bergibt er die Findb¿cher des von ihm neu sortierten ĂArchivs Gymnasium Langenbergñ. 
 

Herausgeber der Anthologiereihe : 
 

ĂLangenberger Texteñ. Oberhausen : Athena Verlag. 

Lyriksammlungen: 
 

Ein Platz in L. 1999. Blattnervennetzlupen. 2000. Stadtfühlung. 2001. Das Stundenbuch. 2004. 
  

Weitere Projekte (Auswahl) : 
 

Symposion zum 100. Geburtstag von Günter Weisenborn. 
 

(Beteiligung: BauKunst. Essen erlebt Architektur. 2003. (Beteiligung: Biennale des Kreises Mettmann, 2003, 2007. 
 

Ausstellung: nach auschwitz ï fotografien und texte, 2007. 
 

é die steine werden schreien, 2008. Erinnerungsprojekt (zusammen mit dem Klavierquartett Accento), 2008. 

 

Biografische Notizen zu Opfern der Shoah aus Langenberg, Neviges und Velbert. Velbert : Scala, 2014. 
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Uwe-Michael Gutzschhahn 
Dr. phil., Autor, Übersetzer, Herausgeber, Pseudonym: Moritz Eidechser 

* 31. Januar 1952 in Langenberg/Rhld, lebt in München  
 

Aufgewachsen in Dortmund, studiert Germanistik und Anglistik an der Ruhr-Universität Bochum und 

promoviert dort 1978 mit einer Arbeit über den zeitgenössischen Schriftsteller Christoph Meckel.  

Im gleichen Jahr veröffentlicht er seinen ersten Gedichtband. 20 weitere Bücher folgen.  

Er arbeitet über zwei Jahrzehnte als Lektor in verschiedenen Kinder- und Jugendbuchverlagen und  

als Programmleiter bei Ravensburger und Hanser. 2001 verläßt er die Verlagsarbeit und ist seither 

freiberuflich als Übersetzer, Autor, Herausgeber, Lektor und Literaturagent tätig.  

Mitglied des Verbandes Deutscher Schriftsteller und des PEN-Zentrums Deutschland,  

mehrfach als Preisträger ausgezeichnet. 
  

Werkauswahl: 
 

Windgedichte. Köln : Braun, 1978. 
 

Fahrradklingel. Berlin : Oberbaum, 1979. 
 

Miriam oder Im Abstieg der Schönheit. Berlin : Edition der 2, 1979. 
 

Das Leichtsein verlieren. Berlin : Oberbaum, 1982. 
 

Prosa und Lyrik Christoph Meckels. Kºln : Braun, 1979. 
 

Der Leuchtturm unter den Wolken. D¿sseldorf : Sauerlªnder, 2007. 
 

Ununterbrochen schwimmt im Meer der Hinundhering hin und her. Das dicke Buch vom Nonsens-Reim.  

Verlag : cbj. 2015. 
 

Und weitere zahlreiche Veröffentlichungen. 
 
 

 

Dorothea Wendebourg 
Prof. Dr. theol., Theologin 

* 6. Juli 1952 in Langenberg/Rhld, lebt in Berlin 
  

1969-1974 Studium der evangelischen Theologie und der Byzantinistik, 

1978 Promotion zum Dr. theol. an der Ludwig-Maximilians-Universität München,  

1982 Habilitation an der Ludwig-Maximilians-Universität München,  

1983 Dozentin für Reformationsgeschichte in Hongkong, 1985 Ordination,  

1986-87 Fiebiger-Professorin für Kirchengeschichte an der Friedrich-Alexander-Universität 

Erlangen, 1987-96 Professorin an der Georg-August-Universität Göttingen,  

1996-2002 Professorin an der Eberhard-Karls-Universität Tübingen,  

seit 2002 Professorin an der Humboldt-Universität zu Berlin,  

Mitgliedschaften in außeruniversitären wissenschaftlichen Gremien: 

1998-2004 Mitglied im wissenschaftlichen Beirat des Instituts für Europäische Geschichte in Mainz, 

Mitarbeit an ökumenischen und anderen kirchlichen Studien.  

Als eine der profiliertesten deutschen Theologinnen übt sie folgende Funktionen aus:  

Vorsitzende des Theologischen  

Ausschusses der Vereinigten Evangelisch-Lutherischen Kirche Deutschlands (VELKD),  

Co-Vorsitzende der Theologischen Kammer der Evangelischen Kirche in Deutschland (EKD),  

Mitglied des Verfassungsgerichtes der EKD, 1990-1996 Mitglied des Kirchensenats der 

Ev.-luth. Kirche Hannovers, 1980-1986 Consultant der Internationalen Kommission des Lutherischen 

Weltbundes (LWB) und der Orthodoxen Kirchen, 1986-1993 Mitglied der internationalen 

Gemeinsamen Kommission des LWB und der Römisch-katholischen Kirche,  

1996-2003 Mitglied der theologischen Kommission der EKD und der Kirche von England,  

1992-2005 Mitglied der ĂStändigen Kommission für Glauben und Kirchenverfassungñ  

(Faith and Order) des Weltrates der Kirchen, Genf. 
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Publikationen: 
 

Mitherausgeberin der Zeitschrift für Theologie und Kirche (ZThK). 
 

Ständige Mitarbeiterin der Zeitschrift für evangelisches Kirchenrecht (ZevKR). 
 

Geist oder Energie. 

Zur Frage der innergöttlichen Verankerung des christlichen Lebens in der byzantinischen Theologie.  

München : Kaiser, 1980. (Diss.) 
 

Philipp Jakob Spener ï Leben, Werk, Bedeutung. Bilanz der Forschung nach 300 Jahren. 

Halle : Max Niemeyer Verlag, 2007. 
 

Paul Gerhardt ï Dichtung, Theologie, Musik. 

Berlin : Walter de Gruyter, 2008. 
 

Amt-Ordination-Beauftragung, Kirchengemeinschaft-Anspruch und Wirklichkeit. 

Neuendettelsau : Freimund-Verl., 2008. 
 

Essen zum Gedächtnis.Der Gedächtnisbefehl in den Abendmahlstheologien der Reformation. 

Tübingen : Mohr Siebeck, 2009. 
 

Und zahlreiche weitere Monographien, Aufsätze, Artikel, Rezensionen, Herausgeberschaften. 
 

 

Ursula Doppmeier 
Lehrerin, Politikerin 

* 29. August 1952 in Hohenlimburg, lebt in Gütersloh 
 

Sie wächst in Langenberg/Rhld auf und besucht dort das Städtische neusprachliche Gymnasium. 

Abitur 1971. Anschließend studiert sie bis 1976 in Münster Anglistik und Textilgestaltung für  

das Lehramt an Realschulen. Danach folgt die Referendarzeit in Bielefeld an der Gertrud-Bäumer-

Realschule. Von Februar 1978 bis 2000 ist sie als Lehrerin an der Freiherr-vom-Stein-Realschule  

in Gütersloh tätig. 1975 wird sie Mitglied der Jungen Union, ein Jahr später Mitglied der CDU  

und 1996 Kreisvorsitzende der Frauen-Union. 1999 erfolgt die Wahl in den Kreistag.  

Ab 2000 gehört sie als CDU-Abgeordnete dem Landtag NRW an.  

Dort ist sie Mitglied des Schulausschusses und des Ausschusses für Generationen, Familien,  

Frauen und Integration. Als stellvertretende Fraktionsvorsitzende der nordrhein-westfälischen  

CDU-Fraktion gehört sie dem Ältestenrat an. 
 

Publikationen: 
 

Ursula Lange, Ursula Doppmeier: Wie bekomme ich alles unter einen Hut? Dortmund : Bildungswerk Dortmund, 2007. 
 

Landtag Nordrhein-Westfalen (Hg.): Zukunft einer frauengerechten Gesundheitsvorsorge in NRW. 

Wiesbaden : VS, Verl. Für Sozialwissenschaften, 2004. 
 

Und zahlreiche veröffentlichte Diskussionsbeiträge und Landtagsreden. 
 

 

Hans-Thomas Eichhorn 

Hon.-Prof. Dr. med. habil., Chefarzt 

* 1952 in Langenberg /Rhld, lebt in Cottbus 
    

Er studiert neben der Medizin drei Semester Theologie in Mainz, Dissertation 1980,  

1991 Habilitation, seit 1993 Chefarzt der Klinik für HNO-Krankheiten, Kopf-und Halschirurgie 

des Carl-Thiem-Klinikums Cottbus, 1999-2002 ärztlicher Direktor, ab 2005 Honorarprofessor für  

Biomedizinische Kommunikation an der Brandenburgischen Technischen Universität Cottbus,  

seit 1992 Generalsekretär der Deutsch-Koreanischen Gesellschaft für Medizin und Seminarleiter  

der deutschen Gesellschaft für Ultraschall in der Medizin.  

Ehrenamtliche Hilfe in Beslan, Estland und Nordkorea. Für seine Verdienste um das Gemeinwohl 

erhält Hans-Thomas Eichhorn im Dezember 2013 das Verdienstkreuz am Bande des Verdienstordens 

der Bundesrepublik Deutschland. 
 

Werkauswahl: 
 

Geschichte der deutschen Hals-Nasen-Ohren- Kliniken im 20. Jahrhundert. 
 

Zahlreiche Publikationen befassen sich mit: 

dem Einsatz der B-Bild-Sonographie im Kopf-Halsbereich, der Vestibularisdiagnostik, den akuten Innenohrerkrankungen 

und der HNO-Behandlung regionärer Lymphknotenmetastasen bei malignen Kopf-Hals-Tumoren. 
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Rainer Ebbinghaus 
Dr. med. 

* 1953 in Essen, lebt Castrop-Rauxel 
 

1973 Abitur am Städt. Gymnasium Langenberg/Rhld, anschließend Wehrdienst als Sanitäter,  

1975-81 Studium der Humanmedizin in Bochum und Bonn, 1983 Promotion,  

1981-85 Assistenzarzt, 1985-93 Staatlicher Gewerbearzt, 1989-93 Geschäftsführer der Vereinigung  

der Ärzte im Steinkohlenbergbau, 1992-97 Lehrbeauftragter der Heinrich-Heine-Universität 

Düsseldorf und Mitarbeit in Gremien und Ausschüssen, ab dem 1. November 1993 leitender Arzt  

des Instituts für Arbeits-, Sozial- und Umweltmedizin in Castrop-Rauxel. 
 

Werkauswahl: 
 

Liquorzytologische Befunde bei entzündlichen und nicht entzündlichen Erkrankungen des Zentralnervensystems.  

Bonn : Rheinische Friedrich-Wilhelms-Universitªt Bonn, 1983. (Diss.) 
 

zahlreiche Veröffentlichungen in Fachzeitschriften. 
 

 

Peter Julius Heering 
Prof. Dr. med., Chefarzt der Klinik für Nephrologie und Allgemeine Innere Medizin, Städtisches 

Klinikum Solingen gGmbH, Vorstandsmitglied der RWGIM und Landesvertreter der DGfN  

* 1953 in Wuppertal 
 

Seine Kindheit und Jugend verbringt er in Langenberg/Rhld. Von 1960 bis 1964 Besuch der dortigen 

Wilhelm-Ophüls-Schule, im Anschluß daran Besuch des Städtischen neusprachlichen Gymnasiums  

in Langenberg, Abitur 1972. Es folgt das Studium der Medizin in Düsseldorf. 
 

Werkauswahl: 
 

Über die Aussagefähigkeit von Grundlinienphänomenen im Kardiotokogramm unter besonderer Berücksichtigung  

der Oszillationsamplitude.  

Tübingen : Universität Tübingen. Medizinische Fakultät, 1981. (Dissertation) 
 

Untersuchungen zur Pathophysiologie der Ciclosporin-induzierten Nephrotoxizität. 

Stuttgart : Thieme, 1993. 
 

Zahlreiche Veröffentlichungen in Fachzeitschriften. 
 

 

Christiane Klingspor 
Dipl. Soz., Projektmanagerin und Dozentin an der Fachhochschule für Wirtschaft in Berlin 

* 1953 in Langenberg/Rhld, lebt in Berlin 
 

Abitur am Städt. Gymnasium Langenberg/Rhld. Es folgt das Studium der Soziologie, Psychologie, 

Ethnologie und ein Aufbaustudium im Bereich des Umweltmanagements. 

Tätigkeitsbereiche: Global governance, Umwelt, Frauen; 2002ï2004 Mitinitiatorin  

und Projektkoordinatorin des interreligiösen und interkulturellen Projekts Sarah-Hagar;  

Mitglied der Überparteilichen Fraueninitiative Berlin ï Stadt der Frauen.  

Mi tbeteiligt am Nachfolgeprojekt: Transkulturelles und interreligiöses Lernhaus der Frauen  

(Beginn im Spätsommer 2005). 
 

Werkauswahl: 
 

Kleinstadtleben um 1900. Versuch einer narrativen Soziologie am Beispiel des Ortes Langenberg. 1984. 
 

Bewegungsräume im Wandel. Mobilität von Frauen in Charlottenburg. 

Inst. Für Stadt- und Regionalplanung der Techn. Univ. Berlin, 1997. 
 

Frauenpolitik und kommunales Umweltmanagement, dargestellt am Beispiel der Stadt- und Verkehrsplanung zum 

Verhältnis von Umweltpolitik, Gerechtigkeit und Subsistenz. 1998. 
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Michael Colsman 
Diplom Psychologe 

* 22. November 1953 in Langenberg/Rhld, lebt in Bochum 
 

Dem Abitur 1974 schließt sich 1975 das Studium der Tibetologie, Indologie und Philosophie mit 

Magisterabschluss an. Von 1982 bis 1987 betreibt er tibetologische Forschungsstudien in der Schweiz. 

Es folgt das Studium der Psychologie, das 1993 mit dem Diplom-Abschluss endet.   

Nach drei Weiterbildungsjahren im Bereich  der Verhaltenstherapie eröffnet Michael Colsman  

1997 eine eigene psychotherapeutische Praxis und gründet das ĂForum f¿r ganzheitsorientiertes 

Lebenñ. 
 

Werkauswahl: 
 

Der kostbare Rosenkranz für den höchsten Weg. Ratschläge des Meisters Gampoga. 

Rikon : Tib. Inst., 1986. 
 

Definition psychologisch-ethischer Faktoren in der systematischen Philosophie des Buddhismus. 

Pfaffenweiler : Centaurus Verlag, 1989. 
 

Definitionen psychologisch-ethischer Faktoren in der systematischen Philosophie des Buddhismus.  

Auf der Grundlage eines lamaistischen Textes von Gegän Gyatso. 

Pfaffenweiler : Centaurus Verlag, 1990. 
 
 

Ein Subjektrierungsmodell im empirischen Kontext psychosomatischer entzündlicher Darmerkrankungen. 

Bochum : Universität (Diplomarbeit), 1993. 

 

Dieter Langer 
Designer 
* 26. November 1953 in Langenberg/Rhld, lebt in Marburg 
 

Schulzeit in Langenberg und Wuppertal, Studium der visuellen Kommunikation  mit Schwerpunkt 

Textildesign in Düsseldorf, Examen 1976. Er beendet seine sich anschließende fünfjährige Tätigkeit  

in Amsterdam als Atelierleiter. Nach mehreren Stationen und einem eigenen Studio in den neunziger 

Jahren, wechselt er 2005 als Art Director zur Firma ĂMarburger Tapetenfabrikñ nach Kirchhain.  

Am 29. Mai 1974 fertigt er in Langenberg die Totenmaske von Erwin Görlach  an. 

Sein in Langenberg lebender Vater, Otto Langer (1920-2000), Studiendirektor der Pestalozzi-Schule 

in Velbert, organisiert in Velbert zahlreiche Ausstellungen, u.a. die erste Ausstellung des  

in Velbert geborenen Malers Klaus Fußmann, von 1974 bis 2005 Professor an der Hochschule  

der Künste in Berlin und Autor von über 40 Publikationen. 
 

Kataloge: 
 

zahlreiche marburg WALLCOVERING Kollektionskataloge, u.a. mit Entwürfen von: 

Brigitte Doege, Ulf Moritz, R. J. Anuszkiewicz, Karim Rashid, Werner Berges, Luigi Colani und Zaha Hadid. 

Kirchhain : Marburger Tapetenfabrik. 
 

Und eigene Ausstellungskataloge. 

 

Thomas Reinert 
Dr. med., Facharzt für Neurologie / Psychiatrie und für Psychotherapeutische Medizin,  

Psychoanalytiker und Lehranalytiker 

*  é 
 

Seit 1996 leitet er als Chefarzt die Fachklinik Velbert-Langenberg,  

ab Juli 2013 Evangelische Stiftung Tannenhof Suchtrehabilitationsklinik Langenberg,  

in der pro Jahr ca. 2000 Patienten behandelt werden. 

Beim Alfred Adler Institut e.V. in Düsseldorf gehören zu seinen Aufgabengebieten die Ambulanz-  

und die ärztliche Ausbildungsleitung. 
 

Werkauswahl: 
 

Den Kranken verstehen. Kassel : Nicol, 2000. 
 

Der Beitrag Alfred Adlerós und der Individualpsychologie zur tiefenpsychologischen Betrachtung des Suchtproblems. 

Kassel : Nicol-Verlag, 2000. 
 

Therapie an der Grenze: die Borderline-Persönlichkeit. Klett Cotta Verlag, 2004. 
 

Suchtkrankheit mehrdimensional. Ethik, Leistungsfähigkeit und soziale Funktion als Eckpfeiler der Therapie. 

Geesthacht : Neuland, 2010. 
 

Bundesverband für stationäre Suchtkrankenhilfe e. V. »buss« (Hrsg.) 2010. (Beitrag) 
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Peter Nocke 
Schwimmsportler, Handelsvertreter 

* 25. Oktober 1955 in Langenberg/Rhld, lebt in Wuppertal 
 

Er besucht in Wuppertal die Schule,  trainiert unter Heinz Hoffmann bei den Wasserfreunden 

Wuppertal, absolviert seinen Wehrdienst bei der Sportkompanie der Bundeswehr in Warendorf.  

Im Anschluss folgt die Ausbildung zum Industriekaufmann.  

Seine sportliche Karriere beginnt 1973. Von 1974 bis 1977 bleibt er in Europa über 100 und 200 m 

Freistil-Schwimmen ungeschlagen. Ende 1977 beendet Peter Nocke seine sportliche Karriere als 

Weltmeister, neunfacher Europameister und zweifacher Bronze-Medaillengewinner bei Olympischen 

Spielen. Nach seiner sportlichen Karriere schafft er als Handelsvertreter bei einem Schwimm- und 

Badeartikelhersteller den erfolgreichen Übergang ins Berufsleben. 

Ehrenmitglied der Wasserfreunde Wuppertal. 
 

Sekundärliteratur: 
 

Martin Kraus: Schwimmen. Geschichte, Kultur, Praxis. Reihe: Abenteuer Sport. Göttingen : Die Werkstatt, 2002. 
 

Zahlreiche Abhandlungen in Sport- und Olympiabüchern und Verbandszeitschriften, wie: 
 

Deutsche Schwimmtrainer Vereinigung: 

Verbandszeitschrift ĂDer Schwimmtrainerñ, schwimmen ï lernen ï optimieren. 
 

Vorbereitung und Olympia-Teilnahme Montreal. Jutta Weber und Peter Nocke. 
 

 

Katharina Fritsch  
Prof., Künstlerin 

* 14. Februar 1956 in Essen, lebt in Düsseldorf 
 

Die ersten Lebensjahre verbringt sie zusammen mit der Familie bei den Großeltern mütterlicherseits  

in Langenberg/Rhld. Nach ihrer Schulzeit studiert sie Geschichte und Kunstgeschichte in Münster.  

1977 bricht sie dieses Studium ab und wechselt zur Kunstakademie Düsseldorf.  

Dort studiert sie bei Fritz Schwegler. Während ihres Studiums entstehen 1979 erste plastische 

Arbeiten. 1984 beendet sie ihr Studium. Im gleichen Jahr gelingt ihr der internationale Durchbruch  

in der Ausstellung ĂVon hier aus ï Zwei Monate neue deutsche Kunst in D¿sseldorfñ.  

1995 vertritt sie Deutschland bei der Biennale in Venedig.  

Im Jahre 2001 veranstaltet die Tate Gallery in London eine Ausstellung mit ihren Arbeiten.  

Seit 2001 lehrt Katharina Fritsch als Prof.  für Bildhauerei an der Kunstakademie Münster.  

Ab dem Sommersemester 2010 übernimmt sie eine Professur für Bildhauerei an der Kunstakademie 

Düsseldorf. Seit dem 25. Juli 2013 ragt über dem Trafalgar Square in London auf einem Sockel,  

für 18 Monate ihre 4,70 Meter hohe ultramarinblaue Plastik ĂHahn/Cockñ. 
Ausstellungskataloge: 
 

Katharina Fritsch. San Francisco : San Francisco Museum of Modern Art, 1996.  
 

Katharina Fritsch. Wolfsburg : Städtische Galerie Wolfsburg, 1999. 
 

Katharina Fritsch. New York : Matthew Marks Gallery, 2000. 
 

Iwona Blazwick. Katharina Fritsch. London : Tate, 2002. 
 

Bice Curiger: Katharina Fritsch. Ostfildern : Hatje Cantz Verlag, 2009. 

(Katalog zur Ausstellung im Kunsthaus Zürich, 2009 und Deichtorhallen Hamburg, 2009/2010). 
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Peter Kleinmann 
Dr. phil., Dipl. Soz., Geschäftsführer 

* 9. Januar 1956 in Langenberg/Rhld, lebt in Wadern 
 

Als Kind übersiedelt er mit seinen Eltern nach Süddeutschland.  

Heute ist Peter Kleinmann Geschäftsführer des Instituts für Sozial- und Umweltforschung 

in Weiskirchen und CDU- Stadtverbandsvorsitzender Waderns. 

Er kandidiert für die Landtagswahl 2009 im Saarland. 
 

Werkauswahl: 
 

Politische Ökologie und ökologische Theologie unter ideologiekritischer Perspektive. 

Frankfurt am Main : Lang Verlag 1985. 
 

Energie-(spar)politik im ländlichen Raum. Berlin : Birkhäuser Verlag, 1988. 
 

Zahlr. Veröffentlichte Projekt- dokumentationen, u.a. Energiemanagement für öffentliche Gebäude. 
 

 

Dorothea Tust 
Illustratorin, Kinderbuchautorin 

* 1956 in Langenberg/Rhld, lebt in Köln 
 

Sie verbringt ihre Kindheit und Schulzeit in Langenberg. Es folgt das Studium für Grafik-Design  

in Wuppertal mit dem Schwerpunkt Illustration.  

Seit 1980 ist sie freiberuflich als Illustratorin für verschiedene Verlage und als Mitarbeiterin an 

Trickfilmprojekten tätig.  

Dorothea Tust hat bereits 50 Bildergeschichten für ĂDie Sendung mit der Mausñ produziert. 
 

Werkauswahl: 
 

Illustrationen von div. Kinderbüchern, kleiner Auszug: 
 

Annas schönster Schultag. Würzburg : Ed. Bücherbär im Arena-Verl., 1997. 
 

Leselöwen-Rätselkrimis. Bindlach : Loewe, 2001. 
 

Leselöwen-Kinderwitze. Bindlach : Loewe, 2005. 
 

Bildermaus-Geschichten aus der Schule. Bindlach : Loewe, 2005. 
 

365 Bastelideen für jeden Tag. Kempen : Moses Verlag, 2005. 
 

Bestseller-Pixi: Bisschen, der kleine Vampir. Paket mit 24 Pixi-Büchern. Hamburg : Carlsen, 2009. 
 

365 Experimente für jeden Tag. Kempen : Moses Verlag, 2009. 
 

Allegretto und der Zauber des Wiener Musikvereins (mit CD). Berlin : Annette Betz Verlag, 2012. 
 

Und weitere sehr zahlreiche illustrierte Kinderbücher. 
 

Autorin von folgenden Kinderbüchern: Guten Morgen, aufstehen! Mini Lesemaus. Hamburg : Carlsen, 2006. 
 

Karaoke im Auto 02. Kempen : Moses Verlag, 2008.  
 

Lotta und Knuffel. Ein Herz für Knuffel. München Ars Edition 2009. 
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Carl -Peter Buschkühle 
Prof. Dr.phil., Institutsdirektor 
* 1957 in Langenberg/Rhld, lebt in Olsberg 
 

Abitur 1976, 1977-1982 Studium der Kunst, der Philosophie und der Erziehungswissenschaften  

in Paderborn, Wuppertal und Köln, 1983/1984: freie künstlerische Arbeit in der Malerei, 

Ausstellungen, Studienaufenthalte in London, Paris, Italien, anschließend Referendariat in Dortmund, 

1986-2000 Lehrer für Kunst und Philosophie am Gymnasium der Benediktiner in 

Meschede/Sauerland, vom Wintersemester 1989/90 bis zum Wintersemester 1999/2000 

Lehrbeauftragter für Kunstwissenschaft an der Bergischen Universität Wuppertal, dort 1996 

Promotion zum Dr. phil. mit einer Arbeit über Kunst als Kunstpädagogik bei Joseph Beuys,  

1996-2003 Gr¿ndungsmitglied der Gruppe ĂDas k¿nstliche Gelenkñ (Kºln, Wuppertal),  

multimediale und kontextbezogene künstlerische Arbeiten, 2000-2007 Professor für Kunstpädagogik 

an der PH Heidelberg; 2001-2007 Vorsitzender der Landeskonferenz der Kunstdozenten der 

Pädagogischen Hochschulen Baden-Württembergs, 2002/2003 Mitwirkung an der Erstellung von 

Unterrichtsstandards im Fach Kunst in Baden-Württemberg, im selben Zeitraum Mitwirkung an der 

Erstellung der Prüfungsordnungen für das Fach Kunst an den Pädagogischen Hochschulen des Landes, 

2003-2006 Studiendekan der Fakultät für Kultur- und Geisteswissenschaften an der PH Heidelberg, 

2006 Habilitation mit einer Arbeit zum Thema Medienkultur und künstlerische Bildung an der 

Universität Koblenz-Landau; seit dem Sommersemester 2007 Professor für Kunstpädagogik an der 

Justus-Liebig-Universität Gießen, seit dem Wintersemester 2007/08 geschäftsführender Direktor des 

Instituts für Kunstpädagogik mit den Forschungsschwerpunkten: Theorie und Praxis künstlerischer 

Bildung, phil. Ästhetik und Kulturtheorie, Seit 2009 Prodekan des Fachbereichs 03, Sozial- und 

Kulturwissenschaften. 
 

Werkauswahl: 
 

Dada. Kunst in der Revolte, eine existenzphilosophische Analyse des Dadaismus. Essen : 1985. 
 

Wärmezeit, zur Kunst als Kunstpädagogik bei Joseph Beuys. Frankfurt am Main : 1997. 
 

Kunstpªdagogen m¿ssen K¿nstler sein. Zum Konzept k¿nstlerischer Bildung. Hamburg : Univ. Pr. (2005) 
 

Die Welt als Spiel. I. Kunsttheorie: Oberhausen : Athena Verlag, 2006. (Dissertation) 
 

Die Welt als Spiel. II. Kunstpädagogik: Theorie und Praxis künstlerischer Bildung Oberhausen : Athena Verlag, 2007. 
 

Bildung zwischen Standardisierung und Heterogenitªt. Ein interdisziplinªrer Diskurs. 

Wiesbaden : VS, Verl. F¿r Sozialwiss. 2009. 
 

Sekundärliteratur: 
 

Dirk H. Fröse: Künstler in Wuppertal. Wuppertal : Peter Hammer Verlag, 1983. (Seite 20) 
 

Udo Garweg: Wuppertaler Künstlerverzeichnis. Wuppertal : Von der Heydt-Museum, 2000. (Seite 66) 
 

aufgeführt in zahlreichen Ausstellungskatalogen, z. B. Jahresschau Bergischer Künstler 1981 u. 1982 

und zahlreiche weitere Aufsätze zur Kunstpädagogik und Kunstwissenschaft. 

 

Hans-Ulrich Baumgarten 
Dr. phil., Apl.Prof. für das Fach Philosophie an der Universität Düsseldorf 

* 1958, lebt in Velbert-Langenberg 
    

Er studiert Philosophie, kath. Theologie, Germanistik und Erziehungswissenschaft 

in Freiburg und Münster. 1991 Promotion in Philosophie an der Universität Freiburg,  

1997 Habilitation für das Fach Philosophie an der Universität Freiburg.  

Hans-Ulrich Baumgarten ist als Privatdozent an der Philosophischen Fakultät der Heinrich-Heine-

Universität Düsseldorf tätig und arbeitet als wissenschaftlicher Mitarbeiter der Landtagsfraktion der 

CDU. Am 15. Januar 2010 überreicht der Rektor Prof. Dr. Dr. H. Michael Piper ihm die 

Ernennungsurkunde zum Apl. Prof. für das Fach Philosophie. 
 

Werkauswahl: 
 

Kant und Tetens. Stuttgart : M & P, Verl. F¿r Wiss. Und Forschung, 1992. 
 

Handlungstheorie bei Platon. Stuttgart, Weimar : Metzler, 1998 
 

Erkenntnistheorie. Freiburg : Alber, 1999. 
 

Systematische Ethik mit Kant. Freiburg : Alber, 2001. 
 

Bewußtsein bei Tieren? In: 

Matthias Koßler/Reinhard Zecher (Hg.) Von der Perspektive der Philosophie. Hamburg : Verlag Dr. Kovaļ, 2002. 
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Martin Beinborn  

Dr. med., Assistenzprofessor und Co-Direktor am Forschungszentrum für Molekulare Pharmakologie 

des Tufts-New England Medical Centers in Boston /USA 

* é, lebt in Boston/USA 
 

Martin Beinborn besucht ab 1964 die Kath.Volksschule in Langenberg/Rhld und anschließend von 

1967 bis 1976 das dortige Städt. Gymnasium. Es folgt das Medizin-Studium an der Universität 

Düsseldorf (1976-1983). Weitere Stationen:  Städtische Krankenanstalten Krefeld, Bundesmarine 

1983/4, Medizinische Hochschule Hannover 1984-89, Bundesdrogenbehörde 1989, 

Brigham and Women´s Hospital 1989-91, Medizinische Hochschule Hannover 1991-93,  

Tufts Medical Center ab 1993, beratende Tätigkeiten für die Pharma-Unternehmen:  

Hoechst, Aventis, Ascent, Anchor, Merck, Arisaph und Katama, National Institutes of Health. 
 

Weitere Informationen und Veröffentlichungen siehe u.a.: lwww.linkedin.com/in/martin-beinborn-5a8bb638/de  
 

 

Axel Behne 
Dr. phil., Archivoberrat 

* in Langenberg/Rhld , lebt in Otterndorf, Ldkr. Cuxhaven 
   

1978 Abitur am Städt. Gymnasium Langenberg/Rhld. Nach Ableistung des Wehrdienstes 1979  

studiert er Psychologie in Marburg, wechselt 1980 die Fachrichtung und beginnt mit Philosophie, 

Geschichte und Germanistik in Marburg und Berlin.  

1982 verbringt er ein Auslandssemester an der Université de Paris und 1986 schließt sein Studium  

in Marburg mit dem Grad eines Magister Artium ab. In den folgenden Jahren bereitet Behne sich  

auf seine Dissertation vor und arbeitet in dieser Zeit als Lehrer für Deutsch als Fremdsprache und 

Italienisch in Mailand und Marburg. Am 1. Februar 1992 wird ihm der Grad eines Doktors der 

Philosophie in Marburg verliehen.  

Im Mai 1991 wird Dr. Behne im Kreisarchiv Otterndorf beim Landkreis Cuxhaven als Archiv- 

Referendar eingestellt. Die Archivarische Staatsprüfung an der Archivschule Marburg schließt er  

am 30. April 1993 erfolgreich ab. Anschließend wird er Archivassessor, Leiter des Kreisarchivs in 

Otterndorf und 1998 Archivoberrat.  

Neben seiner hauptberuflichen Tätigkeit ist Axel Behne dort Vorsitzender der Hermann-Allmers- 

Gesellschaft und Vorstandsmitglied der ĂM NNER VOM MORGENSTERNñ  

(Heimatbund an Elb- und Wesermündung). 
 

Werkauswahl: 
 

Die Burg Hagen im Bremischen. Geschichte ï Baugeschichte ï Kunstgeschichte. 1994. 
 

Jochen Säverin, Axel Behne: Das Kranichhaus-Konzept. Cuxhaven : Kranichhausgesellschaft, 1997. 
 

Das Haus des Dichters Hermann Allmers in Otterndorf. 600 Jahre Stadtgeschichte an der Nordsee.  

Otterndorf : Archiv des Landkreises Cuxhaven, 2000. 
 

Rechtenfleth an der Weser. Otterndorf, Niederelbe : Landkreis Cuxhaven, 2001. 
 

Mensch sein und den Menschen nützen. Hermann Allmers und seine Künstlerfreunde. 2002. 
 

Kerstin Gräfin von Schwerin, Frank Baudach, Axel Behne: Die Johann-Heinrich-Voß-Bibliothek Otterndorf. 

Katalog der Bestände der Lehrerbibliothek des ehemaligen Königlichen Realgymnasiums Otterndorf. 

Eutin : Johann-Heinrich-Voß-Gesellschaft, 2007. 
 

Innen und Außen ï Heimat und Fremde. Hermann Allmers als Modell. 

Bremerhaven : Männer vom Morgenstern e.V., 2008. 
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Bergit Fesenfeld 
Diplom-Journalistin 

* 1959, lebt in Velbert-Langenberg 
 

Nach ihrem Volontariat bei der Saarbrücker Zeitung wird sie 1986 Hörfunk-Redakteurin im  

WDR Studio Essen und spezialisiert sich dort auf die Sozialpolitik.  

1994 wechselt sie zum Kinderfunk in Köln, ab 1999 betreut sie die Elternsendung LebensArt  

ĂKind und Kegelñ beim WDR 5. Bergit Fesenfeld befasst sich seit den 90er Jahren intensiv mit  

dem Thema ñMenschenrechte f¿r Kinderñ, initiiert 1996 das WDR-Projekt ĂKinder haben Rechteñ  

und den ĂWDR Kinderrechtspreisñ, moderiert Veranstaltungen, hält Vorträge, beteiligt sich an 

Kongressen und entwickelt das Konzept für ein Kinderrechtsmuseum.  

Sie erhält einen Lehrauftrag an der Freien Universität Berlin im Internationalen Master- 

Studiengang ĂEuropean Network of Masters in ChildrenËs Rightsñ. 

Bergit Fesenfeld wird mit dem Deutschen Jugendhilfepreis 2002, mit dem UNICEF-Medienpreis  

2003 und am 16. September 2015 in Düsseldorf für ihr Engagement für Kinderrechte mit dem 

Verdienstorden des Landes NRW ausgezeichnet. Unter ihrer Schirmherrschaft wird 2016 nach 

einjähriger Kooperation mit dem Landeskinderschutzbund im Langenberger Haus Maria Frieden  

das neu erarbeitete Beschwerdemanagement eingeführt. 
 

Werkauswahl: 
 

Presse- und Öffentlichkeitsarbeit für Kinderrechte, ein Praxisbuch. M¿lheim an der Ruhr : Verlag an der Ruhr, 1997. 
 

Kinderrechte sind (k)ein Thema! Praxishandbuch für die Öffentlichkeitsarbeit. M¿nster : Votum, 2001. 
 

Beitrag in: Beate Widlok (Hg.): Kinder haben echte Rechte ï zu Hause und in der Schule. Bielefeld: Bertelsmann, 2009. 

 

Verena Liebers 
Dr., Biologin, Autorin, Künstlerin, Sportlerin 

* 31. Mai 1961 in Berlin, lebt in Bochum 
 

Abitur, Studium der Biologie und Promotion in München, seit 1990 wohnhaft in Bochum,  

tätig als Biologin, Autorin und Künstlerin. 

Bei Literaturwettbewerben erringt sie erste, zweite und dritte Plätze und erhält zahlreiche 

Auszeichnungen, u a. in Heidelberg, Minden und Oberhausen. 2005 bekommt sie bei über 100 

Mitbewerbern das Stadtschreiber-stipendium der Stadt Otterndorf. 

Auf Initiative des Antiquariats Ăunter-der-murenñ verbringt Verena Liebers in einer Pilotfunktion  

2006 als erste Stadtkünstlerin Langenbergs den Sommer in der Stadt. Sie veranstaltet von Juli  

bis August Lesungen, Workshops, ein Tanztheater, einen kleinen Kunstmarkt und Lauftreffs.  

Das unverzichtbare ĂLiteraturhausñ Projekt (s. literaturhaus.net: projekte) setzt die Stadt Velbert nicht 

weiter fort. 2011 gewinnt sie mit dem eingereichten Text: ĂDie Frühlingsfrauñ den ersten Preis beim 

von der ĂAktion Menschñ durchgeführten Schreibwettbewerb: ĂWeihnachtsbrief ï gute Tatenñ.  

Der ĂFreundeskreis der Soltauer K¿nstlerwohnungñ lªdt Verena Liebers 2012 zu einem  

vierwöchigen Aufenthalt in die Lüneburger Heide ein.  

2015 gewinnt sie den 3. Platz beim Lyrikwettbewerb ĂHochstadter Stierñ. Im Rahmen des  

Stipendiums ĂStader Uulñ lädt die Stader Stiftung für Kultur und Geschichte 2016 Verena Liebers  

für drei Monate als Stadtschreiberin in das Pförtnerhaus an der Bremervörder Straße ein. 
 

Werkauswahl: 
 

Publikationen im Salon-Literatur-Verlag, München: 
 

Kleine Welt, Erzählungen. 2001. Das Schattenmädchen, Roman. 2003. 

Der Mantelmann und andere preisgekrönte Texte. Erzählungen und Gedichte. 2004. 

Nestel, Roman. 2005. Die Beobachterin, Roman. 2010. Nebenan. Erzählungen und Gedichte. 2015. 
 

Großes farbiges Tierlexikon für Kinder, Text Isabel und Verena Liebers. München : Compact-Verlag 2004.   

Läufer sind auch nur Menschen, Anekdoten. München : Stiebner Copress Sport Verlag, 2008. 
 

Abgetaucht. Anekdoten aus dem Triathlon. Kassel : Agon Sport Verlag, 2010. 
 

Beiträge in Zeitschriften und Anthologien: 
 

ĂGeld schreibtñ. Kurzprosa aus dem Ruhrgebiet. 

Theaterstücke VIGLis Wanderbühne: 
 

Das Schattenmädchen, 2004. Wer ist der König in mir? 2005. Der Wattjunge, 2005. Wer ist der Heiler in mir?, 2006. 

Nestel, 2007. Der Außenseiter gehört dazu, 2007. Später, 2008. Am Strand ist eine Spur geblieben, 2008. 

Ursumu, 2009. Der Taucher und die Schwimmerin, 2009. Die Reise nach Blim, 2014. Übergänge, 2015. 
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Birgit Zweigle 
Prof. Dr., Theologin 

* 3. September 1961 in Langenberg/Rhld, lebt in Berlin 
 

Von 1990 bis 1993 arbeitet sie als Religionslehrerin in Berlin. Promotion 1993.  

Anschließend wird sie akademische Rätin für Religionsdidaktik an der Universität in 

Halle/Wittenberg. Ab dem 1. April 2005 ¿bernimmt sie die Kernprofessur ĂDidaktik und Methodik  

im schulischen Religionsunterrichtñ (Lehrstuhl f¿r Didaktik und Methodik des Religionsunterrichts  

an der Evangelischen Fachhochschule Berlin). 
 

Werkauswahl: 
 

Perspektive Religion. Arbeitsbuch für die Sekundarstufe II. Göttingen : Vandenhoeck & Ruprecht, 2003. 
 

Veröffentlichungen: 
 

(Mitherausgeberin): Siehst du den Balken nicht? Soziale Gerechtigkeit. 
 

ĂMit Manipulation zum Wohlstand. Wirkung von Werbungñ in: das baugerüst Nr. 4/08. 
 

ĂDer alltägliche Machtkampf im Klassenzimmerñ in: Ztschr.f. d. Rel.Unt. in Berlin und Brandenburg Nr.1- 2012 . 
 
 

Die Bibel. Vom Textsinn zum Lebenssinn Unterrichtsentwürfe und Arbeitshilfen für die Sekundarstufe 2;  

Perspektiven Religion (Bearb.) und zahlreiche Zeitungsaufsätze. 
 

Sekundärliteratur: 
 

Hans Dieter Betz: Religion in Geschichte und Gegenwart. Tübingen : Mohr Siebeck, 2005. 
 

Joachim Willems: Interreligiöse Kompetenz. Wiesbaden : VS-Verlag, 2011. 

 

Ruth Bussmann-Armbruster  

Diplomierte Grafikerin 

* 1962 in Kirchhellen, lebt in Velbert-Langenberg 
 

Verheiratet mit dem Künstler  Prof. Dr. Klaus Armbruster .  

Nach der Ausbildung zur Grafikerin beginnt sie ihr Studium an der Kunstakademie  

Münster und Düsseldorf. Dort wird sie Meisterschülerin bei Prof. Beate Schiff.  

Seit dem Studium ist sie freiberuflich tätig.  

2001 erhält Ruth Bussmann den Kunstpreis der Sparkasse Bayreuth.  

Sie nimmt an zahlreichen Ausstellungen im In- und Ausland teil. 
 

Ausstellungskataloge: 
 

Transformation des Augenblicks. Wuppertal : Galerie Epikur, 2003. 
 

Hinter dem Sichtbaren. Wuppertal : Galerie Epikur, 2005. 
 

Von der Schönheit des Alltäglichen. Wuppertal : Galerie Epikur, 2005. 

 

Susanne Hecht 
Dr. phil., Regisseurin, Produzentin 

* 1962 in Langenberg/Rhld, lebt in Bielefeld 
 

Studium der Theater-, Film- und Fernsehwissenschaft, Germanistik, Italianistik,  

Sprachlehrforschung und Deutsch als Fremdsprache in Köln, Bochum und Bologna.  

Schauspielunterricht und Stimmbildung bei Oswald Gayer und Eileen Küpper.  

Seit 1985 Sprachlehrerin, seit 1991 Regisseurin und Medienproduzentin,  

1992-1996 Promotionsstipendium der Hans-Böckler-Stiftung,  

1997 Promotion zum Dr. phil an der Ruhr-Universität Bochum, 1997-2002 DAAD-Lektorin 

an der Universität Genua, von 2003 bis 2008 Leitung des Sprachenzentrums der  

Friedrich-Schiller-Universität Jena, seit 2005 Projekt Online-Kurs German for Beginners 

www.hauptstrasse117.de, ab Oktober 2008 Aufbau und Leitung des Fachsprachenzentrums der 

Universität Bielefeld, seit 2011 Projekt mentale Techniken und Lernkonzerte für den Arabisch-

Unterricht (mit Michaela Kleinhaus, Landesspracheninstitut Bochum, und Qusai Zureikat). 
 

Werkauswahl: 
 

ĂHauptstraÇe 117ñ. Analyse, Entwicklung und Einsatz systematisierten Videomaterials im Fremdsprachenunterricht  

für erwachsene Anfängerñ. 

Eitorf : gata, 1999. 



165 

 

Thomas Michna 
Dr., Studiendirektor, stellvertr. Schulleiter 

* 1962 in Langenberg/Rhld, lebt in Rohr/ Niederbayern 
 

Thomas Michna studiert Latein, Griechisch und Deutsch an der Ruprecht-Karls-Universität in 

Heidelberg und an der Ludwig-Maximilian-Universität, in München.  

Michna ist stellvertr. Schulleiter des Johannes-Nepomuk-Gymnasiums und in der Abtei der 

Benediktiner in Rohr und als aktives Gemeindemitglied der Pfarrei Abensberg tätig. 
 

Werkauswahl: 
 

AretǛ im mythologischen Epos. Eine bedeutungs- und gattungsgeschichtliche Untersuchung von Homer bis Nonnos. 

Frankfurt a.M., Berlin, Bern, New Yorké : Verlag Peter Lang, 1994. (Thema der Dissertation, München 1992/93). 
 

Sekundärliteratur: 
 

Uwe Dubielzig: Die Einnahme Ilions. Tübingen : Narr, 1996. 
 

Friedgar Löbker: Antike Topoi, Philhellenenliteratur. München : Oldenbourg, 2000. 
 

 

Achim Michalke  

Prof. Dr., Physiker, Unternehmensberater 

* 29. Oktober 1963 in Hilden , lebt in Velbert-Langenberg 
 

Achim Michalke studiert Physik mit dem Schwerpunkt Experimentalphysik an der Bergischen   

Universität-Gesamthochschule Wuppertal. Als Diplom-Physiker promoviert er zum Dr. rer. nat.  

in experimenteller Beschleunigerphysik an der Bergischen Universität-Gesamthochschule Wuppertal. 

Es folgen beratende und leitende Tätigkeiten im industriellen Bereich. 

Ab 2001 arbeitet er als selbstständiger Unternehmensberater, Gesellschafter und Geschäftsführer  

der Symferon GmbH (Mergers & Acquisitions).  

2003 erfolgt die Berufung zum Professor für Technische Unternehmensführung an der  

Fachhochschule Braunschweig/Wolfenbüttel. Die Professur umfasst die Leitung des  

Weiterbildungsprogramms ĂTechnische Unternehmensf¿hrungñ mit Masterstudiengang und 

Seminarprogramm, Unternehmensentwicklung und -steuerung: Management von Veränderungen,  

Innovation und strategische Entwicklung, Koordination und Führung von Mitarbeitern,  

Entwicklung und Förderung von Nachwuchsführungskräften. 
 

Werkauswahl: 
 

Die Persönlichkeit des Unternehmers. Wolfenbüttel : Fachhochschule Braunschweig : Wolfenbüttel, 2007. 
 

Photokathoden in supraleitenden Resonatoren. Wuppertal : Gesamthochschule, Fachbereich Physik, 1992. (Diss.) 
 

zahlreiche Veröffentlichungen in Managermagazinen. 
 

 

Andreas Oberheitmann 
Prof. Dr., Ökonom, Sinologe, Direktor 

* 1964, lebt zwischenzeitlich in Velbert-Langenberg 
 

Er absolviert in den 80er Jahren ein Wirtschaftsstudium und studiert parallel Sinologie.  

Als Mitarbeiter des ñ Rheinisch-Westfälischen Instituts f¿r Wirtschaftsforschungñ in Essen, 

forscht er im Kompetenzbereich ĂUmwelt und Ressourcenñ, promoviert an der Tsinghua University  

in Peking. Dort wird er Direktor des Forschungszentrums für internationale Umweltpolitik (RCIEP), 

übernimmt 2007 eine Gastprofessur an der Tsinghua University Peking,  

der renommiertesten Hochschule Chinas und unterstützt dort den Aufbau eines neuen 

Umweltforschungs- zentrums.  

Seit 2012 ist Prof. Oberheitmann Mitherausgeber des American Journal of Climate Change und 

Gutachter für die Arbeitsgruppe III des Fünften Sachstandsbericht des Intergovernmental Panel on 

Climate Change (IPCC). 
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Werkauswahl: 
 

Die VR China und das GATT. 

Anpassungsbedarf der Außenhandelspolitik im Spiegelbild der nationalen und internationalen Interessensphären.  

Hamburg : Inst. F¿r Asienkunde, 1994.   

China´s Energy Security Strategy and the Regional Environment. Saarbrücken : VDM Verlag Dr. Müller, 2008. 
 

European Union energy policy and recent energy policy proposals relevant to climate change. Essen : RWI, 1998. 
 

Aktuelle Ergebnisse der internationalen Klimaverhandlungen und Möglichkeiten der Treibhausgasminderung in China. 

Duisburg : FJP, 1999. 
 

Michaela Bleuel, Bernhard Hillebrand und Andreas Oberheitmann: Energiemix der Zukunft. 

Unter besonderer Berücksichtigung regenerativer Energien in Nordrhein-Westfalen. Essen : RWI, 2004. 
 

 

Claus Stieve 
Prof. Dr., Professor für Pädagogik der Kindheit 

* 1964, lebt in Velbert-Langenberg 
 

Nach seiner Ausbildung arbeitet er zunächst als Erzieher, später von 1990 bis 1996  

studiert er Pädagogik, Philosophie und Germanistik in Kassel, Prag und Bochum.  

Anschließend ist er in der Fortbildung von ErzieherInnen und als Leiter einer Kindertagesstätte tätig. 

Von September 2004 bis August 2007 arbeitet er in der ĂBertelsmann Stiftungñ im Projekt  

ĂKinder fr¿her fºrdern: Knotenpunkte der Vernetzung, Kinder- und Familienzentren im Kontext  

der kommunalen Politikñ als Projektmanager mit. 

Heute lehrt Claus Stieve am Institut für Kindheit, Jugend, Familie und Erwachsene (KJFE) der 

Fachhochschule Köln. Mit dem Studiengang ĂPªdagogik der Kindheit und Familienbildungñ  

leistet das Institut Pionierarbeit. 
 

Werkauswahl: 
 

Vom intimen Verhältnis zu den Dingen. W¿rzburg : Kºnigshausen & Neumann, 2003. 
 

Von den Dingen lernen. Die Gegenstände unserer Kindheit. Phänomenologische Untersuchungen. 

Paderborn, M¿nchen : Fink, 2008. 
 

(Hrsg.): Kommunale Netzwerke für Kinder.  

Ein Handbuch zur Governance frühkindlicher Bildung. Gütersloh : Verlag Bertelsmann Stiftung, 2008. 
 

 

Claudia Pütz 
Dipl. Kommunikationsdesignerin 

* 1968 in Wuppertal, lebt in Velbert-Langenberg 
   

Schulzeit in Langenberg/Rhld. 

Ausbildung im Steuerfach mit anschließender Berufstätigkeit.  

Nach mehrmonatigem Studienaufenthalt in Italien, folgen drei Semester Wirtschaftsstudium in 

Düsseldorf. Anschließend wechselt sie zum Studium des Kommunikationsdesigns an die Folkwang 

Universität der Künste Essen. Studienbegleitend arbeitet sie als Layouterin, Illustratorin und 

Grafikerin für verschiedene Auftraggeber. 

Gegen Ende des Studiums spezialisiert sich Claudia Pütz auf Illustrationen und Buchgestaltung.  

2005 schließt sie ihr Studium mit Auszeichnung ab. 2006 erhält sie den Förderpreis des 

Künstlerinnenpreises NRW in der Sparte Design /Illustration.  

2006 wird sie in die ĂShortlistñ des international ausgeschriebenen Leipziger Walter-Tiemann Preises 

aufgenommen. 
 

Buchwerke in limitierter handgebundener Auflage im Eigenverlag: 
 

Eine Trilogie zum Thema Labyrinth. 2004. 
 

Weltling ï eine fiktive grafische Reportage: Wildgehege, Stadtbesuch, Bootsfahrt. Ein grafischer Zyklus. 2005. 
 

Illustrationen: ĂDie roten Schuheñ, nach einem Märchen von H. C. Andersen. 
 

ĂWeisser Regenñ, nach einem Text von Sabine M. Krämer. 
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Almut Baumgarten 
M.A., Übersetzerin, Autorin 

* 1969, lebt in Velbert-Langenberg 
 

Studium der Philosophie, der Literaturwissenschaft und Soziologie in Freiburg,  

seit 2004 Veröffentlichung eigener Texte in den Anthologien ĂKonzepteñ, Ăentw¿rfe, macondoñ, 

Teilnahme an Schreibwettbewerben, beim Literaturwettbewerb der Deutschen Bahn,  

2004 erreicht sie den vierten Platz, 2005 den zweiten Platz beim Schwäbischen Literaturpreis,  

2006 wird sie Preisträgerin der Akademiepreisfrage der Bundesakademie für kulturelle Bildung 

Wolfenbüttel, bekommt 2007 eine Einladung zum Dramatikerworkshop des Stückemarktes  

im Rahmen des Berliner Theatertreffens, erhªlt den ersten Preis des Ădie melange-Kurzgeschichten-

Wettbewerbs XIñ, 2008 wird ihr Erstlings-Theaterstück ĂTankñ mit dem Else Lasker-Schüler-

Stückepreis des Pfalztheaters und dem Jugendtheaterpreis Baden-Württemberg ausgezeichnet,  

in der Spielzeit 2008/2009 ist sie Hausautorin am Pfalztheater Kaiserslautern. 

Die Urauff¿hrung ihres St¿ckes ĂHildeñ findet im Juni 2009 statt. 

Almut Baumgarten erhält für ihr Stück ĂSilverdayñ als erste Autorin, den 2009 erstmalig vom: 

Frauenkulturbüro NRW, Institut für Bildung und Kultur in Remscheid, dem Literaturbüro Ruhr in  

Gladbeck und dem FFT in Düsseldorf ausgeschriebenen Dramatikerinnen-Preis ĂReif f¿r die B¿hneñ. 

Die Preisverleihung findet am 20. November 2009 in Düsseldorf statt. 
 

Werkauswahl: 
 

Theatertexte: 
 

Tank. München : Drei Masken Verlag, 2007. Fliegen. München : Drei Masken Verlag, 2008. 
 

Anthologien: 
 

Schreiben im Zug. Die besten Kurzgeschichten zum Thema ĂBahnñ. Norderstedt : Books on Demand, 2004. 
 

Krieg und Frieden. Augsburg : Wißner, 2005. 
 

Die Lust am Lesen. Macondo Edition 21. Bochum : Verlag im Laerfeld, 2009. 
 

Mucksmenschenstill. Dramatiker erzählen für Kinder. München : Mixtvision Verlag, 2012. 
 

 

Lars Meeß-Olsohn 

Dr. Ing. Architektur 

* 1971 in Andernach, lebt in Velbert-Langenberg 
   

1991-1998 Studium der Architektur an der RWTH Aachen, 

1998-2004 Wissenschaftlicher Assistent, 

2004 Gründung des Büros leichtbaukunst: Konzeption, Planung, Realisierung und Beratung, 

künstlerischer Beitrag und Projektleitung des ĂFolkwang-AtollËsñ von Norbert Bauer, 

einem Leitprojekt der Kulturhauptstadt Essen 2010, 

2008 Sommerakademie Ătemporªrer Ausstellungsbauñ an der FH Dortmund, 

2009 Planung von Innovationsbauten für den Campus Duisburg, künstlerischer Beitrag und 

Projektleitung des ĂFolkwang-Atoll Ӣsñ von Norbert Bauer, einem Leitprojekt der Kulturhauptstadt 

Essen 2010.  

2011 Installation eines Lichtpfades durch Velbert-Langenberg (ĂEisblaue Nªchteñ). 

2015 Set-Design für den Hollywood-Science-Fiction-Thriller ĂSelflessñ. 
 

Werkauswahl: 
 

Textegrity-Textiles and Tensegrity Technische Membranen als strukturell wirksame Zugelementeé 

Velbert-Langenberg : LeichtBauKunst, 2004. 
 

Und zahlreiche Beiträge in Fachzeitschriften: 
 

Meeß-Olsohn, L.: Folkwang-Atoll: Der Energie-Dome, in: Grenzbereiche, Symposiumsband. 

Uni Duisburg-Essen : Bauwesen, KG/Leichtbau, 08-2005. 
 

Meeß-Olsohn, L.: Holz, Tuch, Licht und Klang, in: BAUEN MIT HOLZ. Köln : Bruderverlag, 05-2009. 
 

Meeß-Olsohn, L.: IMPULS in: BermudaLicht, Dokumentation der Planung. Bochum : Stadt Bochum, 2009. 
 

Bauer, N., Kr¿ssmann, H.: ĂEnergie-Dome von Dr. Lars Meeß-Olsohnñ, in: ĂDas Ruhr-Atollñ,  

Essen : Klartext Verlag, 2010. 
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Martin Tchiba  
Pianist, Komponist 

* 1971 in Budapest, lebt in Velbert-Langenberg 
    

Übersiedlung im Alter von drei Jahren nach Langenberg, mit sieben beginnt das Musizieren,  

wird später Schüler des Langenberger Gymnasiums, ab zwölf, sechs Jahre Musikunterricht bei  

Prof. Karl -Heinz Kämmerling in Hannover, seit 1997 komponiert Martin Tchiba regelmäßig,  

ab 2000: Studium an der Musikhochschule Saarbrücken bei Prof. Thomas Duis und an der 

Musikhochschule Basel bei Jean-Jacques Dünki. 

2000 erstes Solodebüt in Amsterdam, Tchiba konzertiert regelmäßig als Solist und als 

Kammermusiker in verschiedenen europäischen Ländern. Es folgen Auftritte und Sendungen im 

Rundfunk und Fernsehen. Das Berliner ĂRBB Kulturradioñ strahlt im November 2006 eine  

einstündige Porträtsendung über den Pianisten aus. 

Beim deutschen Wettbewerb ĂJugend musiziertñ 1996 erhält Martin Tchiba den Förderpreis  

der Stadt Velbert, später den Förderpreis der nordrhein-westfälischen Sparkassen, 

2002 den Kulturförderpreis der Landeshauptstadt Saarbrücken. Es folgen Förderungen durch die 

Kunststiftung NRW und den Deutschen Musikrat, ein Stipendium der Friedrich-Ebert-Stiftung  

(2003-2006) und des DAAD (2006/07).  
 

Martin Tchibas Auftritte in Langenberg: 
 

4. März 2001: Klangbrief über eine Begleitfigur (an Liszt), Klavierabend im Saal der  

ĂVereinigten Gesellschaftñ. 

Juni 2002: Benefizkonzert zugunsten der Deutsch-Iranischen Kinderhilfe e.V. 

14. Februar 2005: Valentinstags-Serenade für die Flutopfer in Südostasien.Benefizkonzert im 

Langenberger Bürgerhaus. 

22. April 2016: Klavierabend zur Wiedereröffnung 100 Jahre Historisches Bürgerhaus Langenberg. 
 

Werkauswahl: 
 

CDs bei den Labels NAXOS und TELOS, 2008. 
 

Michael Denhoff: Skulpturen op. 76. Klavierzyclus / pianocycle (1996-2005). 

Brühl : Edition Gravis. 
 

Michael Denhoff; Martin Tchiba: Skulpturen. Klavierzyklus Op. 76. Cellosonaten op. 26 1 & 2. 

Mechernich : telos music records, 2008. 
2 

Laura Buruiana. George Enesco, Martin Tchiba, Naxos Digital Services: ENESCU. 

Cello Sonatas, Op. 26 (Buruiana). 

Hongkong : Naxos Digital Services, 2009. 
 

Martin Tchiba (Hg.): 

MD60. Worte-Klänge-Bilder zum 60. Geburtstag von Michael Denhoff. 

Berlin/Brühl : Edition Gravis, 2015. 
 

Sekundärliteratur: 
 

zahlreiche Veröffentlichungen in Musikmagazinen und Zeitungen. 
 

 



169 

Holger Haase 
Filmregisseur 

* 1975 in Hamm, lebt in Berlin 
 

Von 1985 bis 1994 besucht er das Gymnasium Langenberg und studiert nach dem Abitur bis 1998 

Gestaltungstechnik in Wuppertal. Zwischen 1996 und 1999 entstehen Lichtchoreografien für  

Musicals und Theaterstücke an den Bühnen der Stadt Velbert.  

Anschließend studiert Holger Haase an der Filmakademie Baden-Württemberg, 

Studienfach: Szenische Regie und schließt es 2004 mit dem Diplom ab.  

2003 erhält er den Nachwuchspreis des Studios Hamburg.  

Seinen ersten abendf¿llenden Spielfilm, die Komºdie ĂDas Leben der Philosophenñ zeigt der Sender 

ARTE am 4. November 2005 als Premiere. 2006 wird dieser Film für die Grimme- 

Preisverleihung nominiert. 

Weitere Auszeichnungen: 

2003 Studio Hamburg Nachwuchspreis mit ĂZwei Wochen Argentinienñ, 

Highlights 2003 3. Platz ĂPublikumspreisñ, Highlights 2003 2. Platz ĂKamerapreisñ, 

2004 Filmfest Biberach, AVID Preis, Pias Postmann 2007. Max Ophüls Preis 2008. 

2009 Deutscher Comedypreis ï Beste Comedy-Serie ĂDoctors Diaryñ. 
 

Filmographie, u.a: 
 

Die lustigsten Schlamassel der Welt, 1999. Zwei Wochen Argentinien, 2002. 

Da geht noch was!, 2003. Für gutes Betragen, 2005. Das Leben der Philosophen, 2005. 

29 und noch Jungfrau, 2006. Kriminalgericht, 2006. Assistenzärzte, 2007. 

Pias Postmann, 2007. Deadline ï Jede Sekunde zählt, 2007. Man liebt sich immer zweimal, 2008. 

Jetzt oder nie, 2008. Doctor´s Diary ï Mªnner sind dieé, 2008. Alarm f¿r Cobra 11, 2008. 

Im Spessart sind die Geister los, 2009. Bollywood lässt Alpen glühen, 2010. 

Plötzlich fett, 2011. Nordisch herb, 2011. KK Kröger, 2012. Der Cop Der Snop, 2012. 

Da geht noch was (Kinofilm), 2012. Robin Hood und Ich (Spielfilm), 2013. 

Mein Lover, sein Vater und ich (Spielfilm), 2014. Die Ungehorsame (Spielfilm), 2015. 

Männertag (Spielfilm), 2016. 
 

 

Natalie Bormann 
Professorin der Politikwissenschaften an der Northeastern Universität in Boston/USA  

* é, lebt in Boston/USA  
 

 Sie wächst in den 1980iger und 1990iger Jahren in Velbert-Langenberg auf,  

studiert später Politikwissenschaft und Volkswirtschaftslehre an der Universität zu Köln. 

Promotion in Newcastle, GB.  

Anschließend Dozentin an den Universitäten: 

Manchester (2004-2005) und Edinburgh und Stirling (2005-2006),  

Assistenzprofessorin (2007-2009) an der Northeastern Universität in Boston/USA 

und dort ab 2010 Professorin. 
  

Weitere Informationen unter:   

https://nataliebormann.com; /www.northeastern.edu/cssh/faculty/natalie-bormann; 

www.northeastern.edu (Faculty Profile: Natalie Bormann) 
 

Veröffentlichungen, u.a.:   

National Missile Defence and the Politics of US Identity. A postcultural critique. 

Manchester University Press, 2008. 
 

Securing Outer Space. Routledge Verlag, 2009. 
 

Artikel mit Bezug zu Velbert-Langenberg: 

The problem with remembering forgetting. (Ribbentrop´s Grabstein) 

https://nataliebormann.com, September 2016; http://wwww.e-ir.info.  
 

The Ethics of Teaching at Sites of Violence and Trauma. Students Encounters with the Holocaust. 

New York : Palgrave Macmillan, 2017. 
 

The Ethics of Teaching at Sites of Violence and Trauma ï Student Encounters with the Holocaust. 

New York : Palgrave Macmillan, 2018. 
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Langenberger Diplomatie- und Politikgeschichte 
 

Personen 
 

Berlin und Bonn 
 

Gemeinschaftsverträge 
 

Bürgermeister in Langenberg 
 

Bürgermeister in anderen Städten 
 

Elberfelder Bürgermeister ï Langenberger Ahnengemeinschaften 
 

Bürgermeister der Pfälzischen Kolonie in Magdeburg 

5 Schwiegersöhne 
 

Weitere Bürgermeister aus dem Bereich  

der Langenberger Ahnengemeinschaften 
 

Friedrich Engels und Langenberg 

Gustav Adolf Köttgen 
 

Drei Schüler des Abiturjahrganges 1914, 

Städtisches neusprachliches Gymnasium Langenberg/Rhld 
 

Langenberger Rechtsgeschichte 

Gerichtsdirektoren und -präsidenten 

aus dem Bereich der Langenberger Ahnengemeinschaften 
 

Opfer der Shoah 
 

Opfer des Widerstandes 
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Langenberger Diplomatie- und Politikgeschichte 
 

 Personen 
 

Heinrich Wilhelm Bachmann d. Ä.  
Kaufmann, Tuchfabrikant und Kunstmäzen 

* 28. April 1707 in Langenberg/Rhld, À 16. Juni 1753 in Magdeburg 
 

Mit einem Empfehlungsschreiben Sulzers ausgestattet, begegnet er im Oktober 1746 anlässlich  

einer Geschäftsreise nach Lyon, in Nürnberg Mitgliedern des Korrespondenten Netzwerkes  

der Gelehrtenrepublik. Er macht die Bekanntschaft mit Christoph Jacob Trew, dem Maler und 

Kupferstecher Johann Rösel von Rosenhof (1705-1759), der Blumenmalerin Barbara Regina 

Dietzsch (1706-1783) und dem Apotheker Johann Ambrosius Breuer (1716-1754), der in dem 

Korrespondenten-Netzwerk die Funktion einer Schaltstelle für die Annahme und Weiterleitung 

wissenschaftlicher Neuigkeiten und Naturalien ausübt.  

Von diesem Zeitpunkt an wird Bachmann selbst ein Teil des Netzwerkes. Er lässt die Nürnberger 

Freunde an seinen Transportmöglichkeiten teilhaben und leitet Briefe, Pakete des Netzwerkes  

der ĂGelehrtenrepublikñ zwischen Frankfurt, Leipzig, Berlin und Halle weiter. 

 

Johann Heinrich Diergardt 
Pfarrer, Konsistorialpräsident 

* 11. Dezember 1759 in Langenberg/Rhld, À 25. Mªrz 1823 in Moers 
     

Pfarrer 1781/1782 in Viersen, dann zu Beek, später zu Moers. Er wird dort Konsistorialpräsident.  

In dieser Eigenschaft wohnt er der Krönung Napoleons am 2. Dezember 1804 in Paris als Deputierter 

bei. Die Anreise erfolgte in einer Equipage mit drei Pferden von Johann Wilhelm Hockschmalt  

und Frau aus Langenberg.  
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Johann Wilhelm Strücker 
Kaufmann, Warenhändler 

* 8. November 1749 in Langenberg/Rhld, À 19. Juli 1822 in Langenberg/Rhld  
 

In französischer Zeit wird er 1811 Nachfolger des Freiherrn von Wendt als ĂMaireñ (Bürgermeister) 

von Langenberg/Rhld (s. Alt-Langenberg, S. 247) und gehört mit  

Johann Mathias Meyberg, Johann Heinrich Köttgen, Peter Lucas Colsman d.J. und  

Notar Christian Rudolf Brewer dem ersten vom Präfekten 1809 ernannten Munizipalrat an. 
 

Frankreich lässt durch ein Importverbot im Januar 1811 den Markt für die bergisch-märkischen 

Industrieprodukte vollends zusammenbrechen. Um ihre Existenz zu sichern beschliessen viele 

Gewerbetreibende sich dem Kaiserreich Frankreich anzuschließen. 

Den Antrag, man wolle Ăeinm¿tig mit dem Grand Empire vereinigtñ werden, unterzeichnen  

4.178 Haushaltsvorstände aus Gemeinden des bergischen Landes, allein aus Elberfeld und Barmen 

1.606. Aus Langenberg unterschreiben 28 Personen (Gewerbetreibende, Deputierte, Gemeinderat)  

die folgende Eingabe (Auszug) datiert: 1. April 1811. 

ĂSire!  

Ein unglücklichesVolk, das die Quellen seiner Existenz versiegen sieht, wirft sich zu Euren Füßen  

und erfleht Eure Hilfe. Das Großherzogtum Berg lebt nur von seinem Gewerbefleiß,  

da sein unergiebiger Boden ihm die Gaben der Natur versagt.  

é. Aber ï die Einwohner dieses Landes haben noch eine Hoffnung: 

Napoleon der Große, der über das Schicksal so vieler Nationen wacht, wird ihr Seine väterliche Hand 

reichen und nicht die Wünsche eines Volkes abweisen, das ganz das Seine sein möchte. 

Ja Sire! Ein einziger Wunsch, ein einziges Verlangen belebt die Herzen der Einwohner des 

Großherzogtums, es ist, mit dem Empire vereinigt zu sein. 

Sire! Bitte! Fügen Sie den so zahlreichen Ruhmestiteln den eines Retters eines treuen und fleißigen 

Volkes hinzu, das sich immer auszeichnete durch den guten Gemeingeist, durch seine guten Sitten, 

und durch seine Liebe zum Fleiß.  

In unseren Städten und unter den Strohdächern unserer Arbeiter erklingt einmütig eine einzige 

Stimme: Möge sich diese Vereinigung vereinbaren mit den Ansichten ihrer Majestät des Kaisers  

und Königs!  

Wir haben eifersüchtig die Vereinigung von Norddeutschland mit Frankreich gesehen und beneiden 

sein Geschické.ñ 
 

Suivent les Signatures de la Mairie de Langenberg: 

Joh. Casp. Puls, Gebrüder Nedden, Abrah. Hermann, J. Wittib von der Schlusen, Heinr. Lucas Hoddick,  

Strücker & Cie, J. W. Röttgers, Gebr. Bleckman, Gebr. Colsman, J. M. Meyberg & Cie, M. Brinck, H. & J. Köttgen,  

Gebr. Köttgen & Cie, J. A. Münker, J. F. Schellenberg & Sohn, Wilh. Idel, Lucas Kremer,Wittib A. Diergardt Junr., 

Ulrich Schübler, Wilhelm Grünewald, Joh. Pet. Dasfeld, Joh. Wilh. Mindthof, E. H. Möllenkamp,  

Joh. Heinr. Diergardt, Wilh. Metzkes, Heinr. Schött, Backhauß Sohn, Joh. Died. Schönlaub. 

 

Johann Wilhelm Colsman d. Ä. 
Textilunternehmer, Abgeordneter 

* 18. August 1767 in Langenberg/Rhld, À 28. Januar 1833 in Langenberg/Rhld 
 

Am 29. Oktober 1826 tritt der erste Rheinische Provinziallandtag zusammen. Die Zusammensetzung 

des Rheinischen Provinziallandtags spiegelt die Sozialstruktur Preußens wider. 

Der erste Stand wird nicht gewählt, sondern aus Fürsten und Landesherren bestimmt. 

Im zweiten Stand wählen nur diejenigen, die im Besitz eines reichsritterschaftlichen oder 

landtagfähigen Gutes sind. Für den dritten und vierten Stand, die Städte und Landgemeinden  

gilt ebenfalls der Grundbesitz als Grundlage der aktiven und passiven Wahlberechtigung. 
 

Die Wahlmänner der acht niederbergischen Städte: Ratingen, Kaiserswerth, Gerresheim, Mettmann, 

Wülfrath, Velbert, Kronenberg und Langenberg bestimmen Johann Wilhelm Colsman d. Ä.  

zu ihrem Abgeordneten. Die Wahl verweist auf seine öffentliche Reputation als Unternehmer und 

Bürger und auf die gewerbliche Bedeutung des nur 2000 Einwohner zählenden Ortes 

Langenberg/Rhld. Johann Wilhelm Colsman d. Ä. arbeitet mit im 12. Ausschuß  

(Fragen zu finanziellen Verhältnissen des Landtags) und im 13. Ausschuß  

(Fragen der Besteuerung, der Steuergesetzgebung und der Industrie). 
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Johann Wilhelm Ludwig Bender 
Dr., Theologe, Pädagoge, Heimatforscher, Repräsentant der ev. reform. Gemeinde 

* 1. November 1801 in Elberfeld, À 8. Februar 1884 in Langenberg/Rhld 

heiratet am 2. Juni 1830 in Elberfeld 

Sophia Gertrud Broegelmann 

* 1. März 1804 in Elberfeld, À é 
 

Der Predigeramtskandidat Ludwig Bender wird am 17. Juli 1828 zum Rektor der Evangelischen  

Schule in Langenberg gewählt. Er nimmt am 1. September sein Amt an.  

Die Bestätigung der Königl. Regierung in Düsseldorf erfolgt am 23. September 1828. 

Am 17. November 1828 wird er in sein Amt eingeführt.  

Bender leitet 45 Jahre bis zum 22. Dezember 1873 als Direktor die Höhere Schule in  

Langenberg, macht sich als patriotischer Heimatforscher verdient und verfasst deutsche und 

geschichtliche Lehrbücher.  

Am 18. Januar 1869 verleiht der König ihm für sein weit über Langenberg hinaus bekanntes 

patriotisches Wirken das Kreuz der Inhaber des Königlichen Hausordens von Hohenzollern.  

Ludwig Bender bedankt sich persönlich im Sommer des gleichen Jahres beim Herrscher in  

Bad Ems. Die Benderstraße in Langenberg trägt seinen Namen. 
 

Zitat aus dem Vorwort seines Buches: 

Die Deutsche Geschichte. Ein patriotisches Lehr- u. Lesebuch für höhere Bürgerschulen 

Preußens. 1. Aufl. Essen : Baedeker, 1855. 
 

Vorwort. 

Was der Verfasser wollte, indem er dies Büchlein schrieb, wird durch 

den Titel zur Genüge angedeutet. Das Büchlein hat einen bestimmten  

Zweck, eine streng durchgeführte Tendenz. Es soll eine deutsche Ge- 

schichte sein, ein patriotisches Lehr- und Lesebuch, vornehmlich für 

preußische Mittelschulen. 

    Also vor Allem eine deutsche Geschichte. Der Verfasser will sich 

hier nicht über die ungemeine Wichtigkeit des Unterrichts in der Geschichte 

verbreiten; sie wird immer mehr anerkannt, und ein gewisses Maaß historischer  

Kenntnisse und Einsicht in die Geschichte gilt als ein unumgängliches Erforderniß 

f¿r Jeden, der f¿r einen Gebildeten angesehen sein will. é 
 

Buchrezension: Ludwig Bender. Die Deutsche Geschichte. 
 

Berliner Revue. Social-politische Wochenschrift. 

Redigirt von Clemens Graf Pinto. Sechster Band. Drittes Quartal. 1856. Seite 556. 

Berlin : F. Heinicke, 1856. 
 

Literatur  
 

     Wir empfehlen hier ein Buch, das in einer Art gearbeitet ist, nach 

der wir lange gesucht haben. Für die Jugend geschrieben, ist es doch 

so verfaßt, daß jedes Lebensalter daran eine Erquickung findet.  

Es ist die deutsche Geschichte, in schöner Form und christlichem Geiste  

dargestellt, welche allmählich in die preußische übergeht und hier in  

ergreifenden Tönen, denen man es anfühlt, daß sie aus patriotischer Brust 

kommen, erklingt. Was dem Buche aber einen weiteren Reiz giebt, ist 

die sinnige und erfrischende Weise, in der Proben alter und neuer Va- 

terlandslieder in die Geschichtserzählung eingestreut sind. Als ein be- 

sonderer Anhang folgen dann noch eine schöne Zahl patriotischer Ge- 

dichte von Hesekiel, Körner, Rückert, Schenkendorf, Scherenberg und 

Simrock. Das Buch paßt vortrefflich für Schule und Haus, es ist ein 

kleines Alpha und Omega für den Unterricht z. B. des Hauslehrers, 

der es als Lesebuch, Geschichtsgrundlage und zu Aufgaben zum Aus- 

wendiglernen benutzen kann. Der Preis ist äußerst billig. 
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Georg Gottlob Jung 
Jurist, Publizist, preußischer Politiker  

* 2. Januar 1814 in Rotterdam, À 8. Oktober 1866 in Berlin 

heiratet am 2. April 1838 in Köln 

Paulina Stein 

* 21. Februar 1816 in Kºln, À in Bad Godesberg 
 

Ihr UrUrgroßvater: 
 

Dietrich Heinrich Wilck(en)hausen 

* 1670 in Langenberg/Rhld, À 1732 in Heidelberg 
 

Nach seinem Studium der Rechtswissenschaften in Bonn und Berlin (1834-1836) arbeitet  

Georg Jung 1841 als Assessor am Kölner Landgericht. 1842 gehört er zu den Gründern der  

ĂRheinischen Zeitungñ. 1845 finanziert Jung das wahrsozialistische Kºlner ĂAllgemeine Volksblattñ. 

Danach wird er in Berlin politisch aktiv.  

Am 22. März 1848 hält er die Gedenkrede bei der Trauerfeier für die Märzgefallenen im 

Friedrichshain. Einen Tag später gründet sich im Hôtel de Russie, der Ăpolitische Club der 

Demokratenñ. Mitbegründer des Klubs sind: Karl Gutzkow  (1811-1878),  

Heinrich Bernhard Oppenheim (1819-1880), Maximilian Freiherr von Gagern   

(1810-1889) und Georg Gottlob Jung. Sie wählen ihn zu ihrem Präsidenten. 

1848 wird Jung als Mitglied der Preußischen Nationalversammlung einer der führenden linken 

Politiker. 1849 wählt man ihn in die zweite Kammer des Preußischen Landtags.  

1850 wird er aus Berlin ausgewiesen. Später wechselt er ins nationalliberale Lager. 

Zwischen 1863 und 1867 und noch einmal zwischen 1869 und 1876 gehört er als Mitglied dem 

Preußischen Abgeordnetenhaus an, zunächst als Vertreter der Fortschrittspartei und später als  

Vertreter der Nationalliberalen Partei. 
 

Auf einer vom Unternehmer Philipp Meyberg (1827-1889) geleiteten Urwählerversammlung  

am 11. Oktober 1863 in Langenberg/Rhld, sprechen der Künstler und Pionier der Arbeitervereine 

Gustav Adolf Köttgen (Vortrag ¿ber die ĂHeeresorganisationsfrageñ) und der Philosoph und 

Nationalökonom Friedrich Albert Lange  (1828-1875).  

Nachdem Lange seine Kandidatur als Vertreter der Fortschrittspartei für den Kreis Mettmann 

zurückzieht, entschließt sich das Komitee am 21. Oktober 1863 Georg Gottlob Jung für das  

Preußische Abgeordnetenhaus zu benennen. 
 

Siehe auch: 
 

Friedrich Lange: Über Politik und Philosophie. Briefe und Leitartikel. 1862-1875. W. Braun, 1968. 

 

Am Montag, den 9. November 1863, veröffentlicht ĂDie Süddeutsche Zeitung, Frankfurt/Main 

(Abendblatt)ñ folgendes von Georg Gottlob Jung verfasstes Manifest: 
 

 Zu Langenberg in Rheinpreußen ist ein Brief des dort neu gewählten Abg. G. Jung eingelaufen,  

in welchem es heißt: 
 
 

 ĂSeitdem mein Name mit den Ereignissen der Jahre 1848 und 49 in Berlin vielfach verflochten war,  

und meine damalige Thätigkeit in den stenographischen Berichten, sowie in den geschichtlichen Relationen der  

damaligen Zeit (am ausführlichsten in Streckfuß: ĂFreies Preußenñ) vor Aller Augen lag, habe ich es mir zum Princip 

gemacht, nur auf einen bestimmten Ruf als Candidat noch aufzutreten. Nun haben Sie mich gewählt, und noch  

andere meiner Collegen aus dem Jahre 1848 werden zum ersten Male wieder die Ehre haben, das preußische Volk  

zu vertreten.  

Daß darüber ängstliche Gemüther in eine gewisse Unruhe gerathen, mag sein; wenn es aber ihnen nachginge,  

so würden wir uns noch am Anfang aller Geschichte befinden, da jeder Fortschritt dieselben Befürchtungen erzeugen muß. 

Daß so krankhafter Phantasie dabei manchmal das Jahr 1848 mit seinen Unruhen wieder auftauchen mag,  

ist bei solchen Gemüthern natürlich. Der denkende Mensch sagt sich aber:  

vor 1848 hatten wir keine freie Presse, keine Volksmänner, keine öffentlichen Reden und Vereine, und der vereinigte 

Landtag war ein sehr ungefährliches Institut, an welchem das Volk wenig Theil nahm, und dennoch verpflanzte sich  

die französische Februar-Revolution auch auf preußischen Boden, welches wahrlich nicht geschehen wäre,  

wenn man die liberalen Grundsätze Stein´s mit den versprochenen Reichsständen vollendet und gekrönt hätte,  

statt sich fortwährend zu verkümmern, und das Volk in Unmündigkeit zu erhalten.  
 

Schon deshalb, weil wir eine Revolution für ein Unglück halten, wollen wir den vollen aufrichtigen Ausbau unserer 

Verfassung, denn ein Volk welches selbst seine Angelegenheiten frei mitbestimmt, das revolutionirt nicht, 

 es wird doch nicht sich selbst schlagen wollen.  
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Von anderer Seite klagt man über das Verschwinden der Mittelparteien, über Verschärfung des Conflicts durch 

entschiedene Wahlen, die man wohl gar dem Volk als Unbesonnenheit anrechnen will, - und man prophezeit 

Ueberstürzung. Zunächst haben wir diesen Jammer schon oft gehört. Bei den Wahlen Waldeck´s, Kirchmann´s, Becker´s 

und Andern. Wir haben aber seit dem Eintritt dieser Männer von keinen Ueberstürzungen gehört  

(die lebhaftesten Scenen im Abgeordnetenhause wurden gerade durch Männer wie von Sybel und Bockum-Dolffs 

herbeigeführt). 
 

Wohl aber haben wir gesehen, daß das Haus immer fester wurde in dem Grundsatz:  

Wir sind nicht abgesandt um zu diplomatisiren, zu handeln mit den verbrieften Rechten des Volks, wir können das 

beschworene Recht des Volks an der Gesetzgebung und der Steuerbewilligung nicht erst noch wieder erkaufen, 

indem wir gegen unsere Ueberzeugung dem Volke unproductive Leistungen und Abgaben aufbürden.  

Es würde auch ein solcher Handel in doppelter Weise verderblich sein.  
 

Bei einem Ministerium, dem dies einmal gelungen, würde fortan das Recept gelten:  

Ădreimal zuviel fordern, mit Bruch der Verfassung drohen, auch beginnen, - und man erhält was man will.ñ  

Die große Masse des Volkes aber würde allem constitutionellem Wesen abhold werden, von dem es nur eine  

Vergrößerung der Lasten einerntet, die die absolute Regierung allein nicht aufzulegen wagte. 
 

So würden wir denn dem Vormunds- und Polizeistaat vormärzlichen Angedenkens und bei dem nächsten europäischen 

Gewitter einem neuen, dann aber weit gefährlicheren Jahre 1848 entgegengetrieben.  
 

Es handelt sich bei uns um einen Principienkampf, und der kann nicht durch Verschieben, Nachgeben u.s.w. vertuscht,  

der muß eben ausgekämpft werden.  
 

Die Altliberalen haben drei Jahre lang die Gelder unter anderen Namen bewilligt, die Entscheidung über die 

Heeresorganisation aber abgelehnt, - die Folge davon war, daß später das Ministerium behauptete,  

im guten Glauben gewesen zu sein, die Landesvertretung billige dieselbe. 
 

Vor allen Dingen aber mußte die vollständige Machtlosigkeit, in der man ihre das Staatsministerium innehabenden  

Freunde der feudalen Partei und dem Herrenhause gegenüber ließ, diesen Herren die Augen darüber öffnen, daß man  

sie nur dazu gebrauchen wollte, der alten büreaukratischen Vollgewalt ein populäres Mäntelchen umzuhängen. 
 

ĂDas Volk in seinem dunkeln Drange 

Ist sich des rechten Weges wohl bewußt.ñ 
 

Und es hat einen sicheren Tact bewährt, wenn es diese Herren trotz ihrer sonstigen Fähigkeiten nicht wieder wählte.  

Das ewige Abwägen zwischen Erreichbarem und nicht Erreichbarem bei einfachen Fragen geschriebenen und 

beschworenen Rechtes untergräbt den Rechtssinn sowohl nach oben als nach unten. Wir wollen aber,  

wenn wir sonst nichts retten können, den ausgebildeten Rechtssinn des Volkes als heiliges Vermächtniß der  

besseren Zukunft übermachen, und dem Ministerium, mag es wieder und wieder auflösen, mehr und mehr octroyiren,  

mit dem großen Kurfürsten zurufen: 
 

Ex ossibus ultor!ñ 

 

Tochter: 
 

Anna Cäcilia Jung 

* 2. Juni 1839 in Kºln, À 31. Mªrz 1918 in Berlin 

heiratet am 18. April 1860 in Köln 

Adolph Wilhelm vom Rath 

Mitbegründer und Vorstand der Deutschen Bank,  

seit 1889 Vorsitzender des Aufsichtsrates der Deutschen Bank. 

* 23. April 1832 in W¿rzburg, À 17. Juni 1907 in Berlin 
 

Anna vom Rath eröffnet 1880 in Berlin einen großen Salon des Finanzbürgertums und führt ihn  

bis 1914. Sie empfängt dort die Hofgesellschaft, Gelehrte, Künstler, Politiker und Schriftsteller. 

(u. a. Theodor Fontane). Anna vom Rath gründet die erste Berliner Krankenküche und erhält für  

ihr Wirken zahlreiche Auszeichnungen. 
 

Tochter: 
 

Hero Jung 

* Februar 1845 in Kºln, À é 

heiratet am 22. Februar 1870  

Emil Ferdinand Hartwich   

Dr. jur., Jurist und Sportpädagoge 

*  9. Mai 1843 in Danzig (jetzt: GdaŒsk), À 1. Dezember 1886 in Berlin 
 

Er wird im Pistolenduell mit Armond Léon Baron von Ardenne am 27. November 1886 schwer 

verletzt und stirbt vier Tage später. Dieser Vorgang bildet den historischen Hintergrund für  

Theodor Fontanes Roman Effi Briest  (Elisabeth Freifrau von Ardenne, geb. von Plotho). 
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Albert Köttgen  
Kaufmann, Stadtverordneter 
* 4. Dezember 1822 in Langenberg/Rhld, À 18. August 1881 in Heiden am Bodensee 

heiratet am 27. Mai 1852 in Dortmund 

Elise Weispfenning 

* 1. September 1831 in Dortmund, À 11. Januar 1899 in Dortmund 
 

Teilhaber einer Branntwein- und Hopfengroßhandlung und Grubenvorstand einer Steinkohlenzeche  

in Dortmund. Dort fungiert er auch als Stadtverordneter und Landtagsabgeordneter.  

Außerdem engagiert er sich ehrenamtlich als Mitglied der Dortmunder Kasinogesellschaft,  

der Handelskammer und des Kuratoriums des Gymnasiums. 
 

Seine Eltern: 
 

Vater: Johann Bernhard Köttgen  

Mutter: Johanne Sophie Henriette Köttgen, geb. Diergardt 
 

s. Stadtbürgertum und industrieller Umbruch: Dortmund, 1780 ï 1870 von Karin Schambach 

Oldenbourg Wissenschaftsverlag, 1996. 
 

 

Peter Diedrich Conze 
Dr. jur., Unterstaatssekretär a.D., Wirkl. Geheimrat, Verbandsvorsitzender  

* 15. September 1860 in Langenberg/Rhld, À 5. Juli 1939 in Berlin-Lichterfelde 
 

Gymnasium in Gütersloh, Jurastudium in Tübingen, Berlin, Leipzig, Bonn,    

1883 erstes juristisches Staatsexamen, Gerichtsreferendar an verschiedenen Gerichten,  

1888 zweites juristisches Staatsexamen und Gewerbedezernent in Düsseldorf,  

vom 3. April 1892 bis Juli 1899 Landrat des Kreises Mülheim an der Ruhr:  
 

Der Landkreis Mülheim an der Ruhr umfasste Teile der heutigen Städte: 

Mülheim an der Ruhr, Dinslaken, Duisburg, Essen und Oberhausen. 
 

1899 Geheimer Finanzrat, vortragender Rat im Preußischen Finanzministerium,  

1902 Geheimer Oberfinanzrat,  

1906 Wechsel in die Kolonial-Abteilung des Auswärtigen Amtes, 

1907 Ministerialdirektor im Reichskolonialamt, 

1911 Unterstaatssekretär im Auswärtigen Amt, 1919 Ruhestand,  

1920 -1922 Reichskommissar für Auslandsschäden,  

1925 Mitglied im Zentralvorstand des Ev. Bundes,  

1925 Vors. Des Ev. Presseverbandes für Deutschland,  

1925 Vorsitzender des Evangelischen Reichselternbundes, 

1937 Vizepräsident der Preußischen Hauptbibelgesellschaft. 
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Auszug aus der Zeitschrift: Düsseldorfer Journal und Kreis-Blatt. No. 208. Mittwoch den 2. August 1848. (digitalisiert) 
 

Aus Elberfeld. 
 

   Vom 30. Juli.   So eben flog Herr Corwell zum 103male und Großwirth Abraham Küpper  zum 1male in die Wolken.   

Der Ballon stieg bei völliger Windstille senkrecht zu einer ungewöhnlichen Höhe.   Etwa in Mitte dieser Auffahrt stieg 

Herr Corwell in die untere Gondel und brannte das Feuerwerk ab, was dies Mal nicht versagte,  

prächtig blitzte, anständig knallte und dem blauen Himmel ein gelbliches Wölkchen gab. ï Großwirth Küpper hatte den 

nicht erwarteten Muth, bei Abbrennung des Feuerwerkes sich vorzubeugen und seine Gäste und Zuschauer mit der Fahne 

zu grüßen, freilich war es auch die schwarz-weiße, und auf diese, meinen Langenberg und Wupperthal könne man sich 

schon verlassen. ï Der Ballon nahm seinen Flug über Einerngraben, Sprockhövel und schien sich in der Richtung von 

Blankenstein zu senken  - Uebrigens hat ein Luftballon bei uns aufgehört ein Schauwunder zu sein, 

unsere Höhen waren nur spärlich bestanden und im Großgarten und Blausaale konnten füglich drei Mal mehr Gäste sein, 

ohne sich zu drängen. ï 

   Je dünner aber auch die Gesellschaft um so langsamer war die Bedienung, welche in ihrer schwarz-weißen Livree 

umherwatschelte, so gemüthlich, wie pommersche Gänse! ï Wir hatten auch einen Propheten im Garten und dieser öffnete 

seinen Mund und weissagte: ĂIn 14 Tagen wird in Elberfeld kein Schwarz-roth-gold mehr getragen werden.  

Ferner sagte er, den Reichsverweser hätten uns Advokaten, Pfaffen und Jesuiten gegeben, wir müßten uns dieses 

unpreußische Geschenk nicht gefallen lassen, und sollte auch der König und seine Räthe einwilligen, so müßten wir eine 

Revolution machen um dieses Pfaffenregiment uns vom Halse zu halten, wir müßten Norddeutsche und vor allem Preußen 

bleiben u.s.wñ    

Da haben wir das einige Deutschland! Ja, ja, groß ist die Diana der Epheser, der Adler der Elberfelder Zeitung,  

die Weisheit unseres Propheten und das Heil kommt von ï Langenberg. 

 

Die Verlegung der Kurfürstlichen Regierung von Kassel nach Wilhelmsbad, 

12.-17. September 1850. 
 

Auszug aus der Zeitschrift: 

Hessische Blätter. In Verbindung mit Freunden herausgegeben von Wilh. Hopf. Siebenter Band. Nr. 157-182.  

Nr. 167. Den 11. September 1875. 7. Bd. S. 121ï 126. Melsungen : W. Hopf, 1875. (digitalisiert) 
 

Zu dem 25jährgen Jahrestag dieses Ereignisses mitgeteilt aus dem handschriftlichen Nachlaß des seligen Consistorialrats 

A. F. C. Bilmar. 
 

Als während des Sommers 1850 der Widerwille der sog. Liberalen, mehr noch als der der Democraten, in Kassel wuchs, 

und die Wahl zu der auf Ende August einberufenen Ständeversammlung den allerentschiedensten Sieg dieser Parteien 

ergeben hatte, so daß man auf die äußersten Maßregeln gefaßt sein muste, zudem der Minister Hassenpflug in Frankfurt 

Behufs der Reconstituierung des Bundestages abwesend war, erwähnte der Vorstand des Ministeriums des Aeußern, 

Legationsrat Alexander v. Baumbach im Anfange des August in einer Sitzung des Gesamtstatsministeriums,  

welcher ich beiwohnte, daß unter allen für die äußersten Fälle zu ergreifenden Maßregeln sich keine mehr empfehle,  

als die Verlegung der Residenz aus Kassel, mit der notwendigen Folge, daß alsdann auch die Ständeversammlung aus 

Kassel verlegt werden müße. é 
 

     Als wir aber mit Sonnenuntergang in den Bahnhof von Düsseldorf einfuhren, sahen wir denselben von einer großen 

Menschenmenge erfüllt, die uns mit lautem schmähenden Zuruf empfieng ï auf mich wiesen sie mit der Bemerkung:  

Ăda hat er (der Kurf¿rst) sich ja auch seinen Hofpfaffen mitgebrachtñ ï sich jedoch da dießmal Polizeiofficianten zugegen 

waren, nicht so unmittelbar herandrªngte wie in Minden, Rheda, Hamm, Dortmund. é  
 

     Auf der zweiten Station von Düsseldorf, Langenberg, hieÇ es plºtzlich: ĂAussteigen, und zum Kurfürsten vor das 

Stationshaus kommenñ! Der Bahnzug brauste fort, und nun standen wir in der dunken Nacht auf freiem Felde um den 

Kurfürsten, welchem der Polizeidirector v. Faldern, der sich noch im letzten Augenblick des Abgangs des Zuges von 

Düsseldorf in denselben geworfen hatte, mitteilte, er müße es für äußerst gefährlich halten, wenn der Kurfürst mit dem 

Bahnzug in Deutz hªtte eintreffen wollen; é 
 

     Aber was nun machen? Nach Düsseldorf zurück? Unmöglich! In Langenberg bleiben und den Frühzug abwarten?  

Aber in Langenberg war keine Unterkunft zu finden, und die Ankunft in Köln mit dem Bahnzug, ob heute oder morgen, 

war eben das Bedenkliche. Lange wurde darüber unter uns acht Personen, die mir, wie gesagt, in der völlig dunkelen  

Nacht auf dem freien Felde den Kurf¿rsten umstanden, beraten. é  
 

     Endlich wurde auf den Vorschlag des Polizeidirectors, dem besonders ich laut zustimmte, beschloßen, Extrapost 

kommen zu laßen, und mit dieser, die vor 11-12 Uhr nicht in Deutz anlangen könne, noch in dieser Nacht nach Deutz  

zu gehen. Nach peinlichem fast eine Stunde dauerndem Warten kamen die von dem Polizeidiretcor besorgten 

Extrapostwagen an und brachten uns gegen 11 ½ Uhr nach Deutz in das Hotel Bellevüe, wo ich alsbald in den tiefsten 

Schlaf fiel, sodaÇ um 3 Uhr (15. September) von Baumbach fast verzweifelte, mich ermuntern zu kºnnen. é 
 

     Hier freute ich mich besonders, in allen Zeitungen die Ărettungslose Fluchtñ des Kurf¿rsten verk¿ndet zu sehen,  

weil daraus die gänzlich dumme Siegestrunkenheit der Revolutionäre zu ersehen war, die ihnen notwendig alle  

weiteren Maßregeln überflüßig muste erscheinen laßen, sie also nur zu definitiver Niederlage führen konnte.  

Am Nachmittag fand sich denn auch der Bundestagspräsident, Graf Thun, der Leg.-Rat Detmold, der Cabinetsrat Strauß, 

der Geh. R. v. Linde, der österreichische Gesandte in Kassel, Graf Hartig u. a. ein; es wurden die Anträge an den Bund 

beraten und beschloßen, und, nachdem es sich herausgestellt hatte, daß in Bockenheim keine Locale zu beschaffen seien, 

die Verlegung der Residenz nach Wilhelmsbad verfügt; die betreffende Verordnung ist von mir entworfen.  

Am 17. Sept., an dessen Vormittag ich noch meinen Sohn Otto von Hanau hatte zu mir kommen laßen,  

Nachmittag siedelten wir nach Wilhelmsbad über. 
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Abgeordnetenfest zu Köln am 22. und 23. Juli 1865 
 

Es erhält durch sein Verbot und den energischen Protest gegen die ausgesprochene Verletzung  

des Vereinsrechts große Bedeutung für das damalige Verfassungsleben. 

Zu den auswärtigen Mitgliedern des Festkomitees im Vorfeld der Veranstaltung zählen die 

Langenberger Unternehmer Philipp Meyberg sowie die Stadtverordneten A. Jonghaus und  

Julius Köttgen, die mit dem Abgeordneten Schmidt in Oberlahnstein durch Kolbenstöße einer 

Militärabteilung, die den linksliberalen Franz Duncker sucht, angegriffen werden.  
 

Ein Zitat aus der Elberfelder Zeitung vom 25. Juli 1865. 
 

In der Nacht vom 22. Zum 23.7.1865 war es Gustav Köttgen aus Barmen unter Ăunsäglicher Mühó  

und Ausdauerñ gelungen, fast 1800 Flaschen Wein auf die beiden Moseldampfer zu bringen.  
 

Anmerkung:  

Gustav Köttgen  

* 16. Oktober 1825 in Langenberg/Rhld, À 7. Dezember 1898 in Barmen  
 

Bandfabrikant in Barmen, Inhaber der Fa. G. Kºttgen & Co., Mitglied der ĂConcordiañ. 

Besucht das Realgymnasium bis zur Sekunda, wird 1849 Hauptmann der Barmer Turnerwehr und 

Kommandant der Bürgerwehr, ruft 1864 in einer Elberfelder Schulze-Delitzsch-Versammlung  

zur Besonnenheit auf, organisiert 1865 Wein für die Kölner Abgeordneten-Dampferfahrt,   

Führer des 39 Mann starken Barmer Hilfskorps im Krieg 1870-71 auf den Schlachtfeldern von Metz. 

Gustav Kºttgen dichtet 1870 das Soldatenlied ĂJong wenn de woÇ (du willst), dann komm!ñ. 

Karl Marx  schreibt 1875 aus Karlsbad an Engels: ĂUnter den Kerls, die hier zum Sedanfest aufriefen, 

war Gustav Köttgen, Kaufmann aus Barmen, sollte der mit dem alten Narren zusammenhªngen?ñ 

(Anmerkung: Gustav Adolf Köttgen). 
 

Weitere Informationen siehe u.a.:  
 

Volksblatt für den Kreis Mettmann. Nr. 7. Langenberg, Mittwoch den 26. Juli 1865. Das Abgeordnetenfest in Köln. 

Classen-Kappelmann. Das Abgeordnetenfest zu Köln am 22. und 23. Juli 1865. Vollständige Festschrift.  

Leipzig, Verlag Theodor Lißner, 1865. 
 

Der Zeitungs-Bote. Amtliches Kreisblatt für den Kreis Mettmann. Nr. 60. 22. Jg. Langenberg, Mittwoch den 27. Juli 1870.  

Tagesneuigkeiten (ĂJong wenn de woÇ, dann komm!ñ). 
 

Thomas Parent: Passiver Widerstand im preußischen Verfassungskonflikt. Die Kölner Abgeordnetenfeste.  

Köln : DMA- Verlag, 1982. 

 

Oeffentliche Sitzung der Stadtverordneten-Versammlung zu Langenberg  
am 25. Oktober 1895 

      
Auszug: 
 

  é Herr Bürgermeister Frowein: Die Angelegenheit des Stadtwappens beschäftigt uns noch immer.  
In einer der vorigen Sitzungen hat Ihnen eine Mitteilung der Königl. Regierung vorgelegen, in der das vorgeschlagene 

Wappen verschiedentlich bemängelt wurde. Es ist inzwischen ein geänderter Entwurf aus Berlin gekommen.  

Das Heroldsamt in Berlin schreibt Folgendes. (Wird verlesen.) 

Es wird in diesem Schreiben das Ăewigeñ Wiederkehren des bergischen Lºwen in den Wappen der bergischen Stªdte 

gerügt, und werden Vorschläge zur Abänderung der Mauerkrone und der Wappenfelder gemacht. Die Regierung zu 

Düsseldorf weist noch darauf hin, daß in etwa 20 Städten des Bergischen der Löwe wiederkehre. Dem Verfasser des 

Entwurfes sind diese Verfügungen zugeschickt worden, um das Wappen dem entsprechend abzuändern. In seiner Antwort 

weist derselbe, Herr Professor Hildebrandt, darauf hin, der Ausdruck Ăewigñ solle wohl heiÇen Ăhªufigñ.  

Es sei ferner zu erwidern, daß ¾ aller pommerschen Städte den roten Greif, 2/3 aller Städte der brandenburgischen Mark 

den roten Adler und die Hälfte aller deutschen Städte das Wappen ihrer ehemaligen Herren ganz oder teilweise im Wappen 

führen. Es sei nicht ganz verständlich, weshalb die Bergischen das nicht sollten. Als eine historische Sünde könne das doch 

nicht gelten. Der Erlaß aus Berlin beziehe sich nur auf Lüttringhausen. Uns liegt nicht im Geringsten die Absicht vor, 

gegen den Erlaß und die Andeutungen Sr. Majestät anzugehen. (Der Kaiser hat nämlich eigenhändig an dem ihm 

vorgelegten Wappen die vorzunehmenden Aenderungen angedeutet.) Aber andererseits müsse doch auch die künstlerische 

Freiheit gewahrt werden. ï Nach einigen Zwischenbemerkungen fährt 

     Herr Bürgermeister Frowein fort: Hildebrandt  hat Recht, auch nach meinem Gefühl. Die Entwicklung Langenbergs ist 

eine so eigenartige, daß ein Wappen, welches nicht diese Hinweise enthält, für uns unannehmbar ist.  

(Allgemeine Zustimmung des Collegiums). Ich möchte deshalb vorschlagen, vorläufig die Sache zu vertagen und zu 

versuchen, ob nicht das Heroldsamt in Berlin eine Aenderung seiner Vorschläge in Aussicht nimmt. Wenn das nicht der 

Fall ist, müssen wir die Sache so lange auf sich beruhen lassen, bis unsere Wünsche berücksichtigt werden, wenigstens in 

der Hauptsache. Stadtverordneten-Versammlung beschlieÇt demgemªÇ. é 
 

Weitere Informationen siehe u.a.:  
 

Langenberger Zeitung. Volksblatt für den Kreis Mettmann. Nr. 128. Montag, den 28. Oktober 1895. 
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Der deutsche Kaiser Wilhelm II  bereist vom 11. Oktober ï 26. November 1898 Palästina, 

begleitet von einer Deutschen Delegation. 
 

Um mit dem deutschen Kaiser die protestantische Erlöserkirche in Jerusalem einzuweihen,  

reisen parallel zur kaiserlichen Delegation die Mitglieder der ev. Jerusalemstiftung über Genua und 

Kairo nach Jerusalem.  

Zur Stiftungsdelegation gehören aus Langenberg: Johann Wilhelm Colsman (-Bredt) 

(vom Kaiser Wilhelm II eingesetztes Kuratoriumsmitglied der ĂEvangelischen Jerusalem-Stiftungñ), 

sein Sohn Paul und sein Bruder Emil Colsman als Mitglied der ĂInneren Missionñ. 

In Jerusalem befördert der deutsche Kaiser Wilhelm Colsman am 31. Oktober 1898  

zum Geheimen Kommerzienrat. Die Langenberger Delegation wird bei ihrer Rückkehr am  

29. November 1898 von den Mitarbeitern der Fa. Gebr. Colsman und der Bevölkerung feierlich 

begrüßt und mit einem Fackelzug durch Langenberg geehrt. 

Am 25. Oktober betritt nach 670 Jahren wieder ein deutscher Kaiser den Boden des Heiligen Landes. 

Anlass der Reise ist die Einweihung der protestantischen Erlöserkirche in Jerusalem.  

Damals leben in Palästina ca. 5.000 (europäische) Christen, wovon die Hälfte aus Deutschland stammt. 

Die deutschen Siedler sind aus religiösen oder national-jüdischen Motiven dort hingezogen und stehen 

unter dem Protektorat des Deutschen Reiches.  

Am 29. Oktober reitet der Kaiser an der Seite seiner Frau in das geschmückte Jerusalem ein. 

Am 31. Oktober 1898 erfolgt die Einweihung des Gotteshauses im Beisein von Gästen aus aller Welt. 

Ein gedrängtes Besichtigungsprogramm u.a. in Bethlehem schließt sich an. 

Über Jaffa verlässt der Kaiser das Gelobte Land. Ein kurzer Abstecher nach Beirut, Damaskus  

und zu den Tempelruinen von Baalbek runden die in Berlin endende Reise ab. Dort hat unterdessen 

der Dichter Frank Wedekind im ĂSimplicissimusñ ein Spottgedicht über diese Reise veröffentlicht, 

Ergebnis: Flucht aus Berlin, später ein halbes Jahr Festungshaft. Anatol Regnier,  

ein Enkel von Frank Wedekind, trägt das Gedicht anlässlich seiner Lesung: ĂFrank Wedekind.  

Eine Mªnnertragºdieñ in der Langenberger Event-Kirche im November 2008 vor. 
 

s. Paul Colsman u. Helga Colsman: Pilgerreise nach Jerusalem. Tagebuch. Langenberg : Eigenverlag, 1898/2009 

 

Paul Schröder 
Angestellter, Gewerkschafter, Politiker 

* 24. Mªrz 1881 in Langenberg/Rhld, À 10. November 1946 in Solingen 
 

Paul Schröder lernt Dreher, wird später städtischer Angestellter und tritt vor dem Ersten  

Weltkrieg in die SPD ein. 1916 schließt er sich der Spartakusgruppe in Remscheid an.  

Als Delegierter des Spartakusbundes gründet er am 30. Dezember 1918 in Berlin die 

Kommunistische Partei Deutschlands (KPD) mit. Nach der Besetzung Remscheids  

am 6. Juni 1919 durch das Freikorps ĂLichtschlagñ wird er mit anderen Remscheider Arbeiterf¿hrern 

festgenommen und in das Zuchthaus Werl eingeliefert. Ins Remscheider Stadtparlament kommt er  

im Januar 1920 als Nachrücker. Von 1920 bis 1921 betätigt er sich als Parteisekretär der KPD in 

Remscheid. Nach seinem Ausschluß aus der KPD wechselt er 1923  

zur SPD. 1928 ¿bernimmt er in Solingen die Geschªftsf¿hrung der ĂGewerkschaft ºffentliche 

Betriebeñ. Vom 23. Mai bis zum 2. Juni 1933 gerªt er in ĂSchutzhaftñ.  

Nach seiner Freilassung leistet er für die SPD illegalen Widerstand. Erneute Festnahme im  

Oktober 1935, Verurteilung zu zehn Monaten Zuchthaus am 30. April 1936. 

Nach dem Zweiten Weltkrieg wirkt Paul Schröder trotz schwerer Krankheit beim Aufbau der 

Gewerkschaft und der SPD mit.  

Sein Sohn Karl Schröder (1913-1971) ist vom 21. Juli 1958 bis zu seinem Tode am 16. März 1971, 

direkt gewähltes Mitglied des 4., 5., 6. Und 7. Landtages von Nordrhein-Westfalen. 
 

Literatur: 

Hermann Weber/Andreas Herbst: Deutsche Kommunisten. Biographisches Handbuch 1918 bis 1945.  

Berlin: Karl Dietz Verlag, 2004. 

Alexander Gallus: Die vergessene Revolution von 1918/19. Bonn: Bundeszentrale für Politische Bildung, 2010. 

Karl-Hermann Beeck: Kleinbürger und Revolution. Harmagedon 1918. Kastellaun: Henn, 1977. 
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Carl Colsman-Freyberger 
Unternehmer und Politiker 

* 18. Juli 1898 in Langenberg/Rhld, À 14. Mai 1983 in Mºnchengladbach 
 

Nach dem 2. Weltkrieg wird er Eigentümer einer Baumwollweberei in Mönchengladbach. 

Dort gründet er 1946 die örtliche CDU mit. Ab 1955 gehört er in Düsseldorf zum Vorstand der 

Landesvereinigung industrieller Arbeitgeberverbände Nordrhein-Westfalen.  

Über eine Landesliste wird Carl Colsman-Freyberger 1962 in den Landtag des Landes Nordrhein-

Westfalen gewählt und ist dort vom 23. Juli 1962 bis zum 23. Juli 1966 Landtagsabgeordneter.  

Er arbeitet zusätzlich in zahlreichen Gremien der CDU und des Arbeitgeberverbandes.  

Zeitweise gehört er dem Stadtrat in Mönchengladbach an. 
 

 

Erich Evertz 
Dr. phil., Beigeordneter der Stadt Köln, Personaldezernent (1940-1945) 
* 30. Mai 1901 in Langenberg/Rhld, À 3. Juni 1950 
 

Nach seinem Abitur 1920 in Langenberg beginnt er das Studium der Philologie und 

schließt es mit der Promotion zum Dr. phil. ab. 1927 wird er Mitglied der NSDAP,  

1930 Oberbereichsleiter bei der Gauleitung Köln-Aachen.  

Von 1941 bis 1945 bekleidet er die Ämter des Beigeordneten und des Personaldezernenten der Stadt 

Köln. Nach 1945 erfolgt seine Suspendierung. 
 

 

Anni Brandt  
geborene Rehborn 

berühmte Schwimmerin 

* 25. August 1904 in Langenberg/Rhld, À é 
 

Ihre Eltern, Julius Rehborn (Bademeister) und Anna geb. Voss, ziehen im Frühjahr 

1899 von Elberfeld nach Langenberg/Rhld. Ihre Kinder Anni , Julius und Hanni werden 

Schwimmsportler. Sie starten für den Schwimmverein Blau-Weiß Bochum und für die deutsche 

Olympiamannschaft.  

Annis sportliche Erfolge:  

Deutsche Meisterin 100 m Rücken: 1923, 1924, 1925, 1927, 1928, 1929  

Deutsche Meisterin 100 m Freistil: 1923, 1924 

Europameisterschaft 1927: 3. Platz in der 4x100m Freistil-Staffel 
 

Anni Rehborn wird von Adolf Hitler bewundert und auf dem Obersalzberg eingeladen.  

Sie macht dort ihren Verlobten und späteren Mann: Karl Brandt (Chirurg) 1932 mit  

Hitler bekannt.   

Karl Brandt rettet Hitlers Adjutanten Wilhelm Brückner 1933 das Leben und wird 1934 persönlicher 

Begleitarzt Hitlers. Anni Rehborn und Karl Brandt heiraten am 17. März 1934,  

Trauzeugen: Adolf Hitler und Hermann Göring . Später entwickelt sich aus der Zugehörigkeit  

zu Hitlers Zirkel ein freundschaftliches Verhältnis zwischen dem jungen Arzt und Hitler.  

Anni gehört zu den ständigen Gästen auf dem Obersalzberg.  

Das Ehepaar begleitet Hitler auch zu den Wagner Festspielen nach Bayreuth. 

Annis Mann, Karl Brandt, der ranghöchste Arzt im deutschen Gesundheitswesen,  

wird im Rahmen der Nürnberger Prozesse am 20. August 1947 zum Tode durch den Strang verurteilt 

und am 2. Juni 1948 in Landsberg am Lech trotz eines vom Betheler 

Anstaltsleiter eingereichten Gnadengesuchs hingerichtet. 
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Heinrich Ellinghaus  
Politiker, Bürgermeister der Stadt Langenberg 1956-61 und 1964-70 

*  9. Mai 1910 in Langenberg Rhld, À 26. Juni 1995 
 

Kaufmännische Ausbildung, mit 19 Jahren arbeitslos, wendet sich an den Erwerbslosenausschuß und 

lernt dort Stadtrat Otto Kuhlmey  kennen, Leiter des RFB, Herausgeber der KPD-Zeitungen `Rote 

Welle´ und `Rote Leuchtrakete´, der ihn zum Eintritt in die KPD bewegt. 

1933 durchsuchen die Nationalsozialisten seine Wohnung, weil er verdächtigt wird,  

Artikel f¿r die ĂRote Welleñ verfasst zu haben. 1937 gehört er zu den Mitgründern einer Langenberger 

Ortsgruppe des Reichsbundes der Körperbehinderten. Nach dem Kriegsdienst wird er Mitorganisator 

der Langenberger Gewerkschaften, verteilt Schlammkohle an die notleidende Bevölkerung und 

arbeitet ab 1947 hauptamtlich als DBG-Sekretär. Im ersten Rat der Stadt Langenberg ist Heinrich 

Ellinghaus das einzige KPD-Ratsmitglied. Er entscheidet die Wahl des Sozialdemokraten Karl Linder  

zum Bürgermeister, da seine Stimme bei 6 SPD und 6 CDU-Stimmen den Ausschlag gibt. Seine 

Anträge im Haushaltsausschuß finden auch die Zustimmung  

der SPD, weniger die seiner eigenen Parteigenossen. Ellinghaus verläßt daher die KPD und tritt in  

die SPD ein, wird Orts-Vorsitzender und gewinnt bei den Kommunalwahlen die absolute Mehrheit und 

wird Langenberger Bürgermeister. Um seine Weiterbildungsseminare der Gewerkschaft nicht 

aufgeben zu müssen, lehnt er eine Kandidatur zum Landtag ab. 

Ellinghaus ist 20 Jahre lang Vorstandsvorsitzender der AOK, Kreisvorsitzender des DBG und 

ehrenamtlicher Richter an mehreren Gerichten. Für seine Verdienste erhält Heinrich Ellinghaus das 

Bundesverdienstkreuz am Bande und später das Verdienstkreuz Erster Klasse.  

Die Stadt Langenberg verleiht ihm den Ehrenring der Stadt. 
 

Weitere Informationen, siehe u.a.: 
 

Rainer Koester: Langenberg im Ă3. Reichñ. Widerstand und Verfolgung in Langenberg 1933 ï 1945.  

Eigendruck, 1989. 
 

Interview mit Heinrich Ellinghaus von Günter Judick, ĂIhr sollt die Kraft von dem Verband noch lange Zeit sp¿renñ: aus 

100 Jahren Geschichte der IG Metall Velbert. Papyrossa 1991. 
 

Kerstin Griese, Peter Zwilling: Lesebuch zur Geschichte der Sozialdemokratie im Kreis Mettmann.  

Berliner vorwärts Verlagsgesellschaft, 2012. 
 

 

Gerhard Schröder 
Dr. jur. , Politiker (CDU), Minister der Bundesrepublik Deutschland. 

* 11. September 1910 in Saarbr¿cken, À 31. Dezember 1989 in Kampen/Sylt 
 

Nach dem Abitur 1929 beginnt er das Studium der Rechtswissenschaft, promoviert 1933 und schließt 

sein Studium 1936 mit dem zweiten Staatsexamen ab. Danach wird er Referent und Anwaltsassessor. 

Seine Kriegsteilnahme ab 1939 endet 1945 in der Kriegsgefangenenschaft.  

Nach Kriegsende arbeitet er zunächst als Beamter im Innenministerium von Nordrhein-Westfalen, 

anschließend ab 1947 als Rechtsanwalt. 1945 gehört Schröder zu den Mitbegründern der CDU  

und zieht als direkt gewählter Abgeordneter u.a. Langenbergs,  

des Wahlkreises: Düsseldorf-Mettmann (1949-1961) bzw. Düsseldorf-Mettmann II (1965) in  

den Bundestag ein. 1969, 1972 und 1976 erhält er sein Mandat über die Landesliste der CDU.  

Vom 29. Juni 1952 bis Oktober 1953 ist er stellvertretender Vorsitzender der CDU/CSU- 

Bundestagsfraktion. Er leitet verschiedene Arbeitskreise und Ausschüsse.  

Gerhard Schröder bekleidet folgende öffentliche Ämter:  

von 1953 bis 1961: Bundesminister des Innern, von 1961 bis 1966: Bundesminister des  

Auswärtigen und von 1966 bis 1969: Bundesminister der Verteidigung.  

Bei der Wahl zum deutschen Bundespräsidenten 1969 tritt er als Kandidat von CDU und CSU  

gegen den SPD-Kandidaten Gustav Heinemann an, unterliegt im dritten Wahlgang mit 506  

zu 512 Stimmen. 
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Gründung des Langenberger Arbeiter- und Soldatenrats am 10. November 1918 
 

Nach einer Versammlung im ĂBergischen Hofñ  

begeben sich gegen Mittag mehrere 100 Arbeiter  

unter Vorantritt einer Kapelle und Mitführen einer  

roten Fahne durch die Hauptstraße zum Rathaus.  

Nach dem Hissen der Fahne auf dem Rathaus, 

hält ein Mitglied des Rats eine Ansprache mit dem  

Schlusspunkt: ĂEin Hoch auf die Freiheitñ. 

Am nächsten Tag übernehmen die Mitglieder den 

Sicherheitsdienst und die Lebensmittelverteilung 

der Stadt. 

 

 

 
 

 

Aus: 

Langenberger Zeitung. Volksblatt für den Kreis Mettmann. Nr. 271-1918. Montag, 18. November.  

Rheinland und Westfalen. 
 

Langenberg, 17. Novbr.  Im Bürgerhaus versammelten sich am Samstag Abend auf Einladung des Bürgermeisters  

und des Arbeiter- und Soldatenrats von Langenberg circa 50 Herren zum größten Teil Fabrikanten und Arbeitgeber,  

um über die infolge der Demobilmachung notwendig werdende Unterbringung und Wiederbeschäftigung der aus dem 

Felde zurückkehrenden Arbeiter aus Langenberg zu beraten. In der Versammlung wurde fast durchgängig von den 

Arbeitgebern die Versicherung abgegeben, die früher beschäftigten Arbeiter nach Rückkehr wieder einzustellen;  

da, wo voraussichtlich mehr Arbeiter wie früher eingestellt werden können, handelt es sich um Facharbeiter: Schlosser, 

Dreher, Gießer, Schreiner, Maurer u.s.w. Von Seiten des Arbeiter- und Soldatenrats wurde festgestellt,  

daß die augenblicklich beschäftigten Arbeiter noch 4 Wochen zu den bisherigen Löhnen weiter beschäftigt werden müssen, 

daß also Entlassungen nicht erlaubt sind. In der hiesigen Seidenindustrie macht die Wiederbeschäftigung der früheren 

Arbeiter und Arbeiterinnen, die während des Krieges in anderen Branchen Beschäftigung gefunden haben,  

noch einige Schwierigkeiten, da bisher nur wenig Material freigegeben ist und deshalb nur eine beschränkte Zahl Arbeiter 

und Arbeiterinnen beschäftigt werden kann; es wurde angenommen daß die in der Rüstungsindustrie beschäftigten 

Arbeiterinnen zunächst dort bleiben könnten. Die Wiederinstandsetzung der Färbereien wird 2-3 Monate dauern,  

weil fast die ganzen Einrichtungen durch den langen Stillstand unbrauchbar geworden sind. - Im allgemeinen gab die 

interessante Aussprache vielerlei Anregungen; auch hörte man hin und wieder Worte der Kritik, die zumeist auf 

fruchtbaren Boden fielen. Zu der von der Stadtverordneten-Versammlung gewählten Kommission, der die 

Ausschußmitglieder des Arbeiter- und Soldatenrats hinzugetreten sind, sollen jetzt auch noch je ein Fabrikant aus den 

verschiedenen Branchen zugewählt werden, um weiter alle einschlägigen Fragen gemeinschaftlich zu beraten.  

Herr Bürgermeister Angermann, der die Versammlung mit großer Umsicht leitete, teilte noch mit, daß hier in Langenberg 

in nächster Zeit mindestens 300 Kranke und Verwundete untergebracht werden müßten und daß schon bald 14 Tage lang 

täglich 50 000 Soldaten auf dem Rückmarsch durch den Kreis Mettmann kommen würden, allerdings auf verschiedenen 

Wegen, und daß hierfür Verpflegung und Quartiere beschafft werden müßte. Die Kohlenversorgung soll, weiter von der 

größten Wichtigkeit, wie bisher eifrig gefördert werden. Die in der Rüstungsindustrie allmählich frei werdenden Arbeiter 

sollen für Notstandsarbeiten verwendet werden. Vorgesehen ist zunächst die Wiederinstandsetzung der Bonsfelder Straße, 

dann der Ausbau der Wege auf dem Schmachtenberg, und weiter sind noch in Aussicht genommen: Straßenarbeiten auf 

dem Frohnenberg (früher Rosenkranz´sche Gärten). Aus den mancherlei Anregungen, Fragen und Feststellungen ist zu 

erwähnen, daß da, wo weibliche Kräfte beschäftigt sind (in der Eisenbahn-Werkstätte sollen manchmal 3-4 weibliche 

Personen aus einer Familie Verdienst gefunden haben) diese durch männliche Kräfte ersetzt werden möchten. Es kann in 

solchen Fällen aber nur durch gütliches Einwirken der Arbeiterausschüsse zur freiwilligen Niederlegung der Arbeit 

geschehen. Als eine sehr wichtige Einrichtung wurde die Bildung eines Arbeitsnachweises gefordert und soll ein solcher 

auch geschaffen werden; dazu werden Arbeitgeber und Arbeitnehmer in gleicher Zahl aus allen Branchen gewählt, hinzu 

tritt ein Vertreter vom Arbeiterrat und einer vom Soldatenrat und der Bürgermeister. Ferner soll dann ein Schlichtungs-

Ausschuß gebildet werden. Die dem Arbeiterrat angehörenden Ausschußmitglieder sollen volle Entschädigung für den 

Ausfall ihres Arbeitsverdienstes erhalten und übernimmt die Stadt die vorläufigen Kosten. 
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1920 in Langenberg - Kampf um die Frage des Völkerbundes  
 

Aus: 

Langenberger Zeitung. Volksblatt für den Kreis Mettmann. Nr. 38-1920. Samstag, 14. Februar.  

Rheinland und Westfalen. 
 

Eingesandt. 
 

      In diesen Tagen, wo in der Langenberger Ztg. ein Kampf um die Frage des Völkerbundes 

entbrannt ist, da dürfte man vielleicht besonders im Hinweis auf das Eigesandt des Jungdeutschland-

Bundes ein Kriegsbeschädigter, der mit zerschossenen Gliedern aus dem Kriege zurückgekehrt ist, 

auch einmal seine Meinung über diese Frage kund tun. Dabei wird es meine Aufgabe sein, einmal 

unserer Jugend ein Bild von der Unkultur des Krieges vor Augen führen, denn es wird ja am Schlusse 

des Eingesandts offensichtlich zum neuen Kriege gehetzt. 

      Es ist richtig, der Versailler Diktatfrieden hat uns ungeheuere Lasten aufgebürdet und jeder 

deutscher Bürger wird seine ganze materielle und moralische Kraft zusammennehmen müssen, um die 

Erfüllung der harten Pflichten zu ermöglichen, die Deutschland durch diesen Vertrag aufgebürdet 

worden sind. 

      Die Ratifikation des Friedensvertrages ist aber auch der geeigneste Zeitpunkt, dem deutschen 

Volke und nicht zuletzt unserer Jugend die Riesenopfer ins Gedächtnis zu rufen, die der Krieg 

gefordert hat. 

      Die Verluste an Menschenleben sind gewaltig: 2 000 000 Männer sind gefallen, die Zahl der 

Kriegerwitwen beträgt 600 000 und die Zahl der Kriegerwaisen 1 200 000, die Zahl der übrigen 

Hinterbliebenen (Kriegseltern, Geschwister) 600 000, zusammen also annähernd 2 ½  Millionen 

Hinterbliebene, die Zahl der versorgungsberechtigten Kriegsbeschädigten beträgt 1 350 000, darunter 

sind 10-33 ӎ % Erwerbsbeschrªnkt rund 52%, die Zahl der zu 33 ӎ-50 % Beschädigter beträgt 25,1% 

der Gesamtzahl, die Zahl der zu 50-66ӏ% Beschªdigten betrªgt 10,2%, die Zahl der mehr als 66ӏ% 

beträgt 12,7% der Gesamtzahl. Die Zahl der Schwerkriegsbeschädigten ist also allein auf 500 000 zu 

rechnen. 

      Die Zahlen sprechen eine deutliche Sprache. Sie stellen nur einen Teil des Kräfteverlustes dar,  

die das deutsche Volk durch den Krieg erlitten hat. Große Verluste sind eingetrete durch die 

Hungerblockade. Das Elend, der Kummer, das Leid und die Sorge lassen sich garnicht ausdrücken. 

      Wir sehen also, die Bilanz des Krieges ist eine furchtbare, eine so furchtbare, daß unser Geschlecht 

die endgültige Liquidierung wohl nicht mehr erleben wird. Mögen diese Zahlen unserer Jugend ein 

Menetekel sein von der Unkultur des Krieges. Ich weiß, unsere Jugend kennt die Wirkung der 

Instrumente noch nicht, die die moderne Waffentechnik erfunden hat. Die vielen Kriegsbeschädigten, 

die ihr heute auf Schritt und Tritt begegnen, möge ihr ein Bild davon geben, welch grausame Scherze 

an uns verübt worden sind. Ich weiß auch nicht, ob jener bisher unbekannte Mitkämpfer den Krieg so 

richtig am eigenen Leibe verspürt hat, ich glaube es nicht, denn ich kann es sonst nicht verstehen,  

wie man etwas dagegen einwenden kann, wenn man für die innere Solidarität, für die 

Interessengemeinschaft der europäischen Völker untereinander eintritt. Wenn es heute noch nicht 

möglich ist, dann müssen wir das tragen, müssen aber trotzdem für eine Verständigung der 

europäischen Völker im Rahmen des Völkerbundes eintreten, daß in Zukunft die internationalen 

Streitigkeiten nicht mehr auf Leichenbedeckten Schlachtfeldern geregelt werden. 

Ein Kriegsbeschädigter. 
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Langenberg während der Ruhrbesetzung 
 

Französische Durchgangsstation und Stationierungsquartier 
 

14. Januar 1923 bis 31. Juli 1925 
  

Aus: 

Langenberger Zeitung. Nr. 99-1926. Freitag, 16. Juli 1926. 

Langenberg und Umgebung. 
 

Einleitung. 
 

é Am 11. 1. 1923 teilte der Regierungspräsident in Düsseldorf der Stadtverwaltung mit, daß auch mit einer Besetzung der 

Stadt Langenberg zu rechnen sei. Noch am gleichen Tage machte der Bürgermeister dies durch die Zeitung, 

Maueranschläge und Betriebsaushänge bekannt, gab Verhaltungswinke und mahnte zur Ruhe und Besonnenheit. Für den 

Abend des Tages wurde eine Versammlung von Arbeitgebern und Gewerkschaftsvorständen einberufen, in der die Betriebe 

zur Mitwirkung bei der Aufrechterhaltung der Ordnung gebeten wurden. Eine auf den 13.1. einberufene Stadtv.-

Versammlung protestierte in einer Entschließung gegen den feindseligen Gewaltakt und rief die Bürgerschaft auf, etwaige 

Besetzungslasten ruhig auf sich zu nehmen und mit derselben Würde zu tragen wie die Bewohner der schon seit Jahren 

besetzten Gebiete. Im Anschluß an diese Stadtverordnetenversammlung fand eine öffentliche Protestversammlung im 

großen Bürgerhaussaale statt. Der 14. 1., ein Sonntag, war von der Regierung als Trauertag angeordnet; von öffentlichen 

Gebäuden wehten die Fahnen auf Halbmast. 

      Schon am selben Tage gegen 5 ½ Uhr nachmittags, trafen aus der Richtung Neviges ohne vorherige Anmeldung die 

ersten feindlichen Truppen ein. Die Lage Langenbergs an der Aufmarschstraße von Düsseldorf ins Kohlenrevier brachte es 

mit sich, daß in der Folge Truppendurchmärsche etwas alltägliches wurden. 

Die Marschkolonnen waren kriegsmäßig gegliedert und gesichert. Bis zum 29. 3. 1923 wurde in Langenberg nur 

Marschquartiert gefordert, vom 29. 3 1923 bis 30. 9. 1924 war die Stadt mit Truppen ständig besetzt und zwar 

ausschließlich mit Franzosen. 

Als offiziell besetzt gilt Langenberg seit 23. 1.1923. 

     Für Offiziere und ältere Unteroffiziere waren möblierte Zimmer, für die Mannschaften Massenquartiere bereitzustellen. 

Als solche wurden die Säle der Gastwirtschaften benutzt, das Bürgerhaus, die Turnhalle des Realgymnasiums und das neue 

evangelische Gemeindehaus. Die Pferde wurden, da die Ställe nur wenige aufnehmen konnten, auf Schuppen und Scheunen 

verteilt, bei gutem Wetter auch im Freien aufgestellt.  

In der inzwischen wegen Baufälligkeit abgebrochenen Reitbahn wurden allein 90 ï 100 Pferde untergebracht. Das 

Offizierskasino befand sich bis zum 30. 6. 1923 im Bürgerhause, von da ab in der Vereinigten Gesellschaft, das 

Unteroffizierkasino im Bergischen Hof und kurze Zeit in der Vogtei, die Kantine im Rökels, das Lazarett  

im Bürgerhause, Meybergstift und vom 7. 12. 1923 bis 11. 1. 1925 als besondere Abteilung im Krankenhause; Wachtlokale 

befanden sich im Rathause, Bürgerhause, gegenüber dem Bahnhof, am Eingang Donnerstraße,  

am Duhr, Ecke Hüserstraße, Fabrik Conze & Colsman, Hohlstraße, Feldstraße und obere Hauptstraße;  

zeitweise waren sie durch Drahtverhaue gesichert. Die Schreibstuben lagen im Bürgerhause und in Gasthöfen. 

Vorübergehend wurde das Hammel´sche Geschäftshaus Vogteierstraße Nr. 6 als Bürohaus angefordert,  

was zum Ankauf dieses Hauses durch die Stadt führte, und schließlich das Deussen´sche Kontor in der Hauptstraße. Für die 

Gefangenen wurden Räume des Bürgerhauses oder die Arrestzellen des Rathauses benutzt.  

Bei einer Zivilbevölkerung von rund 9100 betrug die höchste Einquartierungsziffer am 14. 1. 23 = 6,2%. 
 

Langenberger Zeitung. Nr. 105-1926. Freitag, 23. Juli 1926. 

Langenberg und Umgebung.  

Schluß. 
 

    Vom 9. 9. 1924 ab wurden alle Ein- und Ausfuhrbeschränkungen und Abgaben aufgehoben,  

auch der Personenverkehr war wieder völlig frei. 

Die Gendarmen und Zollbeamen verließen die Stadt am 15., die letzten Truppen am 30. 9. 1924.  

Langenberg gehörte aber noch zum besetzten Gebiete bis zu 31. 7. 1925 Nachts 12 Uhr.  

Die für das besetzte Gebiet noch geltenden Verordnungen blieben auch für Langenberg in Kraft. é 
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Dr.  J. Goebbels in Langenberg/Rhld 
 

Feuerrede und Vortragsabend 
 

Langenberger Zeitung. Nr. 82. Samstag, 26. Juni 1926. Inserat. 
 

N.S.D.A.P. 

Zur Begehung einer  

Sonnenwend ï 

Feier 

auf der Hordt  

am heutigen Abend 

werden alle nationalgesinnten 

Einwohner herzlich eingeladen. 

Die Leitung. 
 

Langenberger Zeitung. Nr. 83. Montag, Samstag, 28. Juni 1926. 
 

 

Langenberg und Umgebung. 
 

    Die ĂSonnenwendfeier der Nationalsozialistenñ am Samstag war noch einigermaÇen vom Wetter beg¿nstigt, so daß die 

Feier programmäßig stattfinden konnte, nachdem die auswärtigen Gäste teils zu Fuß oder mit Auto, teils mit Rad oder 

Eisenbahn hier eingetroffen waren. In imposantem Zuge bewegten sich die ĂBraunhemdenñ durch die Stadt, noch getragen 

von der Befriedigung, in der vergangenen Woche ihrem Führer Adolf Hitler ins Auge geschaut zu haben  

(Anmerkung: Hitlertagung am 14. Juni in Elberfeld im Ev. Vereinshaus).  

Auch die hiesige Ortsgruppe war stattlich vertreten. Die Feier selbst fand auf der Hordt statt, wo bald ein mächtiges Feuer 

aufloderte, eine große Zahl auch der erschienenen Einwohner Langenbergs beleuchtend. 

    Die schneidige Gaukapelle der Nat.-Soz. eröffnete mit dem Hohenfriedberger Marsch. Dann folgte nach verschiedenen 

Vorspr¿chen und dem Marsch ĂIch hab mich ergebenñ die Feuerrede des Herrn Dr. Goebbels-Elberfeld, getragen von einer 

heiligen Liebe zum Vaterlande und der brennenden Hoffnung auf eine doch wiederkehrende Genesung des deutschen 

Volkes und der Abkehr vom undeutschen demokratischen Parlamentarismus. Erst dann, wenn die öffentliche Meinung 

gereinigt ist von überstaatlichen, unvölkischen, jetzt noch den Staat entscheidend beeinflußenden Mächten, dann erst kann 

es zu einer rechten Sommersonnenwende, zu einer Gottesnähe für das deutsche Volk kommen. Diesem Deutschland, 

diesem deutschen Volk im 3. Reich gilt unsere Liebe. ĂDeutschland, Deutschland ¿ber alles.ñ 

    Nach der Weihe zweier Fahnen, darunter die Langenberger, und einem von der Hattinger Jungmädchengruppe getanzten 

Reigen schloß mit einem Marsch der Kapelle die Feier. Auf den sonst noch anschließenden Feuersprung wurde der kühlen 

Nacht und der Fülle der Zuschauer wegen verzichtet. 

    Durch die ganze Veranstaltung haben sich die Nat.-Soz. noch mehr erobert, ihre Gedankenwelt macht sich immer mehr 

Bahn; ein starker Zustrom zur Mitgliederliste wird auch in der Folge noch rege sein. 

                                                                                                                                                                          Ks. 
 

Langenberger Zeitung. Nr. 5. Freitag, 7. Januar 1927. 
 

Langenberg und Umgebung. 
 

Die Nationalsozialistische Deutsche Arbeiterpartei veranstaltete  

gestern im großen Saale des Bürgerhauses einen Vortragsabend,  

zu dem der Parteiführer Dr. J. Goebbels, Berlin, eingeladen war. 

Im Namen der hiesigen Ortsgruppe der N.S.D.A.P. hieß  

Herr Lehrer Küppers die Anwesenden willkommen und wies  

in seinen einleitenden Worten auf das Landauer Schmachurteil hin,  

das in Blitzeshelle nicht nur die Situation Deutschlands zu Frankreich,  

sondern auch die Stellung Deutschlands in der Welt überhaupt ausgiebig  

beleuchtet. 
 

 é Der Vorsitzende erteilte dann dem Redner Dr. Goebbels zu seinem  

Referat ĂZusammenbruch oder Wiedergeburtñ das Wort.  
 

é Dr. Goebbels untersuchte am Schluß seiner Rede die Begriffe des Sozialisten wie auch des Nationalisten, aus denen die 

Basis für den Nationalsozialismus, der Bewegung der neuen Weltanschauung, geschaffen worden sei, wo der Arbeiter der 

Faust gleichberechtigt neben dem Arbeiter des Kopfes stehen solle. 

Nach Verlauf einer kurzen Pause setzte eine recht lebhafte Diskussion ein, an der sich Vertreter verschiedener Parteien 

beteiligten. 
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Hans-Joachim vom Stein 
Justitiar, Politiker 

* 11. April 1927 in Langenberg/Rhld, 15. Juli 2011 in Wermelskirchen 
 

1943 Abitur in Langenberg/Rhld, später Studium der Rechts- und Staatswissenschaften in  

Marburg und Köln. Nach dem ersten Juristischen Staatsexamen arbeitet er von 1954 bis 1958  

als Referendar. 1958 erfolgt die große juristische Staatsprüfung und die Promotion zum  

Dr. jur. Anschließend wird er Anwaltsassessor und ab 1959 Justitiar des Bundes Deutscher 

Kommunalbeamten und -angestellten, Landesverband NRW. 

Hans-Joachim vom Stein tritt der Jungen Union bei und wird später Mitarbeiter der CDU  

und Kreistagsabgeordneter des Rhein-Wupper-Kreises. 

Vom 23. Juli 1962 bis zum 23. Juli 1966 gehört er als direkt gewählter Abgeordneter der CDU-

Fraktion des 5. Landtages Nordrhein-Westfalens an (Wahlkreis 049 Rhein-Wupper-Kreis-Ost). 
 

 

Willi Müser  
Amtsrat bei der Bundesbahn, Politiker 

* 10. September 1928 in Langenberg/Rhld, À 29. Juli 2013  
 

Nach dem Besuch der kaufmännischen Berufsschule folgt 1944/45 der Reichsarbeitsdienst und die 

Soldatenzeit. Nach dem Krieg wird er Beamtenanwärter bei der Dt. Bundesbahn und arbeitet seit  

1959 dort im gehobenen Dienst als Bundesbahninspektor und Diplom-Verwaltungsbetriebswirt.  

1953 tritt Willy Müser in die CDU ein. 1961 wird er zunächst stellvertretender Vorsitzender und  

ab 1963 Vorsitzender des CDU-Kreisverbandes Düsseldorf-Mettmann. Von 1956 bis 1975 ist er 

Kreistagsmitglied des Kreises Düsseldorf-Mettmann, von 1975 bis 1999 Kreistagsmitglied des  

Kreises Mettmann, von 1961 bis 1966 auch Ratsmitglied der Stadt Langenberg und dort Vorsitzender 

der CDU-Fraktion.  

Als Bundestagsabgeordneter vertritt er von 1965 bis 1969 den Wahlkreis Düsseldorf-Mettmann I. 

Später fungiert Müser als Landrat des Kreises Mettmann. Seit 1989 ist er als stellvertretender 

Vorsitzender des Landschaftsverbandes Rheinland (LVR) tätig. 

 

 

Ferdinand Breidbach 

Politiker 

* 3. Mai 1938 in Langenberg/Rhld, lebt in Diedersdorf 
 

Nach der Schulzeit absolviert er eine Schlosserlehre und bleibt bis 1960 in diesem Beruf tätig.  

1962 wird er Gewerkschaftssekretär und Pressereferent beim Bundesvorstand des DGB.  

Ab 1975 arbeitet Breidbach als Angestellter bei der Informationszentrale Edelstahl-Rostfrei.  

1956 wird er Mitglied der CDU. Von 1962 bis 1968 ist er Landesvorsitzender der Jungen 

Arbeitnehmerschaft und anschließend Vorsitzender der CDU-Sozialausschüsse im Bezirk Ruhr.  

Über die Landesliste NRW zieht Ferdinand Breidbach 1969 in den Deutschen Bundestag ein  

und gehört ihm anschließend bis 1980 an. 

Von 1999 bis 2001 amtiert er als Ortsbürgermeister der Gemeinde Diedersdorf. 
 

 

Reinald Eichholz 
Dr. jur., Jurist 

* 1939 in Markneukirchen/Vogtland, lebt in Velbert-Langenberg  
 

1959 Abitur in Langenberg/Rhld, Studium der Rechts- und Staatswissenschaften in Marburg,  

Kiel und Bonn, ehem. Leiter der Koordinierungsstelle der Landesregierung Nordrhein-Westfalen  

für Fragen der Familienpolitik ï Fachreferat Familienbildung, 

Kinderbeauftragter im nordrhein-westfälischen Ministerium für Arbeit, Gesundheit und Soziales in 

Düsseldorf, Mitglied im Kindernothilfe e.V. und im Deutschen Komitee für UNICEF e.V. 
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Ursula Doppmeier 
Lehrerin, Politikerin 

* 29. August 1952 in Hohenlimburg, lebt in Gütersloh 
 

Sie wächst in Langenberg/Rhld auf und besucht dort das städtische neusprachliche Gymnasium.  

Abitur 1971. Anschließend studiert sie bis 1976 in Münster Anglistik und Textilgestaltung für das 

Lehramt an Realschulen. Danach folgt die Referendarzeit in Bielefeld an der Gertrud-Bäumer-

Realschule. Von Februar 1978 bis 2000 ist sie als Lehrerin an der Freiherr-vom-Stein-Realschule 

 in Gütersloh tätig. 1975 wird sie Mitglied der Jungen Union und ein Jahr später Mitglied der CDU, 

1996 Kreisvorsitzende der Frauen-Union. 1999 erfolgt die Wahl in den Kreistag.  

Ab 2000 gehört sie als CDU-Abgeordnete dem Landtag NRW an. Dort ist sie Mitglied des 

Schulausschusses und des Ausschusses für Generationen, Familien, Frauen und Integration.  

Als stellvertretende Fraktionsvorsitzende der nordrhein-westfälischen CDU-Fraktion gehört sie  

dem Ältestenrat an. 
 

 

Günter Schoof 
Verteidigungsattaché der Bundesrepublik Deutschland. 

Ausgezeichnet mit dem Ehrenkreuz der Bundeswehr in Silber und Gold. 

* 20. Februar 1954 in Langenberg/Rhld, À 18. September 2000 in Kanada 
 

Nach dem Abitur geht er als Austauschstudent an die High-School in Raleigh, North Carolina (USA). 

Nach einer dreimonatigen Grundausbildung 1973 bei der Luftwaffe in Roth (Bayern)  

wird er Leutnant. Sein Studium (1974-1977) in München schließt er als Diplom-Kaufmann ab.  

Als Pilot wird Günter Schoof in Pferdsfeld, Fürstenfeldbruck, Dachau, einem kalifornischen 

Stützpunkt, in Neuburg an der Donau und in Paris stationiert.  

Er gehört zur ersten Jagdstaffel JG 74 Mölders und führt als Pilot des Kampfflugzeuges ĂPhantomñ 

Übungsflüge in Sardinien, in der Türkei, in England, in Kanada und in weiteren Ländern durch.  

Im September 1998 wird Oberstleutnant i.G. Günter Schoof als Verteidigungsattaché in die  

deutsche Botschaft nach Ottawa/Kanada als Bindeglied zwischen  

dem Heer, der Marine, der kanadischen Armee und dem Verteidigungskorps berufen.  

Günter Schoof stirbt am 18. September 2000 bei einem schweren Autounfall im Dienst in Kanada. 
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Jens Seipenbusch 
Dipl.-Phys., stellvertretender Leiter der IT-Abteilung der Juristischen Fakultät an der Universität 

Münster 

* 6. August 1968 in Wuppertal (Klinik),  

Wohnort der Eltern und sein Zuhause: Velbert-Langenberg 
WAZ/Der Westen, 23. Juli 2009: Jens Seipenbusch ï Deutschlands Polit-Pirat. 

 é Jens Seipenbusch mit Heimathafen in Velbert-Langenbergé, lebt in M¿nster 
  

Nach dem schwedischen Vorbild gründet er 2006 mit anderen Internetforumsteilnehmern die  

deutsche ĂPiratenparteiñ. Das zentrale Thema der Partei ist die Wahrung und der weitere  

Ausbau der Bürgerrechte im digitalen Zeitalter 

(Wahlslogan: ĂWer kontrolliert die Kontrolleure?ñ). 

Als Parteivorsitzender führt er die Partei in ihren 1. Bundestagswahlkampf. 

Die Wahl zum 17. Deutschen Bundestag findet am 27. September 2009 statt. 
 

Ergebnis f¿r die ĂPiratenparteiñ: 847870 Wªhler = 2% 
 

Das Ergebnis wird von Experten als bemerkenswert eingestuft. 
 

Mit Jens Seipenbusch setzt sich die Reihe der in Langenberg geborenen, tüchtigen und 

unerschrockenen politischen Pioniere fort. Er folgt den Aufbruchzeit-Politikern: 
 

Gustav Adolf Köttgen, Porträtmaler und demokratischer Revolutionär des Vormärz, 

1. Prªsident der von Engels, Hess und ihm 1845 organisierten ĂKommunistischen Versammlungenñ  

im Elberfelder Hotel ĂZweibr¿cker Hofñ. 
 

Max Cohen-Reuß, Journalist und sozialdemokratischer Politiker, der nach dem Rücktritt des 

Deutschen Kaisers im November 1918, als Mitvorsitzender des Zentralrats der deutschen 

sozialistischen Republik, entscheidend dazu beiträgt die Räterepublik zu verhindern.  
 

Wilhelm Eich,  Wirtschaftswissenschaftler, Mitbegründer der Liberal Demokratischen Partei LDP  

in der SBZ. Von 1951 bis 1955 Senator für Wirtschaft und Ernährung in West-Berlin. 
  
Carl Friedrich Ophüls, Jurist und Diplomat, Adenauers Delegations- und Verhandlungsleiter  

für Deutschland bei der Integration Europas und der Schaffung europäischer Institutionen. 
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Langenberger Diplomatie- und Politikgeschichte 
 

Berlin und Bonn 
 

Gustav Hermann 

* 17. November 1811 in Duisburg, À 18. Januar 1885 in Bonn 
 

Nach dem Besuch des Gymnasiums in Duisburg schließt sich eine kaufmännische Lehre an.  

Hermann arbeitet nach dem Lehrabschluss im heutigen Wuppertal.  

1836 erhält er eine Anstellung beim Seidenfabrikanten Colsman in Langenberg/Rhld und  

heiratet am 21. Juni 1853 dort Helene Colsman, verw. Schmölder.  

Ehrenamtlich betätigt er sich im öffentlichen Leben und tritt in den 40er Jahren gegen demokratische 

Strömungen auf. 1846 wird er zum Wahlmann für den Kreis Elberfeld,  

zu dem auch Langenberg/Rhld gehört, nach Frankfurt und Berlin gewählt.  

Ab 1848 gehört er als Abgeordneter der Nationalversammlung in Berlin an.  
 

Beilage zur Deutschen Zeitung. 8 . Februar 1849. 

Elberfeld, 5. Febr.: 

Eben gegen 10 Uhr Abends ist die Wahl unserer Abgeordneten für die zweite Kammer beendigt. 

é Im dritten Treffen der Parteien, d. h. der konstitutionellen schlechtweg und der demokratisch-konstitutionellen  

siegte der Kandidat der ersteren, Handlungsdiener Gustav Hermann aus Langenberg gegen den Assessor Riotte.  

Ersterer hatte 400, letzterer 298 Stimmen. é 
 

In Langenberg ist er fast ununterbrochen Presbyter, mehrmals Mitglied der Kreis- und 

Provinzialsynoden und Vertreter der Rheinprovinz in der konstituierenden und in der ersten 

ordentlichen Generalsynode in Berlin. Sein großes Interesse gilt der Inneren Mission.  

Gustav Hermann gründet den rheinischen Gustav-Adolf-Verein, protestantische Alumnate um  

die Lutherstiftung, Anstalten für Trunksüchtige und gefallene Mädchen mit und leitet lange  

Zeit die Geschäfte des Rheinischen Provinzial-Ausschusses. 1872 siedelt er nach Bonn über. 
 

 

Theodor Wilhelm Lesse 
Dr. jur., Dr. h. c., Geheimer Justizrat, Rechtsanwalt und Notar in Berlin,  

Mitglied des Reichstags, (Fortschrittspartei und dann Nationalliberale Partei),  

ab 1893 Vorsitzender der Berliner Anwaltskammer, später deren Ehrenpräsident. 

* 5. Dezember 1827 in Danzig (jetzt: GdaŒsk), À 7. Juli 1904 in Berlin 
 

Eltern: 
 

Gottfried Daniel Lesse 

Kommerzien- und Admiralitätsrat 

* 28. September 1793 in L¿beck, À 20. Januar 1855 in Danzig (jetzt: GdaŒsk) 

heiratet 

Pauline Caroline Platzmann 

Rittergutsbesitzerin 

* 25. September 1793 in L¿beck, À 12. Januar 1863 in Danzig (jetzt: GdaŒsk) 
 

Großeltern: 
 

Conrad Platzmann d. Ä. 

Kaufmann, preußischer Vizekonsul 

* 21. Mai 1749 in L¿beck, À 9. April 1812 in L¿beck 

und seine Ehefrau Dina, geb. Pauli (1752-1818) 
 

Urgroßeltern: 
 

Johann Heinrich Platzmann 

* 15. August 1715 in Langenberg/Rhld, À 3. Dezember 1791 in L¿beck 

und seine Ehefrau Katharina Elisabeth, geb. Isenberg (1725-1799) 
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Gesetz zur Vereinigung der Langenberger Bezirke und Ortsteile 
 

Nach der Gemeindereform von 1856 ist Langenberg auf den engsten Stadtbezirk begrenzt.  

Es setzt eine jahrzehntelange Auseinandersetzung zwischen Märkisch-, Rheinisch-Langenberg,  

dem ganzen westfälischen Oberbonsfeld und einigen Bezirken von Nordrath, Wallmichrath  

und Vossnacken über Abgaben, Industrie- und Bauprojekte, Gemeinwesenorganisation und 

Steuerabgaben ein.  

Die Vereinigung der Gemeinden kann erst 1877 mit Petitionen direkt an das preußische 

Abgeordnetenhaus durch Bergisch- und Märkisch-Langenberg in die Wege geleitet werden, siehe: 
 

Sammlung sämmtlicher Drucksachen des Hauses der Abgeordneten aus der Legislaturperiode der II. Session 1877-1878.  

Nr. 96. S. 1-20. (digitalisiert)  

Vierter Bericht der Kommission für das Gemeinwesen über Petitionen.  
 

Stenographische Berichte über die Verhandlungen. Haus der Abgeordneten.  

Achtundvierzigste Sitzung am Sonnabend den 19. Januar 1878. S. 1215-1222. (digitalisiert) 

Erster Gegenstand der Tagesordnung ist der Vierter Bericht der Kommission für das Gemeinwesen über Petitionen.  

Nr. 96 der Drucksachen.  
 

Als starker Fürsprecher der Vereinigung gilt der liberale Abgeordnete Dr. Georg von Bunsen,  

Vertreter des Wahlkreises Düsseldorf-Mettmann. 

1881 verabschieden, nach dem auch Bismarck eingreift, beide Häuser des preußischen Parlamentes, 

ein nur auf Langenberg abgestelltes Gesetz: 

Abstimmung des Abgeordnetenhauses am 12. Februar 1881: 140 Stimmen für- und 120 Stimmen 

gegen die Vereinigung Langenbergs. Das Herrenhaus bestätigt auf der 18. Sitzung am  

22. Februar 1881 das Ergebnis. Die Unterschrift des Königs erfolgt am 24. Februar 1881. 

Das Gesetz zur Vereinigung Langenbergs tritt am 1. April 1881 in Kraft. 

Dieser Tag gilt als größter Feiertag in der Geschichte Langenbergs. 

Die ganze Stadt ist beflaggt, die Häuser mit Kränzen und Girlanden geschmückt und ein 

Triumphbogen steht am Grenzbach. Am Abend schwimmt die Stadt in einem Lichtermeer und  

ein großer Festzug bewegt sich durch die Straßen. 
 

 

Sedantag 
 

Der Sedantag, ein Gedenktag im Deutschen Kaiserreich (1871ï1918), findet jährlich  

am 2. September oder dessen Vorabend statt.  

Er erinnert an die Schlacht von Sedan am 2. September 1870, in der preußische, bayerische, 

württembergische und sächsische Truppen im Rahmen des Deutsch-Französischen Krieges  

nahe der französischen Stadt Sedan den entscheidenden Sieg über die Franzosen erringen.  

Dabei gerät der französische Kaiser Napoleon III. in preußische Gefangenschaft.  

Bereits im Frühjahr 1871 richtet ein Gremium (Anmerkung: u.a. maßgeblich von Langenberger 

Persönlichkeiten, wie Eduard Colsman) aus kirchlich-evangelischen und liberalen Kreisen eine 

Petition an Wilhelm I. mit der Bitte, einen Tag zu benennen, der als Stiftungstag des Reiches  

gefeiert werden könnte. 
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Zitat aus der Zeitung ĂPfªlzische Postñ, Nr. 136,  

Kaiserslautern ï Mittwoch den 16. August 1871. Provinzielles und Vermischtes auf Seite 3. 
 

--- Der rheinisch-westfälische Provinzialausschuß für innere Mission in Langenberg hat den 

wesentlichen Inhalt eines bei seiner letzten Jahresversammlung in Bonn vom  

Pastor v. Bodelschwingh gehaltenen Vortrages durch ein Flugblatt 

ĂDas deutsche Volksfestñ in die weitesten Kreise verbreitet und erlªsst  

jetzt einen ĂAufrufñ zu einer gemeinsamen Feier des zweiten September  

als des geeignetsten Tages für ein allgemein deutsches Volksfest zur  

Erinnerung an die glorreichen Kämpfe von 1870 und 1871. 

Wie wir hören, haben sämmtliche Turnvereine in Rheinland  

und Westfalen sich bereits damit einverstanden erklärt, und es steht zu erwarten,  

daß der Vorschlag, alljährlich an einem und demselben Tage ein patriotisches Gedenkfest zu  

begehen in allen Gauen Deutschlands Anklang finden wird. 
 

Das deutsche Volksfest. Ein Flugblatt, ausgegeben vom Rheinisch-Westfälischen Provinzial-Ausschuß für innere  

Mission in Langenberg. Gedruckt bei Julius Joost in Langenberg, 1871. (digitalisiert bei books.google.de/books) 
 

Zitat aus der Festschrift des Rheinischen Provinzial-Ausschusses; Langenberg-Joost, 1899;  

S. 99/100: 
 

ĂEs wurde auch der Wunsch geªuÇert, es mºchte doch der Provinzial-Ausschuß für Innere Mission eine passende 

Liedersammlung veröffentlichen und die Initiative ergreifen, dass an einem Tage allenthalben gefeiert würde.  

Dem ersten Wunsche wurde bald entsprochen, Ende Juli (1871) erscheinen bei Julius Joost in Langenberg die 

´Vaterländischen Volks- und Festlieder, herausgegeben vom Rheinischen Provinzial-Ausschuss für Innere Mission`. 
 

Auch der andere Wunsch sollte seine Erfüllung finden. Nach weiteren Beratungen im Schoße  

des Vorstandes wurde, ebenfalls im Juli, ein Flugblatt unter dem Titel: ´Das deutsche Volksfest` 

veröffentlicht. Das Flugblatt wurde in 3000 Exemplaren durch ganz Deutschland verbreitet  

und in vielen grºÇeren und kleineren Zeitungen ganz oder teilweise abgedruckt.ñ 
 

Weitere Informationen siehe u.a.: 
 

Hrsg: Rheinisch-Westfälischer Provinzial-Ausschuß für innere Mission in Langenberg. 

Das deutsche Volksfest. Ein Flugblatt. 

Langenberg : Julius Joost, 1871. (15 Seiten) 
 

Protokolle des Preußischen Staatsministeriums, 1817-1934/38, 

herausgegeben von der Berlin-Brandenburgischen Akademie der Wissenschaften: 
 

Feiern/Feste (öffentliche, politische) 

-Sedantag (2.9.) 458/86 199-199v 

--Begründung der Feiern, Anregung durch ein Komitee aus Langenberg 410/85 234v-235v 

 

13. Dezember 1906 ï Reichstagsauflösung 
 

Am 13. Dezember1906 löst der Reichskanzler Bernhard Fürst von Bülow den deutschen  

Reichstag auf. Anlass ist die Verweigerung der Mehrheit der Abgeordneten  

(Zentrum, im Verbund mit der SPD), weitere 29 Millionen Reichsmark (Kolonialetat) für den 1904  

begonnenen Kolonialkrieg in Südwestafrika zu bewilligen. 
 

Peter Diedrich Conze 
Dr. jur., Unterstaatssekretär a.D., Wirkl. Geheimrat, Verbandsvorsitzender  
* 15. September 1860 in Langenberg/Rhld, À 5. Juli 1939 in Berlin-Lichterfelde 
 

Gymnasium in Gütersloh, Jurastudium in Tübingen, Berlin, Leipzig, Bonn,    

1883 erstes juristisches Staatsexamen, Gerichtsreferendar an verschiedenen  

Gerichten, 1888 zweites juristisches Staatsexamen und Gewerbedezernent in Düsseldorf,  

1892 Landrat des Kreises Mülheim an der Ruhr, 1899 Geheimer Finanzrat, vortragender  

Rat im Preußischen Finanzministerium, 1902 Geheimer Oberfinanzrat,  

1906 Wechsel in das Auswärtige Amt, ab 1907 Direktor im Reichskolonialamt, 

1911 Unterstaatssekretär im Auswärtigen Amt, 1917 geehrt mit dem Stern zum Roten  

Adler-Orden zweiter Klasse mit Eichenlaub und der Kaiserkrone, 1919 Ruhestand,  

von 1920 bis 1922 Reichskommissar für Auslandsschäden, 1925 Mitglied im Zentralvorstand  

des Ev. Bundes, Vorsitzender des Ev. Presseverbandes für Deutschland, Vorsitzender des 

Evangelischen Reichselternbundes. 1937 Vizepräsident der Preußischen Hauptbibelgesellschaft. 
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Max Emanuel Cohen-Reuß 
Journalist und sozialdemokratischer Politiker, 

* 30. Januar 1876 in Langenberg-Oberbonsfeld/Rhld, À 9. Mªrz 1963 in Paris  

heiratet am 8. September 1907  

Elisabeth Bertha Thorwart 

* 20. Mai 1880 in Frankfurt/Main, À é 
 

Ihr Vater: 
 

Friedrich Emil Thorwart  

Bankdirektor (Genossenschaftsbank, 1877-1904) und Rechtsanwalt in Frankfurt, danach Aufsichtsratsmitglied  

(Dresdner Bank) 

* 1844, À 4. Oktober 1912 in Boston 
 

Seine Eltern:  

Jacob Cohen und Wilhelmi ne Cohen, geb. Blech 

Regenschirmmacher 

* 22. Dezember 1847  
 

1902 Mitglied der SPD, ab 1904 Schriftsteller, Stadtverordneter in Frankfurt a. Main von 1909  

bis 1914, am 19. Dezember 1912 wird er in Berlin zum Reichstagsabgeordneten gewählt,  

Journalist 1918/19, Vertrauensmann der Berliner Soldatenräte, Mitglied des Reichstags,  

emigriert 1934 nach Frankreich, die Familie wird von den Nationalsozialisten ausgebürgert und 

verfolgt, seit 1951 offizieller Vertreter der SPD in Frankreich, wohnhaft in Neuilly sur Seine bei Paris. 

Er setzt sich für die deutsch-französische Aussöhnung ein und wird 1957 in Frankreich zum  

Ritter der Ehrenlegion ernannt. Der Bundespräsident Heinrich Lübke  überreicht Max Cohen-Reuß 

das Gr. Verdienstkreuz der Bundesrepublik Deutschland. 
 

6. Dezember 1916 

Max (Emanuel) Cohen-Reuß lässt seine Söhne:  
 

Friedrich Wolfgang Cohen  

* 30. Juni 1909 in Frankfurt/Main, À 1991 

und  

Ernst Cohen  

* 14. April 1912 in Frankfurt/Main, À 1992 

 nach dem Mädchennamen seiner Frau in Wolfgang und Ernst Thorwart  umbenennen. 
 

9. November 1918 

Philipp Heinrich Scheidemann verkündet von einem Fenster des Reichstagsgebäudes aus  

den Zusammenbruch des Deutschen Kaiserreichs und proklamiert die Deutsche Republik. 

Max Cohen wird in den Berliner Arbeiter- und Soldatenrat gewählt. 
 

20. Dezember 1918 

Max Emanuel Cohen-Reuß wird auf dem ĂReichskongress der Arbeiter- und Soldatenrªteñ  

vom 16. bis 21. Dezember 1918 in Berlin Mitvorsitzender des Zentralrats der deutschen  

sozialistischen Republik. Man diskutiert dort die Alternativen der politischen Zukunft Deutschlands. 

Cohen fordert von der SPD die Nationalversammlung und keine Räterepublik.  

Die Delegierten dieses Rätekongresses entscheiden sich am 19. Januar 1919 mit 400 gegen 50 

Stimmen dafür eine verfassungsgebende Nationalversammlung wählen zu lassen. 
 

27. Januar 1919 

Vollversammlung der Groß-Berliner Soldatenräte. 

Verhandlungsgegenstand: 

Stellungnahme zur Verordnung der Neuregelung der Kommandogewalt vom 19. Januar 1919. 

Redner: Max Emanuel Cohen-Reuß, Paul Göhre, Konrad Lange, Gustav Noske, Spiro,  

Otto Tost, Reinhold Vietz. 
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21. Januar 1925 

Langenberger Zeitung. Nr. 9. Mittwoch, 21. Januar 1925. 61. Jahrgang.  
 

Arbeitszeit und Lohn 
----- 

         Der Sozialistenführer Cohen-Reuß schreibt in seiner bekannten Broschüre  

ĂDeutsche Arbeit ï Deutsches Schicksalñ ¿ber den Zusammenhang zwischen Arbeitszeit und Lohn  

u. a. Folgendes: 

       ĂDie Arbeiterschaft muÇ sich dar¿ber klar sein, daÇ die bloÇ nominelle Einkommenserhºhung 

nichts nutzt, solange die Warenmenge dieselbe bleibt. Geldzeichen sind lediglich Anweisungen auf 

Waren; zuerst muß daher die Warenmenge vermehrt werden, wenn die nominelle 

Einkommenserhöhng ihren Zweck erfüllen soll; geschieht das nicht, so ergibt sich (besonders in 

volkswirtschaftlichem Zusammenhang) ein sich immer mehr verschlechterndes Verhältnis zur Ware, 

die man erwerben will. Dieses Verhältnis wird auf Kosten des Einkommens umso ungünstiger,  

je höhere Geldsummen im Umlauf sind. Das Spiel gleicht dem Kampf mit dem vorauseilenden 

Schatten, den man nicht einholen kann. Aber auch wenn es der politisch und gewerkschaftlich stärker 

gewordenen Arbeiterschaft gelingen sollte, vom Ertrage der Gesamtproduktion einen höheren Anteil 

durch Herabminderung des Anteils der anderen Klassen zu erhalten, so würde eine auf diesem Wege 

erfolgte Einkommenserhöhung deshalb kaum sichtbar sein, weil die Arbeiter die zahlreichste Klasse 

sind. Daraus ergibt sich, wenn sich die Lage der Arbeiter überhaupt bessern soll, die bereits genannte 

Konsequenz: Stärkere Vermehrung der Gesamtproduktion, durch die allein der Anteil der arbeitenden 

Klasse wesentlicht erhºht werden kann.ñ 

Über den engen Zusammenhang zwischen Arbeitszeit und Lohn einerseits und dem Währungsproblem 

andererseits schreibt Cohen: 

Ă Auf welche Weise man aber auch währungstechnisch versuchen mag, die deutsche Mark zu 

stabilisieren, ob dazu Kontrolle der Devisen, Ausgabe wertbeständiger Anleihen, Hergabe von 

Reichsbankgold mehr oder minder passende Mittel sein mögen: nie und nimmer vermögen diese und 

andere Hilfsmittel auf längere Zeit hinaus den Wert der deutschen Mark stabil zu erhalten, wenn nicht 

vermehrte Gütererzeugung rationelle Produktion, verbilligter Verbrauch sich diesen Maßnahmen 

anschließen. Solange wir nicht wieder begreifen wollen, was der sozialistischen Arbeiterschaft 

jahrzehnte lang mit Recht gesagt worden ist, daß nur durch Herstellung von Waren Reichtum 

hervorgebract werden kann, Geldzeichen aber keinen anderen Zweck haben, wenn die Waren, auf die 

sie nur eine Anweisung darstellen, nicht vorhanden sind; solange drehen wir uns im Kreise und suchen 

ein unlºsbares Problem zu lºsen. Man kann eben nicht mehr verbrauchen und verteilen, als da istñ. 
      
1. Dezember 1931 

Max Emanuel Cohen-Reuß hält als Mitglied des Reichswirtschaftsrates einen Vortrag im 

Düsseldorfer Industrie-Club mit dem Titel ĂWohin treiben wir?ñ.  

Als nächster Politiker tritt dort am 26. Januar 1932 Adolf Hitler , noch ohne deutsche 

Staatsbürgerschaft (am 26. Februar 1932 als Regierungsrat in Braunschweig eingebürgert), 

mit seiner geschichtsträchtigen Industrie-Club-Rede vor 650 Industriellen auf. 
 

5. Mai 1933 

Er legt sein Amt als Mitglied des Hauptausschusses der Deutschen Kolonialgesellschaft (DKG) 

Ăfreiwilligñ nieder. 
 

1934  

Emigration nach Frankreich. 
 

5. Mai 1939 

Seine deutsche Staatsangehörigkeit wird amtlich für ungültig erklärt und dokumentiert. 
 

Mai 1940 ï November 1944 

Während der deutschen Besetzung Frankreichs lebt er ständig auf der Flucht vor der Gestapo, 

die 1943/44 der SS-Hauptsturmführer Dr. August Stindt (*  27. Oktober 1907 in Langenberg/Rhld), 

als Chef der Gestapo in Frankreich von Paris aus leitet.  
 

Ab 1943 nimmt er mit französischen Papieren ausgestattet den Namen Colin an. 
 

  



195 

1945 

Vorsitzender der Pariser Ortsgruppe der damals in Frankreich ansässigen deutschen Sozialisten. 
 

8. ï 11. Mai 1946 

Max Emanuel Cohen-Reuß hält auf dem ĂReichsparteitag der SPDñ in Hannover 

(Gründungsparteitag der Nachkriegs-SPD, 258 gewählte Delegierte aus 22 Parteibezirken der  

drei Westzonen Deutschlands) eine Gastrede als deutscher Vertreter der SPD in Frankreich. 
 

Siehe u.a.: 

cohen-reuss.de (Fr. Jürgen Thorwart ï Enkel von Max Cohen-Reuß) 

Langenberger Zeitung 18. Dezember 1918: 
 

 

Langenberger Zeitung 20. Dezember 1918: 
 

 
 

 

Wilhelm Polligkeit  
Prof. Dr.jur., Dr.rer.pol.h.c., Jurist und Sozialpolitiker 

* 14. Mai 1876 in Langenberg/Rhld, À 27. April 1960 in Frankfurt am Main 
 

Banklehre, ab 1903 Privatsekretär von Wilhelm Merton , 1907 Promotion: Dr. jur., 

seit 1920 Geschªftsf¿hrer des ĂDeutschen Vereins f¿r ºffentliche und private   

F¿rsorgeñ (Deutscher Verein) in Berlin, seit 1922 erster Vorsitzender, Mitglied in zahlreichen  

sozial- und wirtschaftspolitischen Gremien, Honorarprofessor für Jugendrecht, Mitherausgeber  

der Zeitschrift ĂSoziale Praxisò, nach 1945 Wiedereinrichtung des Deutschen Vereins,  

1951 Dr. rer. pol. h.c., Nestor der deutschen Wohlfahrtspflege, Mitbegründer des Paritätischen 

Wohlfahrtsverbandes. 

Er heiratet im September 1950 seine langjährige Mitarbeiterin 

Hilde Eiserhardt, geb. Stahl  

Dr. jur. 

* 24. Februar 1888 in Esch/Waldems, À 6. April 1955 in Frankfurt am Main 

Von 1922 bis 1936 stellvertretende Geschäftsführerin des DV unter Wilhelm Polligkeit. 
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Robert Schulte 
Kaufmann und Politiker 

* 9. November 1883 Langenberg/Rhld, À 2. Oktober 1939 in Berlin 
 

Er besucht die Volksschule in Langenberg/Rhld und Eickel. Danach folgen vier Jahre Ausbildung  

an der kaufmännischen Schule in Bochum. Anschließend wird er Büroangestellter,  

später Einkäufer und Prokurist eines Steinkohlenbergwerks.  

Von 1919 bis 1926 betätigt er sich als Fabrikant, dann als selbstständiger Kaufmann.  

Er gründet den Verband kaufmännischer Grubenbeamter mit.  

Ab 1926 ist er Stadtverordneter der Reichspartei des deutschen Mittelstandes (Wirtschaftspartei)  

in Wanne-Eickel. Im Juli 1929 wird er im Nachrückverfahren für seinen verstorbenen Parteikollegen 

Wilhelm Lünenschloss, Mitglied des im Mai 1928 gewählten vierten Reichstags der Weimarer 

Republik in Berlin.  

Er gehört ihm bis zum September 1930 als Vertreter des Wahlkreises 18 (Westfalen Süd) an. 
 

 

Wilhelm (Carl Wilhelm) Eich 

Prof. Dr. rer. nat., Politiker, Wirtschaftswissenschaftler 

* 14. Dezember 1889 in Langenberg/Rhld, À 2. Dezember 1966 in Berlin 
 

Mitbegründer der Liberal Demokratischen Partei LDP in der SBZ und des Lehrstuhls  

für Wirtschaftsprüfung und Steuerberatung an der Freien Universität Berlin 1949, 

von 1951 bis 1955 Berliner Senator für Wirtschaft und Ernährung. 
 

Am 16. Juni 1945 konstituieren der Reichsjustizminister a.D. Eugen Schiffer und dessen Schwiegersohn  

Waldemar Koch, der Kaufmann und Journalist Albert -Willy Meyer  (früher DDP),  

der Reichsinnenminister a.D. Dr. Wilhelm Külz , der Schriftsteller Franz Xaver Kappus und  

Wil helm Eich in Berlin den HauptausschuÇ der neuen ĂDeutschen Demokratischen Parteiñ. 

Am 30. Juni erfolgt die Namensänderung in LDP.  

Am 10. Juli 1945 erhält die Partei ihre Lizenz durch die sowjetische Besatzungsmacht. 
 

 

Oskar August Wilhelm Beltz 

Hauptmann a.D., Landrat 1945, Ehrenbürger der Stadt Güstrow 

* 22. Mªrz 1890 in Mainz, À 2. November 1961 in Langenberg/Rhld 
 

1909 Eintritt in die Armee, aktiver Offizier, 1911 Leutnant in Rostock, nach dem Ende  

des 1. Weltkrieges nimmt er seinen Abschied als Hauptmann. Es folgen Tätigkeiten in der Industrie 

und in landwirtschaftlichen Organisationen, 1928 Direktor des Arbeitsamtes in Güstrow,  

1930 ï 1933 Geschäftsführer des Mecklbg. Landwirtschaftlichen Arbeitgeberverbandes in Güstrow, 

dann Handelsvertreter in der Landwirtschaft.  

Im September 1944 wird mit der Bildung des Volkssturms beauftragt und als Verwalter der Waffen 

eingesetzt. 

Am 1. Mai 1945 nimmt Wilhelm Beltz telefonischen Kontakt zur vom Osten über Lalendorf und  

Plaaz anrückenden Roten Armee auf und führt am 1./2. Mai 1945 im Postamt Plaaz zusammen  

mit der ukrainischen Dolmetscherin Slata Kriwussjowa erfolgreiche Verhandlungen zur  

kampflosen Übergabe der Stadt, die dann in den Abendstunden des 2. Mai erfolgt.  

Vom 11. Mai bis 10. August 1945 wirkt Wilhelm Beltz als Landrat des Kreises Güstrow.  

Danach bekleidet er verschiedene Ämter in Schwerin und Berlin. 
 

Die Barlachstadt Güstrow ernennt ihn am 28. November 2003 posthum für seinen mutigen  

Einsatz bei der kampflosen Übergabe der Stadt Güstrow an die Rote Armee zu ihrem Ehrenbürger.  

Der Wilhelm-Beltz-Weg in Güstrow trägt seinen Namen. 
 

Siehe u.a.: www.stadtgeschichte-guestrow.jimdo (Über Ehrenbürger der Stadt Güstrow) 
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Wilhelm Bitter  
Prof. Dr. med. et phil., Staatswissenschaftler u. Psychotherapeut 

* 18. März 1893 in Langenberg/Rhld, À 12. Januar 1974 auf Teneriffa 
 

Aus wirtschaftlicher Not gründet er nach der Mittleren Reife in Berlin mit seiner Mutter dort ein 

Reformhausgeschäft,  

1915 Abitur in Berlin, anschließend Studium der Nationalökonomie und Staatswissenschaften in 

Heidelberg, Dissertation ¿ber ĂDie Eroberung Mittelamerikas durch den Bananentrustñ (1921),  

von 1920 bis 1934 Leitung von Organisationen auf internationaler Ebene mit der Aufgabe,  

die Abfindung von enteigneten Auslandsdeutschen herbeizuführen und den völkerrechtlichen  

Schutz von Ausländereigentum wiederherzustellen, anschließend Medizin-, Psychatrie- und 

Psychotherapiestudium in Berlin. 1939 Promotion. 

Wilhelm Bitter gilt als maßgeblicher Entwickler der Tiefenpsychologie in Deutschland.  

Er gründet die DGPT und andere Institute mit und ist bekannt u.a. mit Alexander Mitscherlich. 
 

 

1942/43 unternimmt er mit Schweizer Freunden vergebliche Schritte zur  

Herbeiführung eines Friedensschlusses auf höchster Instanz.  

1943 flieht er in die Schweiz, kehrt nach dem Krieg zurück und baut neue Institutionen in  

Stuttgart auf. 
 

 

21. und 22. September 1929  
 

Die vom Landesverbandsführer des westdeutschen Stahlhelm Heinrich Mahnken  großangelegte 

Grenzschutz-Feld¿bung und als ĂLangenberg-Manºverñ bekanntgewordene große 

Wehrsportübung mit rund 3000 Angehörigen des SH (Stahlhelm) und dem  

Prinzen August Wilhelm von Preußen  unter der Leitung des Majors a. D. Wilhelm Heider  in 

Langenberg/Rhld ï es gilt, Ădie Goldberge von Werden, Langenberg und Kupferdreh gegen die 

neidischen Bewohner von Kettwig, Velbert und Neviges zu verteidigenñ und den Rheinlandsender  

zu halten ï verursacht im Ausland große Proteste (vor allem in Frankreich), weil diese illegale 

Wehrübung gegen den Friedensvertrag von Versailles verstößt. Es kommt dabei wiederholt zu 

Schmähungen der Reichsflagge und zu Haßgesängen auf die Weimarer Demokratie. 

Der deutsche Botschafter in Frankreich, Leopold von Hoesch, (1881-1936),  

UrUrUrenkel der Langenbergerin Anna Katharina Wuppermann, geb. Bemberg (1719-1759)  

und ein Nachfahre des Rütger von Scheven, trägt die Bedenken der französischen Regierung im 

Auswärtigen Amt vor.  

Der preußische Innenminister Grzesinski nimmt Anfang Oktober 1929 diese Übung zum Anlass  

die SH Landesverbände: Rheinland, Industriegebiet und Westfalen zu verbieten,  

was als ĂLangenberg-Verbotñ oder die ĂLangenberg-Affªreñ in die Geschichte eingeht.  

Die Übung leitet das Ende der Weimarer Republik ein.  

Reichspräsident von Hindenburg setzt sich 1930 erfolgreich für die Aufhebung des Verbots ein,  

1934 wird der Stahlhelm der SA unterstellt und 1935 aufgelöst.    
  

Weitere Informationen siehe u.a: 
 

Vossische Zeitung Berlin, 26. Sept. 1929, Seite 3: Der ĂStahlhelmñ spielt Krieg. 

Akten der Reichskanzlei. Weimarer Republik. Online (Stahlhelmverbot) (1.77.1) 

Das Kabinett Müller II. Band 2. Boppard am Rhein : Haraldt Boldt Verlag, 1970. 

www.bundesarchiv.de (Stahlhelmverbot); 

library.fes.de/spdpdalt/19290925.pdf (Seite 25). 

Die neuen Historischen Beiträge Band 27. Velbert : Stadtarchiv, 2016. 
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Langenberger Diplomatie- und Politikgeschichte 
 

Gemeinschaftsverträge 

 

Alois Vogels 
Dr. jur., Landrat, Ministerialdirigent, Staatsrechtler, Mitglied der Zentrumspartei 

* 4. Juni 1887 in Langenberg/Rhld, À 22. September 1964 in D¿sseldorf   
 

Er besucht das Gymnasium in Siegburg, Abitur Ostern 1905. Anschließend studiert Vogels bis 1908 

Rechtswissenschaften in Bonn und München (Promotion am 10. Februar 1911 in Bonn).  

1908 beginnt sein Dienst als Gerichtsreferendar. Ab November 1912 arbeitet er als Gerichtsassessor 

beim Amtsgericht Gerresheim. Nach weiteren Zwischenstationen leitet er das Landratsamt in Büren 

(Stv. 1924) und Grevenbroich von Febr. 1925 bis Juli 1929. Es folgt die weitere Landratstätigkeit in 

Burgsteinfurt bis zur Entlassung(1933) und Wiedereinsetzung (1945).  

Ab September 1946 bekleidet er das Amt eines Ministerialdirigenten in der Abteilung I (Verfassung) 

im nordrhein-westfälischen Innenministerium. Dort füllt er die Funktion des Gruppenleiters für 

Verfassungsfragen aus und erarbeitet die Verfassung des Landes Nordrhein-Westfalen mit Hinweisen. 
 

Joachim Lilla: Leitende Verwaltungsbeamte und Funktionsträger in Westfalen und Lippe (1918 ï 1945).  

Münster : Aschendorff, 2004. 
 

 

Carl Friedrich Ophüls  
Jurist und Diplomat 

* 27. Dezember 1895 in Essen, À 9. Mªrz 1970 in Langenberg/Rhld 
 

1914 Abitur in Langenberg/Rhld, 1951-1952 Mitglied der Delegation für die Konferenz über 

die Bildung einer europäischen Armee und Sachverständiger der Delegation für die Ablösung 

des Besatzungsstatuts, von 1952 bis 1955 AA, dort Leiter der Unterabteilung ĂInternationale  

und Supranationale Organisationenñ, Adenauers Chef-Integrator für Europa, Delegations-  

und Verhandlungsleiter bei der Schaffung europäischer Institutionen und Ausarbeitung  

der Gemeinschaftverträge, Botschafter in Brüssel. 

Der EWG-Vertrag enthält ein von ihm ausgearbeitetes Zusatzprotokoll, das den 

innerdeutschen Handel regelt und im Einigungsprozess 1990 eine entscheidende Rolle spielt. 

Er ist der fünfte deutsche Hochschullehrer der Rechte in leitender Stelle des Auswärtigen 

Amtes. 

Als Mitinitiator unterzeichnet er die Satzung des Gerichtshofes der Europäischen Union. 

 

Protocol on the Statute of the Court of Justice 

of the European Economic Community 

signed at Brüssel on 17. April 1957 
 

THE HIGH CONTRACTING PARTIES TO THE TREATY ESTABLISHING THE EUROPEAN  

ECONOMIC COMMUNITY, 
 

DESIROUS of fixing the Statute of the Court laid down in Article 188 of this Treaty, 
 

HAVE DESIGNATED as their Plenipotentiaries for this purpose:  
 

HIS MAJESTY THE KING OF THE BELGIANS: 
 

Baron J. CH. SNOY et d´OPPUERS, Secretary-General of the Ministry of Economic Affairs, Head of the  

Belgian delegation to the Intergovernmental Conference; 
 

THE PRESIDENT OF THE FEDERAL REPUBLIC OT GERMANY: 
 

Professor Dr. Carl Friedrich OPHÜLS, Ambassador of the Federal Republic of Germany, Head of the  

German delegation to the Intergovernmental Conference; 

é. 
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Bürgermeister in der Bürgermeisterei Hardenberg und in der Gemeinde Langenberg 
  

1811-1814    Johann Wilhelm Strücker 
 (Maire in französischer Zeit) 

 

1815-1818   Heinrich Anton Rüdiger Klein 
(ab 1818 bis 1821 Bürgermeister von Essen) 

 

1818-1822   Johann Peter Nedden 
 

1822-1823   Friedrich Köttgen  
(besorgte als Erster Beigeordneter die Verwaltung des Bürgermeisteramtes  

Hardenberg von Neviges aus) 
 

1823-1839   Carl Eberhard Willemsen 
(Verlegung seines Verwaltungssitzes nach Langenberg am 15. Januar 1826, 

À 8. Februar 1839 in Langenberg/Rhld) 
 

1839-1863   Friedrich Wilhelm Bartsch  
(von 1831 bis 1839 Bürgermeister von Mettmann), 

ab 1869 Hauptagent der Vaterländischen Feuer-Versicherung AG in Elberfeld 
 

1864-1899   Johann Daniel Frowein 
 

1900-1911   Carl Terjung 
danach 2. Bürgermeister in Witten  

 

1911-1936   Konrad Angermann  
(von 1906 bis 1911 Bürgermeister in Ilmenau) 

 

Nach seiner Verhaftung durch die französische Besatzungsmacht 1923, 

übernimmt von Juni 1923 bis Januar 1924 der Regierungsreferendar  

Dr. jur. Erich Siebert (* 20. Februar 1894 in Stettin) das Amt des kommissarischen  

Bürgermeisters im französisch besetzten Langenberg. 
 

Dieter Hanauske: Die Sitzungsprotokolle des Magistrats der Stadt Berlin 1945/1946: 1946.  

1160 Seiten, 1995. 
 

1936-1945  Eduard Walter Penner  
(von 1933 bis 1935 Bürgermeister in Radevormwald) 

 

1945            Adalbert Colsman 
 

1945-1946   Franz Otto Wilhelm Benoit 
(1946-1949 Stadtdirektor, Stellvertreter Walter Kühndahl ) 

 

1946            Walter Altenkamp 
 

1946-1948   Emil Heinenberg 
 

1948-1949   Karl Linder 
 

1950-1951   H. H. Janssen 
Beauftragter der Aufsichtsbehörde 

 

1951             Paul Müser 
 

1952-1954   Karl Linder  
 

1954-1956   Paul Müser 
 

1956-1961   Heinrich Ellinghaus 
 

1961-1964   Wilhelm Teleu 
 

1964-1970   Heinrich Ellinghaus 
 

1970-1974   Wilhelm Teleu 
 

1974            Werner Piotrowski 
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Bürgermeister in anderen Städten 
 

Langenberger Leinwandhändler am Mittelrhein  
Graf Friedrich III. von Wied verleiht seiner neu gegründeten Stadt Neuwied 1662 ausgedehnte 

Privilegien und befreit die Bürger von Frondienst und Leibeigenschaft. 

Mehrere Langenberger Familien nehmen das Angebot des Grafen an und lassen sich in Neuwied  

und Umgebung nieder. 
 

Folgende Personen übernehmen dort öffentliche Ämter und werden Bürgermeister: 
 

Gerhard Ackermann 
Kaufmann, Ratsverwandter und Bürgermeister 

* in Langenberg/Rhld, À 5. Januar 1704 in Neuwied 
 

1687 Bürgermeister in Neuwied 
 

Sohn: 
 

Heinrich Ackermann 
Kaufmann, Ratsverwandter, Bürgermeister und Kirchenvorsteher zu Neuwied 

* 1677 in Neuwied, À 1745 in Neuwied 
 

1717-1718 Bürgermeister in Neuwied 
 

Enkel: 
 

Johann Gerhard Ackermann 
* 4. Februar 1707 in Neuwied, À é 
 

1762-1763 Bürgermeister in Neuwied 
 

Anton Gaddum 
Kaufmann, Ratsverwandter und Bürgermeister 

* in Langenberg/Rhld, À 12. Juni 1695 in Neuwied 
 

1690 und 1695 Bürgermeister in Neuwied 
 

Johann Bertram Graff  
Kaufmann, Ratsverwandter und Bürgermeister 

* 1667 in Langenberg/Rhld, À 10. Oktober 1751 in Neuwied 
 

1715 und 1719-1720 Bürgermeister in Neuwied 
 

Peter Bachmann 
Kauf- und Handelsmann 

* ca. 1659 in Langenberg/Rhld, Begräbnis: 1. Dezember 1734 in St. Goar 
 

1708 Gemeindebürgermeister in St. Goar 
 

aus:  
 

Mitteilungen der Westdeutschen Gesellschaft für Familienkunde e.V., Band XIV, Heft 1, 1950. 
 

Anthony Gaddum: ĂGaddums revisited. A familyËs history revised and extendedò, 2005. 
 

Alexander Grebel: Geschichte der Stadt St. Goar. St. Goar : Carl Sassenroth, 1848. 
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Franz Joseph Molitor 
Dr. jur., Anwalt, Notar, Justizrat, 1823/24 kommissarischer Oberbürgermeister von Düsseldorf 

* 1762 in Langenberg/Rhld, À 1843 in Düsseldorf 
 

Zunächst arbeitet er als Advokat und Notar in Langenberg/Rhld, 1808 als Regierungsadvokat in 

Düsseldorf. 1811 läuft gegen ihn ein Verfahren wegen der versuchten Entführung der Frau Tesche  

aus der Untersuchungshaft. Für Tesche bürgt in Langenberg der Bäckermeister Daßfeld mit einem 

Haus, das bei einer Versteigerung von Johann Peter Wallmichrath gekauft und von  

Peter Lucas Colsman bezahlt wurde. Dissertation zum Dr. jur. am 21. Januar 1812 in Düsseldorf, 

Herkunftsangabe auf Diss.: Langenberg; Dr. iur. Duisburg 1812. 

1822 wird er zum kommissarischen Oberbürgermeister der Stadt Düsseldorf ernannt.  

Molitor bekleidet das Amt bis 1824. 1835 erfolgt seine Beförderung zum Justizrat. 

1838 ist Molitor der Senior der Düsseldorfer Advokat-Anwälte. 
 

Weitere Informationen siehe u.a.: 

Johann Friedrich Benzenberg: Wo ist der Gerichtstand eines Zeitungsschreibers?  

Erläutert durch zwei Urtheile des Cassationshofes in Paris und des Apellhofes in Düsseldorf.  

Hamm : Schultz und Wundermann 1819. 
 

Archiv für das Civil- und Criminal-Recht der Königl. Preuß. Rhein-Provinzen. 

Zweiter Band. Erste Abtheilung. Benzenberg ï Molitor. S. 9-17. Köln : M. Dumont-Schauberg, 1821. 
 

Adreß-Kalender und Taschenbuch für Geschäftsleute im Regierungs-Bezirke Düsseldorf auf das Jahr 1824.  

Verzeichnis der Civil-Behörden des Regierungsbezirks Düsseldorf, und der dabei angestellten Beamten,  

Seite 79, II. Kreis- und Communal-Behörden. I. Kreis Düsseldorf. Düsseldorf : J. C. Dänzer´sche Buchhandlung. 

 

Johann Heinrich Köttgen 
Kaufmann, Unternehmensgründer, 1791 Deputierter, der evangelisch-lutherischen Gemeinde der 

Herrschaft Hardenberg zu Neviges (StA Df-GerAkt AmtMettm), Kirchmeister, Munizipalrat,  
Maire von Brüggen 1812-15, Assise-Geschworener zu Düsseldorf 1830, Blumenzüchter, 

Mitglied der Praktischen Gartenbau-Gesellschaft in Bayern zu Frauendorf 1827. 

* 18. August 1774 in Neviges, À 3. August 1838 in Langenberg/Rhld 
 

1802 gründet er zusammen mit seinem Bruder Johann Adolph und Peter Diedrich Contze in 

Langenberg/Rhld die Seidenfabrik (Färberei) und -handlung Gebr. Köttgen & Comp. 

1810 tritt er wieder aus und nimmt eine Stelle als Kaufmann im Hause ĂJ. J. Platzhoff  

Witwe sel. Erbenñ an. 1812 legen der Elberfelder Kaufmann Jakob Platzhoff und der Düsseldorfer 

Prof. der Physik und Chemie Johann Friedrich Benzenberg im ehemaligen Kloster in Brüggen  

am Niederrhein eine Zuckerrübenfabrik an. Dort führt Heinrich Köttgen das Rechnungswesen und 

bekleidet im Interesse der Firma das Ehrenamt des Maire von Brüggen während der schwierigen 

Kriegsjahre 1812-15 (in der Zeit der Kontinentalsperre). Benzenberg schreibt aus Bremen an seine 

Mutter am 3.10.1814: ĂGr¿Çen Sie alle Hausgenossen und sagen Sie Herrn Koettgen,  

er soll am Zuker verkaufen was er kann. Er steht jetzt auf dem höchsten Preis.  

Der Puderzucker kostet hier 20 St¿ber.ñ 1824 gründet er in Langenberg/Rhld zusammen mit  

August Feldhoff die Seidenbandfabrik Feldhoff & Cie. Nach mehreren Jahren als Kompagnon  

kehrt er in das in Gebr. Köttgen & Conze umbenannte Unternehmen als Prokurist zurück. 

 

Heinrich Wilhelm Rocholl  
Kreissekretär, Administrator, Bürgermeister von Unna 1817-1829 

* 19. Januar 1779 in Langenberg/Rhld, À 31. Januar 1829 in Unna 
 

Seine Eltern: 

Gerhard Heinrich Rocholl 

Dr. med., Arzt, Hofrat 

* 18. Februar 1743 in Langenberg/Rhld, À 17. September 1814 in Bochum 

heiratet am 22. Mai 1765 in Essen 

Helena Katharina Brüning 

* 1738, À 14. September 1794 in Langenberg/Rhld 
 

siehe auch: 

wikipedia, Bürgermeister in Unna.  
 

R. Rocholl, Geschichte des Geschlechts Rocholl aus Radevormwald, Berlin 1938, S. 95 f. 

Amtsblatt der Königlich Preußischen Regierung zu Arnsberg für das Jahr 1829. 

Seite 232: Personalchronik der Königlichen Regierung. 
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Conrad Emil Köttgen 
Dr. jur., Jurist, Abgeordneter, Rhein. Provinziallandtag, Oberbürgermeister von Düsseldorf 

* 6. Mªrz 1875 in Dortmund, À 23. Januar 1925 in D¿sseldorf 
 

Sohn des in Dortmund lebenden Kaufmannes  
 

Emil Köttgen 

* 1828 in Langenberg/Rhld, À 1879 in Dortmund 

und Enkel des Langenbergers Johann Bernhard Köttgen (1785-1862). 
 

Emil Köttgen studiert Rechtswissenschaften in München, Bonn und Berlin und beschließt sein 

Studium 1896 mit dem Gerichtsreferendarexamen. In der Folge arbeitet er bei verschiedenen  

Gerichten und Staatsanwaltschaften. 1901 beginnt seine Tätigkeit in Barmen. 1903 erfolgt dort  

die Wahl zum besoldeten Beigeordneten. Am 16. Januar 1911 wird er zum 2. Bürgermeister seiner 

Geburtsstadt Dortmund gewählt (die Königliche Bestätigung erfolgt am 23. Februar 1911),  

1916 Mitglied des Beirats des Kriegsernährungsamtes als Vertreter des Deutschen Städtetages,  

1917 Kommunalreferent beim StKom. für Volksernährung, dann Mitarbeiter des Rkom. für die 

Kohlenverteilung. 1919 wechselt er nach Düsseldorf, wo er am 28. Oktober Bürgermeister wird. 

Die preußische Regierung bestätigt ihn am 13. November 1919 als Oberbürgermeister  

von Düsseldorf. Die Amtseinführung findet am 2. Dezember 1919 statt. 

In seine Amtszeit fallen die Unruhen nach dem Ersten Weltkrieg und die Ruhrbesetzung durch  

die Franzosen. Im Umfeld des Ruhrkampfes weigert sich Köttgen eine Bekanntmachung der 

französischen Besatzungsbehörden zu veröffentlichen und wird daraufhin am 19. Februar 1923  

in seinem Amtszimmer verhaftet und aus der Stadt ausgewiesen, ausgesetzt bei Wesel, fährt ins 

unbesetzte Elberfeld um mit den kommunalen Behörden in Düsseldorf in Kontakt zu bleiben.  
Die Gemeinschaft der Freunde des Düsseldorfer Schauspielhauses schreibt Köttgen am 14. August 

1922 einen Brief. Um als Privatperson nach Düsseldorf zurückkehren zu können, verzichtet  

Conrad Emil Köttgen auf das Amt und tritt am 13. Januar 1924 mit Wirkung zum 31. März 1924 

zurück. Die Düsseldorfer Stadtverordnetenversammlung verabschiedet ihn am 5. Februar 1924 und 

gewährt ihrem ehemaligen Oberbürgermeister ein Ehrengrab auf dem Nordfriedhof. 
 

Auszeichnungen im 1. Weltkrieg: 

1916 Rote Kreuzmedaille dritter Klasse, Kriegsverdienstkreuz am weißen Bande,  

1917 Eisernes Kreuz II. Klasse am weiss-schwarzen Bande, 

Kaiserlich Österreichisches Kriegskreuz für Zivilverdienste 2. Klasse,  

Fürstlich-Lippisches Kriegsdienstkreuz am weißen Bande, 

1918 Roter Adlerorden vierter Klasse mit der Königlichen Krone. 
 

Weitere Informationen siehe u.a.: 
 

http://digital.ub.uni-duesseldorf.de 
 

Stenographischer Bericht über die Verhandlungen des é Rheinischen Provinzial-Landtages 

Rheinprovinz / Provinzial-Landtag Düsseldorf, 1864 ï 1933. 

Köttgen, Emil [Gerichtsref. Aus Bonn]: Zulässigkeit der Bürgschaft ohne Hauptschuld. 

Bonn : Buchdr. J. Bach Wwe, 1896. (Erlangen, Jur. Fak., Inaug.-Diss.) 
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Johannes Schroers 
Justizbeamter, Politiker (DVP, NSDAP, FDP) Bürgermeister von Bremen 

* 7. Januar 1885 in Langenberg/Rhld, À 18. Juni 1960 in Bremen 
 

Nach dem Besuch des Gymnasiums beginnt er seine Beamtenlaufbahn im preußischen Polizeidienst.  

Ab 1910 arbeitet er als Polizeikommissar bei der Gewerbepolizei und erhält die Rettungsmedaille am 

Bande. Während des 1. Weltkrieges dient Schroers als Reserveoffizier. Mitgliedschaft in der 

Deutschen Volkspartei von 1919 bis 1922. 1928 wird er Major an der Polizeischule in Münster und 

tritt am  

18. August 1932 in die NSDAP ein. Ab 1933 leistet er seinen Dienst als Kommandeur der 

Schutzpolizei in rheinischen Städten. 1935 wird er Beisitzer beim Volksgerichtshof,  

1936 erfolgt die Beförderung zum Oberst der Polizei, 1937 leistet er seinen Dienst als Kommandeur  

der Schutzpolizei in Köln. 1938 unterstützt er den deutschen Einmarsch in Österreich als  

Kommandeur eines Polizeiregiments. Noch 1938 wird er Kommandeur der Schutzpolizei in Bremen, 

1940 stellvertretender -, 1941 kommissarischer-, 1943 letzter nationalsozialistischer Polizeipräsident  

in Bremen. In dieser Zeit erfolgt 1942 die Ernennung zum Generalmajor und  

SS-Brigardeführer. Seine Bemühungen im April 1945, die kampflose Übergabe Bremens an die 

britischen Truppen zu erreichen scheitern. Am 26. April 1945 wird Johannes Schroers von den  

Briten als kommissarischer Bürgermeister von Bremen eingesetzt, aber schon nach vier Tagen  

am 30. April 1945 von den Kanadiern wegen seiner politischen Vergangenheit abgesetzt.  

Es folgt seine Internierung bis 1949 im Lager Aumühle.  

Ab 1951 wohnt er wieder in Bremen und tritt dort der FDP bei. 
 

 

Ludwig Malzbender 
Jurist, Politiker der NSDAP und Oberbürgermeister von Dortmund 

* 5. November 1900 in Langenberg/Rhld, À 26. November 1966 in Witten 
 

Er besucht das Realgymnasium, im Sommer 1917 arbeitet er freiwillig beim Kriegshilfsdienst,  

1918 Abitur, anschließend Jurastud/ium bis 1925 mit dreijährigem Referendariat, arbeitet dann in 

verschiedenen Amtsgerichten. 

Am 1. Februar 1930 erfolgt die Berufung an das Amts- und Landgericht Dortmund und später die 

Übernahme des Vorsitzes am Arbeitsgericht. Ludwig Malzbender knüpft geheime Kontakte zum  

Bund Nationalsozialistischer Deutscher Juristen. Im August 1932 wird er Beisitzer im Schwanenwall-

Prozeß. Am 4. Mai 1933 lässt er sich von seinem Amt entbinden und tritt sein Landratsamt in 

Lippstadt an. Innenminister Hermann Göring ernennt ihn  

am 20. Juli zum kommissarischen Oberbürgermeister Dortmunds.  

Am 7. August erfolgt die offizielle Einführung in das Amt.  

Im November 1933 wird er aufgrund einer nicht gemeldeten Mehrparteien-Zugehörigkeit entlassen, 

flüchtet und wird gefasst. Nach der Haftentlassung ist er als Wirtschaftsberater tätig  

und es beginnt ein langjähriger Wiedergutmachungsprozess. 
 

 

Wolfgang Scheffler 
Oberstudienrat, Politiker der ĂGr¿nenñ, Bürgermeister von Düsseldorf 

* 30. September 1944 in Langenberg/Rhld, lebt in Düsseldorf 
 

Abitur 1965 in Castrop-Rauxel, Studium in München, Köln, Bonn und Marburg, Studienaufenthalt  

in Perth W.A., Staatsexamen in Chemie und Geographie,  

seit 1978 Lehrer für Chemie und Erdkunde am Düsseldorfer Lessinggymnasium/Berufskolleg, 

seit 1987 Mitglied bei den Grünen, von 1989 bis 1999 Mitglied im Rat der Stadt Düsseldorf,  

von 1994 bis 1999 Düsseldorfer Bürgermeister, Schwerpunkte seiner Ratsarbeit ab 2004:  

Leitung des Schulausschusses, Schul- und Finanzpolitik, städtische Beteiligungen, Sport, 

ab dem 1. Februar 2018 erneut Bürgermeister der Landeshauptstadt Düsseldorf. 
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Elberfelder Bürgermeister 

Langenberger Ahnengemeinschaften 
 

Bürgermeister Jahr Ahnengemeinschaft 

Gerhard Schopmann (1615- ) 1666 im Igelsbruch 

Isaak Teschemacher (1623-1713) 1672 im Igelsbruch 

Johann Caspar Wuppermann (1669-1742) 1728 im Igelsbruch 

Johann Gottfried Wülfing  (1682-1731) 1729 im Igelsbruch 

Abraham Lüttringhausen  (1684-1756) 1732 im Igelsbruch 

Johannes Bernsau (1675-1750) 1733 im Igelsbruch 

Johann Kaspar Bosselmann (1690-1749) 1738 im Igelsbruch 

Peter von Carnap (1696-1760) 1739 im Igelsbruch 

Peter de Weerth (1694-1763) 1742 im Igelsbruch 

Johann Jakob auf der Heyden (1705-1768) 1746 Platzmann 

Peter Plücker (1688-1754) 1747 im Igelsbruch 

Johann Wilhelm Siebel (1709-1776) 1750 im Igelsbruch 

Johann Jakob auf der Heyden (1705-1768) 1753 Platzmann 

Johann Abraham Lüttringhausen (1714-1788) 1757 im Igelsbruch 

Johann Caspar Bergmann (1720-1778) 1758 im Igelsbruch 

Reinhard Noot (1726-1809) 1764 im Igelsbruch 

Werner de Weerth (1741-1799) 1770 Schneltgen 

Johann Jakob Schlösser (1742-1788) 1773 im Igelsbruch 

Johannes Plücker (1733-1796) 1774 Platzmann 

Johann Jakob Wülfing (1732-1801) 1775 Hachtmann 

Johann Rüttger Siebel (1736-1808) 1776 im Igelsbruch 

Johann Wilhelm Siebel (1743-1792) 1777 Schneltgen 

Werner de Weerth (1741-1799) 1779 Schneltgen 

Johannes Eller (1749-1799) 1780 im Igelsbruch 

Johannes Plücker (1733-1814) 1781 Platzmann 

Johann Jakob Wülfing (1732-1801) 1782 Hachtmann 

Johannes van der Beeck (1729-1802) 1783 Sondermann 

Johann Wilhelm Siebel (1743-1792) 1784 Schneltgen 

Johann Rüttger Siebel (1736-1808) 1785 im Igelsbruch 
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Peter Engelbert Rübel (1736-1800) 1786 im Igelsbruch 

Peter Wilhelm von Carnap (1752-1824) 1787 Schneltgen 

Werner de Weerth (1741-1799) 1789 im Igelsbruch/Schneltgen 

Johann Engelbert Bergmann (1758-1821) 1790 im Igelsbruch 

Jakob Lüttringhausen (1745-1816) 1791 im Igelsbruch 

Johann Rüttger Siebel (1736-1808) 1793 im Igelsbruch 

Caspar von Carnap (1755-1823) 1794 Schneltgen 

Karl Schlösser (1747-1822) 1797 im Igelsbruch 

Peter Karl Weber (1768-1835) 1798 im Igelsbruch 

Johann Jakob Aders (1768-1825) 1799 im Igelsbruch 

Johann Heinrich Bergfeld (1764-1808) 1800 Bergfeld 

Johann Adolf Stuttberg (1756-1805) 1801 Platzmann 

Abraham Peter von Carnap (1766-1838) 1802 Schneltgen 

Peter Jakob Wortmann (1768-1814) 1803 im Igelsbruch 

Peter Wilhelm von Carnap (1752-1824) 1804 Schneltgen 

Johann Rütger Brüning (1775-1837) 1807 im Igelsbruch 

Karl Emil Lischke (1813-1886) 1850 Schneltgen 

Oberbürgermeister 

Johann Rütger Brüning (1775-1837) 1814 ï 1837 im Igelsbruch 

Johann Adolf von Carnap (1793-1871) 1837 ï 1851 Schneltgen 

Karl Emil Lischke (1813-1886) 1851 ï 1872 Schneltgen 
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Barmer Bürgermeister 

Langenberger Ahnengemeinschaften 
 

Bürgermeister Jahr Ahnengemeinschaft 

Johann Peter Keuchen (1776-1858) 1809-1810 Mistmann 

Reinhard Theodor Wuppermann (1782-1858) 1814 im Igelsbruch/Bonsfeld 

Carl Wilhelm Brün inghausen (1762-1839) 1814-1830 im Igelsbruch 

Carl Wilhelm Wilckhaus (1782-1858) 1831-1848 Gaddum/Wilckhaus 

Christian Hermann Siebel (1808-1878) 
1848-1849 

kommissarisch 
im Igelsbruch 

Friedrich Wilhelm Blank Osterroth (1815-1884) 
1855 

kommissarisch 
im Igelsbruch 

Wilhelm August Bredt (1787-1859) 
1855-1857 

kommissarisch 
im Igelsbruch 

Oberbürgermeister 

Wilhelm August Bredt (1817-1895) 1855-1879 im Igelsbruch 

August Lentze (1865-1945) 1899-1906 Röttgers 
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Peter Teschemacher 

Kaufmann, Garnbleicher 

* 1559 in Elberfeld, À 9. Mªrz 1645 in Elberfeld 

heiratet am 21. November 1607 in Elberfeld 

Sibylla im Igelsbruch 

* um 1585 in Langenberg/Rhld, À 7. April 1664 in Elberfeld 
 

Tochter: 
 

Maria Teschemacher 

Taufe: 25. Oktober 1609 in Elberfeld, Begräbnis: 6. März 1687 in Elberfeld 

heiratet ca. 1630 in Elberfeld (1. Ehe) 

Johannes Peill 

Kaufmann, Garnbleicher 

Taufe: 1. November 1606 in Elberfeld, Begräbnis: 1. Oktober 1654 in Elberfeld 
 

Enkelin: 
 

Judith Peill 

Taufe: 1636 in Elberfeld, À nach 1678 in Elberfeld 

heiratet am 17. Juni 1654 in Elberfeld  

Peter (Reinhard) Plücker 

Kaufmann, Garnbleicher, Schöffe 

Taufe: 12. April 1632 in Elberfeld, Begräbnis: 17. Dezember 1678 in Elberfeld 
 

Urenkel: 
 

Peter Plücker 

Kaufmann, Garnbleicher 

Taufe: 7. April 1658 in Elberfeld, Begräbnis: 8. Juli 1728 in Elberfeld 

heiratet am 18. September 1683 in Elberfeld 

Anna Maria Teschemacher 

Taufe: 9. Februar 1656 in Elberfeld, Begräbnis: 6. Juli 1737 in Elberfeld 
 

UrUrenkel: 
 

Peter Plücker 
Kaufmann, Ratsverwandter, Elberfelder Bürgermeister 1747 

Taufe: 27. Juli 1688 in Elberfeld, Begräbnis: 14. Dez. 1754 in Elberfeld 

heiratet am 6. Dezember 1742 in Elberfeld 

Maria Katharina Volkmann  

*  um 1695 in Radevormwald, À 19. Februar 1761 in Elberfeld 
 

verheiratet in 1. Ehe mit Johann Caspar Ophoff (1675-1742) 

Elberfelder Bürgermeister 1740 
 

Urenkelin: 
 

Maria Plücker  

Taufe: 16. November 1659 in Elberfeld, À 22. Oktober 1701 in Radevormwald 

heiratet am 5. Dezember 1680 in Elberfeld 

Wirich Hofius  

Pfarrer, 48 Jahre Prediger zu Rade vor dem Walde 

* 1651 in Hamborn, À 15. Juni 1725 in Radevormwald 
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UrUrenkel: 
 

Johannes Hofius 

Pfarrer 

* 1. Mai 1694 in Radevormwald, À 2. Juli 1754 in Iserlohn 

heiratet am 9. Juli 1726 in Iserlohn (Hofius zweite Ehe) 

Sibylla Antoinette Berck 

* 26. Dezember 1704 in Neuenrade, À 26. Dezember 1791 in Elberfeld 
 

UrUrUrenkelin: 
 

Anna Luisa Philippina Hofius  

* 14. Januar 1739 in Iserlohn, À 27. Mªrz 1821 in Elberfeld 

heiratet am 10. November 1757 in Elberfeld (Aders zweite Ehe) 

Johann Caspar Aders 

Kaufmann, Ratsverwandter 

Taufe: 16. Juli 1719 in Elberfeld, À 28. Dezember 1798 in Elberfeld 
 

UrUrUrUrenkel: 
 

Johann Jakob Aders 
Fabrikant, Elberfelder Bürgermeister 1799 

* 26. Juni 1768 in Elberfeld, À 22. Mªrz 1825 in Elberfeld 

heiratet am 30. Mai 1793 in Elberfeld 

Anna Helena Brink 

Taufe: 17. April 1770 in Elberfeld 

À 27. Oktober 1844 in Elberfeld 
 

Als Wegbereiter des ĂElberfelder Systemsñ gründet Aders 1800 die ĂAllgemeine Armenanstaltñ,  

1802 das ĂAllgemeine Armenhausñ und 1816 den ĂElberfelder Kornvereinñ.  

Sein bedeutendstes Werk ist die Gr¿ndung der ĂRheinisch-Westindischen Kompagnieñ  

in Verbindung mit 50 Kaufleuten und Industriellen des Wuppertals, die dritte Aktiengesellschaft in 

Preußen und die erste mit Anteilscheinen auf den Inhaber, die für eigene Rechnung deutsche Waren 

vor allem nach Amerika, besonders nach Mexiko, versendet und verkauft. 

 
 

Sibylla im Igelsbruch, weitere Nachfahren: 
 

UrUrUrUrUrUrenkel: 
 

Abraham Peter Karl (Carl) Siebel 
Kaufmann, Dichter, Schriftsteller, Pseudonym: Emil Thilva, 

Mitgründer des ĂWupperbundesñ 

* 13. Januar 1836 in Barmen, À 9. Mai 1868 in Barmen 

heiratet am 14. November 1860 

Eleonora Augusta Christina Reinhilde Freiin von Hurter 

* 13. Juni 1842 in Elberfeld, À 26. Februar 1880 
 

Abraham Peter Karl Siebels Urgroßmutter: 

Anna Luisa Philippina Aders, geb. Hofius (1739-1821) 
 

Veröffentlichungen, u.a.: 
 

Emil Thilva: Tannhäuser. Ein Gedicht. Leipzig : Im. Müller, 1854. 
 

Jesus von Nazareth. Ein Gedicht. Leipzig : Otto Wigand, 1856. 
 

Gedichte. Iserlohn : Julius Bädecker, 1859. 
 

Carl Siebel: Karl Marx. Das Capital. (Rezension). Barmer Zeitung Nr. 302, 6. Dezember 1867. 
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UrUrUrUrUrenkelin: 
 

Ida Augusta Aders 

* 9. August 1838 in Elberfeld, À 19. November 1876 in Elberfeld 

heiratet am 4. Juli 1860 in Elberfeld 

Gustav Haarhaus 

Kaufmann 

* 15. Juni 1831 in Elberfeld, À 11. September 1911 in Elberfeld 
 

UrUrUrUUrUrenkelin: 
 

Selma Haarhaus 

* 5. August 1862 in Elberfeld, À 5. August 1944 in Bad Godesberg 

heiratet am 11. November 1880 in Elberfeld 

August Karl von der Heydt  

Generalkonsul, Kommerzienrat, Bankier, Kunstmäzen 

* 18. Mai 1851 in Elberfeld, À 28. September 1929 in Bonn 
 

UrUrUrUUrUrUrenkel: 
 

August Freiherr von der Heydt 

Bankier, Kunstmäzen 

* 8. August 1881 in Elberfeld, À 11. Mªrz 1943 in Elberfeld 
 

UrUrUrUUrUrUrenkel: 
 

Eduard Freiherr von der Heydt  

Dr. rer. pol., Dr. phil. h.c. (Univ. Zürich 1956) 

Bankier, Kunstmäzen 

* 26. September 1882 in Elberfeld, À 3. April 1964 in Ascona/Tessin 
 

1920 erºffnet von der Heydt in Amsterdam die ĂVon der Heydt-Kersten`s  

Bankñ, die das Vermºgen des Ex-Kaisers Wilhelm II. verwaltet.  

In den 50er Jahren schenkt er Wuppertal den Grundstock für das nach ihm  

benannten Museum. 
 

Enkelin: 
 

Maria Magdalena Peill 

* 1650 in Elberfeld, Begräbnis: 19. März 1733 in Elberfeld 

heiratet am 13. Oktober 1667 in Elberfeld (Bosselmanns dritte Ehe) 

Erwin Bosselmann 

Garnhändler 

* um 1635, À 1703 in Elberfeld 
 

Urenkel: 
 

Johann Kaspar Bosselmann 
Richter, Schöffe, Elberfelder Bürgermeister 1738 

* 3. April 1690 in Elberfeld, Begräbnis: 8. April 1749 in Ronsdorf 

heiratet am 15. Februar 1720 in Elberfeld 

Anna Gertrud Lucas 

* um 1695 in Elberfeld, Begräbnis: 27. Juli 1763 in Ronsdorf 
 

Nach dem Tod ihres Mannes heiratet Anna Gertrud Bosselmann, geb. Lucas 

am 15. September 1749 in Ronsdorf 

Elias Eller 

Fabrikant, Ronsdorfer Bürgermeister 1747-1749, Sektengründer 

* 30. Juni 1690 in Elberfeld, À 16. Mai 1750 in Ronsdorf 
 

Anna Gertruds älterer Bruder: 
 

Johann Gottfried Lucas (1685-1748) 

Kaufmann, Gemeinsmann, Elberfelder Bürgermeister 1723 
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Maria Teschemacher 

heiratet am 27. November 1658 in Elberfeld (2. Ehe) 

Johannes Lohe 

Kaufmann, Garnbleicher 

Taufe: 19. Oktober 1614 in Elberfeld, Begräbnis: 29. November 1666 in Elberfeld 
 

Tochter: 
 

Christina Teschemacher 

Taufe: 30. Oktober 1611 in Elberfeld, À 5. Oktober 1690 in Elberfeld 

heiratet ca. 1633 in Elberfeld 

Gottfried Bernsau 

Kaufmann, Garnbleicher, Schöffe 

(Urenkel des Ludwig von Bernsau (1480ï1535), Herr zu Hardenberg, Anger und Bellinghoven, 

Amtmann von Porz, und der Agnes von Eyl) 

* 23. Juli 1603 in Anger/Linnep, À 18. März 1675 in Elberfeld 
 

Enkel: 
 

Johannes Bernsau 

Kaufmann, Schöffe, Kirchmeister 

* 22. Oktober 1636 in Elberfeld, À 9. September 1706 in Elberfeld 

heiratet am 27. Juni 1674 in Elberfeld (zweite Ehe) 

Maria Wichelhaus 

Taufe: 11. August 1655 in Elberfeld, À 1688 in Elberfeld 
 

Urenkel: 
 

Johannes Bernsau 
Kaufmann, Stadtrichter, Elberfelder Bürgermeister 1733 

* 10. März 1675 in Elberfeld, Begräbnis: 28. März 1750 in Elberfeld 

heiratet am 20. Juni 1710 in Elberfeld  

Katharina Gertrud Ahlhausen 

* November 1675 in Radevormwald, Begräbnis: 18. Okt. 1760 in Elberfeld 
 

Enkelin: 
 

Judith Bernsau 

* 21. März 1639 in Elberfeld, Begräbnis: 27. April 1679 in Elberfeld 

heiratet am 18. Mai 1656 in Elberfeld  

Isaak Teschemacher 
Kaufmann, Ratsverwandter, Elberfelder Bürgermeister 1672 

* 24. Mªrz 1623 in Elberfeld, À 1713 in Elberfeld 
 

Urenkelin: 
 

Helena Judith Teschemacher 

* 31. Januar 1676 in Elberfeld, À 7. Oktober 1762 in Elberfeld 

heiratet am 12. März 1703 in Elberfeld (2. Ehe) 

Johann Caspar Wuppermann 
Kaufmann, Stadtrichter, Elberfelder Bürgermeister 1728 

* um 1669 in Barmen, Begräbnis: 12. Juni 1742 in Elberfeld 
 

UrUrenkelin: 
 

Anna Helena Katharina Wuppermann 

* 16. Mai 1706 in Elberfeld, À 14. Juli 1749 in Elberfeld 

heiratet am 15. August 1729 in Elberfeld 

Johannes Lüttringhausen 

Kaufmann, Ratsverwandter 

* 16. Mai 1706 in Elberfeld, À 14. Juli 1749 in Elberfeld 
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 UrUrUrenkel: 
 

Jakob Lüttringhausen 
Kaufmann, Ratsverwandter, Elberfelder Bürgermeister 1791 

* 21. Juli 1745 in Elberfeld, À 17. Juli 1816 in Elberfeld 

heiratet am 30. Mai 1775 in Elberfeld 

Anna Elisabeth auf der Heyden 

* 13. Februar 1753 in Elberfeld, À 5. Mai 1792 in Elberfeld 
 

Ihr Vater: 
 

Johann Jakob auf der Heyden (1705-1768) 

Kaufmann, Ratsverwandter, Elberfelder Bürgermeister 1746, 1753. 
 

Enkelin: 
 

Sibylla Bernsau 

Taufe: 3. April 1650 in Elberfeld, Begräbnis: 18. August 1717 in Solingen 

heiratet am 16. Februar 1681 in Solingen 

Johannes Clauberg 

Kommerzienrat, Solinger Bürgermeister 

* 1656 in Solingen, À 17. August 1694 in Solingen 
 

Urenkelin: 

Christina Gertrud Clauberg 

Taufe: 27. Februar 1684 in Solingen, Begräbnis: 12. Mai 1767 in Solingen 

heiratet 1704 in Solingen 

Johannes Eck 

Kaufmann, Ratsverwandter, Solinger Bürgermeister  

Taufe: 30. Sept. 1678 in Solingen, Begräbnis: 11. Okt. 1749 in Solingen 
 

UrUrenkelin: 

Anna Maria Dorothea Eck 

Taufe: 4. Dezember 1706 in Solingen, À 14. September 1773 in Elberfeld 

heiratet am 14. September 1728 in Solingen 

Johann Adolf Matthias Brüning 

Makler 

* 1700 in Hagen-Haspe, Begräbnis: 22. Januar 1760 in Elberfeld 
 

UrUrUrenkel: 

Johann Rütger Brüning 

Makler 

* 24. Januar 1746 in Elberfeld, À 22. Juli 1796 in Elberfeld 

heiratet am 27. August 1772 in Elberfeld (erster Ehe) 

Johanna Maria Charlotte Schlieper 

* 7. Juli 1752 in Elberfeld, À 2. Mai 1786 in Elberfeld 
 

UrUrUrUrenkel: 

Johann Rütger Brüning 
Kaufmann, Ratsverwandter, Elberfelder Bürgermeister 1807, 

erster Elberfelder Oberbürgermeister (1814-1837) 

* 13. August 1775 in Elberfeld, À 22. Juli 1837 in Elberfeld 

heiratet am 12. Januar 1798 in Elberfeld 

Johanna Katharina Barbara Nickel 

* 4. April 1776 in Elberfeld, À 2. Juni 1821 in Elberfeld 
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Werner Teschemacher 

Kaufmann 

* um 1580 in Elberfeld, Begräbnis: 22. Dezember 1642 in Elberfeld 

heiratet am 16. November 1611 in Elberfeld 

Christina im Igelsbruch 

* um 1580 in Langenberg/Rhld, Begräbnis: 2. Februar 1625 in Elberfeld 
 

Tochter: 
 

Maria Teschemacher 
(Zwilling)  

Taufe: 7. Februar 1614 in Elberfeld, À in Elberfeld 

heiratet ca. 1640 in Elberfeld 

Gerhard Schopmann 
Kaufmann, Ratsverwandter, Elberfelder Bürgermeister 1666 

Taufe: 15. November 1615 in Elberfeld, À in Elberfeld 
 

Enkelin: 
 
 

Christina Schopmann 

Taufe: 17. September 1644 in Elberfeld, Begräbnis: 16. Oktober 1736 in Elberfeld 

heiratet am 17. Juli 1664 in Elberfeld 

Gottfried (Goddert) Wülfing  
Kaufmann, Ratsverwandter, Elberfelder Bürgermeister 1729 

Taufe: 29. Mai 1633 in Elberfeld, À 8. Februar 1695 in Elberfeld 
 

Urenkelin: 
 

Helena Wülfing 

* um 1678 in Elberfeld, Begräbnis: 28. Oktober 1741 in Elberfeld 

heiratet am 17. Juni 1704 in Elberfeld 

Abraham Lüttringhausen 
Kaufmann, Ratsverwandter, Elberfelder Bürgermeister 1732 

Taufe: 18. Oktober 1684 in Elberfeld, Begräbnis: 13. November 1756 in Elberfeld 
 

UrUrenkel: 
 

Johann Abraham Lüttringhausen 
Kaufmann, Ratsverwandter, Elberfelder Bürgermeister 1757 

Taufe: 4. Mªrz 1714 in Elberfeld, À 12. Juli 1788 in Elberfeld 

heiratet am 18. August 1744 in Elberfeld 

Anna Maria Merken  

Taufe: 3. Juni 1719 in Elberfeld, À 22. Mai 1797 in Elberfeld 
 

Urenkel: 
 

Johann Gottfried Wülfing  
Kaufmann, Ratsverwandter, Elberfelder Bürgermeister 1729 

Taufe: 3. Mai 1682 in Elberfeld, Begräbnis: 20. Februar 1731 in Elberfeld 

heiratet 1710 in Köln 

Christina Gertrud Teschemacher 

Taufe: 17. Juni 1691 in Köln, Begräbnis: 19. August 1747 in Elberfeld 
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UrUrenkel: 
 

Johannes Wülfing 

Kaufmann, Ratsherr 

* 28. Februar 1711 in Elberfeld, Begräbnis: 4. August 1738 in Elberfeld 

heiratet am 18. Oktober 1731 in Elberfeld 

Anna Katharina Siebel 

Taufe: 12. Oktober 1710 in Elberfeld, À 29. Juni 1776 in Elberfeld 
 

UrUrUrenkelin: 
 

Johanna Katharina Wülfing 

Taufe: 31. Oktober 1738 in Elberfeld, À 26. Oktober 1805 in Elberfeld 

heiratet am 10. September 1773 in Elberfeld 

Johann Rütger Siebel 
Kaufmann, Ratsverwandter, Elberfelder Bürgermeister 1776 

* 15. August 1736 in Elberfeld, À 30. Juni 1808 in Elberfeld 
 

UrUrUrUrenkelin: 
 

Johanna Katharina Siebel 

* 7. Juni 1774 in Elberfeld, À 3. Mªrz 1852 in D¿sseldorf 

heiratet am 11. März 1794 in Elberfeld 

Peter Jakob Wortmann 
Kaufmann, Ratsverwandter, Elberfelder Bürgermeister 1803 

* 2. Februar 1768 in Elberfeld, À 21. April 1814 in Elberfeld 
 

Peter Jakobs Vater: 
 

Jakob Wortmann (1732-1802) 

Kaufmann, Ratsverwandter, Elberfelder Bürgermeister 1772 
 

UrUrUrUrUrenkel: 
 

Wilhelm Wortmann  
Kaufmann, Beigeordneter  

* 30. Nov. 1797 in Elberfeld, À 6. Aug. 1882 in Düsseldorf 

heiratet am 28. Februar 1823 in Elberfeld (1. Ehe) 

Amalia Simons  

* 20. April 1793 in Duisburg, À 10. Juni 1877 in Elberfeld 
 

Wilhelm Wortmann wirkt in Düsseldorf im  

Verwaltungsrat des Allgemeinen Musikvereins mit und  

spielt als zweiter Oboist im Orchester des Musikdirektors  

Robert Schumann. 
 

Weitere Informationen siehe u.a.: 
 

scholarship.rice.edu/handle/1911/13026: 

Das Promemoria des Wilhelm Wortmann. 

Ein Dokument aus Schumanns Düsseldorfer Zeit. 
 

UrUrUrUrUrenkelin: 
 

Anna Margaretha Wortmann 

* 24. Mai 1802 in Elberfeld, À 13. Dez. 1888 in Elberfeld  

heiratet am 24. April 1828 in Elberfeld 

Johann Jakob Julius Möller 
Kaufmann, Handelskammerpräsident  

* 20. April 1793 in Duisburg, À 10. Juni 1877 in Elberfeld 
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Tochter: (Zwilling)  
 
 

Katharina (Trintgen) Teschemacher 

Taufe: 7. Februar 1614 in Elberfeld, À 4. April 1675 in Barmen 

heiratet am 22. Oktober 1636 in Elberfeld 

Johannes Garschagen 

Kaufmann, Garnbleicher, Kirchmeister 

Taufe: 5. Juni 1605 in Lennep, À 5. Februar 1706 in Barmen 
 

Enkelin: 
 

Christina Garschagen 

*  2. Juli 1640 in Barmen, À 22. August 1724 in Elberfeld 

heiratet am 10. Mai 1667 in Elberfeld 

Peter Wichelhaus (Wichelhausen) 

Kaufmann, Schöffe 

* 17. April 1644 in Barmen, À 19. Januar 1706 in Barmen 
 

Urenkelin: 
 

Anna Maria Wichelhaus (Wichelhausen) 

*  15. Mai 1677 in Barmen, Begräbnis: 21. Juli 1747 in Solingen 

heiratet am 8. November 1697 in Elberfeld 

Peter Kohl 

Kaufhändler 

*  April 1671 in Solingen, À 25. April 1729 in Solingen 
 

UrUrenkelin: 
 

Anna Elisabeth Kohl 

*  15. Febr. 1705 in Wermelskirchen-Pilghausen, À 14. April 1738 in Barmen 

heiratet am 8. November 1697 in Elberfeld 

Engelbert Rübel (Rübels 1. Ehe) 

Bandfabrikant, Garnhändler 

* um 1694 in Barmen, À 10. Mai 1775 in Barmen 
 

UrUrUrenkelin: 
 

Margaretha Rübel 

*  3. November 1734 in Barmen, À 28. Mªrz 1805 in Elberfeld 

heiratet am 25. Mai 1757 in Barmen (Bergmanns dritte Ehe) 

Johann Caspar Bergmann 
Kaufmann, Stadtrichter, Elberfelder Bürgermeister 1758 

Taufe: 3. Februar 1720 in Elberfeld, À 21. Sept. 1778 in Elberfeld 
 

UrUrUrUrenkel: 
 

Johann Engelbert Bergmann 
Kaufmann, Ratsverwandter, Elberfelder Bürgermeister 1790 

*  15. Februar 1758 in Elberfeld, À 3. Juni 1821 in Elberfeld 

heiratet am 28. August 1780 in Elberfeld 

Maria Gertrud Sombart  

Taufe: 21. Jan. 1764 in Elberfeld, À 23. Aug. 1836 in Elberfeld 
 

UrUrUrUrenkelin: 
 

Maria Charlotte  Bergmann 

Taufe: 20. Dezember 1769 in Elberfeld, À 11. März 1818 in Elberfeld 

heiratet am 29. Januar 1788 in Elberfeld 

Johann Daniel Camphausen 

Kaufmann, Gemeinsmann, Ratsverwandter 

*  1753 in Wermelskirchen, À 9. Dezember 1813 in Elberfeld 
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UrUrUrenkel: 
 

Peter Engelbert Rübel 
Fabrikant, Ratsverwandter, Elberfelder Bürgermeister 1786 

*  1. November 1736 in Barmen, À 10. Juni 1800 in Elberfeld 

heiratet am 26. August 1769 in Elberfeld 

Anna Margaretha Wortmann 

Taufe: 3. August 1736 in Elberfeld, À 16. Mai 1807 in Elberfeld 
 

Urenkel: 
 

Engelbert Wichelhaus (Wichelhausen) 

Kaufmann, Weinhändler, Ratsherr 

*  30. Mai 1679 in Barmen, À 14. September 1761 in Bremen 

heiratet am 16. Oktober 1708 in Frankfurt am Main 

Susanna Passavant 

* 25. Dezember 1681 in Hanau, À 11. Februar 1760 in Bremen 

 

UrUrenkelin: 
 

Anna Christina Wichelhaus (Wichelhausen) 

*  27. August 1709 in Bremen, À 10. Juli 1751 in Elberfeld 

heiratet am 20. Mai 1727 in Bremen 

Peter de Weerth 
Kaufmann, Ratsverwandter, Elberfelder Bürgermeister 1742 

*  18. September 1694 in Elberfeld, À 9. Mªrz 1763 in Elberfeld 
 

UrUrUrenkelin: 
 

Anna Maria de Weerth 

*  27. Dezember 1735 in Elberfeld, À 7. Januar 1781 in Elberfeld 

heiratet am 20. Juli 1763 in Elberfeld 

Reinhard Noot 
Kaufmann, Stadtrichter, Elberfelder Bürgermeister 1764 

* 14. August 1726 in Elberfeld, À 29. April 1809 in Elberfeld 
 

UrUrUrenkel: 
 

Werner de Weerth 
Kaufmann, Ratsverwandter,  

Elberfelder Bürgermeister 1770, 1779 und 1789 

* 11. Juni 1741 in Elberfeld, À 8. November 1799 in Elberfeld 
 

Enkelin: 
 

Anna Katharina Garschagen 

*  10. September 1646 in Barmen, À 17. Mªrz 1682 in Solingen 

heiratet am 21. November 1669 in Elberfeld 

Peter Evertsen 

Kaufmann 

*  um 1640 in Solingen, Begräbnis: 28. Februar 1705 in Barmen 
 

Urenkelin: 
 

Anna Katharina Evertsen 

*  27. Oktober 1677 in Solingen, À 18. Juli 1726 in Barmen 

heiratet um 1699 

Johannes Wortmann 

Kaufmann, Schöffe 

* 10. Juli 1668 in Barmen, À 16. September 1739 in Barmen 
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UrUrenkel: 
 

Peter Caspar Wortmann 

Kaufmann 

* 22. Dezember 1705 in Barmen, À 30. April 1766 in Barmen 

heiratet am 18. Mai 1741 in Barmen (Wortmanns zweite Ehe) 

Anna Christina Bredt  

Taufe: 5. Mªrz 1706 in Barmen, À 1. September 1751 in Barmen 
 

UrUrUrenkelin: 
 

Sophia Dorothea Wortmann 

*  25. Juni 1749 in Barmen, À 5. Dezember 1833 in Barmen 

heiratet am 6. Januar 1767 in Barmen 

Abraham Frowein 

Kaufmann, Garnhändler 

Taufe: 28. August 1735 in Elberfeld, À 23. Mai 1806 in Elberfeld 
 

UrUrUrUrenkelin: 
 

Johanna Wilhelmina Frowein 

*  26. August 1771 in Barmen  

À 26. Oktober 1818 in D¿sseldorf-Pempelfort 

heiratet am 7. Juli 1791 in Elberfeld 

Peter Karl Weber 
Kaufmann, Ratsverwandter,  

Elberfelder Bürgermeister 1798 

* 14. September 1768 in Elberfeld, À 27. Mªrz 1835 in Elberfeld 
 

Sein Vater:   

Daniel Adolf Weber (1730-1794) 

Kaufmann, Ratsverwandter, Elberfelder Bürgermeister 1788 
 

UrUrUrUrUrenkel: 
 

Karl Eduard Weber von Treuenfels 

Großherzogl. Badischer Konsul, Großkaufmann 

*  1. Oktober 1792 in Elberfeld 
Erhebung in den Adelsstand am 29. Oktober 1860 in Karlsruhe 

À 12. Mai 1861 in Antwerpen/Belgien 

heiratet am 18. Dezember 1833 in Karlsruhe 

Thekla Glöckler 

*  24. Dezember 1811 in Karlsruhe, À 1900 in Br¿ssel 
 

UrUrUrUrUrUrenkelin: 
 

Alexine Albertine Nathalie Frederique  

Weber von Treuenfels 

*  3. September 1843 in Antwerpen 

À 13. Januar 1906 in Brüssel 

heiratet 

Karl  (Charles) Konstantin Georg Balser 

Bankier, Vizekonsul, Inh. Des Bankhauses Balser & Co. 

in Brüssel, Aufsichtsratsmitglied der Deutschen Bank 

*  17. Oktober 1840 in Darmstadt 

À 10. Juli 1914 in Bad Homburg 
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UrUrUrUrUrUrUrenkel: 
 

Edouard Georges Jules Émile Balser 

Bankier 

*  2. Dezember 1877 in Brüssel, À é 

heiratet am 18. Mai 1904 in Brüssel 

Lucienne Iréne Marie Premelic-Hirsch 

*  6. Oktober 1885 in Paris, À 1987 
 

UrUrUrUrUrenkel: 
 

Robert Freiherr Weber von Rosenkrantz 

Dr. jur., Kaufmann, Rittergutsbesitzer, Hofjägermeister 

*  21. Mai 1797 in Elberfeld 

Erhebung in den Adelsstand am 9. September 1862 in Gotha 

À 14. Februar 1876 in Schloss Rosenkrantz/Gettdorf 

heiratet am 9. August 1824 in Elberfeld 

Alexine Luise Sophie von Rosenkrantz 

* 8. Januar 1804 in Söbysögaard/Fünen, À 25. Mai 1867 in Kiel 
 

UrUrUrUrUrenkelin: 
 

Emilie Weber  

*  2. Mªrz 1799 in Elberfeld, À 3. Mai 1880 in Bonn 

heiratet am 21. September 1820 in Elberfeld 

Karl Wilhelm Christian Kortüm  

Wirkl. Geheimer Oberregierungsrat im  

Kultusministerium in Berlin, Gymnasialdirektor,  

Konsistorial- und Regierungsschulrat in Düsseldorf,  

1829 Mitbegründer des Kunstvereins für die Rheinlande  

und Westfalen. 

* 9. Mai 1787 in Kublank/Meckl., À 20. Juni 1859 in Berlin 
 

UrUrUrUrenkel: 
 

Karl Friedrich Frowein  

Textilunternehmer, Bonner Stadtrat 

*  30. November 1781 in Unterbarmen, À 11. November 1829 in Bonn 

heiratet 1816  

Katharina Abels 

*  é, À é 
 

1804 errichtet er im ehemaligen Bonner Franziskanerkloster  

zusammen mit Carl Reinhard Berg und dem Techniker Heidel  

die Baumwollspinnerei ĂFrowein, Berg & Co.ñ. 

Seit 1972 trägt eine Straße in Bonn seinen Namen. 
 

UrUrenkelin: 
 

Anna Margaretha Wortmann 

*  4. April 1710 in Barmen, À 6. April 1776 in Barmen 

heiratet am 14. August 1739 in Barmen (Rübels 2. Ehe) 

Engelbert Rübel 

Bandfabrikant, Garnhändler 

* um 1694 in Barmen, À 10. Mai 1775 in Barmen 
 

UrUrUrenkel: 
 

Johann Peter Caspar Rübel 

Garnhändler, Bleicher 

*  28. Oktober 1744 in Barmen, À 9. Februar 1790 in Barmen 

heiratet am 25. Juni 1776 in Elberfeld 

Maria Gertrud Honsberg 

*  13. August 1759 in Elberfeld, À 16. Mai 1829 in Barmen 
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 UrUrUrUrenkelin: 
 

Johanna Charlotte Rübel 

*  30. April 1781 in Barmen, À 17. Oktober 1854 in Barmen 

heiratet am 23. Mai 1809 in Barmen 

Friedrich Wilhelm Bredt  

Unternehmer 

* 15. Dezember 1781 in D¿sseldorf, À 16. Juli 1839 in Barmen 
 

UrUrUrUrUrenkel: 
 

Friedrich Adolf Bredt  

Rohseidenhändler 

*  21. Mªrz 1810 in Barmen, À 29. Juli 1890 in Barmen 

heiratet am 12. Oktober 1842 in Elberfeld 

Bertha Dunklenberg 

* 4. Juni 1819 in Elberfeld, À 13. Nov. 1899 in Barmen 
 

UrUrUrUrUrUrenkelin: 
 

Maria Wilhelmina Charlotte Bredt  

*  15. August 1843 in Barmen 

À 16. Juni 1943 in Elberfeld 

heiratet am 6. März 1867 in Barmen 

Heinrich Ernst Schniewind 
Kommerzienrat, Seidenfabrikant, 

Elberfelder Handelskammerpräsident 1912-1917 

*  5. April 1842 in Elberfeld 

À 25. Mªrz 1928 in Elberfeld 
 

UrUrUrUrUrenkel: 
 

Wilhelm August Bredt 
Geheimer Regierungsrat, 

Mitglied des Preußischen Herrenhauses 

Barmer Oberbürgermeister 1857-1879 

*  16. März 1817 in Barmen 

À 23. Mªrz 1895 in Bad Honnef 

heiratet am 3. Mai 1854 in Krefeld 

Amalia Carolina von der Leyen 

*  23. November 1830 in Krefeld 

À 11. Dezember 1926 in Bad Honnef 
 

Auf seine Initiative wird 1891/92 die Lungenheilanstalt  

Hohenhonnef im Stil der französischen Schlossarchitektur  

erbaut. 
 

UrUrUrUrUrUrenkel: 
 

Konrad Julius Bredt  

Prof. Dr., Dr. med. E.h, Dr. Ing. E.h., Chemiker 

*  29. März 1855 in Berlin 

À 21. September 1937 in Aachen 
 

UrUrUrUrUrenkel: 
 

Victor Leo Theodor Bredt 

Rohseidenhändler 

* 28. August 1820 in Barmen, À 7. April 1887 in Barmen 

heiratet am 22. August 1848 in Barmen 

Pauline Amalie Molineus 

* 26. Febr. 1829 in Barmen, À 23. Okt. 1904 in Barmen 
 



219 

UrUrUrUrUrUrenkel: 
 

Vik tor Richard Bredt  

Rohseidenhändler, Buntpapierfabrikant,  

Stadtverordneter 

* 2. Juni 1849 in Barmen, À 5. Okt. 1881 in Barmen 

heiratet am 22. August 1874 in Barmen 

Henriette Koll  

* 29. Dezember 1850 in Düsseldorf 

À 4. Oktober 1929 in Marburg a. d. Lahn 
 

UrUrUrUrUrUrUrenkel: 
 

Johann Vik tor Richard Bredt  

Prof. Dr. jur. et phil., Staatsrechtler, 

Landtagsabgeordneter, Reichstagsmitglied,  

1930 Reichsjustizminister im ersten  

Kabinett Brüning  

* 2. März 1879 in Barmen 

À 1. Dezember 1940 in Marburg a. d. Lahn 

heiratet am 22. August 1902 in Barmen 

(Scheidung 1912) 

Ada Bredt 

* 11. Februar 1878 in Barmen 

À 10. Mai 1950 in Dattenfeld/Sieg 
 

UrUrUrUrUrUrUrUrenkelin: 
 

Ada Bredt 

* 28. September 1903, À 2. Dezember 2001 

heiratet  

Victor Otto Rambeau 

Dr. med., Vorsitzender der Ärztekammer in  

Marburg a.d. Lahn (1949-1960) 

*  9. Novenber 1897, À 20. Februar 1962 
 

UrUrUrUrUrUrenkel: 
 

Friedrich Richard Bredt 

Seidenhändler, Papierfabrikant 

* 24. Juni 1850 in Barmen 

À 9. Dezember 1915 in Ahrweiler 

heiratet 1876 

Adeline Friedrika Carolina Schüll  

* 21. August 1857 in Antwerpen, Belgien 

À 2. Dezember 1937 in Barmen 
 

UrUrUrUrUrUrenkel: 
 

Friedrich Wilhelm  Bredt 

Prof. Dr. jur., Amtsrichter, Kunsthistoriker 

* 9. Mai 1861 in Barmen, À 21. Sept. 1917 in Barmen 
 

UrUrenkel: 
 

Johannes Wortmann 

Kauf- und Handelsmann 

*  20. September 1714 in Barmen, À 23. Januar 1775 in Barmen 

heiratet am 21. März 1753 in Elberfeld (2. Ehe) 

Anna Helena (Helene) Lüttringhausen 

*  2. Juni 1731 in Elberfeld, À 30. Juni 1787 in Barmen 
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 UrUrUrenkelin: 
 

Johanna Wilhelmina (Wilhelmine) Wortmann 

*  28. Dezember 1764 in Barmen, À 5. Juli 1812 in Barmen 

heiratet am 27. Juni 1786 in Barmen 

Goswin Peter Karl Bredt  

Kaufmann 

*  31. Juli 1752 in Barmen, À 9. Juli 1831 in Barmen 
 

UrUrUrUrenkelin: 
 

Johanna Helena (Helene) Bredt 

* 21. September 1792 in Barmen, À 1830 

heiratet am 4. Juli 1813 in Elberfeld 

Friedrich Wilhelm Ebbinghaus 

Kaufmann, Papierfabrikant,  

Mitglied des Westfälischen Provinziallandtags (1826-1830/31) 

* 31. August 1789 in Iserlohn, À 5. November 1857 in Düsseldorf 
 

UrUrUrUrUrenkelin: 
 

Bertha Ebbinghaus 

*  27. Dezember 1815 in Hohenlimburg-Elsey 

À 22. Februar 1901 in Letmathe 

heiratet am 31. August 1840 in Iserlohn 

Karl Overweg 
Justizkommissar, Industriepionier, Montanindustrieller,  

Politiker (Mitglied der Frankfurter Nationalversammlung  

des Abgeordnetenhauses und des Reichstages), Gutsbesitzer 

*  28. November 1805 in Unna, À 27. Mai 1876 in Letmathe 
 

Nach dem Jurastudium in Bonn und Göttingen erfolgt 1830 Overwegs Ernennung zum 

Justizkommissar zu Iserlohn, dann zum Teilungskommissar der Kgl. General-Kommission für  

die Markenteilung der Prov. Westfalen. 1842 legt er seine öffentlichen Ämter in der Stadt nieder.  

1846 beteiligt er sich als Kommanditist an der H¿tte ĂHermann Diedrich Piepenstock & Coñ.  

Bei der 1852 daraus entstehenden ersten Eisenhütten-Aktiengesellschaft des Ruhrgebiets,  

der ĂHoerder Bergwerks- und Hütten Vereins AGñ, gehºrt er mit seinem Freund  

Gustav Mevissen (1815ï99) dem Verwaltungsrat an. Er beteiligt sich am Zinkerzbergbau  

in Iserlohn und wird 1854 Mitgr¿nder und Vorsitzender der ĂMªrkisch-Westfälischen 

Bergwerksvereins AGñ. Ende der 40er Jahre gehºrt Karl Overweg zu den Begründern der  

ĂBergisch-Mªrkischen Eisenbahnñ. Er ist Mitbegr¿nder der ĂDortmunder Aktienbankñ, 

Aufsichtsratsvorsitzender des ĂMªrkisch-Westfälischen Bankvereinsñ, Iserlohn, und der  

ĂDeutschen Bank Berlinñ, Mitglied des ersten Verwaltungsrats des ĂSchaaffhausenóschen 

Bankvereinsñ, Köln, und 1873-76 Mitglied des Verwaltungsrates der ĂBerliner Handels- 

Gesellschaftñ, daneben Aufsichtsratsvorsitzender der ĂMassener Bergwerksgesellschaftñ  

und der Gewerkschaft ĂShamrock und Hiberniañ. Seit 1858 wirkt Overweg als Präsident  

der Handelskammer Iserlohn. 1848/49 vertritt er den Wahlkreis Iserlohn/Hamm/Dortmund  

in der Deutschen Nationalversammlung zu Frankfurt, Gotha und Erfurt; 1850-52 gehört er  

der 1. Kammer des preuß. Landtags, 1856-73 dem preuß. Abgeordnetenhaus,  

1871-74 dem Deutschen Reichstag als Nationalliberaler an. 
 

UrUrUrUrUrUrenkel: 
 

Karl Gottfried  Overweg 

Kaufmann in London 

*  12. Dezember 1844 in Westhofen 

À 24. März 1898 in London 

heiratet am 8. Januar 1876 in Letmathe 

Agnes Ebbinghaus 

*  8. Jan. 1845 in Iserlohn, À 4. Okt. 1928 in Hamburg 
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UrUrUrUrUrUrenkelin: 
 

Clara Sophie Overweg 

* 24. April  1847 in Schwerte, À 1933 

heiratet am 3. Oktober 1875 in Iserlohn-Oestrich 

Philipp Moritz (Maurice) Deneke 

Bankier in London 

* 8. Febr. 1842 in Magdeburg, À 28. April 1925 in London 
 

UrUrUrUrUrUrenkelin: 
 

Helene Overweg 

* 16. April 1850 in Haus Ruhr, À 2. August 1939 in Köln 

heiratet 1869 (1. Ehe) 

Carl Wilhelm Widenmann 

Kaufmann, Teilhaber des Import-Geschäftes  

Widemann-Broicher in London 

* 1. Febr. 1834 in Blaubeuren, À 12. März 1871 in London 
 

UrUrUrUrUrUrUrenkel: 
 

Wilhelm Widenmann 

Korvettenkapitän, Marineattaché an der deutschen 

Botschaft in London,  

Generaldirektor des Deutschen Überseedienstes 

* 20. Juni 1871 in London, À 20. September 1955  
 

Helene Overweg 
 

heiratet am 2. April 1878 in Letmathe (2. Ehe) 

Friedrich Wilhelm Bernard von Becker  
Oberbürgermeister der Städte Düsseldorf (1876-1996) 

und Köln (1886-1907),  

Vizepräsident des Preußischen Herrenhauses, 

Ehrenbürger der Stadt Köln (1905) 

* 12. Juli 1835 in Tangermünde, À 11. Jan. 1924 in Köln 
 

Urenkel: 
 

Peter Evertsen 

Kaufmann 

*  August 1679 in Solingen, À 26. Juli 1750 in Barmen 

heiratet in erster Ehe 

Anna Margaretha Wortmann  (1675-1703) 
 

2. Ehe: 
 

Er heiratet am 11. Dezember 1710 in Elberfeld 

Anna Margaretha Werth  

*  11. September 1686 in Elberfeld, À 29. Dezember 1749 in Elberfeld 
 

UrUrenkelin: 
 

Anna Margaretha Evertsen 

* 3. Dezember 1711 in Barmen, À 14. Mai 1765 in Elberfeld  

heiratet am 23. Oktober 1731 in Barmen 

Johann Wilhelm Siebel 
Kaufmann, Ratsverwandter, Elberfelder Bürgermeister 1750 

* 10. November 1709 in Elberfeld, À 5. September 1776 in Elberfeld 
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 UrUrUrenkel: 
 

Johann Rütger Siebel 
Kaufmann, Ratsverwandter, Elberfelder Bürgermeister 1776 

* 15. August 1736 in Elberfeld, À 30. Juni 1808 in Elberfeld 

heiratet am 10. September 1773 in Elberfeld 

Johanna Katharina Wülfing 

Taufe: 31. Okt. 1738 in Elberfeld, À 26. Okt. 1805 in Elberfeld 
 

UrUrUrenkelin: 
 

Isabella Wilhelmina Siebel 

* 10. September 1754 in Elberfeld, À 31. Oktober 1828 in Barmen 

heiratet am 15. März 1774 in Elberfeld 

Johannes Eller 
Kaufmann, Ratsverwandter, Elberfelder Bürgermeister 1780 

* 2. Oktober 1759 in Wuppertal-Ronsdorf, À 15. Mªrz 1814 in Kºln 
 

Sein Vater:  
 

Johann Caspar Eller (1727-1796), Elberfelder Bürgermeister 1763 
 

 UrUrUrUrenkelin: 
 

Anna Maria Margaretha Eller  

* 25. November 1776 in Elberfeld, À 26. Juni 1840 in Barmen 

heiratet am 24. August 1797 in Barmen 

Johann Wilhelm Molineus 

Fabrikant, Stadtrat 

* 19. Mai 1768 in Wermelskirchen, À 15. September 1841 in Barmen 
 

UrUrUrUrUrenkelin: 
 

Juliane Molineus 

* 22. November 1800 in Barmen, À 13. Mai 1873 in Düsseldorf 

heiratet am 21. Mai 1822 in Barmen 

Johann Leonhard Engelbert Nickel 

Kaufmann in Düsseldorf, Besitzer von Gut Niederwinkelhausen 

* 4. April  1785 in Jülich, À 8. März 1842 
 

UrUrUrUrUrUrenkelin: 
 

Julie Marie Nickel 

*  15. Aug. 1824 in Düsseldorf, À 8. Nov. 1912 ebda. 

Heiratet am 29. Oktober 1844 in Düsseldorf 

Eduard Ludwig Adolf Pfeffer 

Dr. med., Geheimer Sanitätsrat, Arzt in Düsseldorf 

* 13. April 1815 in Düsseldorf, À 26. Januar 1892 ebda. 
 

UrUrUrUrUrUrUrenkelin: 
 

Emma Eugenie Hedwig Pfeffer 

Unternehmerin nach dem Tod ihres Mannes 

* 7. Januar 1847 in Düsseldorf, À é 

heiratet am 25. September 1866 (Knifflers 2. Ehe) 

Louis Kniffler  

Konsul, Kaufmann, Unternehmer 

Gründer der Fa. L. Kniffler Co. in Nagasaki, 

Mitinhaber der Fa. Illies & Co., 

Wegbereiter des Deutsch-Japanischen Handels. 

* 14. Januar 1827 in Wetzlar 

À 13. Mªrz 1888 in D¿sseldorf 
 

Am 1. Juli 1859 gründet er in Dejima das erste  

deutsche Handelshaus in Japan. 
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UrUrUrUrUrenkel: 
 

Richard Molineus 

Dr. med., praktischer Arzt, Stadtrat 

* 26. September 1802 in Barmen, À 12. Juli 1841 in Barmen 

heiratet am 9. Oktober 1827 in Barmen 

Helena Sophia Amalia Nickel 

* 29. Januar 1806 in Ronsdorf, À 19. August 1885 in Barmen 
 

UrUrUrUrUrUrenkelin: 
 

Paulina Amalia Molineus 

* 26. Febr. 1829 in Barmen, À 23. Okt. 1904 ebda. 

Heiratet am 22. August 1848 in Barmen 

Viktor Leo Theodor Bredt 

Rohseidenhändler 

* 28. August 1820 in Barmen, À 7. April 1887 in Barmen 
 

 UrUrUrUrUrUrUrenkel: 
 

Victor Richard Bredt  

Händler, Fabrikant, Stadtverordneter 

* 5. Juni 1849 in Barmen, À 5. Oktoer 1881 ebda. 

Heiratet am 22. August 1874 in Barmen 

Henriette Koll  

* 29. Dezember 1850 in Düsseldorf 

À 4. Oktober 1929 in Marburg a. d. Lahn 
 

UrUrUrUrUrUrUrUrenkel: 
 

Johann Viktor Bredt  

Dr. jur. et phil., Staatsrechtler,  

Landtagsabgeordneter, Reichstagsmitglied,  

Reichsjustizminister im Kabinett Brüning 

* 2. März 1879 in Barmen 

À 1. Dezember 1940 in Marburg/Lahn 
 

UrUrUrUrUrenkelin: 
 

Emilie Molineus 

* 24. Juli 1807 in Barmen, À 14. November 1875 in Köln 

heiratet am 19. Juni 1841 in Barmen 

Karl Reinhold Nickel 

Kaufmann, Bürstenwarenhändler 

* 4. Oktober 1810 in Düsseldorf, À 30. Juni 1852 in Köln 
 

UrUrUrUrUrUrenkelin: 
 

Laura Nickel 

Stifterin, Vorsitzende des Kölner Vereins und des  

rheinischen Verbandes der Frauenhilfe, 

Kaiser Wilhelm II. erhebt sie 1918 für ihr soziales  

Engagement in den Adelsstand (Laura von Oelbermann). 

* 18. Mai 1846 in Kºln, À 3. Juni 1929 in Kºln 

heiratet am 12. September 1868 in New York 
siehe: fultonhistory.com (New York NY Evening Express 1868-1869) 

Emil Oelbermann 

Unternehmer, E. Oelbermann & Co. in Manhattan/NY, 

Teilhaber der Firma Noell & Oelbermann, 

Teilhaber der Firma Dommerich & Co. 

* 19. August 1833 in Lennep, À 1. Mai 1897 in Kºln 
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Bis heute werden zahlreiche Institutionen aus der  

Emil - und Laura-Oelbermann-Stiftung sowie der  

Laura-von-Oelbermann-Stiftung unterstützt. 
 

 UrUrUrUrUrenkel: 
 

Albert Molineus 

Fabrikant 

* 27. März 1814 in Barmen, À 13. Februar 1889 in Barmen 

heiratet am 25. April 1842 in Barmen 

Ida Engels 

* 16. November 1822 in Barmen, À 25. Oktober 1884 in Barmen 
 

UrUrUrUrUrUrenkelin: 
 

Anna Molineus 

* 31. Dezember 1845 in Barmen 

À 26. Juni 1918 auf Tragarth 

heiratet am 6. Januar 1874 in Barmen 

Gustav Ludolf Werner von Brederlow auf Tragarth  

Kgl. preuß. Major 

* 8. April 1831 in Halberstadt 

À 15. Februar 1893 auf Tragarth 
 

UrUrUrUrUrUrenkelin: 
 

Ida Constanze Molineus 

* 15. April 1849 in Barmen, À 14. Febr. 1923 in Barmen 

heiratet am 25. April 1867 in Barmen 

Ernst Saatweber 

Fabrikant 

* 24. Nov. 1843 in Barmen, À 6. Febr. 1915 in Barmen 
 

UrUrUrUrUrUrenkel: 
 

Max Albert Molineus 

Geh. Kommerzienrat, Dr.-Ing. h.c.  

Fabrikant, Stadtverordneter, 

Präsident der Handelskammer zu Barmen von  

September 1906 bis März 1917 und Präsident der  

Handelskammer für den Wuppertaler Industriebezirk  

von April 1917 bis Dezember 1919. 

* 24. Mªrz 1855 in Barmen, À 28. Juli 1925 ebda. 

Heiratet am 14. Oktober 1880 in Stuttgart 

Anna Marina de Weerth 

* 23. Juni 1861 in Stupowo, Bromberg 

À 16. September 1942 in Barmen 
 

UrUrUrUrUrUrenkelin: 
 

Maria Clara Molineus 

* 3. August 1858 in Barmen, À 22. März 1885 in Barmen 

heiratet am 8. Januar 1879 in Barmen 

Walther Johannes von Caron 

Fabrikant, Fideikommissherr 

* 22. Februar 1855 in Barmen, À 19. August 1937 in Celle 
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 UrUrUrenkel: 
 

Johann Heinrich Wilhelm Siebel 

Garn- und Baumwollhändler 

* 23. Mªrz 1758 in Elberfeld, À 12. Juli 1823 in Elberfeld 

heiratet am 6. Juli 1785 in Elberfeld 

Maria Christina Luisa Frowein  

* 24. Juli 1768 in Wpt.-Unterbarmen, À 4. August 1835 in Elberfeld 
 

 UrUrUrUrenkelin: 
 

Henriette Luisa Margaretha Dorothea Siebel 

* 29. Oktober 1786 in Elberfeld, À 3. Januar 1848 in Viersen  

heiratet am 11. November 1807 in Elberfeld 

Cornelius Peter Diedrich Preyer 

Kaufmann, Bürgermeister, Landtagsabgeordneter 

* 17. Juli 1787 in Viersen, À 18. Februar 1848 in Viersen 
 

UrUrUrUrUrenkel: 
 

Heinrich Wilhelm Thierry Preyer 

Handelsherr 

* 23. November 1810 in Viersen 

À 12. August 1890 in Schlangenbad  

heiratet am 12. August 1840 in Elberfeld 

Adele Clara Maria Kutter  

* 23. August 1820 in Verviers/Belgien 

À 29. April 1898 in Baden-Baden 
 

Ihre Eltern:  
 

Wilhelm Georg Kutter  (1791-1837)  

heiratet am 30. Juli 1819 in Elberfeld  

Emilie Peltzer (1800-1881) 
 

 UrUrUrUrUrUrenkel: 
 

William Thierry  Preyer  

Prof. Dr. med., Professor der Physiologie in Jena 

* 4. Juli 1841 in Manchester (Rusholme) 

À 15. Juli 1897 in Wiesbaden 

heiratet im Januar 1877 in Jena 

Sophie Erika Marie Auguste Josephien Luise  

Freiin von Hofmann 

* 18. November 1856 in Darmstadt, À é 
 

William Thierry Preyer, Begründer der  

Kindersprachforschung, gilt als Pionier der Physiologie  

in Europa.  
 

Seine bahnbrechenden Hauptwerke für 

Entwicklungphysiologie und Entwicklungspsychologie:  
 

Die Seele des Kindes.  

Beobachtungen über die geistige Entwicklung des Menschens in  

den ersten Lebensjahren.  

Leipzig : Grieben, 1882. 
 

Specielle Physiologie des Embryo.  

Untersuchungen über die Lebenserscheinungen vor der Geburt. 

Leipzig : Grieben, 1885. 
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UrUrUrUrUrUrUrenkel: 
 

Axel Theirry Preyer  

Dr. agric., Niederl. Generalkonsul in Kairo 

* 23. November 1877 in Jena, À é 

heiratet am 2. Juni 1902 in Kairo, Ägypten 

Stella Bretschneider 

* 13. Mai 1878 in Kairo, Ägypten, À é 
 

UrUrUrUrUrUrenkel: 
 

Ernest Julius Preyer  

Maler, Autor von Kunst-Lehrbüchern 

* 9. August 1842 in Manchester 

À 29. April 1917 in Düsseldorf 

heiratet am 14. September 1872 in Bonn 

Agnes Laura Carolina Busch 

* 24. Juni 1854 in Berlin, À 18. Jan. 1951 in Breklum 
 

Ihr Vater: 
 

Karl David Wilhelm Busch 

Prof. Dr. med., Chirurg 

* 5. Januar 1826 in Marburg, À 24. November 1881 in Bonn  
 

UrUrUrUrUrUrUrenkel: 
 

Wilhelm  Dietrich Cornelius Preyer  

Prof. Dr. phil., Offizier, Nationalökonom, 

1933 letzter freigewählter Rektor der Albertus  

Universität Königsberg, Mitglied des Preuß. Landtags,  

Mitglied des Deutschen Reichtags (DNVP) 

* 6. Mai 1877 in Düsseldorf, À 19. Mªrz 1959 in Berlin 
 

 UrUrUrUrUrUrUrenkelin: 
 

Agnes (Ada) Henriette Emmy Elisabeth  

Adelheid Preyer  

Malerin 

* 16. Oktober 1878 in Düsseldorf 

À 10. November 1970 in L¿beck 

heiratet am 1. September 1911 

Arthur Erich Georg Haseloff 

Prof. Dr., Kunsthistoriker, Universitätsprofessor, 

Direktor der Kieler Kunsthalle, Vorsitz im  

Schleswig-Holsteinischen Kunstverein (1920-39) 

* 28. Nov. 1872 in Berlin, À 30. Jan. 1955 in Kiel 
 

UrUrUrUrUrenkelin: 
 

Sara Luise Dorothea Henriette Preyer 

* 20. Februar 1812 in Viersen, À 25. Dezember 1874 in Bonn 

heiratet am 1. Juli 1830 in Viersen 

Carl Gottlieb Kyllmann  

Fabrikant, Gutsbesitzer, Teilhaber von Aders, Preyer & Co. in  

Manchester, Kreisdeputierter, 1847 Mitglied des Vereinigten  

Landtags, Hauptmann der Bürgerwehr, Landrat in Solingen  

1848/49, Stadtrat in Bonn 1854, 

Musikmäzen (befreundet mit Felix Mendelssohn Bartholdy) 

* 21. Mai 1803 in Weyer, Merscheid, À 6. Sept. 1878 in Bonn 
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 UrUrUrUrUrUrenkel: 
 

Maximilia n (Max) Heinrich Kyllmann  

Kaufmann 

* 25. Mai 1832 am Weyer, Merscheid 

À 2. Mai 1867 in Manchester/GB 

heiratet am 24. Februar 1864 

Philippine Eléanore Estelle Baret 

Frauenrechtlerin, Mitgr¿nderin der ĂNational Society  

for Womenós Suffrageñ (30. Oktober 1868 in Manchester) 

* 28. Dezember 1833 in Guéret, Frankreich 

À 12. Dez. 1916 in Chambon sur Voueize, Frankreich 
 

 
 

 

UrUrUrUrUrUrenkelin: 
 

Adelheid (Addy) Kyllmann  

* 1. April 1834 in Weyer, Merscheid 

À 19. April 1900 in Elberfeld 

heiratet am 17. August 1854 

Johann Ludwig Walter Simons 

Kommerzienrat, Seidenfabrikant 

* 16. Juni 1830 in Elberfeld, À 1908 in Elberfeld 
 

 UrUrUrUrUrUrUrenkel: 
 

Walter Eduard Simons 

Prof. Dr. theol., Universitätslehrer 

* 27. Mai 1855 in Elberfeld 

À 19. August 1922 auf Gut Friesdorf bei Bonn 

heiratet am 28. Juni 1883 

Martha Feldhoff  

* 21. Juni 1864 in Langenberg/Rhld, À é 
 

 UrUrUrUrUrUrUrenkelin: 
 

Emmy Simons 

* 30. August 1858 in Elberfeld, À é 

heiratet am 14. August 1882 

Adolf Schill 

Architekt, Innenarchitekt, Maler und  

Professor der Kunstakademie Düsseldorf 

* 14. Mai 1848 in Stuttgart 

À 10. November 1911 in D¿sseldorf 
 

UrUrUrUrUrUrUrUrenkelin: 
 

Lore Schill 

Malerin und Graphikerin 

* 18. August 1890 in D¿sseldorf, À 1968 

heiratet 1913 

Fritz Uphoff  

Maler 

* 26. Juni 1890 in Witten 

À 18. Mªrz 1966 in Worpswede 
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Zusammen gründen sie 1920 mit seinem 

Bruder Carl Emil Uphoff und Ludwig 

Tuegel die ĂWerkgemeinschaft Worpswede 

f¿r Buchkunstñ. 
 

 UrUrUrUrUrUrenkelin: 
 

Ida Kyllmann  

* 4. November 1835 in Weyer, Merscheid 

À 20. Mai 1927 in Ahrweiler 

heiratet am 9. September 1858 

Conrad Duncklenberg jun. 

Mitinhaber der Türkischrotfärberei J. C. Duncklenberg 

* 9. Sept. 1833 in Elberfeld, À 1. April 1870 in Elberfeld 
 

UrUrUrUrUrUrenkel: 
 

Walter Kyllmann  

Geheimer Baurat, Architekt, Stadtplaner 

1868 Mitgründer der Fa. ĂKyllmann & Heydenñ, 

Stadtverordneter in Berlin 

* 16. Mai 1837 in Weyer, Merscheid 

À 10. Juli 1913 in Wannsee bei Berlin 

heiratet am 20. Januar 1869 (1. Ehe) 

Elise Afinger  

* 10. Februar 1848 in Berlin 

À 4. August 1874 in Wannsee bei Berlin 
 

Ihr Vater: 
 

Bernhard Afinger (1813-1882) 

Prof., Bildhauer 

Mitglied des Senats der Berliner Akademie der Künste 
 

Vom Architekturbüro Kyllmann & Heyden stammen u.a.  

die Entwürfe für die Kaisergalerie in Berlin und  

Entwürfe für zahlreiche Villen und Verwaltungsgebäude  

in Berlin. Die Kyllmannstraßen in Zehlendorf und  

Steglitz tragen seinen Namen. 
  
UrUrUrUrUrUrUrenkel: 
 

Bernhard Wilhelm Kyllmann  

Handelskaufmann in Arequipa (peruanische Filiale  

des Berliner Textilunternehmens E. & W. Hardt), 

später Gesellschafter der Fa. ĂKyllmann, Bauer & Coñ 

* 28. Dezember 1871 in Berlin 

À 19. Dezember 1961 in La Paz, Bolivien 

heiratet am 10. Oktober 1901 in Berlin 

Mathilde Leopold 

* 4. November 1870 in Montevideo, Uruguay 

À 7. Juli 1947 in La Paz, Bolivien 
  
 Walter Kyllmann  

heiratet am am 12. Juni 1877 in zweiter Ehe 

Marie Friederike Charlotte Spindler  

* 15. Juni 1845 in Spindlersfeld/Berlin 

À 21. August 1922 in Berlin-Tiergarten 
 



229 

UrUrUrUrUrUrenkel: 
 

Eduard Kyllmann  

Kaufmann 

* 10. Dezember 1838 in Weyer, Merscheid 

À 11. Januar 1915 in Chesham, Buckinghamshire, GB 

heiratet am 22. März 1865 

Mathilde Henriette Julie Borchardt 

* 2. November 1843 in Zörbig, Sachsen-Anhalt 

À 13. August 1872 in Bonn 
 

UrUrUrUrUrUrUrenkelin: 
 

Marie Kyllmann  

* 25. Dezember 1865 in Manchester 

À 22. November 1944 in Surrey, GB 

heiratet am 8. Juni 1892 

Alfred Ernest Steinthal 

* 5. Mai 1858 in Liverpool, À 12. Dezember 1929 
 

UrUrUrUrUrUrUrUrenkelin: 
 

Katherina Nora Steinthal 

* 17. April 1893, À 20. Mai 1967 

heiratet am 23. März 1922 in Manchester 

Sydney Chapman 

Prof. Dr., Astronom, Mathematiker, Physiker 

* 29. Januar 1888 in Eccles bei Manchester  

À 16. Juni 1970 in Boulder, USA 
 

UrUrUrUrUrUrUrenkel: 
 

Otto Kyllmann  

Verleger,  

Direktor der Fa. Constable & Co (1909-1950) 

* 30. Juni 1869 in Manchester 

À 14. Mai 1959 in Hampstead, GB 

heiratet in erster Ehe 

Victoria Adelaide Marie Cunliffe-Owen 

* 12. Dezember 1875, À 1949 
 

UrUrUrUrUrUrenkel: 
 

Friedrich  Kyllmann  

Kaufmann in Düsseldorf, später in Berlin 

* 28. Januar 1841 in Weyer, Merscheid, À 1919 

heiratet am 29. August 1867 

Luise Hergenhahn 

* 8. Februar 1847 in Wiesbaden, À é 
 

Ihr Vater: 
 

Jacob Ludwig Philipp August Franz Hergenhahn 

Nassauischer Politiker 

*  16. April  1804 in Usingen; À 29. Dezember 1874 in Wiesbaden 
 

UrUrUrUrUrUrUrenkelin: 
 

Anna Kyllmann  

* 3. August 1868 in Berlin, À é 

heiratet am 9. Juni 1892 in Berlin 

Max Liewen 

Kaufmann, Fabrikbesitzer 

* 6. Oktober 1860 in Berlin, À é 
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UrUrUrUrUrUrUrUrenkelin: 
 

Friederika (Frieda) Johanna Luisa Liewen 

* 20. Januar 1894 in Berlin 

À 18. Januar 1947 in Frankfurt am Main 

heiratet am 18. Dezember 1913 in Berlin  

(Scheidung 1924) 

Viktor Géza, Graf Haller von Hallerstein 

Prof. Dr. med., Leiter des Anatomischen  

Institutes der Universität Halle 

* 16. März 1887 in Reteschdorf/Siebenbürgen 

À 18. April 1953 in Berlin 
 

UrUrUrUrUrUrUrUrenkelin: 
 

Elisabeth (Lisbeth) Liewen 

* 8. März 1897 in Berlin, À é 

heiratet am 12. Mai 1919 

Walter Schulze-Mittendorf  

Bildhauer, Filmschaffender 

* 31. Januar 1893 in Berlin 

À 14. August 1976 in Berlin 
 

UrUrUrUrUrUrUrenkelin: 
 

Irma  Kyllmann  

* 26. April 1873 in D¿sseldorf, À é 

heiratet am 19. März 1891  

Paul Làzar 

Professor am Polytechnikum in Budapest 

* 12. September 1857, À é 
 

UrUrUrUrUrUrenkelin: 
 

Helene Henriette Kyllmann  

* 8. Juli 1842 in Weyer, Merscheid 

À 19. Mªrz 1916 in Elberfeld 

heiratet am 21. August 1860 

Wilhelm Ludwig (Louis) Simons 

Seidenfabrikant in Elberfeld 

* 14. Dezember 1831 in Elberfeld, À 24. Dezember 1905 
 

 UrUrUrUrUrUrUrenkel: 
 

Walter Simons 

Prof. Dr. h. c., Jurist, Politiker, 

Reichsaußenminister, Präsident des Reichsgerichts 

(1893 Amtsgerichtsrat in Velbert) 

* 24. September 1861 in Elberfeld 

À 14. Juli 1937 in Neubabelsberg, Potsdam 

heiratet am 21. Mai 1891 in Bonn 

Erna Rühle 

* 1870 in Bonn, À 1954 
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UrUrUrUrUrUrUrUrenkelin: 
 

Dora Simons 

* 1892, À 1945  

heiratet  

Fritz Wilhelm Hammer 

Ing., Flugzeugkonstrukteur und Pilot,  

Gründer der Sociedad Ecuatoriana de  

Transportes Aereos (SEDTA) und Mitgründer  

der brasilianischen  Luftfahrtgesellschaft  

Syndicato Condor (Syndikat Condor) 

* 6. Dezember 1888 in Berlin 

À 5. März 1938 in Ecuador (Absturz) 
 

UrUrUrUrUrUrUrUrenkel: 
 

Johann Ludwig Hugo (Hans) Simons  

Prof. Dr. jur., Jurist, Politiker 

* 1. Juli 1893 in Velbert 

À 28. Mªrz 1972 in Yonkers/NY/USA 
 

Sohn aus erster Ehe: 
 

Gerhard Simons 

Dr. rer. pol., Kaufmann 

* 5. Februar 1921 in Königsberg, À 2015 
 

Hans Simons Kurzbiographie: 
 

Offizier im 1. Weltkrieg,  

von 1919 bis 1925 geschªftsf¿hrender Vorsitzender ñDeutsche Liga f¿r Vºlkerbundñ,  

1922 Regierungsrat im Reichsinnenministerium, von 1925 bis 1929 Professor und Direktor der 

ĂDeutschen Hochschule f¿r Politikñ in Berlin, von 1930 bis 1932 Oberpräsident für Niederschlesien, 

Mitglied in der SPD, 1933 Emigration in die USA, ab 1935 Professor an der  

New School for Research in New York und von 1950 bis 1960 ihr Präsident. 

Hans Simons (ab 1940 amerikanischer Staatsbürger) lässt sich in der Zeit von 1947 bis 1949  

von akademischen Aufgaben freistellen und arbeitet als Abteilungsleiter im Office of Military 

Government for Germany (OMGUS). In dieser Funktion beteiligt er sich nach der Gründung der 

Bizone im amerikanischen Hauptquartier in Frankfurt am Main an der Gestaltung der zukünftigen 

deutschen Regierungs- und Verwaltungsstruktur. 

An der Spitze der alliierten Delegation übergibt er dem Parlamentarischen Rat am 10. April 1949  

das Besatzungsstatut. Am 23. April 1949 kann Hans Simons die beteiligten Parteien: 

Carlo Schmid (SPD), Anton Pfeiffer (CSU) und Konrad Adenauer (CDU), 

auf eine baldige Beschlussfassung der Ăvorläufigen Verfassungñ verpflichten. 

Das langwierige Ringen endet am 8. Mai 1949 um 23.55 Uhr. 

Dem deutsch-amerikanischen Vermittler dankt Theodor Heuss mit dem Bundesverdienstkreuz. 
 

UrUrUrUrUrUrUrUrenkelin: 
 

Gertrud Nora (Tula) Simons 

Dr. jur., Beraterin ihres Mannes 

* 3. März 1905 in Meiningen 

À 19. Juli 2000 in Freiburg 

heiratet 1933 in Berlin-Dahlem 

Ernst Rudolf Huber  

Prof. Dr. jur., Staatsrechtler und 

Verfassungshistoriker 

* 8. Juni 1903 in Oberstein 

À 28. Oktober 1990 in Freiburg im Breisgau 
 

Verfasser des mehrbändigen Standardwerkes 

ĂDeutsche Verfassungsgeschichte seit 1789ñ. 
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UrUrUrUrUrUrUrUrUrenkel: 
 

Ulrich  Huber 

Prof. Dr. jur., Professor für Handels- und  

Wirtschaftsrecht an der Universität Bonn.  

Mitdirektor des Instituts für Handels- und  

Wirtschaftsrecht und des Zentrums für  

Europäisches Wirtschaftsrecht. 

* 23. März 1936 in Kiel 
 

UrUrUrUrUrUrUrUrUrenkel: 
 

Wolfgang Huber 

Prof. Dr. theol. 

* 12. August 1942 in Straßburg 

heiratet am 27. August 1966 

Kara Kaldrack  

Lehrerin, Autorin 

* 1945 
 

Wolfgang Huber bekleidet von 2003 bis 2009 das Amt des Bischofs der Evangelischen Kirche  

Berlin-Brandenburg-schlesische Oberlausitz (EKBO) und wirkt von 2003 bis 2009 als  

Ratsvorsitzender der Evangelischen Kirche in Deutschland. 
 

Weitere Informationen, siehe u.a.: 
 

Philipp Gessler: Wolfgang Huber. Ein Leben für den Protestantismus und Politik. 

Freiburg i. Breisgau : Kreuz Verlag, 2012. 
 

UrUrUrUrUrUrUrUrenkelin: 
 

Helene Elisabeth (Hella) Simons 

Gärtnerin, Bibliothekarin 

* 1895, À 28. Mªrz 1955 

heiratet in Juli 1916 

Johannes Niemeyer 

Maler, Architekt 

* 5. Januar 1889 in Halle (Saale) 

À 10. Februar 1980 in Berlin 
 

 UrUrUrUrUrUrUrenkelin: 
 

Hanni Simons 

* 8. Juni 1871 in Elberfeld, À é 

heiratet 

Paul Wynand 

Bildhauer, Hochschullehrer 

* 30. Januar 1879 in Elberfeld 

À 2. Mªrz 1956 in Berlin-Wannsee 
 

 UrUrUrUrUrUrUrenkel: 
 

Konrad Simons 

Prof. Dr.,  

Professor an der Universität La Plata Argentinien 

* 1. September 1873 in Elberfeld 

À 25. Oktober 1918 in La Plata Argentinien 

heiratet 

Hulda Johanna (Henny) Stöcker 

Universitätsbibliothekarin in La Plata 

* 1879 in Elberfeld, À 1959  
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Weitere Informationen zur Familie Preyer, siehe u.a.: 
: 

Rudolf Vierhaus (Hg.): Deutsche Biographische Enzyklopädie. 2. Ausgabe. Seite 75. Saur Verlag, 2007. 

Ulrike Wolff -Thomsen (Hg.): Ich muss jaésammeln! Seite 142: Ada Haseloff-Preyer. Kiel : Verlag Ludwig, 2006. 

www.gedbas.genealogy.net; www.heidermanns.net; www.wikipedia.de; www.albrecht-blank.eu/blank; 

grabsteine.genealogy.net (Friedhof Schlangenbad, Rheingau-Taunus-Kreis); 
 

https://gesellschaft-medizinische-ausbildung.or 

(Lebensbild und Verdienste des Physiologen William Thierry Preyer). 
 

UrUrenkel: 
 

Johann Engelbert Evertsen 

Fabrikant 

*  25. Dezember 1722 in Barmen, À 28. April 1807 in Barmen 
 

Er gehört zum engsten Freundeskreis des Pietisten Gerhard Tersteegen und gründet zahlreiche 

Schulstiftungen im Bergischen Land. Die Stiftungen unterstützen von 1785 bis 1788 die  

folgenden 21 Winkel- oder Hofschaftsschulen:  

Hecken, Heiligenstock, Ketzberg, Nümmen, Wald, Brühl, Hästen, Schrodtberg, Jacobshäuschen,  

zur Kapelle (St. Reinoldi), Meigen, Widdert, auf dem Holz, Merscheid, Weyer, Dorp, Clauberg, 

Hingenberg, Katternberg, Kohlsberg und Pilghausen. 
 

Sohn: 
 

Caspar Teschemacher 

Kaufmann 

Taufe: 14. April 1619 in Elberfeld, À é 

heiratet am 29. November 1651 in Elberfeld 

Anna Maria Knevels 

Taufe: 23. Oktober 1631 in Elberfeld, À 14. September in Elberfeld 
  

Ihr Vater:   

Engelbert Knevels (1596-1650) 

Kaufmann, Stadtrichter, Elberfelder Bürgermeister 1630, 1631, 1636, 1641, 1642 
 

 Enkel: 
 

Johannes Teschemacher 

Kaufmann 

Taufe: 30. November 1661 in Elberfeld, À Begräbnis in Köln 

heiratet am 22. Mai 1690 in Köln 

Anna Katharina Melm  

Taufe: 16. November 1665 in Kºln, À é 
 

Urenkelin: 
 

Christina Gertrud Teschemacher 

Taufe: 17. Juni 1691 in Köln, Begräbnis: 19. August 1747 in Elberfeld 

heiratet 1710 in Köln 

Johann Gottfried Wülfing  
Kaufmann, Ratsverwandter, Elberfelder Bürgermeister 1729 

Taufe: 3. Mai 1682 in Elberfeld, À Begräbnis: 20. Februar 1731 in Elberfeld 
 

Sohn: 
 

Peter Teschemacher 

* 1621, À 1680 

heiratet am 25. November 1659 in Elberfeld 

Ursula Teschemacher 

* é, À é 
 

  



234 

Enkel: 
 

Daniel Teschemacher 

Kaufmann 

Taufe: 10. Januar 1664 in Kºln, À 6. Oktober 1716 in Kºln 

heiratet am 4. September 1690 in Mülheim/Rhein 

Johanna Gertrud Hack 

* in Kºln, À 26. April 1706 in Kºln 
 

Urenkel:  

Isaak Teschemacher  

Pfarrer der niederländischen Gemeinde in Hanau, Theologe  

* 29. Januar 1697, À 8. September 1743  

heiratet am 6. März 1725 in Frankfurt a. Main  

Anna Christine Bassompierre  

Taufe: 21. Juli 1696 in Frankfurt a. Main, À 11. Juni 1763 in Hanau 
 

UrUrenkelin:  

Anna Gertrud Teschemacher  

* 13. Juli 1734 in Hanau, À 2. April 1797 in Hanau  

heiratet am 9. Januar 1755 in Hanau  

Georg von Borries  

Rat bei der Landgräflichen Hessischen Finanzkammer in Hanau  

Taufe: 5. Juni 1727 in Kassel, À 6. Januar 1782 in Hanau 
 

 Urenkelin: 
 

Anna Sara Teschemacher 

Taufe: 24. März 1699 in Mülheim/Rhein, Begräbnis: 24. April 1775 in Elberfeld 

heiratet 1752 in Köln 

Peter von Carnap 
Kaufmann, Ratsverwandter, Elberfelder Bürgermeister 1739 

Taufe: 15. April 1696 in Elberfeld, Begräbnis: 24. Januar 1760 in Elberfeld 
 

Sein Vater:   

Peter von Carnap (1669-1736) 

Kaufmann, Ratsverwandter, Elberfelder Bürgermeister 1722 
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Wennemar Wuppermann 

Fabrikant 

* 1676 in Barmen, Begräbnis: 31. Mai 1721 in Elberfeld 

heiratet am 2. Dezember 1715 in Langenberg/Rhld 

Katharina Gertrud Platzmann 

* 24. April 1696 in Langenberg/Rhld, Begräbnis: 13. Februar 1742 in Elberfeld 
 

Wennemars älterer Bruder:   

Johann Casper Wuppermann (1669-1742) 

Kaufmann, Stadtrichter, Elberfelder Bürgermeister 1728 
 

Wennemars jüngerer Bruder: 
 

Johann Rütger Wuppermann (1679-1759) 

Kaufmann, Ratsverwandter, Elberfelder Bürgermeister 1730 
 

Tochter: 
 

Katharina Gertrud Wuppermann  

Taufe: 7. November 1718 in Elberfeld, Begräbnis: 13. November 1741 in Elberfeld 

heiratet am 10. Oktober 1736 in Elberfeld  

Johann Jakob auf der Heyden 
Kaufmann, Stadtrichter 1747 und 1754, Elberfelder Bürgermeister 1746 und 1753 

Taufe: 8. November 1705 in Elberfeld, Begräbnis: 23. September 1768 in Elberfeld 
 

Enkelin: 
 

Katharina Gertrud auf der Heyden 

Taufe: 18. Oktober 1737 in Elberfeld, À 8. November 1809 in Elberfeld  

heiratet am 9. Juni 1761 in Solingen-Gräfrath 

Johannes Plücker 
Kaufmann, Stadtrichter 1775, 1781, Elberfelder Bürgermeister 1774, 1781 

* 26. Juni 1733 in Elberfeld, À 3. April 1796 in Elberfeld 
 

Urenkelin: 
 

Johanna Maria Plücker 

* 2. Juli 1763 in Elberfeld, À 16. November 1835 in Köln 

heiratet am 7. Juni 1784 in Elberfeld 

Johann Adolf Stuttberg 
Kaufmann, Stadtrichter 1802, Elberfelder Bürgermeister 1801 

Taufe: 27. Januar 1756 in Elberfeld, À 18. Dezember 1805 in Elberfeld 
 

 

Johannes van der Beeck 
Kaufmann, Stadtrichter 1784, Elberfelder Bürgermeister 1783 

* 2. Juni 1729 in Elberfeld, À 14. Dezember 1802 in Elberfeld 

heiratet am 23. September 1752 in Elberfeld  (1. Ehe) 

Anna Gertrud de Roer (Ruhr) 

* 14. November 1732 in Mülheim/Ruhr, À 2. Mai 1773 in Elberfeld 
 

Eltern: 
 

Johann Peter van der Beeck 

Hofbesitzer, (1696-1769, Elberfeld) 

heiratet am 16. August 1725 in Elberfeld 

Anna Katharina Maria Sondermann 

Taufe: 30. Januar 1701 in Langenberg/Rhld, À 16. Februar 1777 in Elberfeld 
 

Johannes van der Beeck 

heiratet am 31. Januar 1777 in Elberfeld  (2. Ehe) 

Anna Elisabeth Schlieper 

* 5. Juli 1738 in Elberfeld, À 27. Dezember 1802 in Elberfeld 
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Johann Abraham Siebel 

Kaufmann, Ratsverwandter und Schöffe 

Taufe: 15. Februar 1705 in Elberfeld, Begräbnis: 16. Mai 1763 in Elberfeld  

heiratet im Februar 1734 in Langenberg/Rhld 

Christina Margaretha Schneltgen 

* 16. September 1716 in Langenberg/Rhld, À 15. Februar 1787 in Elberfeld 
 

Tochter: 
 

Maria Christa Siebel 

* 16. Mªrz 1735 in Elberfeld, À 25. September 1790 in Nijmegen 

heiratet am 27. November 1760 in Elberfeld 

Johannes von Carnap 

Kaufmann, Ratsverwandter, Schöffe 

Taufe: 17. Juni 1735 in Elberfeld, À 10. Juni 1793 in Elberfeld 
 

Enkelin: 
 

Helena Christina von Carnap 

* 19. Februar 1762 in Elberfeld, À 9. November 1807 in Elberfeld 

heiratet am 12. Juli 1780 in Elberfeld 

Peter Wilhelm von Carnap 
Kaufmann, Ratsverwandter, Elberfelder Bürgermeister 1787, 1804 

Taufe: 1. April 1752 in Elberfeld, À 4. April 1824 in Elberfeld 
 

Enkelin: 
 

Katharina Elisabeth von Carnap 

Taufe: 18. Juli 1764 in Elberfeld, À 13. Mai 1831 in Elberfeld 

heiratet am 14. Juli 1784 in Elberfeld 

Caspar von Carnap 
Kaufmann, Ratsverwandter, Elberfelder Bürgermeister 1794 

* 17. Mai 1755 in Elberfeld, À 23. November 1823 in Elberfeld 
 

Enkel: 
 

Abraham Peter von Carnap 
Kaufmann, Ratsverwandter, Elberfelder Bürgermeister 1802 

* 3. Mªrz 1766 in Elberfeld, À 22. Juni 1838 in Elberfeld 

heiratet am 10. März 1791 in Hees bei Nijmegen 

Anna Katharina Quack 

Taufe: 24. Februar 1769 Nijmegen, Niederlande, À 18. Juni 1822 in Elberfeld 
 

 Urenkel: 
 

Johann Adolf von Carnap 
Kommerzienrat, Politiker, Elberfelder Oberbürgermeister 1837-1851 

* 21. April 1793 in Elberfeld, À 5. September 1871 in Düsseldorf 

heiratet am 2. Dezember 1813 

Wilhelmina Platzhoff 

*  22. April 1794 in Elberfeld, À 21. Oktober 1884 

Sohn: 
 

Johann Wilhelm Siebel 
Kaufmann, Stadtrichter, Elberfelder Bürgermeister 1777, 1784 

*  23. Oktober 1743 in Elberfeld, À 29. Oktober 1792 in Elberfeld 

heiratet am 6. November 1771 in Elberfeld  

Charlotte Cappel 

Taufe: 13. November 1749 in Elberfeld, À 27. Dezember 1781 in Elberfeld 
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Ihre ältere Schwester:   

Maria Magdalena Cappel (1737-1788) heiratet 1766 in Elberfeld 

Daniel Adolf Weber (1730-1794) 

Seidenfabrikant, Ratsverwandter, Elberfelder Bürgermeister 1788 
 

Ihr Großvater:   

Johann Peter Cappel (1668-1725) 

Kaufmann, Ratsverwandter, Elberfelder Bürgermeister 1715 
 

Johann Wilhelm Siebel arbeitet als Kaufmann in Elberfeld.  

1777 wird er von seinem Vetter Johann Rüttger Siebel, dem amtierenden Bürgermeister Elberfelds, 

zu seinem Nachfolger vorgeschlagen und auch gewählt. 
 

Am 27. August 1783 heiratet er in Duisburg (2. Ehe) 

Sara Esther Merrem  

* 27. Mai 1758 in Duisburg, À 23. Januar 1831 in D¿sseldorf 
 

1784 bekleidet er noch einmal das Amt des Bürgermeisters und im Anschluß 

das Amt des Stadtrichters. Seine Frau Sara Esther Siebel erwirbt 1803 das Gut Volkardey. 
 

Enkelin: 
 

Johanna Maria Christina Siebel 

* 8. Februar 1786 in Elberfeld, À 30. August 1859 in Elberfeld 

heiratet am 20. Dezember 1803 in Elberfeld 

Johann Friedrich Wülfing  

Unternehmer, Großgrundbesitzer 

* 23. April 1780 in Elberfeld, À 1. September 1842 in Elberfeld 
  

 Urenkelin: 

Bertha Rosalie Wülfing 

* 8. September 1806 in Elberfeld, À 17. Juni 1857 in Elberfeld 

heiratet am 23. August 1827 in Elberfeld 

Daniel von der Heydt 

Kommerzienrat, Bankier, Unternehmer, Politiker 

* 31. Oktober 1802 in Elberfeld, À 7. Juli 1874 in Leverkusen-Morsbroich 
 

UrUrenkelin: 
 

Alwine von der Heydt 

* 8. Januar 1831 in Elberfeld, À 16. Januar 1905 in M¿nchen 

heiratet am 15. Januar 1854 in Elberfeld 

Karl Emil Lischke  
Dr. h. c., Kgl. Regierungsrat, Sammler, Elberfelder Bürgermeister 1850, 

Elberfelder Oberbürgermeister 1854-1873, Ehrenbürger Elberfelds (1876) 

* 30. Dezember 1813 in Stettin, À 14. Januar 1886 in Bonn 
  
 Urenkel: 

 

Friedrich Hermann Wülfing  

Rittergutsbesitzer 

* 6. Januar 1811 in Elberfeld, À 8. Dezember 1890 in Elberfeld 

heiratet am 18. Mai 1858 in Augustenthal/Neuwied (2. Ehe) 

Anna Henriette Boesner 

* 3. Juni 1829 in Barmen, À 20. Januar 1905 in Elberfeld 
 

  UrUrenkel: 

Ernst Anton Wülfing  

Prof. Dr. phil. Dr. rer. nat. h.c., Mineraloge, Chemiker 

* 27. November 1860 in Elberfeld, À 17. Dezember 1930 in Bad Wºrishofen 

heiratet am 5. August 1893 in Tübingen 

Erminia Paula Ludovika von Maritz  

* 5. Januar 1871 in Kºnigsberg, À 23. September 1969 in Berlin-Grunewald 
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UrUrenkelin: 

Auguste Elisabeth Wülfing 

* 22. Februar 1864 in Elberfeld, À 3. Juni 1961 in Bad Godesberg 

heiratet am 11. Januar 1883 in Elberfeld 

Karl von der Heydt 

Bankier, Mäzen 

* 31. Juli 1858 in Elberfeld, À 22. August 1922 in Bad Godesberg 
 

Tochter: 
 

Susanna Maria Wilhelmina Siebel 

* 13. September 1750 in Elberfeld, À 6. April 1784 in Elberfeld 

heiratet am 21. Januar 1769 in Elberfeld (de Weerths zweite Ehe) 

Werner de Weerth 

Kaufmann, Ratsverwandter, Elberfelder Bürgermeister 1770, 1779 und 1789 

* 11. Juni 1741 in Elberfeld, À 8. November 1799 in Elberfeld 
 

Werner de Weerth betreibt eine Firma, die er nach der Heirat seiner Schwester Anna Maria 

de Weerth (1735ï1781) mit Reinhard Noot (1726ï1809), dem Bürgermeister von 1764,  

zur Firma Ăde Weerth & Nootñ vereinigt. In erster Ehe heiratet er Johanna Charlotta von 

Carnap (1744ï1768), die kurz nach der Geburt ihres Sohnes Peter de Weerth (1767ï1855) 

verstirbt. Susanna Maria übernimmt als Stiefmutter Peters Erziehung. 

1767 wird Werner de Weerth in Elberfeld zum Ratsverwandten gewählt, später auch zum Stadtrichter. 

Das Amt des Elberfelder Bürgermeisters bekleidet er 1770, 1779 und 1789. 

1794 beendet er als Ratsverwandter seine politische Karriere. 
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Johann Jakob Wülfing 

Textilkaufmann, Ratsverwandter, Elberfelder Bürgermeister 1775, 1782 

* 26. Januar 1732 in Elberfeld, À 10. September 1801 in Elberfeld 

heiratet am 5. Juni 1772 in Düsseldorf 

Theodora Helena Pütter 

* 4. August 1753 in D¿sseldorf, À 21. Mai 1780 in Elberfeld 
 

Ihre Tochter: 
 

Elisabeth Gertrud Wülfing  

* 26. September 1774 in Elberfeld, À 17. Oktober 1829 in Elberfeld 

heiratet am 5. Oktober 1796 in Elberfeld 

Peter de Weerth  

kurfürstlich pfälz. Kommerzienrat, Kaufmann, Privatbankier, Ratsverwandter,  

Rittergutsbesitzer und Stifter 

* 29. Dezember 1767 in Elberfeld, À 8. August 1855 Elberfeld  
 

Eltern: 
 

Anton Wülfing  

Kaufmann, Ratsverwandter 

* 17. Mªrz 1691 in Elberfeld, À 11. Februar 1771 in Elberfeld 

heiratet am 20. Februar 1725 in Wesel 

Christina Gertrud Berninck (Bernings)  

Taufe: 28. Juli 1707 in Wesel, À 19. Februar 1732 in Elberfeld 
 

Anton Wülfing bewahrt Hattingen im Siebenjährigen Krieg vor der Brandstiftung durch die Franzosen.  

In seinem Haus auf dem Hofkamp beherbergt er 1762 den Erbprinzen von Braunschweig. 
 

Großeltern mütterlicherseits: 
 

Jakob Berninck (Bernings) 

* 22. Februar 1671 in Wesel, À 19. August 1717 in Wesel 

heiratet am 22. Mai 1696 in Wesel 

Wilhelmina von Stockum 

* ca. 1675 in Wesel, À 11. Juni 1735 in Wesel 
 

Urgroßeltern mütterlicherseits: 
 

Bernhard Berninck (Bernings) 

Taufe: 6. Mªrz 1644 in Wesel, À 2. November 1691 in Wesel 

heiratet am 22. April 1670 in Wesel 

Christine Osterholt 

* 18. September 1644 in D¿sseldorf, À 29. Dezember 1702 in Wesel 
 

UrUrgroßeltern mütterlicherseits: 
 

Elias Osterholt 

Goldschmied 

* 8. November 1612 in Leipzig, À 22. Mai 1700 in Wesel 

heiratet am 26. April 1637 

Katharina Hachtmann 

* ca. 1604 in Langenberg/Rhld, À 17. Mªrz 1675 in Wesel 
 

 

Johann Heinrich Bergfeld 
Kaufmann, Stadtrichter, Elberfelder Bürgermeister 1800 

* 16. Dezember 1764 in Langenberg/Rhld, À 22. Mai 1808 in Elberfeld 

heiratet am 29. Juni 1794 in Ronsdorf  

Sara Braun  

* 8. Mªrz 1767 in Ronsdorf, À 1. Januar 1849 in Rºsrath 
 

Das Ehepaar zieht nach Elberfeld und erwirbt am 31. Januar 1795 die Elberfelder  

Bürgerrechte. Als Kaufmann betreibt er eine Siamosenfabrik in Elberfeld.  

1800 wird er als Nachfolger von Jakob Aders (Wegbereiter des ĂElberfelder Systemsñ)  

zum Elberfelder Bürgermeister gewählt und 1801 Stadtrichter. 1802 und 1803 ist er Ratsverwandter. 

Vom 24. April 1804 bis zum Ende der städtischen Verfassung Elberfelds am  

31. Dezember 1807 arbeitet Johann Heinrich Bergfeld als Schöffe am Elberfelder Stadtgericht. 
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Tochter: 
 

Johanna Henriette Bergfeld  

* 15. April 1795 in Elberfeld, À im November 1872 in Rösrath 

heiratet am 3. September 1814 in Elberfeld 

Johann Heinrich Arnold Reinhold 

Kaufmann, Privatlehrer 

* 21. Juni 1797 in Hamm, À 11. April 1866 in Rºsrath 
 

Tochter: 
 

Carolina Wilhelmina Bergfeld 

* 28. Dezember 1800 in Elberfeld, À 7. Januar 1892 in Kamen 

heiratet am 26. November 1818 in Elberfeld 

Johann Friedrich Wilhelm Proebsting 

Kaufmann, Stadtrat 

* 19. September 1788 in Kamen, À 21. September 1868 in Kamen 
 

Tochter: 
 

Juliana Bergfeld 

* 11. Februar 1805 in Elberfeld, À 12. April 1885 in Kºln 

heiratet am 30. Juni 1830 in Elberfeld 

Carl Ludwig Moll  

Kaufmann 

* 4. April 1806 in Kºln, À 18. Mai 1863 in Kºln 
 

siehe u.a.: 
 

Strutz, Edmund: Die Ahnentafeln der Elberfelder Bürgermeister und Stadtrichter von 1708 bis 1808.  

Neustadt a.d. Aisch : Degener, 1963. 
 

www.heidermanns.net; www.wikipedia.de 
 

 

Heinrich Bemberg 

Kaufmann, Weinhändler 

* 12. September 1689 in Elfringhausen, À 14. Juni 1747 in Langenberg/Rhld 

heiratet am 9. September 1718 

Katharina Gertrud Mistmann  

* 14. Juni 1698 in Langenberg/Rhld, À 29. Juni 1761 in Langenberg/Rhld  
 

Tochter: 
 

Johanna Maria Elisabeth Petronella Bemberg 

* 2. September 1734 in Elfringhausen, Hof Grosser Bemberg 

À 7. April 1800 in Barmen 

heiratet am 29. Mai 1754 in Hattingen 

Johannes Keuchen 

Kaufmann 

* 2. Dezember 1717 in Barmen, À 4. September 1796 in Barmen 
 

Enkel: 
 

Johann Peter Keuchen 
Kaufmann, Fabrikant, Inhaber der Fa. ĂGebr. Keuchenñ 

ab 1809 Maire (Bürgermeister) in Barmen 

* 14. Mªrz 1776 in Barmen, À 20. August 1858 in Barmen 

heiratet am 23. Dezember 1800 in Elberfeld 

Sophia Cornelia Frowein 

* 12. Mai 1777 in Elberfeld, À 8. November 1856 
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Bürgermeister der Pfälzischen Kolonie in Magdeburg 

5 Schwiegersöhne 
 

Franz Christoph Bauer 
Kaufmann, Bürgermeister 

*  é, Àé 
 

Drei in Langenberg/Rhld geborene Kaufleute heiraten im 18. Jahrhundert in seine Familie ein: 
 

Dietrich Peter Wal(l)michrath 
Kaufmann in Halberstadt 

* 1688 in Langenberg/Rhld, À 25. Juli 1728 in Frankfurt an der Oder 

heiratet seine Tochter  

Anna Maria Bauer 

* é, À é 
 

Nach dem Tod ihres Ehemannes heiratet Anna Maria Bauer in zweiter Ehe:  

Johann Adolf Keusenhoff 
Kaufmann in Magdeburg 

Taufe: 29. Juli 1701 in Langenberg/Rhld, À é 
 

Heinrich Wilhelm Bachmann d. Ä.  
Kaufmann, Tuchfabrikant und Kunstmäzen,  

* 28. April 1707 in Langenberg/Rhld, À 16. Juni 1753 in Magdeburg 

heiratet am 22. Januar 1733 in Magdeburg seine Tochter  

Maria Katharina Bauer  

* 1713, À 17. Mai 1738 in Magdeburg 

und nimmt nach dem Tod des Ehepaares Keusenhoff die verwaisten Töchter:  

Catherina Wilhelmina Keusenhoff (verh. Sulzer) 

* 17. Februar 1732 in Magdeburg, À 16. Mªrz 1760 in Berlin) 

und Beate Wal(l)michrath (*  é, À 1791) bei sich auf. 
 

Philipp Christian Schwartz 
Kaufmann, Bürgermeister 

*  é, Àé 
 

Zwei Enkel des in Langenberg/Rhld geborenen Lübecker Kaufmanns: 

Johann Heinrich Platzmann 
Kaufmann, preußischer Konsul 

* 15. August 1715 in Langenberg/Rhld, À 3. Dezember 1791 in L¿beck 
 

heiraten im 18. Jahrhundert in seine Familie ein. 
 

Conrad Platzmann d. J. 
Kaufmann, Ratsherr 

* 10. Oktober 1775 in L¿beck, À 25. Oktober 1838 in L¿beck 

heiratet 1799 seine Tochter  

Marianne Schwartz 
 

Franz Wilhelm Platzmann 
Kaufmann, königl. Dän. Generalkonsul 

* 22. November 1780 in L¿beck, À 16. Februar 1852 in L¿beck 

heiratet am 6. März 1806 seine Tochter  

Wilhelmine Justine Schwartz 

* 13. Januar 1781 in Magdeburg, À 13. Oktober 1830 in L¿beck  
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Weitere Bürgermeister aus dem Bereich der  

Langenberger Ahnengemeinschaften 
 

 

Adam Retberg  
Kaufmann, Ratsverwandter, Bürgermeister von Lippstadt 

* 3. Mªrz 1664 in Lippstadt, À 26. August 1734 in Lippstadt 

heiratet am 16. März 1699 in Elberfeld  

Maria Katharina Teschemacher  

* 15. Mai 1673 in Elberfeld, À 3. Mai 1759 in Lippstadt  
 

Ihre Urgroßeltern: 
 

Peter Teschemacher 

Kaufmann, Garnbleicher 

* 1559 in Elberfeld, À 9. Mªrz 1645 in Elberfeld 

heiratet am 21. November 1607 in Elberfeld 

Sibylla im Igelsbruch 

* um 1585 in Langenberg/Rhld, À 7. April 1664 in Elberfeld 

 

Johannes Eck 
Kaufmann, Ratsverwandter, Bürgermeister von Solingen 1710/1712 

Taufe: 30. September 1678 in Solingen, Begräbnis: 11. Oktober 1749 in Solingen 

heiratet 1704 in Solingen 

Christina Gertrud Clauberg 

Taufe: 27. Februar 1684 in Solingen, Begräbnis: 12. Mai 1767 in Solingen 
 

Ihre Eltern: 
 

Johannes Clauberg 

Kommerzienrat, Bürgermeister von Solingen  

* 1656 in Solingen, À 17. August 1694 in Solingen 

heiratet am 16. Februar 1681 in Solingen 

Sibylla Bernsau 

Taufe: 3. April 1650 in Elberfeld, Begräbnis: 18. August 1717 in Solingen 
 

Ihre Großeltern: 
 

Gottfried Bernsau 

Kaufmann, Garnbleicher, Schöffe 

* 23. Juli 1603 in Anger/Linnep, À 18. Mªrz 1675 in Elberfeld 

heiratet ca. 1633 in Elberfeld 

Christina Teschemacher 

Taufe: 30. Oktober 1611 in Elberfeld, À 5. Oktober 1690 in Elberfeld 
 

Ihre Urgroßeltern: 
 

Peter Teschemacher 

Kaufmann, Garnbleicher 

* 1559 in Elberfeld, À 9. Mªrz 1645 in Elberfeld 

heiratet am 21. November 1607 in Elberfeld 

Sibylla im Igelsbruch 

* um 1585 in Langenberg/Rhld, À 7. April 1664 in Elberfeld 
 

Johan Matthias Trappmann 
Kaufmann, Ratsverwandter, Bürgermeister von Castrop (1719-1725) 

*  in Langenberg/Rhld, À vor Juli 1726 in Castrop 

heiratet am 25. Juni 1713 in Elberfeld 

Anna Elisabeth Ratte 

* ca. 1669, À 31. Oktober 1737   
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Gottfried Heinrich Proebsting 

Stadt-, Geschichtsschreiber, Bürgermeister in Kamen 

* 1693 in Kamen, À 12. Juli 1763 in Kamen 

heiratet am 26. Mai 1728 in Hamm (Proebstings 2. Ehe) 

Anna Margaretha Peill 

Taufe: 3. August 1705 in Hamm, À 9. Februar 1744 in Kamen 
 

 

Ihre UrUrgroßeltern: 
 

Peter Teschemacher 

Kaufmann, Garnbleicher 

* 1559 in Elberfeld, À 9. Mªrz 1645 in Elberfeld 

heiratet am 21. November 1607 in Elberfeld 

Sibylla im Igelsbruch 

* um 1585 in Langenberg/Rhld, À 7. April 1664 in Elberfeld 

 

Tochter: 

Anna Maria Eleonora Proebsting 

* 19. Januar 1734, À 1767 

heiratet am 23. Februar 1755 

Johann Henrich Asbeck 
Bürgermeister der Stadt Hamm und Landgerichtsassessor 

* 1723 in Hamm, À 1779 in Hamm 
 

Friedrich Vorster  
Kaufmann, zweiter Bürgermeister in Hamm 

* 21. Dezember 1717 in Hagen-Delstern, À 17. Dezember 1805 in Hamm 

heiratet am 14. Dezember 1751 in Hamm 

Anna Christine Carp 

Taufe: 22. Februar 1727 in Hamm, À 24. März 1782 in Hamm 
 

Sein Vater: 
 

Johannes Vorster 

Papiermacher 

* 24. Mai 1686 in Langenberg/Rhld, À 9. Januar 1746 in Hagen-Delstern 
 

Franz Leonhard Roth 
Senator, Bürgermeister der Stadt Heilbronn 

* 3. November 1706 in Heilbronn, À 15. Mªrz 1769 in Heilbronn 

heiratet am 2. März 1745 in Mannheim 

Maria Sara Schmaltz 

* 13. November 1721 in Mannheim, À 6. Juni 1762 in Heilbronn 
 

Ihr Großvater: 
 

Dietrich Heinrich Wilck(en)hausen 

Textilhändler 

* 1670 in Langenberg/Rhld, À 1732 in Heidelberg 
 

Konrad Heinrich Bauendahl  
Tuchfabrikant, Richter, Ratsmitglied, 1777 und 1779 Bürgermeister von Radevormwald  

* 22. Februar 1722 in Radevormwald, À 25. August 1805 in Radevormwald 

heiratet 1769 in Wermelskirchen 

Amalia Wilhelmina Walmingrath   

Taufe: 26. April 1741 in Langenberg/Rhld, À 22. November 1785 in Radevormwald 
 

Tochter: 
 

Gertrud Amelia Wilhelmina Bauendahl  

Taufe: 26. Dezember 1770 in Radevormwald, À 4. Dezember 1849 in Radevormwald  

heiratet am 5. Juni 1794 in Radevormwald 

Johann Tilmann Kirberg   

Kaufmann, Richter, Ratsverwandter, 1814 und 1815 Bürgermeister von Radevormwald 

* 1768 in Hilden, À 16. Mªrz 1839 in Radevormwald 
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Johann Heinrich Märcker  
kgl. preuß. Erster Bürgermeister, Justizbürgermeister zu Hattingen (1761, 1762, 1775, 1776)  

Taufe: 5. Oktober 1733 in Hattingen, À 6. Februar 1778 in Elberfeld  
heiratet 1759 in Elberfeld 

Christina Gertrud Bemberg 

Taufe: 23. November 1739 in Langenberg/Rhld, À é 
 

Rudolf Daniel Kirschbaum 

Kaufmann, 1775 Bürgermeister von Solingen  

Taufe am 12. Mªrz 1737 in Solingen, À 31. Juli 1807 in Solingen 

heiratet am 21. August 1764 in Barmen 

Maria Judith Wortmann 

* 20. Mai 1746 in Barmen, À 29. November 1784 in Solingen 
 

Ihre Eltern:  
 

Johannes Wortmann 

Kaufmann 

* 20. Oktober 1714 in Barmen, À 23. Januar 1775 in Barmen 

heiratet am 20. Oktober 1741 in Barmen 

Adelheid Gertrud Knappertsbusch 

Taufe am 27. September 1720 in Langenberg/Rhld, À 5. Juni 1746 in Barmen 
 

Otto Wiedemann 
Tuchhändler, Bürgermeister von Odenkirchen (1801-1823) 

* 2. Februar 1750 in Odenkirchen, À 2. Juni 1832 in Odenkirchen 

heiratet am 21. März 1799 

Anna Christina Colsman  

* 17. August 1760 in Langenberg/Rhld 
 

Christian Hermann Schoene 
Prof. Dr. jur., Kaufmann, Jurist, Bürgermeister in Bremen 

*  10. Februar 1763 in Bremen, À 18. Februar 1822 in Bremen 

heiratet am 22. Juni 1790 in Bremen 

Helena (ĂLenchenñ) Elisabeth Johanne Wichelhausen 

*  10. Oktober 1766 in Bremen, À 1854 
 

Ihre UrUrUrgroßeltern: 
 

Peter Teschemacher 
Kaufmann, Garnbleicher 
* 1559 in Elberfeld, À 9. Mªrz 1645 in Elberfeld 
heiratet am 21. November 1607 in Elberfeld 
Sibylla im Igelsbruch 
* um 1585 in Langenberg/Rhld, À 7. April 1664 in Elberfeld 

 

Wilhelm Ernst Wichelhausen  
Jurist, Senator, Bremer Bürgermeister (Maire)  

* 6. Mai 1769 in Bremen, À 19. Februar 1823 in Berlin  

heiratet am 3. Februar 1793   

Maria Catharina de Hase  

* 8. Juli 1771 in Bremen, À in Bremen 
 

  Seine UrUrUrgroßeltern:  
 

Peter Teschemacher 
Kaufmann, Garnbleicher 
* 1559 in Elberfeld, À 9. Mªrz 1645 in Elberfeld 
heiratet am 21. November 1607 in Elberfeld 
Sibylla im Igelsbruch 
* um 1585 in Langenberg/Rhld, À 7. April 1664 in Elberfeld 
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Johann Konrad Pütter   
Domänenrentmeister, Bürgermeister der Stadt Hagen (1825/27)  

Taufe: 23. Dezember 1769 in Gummersbach, À 10. Januar 1852 in Hagen 

heiratet am 16. Februar 1802 in Gummersbach  

Johanna Christina Amalia Sara Vorster  

* 29. Februar 1784 in Hagen, À 21. Januar 1858 in Kleve  
 

 Ihre Urgroßeltern:   

Adolf Vorster  

Papierhersteller  

* 15. März 1690 in Langenberg/Rhld, À 16. Oktober 1748 in Langenberg/Rhld  

heiratet am 29. Dezember 1713 in Hagen  

Katharina Vorster  

* 30. März 1691 in Mülheim-Broich, Begräbnis: 22. März 1740 in Hagen 
 

Friedrich Heinrich Herstatt  
Bankier, prov. Maire (1801), stellvertretenden Bürgermeister in Köln 

* 22. Juni 1771 in Kºln, À 14. September 1816 in Aachen 
 

Seine Großeltern: 
 

Isaak Herstatt 

Seidenfabrikant, Handelsmann 

* 21. August 1697 in Eschweiler, À 28. April 1761 in Kºln 

heiratet am 27. März 1727 in Langenberg/Rhld 

Gertraud Lomberg 

* 9. April 1708 in Langenberg/Rhld, À 11. Juli 1762 in Kºln 
 

Johann Philipp Schoeller 
Oberbürgermeister von Düsseldorf (1828-1833) 

* 1. Dezember 1771 in D¿sseldorf, À 4. April 1842 in D¿sseldorf 

heiratet am 3. Juni 1799 
Henriette Lohmann 

* 24. Februar 1777 in Duisburg, À 2. Oktober 1855 
 

Ihre Großeltern: 
 

Johann Peter Christoph Lohmann 

Pfarrer 

* 29. Oktober 1715 in Langenberg/Rhld, À 29. Mªrz 1752 in Kettwig 

heiratet am 26. Juli 1743 in Solingen 

Maria Katharina Weyersberg 

* 11. Mªrz 1719 in Solingen, À 13. Januar 1756 in Kettwig 
 

Johann Karl Ludwig Goebel 
Kaufmann, Bürgermeister (Maire) in Solingen (1812) 

* 7. Oktober 1772 in Solingen, À 1. Oktober 1840 in Kºln 
 

Seine UrUrgroßeltern: 
 

Gerhard Ackermann 

Kaufmann, Ratsverwandter, Bürgermeister zu Neuwied 

* in Langenberg/Rhld, À 5. Januar 1704 in Neuwied 

heiratet am 28. Oktober 1676 in Langenberg/Rhld 

Margareta Hegmann 

* 1646, À 23. September 1714 in Neuwied 
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Heinrich von Gröning  
Dr. jur., Jurist,  

Bürgermeister der Freien und Hansestadt Bremen (1821-1839) 

* 4. Oktober 1774 in Bremen, À 29. Mªrz 1839 in Bremen 

heiratet am 26. November 1809 in Bremen  

Henriette Louise Retberg  

* 17. September 1789 in Bremen, À 22. September 1868 in Ritterhude 
 

Ihre UrUrUrUrgroßeltern: 
 

Peter Teschemacher 

Kaufmann, Garnbleicher 

* 1559 in Elberfeld, À 9. Mªrz 1645 in Elberfeld  

heiratet am 21. November 1607 in Elberfeld  

Sibylla im Igelsbruch  

* um 1585 in Langenberg/Rhld, À 7. April 1644 in Elberfeld 
  

Diedrich Lenssen 
Spinnereibesitzer, Bürgermeister von Rheydt (1808-1823) 

* 1777 in Krefeld, À 1823 

heiratet um 1800 

Wilhelmina Luisa (Luise) Melsbach 

* 14. November 1780 in Krefeld, À vor 1806 
 

Ihre Urgroßeltern: 
 

Heinrich Ackermann 

* in Langenberg/Rhld, À 27. Juli 1692 in Neuwied 

heiratet am 27. September 1681 in Neuwied 

Juliana Katharina (von) Bruch 

Taufe: 14. August 1662 in Runkel/Lahn, À 24. Juni 1700 in Neuwied 
 

Heinrich Wilhelm Rocholl  
Kreissekretär, Administrator, Bürgermeister von Unna (1817-1829)  

* 19. Januar 1779 in Langenberg/Rhld, À 31. Januar 1829 in Unna   

heiratet am 3. Juni 1806 in Kamen (1. Ehe)  

Johanna Luisa Elisabeth Lenzmann  

* 27. September 1780 in Kamen, À 25. Januar 1807 in Kamen 
 

Seine UrUrUrgroßeltern: 
 

Goswin Hachtmann  

Besitzer des Primenhauses, Gemeindeältester  

* 30. Juli 1628 in Langenberg/Rhld, À 21. Mªrz 1711 in Langenberg/Rhld  

heiratet am 13. Oktober 1659 in Langenberg/Rhld  

Richmuth (Richmunde) Neviandt (Neufiant)  

* 1642 in Langenberg/Rhld, À 5. Juni 1681 in Langenberg/Rhld 
 

Christianus Cornelius Uhlenbeck 

Fähnrich in Colombo, Kriegsgefangener und Ingenieur im Dienste der Engländer, 

später Kaufmann, Bürgermeister von Voorburg/NL 1828-37,  

Administrator der Polytechnischen Schule in Delft 1842 

* 12. September 1780 in Colombo, Ceylon, À 20. Januar 1845 in Delft 

heiratet am 26. Mai 1805 in Colombo, Ceylon 

Catherine Elizabeth van Andringa 

* 24. Mai 1789 in Colombo, Ceylon, À 22. September 1847 in Warmond/NL 
 

Seine Großeltern: 
 

Anna Catharina Brembeck 

Taufe: 26. September 1721 in Langenberg/Rhld, À 9. Oktober 1784 in Velbert 

Tochter von Heinrich Brembeck und Anna Margaretha Bönighaus 

heiratet am 20. März 1743 in Langenberg/Rhld 

Christian Uhlenbeck (Christian Eulenbeck) 

* 5. Februar 1721 in Velbert, À nach 1780 
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Carl Bernhard Jacob Miltenberg 

Dr. jur., Senator, Stadtgerichtsrat, Bürgermeister der Stadt Frankfurt am Main  (1830) 

* 6. August 1786, À 3. Januar 1833 

heiratet am 19. Oktober 1830 
Henriette Dorothea Platzmann 

* 17. Februar 1784 in L¿beck, À 14. Februar 1875 in L¿beck 
 

Ihre Großeltern: 
 

Johann Heinrich Platzmann 

Kaufmann, preußischer Konsul 

* 15. August 1715 in Langenberg/Rhld, À 3. Dezember 1791 in L¿beck 

und seine Ehefrau Katharina Elisabeth, geb. Isenberg (1725-1799). 
 

Cornelius Peter Diedrich Preyer 
Landtagsabgeordneter, zuerst franz., dann preuß. Bürgermeister der Stadt Viersen (1812-1848) 

* 17. Juli 1787 in Viersen À 18. Februar 1848 in Viersen 

heiratet am 11. November 1807 in Elberfeld 

Henriette Luisa Margaretha Dorothea Siebel 

* 29. Oktober 1786 in Elberfeld, À 3. Januar 1848 in Viersen 
 

Ihre UrUrUrUrgroßeltern: 
 

Werner Teschemacher  

Kaufmann  

* um 1580 in Elberfeld, Begräbnis: 22. Dezember 1642 in Elberfeld  

heiratet am 16. November 1611 in Elberfeld  

Christina im Igelsbruch  

* um 1580 in Langenberg/Rhld, Begräbnis: 2. Februar 1625 in Elberfeld 
 

Carl Ludwig Roeck 
Dr. jur., Kaufmann, Senator,  

Bürgermeister der Freien und Hansestadt Lübeck (1855/56, 1859/60, 1863/64, 1867/68) 

* 7. Juni 1790 in L¿beck, À 29. Januar 1869 in L¿beck 

heiratet am 20. Dezember 1821 in Lübeck 

Rebecca Amalie Kulenkamp 

* 22. März 1802 in Bremen, À 15. Mªrz 1869 in L¿beck 
 

Ihre Urgroßeltern: 
 

Johann Heinrich Platzmann 

Kaufmann, preußischer Konsul 

* 15. August 1715 in Langenberg/Rhld, À 3. Dezember 1791 in L¿beck 

und seine Ehefrau Katharina Elisabeth, geb. Isenberg (1725-1799). 
 

Friedrich Günther  

Dr. med., Kreisphysikus, Bürgermeister der Stadt Düren (Nov. 1831- 1848), 

Povinzial-Landtagsabgeordneter (1833-1842)  

* 29. Januar 1791 in Duisburg, À 2. November 1848 in D¿ren 

heiratet am 19. Juni 1818 in Köln 

Magdalena Friederika Elisabeth (Lisette) Mumm  

* 3. September 1797 in Elberfeld, À 7. August 1838 in D¿ren  
 

Ihre UrUrUrUgroßeltern:  
 

Peter Teschemacher 

Kaufmann, Garnbleicher 

* 1559 in Elberfeld, À 9. Mªrz 1645 in Elberfeld  

heiratet am 21. November 1607 in Elberfeld  

Sibylla im Igelsbruch  

* um 1585 in Langenberg/Rhld, À 7. April 1644 in Elberfeld 
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Johann (John) Daniel Meier  
Dr. jur., Jurist, 1844 Bremer Senator, Präsident des Senats 1863, 1865, 1868 und 1870, 

Bürgermeister der Freien und Hansestadt Bremen 1862-1865, 1868-1871 

* 5. Mai 1804 in New York, À 9. Oktober 1871 in Bremen 

heiratet am 21. August 1858 in Bremen (2. Ehe) 

Margarethe (Meta) Charlotte Rommel  

* 26. Februar 1821, À 2. Februar 1884 
 

Ihre UrUrUrUrUgroßeltern:  
 

Peter Teschemacher 

Kaufmann, Garnbleicher 

* 1559 in Elberfeld, À 9. Mªrz 1645 in Elberfeld  

heiratet am 21. November 1607 in Elberfeld  

Sibylla im Igelsbruch  

* um 1585 in Langenberg/Rhld, À 7. April 1644 in Elberfeld 
 

Heinrich Kellinghusen 

Dr. jur., Jurist, Senator, Präsident des Obergerichts, 

Hamburgs letzter Bürgermeister nach der alten Ordnung (1843-1860)  

* 16. April 1796 in Hamburg, À 20. April 1879 in Hamburg 

heiratet 1836 

Johanna Mathilde Prösch 

* 12. Mai 1815, À 26. Februar 1873  
 

Seine UrUrUrUrgroßeltern: 

Hinrich Hachtmann  

Kaufmann (ĂEisenkramer in franz. Waarenñ), Ratsherr 

* 1613 in Langenberg/Rhld , À 26. Juli 1669 in Hamburg, Begrªbnis i. d. St. Kathar.-Kirche 

heiratet im September 1642 in Hamburg in erster Ehe 

verw. Lucia Elers, geb. Kopmann 

*  é, À 6. November 1655 in Hamburg, Begrªbnis in der St. Kathar.-Kirche 
 

Christian Friedrich Callisen  
Justizrat, Bürgermeister in Flensburg (1845-1850) 

* 25. Januar 1806 in Schleswig, À 6. April 1863 in Lauenburg  

heiratet am 31. Mai 1846 

Emilie Catherina Winding, geb. Mommsen  

* 5. April 1819 in Flensburg, À 4. Juli 1900 in Lille Lauenburg 
 

Seine UrUrgroßeltern: 
 

Johannes Colsman  

Kaufmann 

 * 14. März 1694 in Langenberg/Rhld, À 12. Januar 1745 in Kopenhagen  

heiratet am 26. Oktober 1718 

Catharina Platzmann  

* 1. September 1701 in Langenberg/Rhld, À 3. Feburar 1753 in Kopenhagen 
 

Friedrich Gottfried Schlegtendal 
Oberlandesgerichtsassessor,  

von 1851 bis 1863 Bürgermeister der Stadt Duisburg  

* 9. Januar 1807 in Duisburg, À 16. Juni 1878 

heiratet am 18. Mai 1837 

Luisa Wilhelmina Schombart 

* 6. Juni 1816 in Duisburg, À 29. April  1902  
 

Ihre UrUrgroßeltern: 
 

Rütger von Scheven  

Kaufmann, Papiermühlenbesitzer  

* 1661 in Langenberg/Rhld, À 24. Dezember 1740 in D¿ren  

heiratet am 13. Oktober 1692 in Langenberg/Rhld  

Maria Magdalena Schneltgen  

* um 1665 in Langenberg/Rhld, Begräbnis: 4. März 1740 in Düren 
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Theodor Curtius 

Hanseatischer Staatsmann, Senator, 

Bürgermeister der Freien und Hansestadt Lübeck (1869/70, 1873/74, 1877/78) 

* 6. Mªrz 1811 in L¿beck, À 25. Oktober 1889 in Lübeck 

heiratet am 30. Mai 1843 in Lübeck (2. Ehe) 

Dina Cäcilie von Schlözer 

* 20. Dezember 1820 in L¿beck, À 26. Februar 1904 in L¿beck 
 

Ihre Urgroßeltern: 
 

Johann Heinrich Platzmann 

Kaufmann, preußischer Konsul 

* 15. August 1715 in Langenberg/Rhld, À 3. Dezember 1791 in L¿beck 

heiratet am 8. November 1742 

Katharina Elisabeth Isenberg 

* 28. April 1725 in Kopenhagen/DK, À 30. April 1799 in Kopenhagen/DK 
 

Daniel Heinrich Mumm von Schwarzenstein  
Dr. jur., Frankfurter Oberbürgermeister (1868-1880) 

* 18. Dezember 1818 in Frankfurt/Main, À 29. April 1890 ebda.  

Heiratet am 3. Juni 1851 in Frankfurt/Main  

Klara Kinen  

* 19. Februar 1832 in Frankfurt/Main, À 1877 in Paris 
 

Seine UrUrUrUrUrgroßeltern: 

Peter Teschemacher 
Kaufmann, Garnbleicher 
* 1559 in Elberfeld, À 9. Mªrz 1645 in Elberfeld 
heiratet am 21. November 1607 in Elberfeld 
Sibylla im Igelsbruch 
* um 1585 in Langenberg/Rhld, À 7. April 1664 in Elberfeld 
 

Heinrich Becker (Der Rote Becker)  
Dr. jur., Revolutionär, Mitglied des Preußischen Herrenhauses,  

Dortmunder und Kölner Oberbürgermeister  

* 15. September 1820 in Elberfeld, À 9. Dezember 1885 in Kºln 

heiratet am 15. November 1877 in Dortmund 

Henriette Metzmacher, verw. Nörrenberg 

* 3. Oktober 1847 in Dortmund, À 28. Januar 1928 
 

Ihre UrUrgroßeltern: 
 

Johann Wilhelm Metzmacher  
Taufe: 16. August 1702 in Elberfeld, À 1. September 1742 in Barmen 
heiratet am 3. Mai 1730 in Elberfeld (ihre 1. Ehe)  
Adelheid Margaretha Bachmann  
* 31. Mai 1706 in Langenberg/Rhld, À 17. Juni 1749 in Elberfeld 
 

Hermann Anthony Cornelius Weber 
Dr. jur., Hamburger Senator  

Erster Bürgermeister der Freien und Hansestadt Hamburgs (1879, 1882 und 1885) 

* 17. Dezember 1822 in Hamburg, À 9. September 1886 in Othmarschen bei Altona 

heiratet am 12. November 1850 in Hamburg 

Henriette Luise Vorwerk 

* 26. August 1830 in Hamburg, À 5. Februar 1906 in Altona-Othmarschen 
 

Seine UrUrUrUrUrgroßeltern: 
 

Peter Teschemacher 
Kaufmann, Garnbleicher 
* 1559 in Elberfeld, À 9. Mªrz 1645 in Elberfeld 
heiratet am 21. November 1607 in Elberfeld 
Sibylla im Igelsbruch 
* um 1585 in Langenberg/Rhld, À 7. April 1664 in Elberfeld 

  



250 

Johannes Christian Eugen Lehmann 
Dr. jur., Jurist, Senator (1879-1900),  

Erster Bürgermeister der Freien und Hansestadt Hamburg (1895, 1898 und 1900) 

* 9. Februar 1826 in Hamburg, À 21. Februar 1901 in Hamburg 

heiratet 1859 

Emma Margaretha Kellinghusen 

* 26. August 1840 in Hamburg, À é 
 

Ihre UrUrUrUrUrgroßeltern: 
 

Hinrich Hachtmann  
Kaufmann (ĂEisenkramer in franz. Waarenñ), Ratsherr 
* 1613 in Langenberg/Rhld, À 26. Juli 1669 in Hamburg, Begrªbnis i. d. St. Kathar.-Kirche 
heiratet im September 1642 in Hamburg in erster Ehe 
Lucia Kopmann, verw. Elers 
*  é, À 6. November 1655 in Hamburg, Begräbnis in der St. Kathar.-Kirche 
 

Alfred Dominicus Pauli  
Dr. jur., Senator, 

Bürgermeister der Freien und Hansestadt Bremen 1891, 1896, 1898, 1903, 1905, 1908, 1910) 

* 7. August 1827 in L¿beck, À 20. November 1915 in Bremen 

heiratet 1857 

Emilie Louise Albers  

* 21. Mai 1833 in Bremen, À 5. August 1890 in Kiel  
 

Ihre UrUrUrUrUrUrgroßeltern: 
 

Peter Teschemacher 
Kaufmann, Garnbleicher 
* 1559 in Elberfeld, À 9. Mªrz 1645 in Elberfeld 
heiratet am 21. November 1607 in Elberfeld 
Sibylla im Igelsbruch 
* um 1585 in Langenberg/Rhld, À 7. April 1664 in Elberfeld 
 

Arthur Gustav Kulenkamp  

Dr. jur., Senator,  

Bürgermeister der Freien und Hansestadt Lübeck (1881/82, 1885/86, 1889/90, 1893/94) 

* 26. Dezember 1827 in L¿beck, À 16. April 1895 in Montreux 
 

UrUrgroßeltern: 
 

Johann Heinrich Platzmann 

Kaufmann, preußischer Konsul 

* 15. August 1715 in Langenberg/Rhld, À 3. Dezember 1791 in L¿beck 

heiratet am 8. November 1742 

Katharina Elisabeth Isenberg 

* 28. April 1725 in Kopenhagen/DK, À 30. April 1799 in Kopenhagen/DK 
 

Otto Back  
Dr. jur., Bürgermeister der Stadt Straßburg im Elsaß (1886-1907) 

* 31. Oktober 1834 in Kirchberg, À 5. Januar 1917 in StraÇburg  

heiratet am 8. Juni 1870 in Traben-Trarbach  

Louisa (Luise) Christina Huesgen  

* 16. Januar 1847 in Traben-Trarbach, À é  
 

Ihre UrUrgroßeltern: 
 

Johannes Huesgen 

Kaufmann, Weinhändler, Weinbergbesitzer 

* 10. Juli 1697 in Langenberg/Rhld, À 11. September 1762 in Traben-Trarbach 

heiratet 

Anna Sophia Lohmann  

* 20. Januar 1717 in Langenberg/Rhld, À 2. Februar 1767 in Traben-Trarbach 
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Friedrich Wilhelm Bernard von Becker 
(Der schwarze Becker) 

Oberbürgermeister der Städte Düsseldorf (1876-1996) und Köln (1886-1907),  

Vizepräsident des Preußischen Herrenhauses, Ehrenbürger der Stadt Köln (1905) 

* 12. Juli 1835 in Tangerm¿nde, À 11. Januar 1924 in Köln 

heiratet am 2. April 1878 in Letmathe 

Helene Overweg  

* 16. April 1850 in Haus Ruhr, À 2. August 1939 in Kºln 
 

Ihre UrUrUrUrUrUrgroßeltern: 
 

Werner Teschemacher  

Kaufmann  

* um 1580 in Elberfeld, Begräbnis: 22. Dezember 1642 in Elberfeld  

heiratet am 16. November 1611 in Elberfeld  

Christina im Igelsbruch  

* um 1580 in Langenberg/Rhld, Begräbnis: 2. Februar 1625 in Elberfeld 
 

Karl Wilhelm Schmieding 

Dr. h. c., Geheimer Regierungsrat, Ehrenbürger, 

Oberbürgermeister der Stadt Dortmund (1886-1910) 

* 20. Juli 1841 in Bºnen, À 7. Oktober 1910 in Selm-Cappenberg 

heiratet am 14. März 1872 in Hamm 

Antonia (Toni) Friederika Ernestina Emma Lennich 

* 5. Juni 1853 in Plettenberg, À 2. Oktober 1934 in Dortmund 
 

Seine UrUrUrgroßeltern: 
 

Johannes Vorster  

Papierhersteller  

* 24. Mai 1686 in Langenberg/Rhld, À 9. Januar 1746 in Delstern  

heiratet am 25. Juli 1711 in Wellinghofen  

Anna Christine Senger  

* 15. November 1688 in Hamm, À 30. Dezember 1732 in Delstern 
 

Emil Ferdinand Fehling 

Rechtsanwalt, Notar, Ehrenbürger,  
Bürgermeister der Freien und Hansestadt Lübeck (1917 bis 1920) 

* 3. August 1847 in L¿beck, À 3. August 1927 in L¿beck 
heiratet am 22. Mai 1872 in Lübeck 

Ada Marie Caroline Geibel 

* 10. Mai 1853 in M¿nchen, À 27. September 1906 in L¿beck 
 

Ihre UrUrgroßmutter: 
 

Salome Ganslandt, geb. Platzmann 

* 8. Oktober 1703 in Langenberg/Rhld, À 20. Mªrz 1767 in L¿beck 
 

Carl Georg Barkhausen  
Dr. jur., Senator, Senatspräsident 

Bürgermeister der Freien und Hansestadt Bremen 1903-1907, 1910-1913, 1916-1917 

* 14. Februar 1848 in Bremen, À 5. November 1917 in Bremen 

heiratet am 18. Mai 1880 in Bremen   
Pauline Julie Pavenstedt  

* 1. Oktober 1859 in Bremen, À 13. Mªrz 1929 in Bremen  
 

Ihre UrUrUrUrUrUreltern:  
 

Peter Teschemacher 

Kaufmann, Garnbleicher 

* 1559 in Elberfeld, À 9. Mªrz 1645 in Elberfeld 

heiratet am 21. November 1607 in Elberfeld 

Sibylla im Igelsbruch 

* um 1585 in Langenberg/Rhld, À 7. April 1664 in Elberfeld 
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Gustav Adolf Haarmann 

Dr. phil., Politiker, Reichstagsmitglied, (Ober-) Bürgermeister der Stadt Witten (1890-1911) 

* 30. August 1848 in Witten, À 5. Mai 1911 in Berlin 

heiratet am 5. August 1873 in Witten 
 

Helena Julia Schmieding 

* 22. August 1851 in Witten, À 3. Februar 1926 in Bonn 
 

Ihre UrUrUrgroßeltern: 
 

Johannes Vorster  

Papierhersteller  

* 24. Mai 1686 in Langenberg/Rhld, À 9. Januar 1746 in Delstern  

heiratet am 25. Juli 1711 in Wellinghofen  

Anna Christine Senger  

* 15. November 1688 in Hamm, À 30. Dezember 1732 in Delstern 
 

Carl August Schröder 
Dr. jur., Dr. med. h. c., D. theol., Anwalt, Senator,  

von 1910 bis 1918 Bürgermeister der Freien und Hansestadt Hamburg 

* 21. November 1855 in Hamburg, À 3. November 1945 in Hamburg 

heiratet am 21. April 1881 in Hamburg 

Magdalena Cornelia Siemssen 

* 25. Juli 1860 in Hamburg, À 8. Januar 1920 in Hamburg 
 

Seine UrUrUrUrUrUrgroßeltern: 
 

 

Hinrich Hachtmann 

Kaufmann (ĂEisenkramer in franz. Waarenñ), Ratsherr 

* 1613 in Langenberg/Rhld , À 26. Juli 1669 in Hamburg, Begrªbnis i. d. St. Kathar.-Kirche 

heiratet im September 1642 in Hamburg in erster Ehe 

verw. Lucia Elers, geb. Kopmann 

*  é, À 6. November 1655 in Hamburg, Begräbnis in der St. Kathar.-Kirche 
 

Friedrich August Peter Ludwig Lentze  
Dr. jur., Jurist, Oberbürgermeister der Städte:  

Mühlhausen/Thüringen (1894-1898), Barmen (Februar 1899 bis August 1906) 

und Magdeburg (1906-1910), 

Mitglied des preuß. Herrenhauses, Finanzminister Preußens (1910-1917), 

seit 1918 Aufsichtsratsmitglied der Fried. Krupp AG,   

Präsident der Deutschen Rentenbank (1923-1933), Ehrenbürger der Stadt Magdeburg (1910), 

Ehrenpräsident der Dt. Rentenbank (1933).  

Die Lentzeallee in Berlin trägt seinen Namen. 

* 21. Oktober 1860 in Hamm, À 12. April 1945 in Werben, Spreewald 

heiratet am 9. Juli 1889 in Soest 

Anna Vielhaber  

* 17. August 1865 in Soest, À é  
 

Ihre Großeltern: 
 

Gustav Leopold von der Crone 

Pfarrer   

* 15. März 1808 in Unna, À 8. Juni 1876 in Soest 
heiratet am 14. Dezember 1836 in Langenberg/Rhld  
Wilhelmine Röttgers 
* 14. Dezember 1814 in Langenberg/Rhld, À 1888 
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Albert Heinrich Friedrich Wilhelm Holle 

Geh. Reg. Rat, Ehrenbürger, von 1906 bis 1918 Oberbürgermeister der Stadt Essen, 

Vertreter der Stadt im Preußischen Herrenhaus. 

* 25. Juli 1866 in Dortmund, À 26. November 1945 in B¿ckeburg 

heiratet am 17. Februar 1894 in Dortmund 

Ella Ottilia Clara Meininghaus 

* 15. Mªrz 1872 in Dortmund, À 20. Oktober 1942  
 

Ihre Eltern: 
 

Ewald Meininghaus 

Brauereibesitzer, Kaufmann, Stadtrat 

* 19. Oktober 1836 in Langenberg/Rhld, À 31. August 1899 in Vulpera-Tarasp, Schweiz 

heiratet am 10. Oktober 1862 in Dortmund 

Ottilie Wuppermann  

* 22. Januar 1844 in Dortmund, À 30. September 1922 in Dortmund 
 

Johan F. Bååth 
Offizier, Politiker, Bürgermeister von Helsingborg, Schweden (1911-1936) 

* 19. Februar 1870 in Norrkºping, À 26. Dezember 1953 in Helsingborg 

heiratet am 15. Dezember 1903 in Ardmore 

Jane Elsa Axiane Posse Freiherrin af Säby  

* 9. August 1880 in Sºrvik À 3. April 1936 in Helsingborg  
 

Ihre UrUrUrUrUrUrUrUrgroßeltern: 
 

Peter Teschemacher 

Kaufmann, Garnbleicher  

* 1559 in Elberfeld, À 9. Mªrz 1645 in Elberfeld  

heiratet am 21. November 1607 in Elberfeld  

Sibylla im Igelsbruch 

 * um 1585 in Langenberg/Rhld, À 7. April 1664 in Elberfeld 
 

Carl Oscar Philip Baron Creutz 
Dr., Bürgermeister von Ede, Niederlande (1917-1938) 

* 24. September 1873 in Arnhem, À 15. Februar 1941 in Bern, Schweiz 

heiratet am 28. September 1910 in Nijmegen 

Jkvr. Isabella Geertruida Catharine Elisabeth van Pabst van Bingerden  

* 22. April 1882 in Nijmegen, À 22. Dezember 1963 in Arnhem  
 

Ihre UrUrUrUrUrgroßeltern: 
 

Christina Bonsfeld  

* 1630 in Langenberg/Rhld, Hof auf Bonsfeld, À 19. Dezember 1674 in Elfringhausen, Hof Großer Bemberg 

heiratet im September 1653 in Hattingen  

Heinrich ufm Bemberg  

Weinhändler, Gutsbesitzer  

* 1630 in Elfringhausen, Hof GroÇer Bemberg À 16. Mai 1708 in Elfringhausen, Hof GroÇer Bemberg 
 

Willrath Dreesen 

Verlagskaufmann, Schriftsteller, ab 1924 Kurdirektor und Bürgermeister auf Langeoog 

* 14. Mai 1878 in Norden, À 14. August 1950 auf Langeoog 

heiratet am 5. September 1919 in zweiter Ehe 

Maria Kugel  

* 25. Mªrz 1886, À é 
 

Ihre Großeltern: 
 

Friedrich Hoddick  

Fabrikant, Färbereibesitzer 

* 8. Juli 1828 in Langenberg/Rhld, À 12. Mai 1914 

heiratet am 18. August 1857 

Auguste Künne 

* 1. September 1831 in Gevelsberg, À 4. Januar 1877 in Langenberg/Rhld 
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Ewald Haarmann  
Dr. jur., Bürgermeister in Höxter (1913-1925)  

* 25. Dezember 1881 in Schwelm, À 2. Januar 1928 in Hºxter 

heiratet am 14. Februar 1910 

Erna Cäcilia (Cilla) Funcke   

* 23. Januar 1887 in Hagen, À 15. Juni 1976 in Hagen  
 

Ihre UrUrUrgroßeltern: 
 

Wilhelm Springmann  

Kaufmann  

* 19. Juli 1718 in Langenberg/Rhld, À 13. April 1774 in Osnabr¿ck  

heiratet am 26. Mai 1751 Christina  

Agnes Kaufmann  

* 8. Juli 1732 in Essen, À 1821 in Barmen 
 

Rudolf Haarmann 

Landrat und Bürgermeister (1917-34) in Hannoversch Münden, Ehrenbürger der Stadt (1959) 

* 8. Juni 1883 in Bonn, À 23. April 1962 in Hann. Münden 
 

Seine UrUrUrUrgroßeltern: 
 

Johannes Vorster 

Papierhersteller 

* 24. Mai 1686 in Langenberg/Rhld, À 9. Januar 1746 in Delstern 

heiratet am 25. Juli 1711 in Wellinghofen 

Anna Christine Senger 

* 15. November 1688 in Hamm, À 30. Dezember 1732 in Delstern 
 

Richard Carl Hermann Duckwitz  

Dr. jur., Politiker, 

von 1935 bis 1945 Bürgermeister der Freien und Hansestadt Bremen  

* 28. Juni 1886 in Bremen, À 30. November 1972 in Bremen 
 

Seine UrUrUrUrUrUrUrgroßeltern:  
 

Peter Teschemacher 

Kaufmann, Garnbleicher 

* 1559 in Elberfeld, À 9. Mªrz 1645 in Elberfeld 

heiratet am 21. November 1607 in Elberfeld 

Sibylla im Igelsbruch 

* um 1585 in Langenberg/Rhld, À 7. April 1664 in Elberfeld 
 

Hermann Schlegtendal 
Dr. jur., Jurist, Politiker,  

von 1932 bis 1935 Oberbürgermeister der Stadt Lünen 

* 5. Februar 1887 in Duisburg, À 4. Februar 1957 

heiratet am 15. Oktober 1910 in Köln 

Maria Clara Hedwig Anna vom Rath 

* 29. August 1885 in Kºln, À é 
 

Seine UrUrUrUrgroßeltern: 
 

Rütger von Scheven  

Kaufmann, Papiermühlenbesitzer  

* 1661 in Langenberg/Rhld, À 24. Dezember 1740 in D¿ren  

heiratet am 13. Oktober 1692 in Langenberg/Rhld  

Maria Magdalena Schneltgen  

* um 1665 in Langenberg/Rhld, Begräbnis: 4. März 1740 in Düren 
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Jules Eberhard Noltenius 
Dr. jur., Jurist, Politiker, Senator und Bürgermeister der Freien Hansestadt Bremen, 

Landesvorsitzender der CDU Bremen (1954-1968), 

Mitglied im Bundesvorstand der CDU (1956-1966) 

* 16. Juni 1908 in Bremen, À 7. August 1976 in Bremen 

heiratet am 1. Oktober 1953 in Essen 

Maria -Therese Hedwig von Waldthausen  

* 19. Mai 1913 in Sydney, À 1945 in Bremen  

 

UrUrUrUrgroßeltern: 
 

Maria Gertrud Strücker  

* 14. August 1714 in Langenberg/Rhld, À 30. Juli 1802 in Essen  

heiratet am 19. Oktober 1735 in Essen (Aufgebot in Langenberg/Rhd)  

Johann Wilhelm Waldthausen  

Kolonial- und Manufakturwarenhändler, Senator, Kirchmeister  

* 14. Juni 1707 in Essen, À 10. Mai 1792 in Essen 
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Hanseatische Senatoren 

Langenberger Ahnengemeinschaften 
 

Bremen 
 
 

Senator Ahnengemeinschaft 

Engelbert Wichelhausen (1720-1783) im Igelsbruch 

Arnold Hermann Kulenkampff (1744-1834) im Igelsbruch 

Engelbert Wichelhausen (1748-1819) im Igelsbruch 

Caspar von Lingen (1755-1837) im Igelsbruch 

Wilhelm Ernst Wichelhausen (1769-1823) im Igelsbruch 

Johann Pavenstedt (1777-1860) im Igelsbruch 

Hieronymus Klugkist  (1778-1851) im Igelsbruch 

Franz Friedrich Droste (1784-1849) im Igelsbruch 

Johann Helfrich Adami (1792-1864) im Igelsbruch 

Georg Wilhelm Albers (1800-1876) im Igelsbruch 

Carl Kottmeier  (1803-1885) im Igelsbruch 

Johan Daniel Meier (1804-1871) im Igelsbruch 

Johann Abraham Heinrich von Gröning 

(1814-1888) 
im Igelsbruch 

Hermann Georg Wilhelm Heinrich  

von Gröning (1823-1898) 
im Igelsbruch 

Alfred Dominicus Pauli (1827-1915) im Igelsbruch 

Carl Jasper Oelrichs (1844-1923) im Igelsbruch 

Carl Georg Barkhausen (1848-1917) im Igelsbruch 
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Hamburg 
 
 

Senator Ahnengemeinschaft 

Johann Ulrich Pauli (1682-1741) Hachtmann 

Friedrich Theodor Müller (1821-1880) im Igelsbruch 

Hermann Anthony Cornelius Weber (1822-1886) im Igelsbruch 

Heinrich Kellinghusen (1796-1879) Hachtmann 

Johannes Christian Eugen Lehmann (1826-1901) Hachtmann 

Carl August Schröder (1855-1945) Hachtmann 

Johannes August Lattmann (1858-1936) Bonsfeld 

 

 

Lübeck 
 

 

Senator Ahnengemeinschaft 

Röttger Ganslandt (1772-1834) Platzmann 

Johann Heinrich Gaedertz (1781-1855) Platzmann 

Carl Ludwig Roeck (1790-1869) Platzmann 

Wilhelm Ganslandt (1800-1867) Platzmann 

Theodor Curtius (1811-1889) Platzmann 

Arthur Gustav Kulenkamp (1827-1895) Platzmann 

Thomas Johann Heinrich  Mann (1840-1896) Platzmann 

Emil Ferdinand Fehling (1847-1927) Platzmann 

Eugen Emil Arthur Kulenkamp (1860-1933) Platzmann 
 

siehe: www. wikipedia.de; www.heidermanns.net; www.ged.base. genealogy.net; www. genealogy.net  

(Ortsfamilienbuch Bremen und Vegesack, Familienbericht). 
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Friedrich Engels und Langenberg 
 

Friedrich Engels 
Unternehmer, Philosoph, Politiker, Historiker, Pseudonym: Friedrich Oswald 

* 28. November 1820 in Barmen, À 5. August 1895 in London 
 

Er entwickelt gemeinsam mit Karl Marx u.a. im 19. Jahrhundert eine heute als Marxismus bezeichnete 

revolutionäre soziale Gesellschafts- und Wirtschaftstheorie, die zu einer neuen politischen 

Weltordnung führt. 
 

Gustav Adolf Köttgen 

Porträtmaler, Pionier der Arbeitervereine 

* 9. Mai 1805 in Langenberg/Rhld, À 13. November 1882 in D¿sseldorf 

heiratet am 17. August 1845 in Osnabrück 

Marie Auguste Adelgunde Lyra  

* 19. Dezember 1823 in Osnabr¿ck, À 2. April 1909 in D¿sseldorf 
 

Seine Kindheit verbringt Gustav Adolf Köttgen u.a. mit seinem Freund und späteren Studienkollegen 

Wilhelm von Kaulbach. Im Alter von 13 Jahren erlebt er 1818 aus nächster Nähe (im Elternhaus)  

ein prägendes, in der internationalen Presse beschriebenes und in die Medizingeschichte 

eingegangenes Ereignis.  
 

Textauszug aus dem Buch:  
Hrsg: Prof. Dr. C. A. von Eschenmacher, Dr. D. G. Kieser und Dr. Fr Nasse.  

Archiv für den Thierischen Magnetismus. Vierter Band. Drittes Stück. Halle bei Hemmererde und Schwetschke, 1819. 

7. Maria Rübel, die Hellseherin in Langenberg. Von A. Köttgen - Mit Anmerkungen von Dr. D. G. Kieser.  
 

é Eine Wucht von Scheingr¿nden war vorhanden, um Bºses mit Bºsem vergelten zu kºnnen; 

wovon ich nur den Einzigen anführen will, daß wir in öffentlicher Gesellschaft vor der Annahme von Briefen  

gewarnt worden waren; und wirklich, der Umfang des Glaubens an Rechtlichkeit, den ich bei solchen Briefen dem 

empörendsten Verdachte entgegengesetzt hatte, wurde mir jetzt erst klar. - 

Auch habe ich einige Knaben (seine Söhne, darunter Gustav Adolf), welche jene Kinderey nicht übel gekleidet,  

hªtte ich ihrer Wahrheitsliebe nur einen kleinen Erziehungsvampyr anhªngen wollen; é  
 

1826 gehört Gustav Adolf Köttgen zu den Mitgründern des vom Pfarrer Krummacher angeregten 

ĂLangenberger Bibelkrªnzchensñ. 

1843 verºffentlicht Gustav Adolf Kºttgen Gedichte im ĂWeseler Sprecherñ.  

Im Januar 1844 erscheinen dort neun satirische Sonette unter dem Titel ĂScheidegr¿Çe aus Elberfeldñ. 

Weitere sozialistische Gedichte erscheinen u.a. im: ĂGesellschaftsspiegelñ im ĂWestfälischen 

Dampfbootñ und im ĂDeutschen B¿rgerbuch".  

1845 organisiert er mit Friedrich Engels und Moses Hess die ersten kommunistischen 

Versammlungen im Elberfelder Hotel ĂZweibr¿cker Hofñ die er als ĂPrªsidentñ leitet.  

Als Referenzprojekt wird die von Johann Georg Rapp 1804 in Amerika gegründete erfolgreiche 

Siedlungsgemeinschaft ĂHarmonyñ vorgestellt. Es ist das erste Mal auf deutschem Boden,  

dass sozialistisches Gedankengut öffentlich propagiert wird. 
 

Nach den ersten drei Veranstaltungen berichtet Friedrich Engels an Karl Marx : 
"Das Ding zieht ungeheuer. Man spricht von nichts als vom Kommunismus, und jeden Tag fallen uns neue Anhänger zu. 

Der Wuppertaler Kommunismus ist une v®rit®, ja beinahe schon eine Macht." é 
 

Seinen Stellenwert innerhalb der Bewegung dokumentiert u.a. ein Brief an Köttgen vom  

15. Juni 1846 aus Brüssel, unterzeichnet von Karl Marx , Friedrich Engels, Ph. Gigot  

und F. (Friedrich  Wilhelm) Wolff.  
 

1846 gr¿ndet Kºttgen in Bremen den spªter verbotenen ĂAllgemeinen Arbeitervereinñ.  

Als aktives Mitglied des Bundes der Kommunisten muss er wegen seiner Überzeugung 1848  

das Rheinland verlassen und zieht mit seiner Familie nach Bremen.  
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Ab dem 1. April 1849 gibt er die erste kommunistische Zeitung Bremens, 

die ĂVereinigung. Zeitung für sämmtliche Arbeiter" heraus.  

Der revolutionäre Ton des Blattes führt zum Verbot nach 13 Ausgaben (letzte gedruckt am  

25. Juli 1849) und zu Köttgens Verurteilung zu sechs Wochen Ăeinsamer Haftñ und zur Ăewigenñ 

Ausweisung aus dem bremischen Staatsgebiet, Begr¿ndung: ĂAufreizungen der Nichtbesitzenden 

gegen die Besitzenden". 

Mit zu Köttgens Verhaftung beigetragen hat sein Flugblatt mit folgendem Text, zu singen auf die 

Melodie ĂAuf, auf ihr Br¿deré.ñ: 
 

ĂEin groÇer Freiheitskampf beginnt, 

Ein schwerer Bürgerkrieg 

Der Glückberaubten Schmach und Noth 

verkündet Blut als Morgenroth, 

verheißt gewissen Sieg. 

Nachdem erblüht ein schöner Bund, 

befreit von Mißgeschick; 

die Glieder gelten alle gleich 

und Brod für Arbeit liefert reich 

die rote Republik.ñ 
 

Davor, am 6. Mai 1849, fordert er bei einer Versammlung im hannoverschen Eystrup vor  

5000 Teilnehmern aus Verden, Nienburg, Hoya, Rotenburg, Asendorf, Syke, Bruchhausen-Vilsen  

und Moor und Stolzenau die Nationalversammlung auf, sich als Convent zu konstituieren und die 

Reichsverfassung gegen "partikularistische und rein dynastische Interessen" ins Leben zu rufen.  

Seine Rede, die auch eine Aufforderung zur Volksrevolution enthält, wird mit großem Beifall 

aufgenommen. 
 

Aus: Albert Oppermann: Zur Geschichte des Königreichs Hannover von 1832 bis 1860.  

Band 2, S. 224. Leipzig : Otto Wigand 1862.  
 

 ĂVereinigung. Zeitung f¿r sªmmtliche Arbeiter". Nr. 12. 30. Juni 1849.  
(digitalisiert: https://epub.ub.uni-muenchen.de 
 

Inhalt, u.a.:  
 

Zwei Gedichte von Gustav Adolf Köttgen (Erlösung und Unser Ziel). 
 

G. Iken, C. Meier, D. J. Klugkist: Urtheil wegen Preßvergehen. 
 

Gustav Adolf Köttgen: Urtheil des hiesigen Criminal-Gerichts über angebliche Preßvergehen. 
 

Gustav Adolf Köttgen: Erklärung. 

 

Scheidegruß. 
 

Deutsche Mitbürger, Arbeiter Bremens! 
 

Nach dem vorstehenden Urtheil werdet Ihr hoffentlich nicht staunen, daß ich die Zeitung dieses Blattes hiermit beschließe. 

Wenn auch etwa noch eine günstige Veränderung des Urtheils erfolgt, so darf ich doch nicht hoffen,  

in Bremen zu bleiben. Wegen meines bürgerlichen Wohls kann ich mein Scheiden vernünftigerweise nicht beklagen;  

die Wuth und Rache der Begüterten ließ mich beinah zwei Jahre müßig, wegen meiner Gesinnung; bei der schärfsten 

Sparsamkeit wurde mein Bestehn fast unmöglich, weil ich für ein Fünftel meiner ehemaligen Preise malen und oft 

unbeschäftigt sein mußte. Schon vor anderthalb Jahr war ich entschlossen Bremen zu verlassen; die französische 

Revolution störte meinen Plan; unter den gewaltsamen Begebenheiten war die Veränderung meines Wohnortes unklug,  

um so mehr, weil mein geliebtes Weib nicht reisen durfte. So kam ich im vorigen Herbst in Eure Vereine denen ich seither 

große Thätigkeit und Kraft widmete. Zahllose Vorträge haben Euch meine Gesinnung bewiesen und hoffentlich einen 

unvertilgbaren Saamen in Eure Gemüther gesenkt. Ich habe mit Gefährdung meiner Gesundheit vor einigen Monaten in 

fünfunddreißig Tagen zweiunddreißig Mal öffentlich, meist lang und anstrengen gesprochen, mancherlei Berathungen  

und Geschäfte vollzogen, die jüngste Zeit nach Eurem Wunsche dieses Blatt geleitet. Ich habe gekämpft  

und geduldet, in der freudigen Ueberzeugung, durch meine Thätigkeit Euch zu wecken, aus Gleichgültigkeit und 

Unwissenheit; Euch zu bilden, daß Ihr einst Eure Selbsterlösung vollzieht. Ihr habt mir kürzlich durch zwei  

Nachtgesänge sehr erfreulich bewiesen, daß Ihr über meine Wirksamkeit andere Meinungen hegt, wie das Criminalgericht. 

Indem ich den unfreiwilligen Schluß meiner Wirksamkeit innig beklage, will ich Euch bald verlassen und Euch Allen 

wünschen künftiges Glück! 

Bremen, 30. Juni 1849, 

Gustav Adolf Köttgen. 
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Am 28. September 1849 wird Gustav Adolf Köttgen in Osnabrück verhaftet. Anschließend tritt er  

eine zweimonatige Einzelhaft in Bremen an. Seine Anhänger bringen ihm vor dem Gefängnis ein 

Ständchen, und viele von ihnen begleiten ihn am 6. Dezember 1849 zum Tor hinaus.  

Es erfolgt danach die Ausweisung aus Bremen.  
 
 

Anmerkung: 

1853 wird im Bremer "Todtenbund Prozeß" das "gelinde" Urteil gerügt und der Zigarrenmacher  

Claus Heinrich Otersen nach Verlesen eines Köttgen Gedichtes am Jahrestag der Revolution, am 8. Mai 1853,  

zu 1 Jahr und 6 Monaten Zuchthaus verurteilt. 
 

Später übersiedelt Köttgen mit seiner Familie nach Hamburg. Als er 1853 immer noch keine 

dauerhafte Aufenthaltsgenehmigung in Hamburg erhält, mietet er sich in Elberfeld ein und stellt dort 

seine Bilder auf der Permanenten Ausstellung aus.  
 

Nach dieser Sondierung seines neuen Wohnortes, wechselt er am 5. November 1854 nach Düsseldorf 

und wird dort Mitglied der D¿sseldorfer K¿nstlervereinigung ĂMalkastenñ.  

Im August 1861 malt er in Düsseldorf seinen Schwager Justus Wilhelm Lyra.  

Das Bild schmückt jahrelang die Eingangshalle des Osnabrücker Rathauses.  

1863 schließt sich Köttgen dem Allgemeinen Deutschen Arbeiterverein an.  

Zusammen mit Moses Hess agitiert er auch in Köln.  
 

Brief: Gustav Levy (Kaufmann aus Düsseldorf) an Lassalle   Schwalbach, 25. Juli 1863 
 

é In Düsseldorf haben wir jetzt etwa achtzig Mitglieder, ebensoviel in Solingen und etwa hundert in Elberfeld,  

in Köln dagegen etwa nur vierzig; aber auch da wirdôs besser werden, da Heß in der Tat immer mehr an Einfluß  

gewinnt und in dem Maler Köttgen , der, wie Sie vielleicht wissen, in den vierziger Jahren mit Heß, Engels und  

anderen in Elberfeld und Köln schon für die soziale Partei gewirkt hat, eine gute Unterstützung gefunden hat,  

wie wir denn in Düsseldorf durch Otto Weinhagen, der seinerzeit in Düsseldorf den Volksklub mitbegründete  

und ein entschiedener Sozialist in unserem Sinne ist, lebhaft gefºrdert werden. é 
 

Aus: Deutsche Geschichtsquellen des 19. Jahrhunderts.  

Herausgegeben durch die Historische Kommission bei der Bayerischen Akademie der Wissenschaften. Band 8.  
 

Ferdinand Lassalle. Nachgelassene Briefe und Schriften. Band 5, Seite 205. (Hrsg. Gustav Mayer) 
 

Lassales Briefwechsel aus den Jahren seiner Arbeiterorganisation. 1862-1864.  

Stuttgart und Berlin : Deutsche-Verlagsanstalt; Berlin : Verlagsbuchhandlung Julius Springer, 1925. 
 

Aus: Tagespost Graz. Nr. 218. Freitag, den 25. September 1863, Seite 217. (digitalisiert)   
 

   Am 20. d. fand in Barmen eine Versammlung des Ăallgemeinen deutschen Arbeitervereinesñ statt. Herr Lassalle 

bestieg die Tribüne; es erhob sich ein Concert von Bravo´s, Pfeifen, Zischen und Scharren. Ein Herr Köttgen bat,  

den Redner nicht durch Ăthierische Widerlegungen zu stºren. Hierauf sprach Lassalle, schimpfte im Tone des 

Gem¿semarktes auf die ĂFortschrittlerñ, auf die langweilige ĂNationalzeitungñ und die ĂVolkszeitungñ, welche letztere 

schon darum das schlechteste aller öffentlichen Organe sei, weil sie die meisten Abonnenten habe. Als Redner zu Ende 

war, wollten die Anhänger Schulze´s entgegnen; man verweigerte ihnen das Wort. Hierauf verließen sie unter  

Hochrufen auf Schulze-Delitzsch den Saal; ein Hagel von Bierseideln war die Antwort der Lassallianer. 
 

Weitere Informationen zu dieser Versammlung siehe: 

Allgemeine deutsche Arbeiter-Zeitung. Herausgegeben vom Arbeiterfortbildungsverein in Coburg. 

Nr. 40. Sonntag, den 4. Oktober 1863. Seite 220. (digitalisiert)   
 

Der restaurirte Lassalle. 

é Hiernach verlas Hr. Maler Köttgen aus Elberfeld ein Gedicht. Nachher bat Dresemann aus Barmen mehrmals  

um´s Wort. Ihm wurde entgegnet, daß Herr Köttgen, Mitglied des Arbeitervereins sei und daß nur Mitglieder des  

Vereins das Recht zum Sprechen hªtte. é 
 

Anlässlich der Landtagswahl im Oktober 1863 in Langenberg/Rhld beteiligt sich Köttgen an  

einer Urwählerversammlung der Linksliberalen, im Mai 1865 wird Köttgen als aus Elberfeld 

kommend von Lewy in die Düsseldorfer ADAV-Gemeinde eingeführt. In einer Versammlung  

am 22. Juli 1865 spricht Köttgen sich wie Lewy und andere Anwesende gegen Streiks und 

Arbeitseinstellungen aus, die für die Arbeiter selbst sowie für die politischen Bestrebungen höchst 

nachteilig seien. 1867 gehört er bei den Wahlen zum konstituierenden Reichstag des Norddeutschen 

Bundes dem Düsseldorfer Wahlkomitee der Lassalleaner an, mit Schlosser Friedrich Stinnes, 

Stellmacher Heinrich Langer, Schneider Joseph Menke, Schneider Xaver Hartmann  und 

Stellmacher Johann Zutterley (StadtA Düsseldorf, III 6918a, Bl.45 f.).  

Am 10. Juli 1869 gründen 72 Bürger in Langenberg einen Ortsverein des ADAV.  

In der Zeit der Fraktionskämpfe innerhalb der Arbeiterbewegung schließt sich Köttgen für kurze Zeit 

dem Düsseldorfer Liberalen Verein an, kehrt aber 1876 zur Sozialdemokratischen Arbeiterpartei 

zurück. 
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Titelauswahl seiner im ĂVorwärts. Central-Organ der Sozialdemokratie Deutschlandsñ verºffentlichten Gedichte, 

digitalisiert unter http://fes.imageware.de/fes/web/: 
 

Zwei Sonette (Sozialismus, Wahlfrüchte). 23. November 1877 Nr. 138. Jahrgang 2, Seite 3. 

Morgengruß. 8. Februar 1878 Nr. 16. Jahrgang 3, Seite 3. 

Unser Ziel. 2. Juni 1878 Nr. 64. Jahrgang 3, Seite 2. 

Zur Wahl . (Von einem 72jährigen Zeitgenossen.) 12. Juli 1878 Nr. 81. Jahrgang 3, Seite 2. 

Zur Wa hl. 21. Juli 1878 Nr. 65. Jahrgang 3, Seite 2. 

 

       Todesanzeigen 
 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Aus: Volksblatt für den Kreis Mettmann. Nr. 135. Langenberg, Donnerstag, den 16. November 1882. 

 

Sohn: 
 

Gustav (II) Adolf Köttgen  

Kaufmann, Unternehmer (Inhaber der Firma John Batt & Co. in London) 

* 8. Juni 1846 in Elberfeld, À 13. Januar 1924 in London 

heiratet am 1. Mai 1872 in Düsseldorf 

Annie Clark  

* 12. Februar 1849 in South Clifton (GB), À 19. Juni 1880 in London 
 

Tochter: 
 

Laura Adeline Adelgunde Auguste Köttgen 

* 31. August 1848 in Bremen, À 14. Juni 1924 in Godesberg 

heiratet am 1. Mai 1880 (1888 Scheidung) 

Johannes Gehrts  

Maler und Illustrator 

* 26. Februar 1855 in Hamburg (St. Pauli), À 5. Oktober 1921 in D¿sseldorf 
 

Sohn: 
 

Karl Friedrich Köttgen  

* 14. Dezember 1850 in Hamburg, À 22. September 1851 in Hamburg 
 

Karl Marx und Friedrich Engels sind handschriftlich als zusätzliche Nr. 4 und Nr. 5 nach den 

vorgedruckten Nrn. 1-3 neben Karl Lyra , dem Langenberger Eisenbahndirektor  

Friedrich Meyberg (1806-1852) und der Hamburger Sozialreformerin Charlotte Paulsen.  

(1797-1862) als seine Taufpaten am 13. April 1851 im Hamburger Taufregister aufgeführt. 

Heute Morgen um 9 Uhr entschlief sanft in Folge einer Lungenentzündung 

unser geliebter Gatte, Vater, Schwiegervater, Grossvater, Bruder, Schwager und Onkel, 

der Maler 
 

Gustav Adolph Köttgen 
 

im 78. Lebensjahre. 
 

Um stille Theilnahme bitten 

die trauernden Hinterbliebenen, 
 

Düsseldorf, den 13. November 1882. 
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Tochter: 
 

Auguste Köttgen 

Düsseldorfer Konzertsängerin (Alt) 

* 25. Mai 1853 in Hamburg, À 14. Juni 1924 in Bonn 
 

Tochter: 
 

Anna Mathilde Karoline Maria Köttgen  

Landschaftsmalerin 

* 19. September 1855 in D¿sseldorf, À 8. Juni 1901 in D¿sseldorf 

heiratet am 11. Mai 1879 

Carl Heinrich Julius Gehrts  

Prof. (Akademie Düsseldorf), Maler  

* 11. Mai 1853 in Hamburg, À 17. Juli 1898 in Bonn-Endenich 
 

 

Gustav Adolf Köttgen an Friedrich Engels 

in Brüssel 

Elberfeld, den 10. Juni 1846 
 

Wir deutschen Communisten haben bisher keinen Verkehr, der zur Bildung, Verbreitung und Anwendung unserer 

Gesinnungen so kräftig wirkt, wie wir wünschen müssen, und mit kluger Behandlung der heutigen Verhältnisse,  

gefahrlos erlangen können. Die vernünftige gerechte Gemeinschaft, welche wir, als Ergebniß der tüchtigsten Gedanken-

Arbeiten, oder im innigen Mittgefühl des allgemeinen Elendes, als Bedürfniß erstreben, wird sich mit geschichtlicher 

Nothwendigkeit, aus dem Wesen unserer Gesellschaft entwickeln; doch sollten wir die Belehrung  

und Veredlung der abgestumpften, oder erbitterten Unglücklichen, wie der thörichten, furchtsamen Glücksjäger,  

mit vereinigter weiser Thätigkeit versuchen: um die furchtbaren Leiden und Kämpfe, welche wahrscheinlich nicht 

vermieden werden können, zu verkürzen, und künftigen Geschlechtern ein schöneres, besseres Leben vorzubereiten. 

Wir können freilich noch nicht lehren und wirken, wie wir wünschen; doch haben wir schon erfreuliche Beweise,  

daß viel Guthes gethan werden kann; das allem geheiligten Unsinn und Frevel verderbliche Buch von Friedr. Engels  

´Die Lage der arbeitenden Klassen in England`, liegt unverboten in den Wirthshäusern;  

der Gesellschaftsspiegel, das westphälische Dampfboot lehren mit Bewilligung der Behörden, immer kühner den 

Communismus: die Gewalthalter sind nicht so boshaft und muthig, die Verbreitung ernster Gedanken und liebevoller 

Gesinnung mit plumper Mißhandlung zu rächen. Wir können wahrscheinlich mehr Mittel finden, 

zur Verbreitung des Communismus, die von keinem Gesetze bestraft werden, die gewaltsam zu vernichten, unsere 

verstocktesten Feinde nicht wagen. Das wichtigste Mittel, zur Verbreitung unserer Gesinnung, ist bisher die Litteratur: 

doch wirken die communistischen Schriften ungenügend, weil die dürftigen Unwissenden keine kostbaren Bücher kaufen 

und verstehen können, die meisten Wohlhabenden egoistisch, feindlich und blind sind. - Wir müssen regelmäßige 

Geldbeträge, nach unsern Kräften geben, um den Schriftstellern ein erträgliches Leben zu gewähren,  

die gute, wohlfeile, leichtverständliche Bücher liefern; wir müssen Zeitschriften und Lesevereine gründen,  

oder unterstützen, zur Verbreitung unserer Gesinnung und einen vorsichtigen, schriftlichen Verkehr mit unsern Genossen 

unterhalten, zur Stärkung und Ermunterung, wie zur Berathung wichtiger Angelegenheiten.  

Wir müssen eine tüchtige Denkschrift verfassen, die Vernünftigkeit und Gerechtigkeit unserer Bestrebungen beweisen, 

gründliche Hülfe für die Leiden der Mißhandelten und Unglücklichen von der Klugheit und Menschenliebe der  

Gewaltigen fordern; weise Mittel vorlegen, und, mit vielen guten Unterschriften, die Mahnung dem nächsten Landtage, 

dem König von Preussen, oder dem Bundestag einreichen. - Wenn wir einstweilen auch nicht hoffen können, daß der 

Communismus gleich "eingerichtet" werde, so dürfen wir doch erwarten, daß der Muth und Ernst einer solchen Schrift  

sehr wohltätig wirken, durch vielfache Besprechungen und Befeindungen den Unwissenden  

und Unglücklichen Belehrung und Ermuthigung bereiten, den Regierungen und Mächtigen die Gesinnungen und 

Bedürfnisse der Gesellschaft heilsam beweisen,  

die Gefahren blinder Befeindung zeigen, und billigen Vorbereitungs-Mitteln geneigt machen werde. ï 

Diese Mittel und andere, für das Wohl unserer Sache, gemeinschaftlich zu prüfen, eine kräftige, dem Wesen unserer 

Überzeugung entsprechende, wirklich organische Thätigkeit einzurichten, bitten wir unsere Gesinnungs-Genossen  

um eine baldige Zusammenkunft. Wir wünschen einen Ort an der Grenze, damit Marx  und Weitling theilnehmen können, 

was uns wichtig scheint; wir glauben Verviers passend, wo Hess wohnt, erwarten, unter dem Namen der ersten 

Unterzeichneten, die schnellsten Berichte, damit etwaige Hindernisse beseitigt, ein Tag oder Ort bald bestimmt werden 

könne; hoffen die freudige Theilnahme vieler Genossen, und grüßen mit brüderlicher Liebe: 

Elberfeld 24.Mai 1846       Gustav Adolf Köttgen. 

                                                                                                                       Im Namen mehrer Kommunisten 

                                                                                                                                    des Wupperthals 

 

Originalhandschrift: IML/ZPA Moskau, Sign. f.20, op. 1, d.4. 
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Aus Briefen von Marx und Engels: Bruxelles, den 15. Juni 1846 
 

An G(ustav) A(dolph) Köttgen zur weiteren Mitteilung. 
 

Auf Euren uns vor ein paar Tagen übersandten Zuruf beeilen wir uns folgendes zu erwidern: 

     Mit Eurer Ansicht, daß die deutschen Kommunisten aus ihrer bisherigen Vereinzelung heraus und in fortdauernden 

gegenseitigen Verkehr treten müssen, sind wir ganz einverstanden; ebenso auch, daß Lese- und Diskussionsvereine not tun. 

Denn die Kommunisten müssen zuerst unter sich klarwerden, was ohne regelmäßige Zusammenkünfte behufs der 

Diskussion von kommunistischen Fragen nicht genügend erreicht werden kann.  

Sodann stimmen wir Euch auch in dem Punkte vollkommen bei, daß wohlfeile, verständliche Schriften und Broschüren 

kommunistischen Inhalts verbreitet werden müssen. Beides, das erste wie das zweite, ist bald und energisch anzufassen.  

Ihr erkennt die Notwendigkeit, regelmäßige Geldbeiträge festzusetzen; wir müssen dabei aber Euren Vorschlag, mittelst 

dieser Beiträge die Schriftsteller zu unterstützen und ihnen ein gemächliches Leben zu verschaffen, unsererseits verwerfen. 

Die Beiträge dürfen unserer Ansicht nach nur zum Druck von wohlfeilen kommunistischen Flugblättern und Broschüren 

sowie zur Deckung der Kosten, welche die Korrespondenz und darunter auch die von hier ins Ausland (verursacht), 

verwandt werden. Es wird nötig sein, ein Minimum der monatlichen Beiträge zu bestimmen, damit sich zu jeder Zeit und 

mit Gewißheit übersehen läßt, wieviel für die gemeinschaftlichen Zwecke benutzt werden kann. Es ist ferner nötig,  

daß Ihr uns die Namen der Mitglieder Eures Kommunistenvereins mitteilt ï da man wissen muß, wie Ihr es von uns wißt, 

mit welchen Leuten man zu tun hat. Endlich erwarten wir Eure Angabe über (die) Höhe der monatlichen  

zu gemeinschaftlichen Zwecken bestimmten Beiträge, da baldmöglichst an den Druck von einigen populären Broschüren 

geschritten werden soll. Daß diese Broschüren nicht in Deutschland erscheinen können, leuchtet ein und bedarf keines 

Beweises. 

Über den Bundestag, den König von Preußen, die Landstände usw. hegt Ihr wirklich weitgehende Illusionen.  

Eine Denkschrift könnte nur dann Wirkung tun, wenn es in Deutschland bereits eine starke und organisierte 

kommunistische Partei gäbe, was beides nicht der Fall ist. Eine Petition ist nur dann gut, wenn sie zugleich als Drohung 

auftritt, hinter der eine kompakte und organisierte Masse steht. Das einzige, was Ihr tun könnt, falls die Verhältnisse  

Eurer Gegend dazu angetan sind, wäre, eine mit zahlreichen imposanten Unterschriften von Arbeitern versehene Petition 

zustande zu bringen. 

  Einen kommunistischen Kongreß halten wir jetzt noch nicht an der Zeit. Erst wenn sich in ganz Deutschland 

kommunistische Vereine gebildet und Mittel zur Aktion zusammengebracht haben, können die Deputierten der einzelnen 

Vereine mit Aussicht auf Erfolg zu einem Kongreß zusammentreten. Dies wird also wohl vorm nächsten Jahre nicht 

geschehen können. 

  Bis dahin ist briefliche Verständigung und regelmäßige Korrespondenz das alleinige Mittel des Zusammenwirkens. 

  Von hier aus findet schon von Zeit zu Zeit Korrespondenz mit den englischen und französischen Kommunisten sowie  

mit den deutschen Kommunisten im Auslande statt. Wir werden Euch, sooft uns Berichte über die kommunistische 

Bewegung in England und Frankreich zugehen, Mitteilung davon machen, und was sonst zu unserer Kunde gelangt, 

unserer jedesmaligen Korrespondenz an Euch beifügen. 

  Wir ersuchen Euch, uns eine sichere Adresse anzugeben (und auf dem Siegel nicht mehr den ganzen Namen 

auszudrücken wie G. A. Köttgen, so daß man gleich den Absender wie den Adressaten erkennt). 

  An uns aber schreibt unter folgender vollständig sichern Adresse: 

Monsieur Ph(ilippe) Gigot, 8 rue de Bodembroek, Bruxelles. 
 

K(arl) Marx, F(riedrich) Engels, Ph. Gigot, F. (Friedrich Wilhelm) Wolff  

 

Berlinische Nachrichten von Staats- und gelehrten Sachen, Freitag den 1. März 1867: 
 

Gerichtsverhandlungen. 
 

Die VII. Deputation des Criminalgerichts verhandelte gestern zum ersten Mal einen Preßprozeß gegen einen Angehörigen 

einer der neuen Provinzen des preuÇischen Staatesé 
 

éDieselbe Deputation verhandelte demnªchst 2 PreÇprozesse gegen den "Social-Demokrat" .  

Es handelte sich dabei um 2 in der Nr. 181 und 188. des Social-Demokrat vom 2. und 19. Dezember v. J. veröffentlichte 

Gedichte, das eine unter der Ueberschrift "Morgengruß", das andere unter der Ueberschrift "Sclaverei", in denen nach der 

Anklage die Nichtbesitzenden zu Haß und Verachtung gegen die Reichen aufgefordert werden. Verfasser des ersten 

Gedichts ist der Maler Köttgen zu Düsseldorf, des letzteren der Literat Hasenclever  

zu Halver, Kreis Altena. Diese beiden, sowie der Redacteur des Social-Demokrat v. Hofstetten waren deshalb angeklagt. 

Im Audienztermin erschien jedoch nur der letztere.  

Der Gerichtshof verurtheilte den Redacteur v. Hofstetten zu 50, den Literaten Hasenclever zu 30 und den Maler Köttgen zu 

20 Thalern Geldbuße. 
 

Der Zeitungs-Bote. Kreisblatt für den Kreis Mettmann. Langenberg. Mittwoch, 1. März 1871. 23. Jahrgang. Inserat: 
 

Wahlaufruf.  

   Ihr Arbeiter und Handwerker des Kreises Lennep-Mettmann! Zeigt das Ihr Männer seid, die ihre Rechte zu wahren 

suchen; ermannt Euch zum großen heiligen Kampfe. Halte sich Keiner zurück und wähle Wilhelm Hasenclever in Berlin, 

welcher ist aus dem social-demokratischen Central-Wahlcomitee hervorgegangen, nicht F. W. Fritsche. 

   Darum tretet zur Wahlurne und wählet Wilhelm Hasenclever in Berlin. 

Das social-demokratische Arbeiter-Wahlcomité. 
 

Hasenclever wird 1871 Präsident des ADAV. 
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Gustav Adolph Köttgen an Karl Marx in London. Düsseldorf, Juli 1867 
 

Lieber Marx! 
 

Ich hörte von meinem Sohn, schon vor einigen Monaten, dass der mit argloser Dreistigkeit sich Dir vorgestellt hat. 

Nachträglich will ich Deine Freundlichkeit und gelegentliche Leitung für den Jungen erbitten 

(Gustav Adolf II Köttgen, 1846-1924).  

Ich benutze die Veranlassung, Dir von meinem Leben und Wirken einige Kunde zu senden.  

Verweile seit etwa dreizehn Jahren in der Künstlerstadt Düsseldorf; bis vor zwei Jahren war ich fast immer auf Reisen,  

als Bildnissmaler. Seither verließ ich das Gebiet, widmete meine Kräfte sehr kühn, für mein spätes Alter,  

der Geschichtsmalerei. Der schwierige Wechsel fordert natürlich manche Vorarbeiten, denen ich seit meinen 

Jünglingsjahren entfremdet war, wovor in der ersten Zeit mein Muth oft erlahmte. Nun sind aber die großen 

Schwierigkeiten überwunden; ich male, mit unbeschreiblicher Lust und glücklichem Erfolge: so dass ich noch eine tüchtige 

Zahl von geschichtlichen Bildern zu vollenden hoffe, wenn meine Kräfte noch den Abend meines Lebens treu begleiten. 

Den großen allgemeinen menschlichen Angelegenheiten bin ich noch mit Kopf und Herz warm ergeben, obgleich ich 

äußerlich meine Theilnahme weise beschränken muss, aus Rücksicht auf mein angebetetes Weib und meine Kinder.  

Meine Verwandten und Freunde missbilligen meine Betheiligung an öffentlichen Dingen, so stark, dass mir eine merkbare 

Mitwirkung äußerst erschwert ist. Ich muss große Gemüthsleiden erdulden, über den argen Gegensatz, nach meiner 

Ueberzeugung zu leben oder das Glück meiner Familie zu fördern. Eine Vereinigung beider Forderungen ist oft unmöglich, 

worüber ich manche Schmerzen leide. Noch vor einigen Monaten brachte mir ein Gedicht, wovon ich die Wirkung nicht 

vermuthete, bald eine Klage, die schließlich etwa sechs Friedrichsdor kostete. So muss ich meine Lust, in wichtigen Fragen 

meine Gedanken und Gefühle zu zeigen, vielleicht lebenslänglich verbergen. Dies Gedicht im Socialdemokrat veranlasst 

mich, Dein Urtheil über das Blatt oder vielmehr über Schweizer gelegentlich, vertraulich zu fordern.  

Der Mann ist mir natürlich auch sehr verdächtig; doch sein verwegenes Benehmen, die zahlreichen Verurtheilungen des 

Blattes und manche sonstige Züge, bilden bisher für mich ein Räthsel. Ich habe hier zwei Stunden die großen Gefahren und 

Schwierigkeiten bewiesen, gegen seine Forderung, zu den Wahlen für das norddeutsche Parlament, nur Männer zu 

verpflichten, die nach Lassalle schon Staatshülfe für Arbeiteranlagen verlangen. Der Bursche konnte nicht einen Satz 

widerlegen, außer mit flachen Witzen, seichten Vergleichen und Wortgeklingel, wovon die Schaar der unwissenden 

Gläubigen freilich befriedigt war. Die vielen Verdächtigungen und Beschuldigungen wider den Mann, sind für mich zwar 

nicht überzeugend; aber sein wunderliches, feiges Verhalten in mehren Fällen, ist mir doch sehr missfällig.  

Von Dir las ich vor einigen Monaten, dass in diesen Tagen ein Werk von Dir erscheinen soll, worauf ich sehr begierig bin. 

Sonst erfuhr ich von Deiner Thätigkeit nur sehr selten gelegentlich. Ich schließe, von der Erwähnung meines Gustav,  

den Du sehr freundlich zum Tanze geladen hast, erfreulich; nämlich, dass Du gegenwärtig in guten, behaglichen 

Verhältnissen lebst. Für den guten Freiligrath  wird unsere jüngste deutsche Viehseuche, die Verehrung des oft gelästerten 

Dichters, hoffentlich und scheinbar sehr gute Früchte bringen, obgleich das gelegentliche Strohfeuer schon merklich 

abnimmt. Mein Junge bemerkt beiläufig, dass Du von den großen vaterländischen Verhältnissen keine sehr günstige 

Meinung habest. Ich bin leider mit gleicher Meinung behaftet und erwarte für die nächste Zeit keine günstige Veränderung. 

Ich will schließlich aber noch die Frage beifügen: ob Du dem Vaterlande keinen Besuch vergönnst, wenn Du vielleicht 

auch nicht wieder Deinen Wohnort in Deutschland wählst. In der Hoffnung, dass ich durch meinen Sohn gelegentlich mehr 

von Dir erfahre, mit alter Freundschaft:  
 

G.A. Köttgen 

Düsseldorf Juli. 
 

Aus: 
 

Marx-Engels-Gesamtausgabe digital. Hg. von der Internationalen Marx-Engels-Stiftung.  

Berlin-Brandenburgische Akademie der Wissenschaften, Berlin. 
 

 

Friedrich Engels lobt und tadelt Gustav Adolf Köttgen und äußert sich spöttisch über Langenberg  

in seinen Briefen an Karl Marx (Briefe aus dem Wuppertal), veröffentlicht z. B. in:  

Karl Marx/ Friedrich Engels - Werke. (Karl) Dietz Verlag, Berlin und in zahlreichen Ländern und 

Universitätsbibliotheken der Welt in fremdsprachlichen Ausgaben: englisch:  

Langenberg, a little place near Elberfeld, by its whole character still belongs to Wuppertal.  

The same industry as there, the same spirit of pietism. Emil Krummacher, brother of Friedrich 

Wilhelm, has his post there; he is not such a strict believer in predestination as his brother,  

but imitates him very much, as the following passage from his last Christmas sermon showsé 
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Johann Wilhelm Colsman (-Bredt) 
Kgl. Kommerzienrat, Textilfabrikant, stv. Vors. im Verwaltungsrat der Berg. Märk. Bank, 

Stadtverordneter, Ortsvorsteher von Märkisch-Langenberg, Kirchmeister,  

Mitglied im Landwehr-Verein und im Comité für den Krankenhausbau, 

Schatzmeister (29 J.) und Vorstandsvorsitzender der Kaiserswerther Diakonie (2 J.), 

Kuratoriumsmitglied der Ev. Jerusalem-Stiftung 

* 8. Mai 1831 in Langenberg/Rhld, À 7. Juni 1902 in Langenberg/Rhld 
 

Schwager von Friedrich Engels Bruder Emil.  

Johann Wilhelm Colsman (-Bredt) besucht nach der Hochzeit seiner Tochter Charlotte mit Emils  

Sohn Hermann, Friedrich Engels in London. 
 

Siehe: Karl Marx / Friedrich Engels: Werke. Band 36. Seiten 247-248. Nr. 131.Berlin : Dietz Verlag, 1979. 
 

Engels an Charlotte Engels 

 in Engelskirchen 
 

                                                                 London, den 1. Dezember 1884 

   Liebes Lottchen, 

   Heute morgen, etwas vor 10, erhielt ich Dein Telegramm. Ich war seit einiger Zeit auf diese Nachricht vorbereitet,  

seit Hermann mir über Emils Zustand Näheres geschrieben und besonders seit Dein Schwager Colsman mich vorletzte 

Woche besucht hatte. Wir haben viel von Emil gesprochen, Colsman war über den medizinischen Sachverhalt vollständig 

unterrichtet, Hoffnung war nicht mehr, die Entscheidung war gefallen, die Vollendung nur noch eine Frage von Wochen. 

Und doch hatte ich so rasch sie nicht erwartet. Sie ist erfolgt und wir haben uns darin zu finden. 

   Es ist ein Abschnitt in Deinem Leben, liebes Lottchen, wie Du ihn nie wieder erleben wirst; ein Strich durch eine ganze 

Summe von Lebensglück, dem unwiederbringlich ein Ende gemacht ist. Ich weiß, wie öde und leer Dir die Welt in diesem 

Augenblick erscheinen muß, ich weiß, im Innersten Deines Herzens wünschest Du, es möge sich so fügen,  

daß Du gleich an der Seite Deines Emil mit zur Ruhe gehen könntest. Das ist natürlich, das ist der Wunsch eines jeden,  

der an der Bahre eines geliebten Gatten steht. Aber bedenke, daß auch meine Mutter das hat durchmachen müssen.  

41 Jahre war sie glücklich, da wurde sie Witwe. Und wenig Frauen haben ihre Männer inniger geliebt als sie meinen Vater. 

Und doch an ihren Kindern und unter ihren Kinder und Kindeskindern lebte sie wieder auf und lebte noch 14 Jahre unter 

uns wenigstens nicht unglücklich. Und sie war älter als Du und ihre Kinder alle erwachsen und versorgt, während Du noch 

mehrere hast, bei denen Pflichten zu erfüllen sind, die nur eine Mutter wirklich erfüllen kann und die um so schwerer 

wiegen, als sie jetzt vaterlos sind. 

   Ich war mit Emil von jeher in einem besonders innigen Verhältnis, und weit, wie unsere Anschauungen auseinander 

gingen, hatten wir doch das gemein, daß wir uns beide mit wissenschaftlichen Dingen beschäftigten, auch ohne Rücksicht 

auf direkten praktischen Nutzen. Eins aber werde ich nie vergessen. Als ich nach dem Tode des Vaters hier die 

schwierigsten Verhältnisse durchzumachen hatte, in einem körperlich so krankhaften Zustand, daß ich unfähig war,  

einen einzigen notwendigen Entschluß bei gesundem Verstand und freiem Denkvermögen zu fassen, da war es Emil,  

der mit klarem Blick, festem Entschluß und voller Beherrschung der Sache mich herausriß und die Verhandlung in 

Manchester, von der meine ganze Zukunft abhing, glücklich zu Ende führte. Wenn ich jetzt hier in London sitze, ein 

unabhängiger Mann, so habe ich das nicht am wenigsten Emil zu verdanken. 

   Mein noch unsicherer Gesundheitszustand würde mich nicht abhalten, heute abend hinüberzugehen, um meinem teuren 

Bruder die letzte Ehre zu erweisen. Aber die Möglichkeit liegt vor und selbst die Wahrscheinlichkeit, 

daß meine Anwesenheit polizeiliche Schikanen hervorrufen könnte, und dem möchte ich Dich und Euch alle gerade  

in diesem Augenblick nicht um alles in der Welt aussetzen. Hat man doch vor einigen Monaten einen weltbewährten 

Chemiker, naturalisierten Engländer, Mitglied der hiesigen Akademie der Wissenschaften, in seiner Vaterstadt Darmstadt 

schikaniert, bloß weil er bei Marx´ Begräbnis gewesen, und so schikaniert, daß er gleich abreiste.  

Was muß ich erwarten? Ich werde mich wohl wieder einstweilen als politischer Flüchtling ansehen müssen. 

   Nun, liebes Lottchen, eins weiß ich, Ihr Frauen seid mutiger und stärker als wir Männer. Was Ihr durchmacht,  

wenn es sein muß, machen wir Euch nicht nach. Du, mit Deiner wunderbaren Selbstbeherrschung, um die ich Dich  

oft beneidet, Du wirst auch dies Schwerste überwinden, den Schmerz, den wir alle mit Dir teilen, und von dem Du doch  

das größte Teil zu tragen hast. 

   Küsse alle Deine Kinder für mich. In herzlicher Liebe 
 

                                                                                                                                Dein treuer alter  

                                                                                                                                                    Friedrich 
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Friedrich Engels Bruder: 
 

Emil Engels  

Textilfabrikant  

* 9. Mªrz 1828 in Barmen, À 30. November 1884 in Engelskirchen 

heiratet am 10. Mai 1853 in Barmen  

Charlotte (Lottchen) Bredt  

* 8. Oktober 1833 in Barmen, À 3. Juni 1912 in Düsseldorf 
 

Ihre UrUrUrgroßmutter: 
 

Katharina Gertrud Platzmann, verh. Wichelhaus 

* 24. April 1696 in Langenberg/Rhld, Begräbnis: 13. Februar 1742 in Elberfeld 
 

Sohn: 

Hermann Friedrich Theodor Engels  

Kgl. Kommerzienrat, Textilfabrikant  

* 7. Mªrz 1858 in Barmen, À 11. November 1926 

heiratet am 16. Oktober 1884  

Charlotte Emilie Colsman  

* 17. November 1863 in Langenberg/Rhld, À 4. Februar 1927 
 

Ihr Vater: 
 

Johann Wilhelm Colsman 

Kgl. Kommerzienrat, Textilfabrikant  

* 8. Mai 1831 in Langenberg/Rhld, À 7. Juni 1902 in Langenberg/Rhld 
 

Charlotte Engels Schwester: 
 

Adelheid Augusta (Adele) Bredt 

* 20. Mai 1836 in Barmen, À 9. Dezember 1893 in Langenberg/Rhld 

heiratet am 4. September 1856 in Barmen  

Johann Wilhelm Colsman 

Kgl. Kommerzienrat, Textilfabrikant, Ortsvorsteher von Märkisch-Langenberg, Kirchmeister  

* 8. Mai 1831 in Langenberg/Rhld, À 7. Juni 1902 in Langenberg/Rhld 

 

Friedrich Wilhelm Strücker  
Kaufmann, Präsident der Elberfelder Handelskammer 

* 5. Oktober 1816 in Langenberg/Rhld, À 25. November 1884 in Elberfeld 
 

Er ist ein Jugendfreund von Friedrich Engels. 
 

Siehe: 
 

Karl Marx / Friedrich Engels: Briefwechsel, Mai 1846 bis Dezember 1848. Berlin: Dietz, 1979. 
 

Aus: 

Karl Marx / Friedrich Engels: Der Briefwechsel zwischen Friedrich Engels und Karl Marx, 1844 bis 1883. 

Stuttgart : Dietz, 1919. 

 

Lieber Marx!                                                                                                          (Barmen), Ende September 1844. 
 

é Also t¿chtig gearbeitet und rasch gedruckt. Gr¿Çe Ewerbeck, Bakunin, Guerrier und die anderen.  

Deine Frau nicht zu vergessen, und schreibe mir recht bald über alles. Schreibe, falls dieser Brief richtig und uneröffnet 

ankommt, unter Kuvert an ĂJ. W. Str¿cker und Ko., Elberfeldñ, mit möglichst kaufmännischer Handschrift auf der 

Adresse, sonst an irgend eine andere Adresse, von denen, die ich Ewerbeck gab.  

Ich bin begierig, ob die Posthunde sich durch das damenhafte Aussehen dieses Briefes täuschen lassen werden. 

Nun lebe wohl, lieber Kerl und schreibe recht bald. Ich bin seitdem doch nicht wieder so heiter und menschlich gestimmt 

gewesen, als ich die zehn Tage war, die ich bei Dir zubrachte. Wegen des zu etablierenden Etablissements hatte ich noch 

keine Gelegenheit, Schritte zu tun. 

 
                                                                                                                                                               Fr. Engels. 
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Königl. priviligirte Berlinische  Zeitung 
von Staats- und gelehrten Sachen. 

 

Nr. 160. Zweite Beilage zur Königl. priviligirten Berlinischen  Zeitung. 1848. 
Donnerstag den 13. Juli. 

 

Aufruf an das deutsche Volk! 
 

 Ein Reichsverweser ist so eben aus der Wahl der Nationalversammlung hervorgegangen;  

Ihn, den deutschen Johann, begrüßen wir mit Freude, und geleiten Ihn mit unsern heißesten Wünschen auf seinem Wege 

nach Frankfurt. Möge er dazu kräftig sein, und weise, Deutschland seinem hohen Ziele immer näher zu führen. ï 

Es scheint nun zwar, als ob unsere Vertreter in Frankfurt nach dieser Wahl einiger sein, als vor derselben,  

denn die link´sche Minorität hat sich den Majoritätsbeschlusse rechtmäßigerweise unterworfen; dagegen aber stehen 

Proteste andererseits auf é 
 

éNoch einmal, deutsche Mitbrüder! Gebt von jetzt an dem Republikanismus nicht eine Spanne Raum mehr;  

und wo er verderbenbringend seine Fahne entfaltet, da tretet sie furchtlos in den Staub, denn ihr rettet das Vaterland!  

Es ertönt dieser Zuruf aus einem im großen Deutschland unbekannten, kleinen Orte, aus einem eben so unbekannten 

Munde; doch gleichviel, ob er aus Wien oder Berlin von einem gefeierten Namen getragen wird,  

er entströmt einem für Deutschlands Wohl warm begeisterten Herzen und wird Anklang finden, und Gleichgesinnte aus 

Nah und fern werden auch ihre Stimmen erheben, und es wird ein Klang werden, der Deutschland frei,  

einig und groß machen soll!  

Die Redaktionen aller deutschen Zeitungen werden um Aufnahme dieses Zurufs gebeten.   
 

Kalckhoff. 

Langenberg bei Elberfeld, im Juli 1848. 
 

Anmerkung: Nahezu ganzseitiger Aufruf, digitalisiert bei http://books.google.de. 
 

 

Rheinisch-Westphälische Zeitung 
 

Zur Unterstützung der direkten Auseinandersetzung mit der Staatsauffassung, 

dem Sozialismus und dem Kommunismus wird sie 1849 in Elberfeld nach den Mai-Unruhen unter  

der Beteiligung führender Langenberger Honoratioren gegründet, darunter Eduard Colsman. 

Das Blatt wird 1851 eingestellt. 
 

Programm und Einladung zum Abonnement, 12. Juni 1849: 

ĂWir halten es f¿r unsere Aufgabe, der Revolutioné jeden Fadenbreit streitig zu machen.  

Wir f¿rchten es nicht, wenn man diese Tendenz als reactionªr bezeichneté  

Wie wiré gegen den gott- und glaubenslosen Staat reagieren, so werden wir uns auch gegen die 

beiden Hauptgrundsätze des modernen Constitutionalismus erheben.  

Wir verwerfen den Grundsatz, dass Jeder, bloß weil er Mensch ist, einen gleichen Anteil  

an den politischen Rechten haben müsseé  

Wir verwerfen nicht minder den Grundsatz von der parlamentarischen Regierungé  

Mit Vertrauen folgen wir den Wegen, welche die Gerechtigkeité unserer Regierung betreten wirdéñ 
 

aus:  

Siegfried Quandt: Sozialgeschichte der Stadt Langenberg und der Landgemeinde Hardenberg-Neviges 

unter besonderer Berücksichtigung der Periode 1850 bis 1914. 

Dissertation: Abteilung für Geschichtswissenschaft, Bochum, 1970. 

Bergische Forschungen, 1971. Neustadt an der Aisch : Ph. C. W. Schmidt 
 

Siegfried Quandt: Eduard Colsman (1812-1876). Ein Beitrag zur Geschichte der sozialen und politischen Auswirkungen 

der rheinischen Erweckungsbewegung des 19.Jahrhundertsñ in der Zeitschrift des Bergischen Geschichtsvereins  

(85. Bd., 1970/72, S. 239-260). 
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Drei Schüler des Abiturjahrganges 1914  

Städtisches neusprachliches Gymnasium Langenberg/Rhld 
 
 

Hans-Wolf von Görschen 
Bankier und Widerstandskämpfer, Ehrensenator der Universität Greifswald, 
Nachfahre der in Langenberg geborenen Christina Bonsfeld (1630-1674) 
* 30. September 1894 in Aachen, À April 1945 
 

Ab dem Schuljahr 1912/13 Schüler des Langenberger Realgymnasiums, 

Am 2. und 3. März 1914 Abitur in Langenberg/Rhld.  

Später verlässt er als Bankier und Geschäftsmann Köln, übersiedelt nach Den Haag,  

nimmt die holländische Staatsangehörigkeit an und reist oft nach Berlin. 

Hans-Wolf von Görschen hat dort gute Beziehungen zur Abwehr.  

Ab 1942 entstehen erste Kontakte zum ĂKreisauer Kreisñ. 

Moltke  lernt ihn über seinen Schwager Carl Deichmann kennen, beide sind Arbeitskollegen  

in der gleichen Bank. 

Von Görschen übernimmt konspirative Kurier- und gelegentlich Vermittlerdienste zwischen 

dem ĂKreisauer Kreisñ und den niederlªndischen ºkumenischen Kreisen.  

Nach Stauffenbergs Attentat auf Adolf Hitler am 20. Juli 1944 deckt die Gestapo das Netzwerk auf 

und verhaftet ihn am 5. Dezember 1944 in Holland. Es folgt die Überführung nach Deutschland.  

Hans-Wolf von Görschen wird im April 1945 ohne Prozess hingerichtet. 
 

Carl Friedrich Ophüls  
Jurist und Diplomat 

* 27. Dezember 1895 in Essen, À 9. Mªrz 1970 in Langenberg/Rhld 
 

Am 2. und 3. März 1914 Abitur in Langenberg/Rhld, 1951-1952 Mitglied der Delegation für die 

Konferenz über die Bildung einer europäischen Armee und Sachverständiger der Delegation für die 

Ablösung des Besatzungsstatuts, von 1952 bis 1955 AA, dort Leiter der Unterabteilung  

ĂInternationale und Supranationale Organisationenñ, Adenauers Chef-Integrator für Europa, 

Delegations- und Verhandlungsleiter bei der Schaffung europäischer Institutionen. 

Der EWG-Vertrag enthält ein von ihm ausgearbeitetes Zusatzprotokoll, das den innerdeutschen  

Handel regelt und im Einigungsprozess 1990 eine entscheidene Rolle spielt. 

Er ist der fünfte deutsche Hochschullehrer der Rechte in leitender Stelle des Auswärtigen Amtes. 
 

Erwin Eduard Colsman 
Oberst, Fabrikant, Stadtrat 

* 26. Juni 1896 in Langenberg/Rhld, À 12. Mai 1962 
 

Am 3. August 1914 Notabitur in Langenberg/Rhld, Zweiter Weltkrieg: Rittmeister der Reserve,  

am 8. September 1939 wird er bei Kämpfen um Random verwundet, später Ib der Division und 

Oberquartiermeister des 6. Panzer-Armeeoberkommandos, erhält am 23. Okt. 1944  

das Ritterkreuz zum Kriegsverdienstkreuz mit Schwertern. Erwin Colsman ist Kamerad und  

beratender Freund von Claus Schenk Graf von Stauffenberg in seiner Generalstabsabteilung und 

Stellvertreter als Versorgungsoffizier der Division.  
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Langenberger Rechtsgeschichte 
 

Gerichtsdirektoren und ïpräsidenten 
 

Langenberger Ahnengemeinschaften 

 

Barthold Friedrich Wilhelm von Rappard  
Ritter und Edler, Oberlandesgerichtspräsident in Hamm 

* 20. November 1746 in Kleve, À 28. Juni 1833 in Hamm 

heiratet am 11. Mai 1775 in Hamm 

Anna Elisabeth Maria Wilhelmina Asbeck 

* 17. Januar 1756 in Hamm, À 27. Juni 1824 in Hamm 
 

Ihre UrUrUrUrgroßeltern: 
 

Peter Teschemacher 

Kaufmann, Garnbleicher 

* 1559 in Elberfeld, À 9. Mªrz 1645 in Elberfeld 

heiratet am 21. November 1607 in Elberfeld 

Sibylla im Igelsbruch 

* um 1585 in Langenberg/Rhld, À 7. April 1664 in Elberfeld 
 

Philipp Sebastian Rommel  
Dr. jur., Obergerichtspräsident in Kassel  

* 27. August 1779 in Kassel, À 23. Februar 1841 in Kassel 

heiratet am 19. Juli 1815 in Bremen  

Henriette Catharine Retberg  

* 6. August 1790 in Bremen, À 22. August 1866 in Kassel 
 

Ihre UrUrUrUrgroßeltern: 
 

Peter Teschemacher 

Kaufmann, Garnbleicher 

* 1559 in Elberfeld, À 9. Mªrz 1645 in Elberfeld 

heiratet am 21. November 1607 in Elberfeld 

Sibylla im Igelsbruch 

* um 1585 in Langenberg/Rhld, À 7. April 1664 in Elberfeld 
 

Otto Heinrich Alexander von Oppen 
Geheimer Obertribunalsrat, Landgerichtspräsident in Köln 

* 13. April 1783 in Berlin, À 13. April 1860 in Berlin 

heiratet am 15. Oktober 1809 in Magdeburg 

Johanna Charlotte Henriette Hachtmann 

* 27. Juli 1789 in Magdeburg, À 17. Dezember 1860 in Berlin 
 

Ihr Großvater: 
 

Heinrich Wilhelm Hachtmann  

Kaufmann 

* 9. September 1723 in Langenberg/Rhld (Gut Schmerling), À 6. September 1794 in Magdeburg 
 

Franz Diedrich Wever  
Oberlandesgerichtsrat in Hamm, Gerichtsvizepräsident  

* 4. August 1786 in Norddinker, À 23. November 1872 in Hamm 

heiratet am 25. September 1813 in Hagen 

Maria Christ ina Wilhelmine Proebsting  

* 18. Oktober 1791 in Schwelm, À 1. Februar 1830 in Hamm  
 

Ihre UrUrUrUrUrgroßeltern: 
 

Peter Teschemacher 

Kaufmann, Garnbleicher 

* 1559 in Elberfeld, À 9. Mªrz 1645 in Elberfeld 

heiratet am 21. November 1607 in Elberfeld 

Sibylla im Igelsbruch 

* um 1585 in Langenberg/Rhld, À 7. April 1664 in Elberfeld 
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Wilhelm Göring  
Landgerichtsrat, Landgerichtsdirektor in Emmerich 

* 9. August 1791 in Hassent bei Elten, À 9. Dezember 1874 in Emmerich 
 

Seine UrUrUrgroßeltern: 
 

Elias Osterholt  

Goldschmied  

* 8. November 1612 in Leipzig, À 22. Mai 1700 in Wesel  

heiratet am 26. April 1637   

Katharina Hachtmann  

* ca. 1604 in Langenberg/Rhld, À 17. Mªrz 1675 in Wesel 
 

Pieter Ras 
Präsident des Obersten Militärgerichts  in Utrecht, Bezirksrat in Utrecht 

* 14. Januar 1792 in Utrecht, À 30. September 1859 in Utrecht  

heiratet am 8. April 1819 in Amsterdam 

Johanna Jacoba Dronsberg 

* 24. Juni 1797 in Amsterdam, À 16. Juni 1856 in Arnheim 
 

Ihre Großeltern: 
 

Hendrik Willem Dronsberg  

Kaufmann, Bürobuchhändler, Gründer des späteren Amsterdamer Handelshauses Blikman & Sartorius 

* 6. Januar 1722 in Langenberg/Rhld, À 1. September 1788 in Amsterdam 

heiratet am 5. Juli 1757 in Utrecht (2. Ehe) 

Christina Hendrina Din ant 

Taufe: 3. Oktober 1728 in Dalem, Vuren, À 8. April 1797 in Amsterdam 
 

Heinrich Wilhelm von Carnap  

Kaufmann, Gerichtspräsident,  

Mitglied der Direktion des Deutsch-Amerikanischen Bergwerksvereins zu Elberfeld 

* 6. September 1793 in Elberfeld, À 28. April 1850 in Breslau 
 

Seine Urgroßeltern: 
 

Johann Abraham Siebel 

Kaufmann und Ratsverwandter 

Taufe: 15. Februar 1705 in Elberfeld, À 15. Mai 1763 in Elberfeld 

heiratet am 9. März 1734 in Langenberg/Rhld 

Christina Margaretha Schneltgen 

* 16. September 1716 in Langenberg/Rhld, À 15. Februar 1787 in Elberfeld 
 

Heinrich Kellinghusen 
Dr. jur., Jurist, Senator, Hamburgs letzter Bürgermeister nach der alten Ordnung (1843-1860), 

Präsident des Obergerichts 

* 16. April 1796 in Hamburg, À 20. April 1879 in Hamburg 
 

Seine UrUrUrUrgroßeltern: 
 

Hinrich Hachtmann  

Kaufmann ("Eisenkramer in franz. Waaren"), Ratsherr 

* 1613 in Langenberg/Rhld, À 26. Juli 1669 in Hamburg, Begrªbnis i. d. St. Kathar.-Kirche 

heiratet im September 1642 in Hamburg in erster Ehe 

verw. Lucia Elers, geb. Kopmann 

*  é, À 6. November 1655 in Hamburg, Begrªbnis in der St. Kathar.-Kirche 
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Friedrich (Fritz) Leonhard Gerhard von Beughem 
Dr. jur., Oberstaatsanwalt, Gerichtsdirektor  

* 31. Oktober 1796 in Dinslaken, À 23. September 1865 in Paderborn 

heiratet am 12. Juni 1825 in Dortmund 

Dorothea (Dorothee) Gisbertina Friederika Küper 

* 18. April 1802 in Kranenburg/Moers, À 20. November 1854 in Paderborn 
 

Ihre UrUrUrUrgroßeltern: 
 

Peter Teschemacher 

Kaufmann, Garnbleicher 

* 1559 in Elberfeld, À 9. Mªrz 1645 in Elberfeld 

heiratet am 21. November 1607 in Elberfeld 

Sibylla im Igelsbruch 

* um 1585 in Langenberg/Rhld, À 7. April 1664 in Elberfeld 
 

Gustav Peltzer  
Webereibesitzer, Kirchmeister, Präsident des kgl. Gewerbegerichts in Mönchengladbach  

* 16. Oktober 1798 in Elberfeld, À 11. April 1866 in Rheydt 

heiratet ca. 1826  

Sara Wilhelmine Sophia Goebel  

* 21. Mai 1807 in Garzweiler, À 21. November 1883  
 

Ihre UrUrUrgroßeltern: 
 

Heinrich Ackermann  

* in Langenberg/Rhld, À 27. Juli 1692 in Neuwied  

heiratet am 27. September 1681 in Neuwied  

Juliana Katharina (von) Bruch  

Taufe: 14. August 1662 in Runkel/Lahn, À 24. Juni 1700 in Neuwied 
 

Gerhard Merrem  

Dr. jur. h.c., erster Präsident des Bonner Landgerichts (1850-1879). 

* 28. Dezember 1800 in Duisburg, À 16. Januar 1887 in Bonn 
 

Seine UrUrUrUrUrgroßeltern: 
 

Peter Teschemacher 

Kaufmann, Garnbleicher 

* 1559 in Elberfeld, À 9. Mªrz 1645 in Elberfeld 

heiratet am 21. November 1607 in Elberfeld 

Sibylla im Igelsbruch 

* um 1585 in Langenberg/Rhld, À 7. April 1664 in Elberfeld 
 

Sein Sohn: 
 

Gerhard Heinrich Oskar Merrem  
Dr. jur., Senatspräsident des Kgl. Preuß. Kammergerichts in Köln 

* 20. Mªrz 1840 in Kleve, À 29. September 1922 in Köln 
 

Johann Caspar van der Beeck 
Kommerzienrat, Textilunternehmer, Fabrikengerichtspräsident 

* 31. Mai 1803 in Elberfeld, À 4. Mai 1864 in D¿sseldorf 
 

Seine Urgroßeltern: 
 

Johann Peter van der Beeck 

Hofbesitzer 

Taufe: 23. November 1696 in Elberfeld, Begräbnis: 6. Mai 1769 in Elberfeld 

heiratet am 16. August 1725 in Elberfeld 

Anna Katharina Maria Sondermann 

Taufe: 30. Januar 1701 in Langenberg/Rhld, À 16. Februar 1777 in Elberfeld 
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Friedrich von Eynern 
Kaufmann, Politiker, Präsident des Barmer Handelsgerichtes (1865-1878) 

* 8. August 1805 in Wupperfeld, À 1. August 1882 in Rolandseck 

heiratet am 7. Mai 1829 in Barmen 

Emilia (Emilie) Rittershaus 

* 5. August 1806 in Barmen, À 14. August 1878 in Barmen 
 

Ihre UrUrUrgroßeltern: 
 

Anton Gaddum 

Kaufmann, Ratsverwandter und Bürgermeister 

* in Langenberg/Rhld, À 12. Juni 1695 in Neuwied 

heiratet am 9. Oktober 1680 in Langenberg/Rhld 

Catharina Schwardtmann 

* 1. Mai 1659 in Langenberg/Rhld, À Februar 1738 
 

Daniel Julius Klugkist  
Dr. jur., Direktor des Criminalgerichts in Bremen  

* 17. Mªrz 1808 in Bremen, À 12. Februar 1879 in Bremen  

heiratet am 29. Dezember 1839 in Brunswick (1. Ehe)  

Henriette Elisabeth Hermine Griepenkerl  

* 16. Dezember 1814 in Brunswick, À 27. Mai 1843 in Bremen 
 

Seine UrUrUrUrUrgroßeltern: 
 

Peter Teschemacher 

Kaufmann, Garnbleicher 

* 1559 in Elberfeld, À 9. Mªrz 1645 in Elberfeld 

heiratet am 21. November 1607 in Elberfeld 

Sibylla im Igelsbruch 

* um 1585 in Langenberg/Rhld, À 7. April 1664 in Elberfeld 
 

Engelbert Philipp Meyberg  
Landgerichts-Kammer-Präsident in Elberfeld 

* 26. November 1808 in Langenberg/Rhld, À 4. Dezember 1849 (Suizid) 
 

Hieronymus Viktor Stomps 
Geheimer Justizrat, Landgerichtspräsident in Elberfeld (1894-1899) 

Elberfelder Ehrenbürger 

* 8. Dezember 1826 in Lobberich, À 9. Februar 1907 in Elberfeld 
 

Seine UrUrUrUrUrgroßeltern: 
 

Peter Teschemacher 

Kaufmann, Garnbleicher 

* 1559 in Elberfeld, À 9. Mªrz 1645 in Elberfeld 

heiratet am 21. November 1607 in Elberfeld 

Sibylla im Igelsbruch 

* um 1585 in Langenberg/Rhld, À 7. April 1664 in Elberfeld 
 

August Schäfer  
Landgerichtspräsident in Konstanz 

* 6. August 1827 in Iffezheim, À 20. Mai 1897 in Konstanz 

heiratet am 27. September 1860 in Mosbach 

Elisabeth Luise Philippine Gaddum  

* 1. Oktober 1842 in Mosbach, À é  
 

Ihre UrUrUrgroßeltern: 
 

Anton Gaddum  

Kaufmann, Ratsverwandter und Bürgermeister  

* in Langenberg/Rhld, À 12. Juni 1695 in Neuwied  

heiratet am 9. Oktober 1680 in Langenberg/Rhld  

Catharina Schwardtmann  

* 1. Mai 1659 in Langenberg/Rhld, À Februar 1738 
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Ewald Oskar Aders 
Landgerichtsdirektor , Mäzen 

* 28. Mªrz 1831 in Elberfeld, À 8. Oktober 1889 in D¿sseldorf 
 

Seine UrUrUrUrUrUrgroßeltern: 
 

Peter Teschemacher 

Kaufmann, Garnbleicher 

* 1559 in Elberfeld, À 9. Mªrz 1645 in Elberfeld 

heiratet am 21. November 1607 in Elberfeld 

Sibylla im Igelsbruch 

* um 1585 in Langenberg/Rhld, À 7. April 1664 in Elberfeld 
 

Ernst Friedrich Felix Rumpf  

Landgerichtsdirektor in Wiesbaden, Senatspräsident in Kassel 

* 15. Februar 1833, À 17. Februar 1900 

heiratet am 27. Februar 1868 

Marianne Sophie Dora Gerold 

* 12. November 1846, À 1. Oktober 1920 
 

Ihre UrUrgroßeltern: 
 

Wennemar Platzmann 

Kaufmann, Seidenbandfabrikant, Messegroßhändler 

* 24. August 1718 in Langenberg/Rhld, À 28. November 1792 in Berlin 

heiratet am 10. August 1750 in Berlin 

Anne Luise Marion  

Taufe: 14. April 1726 in Frankfurt am Main, À 2. August 1769 in Berlin 
 

Franz Heinrich Julius Gustav Cappell 
Landgerichtsdirektor  

* 15. Dezember 1839 in Hamm, À 17. Oktober 1902 in Berlin 

heiratet am 1. November 1870 in Essen 

Helene Waldthausen 

Kunstsammlerin, Begr¿nderin der ĂHelene Cappell-Stiftungñ 

* 18. Juni 1849 in Essen, À 29. Januar 1902 in Berlin 
 

Ihre UrUrgroßeltern: 
 

Johann Wilhelm Waldthausen 

Kolonial- und Manufakturwarenhändler, Senator, Kirchmeister 

* 14. Juni 1707 in Essen, À 10. Mai 1792 in Essen 

heiratet am 19. Oktober 1735 in Essen (Aufgebot in Langenberg)  

Maria Gertrud Strücker  

* 14. August 1714 in Langenberg/Rhld, À 30. Juli 1802 in Essen 
 

Gerhard Heinrich August Oskar Merrem 
Dr. jur., Senatspräsident des Kgl. Preuß. Kammergerichts in Köln   

* 20. März 1840 in Kleve, À 29. September 1922 in Kºln 

heiratet am 30. Dezember 1876 in Duisburg    

Maria Cordelia Böninger 

* 19. August 1853 in Duisburg, À 19. September 1929 in Capri/Italien  
 

Ihre UrUrUrUrUrUrUrgroßeltern: 
 

Peter Teschemacher 

Kaufmann, Garnbleicher 

* 1559 in Elberfeld, À 9. Mªrz 1645 in Elberfeld 

heiratet am 21. November 1607 in Elberfeld 

Sibylla im Igelsbruch 

* um 1585 in Langenberg/Rhld, À 7. April 1664 in Elberfeld 
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Wilhelm Julius Eduard vom Rath  
Dr. jur., Landgerichtsdirektor , Senatspräsident am Oberlandesgericht Düsseldorf  

* 16. September 1840 in Duisburg, À 25. Februar 1918 in D¿sseldorf  

heiratet am 27. Juli 1869 in Duisburg 

Johanna Theodora Davidis  

* 14. März 1846 in Duisburg, À 23. Mªrz 1915 in D¿sseldorf  
 

Ihre UrUrUrUrUrUrUrgroßeltern: 
 

Peter Teschemacher 

Kaufmann, Garnbleicher 

* 1559 in Elberfeld, À 9. Mªrz 1645 in Elberfeld 

heiratet am 21. November 1607 in Elberfeld 

Sibylla im Igelsbruch 

* um 1585 in Langenberg/Rhld, À 7. April 1664 in Elberfeld 
 

Eduard Hoffmann  

Dr. jur., Wirklicher Geheimer Rat, Ministerialdirektor im Reichsjustizamt in Berlin,  

Präsident des Oberprisengerichts in Berlin 

* 21. Januar 1848 in Frankfurt/Main, À 21. August 1920 in Frankfurt/Main 
 

Seine UrUrgroßeltern: 
 

Gerhard Wilhelm Lausberg 

Handelsmann und Weinhändler 

* 20. März 1716 in Elberfeld, À 18. September 1774 in Elberfeld 

heiratet in zweiter Ehe am 17. November 1746 in Langenberg seine Cousine 

Katharina Wilhelmina Bemberg 

* 17. Oktober 1726 in Langenberg/Rhld, À 2. Oktober 1765 in Elberfeld 
 

Christian Friedrich Paul Stamer  
Dr. jur., Landgerichtspräsident in Landsberg/Warthe 

* 16. Dezember 1851 in Mechow, À 30. Dezember 1924 in Berlin 

heiratet am 29. Dezember 1884 in Bremen   

Sophie Engel Henriette Pavenstedt  

* 28. April 1852 in Bremen, À 28. April 1926 in Berlin  
 

Ihre UrUrUrUrUrUrgroßeltern: 
 

Peter Teschemacher 

Kaufmann, Garnbleicher 

* 1559 in Elberfeld, À 9. Mªrz 1645 in Elberfeld 

heiratet am 21. November 1607 in Elberfeld 

Sibylla im Igelsbruch 

* um 1585 in Langenberg/Rhld, À 7. April 1664 in Elberfeld 
  

Diedrich Alfred Hagens 
Dr. jur., Obergerichtsanwalt  

seit 1919 Senatspräsident beim Reichsgerichtshof   

1922 Erster Vorsitzender des Staatsgerichtshofs zum Schutz der Republik  

* 15. Febr. 1856 in Bremen À 26. Juni 1934 in Bad Liebenstein 

heiratet am 28. August 1886 in Bremen   

Anna Doris Pavenstedt  

* 8. Juni 1867 in Bremen, À é  
 

Ihre UrUrUrUrUrUrgroßeltern: 
 

Peter Teschemacher 

Kaufmann, Garnbleicher 

* 1559 in Elberfeld, À 9. Mªrz 1645 in Elberfeld 

heiratet am 21. November 1607 in Elberfeld 

Sibylla im Igelsbruch 

* um 1585 in Langenberg/Rhld, À 7. April 1664 in Elberfeld 
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Karl Johann Eduard Wilhelm Schmölder 
Dr. jur., Richter in Hamm, Senatspräsident am Kammergericht Berlin 

* 21. November 1856 in Oestrich, À 19. April 1940 in Oestrich 

heiratet 

Anna Dorothea Wilhelmine Adelheid Krupp 

* 11. September 1869 in Methler, À 1944 in Soest 
 

Ihre Großeltern: 
 
 

Gustav Leopold von der Crone 

Pfarrer in Lünern, Kreis Unna, ab 1851 Pfarrer in Soest 

* 15. Mªrz 1808 in Unna, À 8. Juni 1876 in Soest 

heiratet am 14. Dezember 1836 in Langenberg/Rhld 

Wilhelmine Röttgers 

* 14. Dezember 1814 in Langenberg/Rhld, À 1888 
 

Walter Simons 

Prof. Dr. h. c., Jurist, Politiker, 

Reichsaußenminister, Präsident des Reichsgerichts (1926-1929) 

* 24. September 1861 in Elberfeld, À 14. Juli 1937 in Neubabelsberg bei Potsdam 
 

Seine UrUrUrUrUrUrUrgroßeltern: 
 

Werner Teschemacher 

Kaufmann 

* um 1580 in Elberfeld, Begräbnis: 22. Dezember 1642 in Elberfeld 

heiratet am 16. November 1611 in Elberfeld 

Christina im Igelsbruch 

* um 1580 in Langenberg/Rhld, Begräbnis: 2. Februar 1625 in Elberfeld 
 

Ludwig August Wilhelm Weddigen 

Landgerichtsdirektor  

* 30. August 1868 in Barmen, À 29. September 1928 in Kºnigstein/Taunus 
 

Seine UrUrgroßeltern: 
 

Wilhelm Springmann 

Kaufmann 

* 19. Juli 1718 in Langenberg/Rhld, À 13. April 1774 in Osnabr¿ck 

heiratet am 26. Mai 1751 

Christina Agnes Kaufmann 

* 8. Juli 1732 in Essen, À 1821 in Barmen 
 

Jhr. Rhijnvis Feith  
Richter, Präsident des obersten Gerichtshofs der Niederlande (Hoge Raad), 1933-1939. 

* 14. Dezember 1868 in Amsterdam, À 16. Juli 1953 in Ës-Gravenhage 
 

Seine Eltern: 
 

Jhr. Pieter Rutger Feith 

Richter, Vizepräsident des obersten Gerichtshofs der Niederlande (Hoge Raad) 

* 20. Dezember 1837 in Amsterdam, À 28. Februar 1909 in ´s-Gravenhage 

heiratet am 17. Oktober 1867 in Amsterdam 

Jacoba Johanna Petronella Dronsberg 

* 24. Januar 1847 in Amsterdam, À 29. Januar 1923 in Ës-Gravenhage 
 

Seine UrUrgroßeltern: 
 

Hendrik Willem Dronsberg  

* 6. Januar 1722 in Langenberg/Rhld, À 1. September 1788 in Amsterdam 

heiratet am 5. Juli 1757 in Utrecht (2. Ehe) 

Christina Hendrina Dinant  

Taufe: 3. Oktober 1728 in Dalem, Vuren, À 8. April 1797 in Amsterdam 
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Ernst Conze 
Dr. jur., Gerichtsassessor am Kgl. Amtsgericht in Langenberg (Juli 1901), Auswärtiges Amt zu Berlin 

(Oktober1901), Vizekonsul in London, Landrichter in Köln, Landgerichtsdirektor  (1914) und 

Präsident der Reichsdisziplinarkammer in Düsseldorf (1924-34) 

* 14. Dezember 1873 in Langenberg/Rhld, À 6. Mªrz 1935 in D¿sseldorf 
 

Gabriel Kurt Loewenheim  
Landgerichtspräsident  

* 14. Mªrz 1874 in Leipzig, À 12. Mªrz 1933 (begr.: Leipziger S¿dfriedhof) 

heiratet am 22. März 1902 in Halle 

Auguste Clara Franziska Hachtmann  

* 5. November 1878 in Plºtz, À 7. Februar 1945 (begr.: Leipziger S¿dfriedhof)   
 

Ihre UrUrgroßeltern: 
 

Heinrich Wilhelm Hachtmann  

Kaufmann  

* 9. September 1723 in Langenberg/Rhld (Gut Schmerling), À 6. September 1794 in Magdeburg  

heiratet am 6. Juni 1756 in Magdeburg  

Susanne Rahel Bocquet  

* 6. Juni 1738 in Magdeburg, À 22. April 1807 in Berlin 
 

Hans von Eynern  

Oberverwaltungsgerichtsrat, Verwaltungsgerichtsdirektor in Aachen,  

Politiker (DVP), Mitglied des Preuß. Landtags (1921-1931)  

* 10. April 1874 in Barmen, À 15. Juni 1957 in Schwaz, Tirol 

heiratet am 4. April 1945 

Maria Klara Finkler verw. Hagedorn  

* 1885, À 1966 
 

Seine UrUrUrUrUrgroßeltern: 
 

Anton Gaddum  

Kaufmann, Ratsverwandter und Bürgermeister  

* in Langenberg/Rhld, À 12. Juni 1695 in Neuwied  

heiratet am 9. Oktober 1680 in Langenberg/Rhld  

Catharina Schwardtmann  

* 1. Mai 1659 in Langenberg/Rhld, À Februar 1738 
 

Fritz Closset 
Amtsgerichts- und Kriegsgerichtsrat in Langenberg/Rhld 

Aufsichtsführender Richter des Amtsgerichts Langenberg/Rhld, 

Vorsitzender des Verkehrs- und Verschönerungsverein Langenberg 

* 1880, À 12. September 1941 in Langenberg/Rhld   

heiratet am 27. Juli 1920 

Else Toelle, verw. Boysen 

* 4. Februar 1880, À é  
 

Georg Walter John Roser  
Landgerichtsdirektor in Stuttgart  

* 13. Februar 1880 in Rottenburg am Neckar, À 1965   

heiratet am 2. März 1928 in Traben-Trarbach 

Gertrud Crönert  

* 29. Mªrz 1905 in Gºttingen, À é  
 

Ihre UrUrUrUrgroßeltern: 
 

Johannes Huesgen  

Kaufmann, Weinhändler, Weinbergbesitzer  

* 10. Juli 1697 in Langenberg/Rhld, À 11. September 1762 in Traben-Trarbach  

heiratet  

Anna Sophia Lohmann   

* 20. Januar 1717 in Langenberg/Rhld, À 2. Februar 1767 in Traben-Trarbach 
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Edgar Bertin 
Dr. jur., Leutnant der Landwehr, Amtsgerichtsrat in Mülheim a. d. Ruhr,  

ab 1939 Amtsgerichtsdirektor in Remscheid 

* 13. Januar 1881 in Langenberg/Rhld, À Juni 1943 in Remscheid (während eines feindlichen Luftangriffs) 
 

Pieter Hendrik Smits 

Präsident des obersten Gerichtshof der Niederlande (Hoge Raad), 1961-1963. 

* 19. November 1893 in 's-Hertogenbosch, À 25. Juli 1972 in Chur/Schweiz 
 

Seine Eltern: 
 

Pieter Hendrik Smits  

Advokat  

* 9. Januar 1857 in Arnheim, À 24. Juni 1908 in Bloemendaal 

heiratet am 27. Juni 1888 in Nijmegen 

Maria van Roggen  

* 22. August 1868 in Ubbergen, À 31. Mªrz 1947 in Heumen, Gelderland 
 

Ihre UrUrUrUrgroßeltern: 
 

Heinrich ufm Bemberg 

Weinhändler, Gutsbesitzer 

* 1630 in Elfringhausen, Hof GroÇer Bemberg, À 16. Mai 1708 in Elfringhausen, Hof GroÇer Bemberg 

heiratet im September 1653 in Hattingen 

Christina Bonsfeld 

* 1630 in Langenberg/Rhld, Hof auf Bonsfeld, À 19. Dezember 1674 in Elfringhausen, Hof GroÇer Bemberg 
 

Carl Friedrich Ophüls  
Jurist und Diplomat, u.a. Landgerichtsdirektor  in Frankfurt am  Main (1940) 

* 27. Dezember 1895 in Essen, À 9. März 1970 in Langenberg/Rhld 
 

Wilhelm Doering 
Amtsrichter in Langenberg (1947-1958), VG-Direktor 1956, Mitglied im Bürgerhauschor, 

Amtsgerichtsdirektor in Velbert  (bis 1970). 

*  22. Oktober 1905 in Velbert, À 22. November 1981 in Essen (begr. in Velbert-Langenberg) 

heiratet am 20. April 1937 in Langenberg/Rhld 

Ilse Meyer 

*  19. August 1908 in Langenberg/Rhld, À 26. Mai 1987 in Essen (begr. in Velbert-Langenberg) 
 

Hubert Musall  
Dr. jur., Präsident des Landgerichts in Wuppertal  (1976-1984) 

* 20. Mªrz 1919 in Tilsit, À 6. Dezember 2007 in Velbert-Langenberg 
 

Rudolf Moser von Filseck  
Dr. jur., Amtsgerichtsdirektor , Major d. Res. a. D.  

* 18. Juli 1898 in Stuttgart, À 5. Februar 1991 in Gºppingen  

heiratet am 1. Dezember 1925 in München  

Nora Elisabethe von Samson Himmelstjerna  

* 22. Sept. 1899 in Bockenhof/Estland, À 31. Mai 1988 in Gºppingen 
 

Seine UrUrUrUrgroßeltern: 
 

Johann Wilhelm Platzhoff  

Tuchkaufmann * 20. Mªrz 1702 in W¿lfrath, À 12. Juni 1785 in Elberfeld 

heiratet am 13. Juli 1734 in Langenberg/Rhld 

Anna Katharina Rudenhaus  

* 23. Oktober 1708 in Langenberg/Rhld, À 29. Mai 1745 in Elberfeld  
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Opfer der Shoah 
 

Aus: 
 

Die Heimat am Mittag. Langenberger Zeitung. Nr. 215. 77. Jahrgang. Sonnabend, 13. September 1941. 

Aus Langenberg u. Umgebung. 
 

Gelber Stern für die Juden 
 

     Im Reichsgesetzblatt wird eine Polizeiverordnung veröffentlicht, durch die bestimmt wird, daß Juden sich in  

der Öffentlichkeit nur mit einem gelben Judenstern zeigen dürfen. Er ist sichtbar auf der linken Brustseite  

des obersten Kleidungsstückes zu tragen. Die Verordnung tritt mit dem 19. September in Kraft.  

Ihre Einzelheiten sind dem Reichsgesetzblatt zu entnehmen. 

é, daÇ dem Juden in der Heimat die Mºglichkeit genommen wird, sich zu tarnen und damit jene Bestimmungen zu 

durchbrechen, die dem deutschen Volksgenossen die Berührung mit dem Juden ersparen.   -* - 
 

Zum Gedenken der deportierten und in Konzentrationslagern ermordeten jüdischen Töchter, Söhne, 

ihrer Kinder, Mitbürgerinnen und Mitbürger Langenbergs. 
 

Louis Caspari 

* 1873 in Langenberg/Rhld, wohnhaft in Langenberg 

À 1942 Deportation nach Theresienstadt 
 

Stolperstein in Velbert-Langenberg, Kamperstr. 3 
 

Cilla Ziborba Caspari, geb. Hartmann 

* 16. November 1880 in Sinzig, wohnhaft in Langenberg 

À 1942 Deportation nach Theresienstadt 
 

Stolperstein in Velbert-Langenberg, Kamperstr. 3 
 

Hugo Cohen 

Kleiderfabrikant 

(Bruder des SPD-Politikers Max Emanuel Cohen-Reuß) 

* 10. Apr. 1878 in Langenberg/Rhld, wohnhaft in Berlin, À 17. Jan. 1942 in Berlin-Charlottenburg 

heiratet in 2. Ehe 

Martha Simon 

*  11. August 1882 in Berlin, À 17. Januar 1942 in Berlin-Charlottenburg 
 

Hugo Cohen und seine Ehefrau Martha  wählen aus Anlass der am nächsten Tag  

bevorstehenden Deportation den Freitod. 
 

Stolperstein in Berlin, Duisburger Straße 2a 
 

Adolf  Cohen 

(Bruder des SPD-Politikers Max Emanuel Cohen-Reuß) 

Direktor des Hamburger Kaufhauses Tietz (später Hertie) 

* 17. Juni 1880 in Langenberg/Rhld, À é (ausgeb¿rgert) 

heiratet 

Maria Kapfhammer, gesch. Herber 

*  12. Juni 1876 in Alburg, Basel, À é (ausgeb¿rgert) 
 

Paul Cohen 

* 28. Juni 1889 in Langenberg/Rhld, wohnhaft in Hannover 

À 15. Dezember 1941 Deportation nach Riga/Ghetto 
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Helene Cohen 

* 6. November 1889 in Langenberg/Rhld, wohnhaft in Castrop-Rauxel 

À 11. Februar 1936 (gedemütigt, entrechtet), Stolperstein in Castrop-Rauxel, Lönsstraße 41 

heiratet 

Fritz Löwenwärter  

Altwarenhändler 

* 18. Juli 1888 in Castrop-Rauxel 

wohnhaft in Castrop-Rauxel, Schutzhaft 1838 Sachsenhausen, April 1942 Deportation nach ZamoŜĺ 

À 1942 im KZ Majdanek, ermordet, Stolperstein in Castrop-Rauxel, Lönsstraße 41 
 

Verlobung 1920 
Anzeige in der Langenberger Zeitung, Volksblatt für den Kreis Mettmann, Nr. 44 ï 1920. Samstag 21. Februar 1920. 
 

Fritz Löwenwärter  

heiratet 1938 (2. Ehe) 

Emmy Kaufmann 

* 8. August 1901 in Trier 

wohnhaft in Castrop-Rauxel, April 1942 Deportation nach ZamoŜĺ 

À 1942 im KZ Majdanek, ermordet, Stolperstein in Castrop-Rauxel, Lönsstraße 41 
 

Elfriede Graubart, geb. Israel 

Geschäftsinhaberin 

* 25. Juli 1889 in Langenberg/Rhld, wohnhaft in Leipzig 

À 1942 im KZ Auschwitz verschollen 
 

Walter Isaac 

* 31. Mai 1889 in Velbert, wohnhaft in Langenberg 

am 27. Oktober 1941 Deportation ab Düsseldorf nach Litzmannstadt (Lodz), Ghetto 

À 14. Mai 1942, Kulmhof (Chelmno), Vernichtungslager 
 

Stolperstein in Velbert-Langenberg, Alte Vogteier Straße 5 
 

Bella Isaac, geb. Wolff 

* 1895 in Aurich, wohnhaft in Langenberg 

À 1941 im KZ Lodz 
 

Stolperstein in Velbert-Langenberg, Alte Vogteier Straße 5 
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Hugo Israel  

Rechtsanwalt (bis 1908 Schüler des Langenberger Realgymnasiums, hält am 23. August 1913  

im Verein ehem. Abiturienten des Realgymnasiums Langenberg in der Vogtei einen Vortrag  

über Gerhard Hauptmann), 1916 Fahrer in der 4. Armee. 

* 29. Juni 1891 in Langenberg/Rhld, wohnhaft in Wuppertal-Elberfeld 

am 7. Juli 1942 Deportation ab Düsseldorf nach Theresienstadt (Ghetto), 

À 28. September 1944 in Auschwitz 

heiratet am 24. Dezember 1923 in Langenberg/Rhld 

Hedwig (Hede) Baruch 

Lehrerin 

* 16. Oktober 1893 in Berlin, wohnhaft in Wuppertal-Elberfeld 
 

Am 21. Juli 1942 erfolgt die Deportation ab Düsseldorf nach Theresienstadt (Ghetto) 

À 3. August 1943 in Theresienstadt (Ghetto) 
 

Langenberger Zeitung. Volksblatt für den Kreis Mettmann. Nr. 247-1916. Freitag, 20. Oktober.  

Rheinland und Westfalen. 
 

Aus Lysocha, 35 km von Wlodawa, erhalten wir folgenden Feldpostbrief: 

   Unstät ist das Leben in Rußland! Aus einer kurzen Ruhe wurden wir abgerufen zur Landwirtschaft. Die Kolonne bestellt 

die Felder mit Wintersaat. ï So gehe ich ï der kgl. preußische Gerichtsreferendar ï wieder wie zur Maienzeit 

in Flandern hinter Pflug und Egge und lasse meine Gedanken wandern: Zum dritten Mal schon fallen Blätter, und immer 

noch fallen Krieger auch ï fast wie das Laub so zahlreich. Wir vom Train kommen ja selten in Kriegsgefahr, wie Frieden 

ist´s meist um uns. Und doch tun auch wir unsre Pflicht da, wohin uns unser Land gestellt hat. Wir fahren und ackern in 

Sonnenbrand, in Regensturm, in Eis und Schnee. Nach wunderbarer Sommerszeit beginnt des Winters Regiment jetzt 

schon. Aber Pelzmäntel und Filzschuhe liegen bereit, unser Deutschland hat gut vorgesorgt. Sobald starrer Frost dem Pflug 

das Eindringen in den Boden verbietet, werden wir wieder fahren. Wer weiß, wo? Und was? Ob wieder Granaten und 

Minen an die bedrohte Stochodfront? Oder Stacheldraht zur Abwehr der russischen Riesenwellen? Oder Nägel und Holz 

zum Bau von Unterständen? Oder endlich Nahrung für Mann und Pferd? ï Weit und schwer sind die russischen 

Etappenwege, fast immer Sand, und mir tun meine armen Pferdchen immer leid, wenn sie die wenigen Zentner so  

30-40 km ziehen müssen. Aber sie schaffen es, es muß eben geschafft werden. ï Rechts und links begleitet uns am 

häufigsten Sumpfland. Wie frische Weide sieht es aus; aber tückisches Wasser gurgelt darunter. Auch Wald ist nicht selten: 

herrliche schlanke Tannen, die zu Tausenden unsern Pionieren zum Wegebau dienen, und Buchen und Birken,  

deren Blätter jetzt zur Herbstzeit wie Goldregen leuchtet. Besonders kenntlich an unsern Wegen sind immer die russischen 

Begräbnisstätten. Auf einer Anhöhe, einer waldigen Bergkuppe stehen viele hohe Kreuze ï so hoch wie deren auf unsern 

Friedhöfen nur ein einziges am Eingang oder in der Mitte zu stehen pflegt. Die russischen Soldatengräber tragen ein 

Doppelkreuz mit einem Querholz. ï Ganz unversehens bin ich ins Plaudern gekommen, und ich wollte Ihnen doch nur 

sagen, mir die Zeitung hinfort an die neue Adresse zu schicken. Seien Sie nicht ungehalten ob meines umständlichen 

Berichts, und seien Sie bestens gegrüßt! Auch meinem lieben Langenberg wieder einen Gruß!     

Fahrer Hugo Israel. 
 

Tochter: 
 

Eva Regina Israel  

* 4. April 1927 in Elberfeld, À é 
 

Sie wird im April 1942 zusammen mit 63 weiteren Bewohnern und Bewohnerinnen des  

Ghettohauses (Briller Straße 34 in Wuppertal) in das Lager Izbica bei Lublin verschleppt. 
 

Drei Stolpersteine in Wuppertal, Kleine Klotzbahn 12. 
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Jacob Kaufmann (Eltern: Joseph Kaufmann und Röschen Kaufmann, geb. Bender) 

* 24. Juni 1846 in Langenberg/Rhld, À é 

heiratet am 6. Juni 1878 in Eschwege 

Hannchen Kahn 

* 24. August 1854 in Eschwege, À é 
 

Tochter: 
 

Paula Kaufmann 

* 27. September 1879 in Eschwege, À é 

heiratet am 23. August 1900 in Eschwege 

Sieghard Elsberg 

Bankier 

* 30. März 1871, À 1948 
 

Emigration 1939 mit Tochter Julie Elsberg (1904-1966) über Bremen nach Sydney,  

Australien. 
 

Weitere Informationen, siehe u.a.: 
 

http://www.geschichtswerkstatt-dueren.de/juedische-mitbuerger-innen;  

www.ushmm.org/online/hsv/person; www.jinh.lima-city.de/gene (Descendants of Reuben HA-LEVI) . 
 

Brüder: 
 

Hermann Joseph Kaufmann 

Unternehmer, Inhaber der Theaterkunst GmbH 

* 3. Juni 1877 in Langenberg/Rhld, 1936 wohnhaft in Berlin 

À 18. Dezember 1942 in Brüssel (verfolgt im Exil) 
 

Alfred Kaufmann  

Unternehmer 

* 31. August 1878 in Langenberg/Rhld, 1938 wohnhaft in Mönchengladbach 

lebt 1942 in Brüssel (Judenregister) 

Über ihn liegen z. Zt. keine weiteren Informationen vor. 
 

 

Hugo Kaufmann 

Fabrikant 

* 27. August 1880 in Langenberg/Rhld, wohnhaft bis 1939 Aachen 

und seine Ehefrau 

Elly Kaufmann, geb. Herz 

* 24. April 1882 in Aachen, wohnhaft bis 1939 Aachen 
 

Hugo Kaufmann wird 1936 im Rahmen der ĂArisierungñ von der Mitgliedsliste des Aachen-

Laurensburger Rennvereins gestrichen, lebt später in Brüssel, am 17. Juli 1943 Deportation ab 

Mechelen nach Auschwitz, Nummer 1368 und 1369 auf der Liste des Konvois XXI. 

Dieser Transport verlässt Belgien am 31. Juli 1943 und kommt am 2. August 1943 in Auschwitz an. 
 

Betty Knopf  

* 23. Februar 1887 in Illenau bei Achern 

Deportation 1940 

À 22. Oktober 1940 in Grafeneck (ermordet, Aktion T4) 
 

Stolperstein in Freiburg, vor der linken Torsäule des Hauses Knopf 
 

Ihre Eltern: 
 

Rebecka Steilberger  

* 27. Oktober 1851 in Langenberg/Rhld (Wallmichrath), À 1935 in Freiburg/Br. 

heiratet am 23. Oktober 1875 in Elberfeld 

Simon (Sally) Knopf 

Einzelhandelsunternehmer 

* 11. Oktober 1845 in Birnbaum/Posen, À 1922 in Freiburg/Br. 
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Regina Steilberger 

* 24. November 1856 in Langenberg/Rhld, wohnhaft in Essen 

   1942 Deportation nach Isbica 

À 10. September 1942 in Theresienstadt, Vernichtungslager 

heiratet am 25. Mai 1877 

Simon Mayer 

Metzger 

* 4. September 1834 in Gruiten, À 1911 

(seine zweite Ehe) 
 

Tochter: 
 

Helene Mayer 

Hausschneiderin  

* 10. Januar 1880 in Langenberg/Rhld, wohnhaft in Essen-Altstadt 

   22. April 1942 Deportation nach Izbica 

À 31. Dezember 1945 (amtlich festgelegt)  

heiratet 1907 

Adolph Marcus 

Schriftsetzer bei der Rheinisch Westfälischen Zeitung 

* 18. Mai 1877 in Hattingen 

   22. April 1942 Deportation nach Izbica 

À 31. Dezember 1945 (amtlich festgelegt) 
 

Zwei Stolpersteine in Essen-Steele, Grendtor 15. 
 

Enkelin: 
 

Edith Marcus   

*  14. Juni 1912 in Essen, À 23. Juli 2008 in Oklahoma City, USA 

heiratet 

Aaron Joel 

*  5. September 1893 in śnipiszki, Wilna, À 6. Januar 1972 in Oxford, GB 
 

Emigration 1939 nach England 
 

Enkelin: 
 

Alma-Lieselotte Marcus  

*  17. April 1917 in Essen-Steele 

   22. April 1942 Deportation nach Izbica 

À 31. Dezember 1945 (amtlich festgelegt) 

Stolperstein in Essen-Steele, Grendtor 15. 

heiratet 1941 

Kurt Leyser  

* 28. Juli 1903, À é 
 

Sohn: 
 

Paul Mayer 

* 19. Mai 1891 in Essen-Steele, À 11. Oktober 1915 (gefallen) 

heiratet am 5. August 1913 London /GB 

Rebecca Hirsch 

* 22. August 1890 in Kirchberg, À 8. Mai 1945 
 

Enkel: 
 

Alfred  Mayer 

* 15. März 1914 in London, À 31. Mai 1944 in Auschwitz 

heiratet am 23. November 1937 in Voorburg/NL 

Anna Benvenida Fresco 

* 20. Mai 1910 in Den Haag, À 3. September 1942 in Auschwitz 
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Sohn: 
 

Max Mayer 

Kaufmann 

* 4. März 1894 in Essen-Steele, À 31. Mªrz 1944 in Auschwitz  

heiratet am 29. Mai 1925 in Herne 

Eva Erna Soesmann 

* 4. August 1900 in Meersen 
 

Enkel: 
 

Kurt Mayer  

* 27. März 1926 in Herne, À 28. Dezember 1943 in Auschwitz 
 

Enkel: 
 

Ernst Mayer 

* 1. November 1927 in Essen-Steele, À 10. Februar 1945 in Auschwitz 
 

Julie Lomnitz 

Lehrerin 

* 19. März 1893 in Langenberg/Rhld, ab 1934 wohnhaft in Berlin 

Deportation am 29. November 1942 von Berlin ins Vernichtungslager Auschwitz 

heiratet am 20. Oktober 1919 in Aschaffenburg 

Martin Marx  

Dr. jur et rer. pol., Jurist, Verbandsfunktionär 

* 27. Mai 1889 in Würzburg 

Deportation am 29. November 1942 von Berlin ins Vernichtungslager Auschwitz 
 

Syndikus im hessischen Landesverbandes des Central-Vereins deutscher Staatsbürger jüdischen 

Glaubens, aktiver Gegner der völkischen Verbände und des NS-Regimes in Hessen. 

Im Frühjahr 1933 zu sieben Monaten Gefängnis verurteilt (im Zusammenhang mit der Verfolgung  

des Leiters der politischen Polizei in Frankfurt/M.); anschließend "Schutzhaft" im KZ Esterwegen. 

Nach seiner Entlassung darf er nicht mehr nach Frankfurt zurück und zieht mit seiner Familie 

nach Berlin. 1934-1938 Arbeit im "Aufbringungswerk des Zentralausschusses für Hilfe und Aufbau" 

bei der Reichsvertretung Deutscher Juden in Berlin. Im Novemberpogrom 1938 wird Martin Marx  

in München festgenommen; aus dem KZ Dachau entlassen.  

Er lehnte die Emigration für sich ab.  

Deportation seiner Familie am 29. November 1942 von Berlin ins Vernichtungslager Auschwitz 
 

Sohn: 
 

Ernst Marx  

* 9. August 1920 in Frankfurt am Main, ab 1934 wohnhaft in Berlin 

Deportation am 29. November 1942 von Berlin ins Vernichtungslager Auschwitz 
 

Tochter: 
 

Klara (Klärle) Marx  

* 26. Juni 1924 in Frankfurt am Main, ab 1934 wohnhaft in Berlin 

Deportation am 29. November 1942 von Berlin ins Vernichtungslager Auschwitz 
 

Weitere Informationen siehe u.a.: 
 

www.historisches-unterfranken.uni-wuerzburg.de; http://www.bundesarchiv.de/gedenkbuch/1116725; 

www.levie-kanes.com (Mayer -Steilberger). 
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Adolf Nathan 

Viehhändler, Unteroffizier bei einer Flak-Batterie (EK II 1918) 

wohnhaft in Langenberg/Rhld 

* 16. März 1886 in Langenberg/Rhld,  

1941 Deportation ab D¿sseldorf nach Litzmannstadt (Lodz), Ghetto, À 1943 

heiratet am 14. Juni 1914 in Langenberg/Rhld 

Betty Windmüller  

* 24. Juli 1888 in Ahlen/West., wohnhaft in Langenberg/Rhld 

am 27. Oktober 1941 Deportation ab Düsseldorf nach Litzmannstadt (Lodz), Ghetto  

À September 1942 in Kulmhof (Chelmno), Vernichtungslager 
 

2 Stolpersteine in Velbert-Langenberg, Hohlstr. 2 
 

Sohn: 
 

Ernst (Ernest) Nathan 

Direktor der Wickliffe Av. Property Management Co (bis 1994) 

* 24. Mai 1916 in Langenberg/Rhld, emigriert über die Niederlande nach Großbritannien, 

von 1940-1946 mit der britischen Armee in Deutschland, 

heiratet am 4. April 1948 in Langenberg/Rhld 

Inge Lore Halle 

* 8. Mai 1925 in Berlin, À é 
 

1951 Auswanderung nach Chile, 1966 Rückkehr nach England. 
 

Sohn: 
 

Walter  Nathan 

Kfz-Mechaniker 

* 8. Februar 1920 in Langenberg/Rhld, lebt in Israel 

Ausschluss aus der Schule 1933, Mitglied in der jüdischen Jugendorganisation BDJJ, 

die sich für die Auswanderung nach Israel und Kibbuz-Bewegung einsetzen. 

Emigration mit der Familie seines Onkels 1937 nach Eretz aliya Israel,  

im Dienst der britischen Armee 1945 zurück nach Langenberg und Dachau,  

von wo jüdische Flüchtlinge mit seiner Hilfe nach Italien gelangen. 

heiratet am 21. Juli 1946 in Haifa/Israel (1. Ehe) 

Edith Judith Ellenberg  

* 22. Juli 1922 in Stuttgart, À 21. April 1967 in Haifa/Israel 
 

Walter  Nathan heiratet in zweiter Ehe 

Aviva Garfunkel  

* 1. November 1936 in Drohowitz (Drohobycz) / Polen, lebt in Haifa/Israel 
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Bruno Scharlach 

Kaufmann 

* 15. September 1896 in Langenberg/Rhld, wohnhaft in Chemnitz 

À 19. Juli 1942 in Auschwitz 
 

Ludwig Israel Scharlach 

Kaufmann, Direktor der Gebr. Scharlach AG in Chemnitz 

* 17. Juni 1899 in Langenberg/Rhld, wohnhaft in Chemnitz 

À 16. September 1943 im Vernichtungslager Sobibor 

heiratet  

Gerda Sara Sachs 

* 27. Juni 1906 in Chemnitz 

À 16. Juni 1943 im Vernichtungslager Sobibor 
 

Zur Information: 
 

Deutscher Reichsanzeiger und Preußischer Staatsanzeiger Nr. 36 vom 12. 2. 1940: 

Bekanntmachung auf Grund des § 2 des Gesetzes über den Widerruf von Einbürgerungen und die Aberkennung  

der deutschen Staatsangehörigkeit vom 14. Juli 1933 (RGBl.I S.480) erkläre ich im Einvernehmen mit dem  

Herrn Reichsminister des Auswärtigen folgende Personen der deutschen Staatsangehörigkeit für verlustig:  

130. Scharlach, Ludwig Israel, geb. am 17. 6. 1899 in Langenberg (Rheinland. 
 

Tochter: 
 

Erika Sara Scharlach 

* 28. Mai 1928 in Chemnitz 

À 16. September 1943 im Vernichtungslager Sobibor 
 

3 Stolpersteine in Chemnitz, Parkstraße 9a 
 

Julius Spingelt 

* 2. Mai 1886 in Bremen-Crohn 

deportiert am 22. April 1942 nach Isbica/Ghetto 

heiratet 

Helene Steilberger 

*  9. Februar 1889 in Langenberg/Rhld, wohnhaft in Essen 

deportiert am 22. April 1942 nach Isbica/Ghetto 
 

Ihre Kinder: 
 

Herbert Spingelt 

* 7. Dezember 1914 in Essen  

À 1. Mªrz 1943 im Konzentrationslager Auschwitz 
 

Kurt Spingelt  

* 15. März 1925 in Essen  

À 1. Mªrz 1943 im Konzentrationslager Auschwitz 
 

Rosa Steilberger 

* 4. Mai 1883 in Essen-Steele 

À 19. Oktober 1942 im KZ Auschwitz 

heiratet 

Alex de Leeuw 

* 15. Oktober 1881 in Hengelo/NL 

À 19. Oktober 1942 im KZ Auschwitz 
 



286 

Henriette Steilberger 

* 25. April 1885 in Essen-Steele 

À 27. November 1942 im KZ Auschwitz 

heiratet 

Maurits Juda Levie Cohen 

* 1883 in Hengelo/NL, À 31. Dezember 1936 in Hengelo/NL 
 

Ihre Kinder: 
 

Hermann Cohen 

Kaufmann 

* 21. Dezember 1918 in Hengelo/NL 

À 31. März 1944 in Mitteleuropa 
 

Regina Cohen 

* 21. September 1920 in Hengelo/NL 

À 27. November 1942 im Konzentrationslager Auschwitz 
 

Charles Cohen 

* 8. Juni 1928 in Hengelo/NL 

À 27. November 1942 im Konzentrationslager Auschwitz 
 

Henriette und Rosa Steilbergers Eltern: 
 

Jacob Steilberger 

* 24. November 1850 in Langenberg/Rhld, À in Essen-Steele 

heiratet 1876 

Johanna Stern 

* 1850, À 1929 
 

Emil Steilberger 

* 26. September 1890 in Langenberg/Rhld 

À 12. August 1942 in Lublin, ermordet 
 

Hermann Steilberger 

* 16. Juni 1892 

deportiert am 22. April 1942 nach Isbica/Ghetto 
 

Karl Steilberger 

* 28. Oktober 1895 in Essen 

À 1942 in Riga, ermordet 
 

Ernst Steilberger 

* 20. Juni 1897 in Essen-Steele 

deportiert am 22. April 1942 nach Isbica/Ghetto 
 

Otto Steilberger 

* 29. September 1900 in Essen  

À 23. Januar 1942 in Stutthof, ermordet 
 

Eltern von Hermann, Karl, Ernst und Otto Steilberger: 
 

Salomon Steilberger 

* 1. April 1865 in Langenberg/Rhld, À 11. Mªrz 1914 in Steele 

heiratet  

Regina Mayer 

* 11. September 1864 in Solingen, À 14. Dezember 1930 in Steele 
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Carl Martin Steilberger  

Dr. med. 

* 9. Juni 1893 in Hºrde, À 10. Oktober 1943  

heiratet  

Marie Charlotte Eveline Zuchholdt 

* 21. März 1894 in Danzig (jetzt: GdaŒsk), À 10. Oktober 1943 
 

Das Ehepaar ertrinkt bei einer Kollision eines Flüchtlingbootes mit einem schwedischen Küstenboot 

im Öresund. Ihr Sohn Hans Harald Steilberger (1918-1980) und sein adoptierter Halbbruder  

Hans-Georg Steilberger werden gerettet. 
 

2 Stolpersteine in Kiel, Holtenauer Straße 59a. 
 

Carl Martins Eltern: 
 

Hugo Steilberger 

Dr. med. 

* 27. Mai 1861 in Elberfeld, À 23. August 1917 in Hºrde 

heiratet  

Rosalie Steilberger 

* é, À é 
, 

Carl Martins Großeltern: 
 

Samuel Steilberger  

Weber, Religionslehrer, Toraschreiber 

* 29. Oktober 1814 in Langenberg/Rhld, À 26. Mai 1901 in Elberfeld 

heiratet am 12. Dezember 1844 

Friederike Simon 

* 1. Januar 1823 in Neviges, À 11. Januar 1899 in Elberfeld 
 

Aron Mendel Steinberg 

* 21. Oktober 1834 in Hohenhausen/Kalletal, Fürstentum Lippe, Detmold 

À 4. November 1904 in Frankfurt am Main 

heiratet am 22. Mai 1861 in Langenberg/Rhld 

Henriette Herz 

* 11. Februar 1842 in Langenberg/Rhld, À 5. Dezember 1932 in Frankfurt am Main 
 

Kinder: 
 
 

Selma Steinberg 

* 5. Oktober 1863 in Hohenhausen, Fürstentum Lippe, Detmold 

À 1. September 1942 im Konzentrationslager Theresienstadt 
 

Hulda Steinberg 

* 27. Juli 1865 in Hohenhausen, Fürstentum Lippe, Detmold 

À 11. Dezember 1942 im Konzentrationslager Theresienstadt 

heiratet  

Julius Leopold Michelson 

Kaufmann 

* 6. März 1869 in Solingen 

À 20. Januar 1943 im Konzentrationslager Theresienstadt 
 

Max Steinberg 

* 27. März 1869 in Hohenhausen/Kalletal, Fürstentum Lippe, Detmold 

À 15. Dezember 1943 im Konzentrationslager Theresienstadt 

heiratet  

Cecilia (Cilli) Stern 

* 21. August 1871 in Frankfurt am Main 

À Oktober 1944 im Konzentrationslager Auschwitz 
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Rosalie Steinberg 

* 26. Juni 1874 in Hohenhausen, Fürstentum Lippe, Detmold 

À 4. Dezember 1943 im Konzentrationslager Theresienstadt 

heiratet am 28. Januar 1899 in Frankfurt am Main 

Julius Adler 

* 1. Januar 1868 in Kelsterbach, À 19. April 1928 in Frankfurt am Main 

 

Isidor Löw  

Geschäftsinhaber in Langenberg/Rhld 

* 20. Januar 1872 in Mogendorf, Kreis Unterwesterwald 

Lebt als Witwer bis 1938 am Sülzgürtel 72 in Köln und wird am 15. Juni 1942 vom Sammellager 

Köln/Müngersdorf in das Konzentrationslager Theresienstadt deportiert. 

À 28. Januar 1944 im Konzentrationslager Theresienstadt  

heiratet  

Emma Levy 

* 28. Juni 1874 in Oberwinter, À é 
 

Die Familie lebt vom 3. September 1904 bis zum 29. September 1909 in Langenberg/Rhld,  

Hauptstr. 74 (bei Herz).  

Isodor Löw eröffnet am 1. Oktober 1904, abends um 6 Uhr im Herz´schen Lokal, Hauptstr. 75  

in Langenberg ein Kaufhaus: siehe folgendes Inserat in der Langenberger Zeitung, 

Freitag, dem 30. September 1904: 
 

 

 
 

1909 ziehen sie um nach Wiesdorf, heute Leverkusen. 

1911 übernimmt Isidor Löw das Textil- und Konfektionsgeschäft ĂLevy und Coñ seines Schwagers  

in Wiesdorf (Wohnsiedlung der Bayer AG), Hauptstr. 94. 
 

Tochter: 
 

Irma Berta Löw  

* 31. Januar 1902 Lennep 

À é letzter bekannte Aufenthaltsort: 1943 Konzentrationslager Lublin 

heiratet 1931 

Abraham (Adolf) Siegfried  

Kaufmann 

* 4. Januar 1901 in Radomysl, Polen, À é unbekannt 
 

3 Stolpersteine in Köln, Sülzgürtel 72 
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Tochter: 
 

Meta Löw, verh. Wiese 

Sektorenleiterin des Kulturbundes zur demokratischen Erneuerung Deutschlands (1956-58) 

* 15. November 1906 in Langenberg/Rhld, À 1. August 1986 in Berlin 
 

Als verheiratete Meta Wiese überlebt sie als einziges Familienmitglied.  

In Dresden lebend, muss auch sie zu Beginn des Holocaust in ein Ghettohaus umziehen,  

kann sich aber der Deportation mit Hilfe von gefälschten Papieren entziehen.  

Sie versteckt sich als Lotte Weber in Bleicherode im Harz bei einer Freundin. 
 

aus: 
 

www. Bundesarchiv.de/ Gedenkbuch - Opfer der Verfolgung der Juden unter der nationalsozialistischen  

Gewaltherrschaft in Deutschland 1933-1945. 
 

Gedenkbuch für das Heim des Jüdischen Frauenbundes in Neu-Isenburg (1907-1942). 
 

www.anwalt-ohne-recht.de/Duesseldorf; www.communityjoodsmonument.nl. 
 

 

Ulrike Schrader, Leiterin der Alten Synagoge in Wuppertal-Elberfeld. Steilberger Stammbaum. 
 

Hermann Schröter: Geschichte und Schicksale der Essener Juden. Stadt Essen, 1980. 
 

www.max-ehrlich.org. (Rosalie Steinberg); www.geni.com/...Aron-Mendel-Steinberg/60000 
 
 

Rainer Koester: Langenberg im 3. Reich. Widerstand und Verfolgung in Langenberg 1933-1945. Eigenverlag. 
 

Bertram, Ellen: Menschen ohne Grabstein. Die aus Leipzig deportierten und ermordeten Juden. Leipzig, 2001. 
 

Jürgen Nitsche: Juden in Chemnitz. Dresden : Sandstein, 2002. 
 
 

Frank Overhoff: Juden im Niederbergischen. Namen, Erinnerungen, Bibliographie.  

Bergischer Geschichtsverein Velbert, 2010. 

Frank Overhoff: Biografische Notizen zu Opfern der Shoah aus Langenberg, Neviges u. Velbert. Velbert : Scala, 2014. 
 

 

Frank Overhoff: Zum Novemberprogrom 1938 im Gebiet des Kirchenkreises Niederberg. Textsammlung. 

http://niederberg.ekir.de. 
 

Meta Löw, verh. Wiese, siehe: 

www.argus.bstu.bundesarchiv.de, www.stsg.de und www.ksta.de/koeln, www.rathausverein-oberwinter.de. 
 

Anhang: 
 

Hans Albert (Lot Hiob) Wollstein  

* 7. März 1895 in Elberfeld, À 1944 in Auschwitz 
 

Hans Wollsteins Eltern, Bankdirektor Adolf Wollstein  (1942 ins KZ dep.) und Frau Paula,  

Mitglieder der israelitischen Kultusgemeinde in Elberfeld lassen ihn 1897 mit seinen zwei Schwestern 

in Haus Mallinckrodt, dem Anwesen eines befreundeten Bankdirektors, christlich taufen. Er besteht 

1913 das Abitur am Langenberger Gymnasium, beendet die Kriegszeit mit dem EK II, studiert 1919 

Rechts- und Staatswissenschaften in Bonn und in Göttingen, promoviert hier 1921  

zum Dr. jur., gehört seit 1925 zur Anwaltschaft beim Amts- und Landgericht Bonn, gilt in den 1920er 

und 30er Jahren als einer der brillantesten Köpfe unter den in Bonn tätigen jüngeren Anwälten, wird 

1942 nach Theresienstadt deportiert und 1944 in Ausschwitz ermordet.  
 

Wilhelm Giesenhaus jun. 

Apotheker, als SS-Untersturmführer in der Waffen-SS Nr. 271-790 

* 17. Mªrz 1911 in Langenberg, À 4. Januar 1943 in Litzmannstadt 
 

Der Sohn des bei Gebr. Köttgen beschäftigten Buchhalters Wilhelm Giesenhaus besteht 1937 in 

Münster sein Staatsexamen als Apotheker, wird Mitglied der Waffen-SS, kommt 1942 als Apotheker 

in das Konzentrationslager Lublin, gehört mit zur Leitung des KZ Majdanek und stirbt im Januar  

1943 an Fleckfieber im jüdischen Ghetto Litzmannstadt. 
   

Weitere Informationen: 
 

Heimat am Mittag. Langenberger Zeitung. 17. Juli 1937. Aus Langenberg und Umgebung. 
 

Heimat am Mittag. Langenberger Zeitung. 4./5. Dezember 1943. Aus Langenberg und Umgebung. 

Langenberger Senderpost. Soldatenzeitung aus der Heimat -. é Ehrentafel ĂGefallenenmeldungñ. Nr. 1/ 1943. 

(Hrsg. NSDAP). 
 

Das Majdanek-Gedenkprojekt https://chelm.freeyellow.com/majdanek_ss.html. 
 

www.forum-der-wehrmacht.de. 
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Neue Bergische Synagoge Wuppertal-Barmen 
 

Einweihung am 8. Dezember 2002 
 

Dort ist seit April 2011 eine Dauerausstellung über die jüdische Religion und Geschichte im 

Wuppertal und der Region zu sehen.  
 

Einen Schwerpunkt der Ausstellung bildet die Biografie des Webers und frommen Juden: 

Samuel Steilberger  
Weber, Religionslehrer, Toraschreiber 

* 29. Oktober 1814 in Langenberg/Rhld, À 26. Mai 1901 in Elberfeld 

heiratet am 12. Dezember 1844 

Friederike Simon 

* 1. Januar 1823 in Neviges, À 11. Januar 1899 in Elberfeld 
 

Ihre Kinder aus Langenberg: 
 

Jacob Steilberger  

* 13. Januar 1845 in Langenberg/Rhld (Wallmichrath), À 1935 in Wiesbaden 
 

Joseph (Jupp) Steilberger  

* 15. November 1846 in Langenberg/Rhld (Wallmichrath), À vor 1913 
 

Hanna (Hannchen) Steilberger 

* 1. Juni 1849 in Langenberg/Rhld (Wallmichrath), À é 
 

Rebecka Steilberger  

* 27. Oktober 1851 in Langenberg/Rhld (Wallmichrath) À 1935 in Freiburg/Br. 

heiratet am 23. Oktober 1875 in Elberfeld 

Simon (Sally) Knopf 

Einzelhandelsunternehmer 

* 11. Oktober 1845 in Birnbaum/Posen, À 1922 in Freiburg/Br. 
 

Trauzeugen:  

Herz Goldberg, 43 Jahre alt, Kaufmann, wohnhaft in Elberfeld, Oheim der Ehegattin;  

Aron Stern, 33 Jahre alt, Handelsmann in Elberfeld;  

David Mandelbaum, 39 Jahre alt, Kaufmann in Elberfeld, Bekannter des neuen Ehepaares. 
 

Regina Steilberger  

* 4. April 1854 in Langenberg/Rhld (Wallmichrath), À 2. September 1934 Biel/CH 

heiratet am 28. Februar 1881 

Moritz Meyer  

* 13. September 1855, À 26. Juni 1907 Biel/CH 
 

Salomon Steilberger  

* 10. Juni 1856 in Langenberg/Rhld (Wallmichrath), À 15. Januar 1923 in Brooklyn, NY 
 

Ihre Kinder aus Elberfeld: 
 

Abraham Steilberger (1857-1935), Simon Steilberger (1859-1860), 

Hugo Steilberger (1861-1917 in Hörde), Therese Steilberger (1862-1864), 

Moses Steilberger (1864-), Rosalie Steilberger (30. Sept. 1867- 28. Nov. 1867) 
 

Im 2. Halbjahr 1857 wird Samuel Steilberger in der "Liste der steuernden Gemeindemitglieder"  

als noch in Langenberg lebend verzeichnet. Um 1860 zieht er mit seiner Familie nach Elberfeld.  

Sein Leben zwischen Arbeit, Familie und Synagoge erlaubt einen Einblick in die damalige  

jüdische Alltagswelt und zeigt, was das jüdische Leben bis zur Gegenwart ausmacht. 
 

aus: 
 

Romerike Berge. Zeitschrift für das Bergische Land. 54. Jahrgang, Heft 2. 2004, S. 22-32: 

Ulrike Schrader. "éder alte Gott lebt noch, wird auch uns nicht verlassen." 

Zu den Briefen des Elberfelder Juden Samuel Steilberger an seine Tochter Regina. 

Ulrike Schrader. Steilberger Stammbaum. 
 

Simon Knopf (Zufallsfunde) in www.wiki-de.genealogy.net/Provinz_Posen 
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Opfer des Widerstandes 
 

Zum Gedenken der Töchter und Söhne Langenbergs. 
 

Auguste Schnakenbrock 
Lehrerin, Kommunalpolitikerin in Lünen, Mitglied der SPD 

* 31. Januar 1889 in Langenberg/Rhld, À 2. Januar 1945 um 5 Uhr im KZ Ravensbrück  

(siehe Sterbeschein des Standesamts Ravensbrück II, Kreis Templin vom 3. Januar 1945) 

begraben in einer Aschegrube am Schweedtsee in Brandenburg. 
 

Sie wird am 22. August 1944 im Rahmen der Aktion ĂGewitterñ verhaftet und ins Polizeigefängnis 

Hörde gebracht und mißhandelt. 

Anschließend erfolgt die Überführung in das Konzentrationslager Ravensbrück.  
 

Ihr zu Ehren werden am 28. November 1974 in Lünen die LºnsstraÇe in die ĂAuguste Schnakenbrock-

StraÇeñ umbenannt, 2014 ein Stolperstein vor ihrer letzten Wohnung (Horstmarer Str. 30) verlegt und 

im Februar 2017 in der Viktoria-Schule eine Tafel zu ihrem Gedenken angebracht. 
 

Emil Winkels 
Schlosser, Seemann in Emden 

* 5. Juni 1890 in Langenberg/Rhld, verschollen Anfang 1945 
 

Nach Abschluss der Volksschule erlernt er den Beruf des Schlossers bei der  

Fa. Volkenborn in Langenberg. Winkels Tätigkeiten während der Kaiserzeit und des  

1. Weltkrieges bleiben unbekannt. Seine Ehe, aus der fünf Kinder entstammen, endet in der Scheidung. 

Er verlässt die Familie in Richtung Hamburg. Von dort zieht Emil Winkels 

nach Emden, wo ihm am 25.Juli 1928 ein Seefahrtsbuch vom Seemannsamt ausgestellt wird. 

In dieser Zeit entwickelt er sich zu einem überzeugten Kommunisten und tritt neben der KPD  

auch der revolutionªr orientierten Gewerkschaft ĂEinheitsverband der Seeleute, Hafenarbeiter  

und Binnenschifferñ bei. Einem grºÇeren Kreis wird Winkels 1931 durch die Organisierung  

eines Seeleutestreiks in Odessa / Russland bekannt. Dieser Streik bringt ihm die Verurteilung  

zu einem Jahr und drei Monaten Gefängnis wegen Meuterei ein, die er wegen einer Amnestie  

nur zum Teil absitzen muss. Mit der Machtübernahme der Nationalsozialisten wird Emil Winkels  

die Aufgabe ¿bertragen, den verbotenen ĂEinheitsverbandñ in der Illegalitªt neu aufzubauen.  

Bis Mitte 1937 kann er diesen Auftrag erfolgreich gestalten. 

Dann wird er am 18. September im Rahmen einer großen Verhaftungsaktion festgenommen.  

Es folgt am 21.April 1938 eine Verurteilung durch den ĂVolksgerichtshofñ zu 6 Jahren Zuchthaus,  

die er in Celle absitzen muss. Auf seine schon geplante Entlassung folgt die neuerliche  

Überstellung zur Gestapo Wilhelmshaven. Emil Winkels wird zur SS-Sondereinheit Dirlewanger 

abkommandiert, bei der er während seiner Einsatzzeit ums Leben kommt. 
 

Stolperstein am 30. Mai 2013 verlegt, Emden, Graf-Johann-Str. 23  

Pate: Prof. Dr. Carsten Müller 
 

siehe auch: 
 

www.ubbo-emmius-gesellschaft.de; www.ostfriesland.vvn-bda.de 
 

Karl Lomberg  
Schlosser in Essen 

* 16. Januar 1891 in Langenberg/Rhld, À 20. Oktober 1944 in M¿nchen-Stadelheim 
 

Mitglied der KPD und der Widerstandsgruppe Franz Zielasko (1896-1943) 

Haftbefehl: 26. Mai 1944, Urteil des Volksgerichtshofs: 18. Juli 1944, 

Vollstreckungsanordnung des Reichsjustizministers: 3. August 1944, 

enthauptet am 20. Oktober 1944 in München-Stadelheim. 
 

Stolperstein am 13. April 2006 verlegt, Essen, Altendorfer Str. 568 (früher: 302).  

Pate: Industriegewerkschaft Metall Essen. 
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Otto Kuhlmey 
Schlosser  

* 17. Mai 1898 in Bºtzow, À 8. November 1945 Sachsenhausen bei Oranienburg 

heiratet 

Laura Gaule 

* é, À é 
 
 

Ab 1919 Mitglied der SPD in Langenberg/Rhld, wechselt danach über die USPD zur KPD.  

Seine Angehörigkeit endet dort 1932. Herausgeber der KPD-Zeitungen "Rote Welle"  

und "Rote Leuchtrakete", Leiter des Erwerbslosenausschusses und Stadtrat der KPD.  

Er flüchtet aus Langenberg. Die Gestapo-Akten bringen ihn in Verbindung mit den 

Rundfunkstörungen am 1. und 22. Juli 1931. 

Nach seiner Festnahme wegen Münzvergehen (Bedienung öffentlicher Fernsprecher mit alten 

Münzen) wird er zu 2 Jahren und 4 Monaten Zuchthaus verurteilt. Die Strafe sitzt er bis zum  

24. Mai 1935 vollständig ab. Nach seiner neuerlichen Festnahme am 1. Juni 1937 in Langenberg 

wegen des Verdachts illegaler politischer Tätigkeit zieht er zusammen mit seiner Frau im  

Oktober 1937 nach Berlin. Dort wird er später verhaftet und verurteilt.  

Nach dem Zweiten Weltkrieg stirbt Otto Kuhlmey am 8. November 1945 in Sachsenhausen bei 

Oranienburg. 
 

Gedenktafel (Opfer des NS-Regimes), Berlin, Yorckstr. 4-11, Friedrichshain-Kreuzberg. 
 

siehe auch: 
 

Rainer Koester: Langenberg im "3. Reich". Widerstand und Verfolgung in Langenberg 1933-1945. Eigenverlag. 
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Opfer der NS-Psychiatrie 
 

Zum Gedenken der Töchter und Söhne Langenbergs. 
 

Paul T. 
Schiffsjunge, Kellner,Wirt, Handelsvertreter, Erfinder 

* 18. September 1876 in Langenberg/Rhld  

À 19. Oktober 1943 in Weilm¿nster 
 

Weitere Informationen siehe u.a.: 
 

www.lwv-hessen.de, Gedenkfriedhof f¿r die Opfer der ĂNS-Euthanasieñ in Weilm¿nster 
 

Erich Friedrich Wordenbeck 
Schleifer  

* 21. April 1913 in Langenberg/Rhld  

À 16. Mai 1943 in der Landes-Heil- und Pflegeanstalt Pfafferode 

 

Alfred Ledermann 
* 26. August 1921 in Langenberg/Rhld  

À 12. Juli 1942 im KZ-Sachsenhausen (Mordaktion Klinkerwerk) 
 

Weitere Informationen siehe u.a.: 
 

www.bgv-velbert.dvs.net, Frank Overhoff. Langenberger Opfer des Nationalsozialismus; www.raunitz.de/sh_tote_opfer. 
 

Vladimir Luxuria. Eldorado. Milano : Bompiani/Rizzoli, 2011. 
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Langenberger Theologiegeschichte 
 
 

Geistliche aus dem Bereich der Langenberger Ahnengemeinschaften 
 

Thomas Achelis, Ferdinand Johann Adolf Achenbach, Heinrich Ahasverus,  

Hermann Konrad Altgeld, Johann Hermann Altgelt, Karl Philipp Altgeld,  

Paul Friedrich Karl Wilhelm Arning, Simon Friedrich Christoph Arning,  

Carl Christoph Julius Asschenfeldt-Hansen, Otto Gustav Augner. 
 

Otto Friedrich Bachmann, Ernst Friedrich Ball, Hermann Ball, Johannes Ball,  

Franz Gotthilf Nathanel Balke, Hans Wilhelm Eduard Balke, Emil Bäumer,  

Karl Theodor Bäumer, Wilhelm Bäumer, Christian Gottlob Friedrich Barner, Theodor Barner, 

Theodor Barner d. Ä., Ernst Theodor Bartels, Hermann Friedrich David Bartels,  

Johann Burchard Bartels, Johannes Bartelt, Johann Ludwig Barth, Hermann Becker,  

Wilhelm Becker, Leopold Konrad Theodor Beckhaus, Moritz Johann Heinrich Beckhaus,  

Johann Bender, Heinrich Carl Eduard Berendts, Hermann Robert Berg, Karl Gerhard Berg,  

Anton Heinrich Beschoren, Wilhelm Heinrich Beschoren, Johann Jakob Bickerich,  

Johann Wilhelm Adam Bickerich, Emil Bredt, Claude Bridel, Johann Wilhelm Brinkmann,  

Johann Theodor Wilhelm Christoph Brockhaus, Johann Cornelius Wilhelm van Bruck,  

Gustav Martin Bossert, Karl Friedrich Wilehlm Brachmann, Otto Ludolf Brockhaus,  

August Broelemann, Paul Bruch, Ernst August Eugen Burger, Karl Christian von Burger,  

Karl Heinrich August von Burger.  
 

Emil Friedrich Wilhelm Caesar, Jacob Caesar, Jakob Johann Caesar, Christian Friedrich Callisen, 

Abraham Carp, Gottfried Carp, Heinrich Carp, Johann Conrad Carp, Johann Wilhelm Carp,  

Peter Carp, Karl Gustav Chrszescinski, Johann Henrich Colsman, Gustav Leopold von der Crone. 
 

 

Hans-Otto Dibelius, Ewald Dicke, Johann Ernst Ludwig Dickmann,  

Heinrich Friedrich Philipp Diemel, Johann Theodor Diemel, Johann Heinrich Diergardt,  

Karl Julius Max Diestel, Peter Lukas Dilthey, Max Dreisbach, Johann Heinrich Dreyer. 
 

Ernst Ebing, Gerhard von Eicken, Heinrich Wilhelm Eickmann, Friedrich Elbers,  

Friedrich Wilhelm Elbers, Ludwig Ernst Emmelius, Wilhelm Christian Emmelius,  

Christian Gotthelf am Ende, Jakob Engels, Jakob Gerhard Engels, Karl Johann Engels,  

Michael Engels, Johann Jakob Engels, Johann Karl Erler, Heinrich Gottfried Esch,  

Stephan Friedrich Georg Evertsbusch.  
 

Ernst Albert Paul Fabarius, Johann Tilmann, Fackert, Oskar Fahrenholtz, Friedrich Rudolf Fay,  

Karl Ernst Wilhelm Focke, Wilhelm Föhrer, Peter Phlipp Gangolf Forstmann, Johann Daniel Franke, 

Martin Freche, Daniel Friedrich Moritz Freymann, Johann Gerhard Fues,  

Gottlieb Bernhard Michael Funcke, Otto Julius Funcke. 
 

Johannes Geibel, Karl Geibel, Friedrich Ludwig Georgi, Ernst Gess,  

Ernst Wolfgang Friedrich Gess, Johannes Gess, Karl Friedrich Ferdinand Gessert,  

Heinrich Wilhelm Giesen, Arnold Goebel, Gerhard Wilhelm Goebel, Johann Gerhard Goebel,  

Johann Karl Gerhard Goebel, Karl Goebel, Maximilian Friedrich Wilhelm Goebel,  

Siegfried Abraham Goebel, Heinrich Karl Christian Theodor Goerck, Adof Graeber,  

Hermann Graeber, Eduard Grafe, Johann Jakob Gülcher.  
 

Jacob Emil Karl Theophil Haarbeck, Theodor Arnold Haberkamp, Ferdinand Hachtmann,  

Franz Samuel Theodor Rüdiger Hachtmann, Julius Theodor Hachtmann, Franz Arnold Hackländer, 

Friedrich Wilhelm Hackländer, Johann Heinrich Gottlieb Hackländer, Hermann Franz von Halfern, 

Johann Stephan Halfmann, Johann Wilhelm Halfmann, Peter Hansen, Johann Konrad Hanstein,  

Adolf Hasse, Johann Gottfried Hegmann, Hans Adolf Wilhelm Helmich,  

Ernst Karl Georg Hengstenberg, Ernst Rudolf Hengstenberg, Gottlieb Christoph Hengstenberg, 

Wilhelm von Hengstenberg, Christian Abraham Hepp, Johann Karl Immanuel Hepp,  

Karl Wilhelm Maximilian Hepp, Ludwig Heinrich Hepp Moellenthiel,  

Christian Wilhelm Martin Reinhard Hermann, Johann Hartmann Hermann,  

Johann Heinrich Eduard Hermann, Karl Eduard Friedrich Hermann, Konrad Eugen Hermann,  

Konrad Ludwig Wilhelm Hermann, Peter Conrad Hermann, Peter Wilhelm August Hermann,  

Johann Caspar Wilhelm Herminghausen, Friedrich Georg Adolf Heuermann,  

Christian Ferdinand Friedrich Hochstetter, Johannes Hörnemann, Friedrich Johannes Hörnemann,  
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Karl Hoffmann, Johann Carl Friedrich Hofius, Johannes Hofius, Johannes Heinrich Hofius, 

Peter Gottfried Hofius, Wirich Hofius, Johann Christian Konrad von Hofmann, Peter Abraham Hold,  

Johannes Eduard Hollweg, Johann Friedrich Hötte, August Wilhelm Hülsmann, Ludwig Hülsmann,  

Philipp Andreas Eduard Hülsmann, David Theodor August Marc-André Hupfeld,  

Maximilian Huyssen, Wilhelm Friedrich Gotthelf Huyssen. 
 

Christian Wilhelm Emil Werner Jösting, Ludwig Karl Leopold Josephson, Hans Josten,  

Daniel Kamp, Franz Eduard Bruno Kaphahn, Alfred Kappesser,  

Johannes Jakob Wilhelm Kappesser, Otto Kappesser, Johannes Karsch, Eduard Franz Keim,  

Ludolf Heinrich Kieserling, Karl Victor Klingemann, Hermann Knodt, Hermann Köberle,  

Justus Köberle, Johann Philipp Reinhard Köhler, Georg Otto Heinrich Körner, Friedrich Köster, 

Hermann Köster, Friedrich Wilhelm Johann Eduard Krabb, Hermann Krafft,  

Johann Christian Gottlieb Ludwig Krafft, Johann Gottlob Krafft, Karl Krafft, Karl Georg Krafft,  

Karl Johann Friedrich Wilhelm Krafft, Matthias Krall, Paul Kramm, Hermann Heinrich Krebs, 

Joachim Friedrich Wilhelm Krüger, Cornelius Friedrich Adolf Krummacher,  

Emil Wilhelm Krummacher, Friedrich Adolf Krummacher, Friedrich Wilhelm Arnold Krummacher,  

Friedrich-Wilhelm Gustav Adolf Daniel Theodor Krummacher,  

Hermann Friedrich Adolph Krummacher, Julius Gottfried Krummacher, 

Karl Emil Christian Krummacher, Theodor Gustav Hermann Adam Krummacher,  

Johann Gustav Franz Friedrich Wilhelm Krupp, Johann Eberhard Wilhelm Krupp,  

Johann Friedrich Wilhelm Küper, Johann Hermann Daniel Küper, Karl Ludwig Daniel Küper,  

Johann Jakob von der Kuhlen, Julius von der Kuhlen, Karl Arnold Ferdinand von der Kuhlen,  

Eduard Kuhr, Johann Karl August Kupsch. 
 

Johann Friedrich Wilhelm Konrad Laar, Friedrich Landmann, Wilhelm August Hermann Leipoldt, 

Friedrich Ludwig Lichtenberger, Friedrich Ludwig Christian Liebrich, Philipp Ernst Liebrich,  

Johann Carl Lindenberg, Johann Clemens Christoph Lohmann, Johann Peter Christoph Lohmann,  

Carl Heinrich Ludwig Lohmeyer, Friedrich Heinrich Lohmeyer, Hermann Ernst Lohmeyer,  

Sophron Hermann Gerhard Luyken.  
 

Friedrich Ludwig Mallet, Max Heinrich Maurenbrecher, Gustav Meinberg,  

Gustav Adolf Karl Meinberg, Otto August Wilhelm Meinhausen, Gottfried Menken,  

Friedrich Wilhelm Merken, Friedrich Ewald Meumann, Karl Meumann, Erich Karl Julius Meyer,  

Christoph Eduard Gustav Fedor Meyer, Anton Wilhelm Peter Möller,  

Arnold Wilhelm Christian Möller, Peter Gottfried Möller, Peter Jakob Momm, Hermann Mörchen, 

Wilhelm Karl Mörchen, Peter Friedrich Mohn, Henry Arthur Morgan, Morgan Morgan,  

Julius Müllensiefen, Anton Wilhelm Peter Müller, Karl Theodor Müller,  

Karl Wilhelm Julius Müller, Philipp Friedrich Müller, Theodor Arnold Müller,  

Theodor Müller-Krüger, Hermann Münker, Johann August Münker.  
 

Emil Nase, Gottfried Andreas Natorp, Gottfried Bernhard Adelbert Natorp, Gustav Ludwig Natorp,  

Heinrich Johann Friedrich Natorp, Georg Naumann, John Naumann, Martin Justus Naumann,  

Adolf Nell, Martin Nelle, Johann Karl Neumann, Johann Peter Neumann, Heinrich Neviandt,  

Friedrich Nieden, Ernst Friedrich Niemann, Johann Friedrich Niemann, Karl Niemann,  

Karl August Niemann, Wilhelm Marie Elise Johannes August Niemöller, Johann Karl Niepmann,  

Karl Niepmann, Johann Friedrich Nohl, Karl Friedrich Nohl, Bernhard Wilhelm Noltenius,  

Theodor Adolf Nottebohm, Gottlieb Adolf Nourney, Johann Gottlieb Nourney,  

Karl Ferdinand Adolf Nourney. 
 
 

Carl Heinrich Engelbert von Oven. 
 

Wilhelm Dietrich Heinrich Karl Pake, Gottfried Godofrius Peill, Johann Heinrich Peill,  

Ludolf Moritz Peill, Peter Konrad Peill, Alexander Christian Petersen,  

Gottfried Heinrich Theophil Petersen, Hermann Wilhelm Petersen, Johann Wilhelm Petersen, 

Friedrich Heinrich Max Petersmann, Paul Gustav Siegfried Pieper, Karl Ludwig Pithan,  

Heinrich Pollich, Johann Arnold Pollich, Dietrich Pols, Johann Christoph Gottlieb Port,  

Manfred Horace Günter Graf von Pourtalès, Erich Emil Psczolla,  

Johann Friedrich Wilhelm Pustkuchen. 
 
 

Johann Christian Willem Quack. 
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Paul Heinrich Rahtgens, Johann Wilhelm Reche, Karl Ludwig Gottfried Reinhold,  

Johann Reisig, Wilhelm Rheingans, Christan Rietschel, Ernst Rietschel, Georg Christian Rietschel, 

Gustav Ritter, Johann Heinrich Rocholl, Bernhard Friedrich Wilhelm Rogge,  

Albert Eduard Rosenkranz, Christian Friedrich Julius Rothfuchs, Gustav Adolf Rübenstrunk,  

Julius Christian Rumpf. 
 

Immanuel Friedrich Emil Sander, Joan Willem Frederik Gobius de Sart, Hermann Schafft,  

Julius Emanuel Schafft, Karl Schapper, Michael Scheiberg, 

Friedrich Eduard Gottlieb Schemmann, Johann Friedrich Daniel Scheurmann,   

Eduard Alexander Bernhard Friedrich von Scheven, Emil Gottfried Schlegtendal,  

Walter Eduard Schlegtendal, Johann Heinrich von der Schlusen, Johann Wernhard von der Schlusen, 

Emil Schmick, Johann Heinrich Theodor Schmieding, Johann Wilhelm Franz Schmieding, 

Friedrich Robert Schneider, Max Schoch, Albrecht Julius Schöler,  

Karl Albrecht Ferdinand Schöler, Karl Wilhelm Schöler, Johann Peter Schoeller,  

Friedrich Wilhelm Schönenberg, August Wilhelm Schröter, Otto Hermann von Schütz, 

Peter Schumacher, Walter Schumann, Curt Wilhelm August von Schwanenflügel, Paul Siebold,  

Paul Julius Karl Otto Siebold, Karl August Hermann Siemsen, Eduard Simons,  

Albrecht Florenz Julius Smend, Emil Heinrich Ludwig Snethlage, Martin Otto Rudolf Smend,  

Johann Henrich Georg Christian Spamer, Gottlieb Wilhelm Spies, Gustav Adolf Wilhelm Spies, 

Wilhelm Spies, Eberhard Rudolf Spieß, Gustav Adolf Spieß, Johann Christoph Spieß, Wilhelm Spieß,  

Stephan Spitzbart(h), Theodor Philipp Stephan Spitzbarth, Heinrich Christian Springmann,  

Karl Walter Sproedt, Peter Stachelhausen, Theodor Stiasny, Gottfried Stoevesandt,  

Emil Ernst Stoltenhoff, Carl Andreas Storck, Georg Karl Friedrich Storck, Hermann Josef Sträter, 

Heinrich Stumpf (Stumphius), Hugo Stursberg, William Frederik Peter Benedict Sverdrup,  

Karl Friedrich Syring, Johannes Syring. 
 

Isaak Teschemacher, Richard Tigges, Gustav August Tips, Peter Thielen, Martin Thilo,  

Johannes Thyssen. 
 

Philipp Valentin Umbeck.   

Wilhelm Veller, Emil Eduard Engelbert von Velsen, Julius Ludwig Wilhelm Viering,  

Friedrich Martin Vietor, Jan Friesemann Viëtor, Heinrich Joseph Vogel, Ernst August Volkening,  

Friedrich Wilhelm Vorster, Johann Wilhelm Leonhard Vorster, Johannes Karl Vorster,  

Bernhard Wilhelm Voswinckel, Friedrich Florenz Voswinckel, Karl Theodor Voswinckel,  

Emanuel Ernst Theodor Vowinckel, Martin Ludwig Vowinckel.  
 

Karl Albert Wagenknecht, Adolf Wessler, Johannes Wichelhaus, Heinrich Wilhelm Lindenberg, 

Siegfried Wiebel, Martin Willkomm, Otto Willkomm, Balthasar Eberhard von Wi(e)thof,  

Heinrich Wilkens, Johann Heinrich Wiesmann, Friedrich Theodor Wilms,  

Ernst Max Ferdinand Wölfing, Karl Wolf, Karl August Wortmann, Johann Friedrich Wülfing, 

Johannes Wülfing, Ernst Wuppermann.   

Adolf Johannes Cleophas Zahn, Wilhelm Albert Zschimmer.  
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Zitate aus: 

 
 

Religions-Vergleiche/ 
Welche zwischen 

Dem Durchleuchtigsten Fürsten und Herrn/ 

Herrn Friedrich Wilhelmen/ 

Marggrafen zu Brandenburg/des Heyl. Röm. Reichs Ertz-Cämmerern und Churfürsten/ 

In Preussen/ zu Magdeburg/ Gülich/ Cleve/ Berge/ é 

Und 

Dem Durchleuchtigsten Fürsten und Herrn/ 

Herrn Philip Wilhelmen/ 

Pfalzgrafen bey Rheyn/in Bayern/ Gülich/ Cleve/ Bergeé 
  

Der das Religions- und Kirchen-Wesen in denen Herzogthümben Gülich/ Cleve/ und Berge/  

auch die Graffschafften Marck/ und Ravensberg/respective am 26. Aprilis 1672 zu Cölln an der Spree/ 

und am 20. Julii 1673 zu Düsseldorf aufgerichtet werden. 

.é 

ARTICULUS VII. 
 

§. I.    So viel das Hertzogthumb Berge angehet / sollen die Augspurgische Confessions ï Verwandte 

Reformirter Religion/ an nachfolgenden Ohrte/ die Exercitia publica, Kirchen / Capellen und Schulen / 

mit denen dazu gehörigen Pastorat-Kirchen = Küsterey= und Schul=Renthen/ Wiedenhofen/ 

Vicarien/und deren Aufkünfften / immassen sie solche biß dato exercirzet/innegehabt und 

genossen/auch künfftig unbeeinträchtiget haben und behalten/ Als: 
  

  1. zu Elberfeld 

  7. zu Langenberg 

  8. zu Neviges 

23. zu Velbert 

é 
 

Cleve, 1674. Tobia Silberling, Churfl. Brandenb. Hoff-Druckern. 
 

Seiten 38-39 (digitalisiert) 
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Johann Diedrich von Steinen 

Ev. Luth. Pred. zu Frömern, des Ministeriums in der Grafsschaft Mark zeitl. General-Inspector,  

und der Classe im Amt Unna Subdelegatus, 
 

Westphälische Geschichte 
Mit vielen Kupfern. Dritter Theil. Stück 19. 

Historie vom Gericht Stipel und Amt Blanckenstein. 
 

Lemgo 1757. Im Verlage sel. Joh. Heinrich Meyers Witwe. 
 

Seiten 1156-1158 (digitalisiert) 
 

Das IV. Kapitel. 

Von der Lutherischen Gemeine in Langenberg. 
 

    Langenberg, ist ein grosser und schöner Flecken im Herzogtum Berge, an den Grafschaft Märckischen Grenzen gelegen, 

alwo viel Handlung getrieben wird, und gehöret zur Herrschaft Hardenberg. 

    Der gröste Theil der Einwohner ist zwar der Reformirten Religion zugethan, wie denn auch die Reformirten hieselbst 

eine schöne Kirche haben, an welcher zwey Prediger stehen. 

    Weil aber auch viel Lutherische Kaufleute und andere sich hieselbst befanden, welche alle Mühe anwendeten,  

um eine Kirche vor sich bauen zu dörfen, dazu aber nicht gelangen konten, haben sie sich endlich zu Se.König.Majestät in 

Preussen gewendet, und im Jahr 1715. die Freyheit erhalten, auf Grafschaft Märckischem Grunde, im Kirchspiel Hattingen, 

an der Brucher Seiten, welche von der Hardenberger Seiten durch einen Bach abgesondert wird, eine Kirche zu bauen, 

worauf denn auch Se. Churfürstl. Durchl. von der Pfalz im Jahr 1717. allen Lutherischen Eingesessenen in der Herrschaft 

Hardenberg die Erlaubnis gab, sich zu solcher Kirchen und Gemeine  

als Pfarrgenossen halten zu können. 

    Als sie nun die gegenwärtige Kirche gebauet, wurde Jacob Tiedemann aus Sachsen bürtig, als erster lutherischer 

Prediger beruffen und 1715. d. 4. Decembr. zu Hagen durch den Inspector Emminghauss ordinirt, und wie dieser 1717. 

als Pastor nach Breckerfelde ging, ist im Jahr 1718. d. 25. März Casper Anton Kramer bürtig  

von Ronsal aus dem Amt Altena, der seit 1712 als Feldprediger bey dem Königl. Polnischen und Chursächsischen 

Seckendorffischen Infanterie-Regiment, gestanden hatte, wieder erwehlet, und wie der d. 18. Novembr. besagten Jahrs  

den Beruf nach Gostadt annahm, wurde am 5. März 1721. Georg Friderich Mauritius , bürtig von Bodenborn aus dem 

Fürstentum Halberstadt, an seinen Platz berufen, welcher die Gemeine bis an seinen Tod, welcher im Oktober 1735. 

denselben hinriß, bedienet hat. 

    Im Jahr 1736. berief die Gemeine Diederich Melchior Schmitz (Schmidt), bürtig von Dortmund, welcher 1728. am 

Fest Bartholomäus von dem Inspector des lutherischen Ministeriums im Herzogtum Cleve, Fried. Wilhelm Demrath   

als zweyter Prediger zu Gotterswicker-Hamm ordinirt war, und dieser ist es, welchem ich diese Nachrichten zu danken 

habe. 
 

 

Kgl. preuß. Oberkonsistorialrat Anton Friedrich Büsching (Hg.):  

Neue Erdbeschreibung.  

Dritter Theil, welcher das deutsche Reich nach seiner gegenwärtigen Staatsverfassung enthält.  

Fünfte rechtmäßige und stark verbesserte und vermehrte Auflage. 

Hamburg : Carl Ernst Bohn, 1771. Seite 733. Das Herzogthum Berg. (digitalisiert) 
 

           4). Langenberg, ein schöner Flecken, woselbst die Reformirten die Hauptkirche,  

           die Lutheraner auch eine Kirche, die Katholiken eine Kapelle, und die Juden eine  

           Synagoge haben.  
 

Es sind hier Tuchmanufakturen, auch wird hieselbst viel Handel getrieben. 
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Reformations-Geschichte der Länder Jülich, Berg, Cleve, Meurs, Mark, Westfalen und der Städte 

Aachen, Cöln und Dortmund. 

Von Johann Arnold von Recklinghausen, 

Pastor zu Langenberg im Herzogthum Berg, und Inspector der Elberfelder Kreis-Synode. 

Erster Theil.  

Elberfeld : J. C. Eprich, 1818. Seiten 413-417. 
 

Langenberg 
 

    Wie die Bewohner der Herrschaft Hardenberg, oder die Glieder der Gemeinden zu Langenberg  

und Neviges, in den Jahren 1580, mit ihren Pfarrkirchen und Capellen, zur reformirten  

Confession übergegangen sind; wissen wir schon aus diesem Hauptstück Seite 339. 

    Die Pfarrkirche zu Langenberg war dem heil. Lambert, Bischof zu Tongern, und die Capelle  

zu Windrath, der h. Margaretha geweihet. 
 

Das Verzeichnis der hiesigen Pfarrer fängt vom Jahr 1527 an, sie waren folgende: 

1) 1527. Johann Scriver. (Johann Schryver) 

2) 1545. Johann Lützenrad. (Johann Lutzenraidt) 

3) 1551. Johann Bleckmann, À 1593. 

4) 1594. Rüttger Bleckmann, oder Topander,  

wie er sich nach damaliger Sitte griechisch nannte.  

1586 Vicar seines Vaters Johann Bleckmann aus Langenberg,  

1593 dessen Nachfolger als Pastor, 

seit 1595 Mitglied der Bergischen Synode,  

scheitert 1604 als Präses beim Versuch, die Calvinisten in Essen zu einer Gemeinde  

zu sammeln, wieder Präses 1609, 1610 als Deputierter zur ersten Jülich-Cleve- 

Bergischen Generalsynode entsandt, À 1619. 

5) 1620. Severin Brinkmann. 

6) 1626. Peter Sondermann,  

vorher Pastor in Velbert, hernach seit 1644 zu Düsseldorf. 

Weil sein Vater Pfarrer Adolph Sondermann 1591 die Reformation in Radevormwald  

einführt, kommt er 1626 ins Gefängnis und stirbt.  

Sein konfisziertes Vermögen dient zum Bau des Düsseldorfer Jesuitenkollegiums. 

7) 1633. Johann Bender, vorher zu Honnef, À 1650. 

8) 1645. Damian Hanstein, vorher Rektor in Elberfeld, À 1701. 

9) 1650. Konrad Stumpfius, vorher zu Wermelskirchen, À 1674. 

é 

21) 1794. Johann Arnold von Recklinghausen, vorhin zu Gem¿nd und Eschweiler é 

siehe auch: 
 

Zeitschrift des Bergischen Geschichtsvereins. Neunter Band. Bonn : In Commission bei A. Marcus, 1873.  

Seiten 221- 232. Aufsatz: XVI. Weisthümer von Langenberg. Von W. Crecelius. 
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Conrad Stumpf  

(Stumphius) 
Pfarrer in: Homberg (1637-39), Wermelskirchen (1639-42), Amsterdam (1642-1650), 

Langenberg/Rhld (1650-74) 

* 1606 in Umstadt, À 4. Mai 1674 in Langenberg/Rhld 

heiratet  

N. N. 

* é, À é 
 

Sohn: 
 

Abraham Heinrich Stumpf (Stumphius) 

Pfarrer in Hoerstgen, Sittard, Sobernheim und Neustadt (Haardt) 

* um 1631 in Frankfurt am Main, À é 

heiratet (1. Ehe) 

Elisabeth Schuhamer  

* é, À 18. Dezember 1662 in Sobernheim 
 

aus: www.eberhard-ref.net/pfälzisches-pfarrerlexikon 
 

Enkel: 
 

Heinrich Stumpf (Henricus Stumphius) 

Studium an der Universität Duisburg, Pfarrer 1675-1684 in Langenberg/Rhld,  

1684-1708 in Meiderich 

Taufe: 12. Juli 1652 in Hoerstgen, À 30. April 1708 in Meiderich (Duisburg) 

heiratet am 2. Mai 1677 in Langenberg/Rhld 

Anna Margaretha Hanstein 

* ca. 1655 in Langenberg/Rhld, À 26. November 1689 in Meiderich (Duisburg) 
 

Enkelin: 
 

Eva Katharina  Stumpf (Stumphius) 

* um 1655, À é 

heiratet ca. 1684 

Johann Konrad Hanstein 

Pfarrer  

* September 1652 in Langenberg/Rhld, À 1730 
 

Enkel: 
 

Johann Konrad Stumpf (Stumphius) 

Pfarrer in Büderich, Wesel, Frankfurt, Hofprediger in Küstrin (1709-1716) 

* 1661 in Sobernheim, À 6. Juli 1716 in Küstrin 

 

Tochter: 
 

Anna Maria Stumphius 

* é, À 1673 in Langenberg/Rhld 

heiratet 1660 in Langenberg/Rhld 

Johan Sunderman 

* é bei Trarbach, À 8. September 1713 
 

Abraham Heinrich Stumpf  

heiratet in zweiter Ehe am 13. Oktober 1663 in Meisenheim 

Anna Juliane Venator  

* é, À é 
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Enkel: 
 

Ludwig Hermann Stumpf (Stumphius) 

Prediger in Wologda, Russland (1689-1693), anschließend bis 1702 neben Schonderwoert  

zweiter Prediger in Moskau, ab 1702 Prof. theol. in Frankfurt/Oder und Duisburg  

* 1664 in Sobernheim, À 4. Februar 1716 in Küstrin 
 

Am 21. März 1699 hält er in der Moskauer holländischen Kirche vor dem Zar Peter I. 

die Gedächtnispredigt auf Francois (Franz) Le Fort, General und erster russischer Admiral. 
 

Auszug aus dem Buch: 
 

Moritz Posselt. Der General und Admiral Franz Lefort. Sein Leben und seine Zeit. 

Zweiter Band. Frankfurt am Main : Buchhandlung von Joseph Baer, 1866. (digitalisiert) 
 

Seite 159. 
 

Ein aus der Pfalz stammender Geistlicher reformirter Confession, mit Namen L. H. Stumphius, war nach Moskau 

gekommen. Lefort  bemühte sich sehr, diesen Ăehrenhaften Mann und t¿chtigen Rednerñ der Gemeinde zu erhalten, 

welches dadurch erleichtert wurde, dass er ihm f¿r seine Person jªhrlich 100 Thaler gab. é 
 

Seiten 606-608. 

XII.  
 

Relation 
von dem Prächtigen Leich-Conduct, so bey Beerdigung dess berühmten Moscowitischen Premier-Ministre, und zugleich 

Admiral und Generalen Le Fort  in der Residentz-Stadt Moscau den 21. Martii (n. st,) 1699 gehalten wurden.      

   Es ist die Leich-Begängniss des jüngsthin im 46. Jahr seines Alters verstorbenen Moscowitischen Admiral- und 

Generalen Le Fort  (so zugleich der Czarischen Majestät Premier-Minister und bey der an die Römische Kayserl. Majestät 

vor einigen Monaten abgeordnet gewesenen grossen Gesandschafft den ersten Rang gehabt) mit einem so sonderbahren 

und vortrefflichen Gepränge angestellet worden, dass man geglaubet, es werde dem neubegierigen Leser nicht unangenehm 

seyn, wann ihme hievon einige Nachricht wird ertheilet werden. 

   Erstlich marschirten 3 Regimenter de Marine, jedes 2500 Mann stark, vor deren jeden 9 auf Flöten spielende Persohnen 

giengen, so ein sehr beweglich und trauererregendes Getöne von sich hören liessen. Der Zaar befand sich selbsten in  

Person vornen an diesen Regimentern gantz schwartz gekleidet, und mit einem grossen Trauer-Flor umhangen;  

dergleichen Trauerzeichen auch oben an seinem in Handen führenden Stab zu sehen war; und wurde vor Ihrer Majestät  

eine seidene Wimpel oder Fahne mit darein gestickten deroselben Wappen getragen. é 
 

é Endlichen folgte die Frau Wittib, von zwei der ältesten Generalen unter den Armen geführet,  

und von 24 der vornehmsten Dames begleitet, so ingleichen alle von denen angesehensten in tieffster Trauer gehenden 

Edelleuthen nachgeführet wurden. Und diese Leich-Conduct beschlossen viele 1000 Menschen, um das allgemeine grosse 

Leidwesen, so sie über dieses tapffern Herrn Tod empfunden, zu bezeigen. Die Anstalt dieser Procession war durch 4 

Ceremonienmeister gemacht und reguliret, und währte von ungefehr halb elf Uhr biss um Eins; da die Leiche in die 

Reformirte Kirche gebracht und daselbst beygesetzt wurde. Der Pfarrer  Stumphius hielte eine wolgesetzte Leich-Predigt 

über den 8. Vers des 8. Capitels dess Predigers Salomonis, so bey dreyviertel Stunden wehrte,  

und blieben sowohl Ihre Czarische Mayestät als alle Generals und Grandes bey derselben und hörten sie mit an.  

Nach vollendeter Predigt wurde die Leiche in eben dieser Ordnung auf den Kirch-Hoff gebracht, é 
 

Seite 523: 
 

é Unter den f¿nf gegenwªrtigen evangelischen Predigern, - drei reformirten (?) und zwei lutherischen, - hielt einer der 

ersteren, der Pastor Stumphius, die Leichenrede. Wie Peter sie beurtheilte, leuchtet daraus hervor, dass er befahl,  

sie ihm zu übergeben, und drucken zu lassen. *) é 
 

*)  Die Rede ist ohne Zweifel in der holländischen Sprache gehalten worden, so dass demnach der Zaar sie am besten 

verstand. Denn einmal ist die deutsche Ausgabe, welche uns vorliegt, eine Uebersetzung, und anderentheils lesen wir in 

einem Briefe an den Syndicus Lefort , dass der Pastor Stumphius sich bereit erklärt habe, für ihn seine Leichen-Rede ins 

Lateinische zu übersetzen und ihm dann zuzusenden. Die deutsche Ausgabe f¿hrt den Titel: ĂEine Begrªbniss-Rede 

gehalten vor einer Durchlauchtigen und Volkreichen Versammlung in der teutschen Sloboda vor Mosco den 11. Martii 

Anno 1700 (1699). Bey der Leich-Begängniss Seiner Excell. Weyland des Hoch- und Wohlgebohrnen,  

Hoch-Edlen und Mannhaften Herrn Herrn Franciscus Le Fort Seiner Czarischen Majestät Admiral, General und unlängst  

an verschiedene Europäische vornehmste Höfe ersten Ambassadeurs. Aus dem Prediger Salomon 8. v. 8,  

ans Licht gegeben durch Ludw. Herm. Stumphius Predigern daselbst. Und auf vieler Vornehmen Begehren ins  

Teutsche übersetzt. Berlin bei Gottfr. Schlechtigern. 4. 
 

Weitere Informationen, siehe u.a.:  
 

Hrsg: Johann Georg Meusel. Historische Litteratur für das Jahr 1784. Siebentes Stück. Julius.  

(S. 336: Ludwig Hermann Stumphius). 

Erlangen : Verlag der Palmischen Buchhandl., 1784. (digitalisiert) 
 

A. W. Fechner. 

Chronik der Evangelischen Gemeinden in Moskau. Zum dreihundertjährigen Jubiläum der Evangelisch-Lutherischen  

St. Michaelis-Gemeinde. II. Band. Moskau : J. Deubner, 1876. (S. 516: Ludwig Hermann Stumphius, digitalisiert)  
 

www.heidermanns.net/genealogie. 
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Damian (Damianus) Hanstein 
Pastor 

* um 1615 in Lºhlbach/Hessen, À 21. September 1701 in Langenberg/Rhld 
 

1638 immatrikuliert in Cassel. Aus Cassel kommend wird er 1642 Rektor der ref. Lateinschule  

in Elberfeld und bleibt dort bis 1644. Von 1645 bis 1650 bekleidet er die Stelle des 2. Pfarrers in 

Langenberg/Rhld, danach die Stelle des 1. Pfarrers bis 1701.  

In seiner Amtszeit erfolgt am 20. Januar 1683 die Wahl des ersten vollständigen Langenberger 

Konsistoriums nach der Kirchenordnung von 1662. 
 

Wahlteilnehmer 
 

Prediger:          Damian Hanstein und Heinrich Stumphius 

Kirchmeister : Anton Wilkhaus, Peter Wasserfall und Erwin Timper 

Provisoren:      Dietrich Ueberfeldt jun., Peter Strücker, Arnd Naulbeck  

                        und Johann zu des Mürers. 

Älteste:            Goswin Hachtmann, Wilhelm Trappmann, Heinrich Rüb im Igelsbruch   

                        (Windrath), Joh. Schmal aus dem Nordrath und Adolf von Scheven aus dem  

                        Siebeneik. 
 

Sein Sohn: 
 

Johann Konrad Hanstein (Hanstenius) 
Pfarrer in Hattingen, Schermbeck, wieder Hattingen, Brandenburg und Aachen  

* 1652 in Langenberg/Rhld, À 1730 

heiratet ca. 1684 

Eva Katharina  Stumpf (Stumphius) 

* um 1655, À é 
 

1668 immatrikuliert in Duisburg, ab 1675 Hausprediger in Bruch bei Hattingen,  

wechselt 1681 als Pastor nach Schermbeck, kommt 1683 zurück nach Bruch und wird 1687 

kurbrandenburgischer Feldprediger. 1690 übernimmt er eine Pastorenstelle in Aachen ï Burtscheid -

Vaals. Aus Gesundheitsgründen legt er dort 1711 sein Amt nieder. 

 

Anna Katharina Sondermann 
* in Langenberg/Rhld, À 19. Dezember 1721 in Hamm 

heiratet am 17. November 1652 in Mettmann 

Heinrich Carp  

Pfarrer in Haan, Wermelskirchen und Hamm, Kirchenfunktionär 

* 1626 in Mettmann, À 24. Juli 1696 in Hamm 
 

Er gehört zu den fünf aktivsten Moderatoren der Bergischen Synode im 17. Jahrhundert. 
 

Sohn: 
 

Peter Carp 

Pfarrer, ab 1684 in Wickede, ab 1699 in Kamen 

* 23. Mai 1657 in Haan, À 17. November 1730 in Kamen 

heiratet am 2. Juni 1688 (1. Ehe) 

Anna Clara Pottgiesser gen. von Waldenheim 

* 1670, À é 
 

Enkelin: 
 

Cunigunda Margaretha Carp 

* in Wickede, À 2. Oktober 1753 

heiratet am 29. Mai 1728 in Uedem 

Johann Freiherr von Motzfeld 

Geh. Regierungsrat in Kleve 

* 18. April 1702 in Kleve, À 1778 
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Enkel: 
 

Johann Wilhelm Carp 

Pfarrer in Uedem (1715-1732), dann in Büderich (1732-1758) 

* 1690 in Wickede, À 20. August 1758 in Büderich 

heiratet am 20. September 1719 in Uedem 

Catharina Sophia von Hüls 

*  é, À é 
 

 Urenkelin: 
 

Henrietta Sophia Carp 

Taufe: 12. Oktober 1721 in Uedem, À é 

heiratet am 11. Dezember 1743 in Wallach 

Johann Tilmann Fackert 

Pfarrer, ab 1739 in Wallach  

Taufe: 18. August 1709 in Anhausen, À é 
 

Urenkel: 
 

Peter Heinrich Diedrich (Peter Theodor) Carp 

Advokat, Richter bei der franz. Kolonie in Wesel 

Taufe: 25. Dezember 1725 in Uedem, À 21. August 1800 in Wesel 

heiratet am 24. Dezember 1758 in Wesel (1. Ehe) 

Susan Gertud Goll 

*  é, Begräbnis: 14. April 1774 in Wesel 
 

Peter Heinrich Diedrich (Peter Theodor) Carp 

heiratet am 19. Februar 1775 in Wesel (2. Ehe) 

Johanna Susanna Hagemann 

*  é, À 8. März 1814 in Zwolle 
 

UrUrenkel: 
 

Willem Sweederrijk (Guillelmo Swedenryk) Carp 

Niederländischer Kapitän-Leutnant zur See,  

Kommandant des Schoners Ăde Wolfñ in Westindien 

* 13. Dezember 1775 in Wesel, À 1804 
 

UrUrenkel: 
 

Friedrich Samuel Franz Carp 

Preuß. Konsul und Kaufmann in Rotterdam 

* 7. November 1783 in Wesel, À 15. Juli 1860 in Rotterdam 

heiratet am 23. April  1828 in Rotterdam 

Maria Friederika Wilhelmina Kneip  

* 1804 in Solms-Laubach, À 7. Februar 1835 in Kralingen/NL 
 

UrUrUrenkel: 
 

Wilhelm Theodor Carp 

Konsul 

* 12. Dezember 1829 in Rotterdam, À 8. August 1906 in Rotterdam 

heiratet am 31. Oktober 1859 in Düsseldorf 

Johanne Sibylla Helena Maria Esch 

* 6. Juni 1838 in Mettmann, À 1. April 1894 in Rotterdam 
 

UrUrenkelin: 
 

Helene Claudina Carp 

* 28. März 1787 in Wesel, À 1. Mai 1852 in Budberg 

heiratet am 15. November 1820 in Wesel 

Heinrich Gottfried Esch 

Kaufmann, Pfarrer, Pfarrer in Rheinberg, Bislich, Bocholt und Budberg  

* 5. Jan. 1793 in Neukirchen-Vluyn, À 14. September 1874 in Budberg 
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UrUrUrenkelin: 
 

Johanna Emilia Alwina Wilhelmina Esch 

* 20. September 1821 in Bocholt, À 28. Januar 1889 in Köln 

heiratet am 27. März 1843 in Budberg 

Friedrich  Theodor Wilms  

Pfarrer 

* 16. Mai 1815 in Wichlinghausen, À 5. August 1847 in Schermbeck 
 

UrUrUrenkelin: 
 

Bertha Helena Friederika Esch 

als Witwe Pensionats-Vorsteherin zu Bonn  
* 22. Juli 1825 in Bocholt, À é 

heiratet am 26. Juli 1846 in Budberg 

Gustav Adolf Heinrich Diesterweg  

Dr. med., Arzt 

* 5. April  1812 in Mannheim, À 17. August 1850 in Orsoy 
 

UrUrUrUrenkelin: 
 

Selma Emilie Diesterweg 

Lehrerin, Schuleiterin in Bonn 

* 2. Juni 1849 in Orsoy, À 18. November 1925 in Bonn 
 

Urenkel: 
 

Johann Heinrich Carp 

Tuchhändler in Amsterdam 

*  1727 in Uedem, À 22. September 1794 in Amsterdam 

heiratet am 20. Oktober 1752 in Amsterdam 

Maria Sophia Kuyt  

Taufe: 2. Februar 1727 in Amsterdam, À 25. März 1814 in Amsterdam  
 

Urenkelin: 
 

Johanna Katharina Carp 

* 1736 in B¿derich, À 17. September 1772 in Hilden 

heiratet am 17. Oktober 1756 in Hilden 

Johann Stephan Halfmann 

Pfarrer in Hilden, Initiator des Armenhauses ĂK¿ckeshausñ (1767-1809) 

* 1. Dezember 1723 in Hattingen, À 31. Mai 1808 
 

Enkelin: 
 

Clara Katharina Carp  

* 14. Juli 1695 in Kamen, À 11. Mªrz 1727 in Kamen 

heiratet am 2. Februar 1724 in Kamen 

Gottfried Heinrich Proebsting (Proebstings erste von drei Ehen) 

Stadt-, Gerichtsschreiber, Bürgermeister 

* 1693 in Kamen, À 12. Juli 1763 in Kamen 
 
 

Peter Carp 

heiratet am 22. Oktober 1699 in Kamen (2. Ehe) 

Clara Anna Neuhaus 

* um 1670, À é 
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Sohn: 
 

Wilhelm Carp  

Kaufmann 

* 13. Mªrz 1659 in Haan, À 23. Oktober 1720 in Kamen 

heiratet am 7. September 1692 in Solingen 

Maria Tesche 

* 1665 in Solingen, À 17. Juli 1728 in Hamm 
 

Enkel: 
 

Wilhelm Carp  

Kaufmann 

Taufe: 16. Januar 1702 in Hamm, Begräbnis: 22. September 1770 in Hamm 

heiratet am 11. November 1722 in Hamm 

Katharina Margaretha Köster 

*  é, Begräbnis: 1. Dezember 1761 in Hamm 
 

Urenkelin: 
 

Anna Christina Carp  

* 22. Februar 1727 in Hamm, À 24. März 1782 in Hamm 

heiratet am 14. Dezember 1751 in Hamm 

Friedrich Vorster  

Jurist, 2. Bürgermeister von Hamm 

* 21. Dezember 1717 in Delstern, À 17. Dezember 1805 in Hamm 
 

Weitere Nachfahren siehe LKL ĂAhnengemeinschaft mit der Familie Vorsterñ. 
 

Sohn: 
 

Gottfried Carp  

Pfarrer in Heeren (1700) und Wetter (ab 1716) 

* 25. September 1670 in Wermelskirchen, À 14. Oktober 1746 in Wetter 

heiratet am 11. Juni 1706 in Wetter 

Anna Catharina Klugh  

Taufe: 22. November 1684 in Hamm, À 13. Oktober 1766 in Wetter 
 

Enkel: 
 

Heinrich Theodor Wilhelm Carp  

Pfarrer in Rosmalen und Empel 

*  19. Juni 1714 in Heeren, À é in Dordrecht/NL 
 

Enkelin: 
 

Amalia Eleonora Johanna Carp 

*  é, À 28. April 1796 in Wetter 

heiratet am 21. September 1738 in Wetter 

Johann Caspar Wilhelm Herminghausen 

Rektor, Pfarrer 

* September 1706 in Radevormwald, À 29. Mai 1752 in Wetter 
 

Urenkel:   

Moritz Heinrich Christian Herminghausen   

(Mauritius Henricus Christianus Herminghuysen) 

Dr., Chirurg in Amsterdam  

* 8. Dezember 1741 in Wetter, À 9. Mªrz 1836 in Driebergen/NL 
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Urenkelin: 
 

Philippina Sophia Katharina Herminghausen 

* 12. April 1748 in Wetter, À 31. August 1844 in Dordrecht/NL 

heiratet am 23. Oktober 1777 in Wetter 

Abraham Carp 

Pfarrer 

* 12. November 1746 in Amsterdam, À 12. April 1838 in Dordrecht/NL 
 

Enkel: 
 

Johann Friedrich Heinrich (Johan Frederik) Carp 

Pfarrer in St. Petersburg (1745-1749), nach Medizinstudium in Holland, Arzt in Kronstadt 

*  1. Juli 1719 in Wetter, À 12. Dezember 1776 in Kronstadt 

heiratet am 20. Juli 1746 in St. Petersburg 

Stephanie Ram, verw. Jean Hovy, verw. Kramer 

* é, À 30. Mai 1772 Kronstadt 
 

Tochter: 
 

Cornelia Carp 

* 26. Januar 1674 in Wermelskirchen, À é 

heiratet 

Johann Theodor Diemel 

Pfarrer in Lünen 

*  é, À 1728 
 

Enkel: 
 

Heinrich Friedrich Philipp Diemel  

Pfarrer in Hörstgen 

* 28. Februar 1709 in L¿nen, À 26. April 1796 in Wetter 
 

Weitere Informationen siehe u.a.: 
 

www.heidermanns.net. gedbas.genealogy.net. www.hammwiki.de. www.archive.nrw.de/LAV; 
 

www. Erik-Amburger-Datenbank. 
 

Hermann Dalton. Geschichte der Reformirten Kirche in Rußland.  

Gotha : Rudolf Besser, 1865. (Johann Friedrich Heinrich Carp, S. 28, 29) 
 

Didericus Gijsbertus van Epen. Nederland's Patriciaat, Band 17. Centraal Bureau voor Genealogie en Heraldiek, 1927. 
 

Friedrich Wilhelm Bauks. Die evangelischen Pfarrer in Westfalen von der Reformationszeit bis 1945.  

Luther-Verlag, 1980. 
 

 

Johann Bender 
Seit 1685 Pfarrer in der Gemeinde Wallach 

* 1647 in Langenberg/Rhld, À 24. August 1719 in Wallach 

heiratet 

Elisabeth Linkens 

* 1663, À 23. Februar 1748 in Wallach 
 

 

Johannes Sethmann 
ab 1684 Pfarrer in Langenberg/Rhld 

* um 1649 in Heeren bei Kamen, À 20. April 1716 in Langenberg/Rhld 
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Johann Wilhelm Überfeld 
Kaufmann und Pietist 

* 3. Februar 1659 in Hattingen, À 19. Juli 1731 in Leiden, Holland 
 

Er wächst als Kind in Langenberg/Rhld auf.  

Herausgeber der Werke des Mystikers und Philosophen Jacob Böhme. 

Von Johann Wilhelm Überfeld besitzt die Oberlausitzische Bibliothek der Wissenschaften in Görlitz 

neben 270 Originalen weit mehr als 12 000 Kopien seiner Briefe und Briefexzerpte. 
 

Eltern: 
 

Dietrich Überfeld 

* November 1616 in Hattingen, À 24. April  1700 in Langenberg/Rhld  

heiratet 1644 

Maria Biermann 

* März 1623, À 31. März 1700 in Langenberg/Rhld 
 

Schwester: 
 

Anna Elisabeth Überfeld 

Taufe: 6. April 1665 in Hattingen, À 5. April 1740 in Langenberg/Rhld  

heiratet am 2. August 1865 in Langenberg/Rhld 

Heinrich Lucas Colsman 

Kaufmann 

* Oktober 1661 in Langenberg/Rhld, À 3. Mai 1732 in Langenberg/Rhld 
 

 

Johann Hermann Lohmann 
ab 1703 Pfarrer in Langenberg/Rhld 

* um 1673 im Moers, À 15. Mai 1738 in Langenberg/Rhld 

heiratet am 23. Oktober 1703 in Langenberg/Rhld in erster Ehe 

Anna Sophia Herbrüggen 

*  é, À é 

 

Am 6. März 1713 heiratet er in Langenberg/Rhld in zweiter Ehe 

Helena Katharina Melchior  

*  é, À 21. November 1763 in M¿lheim/Bernkastel 

 

Sohn: 
 

Johann Peter Christoph Lohmann 

Pfarrer in Hilden, später in Kettwig 

* 29. Oktober 1715 in Langenberg/Rhld, À 29. Mªrz 1752 in Kettwig 

heiratet am 26. Juli 1743 in Solingen 

Maria Katharina Weyersberg 

* 11. Mªrz 1719 in Solingen, À 13. Januar 1756 in Kettwig 
 

Enkel: 
 

Johann Clemens Christoph Lohmann 

Dr. theol., seit 1771 Professor der Kirchengeschichte in Duisburg 

* 28. Juni 1744 in Hilden, À 19. April 1777 in Duisburg 

heiratet am 11. Dezember 1771 in Solingen 

Maria Magdalena Barbara Günther 

Taufe: 27. April 1748 in Solingen, À 15. Februar 1808 in Duisburg 
 

Ihre Schwester Anna Maria Gertrud Günther (1744-1830) heiratet am 24. August in zweiter Ehe 

den Hofrat und Medizinaldirektor des Jülisch-Bergischen Fürstenhauses und Leibarzt  

(Hofmedicus) der Zarin Katharina II  von Russland, Johann Peter Brinckmann  

(* 13. Juni 1746 in Orsoy am Rhein, À 26. Juni 1785 in Sankt Petersburg.) 
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Johann Friedrich Daniel Scheurmann 
ab 1717 Pfarrer in Langenberg/Rhld 

* 1694 in Unna, À 25. Oktober 1733 in Langenberg/Rhld 

heiratet am 7. November 1719 in Langenberg/Rhld 

Anna Maria Steinberg 

Taufe: 27. September 1695 in Wülfrath, À é 
 

In seine Amtszeit fällt ab 1725 der Abbruch der baufälligen und der Wiederaufbau  

der "Alten Kirche". Am 22. Dezember 1726 hält Friedrich Scheurmann dort die erste Predigt. 
 

Tochter: 
 

Katharina Maria Scheurmann  

* 23. Januar 1722 in Langenberg/Rhld, À 17. Mªrz 1798 in Langenberg/Rhld 

heiratet am 15. März 1742 in Langenberg/Rhld  

Johann Rütger Hachtmann  

* 12. Juli 1717 in Langenberg/Rhld, À é 
 

Tochter: 
 

Aletta Elisabeth Scheurmann 

Taufe: 12. Juni 1723 in Langenberg/Rhld, À 2. Februar 1792 Elberfeld 

heiratet am 18. Juli 1747 in Langenberg/Rhld 

Johann Hermann Hengstenberg 
Apotheker in Elberfeld 

Taufe: 26. Dezember 1719 in Hohenlimburg, À 22. März 1795 in Elberfeld 
 

Enkelin: 
 

Johanna Hermine Hengstenberg 

* 2. Mai 1748 in Elberfeld, À 11. Juli 1821 in Hohenlimburg 

heiratet am 6. Mai 1768 in Elberfeld 

Johann Heinrich Conrad Böing 

* 26. Mai 1740 in Hohenlimburg, À 5. Dezember 1818 in Hohenlimburg 
 

Enkel: 
 

Heinrich Wilhelm  Hengstenberg 
Apotheker (Einhorn-Apotheke in Elberfeld) 

* 26. Januar 1756 in Elberfeld, À 28. März 1834 in Elberfeld 

heiratet am 23. Mai 1793 in Elberfeld 

Anna Wilhelmina Aders 

* 21. Januar 1763 in Elberfeld, À é 
 

 Urenkel: 
 

Wilhelm von Hengstenberg 

Oberhofprediger im Berliner Dom 

* 2. Februar 1804 in Elberfeld, À 25. September 1880 in Berlin 

heiratet am 6. Oktober 1838 in Torgau 

Frieda von Quadt-Wykradt -Hüchtenbruck 

* 22. April 1817, À 24. Oktober 1890  
 

Wilhelm von Hengstenberg studiert an den Universitäten in Erlangen und Berlin.  

Er arbeitet zunächst als Erzieher der Prinzen Waldemar und Adalbert von Preußen,  

Söhne des Prinzen Wilhelm (jüngster Bruder des Königs Friedrich Wilhelm III. )  

sowie als Geheimer Hofrat in Berlin. 1841 nimmt er eine Pfarrstelle in Teltow an.  

Von 1850 bis 1854 wirkt er zugleich als Superintendent des Bistums Berlin-Cölln-Land.  

1854 wird er zum vierten Hof- und Domprediger in Berlin berufen.  

Ab 1863 ist er dritter, seit 1871 zweiter Hof- und Domprediger und von 1873 bis 1880  

Oberhofprediger im Berliner Dom. 
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Enkel: 
 

Gottlieb Christoph Hengstenberg 
Pfarrer, reformierter Pfarrer in Ratingen (1786-1827) 
* 26. September 1763 in Elberfeld, À 4. Mai 1841 in Düsseldorf 

heiratet am 10. Februar 1795 in Elberfeld 

Wilhelmina Teschemacher 

Taufe: 30. Mai 1771 in Elberfeld, À é 
 

Urenkelin: 
 

Helena Wilhelmina Hengstenberg 

Taufe: 20. Dezember 1801 in Ratingen, À é 

heiratet am 6. Februar 1822 in Ratingen 

Gottfried Heinrich Theophil Petersen 

Pfarrer, Superintendent in Ratingen 

* 10. Januar 1786 in Bochum-Linden, À 23. Dezember 1853 
 

UrUrenkelin: 
 

Marie Petersen 

*  16. Februar 1824 in Ratingen, À 7. September 1899 in Waterloo, Ontario, Kanada 

heiratet 

Heinrich August (Henry) Zoellner 

Chemiker, Drogist, Dirigent, 1873 Gründer des ersten Deutsch-Kanadischen  

Sängerbundes ( German-Canadian Choir Federation) und Veranstalter großer  

Sängerfeste 

* 29. Oktober 1821 in Oldisleben, Sachsen, À 25. März 1906 
 

UrUrUrenkel: 
 

Hermann Theodor Zoellner 

Prof., Organist, Dirigent, Kapellmeister 

*  13. April 1854 in Dornburg, À 11. Mai 1922 in St. Catharines, Ontario, Kanada 

heiratet am 6. Mai 1877 in Pendleton, Kentucky, USA 

Luella Downing 

* 29. September 1853 in Foster, Kentucky, USA, À 8. Januar 1943 
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Diedrich Melchior Schmitz (Schmidt) 
Lutherischer Pfarrer in Langenberg/Rhld 

Taufe: 21. November 1702 in Dortmund, À 12. Mai 1789 in Langenberg/Rhld 

heiratet 1731 in Dortmund (1. Ehe) 

Anna Katharina  Ennigmann 

* 1715 in Gemünd/Eifel, À 25. August 1742 in Langenberg/Rhld  
 

Tochter: 

Anna Maria Margaretha Schmidt 
* 11. Mai 1737 in Langenberg/Rhld, À 9. Februar 1806 in Remlingrade 

heiratet am 27. November 1759 in Langenberg/Rhld 

Johann Daniel Franke 

ab 1759 Pfarrer in Remlingrade 

* 31. Oktober 1724 in Lennep, À 21. September 1808 in Remlingrade 
 

Enkelin: 
 

Johanna Maria Elisabeth Franke 

* 30. Juli 1768 in Remlingrade, À 29. Mªrz 1838 in Herscheid 

heiratet am 27. Oktober 1795 in Remlingrade  

Johann Friedrich Nohl 

Pfarrer in Remlingrade (1808-1836) 

* 7. Januar 1767 in Gelsenkirchen, À 15. Juli 1839 in Herscheid 
 

Urenkelin: 
 

Johanna Wilhelmine Augusta Nohl 

* 15. November 1798 in Remlingrade, À 9. Mªrz 1879 in D¿sseldorf 

heiratet am 12. September 1822 in Remlingrade 

Friedrich Wilhelm Paltzow 

Apotheker 

* 6. Juni 1791 in Hamm, À 18. Oktober 1863 in Kºln 
 

UrUrenkel: 
 

Friedrich Wilhelm Paltzow 

Apotheker, Beigeordneter, Sparkassendirektor 

* 30. April 1832 in Solingen-Wald, À 3. November 1898 in Bonn 

heiratet am 12. September 1822 in Remlingrade 

Amalie Stein 

* 5. April 1859 in D¿sseldorf, À é 
 

Urenkel: 
 

Franz Ludwig Nohl 

Justizrat, Abgeordneter im Provinzial-Landtag 

* 5. Februar 1801 in Remlingrade, À 1880 

heiratet am 29. April 1825 in Iserlohn 

Constanze Lecke 

* 11. Dezember 1800 in Iserlohn, À 1855 
 

UrUrenkel: 
 

Maximilian ( Max) August Nohl 

Landbaumeister, Architekt 

* 11. September 1830 in Iserlohn, À 9. Juni 1863 in Köln 
 

Biographie siehe: Wilhelm Lübke (Hrsg.): Tagebuch einer italienischen Reise von Max Nohl. 

Stuttgart : Ebner & Seubert, 1866. 
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UrUrenkel: 
 

Ludwig Nohl 

Prof. Dr., Musikwissenschaftler, Musikschriftsteller 

* 5. Dezember 1831 in Iserlohn, À 15. Dezember 1885 in Heidelberg 
 

Urenkel: 
 

Karl Friedrich Eberhard Nohl 

Pfarrer, Gründer der Werdohler Landwirtschaftsschule 

* 7. August 1807 in Remlingrade, À August 1882 in Ripon, Wisconsin, USA 

heiratet am 13. Oktober 1832 

Louise Weinhaus 

*  7. August 1807 in Burscheid, À August 1885 
 

Der Erlös aus dem Verkauf von Gut Riesenrodt und Wintersohl an seinen Nachfolger  

ermöglicht ihm 1849 mit seiner Familie die Auswanderung in die USA. 
  

Diedrich Melchior Schmitz (Schmidt) 

heiratet um 1743 in Langenberg/Rhld (2. Ehe) 

Magdalena Christina Ennigmann 

* 1725 in Gemünd/Eifel, À 9. Oktober 1802 in Langenberg/Rhld  
 

Sohn: 
 

Friedrich Wilhelm Schmidt  

Hilfsprediger (ab 1782), Lutherischer Pfarrer in Langenberg/Rhld (ab 1789) 

Taufe: 23. Februar 1753 in Langenberg/Rhld, À 15. Oktober 1805 in Langenberg/Rhld 
 

 

Johann Heinrich Dilthey 
ab Februar 1743 Pfarrer in Langenberg/Rhld 

* 20. Dezember 1705 in Siegen, À 10. November 1757 in Langenberg/Rhld 

heiratet am 7. November 1731 in Altena 

Maria Katharina Henriette Overbeck  

* 1711 in Altena, À 28. Januar 1795 in Wuppertal-Ronsdorf 
 

Sohn: 
 

Peter Lukas Dilthey 

Pfarrer in Cronenberg 

* 21. April 1748 in Langenberg/Rhld, À 28. Februar 1794 in Wuppertal-Cronenberg 

heiratet am 21. Mai 1776 in Elberfeld 

Maria Katharina Brögelmann  

* 23. April 1744 in Elberfeld, À 4. Mai 1821 in Elberfeld 
 

Tochter: 
 

Katharina Christina  Dilthey 

* 12. Oktober 1750 in Langenberg/Rhld, À 23. August 1783 in Krefeld 

heiratet am 13. April 1777 in Krefeld 

Karl Philipp Altgeld 

Pfarrer in Krefeld 

* 27. März 1752 in Altenkirchen, À 20. November 1801 in Krefeld 
 

 

Johann Heinrich Rocholl 
ab 1734 Pfarrer in Langenberg/Rhld 

* 15. Dezember 1707 in Mettmann, À 29. September 1750 in Langenberg/Rhld 

heiratet am 3. August 1735 in Langenberg/Rhld 

Elisabeth Gertrud Diergardt  

Taufe: 7. Oktober 1716 in Langenberg/Rhld, À 17. Februar 1743 in Langenberg/Rhld 
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Philipp Wilhelm Beudel 
ab 1739 Pfarrer in Langenberg/Rhld und ab 1742 in Neviges 

* 25. Februar 1711 in Herborn, À 15. Mai 1783 in Neviges 

heiratet am 9. November 1738 in Altena 

Espérance Jacobina Gertrud  von Hillen 

* 13. März 1715 in Altena À 12. Februar 1791 in Dinslaken 
 

 
 

Johann Heinrich Platzmann 
Kaufmann und Gemeinde-Ältester, preußischer Konsul 

* 15. August 1715 in Langenberg/Rhld, À 3. Dezember 1791 in L¿beck 
 

Seine Schwester Catharina Colsman, geb. Platzmann, nimmt ihn 1729 auf dem Weg zu ihrem  

Mann nach Kopenhagen bis nach Lübeck mit. Dort kommt er am 2. August 1729 an. 
Am 2. November 1741 wird er zum Ältesten der evangelisch-reformierten Gemeinde in Lübeck 

gewählt und am 19. November öffentlich in sein Amt eingeführt.  

Am 8. November 1742 heiratet er Elisabeth Isenberg aus Kopenhagen. Er spendet große Beträge  

für die Armen der Gemeinde. Außerdem überreichen zahlreiche Geschäftsfreunde auf sein Anraten  

der Kirchengemeinde viele kleinere und größere Geschenke. Das Ältestenamt bekleidet  

er 32 Jahre lang bis 1773. In dieser Zeit erhöht sich das Kapitalvermögen der Gemeinde von  

wenigen Tausend auf 18100 Mark. Nach seinem Tod im Alter von 77 Jahren wird  

Johann Heinrich Platzmann am 8. Dezember 1791 in der Burgkirche still beerdigt. 
 

 

Anna Margaretha Tiemann 
Taufe: 9. September 1733 in Langenberg/Rhld, À 19. Dezember 1721 in Hamm 

heiratet am 27. Dezember 1753 in Langenberg/Rhld 

Peter (Petrus) Stachelhausen 

Pfarrer in Homberg (1743-1793) 

Taufe: 13. Juni 1717 M¿lheim/Ruhr, À 8. März 1808 in Ronsdorf 
 

Tochter: 
 

Anna Katharina Johanna Wilhelmina Stachelhausen 

Taufe: 31. Oktober 1759 in Homberg, À 16. März 1800 in Ronsdorf 

heiratet 1792 in Homberg 

Franz Arnold Hackländer  

Pfarrer 

* 1764 in Wermelskirchen, À 9. Mai 1818 in Ronsdorf 
 

Enkelin: 
 

Anna Margaretha Juliana Hackländer 

* 1793, À é 

heiratet am 29. April 1812 in Solingen-Wald 

Friedrich Eduard Gottlieb Schemmann 

Pfarrer in Solingen-Wald 

* 8. April 1791 in Grªfrath, À 7. November 1822 in Solingen-Wald 
 

Enkel: 
 

Johann Heinrich Gottlieb Hackländer 

Pfarrer in Westhofen, Hagen und Burbach, Schulinspektor in Burbach, Sekretär der märkischen  

Bibel- und Missionsgesellschaft, Rendant der Ruhrschen Predigerwitwenkasse 

* 18. Oktober 1795 in Ronsdorf, À 25. Mai 1839 in Burbach 

heiratet am 7. September 1817 in Westhofen (1. Ehe) 

Helene Henriette Lohe 

* 25. Oktober 1795 in Radevormwald, À 24. August 1837 in Burbach 
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Urenkel: 
 

Wilhelm Emil Hackländer 

Architekt, Kgl. Baurat, ab 1856 Stadtbaumeister in Harburg,  

1870-1896 Stadtbaumeister in Osnabrück 

* 8. November 1830 in Hagen, À 15. August 1902 in Osnabrück 

heiratet am 26. April 1857 in Harburg/Elbe 

Amalie Theodolinda Elisabeth Ernestine von Bandel 

* 7. August 1836 in Hannover, À 18. Juli 1902 in Osnabrück 
 

Tochter des Bildhauers und Hermannsdenkmal-Erbauers Ernst von Bandel (1800-1876). 
 

UrUrenkelin: 
 

Angelika Julia Marie Hackländer 

* 28. März 1867 in Harburg/Elbe, À 13. April 1922 in Hannover 

heiratet 1890 

Ernst Wilhelm Albrecht Julius Klußmann  

Oberbürgermeister der Stadt Osnabrück, 

Vorsteher des Sparkassenverbandes Niedersachsen von 1913 bis 1933 

* 28. Januar 1863 in Osnabr¿ck, À 17. April 1941 in ebda. 
 

 Johann Heinrich Gottlieb Hackländer  

heiratet am 4. September 1839 in Burbach (2. Ehe) 

Clara Emilia Moll  

* 1803 in Osnabrück, À 24. Oktober 1851 in Osnabrück 
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Johann Hartmann Hermann 
Pfarrer 
* 23. Mªrz 1727 in Offenbach/Main, À 12. September 1790 Langenberg/Rhld 

heiratet am 7. Februar 1759 

Katharina Gertrud Ovenius 

* 9. Februar 1737 in Duisburg, À 8. August 1811 
 

Nach seinem Studium in Bremen und Duisburg tritt Hartmann Hermann 1757 eine Pfarrstelle  

in Uedem am Niederrhein an. 1758 wechselt er nach Langenberg (gewählt am 1. November 1758, 

Antrittspredigt am 28. Februar 1759 über Jes. 49, 14 f.) und wirkt dort 33 Jahre bis zu seinem 

Lebensende.  

Einen Ruf der reformierten Gemeinde in Kopenhagen (Colsman ?) und zwei Berufungen,  

eine nach Meiderich und eine nach Mülheim lehnt er zugunsten von Langenberg ab. 
 

Sohn: 
 

Peter Conrad Hermann 

Pfarrer, als Scriba der Klevischen Provinzialsynode in kirchlichen Leitungspositionen   
* 29. September 1773 in Langenberg/Rhld, À 18. Mai 1825 in Duisburg  

heiratet am 3. Mai 1797 in Langenberg/Rhld  

Katharina Margaretha Diergardt  

* 25. August 1771 in Langenberg/Rhld, À 2. April 1825 in Duisburg 
 

Zu Ehren seines verstorbenen Vaters finanziert die Langenberger Gemeinde Peter Hermanns 

theologisches Studium in Marburg und Duisburg. Er beginnt seine berufliche Laufbahn wie  

sein Vater als Hilfsprediger in Uedem, wechselt 1795 nach Gruiten und 1802 nach Duisburg.  

Dort wird er Pfarrer in der Marienkirche. Nach der Weihung der neu erbauten Kirche am  

23. Juli 1802 durch den Pfarrer J. Christoph Spieß, beginnt Peter Conrad Hermann  

am folgenden Sonntag (1. August 1802) den regelmäßigen Gottesdienst. 
 

Enkel: 
 

Johann Heinrich Eduard Hermann 

Pfarrer, ab 1830 predigt er als Pfarrer in Duisburg. 

* 10. Mªrz 1798 in Gruiten, À 17. April 1883 in Duisburg 

heiratet am 11. April 1822 in Wesel  

Johanna Albertina Augusta Kehl 

* 19. Februar 1801 in Wesel, À 22. April 1866 
 

 Urenkelin: 
 

Johanna Luisa Pauline Hermann 

* 20. Februar 1833 in Duisburg, À 20. Februar 1892 in Duisburg-Baerl 

heiratet am 20. April 1854 in Duisburg 

Karl Johann Friedrich Wilhelm Krafft  

Pfarrer, Kirchenhistoriker 

* 25. November 1814 in Kºln, À 11. Mªrz 1898 in Elberfeld 
 

UrUrenkelin: 
 

Sophia Krafft  

* 7. Mªrz 1855 in D¿sseldorf, À 21. Januar 1913  

heiratet am 21. Oktober 1879  

Hermann Graeber 

Hauslehrer, Hilfsprediger 

* 10. Februar 1847 in Meiderich À 3. Dezember 1881 in Duisburg-Hochfeld 
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UrUrUrenkelin: 
 

Helene Graeber 

* 15. Oktober 1880 in Duisburg-Hochfeld, À 20. Mai 1955 in Altena  

heiratet am 14. August 1901 in Elberfeld  

Hermann Becker 

Pfarrer 

* 4. Dez. 1865 in Schutzbach/Daaden À 28. März 1929 in Biersdorf/Daaden 
 

UrUrUrUrenkel: 
 

Wilhelm Becker 

Pfarrer, zuletzt Studienleiter der Ev. Akademie Haus Ortlohn  

in Iserlohn 

* 3. Januar 1903 in Hennweiler, À 16. Juni 1973 in Iserlohn 

heiratet 

Luise Krafft  

* 27. Februar 1907, À 19. August 2006 in Iserlohn 
 

UrUrUrUrenkel: 
 

Hermann Becker 

Pfarrer in Radevormwald (1930-1969),  

Superintendent des Kirchenkreises Lennep 

* 27. März 1904 in Hennweiler, À 6. Juli 1979 in Radevormwald 
 

UrUrenkel: 
 

Hermann Paul Christian Krafft  

Pfarrer, Vorsitzender der ACM 

* 8. Mai 1861 in Elberfeld, À 28. Januar 1934 in Barmen-Gemarke 
  
 UrUrenkel: 

 

Karl Krafft  

Pfarrer, ab 1889 Theol. Lehrer, ab 1895 Herausgeber des ĂBarmer Missionsblattñ 

* 27. August 1862 in Elberfeld, À 4. Mªrz 1942  
 

UrUrenkelin: 
 

Paulina Krafft  

* 4. Mªrz 1864 in Elberfeld, À 25. Januar 1891  

heiratet am 30. August 1888 in Duisburg-Baerl 

Jakob Emil Karl Theophil Haarbeck  

Pfarrer  

* 21. Oktober 1861 in Neukirchen/Moers, À 9. Juli 1951 in Bad Godesberg 
 

Enkel: 
 

Heinrich Wilhelm Hermann 

Kaufmann in Elberfeld 

* 29. September 1799 in Gruiten, À 1880 in Elberfeld 

heiratet 1825 

Charlotte Wilhelmina Müller  

* 25. Dezember 1800 in Elberfeld, À é 

 

Urenkel: 
 

Konrad Ludwig Wilhelm Hermann 

Pfarrer 

* 5. August 1826 in Barmen, À 15. Mai 1856 in Elberfeld 
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 Urenkel: 
 

Daniel Hermann 

Kaufmann in Elberfeld 

* 7. November 1835 in Barmen, À 26. Juni 1887 in Elberfeld 
 

Karl Johann Friedrich Wilhelm Krafft beschreibt Wilhelm und Daniel Hermann in seinem Buch: 

Erinnerungen an den Kaufmann Daniel Hermann zu Elberfeld. Ein Beitrag zur inneren Geschichte des Wupperthals. 

Elberfeld : Elberfelder Erziehungs - Verlag, 1887. (digitalisiert) 
 

Enkel: 
 

Peter Wilhelm August Hermann 

Pfarrer, Superintendent 

* 5. November 1803 in Duisburg, À 1843 in Odenkirchen 

heiratet am 6. April 1826 

Theodora Maria Wilhelmina Gallenkamp 

* 15. Februar 1803 in Duisburg, À 31. August 1874 
 

Seine Amtszeit in Odenkirchen beginnt 1828. 

Noch im selben Jahr gründet er den "Hülfsverein der evangelischen Gemeinde Odenkirchen".  

1835 wählt ihn die Kreissynode Gladbach zum Superintendenten. 
 

Enkel: 
 

Christian Wilhelm Martin Reinhard Hermann 

Pfarrer  

* 2. Oktober 1806 in Duisburg, À 1839 in Elberfeld 

heiratet am 6. Mai 1836 

Julia Hermina Berger 

* 24. April 1816 in Barmen, À 10. Mai 1856 in Elberfeld 
 

Er studiert Theologie in Tübingen, wird Pfarrer in Orsoy, wechselt 1836 nach Elberfeld  

und wirkt dort als Prediger der reformierten Gemeinde. 
 

Urenkel: 
 

Karl Eduard Friedrich Hermann  

Pfarrer, Superintendent 

* 26. September 1838 in Elberfeld, À 24. Februar 1910 in Unterbarmen 

heiratet am 5. Oktober 1865 in Elberfeld (1. Ehe) 

Anna Clara Schniewind 

* 4. September 1845 in Elberfeld, À 3. April 1880 in Barmen 
 

UrUrenkel: 
 

Gerhard Heinrich Hermann 

Kaufmann, ab 1921 Wanderprediger 

* 5. Januar 1868 in Bremen, À 1922  

heiratet  

Klara Auguste Leipoldt 

* 1871, À 1943  
 

UrUrUrenkel: 
 

Carl Heinrich Hermann 

Prof. Dr., Physiker, Kristallograph, Direktor des Kristallographischen  

Instituts an der Philipps-Universität Marburg 

* 17. Juni 1898 in Wesermünde-Lehe, À 12. Sept. 1961 in Marburg/Lahn 

heiratet 1924  

Eva Emilie Anna Elise Lüddecke 

Pazifistin, Friedenspreisträgerin 

* 24. Mai 1900 in Grünenplan bei Hildesheim, À 31. Juli 1997 in Marburg/Lahn 
 

Beide aufgeführt im Lexikon der Gerechten, Akte 0970. 

Die Eva-Hermann-Straße in Mannhein trägt ihren Namen. 
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UrUrUrenkelin: 
 

Grete Hermann 

Prof. Dr., Mathematikerin, Physikerin, Philosophin und Pädagogin, 

von 1949 bis 1966 Professorin für Mathematik, Physik und Philosophie  

an der Pädagogischen Hochschule (PH) Bremen, von 1949 bis 1950  

Kommissarische Leiterin und bis 1966 stellvertretende Rektorin der  

PH Bremen, von 1961 bis 1978 Vorsitzende der Philosophisch-Politischen  

Akademie. 

* 2. Mªrz 1901 in Bremen, À 15. April 1984 in Bremen 

heiratet am 1. Febr. 1938 in London (Scheinehe, Scheidung: 1. März 1960) 

Edward Henry 

Techniker 

* é, À é 
 

Von 1925 bis 1927 arbeitet Grete Hermann als Privatassistentin des  

Göttinger Philosophen Leonard Nelson (1882-1927),  
 

UrUrUrUrenkel des 1715 in Langenberg/Rhld geborenen Tuchhändlers Peter Hachtmann. 
 

Die Grete-Henry-Straße in Göttingen, die Grete-Hermann-Straße in  

Leverkusen, Opladen und das Grete-Henry-Programm, zur Förderung von  

Geschlechtergerechtigkeit und personeller Vielfalt in der Wissenschaft,  

der Bremer Universität tragen ihren Namen. 
 

 Karl Eduard Friedrich Hermann  

heiratet am 8. Februar 1884 in Bremen (2. Ehe) 

Theresa (Therese) Augusta Margaretha Vietor 

* 27. November 1848 in Bremen-Blumenthal, À 30. November 1922 
 

UrUrenkel: 
 

Rudolf Hermann 

Prof. Dr. theol., Theologe und Religionsphilosoph, 

väterlicher Freund und Mentor von Jochen Klepper (1903-1942) 

* 3. Oktober 1887 in Barmen, À 10. Juni 1962 in Berlin  

heiratet 11. Juni 1924 in Dresden (Trauung: Siegfried Wiebel) 

Emilie Johanne (Milli ) Meis 

* 30. Dezember 1891, À 1. August 1974 
 

Der du die Zeit in Händen hast.  

Briefwechsel zwischen Rudolf Hermann und Jochen Klepper, 1925-1942. 

München : Chr. Kaiser Verlag, 1992. 
 

Weitere Informationen siehe: 
 

Arnold Wiebel (Hrsg.): Rudolf Hermann, Aufsätze, Tagebücher, Briefe. 

Lit -Verlag Münster, 2009. 
 

Arnold Wiebel: Chronik von Rudolf Hermanns Lebenszeit und Lebensarbeit 

mit Einschub längerer Dokumente und Erörterungen. 

https://theologie.uni-greifswald.de. 
 

UrUrenkelin: 
 

Therese Helene Hermann 

* 23. April 1889 in Barmen, À 25. Juni 1974 in Senne I, Bielefeld 

heiratet am 27. Mai 1924 

Siegfried Wiebel 

Pfarrer in Reichenbach, Nepthen und Unterbarmen 

* 32. Oktober 1870 in Elberfeld, À 22. März 1950 in Tecklenburg 
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Enkel: 
 

Konrad Eugen Hermann 

Pfarrer, Superintendent 

* 28. November 1808 in Duisburg, À 1866 in Viersen 

heiratet am 25. Mai 1836 in Elberfeld 

Emilia Kost 

* 11. Januar 1816 in Elberfeld, À 25. September 1842 in Viersen 
 

Eugen Hermann versieht seinen Dienst als Pfarrer von 1834 bis 1866 in Viersen.  
 

Urenkel: 
 

August Eugen Hermann 

Pfarrer in Viersen 

* 14. Mai 1840 in Viersen, À 28. März 1877 in Viersen 

heiratet am 17. September 1867 in Elberfeld 

Maria Alwine Bröcking  

* 26. März 1846 in Elberfeld, À 17. Januar 1902 in Viersen 
 

UrUrenkel: 
 

Adolf Emil  Hermann 

Pfarrer in Wülfrath (1899-1936) 

* 5. Juli 1871 in Viersen, À 19. Dezember 1964 in Wülfrath 

heiratet am 19. April 1900 in Duisburg 

Martha Elise Wilhelmine Theodore Terlinden 

* 29. November 1875 in Duisburg, À 17. Dezember 1958 in W¿lfrath 
  

UrUrUrenkel: 
 

Siegfried Walter  Hermann 

Pfarrer in Wasserberg (1931-1938) und ab 1939 in Radevormwald 

* 1. September 1903 in Wülfrath, À 14. Dezember 1977 in Brühl 

heiratet  

Ruth Beck 

* 21. Dezember 1906 in Wülfrath, À 1971 
 

Enkel: 
 

Heinrich Gustav Hermann 

Kaufmann, Landwehrhauptmann 

* 17. November 1811 in Duisburg, À 18. Januar 1885 in Bonn 

heiratet am 2. Mai 1836 in Langenberg/Rhld (1. Ehe) 

Friederika Charlotte Reyscher 

* é, À 9. November 1842 in Langenberg/Rhld 
 

 Urenkel: 
 

Peter Konrad Hermann 

Pfarrer 

* 16. September 1842 in Langenberg/Rhld, À 31. August 1902 
 

Heinrich Gustav Hermann 

heiratet am 21. Juni 1853 in Langenberg/Rhld (für beide die 2. Ehe) 

Helene Colsman, verw. Schmölder 

* 5. Mªrz 1820 in Langenberg/Rhld, À 25. Februar 1895 in Bonn 
 

Nach dem Besuch des Gymnasiums in Duisburg schließt sich eine kaufmännische Lehre an.  

Gustav Hermann arbeitet nach seinem Lehrabschluss zunächst in Wuppertal.  

1836 bekommt er eine Anstellung beim Seidenfabrikanten Colsman in Langenberg/Rhld, 

beteiligt sich dort am öffentlichen Leben und tritt in den 40er Jahren gegen demokratische  

Strömungen auf. 1846 wird er zum Wahlmann für den Kreis Elberfeld, zu dem auch Langenberg/Rhld 

gehört, nach Frankfurt und Berlin gewählt. 
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1848 ist er Abgeordneter der Nationalversammlung in Berlin. 

In Langenberg bleibt Gustav Hermann fast ununterbrochen Presbyter und ist mehrmals  

Mitglied der Kreis- und Provinzialsynoden.  

Auch vertritt er die Rheinprovinz in der konstituierenden und in der ersten ordentlichen  

Generalsynode in Berlin. Sein großes Interesse gilt der ĂInneren Missionñ. Er gr¿ndet den rheinischen 

ĂGustav-Adolf-Vereinñ, protestantische Alumnate um die Lutherstiftung,  

Anstalten für Trunksüchtige und gefallene Mädchen mit, lädt 1862 zu Versammlungen des 

Enthaltsamkeits-Vereins ein. Auch leitet er lange Zeit die Geschäfte des Rheinischen Provinzial-

Ausschusses. 1872 siedelt er nach Bonn über. 
 

Urenkelin: 
 

Charlotte Mathilda Helena Hermann 

* 26. September 1856 in Langenberg/Rhld, À 22. November 1909 in Bremen 

heiratet am 6. November 1878 

Johann Gerhard Augener 

Kaufmann 

* 18. Dezember 1845 in Bremen, À 8. Juli 1897 in Bremen 
 

 Urenkelin: 
 

Clara Maria Anna Hermann  

* 27. Mªrz 1858 in Langenberg/Rhld, À 30. Mai 1926 in Nassau 

heiratet am 16. Oktober 1877 in Bonn 

Ernst Rudolf Hengstenberg 

Pfarrer 

* 22. Dezember 1850 in Klaswipper, À 14. Juli 1917 in Nassau 

 

Johann Arnold von Recklinghausen 
Pastor zu Langenberg im Herzogthum Berg, Inspektor der Elberfelder Kreissynode 

* 12. Dezember 1753 in Solingen, À 2. Januar 1825 in Langenberg/Rhld 

heiratet am 28. Juni 1784 in Jünkerath 

Barbara Cornelia Münker  

* 7. Dezember 1764 in J¿nkerath, À é 
 

Johann Arnold von Recklinghausen erhält seine erste Bildung beim Prediger Heinrich Benzenberg.  

In den 70er Jahren des 18. Jahrhunderts besucht er die Universität Duisburg und  

hört dort die Vorlesungen von Prof. Berg über die vaterländische Kirchengeschichte.  

Später wechselt er an die Universität Göttingen zu Prof. Joh. David Michaelis.  

1782 wird er Prediger in Gemünd/Eifel. 1784 erhält er eine Pfarrstelle in Eschweiler.  

Johann Arnold von Recklinghausen initiiert eine Kollekte, von deren außergewöhnlichem  

Ertrag eine neue Kirche gebaut werden kann, 1. Gottesdienst: 1. Mai 1788. 

1794 folgt er dem Rufe nach Langenberg/Rhld. Am 3. August 1794 hält er dort seine Antrittspredigt 

¿ber 1.Thess.3, 11.12.13. Am 10. und 11. September 1817 fungiert er als Ăkºniglicher Kommissarñ  

bei der Kreis-Synode in Elberfeld. Später wird er zum Präses von Synoden und zum Inspektor der 

Elberfelder Kreissynode gewählt.  

Der französischen Herrschaft setzt er unerschrocken starken Widerstand entgegen.  

Krummacher würdigt sein Verhalten in der Schrift ñDie freie evangelische Kirche Essen 1821ñ.  

Johann Arnold von Recklinghausen verfasst in Langenberg die erste rheinische Kirchengeschichte. 

1818 erscheinen die ersten beiden Teile der ĂReformations-Geschichte der Länder Jülich, Berg,  

Cleve, Meurs, Mark, Westfalen, und der Stªdte Aachen, Cºln und Dortmundñ. 
 

Weitere Informationen siehe u.a.:  
 

Neuer Nekrolog der Deutschen. Dritter Jahrgang, 1825.  

Zweites Heft. S. 1265-1269. Ilmenau : Bernhard Friedrich Voigt, 1827. 
 

  

  



320 

 

Johann Heinrich Diergardt  
Pfarrer in Moers, Konsistorialpräsident 

* 11. Dezember 1759 in Langenberg/Rhld, À 25. Mªrz 1823 in Moers 

heiratet am 15. Oktober 1786 in Mülheim/Rhein 

Maria Margaretha Susanna Rappard 

* 22. Oktober 1763 in Cleve, À 14. März 1844 in Viersen 
 

 

Moritz (Mauritz) Johann Heinrich Beckhaus  

Prof. Dr. theol., Theologe, Konsistorialrat  

und Inspektor der reformierten Kirchen des Kurfürstentums Hessen.  

Ehrenbürger der Stadt Marburg (1834, Verdienste um das Wohl der Kirche)   

* 3. April 1768 in D¿sseldorf, À 22. Februar 1845 in Marburg/Lahn 
 

Er studiert von 1784 bis 1787 Theologie an der Universität Marburg und wird anschließend Prediger 

zu Mülheim/Ruhr (1788/89), Bergisch Gladbach (1789-1806) und Iserlohn (1806-15).  

1793 legt er eine von der Haagschen Gesellschaft zur Verteidigung des Christentums mit der  

goldenen Medaille preisgekrºnte Arbeit ¿ber ĂDie Integritªt der prophetischen Schriften 

des Alten Bundesñ vor. Im Juni 1815 wird Beckhaus als ordentlicher Professor der Theologie,  

als Konsistorialrat und Inspektor der reformierten Kirchen des Kurfürstentums Hessen an die 

Universität Marburg berufen. 
 

Eltern: 
 

 Gerhard Gottfried Heinrich Beckhaus  

Kaufmann   

Taufe: 13. Januar 1726 in Bºnen, À 1788 

heiratet am 10. Januar 1765 in Düsseldorf 

Katharina Gertrud Heegmann (Hiegmann) 

* 1734 in Langenberg/Rhld, À 1799 
 

 

Gottfried Menken  
Dr. theol., Pfarrer, Erweckungstheologe, christlicher Schriftsteller 

* 29. Mai 1768 in Bremen, À 1. Juni 1831 in Barmen 

heiratet am 12. Mai 1806 in Barmen 

Maria Margaretha Siebel  

* 11. November 1774 in Barmen, À 3. Mai 1844 
 

Als evangelischer Pfarrer in Bremen erlangt er überregionale Bedeutung bei den sogenannten 

Kirchenstreitigkeiten in Bremen im 19. Jahrhundert. 

Die Gottfried-Menken-Schule und -Straße in Bremen tragen seinen Namen. 
 

Ihre UrUrUrUrgroßeltern:  
 

Werner Teschemacher  

Kaufmann  

* um 1580 in Elberfeld, Begräbnis: 22. Dezember 1642 in Elberfeld  

heiratet am 16. November 1611 in Elberfeld  

Christina im Igelsbruch  

* um 1580 in Langenberg/Rhld, Begräbnis: 2. Februar 1625 in Elberfeld 
 

Literatur, siehe u.a: 
 

Des Dr. theol. Gottfried Menken Schriften. Bd. 1 u. 2. Vollständige Ausgabe. Bremen : J. G. Heyse´s Verlag, 1858. 
 

Carl Hermann Gildemeister: Leben und Wirken des Dr. Gottfried Menken. 

Bremen : C. Ed. Müller, 1860. 
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Anna Katharina Rudenhaus 
* 23. Oktober 1708 in Langenberg/Rhld, À 29. Mai 1745 in Elberfeld 

heiratet am 13. Juli 1734 in Langenberg/Rhld 

Johann Wilhelm Platzhoff 

Tuchkaufmann 

* 20. Mªrz 1702 in W¿lfrath, À 12. Juni 1785 in Elberfeld 
 

Tochter: 
 

Sophia Adelheid Platzhoff 

* 23. Mªrz 1740 in Elberfeld, À 4. Dezember 1778 in Elberfeld 

heiratet am 14. September 1764 in Elberfeld 

Johann Hermann Peltzer 

Kaufmann, Garngroßhändler, Präses der Elberfelder Missionsgesellschaft (1799-1817), 

Herausgeber der ñNachrichten von der Ausbreitung des Reiches Jesuñ (27 Hefte bis 1817). 

Unter seinen Eindrücken entsteht 1815 die Missionsgesellschaft zu Basel. 

* 25. November 1733 in Stolberg, À 21. September 1817 in Elberfeld 
 

Enkel: 
 

Johann Matthias Wilhelm Peltzer  

Kaufmann, Großhändler 

* 29. Juli 1767 in Elberfeld, À 3. September 1830 in Elberfeld 

heiratet am 2. Mai 1797 in Elberfeld 

Maria Sibylla Werth  

*  é, À é 
 

Urenkelin: 
 

Adelheid Peltzer 

* 23. Oktober 1798 in Elberfeld, À 1882 in Koblenz 

heiratet am 17. April 1820 in Elberfeld 

Carl Theodor Graf von Seyssel dôAix  

Preuß. Offizier, bergischer und preuß. Verwaltungsbeamter, 

ab 1808 Divisionschef im Innenministerium des Großherzogtums Berg, 

erster preuß. Landrat des Kreises Elberfeld (1817-1847). 

* 21. Juni 1780 in Düsseldorf-Bilk, À 26. April 1863 in Koblenz 
 

UrUrenkelin: 
 

Gräfin Maria von Seyssel dôAix 

* 30. Oktober 1821 in Elberfeld, À 26. Juli 1900 in D¿sseldorf 

heiratet am 17. April 1852 in Koblenz 

Constantin Karl Alexander Wilhelm von Briesen  

Regierungsrat, Landrat in Merzig, Politiker, Mitglied des preußischen  

Abgeordnetenhauses (1867-1869). 

* 15. Juli 1821 in Pritten, À 9. August 1877 in Bad Homburg vor der Hºhe 
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Enkelin: 
 

Anna Maria Wilhelmina Peltzer 

* 4. Juni 1772 in Elberfeld, À 27. Juni 1816 in Elberfeld 

heiratet am 10. Mai 1792 in Elberfeld 

Johannes Ball 

Lederhändler, Stadtrat, Korrespondent der Baseler Christentumgesellschaft und  

der Ă Britisch and Foreign Bible Societyñ, befreundet mit Jung-Stilling und Lavater. 

* 29. Juli 1764, À 8. Januar 1848  
 

Die Geschichte der "Bergischen Bibelgesellschaft" beginnt mit Johannes Ball.  

Zusammen mit seinem Schwiegervater Johann Hermann Peltzer (1733-1817) und  

anderen Kauf- und Kirchenleuten und gründet er 1799 die Elberfelder  

Missionsgesellschaft. Die erste Versammlung findet am 3. Juni (Pfingstmontag) 1799  

in seinem Hause statt. 1978 erhält die ehemals Bergische Bibelgesellschaft den Namen  

"Evangelisches Bibelwerk im Rheinland". 
 

Urenkel: 
 

Ernst Friedrich Ball  

Dr. theol. h. c., Pfarrer, Oberkonsistorialrat, Publizist 

* 20. Oktober 1799 in Elberfeld, À 16. Februar 1885 in Koblenz 

heiratet 1835 in Duisburg 

Amalia Carolina Günther  

* 13. August 1798 in Duisburg, À 30. Juni 1874  
 

Ernst Friedrich Ball gibt 1828 das "Barmer Missionsblatt" heraus.  

1838 folgt er dem Ruf nach Radevormwald und wird Superintendent der Synode  

Lennep. Gemeinsam mit dem Unterbarmer Pastor Taube verfasst er den rheinischen  

Unionskatechismus und gründet 1851 die "Reformierte Kirchenzeitung" mit.  

Ab 1857 wirkt er als Pfarrer in Kreuznach und von 1862 bis 1873 als Konsistorialrat  

in Koblenz. 
 

Urenkel: 
 

Hermann Ball 

Pfarrer, Superintendent 

* 31. Januar 1804 in Elberfeld, À 22. Mªrz 1860 in Elberfeld 
 

Urenkel: 
 

Johannes Karl Ball 

Pfarrer 

* 2. August 1808 in Elberfeld, À 5. September 1843 in Düsseldorf 
 

Enkelin: 
 

Johanna Sibylla Elisabeth Peltzer 

* 17. Februar 1774 in Elberfeld, À 26. Juli 1833 in Frankfurt/Main 

heiratet am 16. April 1799 in Elberfeld 

Johann Christoph Spieß 

Dr. theol., Pfarrer in Duisburg, Konsistorialrat 

* 26. August 1771 in Dillenburg, À 30. September 1829 in Frankfurt/Main. 
 

Johann Christoph Spieß weiht die neu erbaute Marienkirche in Duisburg am 23. Juli 1802.  

Am folgenden Sonntag, den 1. August 1802 beginnt dort der in Langenberg/Rhld  

geborene Pfarrer Peter Conrad Hermann (1773-1825) seinen regelmäßigen Gottesdienst. 
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Urenkel: 
 

Eberhard Rudolf Spieß  

Dr. theol., Pfarrer und Oberkonsistorialrat 

* 2. September 1804 in Duisburg, À 12. Juli 1882 in Trier 

heiratet am 1. Juni 1831 in Berlin 

Elise Dorothee Bergius 

* 26. Juli 1808 in Berlin, À 19. September 1867 in Trier 
 

Theologiestudium in Bonn, Heidelberg und Berlin, anschließend Hilfsprediger in  

Solingen, gemeinsam mit Emil Krummacher 10 Jahre Pfarrer in Langenberg/Rhld,  

1840 Amtswechsel nach Düsseldorf, später Pfarrer in Trier, dort zugleich  

Konsistorial- und Schulrat in der Regierung Trier, 1871 Oberkonsistorialrat, 1876  

Pensionierung als Schulrat, 1882 Pensionierung als Pfarrer und Oberkonsistorialrat. 
 

UrUrenkel: 
 

Wilhelm Spieß 

Pfarrer, Superintendent 

* 25. Dezember 1836 in Langenberg/Rhld, À 25. November 1901 in Stolberg 

heiratet am 4. September 1866 in Stolberg 

Ottilie Schleicher 

* 11. Juni 1846 in Stolberg, À 4. April 1882 in Stolberg 
 

UrUrenkel: 
 

Gustav Adolf Spieß  

Pfarrer 

* 15. Dezember 1841 in Düsseldorf, À 30. Oktober 1904 in Breslau 

heiratet am 8. Juni 1870 in Zweibrücken 

Caroline (Lina) Louise Christiane Kieffer  

* 4. Juli 1846 in Bergzabern, À 3. März 1899 in Breslau 
 

Enkel: 
 

Johann Peter Jakob Peltzer  

Kaufmann, Ratsherr 

Taufe: 13. Februar 1776 in Elberfeld, À 19. Oktober 1806 in D¿sseldorf 

heiratet am 25. Juli 1799 in Elberfeld 

Henriette Scheidt 

* 10. Februar 1780 in Duisburg, À 26. Januar 1829 in D¿sseldorf 
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Johan Henrich Colsman 
D. theol., Prediger der deutschen reform. Gemeinde in Kopenhagen, 

Kunstsammler (Niederländische Meister, öffentliche Versteigerung  

am 30. Sept. 1790 in seiner Wohnung Aabenraa No. 266.  

Gedruckt bei C. F. Holm. (Lugt no. 4629) 

* 30. Oktober 1738 in Kopenhagen, À 20. Februar 1790 in Kopenhagen 
 

Er besucht das Bremer Gymnasium, studiert in Göttingen,  

wird 1762 Prediger in Bremen (Armenhaus-Kirche), 1766 Doktor der Theologie in Frankfurt an  

der Oder und 1779 Prediger in Kopenhagen. Prediger beim 100 Jahr-Jubiläum der  

deutschen reformierten Kirche am 8. November 1789 vor dem König  

Christian VII von Dänemark und Norwegen. 
 

Seine Predigt (digitalisiert): 
 

Heiligkeit die Zierde des Reiches Messiae. Eine Jubel-Predigt, gehalten den 8ten November 1789. 

In der Reformirten Kirche von Johan Henrich Colsmann, 

der Heiligen Schrift Doctor, und Aeltester Prediger der Evangelisch.Reformirten Gemeinde zu Copenhagen. 

Copenhagen, gedruckt bey Johan Friderich Schultz, Hof- und Universitäts-Buchdrucker 
 

Eltern: 
 

Johannes Colsman 

Kaufmann 

* 14. März 1694 in Langenberg/Rhld, À 12. Januar 1745 in Kopenhagen 

heiratet am 26. Oktober 1718 

Catharina Platzmann 

* 1. September 1701 in Langenberg/Rhld, À 3. Februar 1753 in Kopenhagen 
 

 

Johann Peter Neumann 
Pfarrer, Konsistorialpräsident  
* 1. Mai 1750 in Kleve, À 1825 

heiratet am 13. Mai 1778 in Langenberg/Rhld 

Johanna Wilhelmina Teschemacher 

* 13. Juli 1758 in Elberfeld, À 1841 
 

Sohn: 
 

Johann Peter Neumann 
Pfarrer  
Taufe: 11. Februar 1779 in Langenberg/Rhld, À 6. August 1866 in Neuwied 

heiratet am 15. Juni 1808 in Elberfeld 

Maria Christina ( Christine) Greeff 

* 27. Februar 1789 in Elberfeld, À 6. Februar 1858 in W¿lfrath 
 

Peter Neumann besucht zuerst die Grundschule in Langenberg, danach die dortige Lateinschule.  

Später wechselt er zusammen mit seinem Bruder Karl  auf das Adolphinum Gymnasium in Moers,  

wo sein Onkel Johann Heinrich Neumann als Lehrer unterrichtet.  

Als das Gymnasium aufgrund der Französischen Revolution geschlossen wird, beenden die Brüder 

ihre Schulzeit im Gymnasium in Cleve. Peter Neumann beginnt sein theologisches Studium an der 

Reformierten Universitªt zu Utrecht (Stipendium Bernadinum 1798é).  

Nach Abschluß seines Studiums an verschiedenen Universitäten wird er Pfarrer in Düssel.  

1807 übernimmt er ein Pfarramt in Gräfrath. Seine nächste Gemeinde in Mülheim an der Ruhr  

begrüßt ihn feierlich am 4. April 1816. Später wirkt er in Wülfrath. Nach seiner Emeritierung 

übersiedelt er zu seiner Tochter Maria  nach Neuwied. Die Familienchronik weist ihn wegen seiner 

Wortgewalt und seines grimmigen Humors als ñdonnernden Mosesñ aus. 
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 Enkelin: 
 

Wilhelmine Neumann 

* 7. April 1809 in Grªfrath, À 29. Juli 1872 in W¿lfrath 

heiratet am 3. Oktober 1833 in Wülfrath 

Carl Wilhelm Arnold Funcke  

Dr. med., Sanitätsrat, Landarzt 

* 10. Juni 1807 in W¿lfrath, À 9. September 1892 in Boppard 
 

Urenkel: 
 

Otto Julius Funcke 
Pfarrer und volkstümlicher Schriftsteller 

 * 9. Mªrz 1836 in W¿lfrath, À 26. Dezember 1910 in Bremen 

heiratet am 4. April 1870 in Bremen (Dritter Ehe) 

Gebecka (Betty) Amalie Meier 

* 27. Dezember 1842 in Bremen, À 13. Januar 1929 in Bremen 
 

Ihr Vater: 
 

Johann (John) Daniel Meier  

Jurist, Bremer Senator und Bremer Bürgermeister 

* 5. Mai 1804 in New York, À 3. Oktober 1871 in Bremen  
 

Nach seiner theologischen Ausbildung wird Otto Funcke Vikar seines Großvaters  

Peter Neumann in Wülfrath und danach Hilfsprediger in Elberfeld. 1862 kommt er als Pfarrer  

nach Holpe bei Waldbrºl. Dort beginnt er Beitrªge f¿r den ĂVolksboten an der Sieg und Aggerñ  

zu schreiben. 1868 folgt er dem durch Karl Ninck  vermittelten Ruf als Inspektor der 

Inneren Mission nach Bremen. Am 3. Advent 1869 weiht er dort die aus Spenden erbaute 

Friedenskirche ein und gründet am 12. Mai 1872 die Friedensgemeinde, der er bis zum  

15. Mai 1904 als vielbegehrter und begnadeter Seelsorger dient.  

Als Schriftsteller versteht er es volkstümliche, unterhaltsame und von Humor gewürzte Werke  

zu schaffen, u.a.: 
 

Reisebilder und Heimatklänge (3 Bände, 1869-1873); St. Paulus zu Wasser und zu Land, 1877;  

Willst du gesund werden? 1882 und zahlreiche weitere Veröffentlichungen. 
 

Biographie: Arno Pagel. Otto Funcke: Ein echter Mensch - ein ganzer Christ.  

Bad Liebenzell : Verlag der Liebenzeller Mission, 1982. 
 

UrUrenkelin: 
 

Johanna (Hanni) Sophia Catharina Funcke 

* 27. November 1872 in Bremen, À 1946 in Flensburg 

Leiterin des Flensburger Diakonissenhauses 
 

UrUrenkelin: 
 

Kathinka Antonie Funcke 

* 7. September 1878 in Bremen, À 9. Januar 1966 in Bremen 

heiratet am 29. Februar 1904 in Bremen 

Theodor Karl Johannes Emil Fliedner 

Pastor 

* 25. August 1873 in Madrid, À 5. Mªrz 1938 in Berlin 

Leiter des deutschen Hilfswerks für die ev. Kirche in Spanien von 1901 bis 1935. 
 

UrUrUrenkel: 
 

Theodor Fliedner jun. 

* 24. Februar 1906 in Madrid, À 13. November 1970 in Madrid 

Leiter des dt. Hilfswerks für die ev. Kirche in Spanien von 1935 bis 1970. 

heiratet am 8. Oktober 1941 in Bremen 

Elfriede Fliedner 

Buchhändlerin, Sekretärin, Mitarbeiterin in Wohltätigkeitseinrichtungen 

* 7. Mªrz 1913 in Madrid, À 1. April 2005 in Madrid 
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Ehrungen:  

Ausgezeichnet mit dem deutschen Bundesverdienstkreuz und mit dem  

Diakonischen Kreuz. Im Namen des Königshauses überreicht der Direktor  

der Abteilung für religiöse Angelegenheiten des spanischen Justizministeriums,  

Alberto de la Hera, ihr am 27. Mai 1998 die Verdienstschleife des spanischen  

Zivilordens.  

Zum ersten Mal erhält eine evangelische Frau in Spanien diesen Orden.  
 

Weitere Informationen siehe u.a.: 
 

 "Memorias de la Familia Fliedner" (Erinnerungen der Familie Fliedner in Spanien, aus drei 

Generationen), erschienen zum 100. Jubiläum der Schule "El Porvenir". 
 

EKD: Evangelische Kirche in Deutschland - Elfriede Fliedner.  

www.ekd.de; Mitteilungen aus Ökumene und Auslandsarbeit 2002. 

Schwerpunktthema: Un-Bekannte Frauen in der Ökumene- und Auslandsarbeit der EKD 
 

UrUrUrenkelin: 
 

Magdalena (Lena) Johanna Frieda Olga Fliedner 

* 8. April 1912 in Madrid, À 30. September 1996 in Cape Town, Südafrika 

heiratet 1937 in Omaruru, Namibia 

Karl Ferdinand Lempp  

Farmer in Südwestafrika, Lehrer, Schriftsteller und Publizist 

* 14. Oktober 1913 in Schwäbisch-Gmünd, À 14. November 1986 in Hamburg 
 

UrUrenkel: 
 

Gottlieb Bernhard Michael Funcke 

Pfarrer, Leiter der 3 Synoden der dt. ev. Gemeinden in Brasilien. 

* 28. August 1881 in Bremen, À 12. Januar 1967 in Kassel-Wilhelmshöhe 

heiratet am 8. Januar 1908 in Bremen 

Else Stoevesandt 

* 15. Juli 1884 in Bremen, À 1919 in Bremen 
 

UrUrenkelin: 
 

Irmgard Funcke 

Verlegerin, Übersetzerin 

* 2. Juli 1887 in Bremen, À 10. September 1971 in DieÇen am Ammersee 

heiratet am 7. Juli 1908 in Bremen 

Gustav Kiepenheuer 

Verleger 

* 10. Juni 1880 in Wengern/Ruhr, À 6. April 1949 in Weimar 
 

Weitere Informationen siehe u.a.: 
 

www.gschneidinger.com; Genealogy Index for surnames beginning with F, 

s. Funcke, Otto-Julius: www.deutsche-biographie.de/sfz39290.html 

www.heidermanns.net 

Monatshefte für Ev. Kirchengeschichte des Rheinlandes. Bände 6-8, 1957 
 

Urenkel: 
 

Wilhelm Funcke 

Leder- und Triebriemenfabrikant 

 * 1843 in W¿lfrath, À 21. Mai 1931 

heiratet am 5. Januar 1876  

Alwine Comberg 

* 3. Juli 1838 in Langenberg/Rhld, À 1906 
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UrUrenkelin: 
 

Gertrud Funcke 

Erste weibliche Vorsitzende der Ev. Frauenhilfe-Gesamtverein e.V. 

* 12. Dezember 1876 in Arolsen, À 1958  

heiratet am 30. April 1907 in Mülheim-Broich 

Emil Ernst Stoltenhoff 
Pfarrer, Generalsuperintendent (Nachfolger v. Karl Viktor Klingemann (1859-1946) 

* 17. Januar 1879 in Odenkirchen, À 30. April 1953 in Wittlaer 
 

UrUrUrenkelin: 
 

Irmgard Stoltenhoff  

Spitzenfunktionärin 

* 21. August 1916 in M¿lheim/Ruhr, À 25. April 2001 in Bonn 

heiratet im Oktober 1940 

Hanspeter von Meibom 

Dr. jur., Ministerialrat 

* 3. August 1912 in Posen, À 12. April 2008 in Bonn 
 

Irmgard von Meibom prägt durch ihr umfangreiches ehrenamtliches 

Engagement den Deutschen Evangelischen Frauenbund und die Evangelische  

Frauenhilfe in den 1960er, -70er und -80er Jahren entscheidend mit.  

Zeitweise ist sie in zwanzig Ämtern und Funktionen in Vereinen,  

Verbänden und anderen Organisationen ehrenamtlich aktiv.  

Als erste Frau und erste Nichttheologin übernimmt sie den Vorsitz in der  

Konferenz Kirchlicher Werke und Verbände (KKWV) in der Evangelischen  

Kirche.  
 

Ihre bedeutendsten Ehrenämter: 

Bundesvorsitzende des Deutschen Evangelischen Frauenbundes (1966-1981),  

Vorsitzende des Kuratoriums der Stiftung Warentest (1972-1988), 

Mitglied der Deutschen UNESCO-Kommission (1974-1990), 

Vorsitzende des Deutschen Frauenrats (1974-1976, 1978-1980), 

Vorsitzende der Arbeitsgemeinschaft der Verbraucherverbände (1976-1981) 

und Vorsitzende der Konferenz Kirchlicher Werke und Verbände in der  

Evangelischen Kirche (1983-1986). 
 

UrUrenkel: 
 

Carl Wilhelm  Funcke jr.  

Leder- und Triebriemenfabrikant, Beigeordneter von Broich, Stadtverordneter 

* 20. Juli 1880 in Braunser Hammer bei Mengeringhausen, Waldeck 

À 1. März 1960  
 

Sohn: 
 

Johann Karl (Carl) Neumann 
Pfarrer  
* 21. November 1780 in Langenberg/Rhld, À 2. Februar 1857 in Vaals/NL 
 

Karl Neumann besucht zuerst die Grundschule in Langenberg, danach die dortige Lateinschule.  

Später wechselt er zusammen mit seinem Bruder Peter auf das Adolphinum Gymnasium in Moers, 

wo sein Onkel Johann Heinrich Neumann als Lehrer unterrichtet.  

Als das Gymnasium aufgrund der Französischen Revolution geschlossen wird, beenden die Brüder 

ihre Schulzeit im Gymnasium in Cleve. 

Karl Neumann beginnt ein Jahr später als Peter sein theologisches Studium an der  

Reformierten Universitªt zu Utrecht (Stipendium Bernadinum 1799é).  

Am 12. Juli 1813 wird er Pfarrer in Kranenburg, wechselt am 27. Oktober 1816 nach  

Valkenburg und wirkt später als Pfarrer der deutschen Evangelisch- Ref. Gemeinde in Vaals/NL. 
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Tochter: 
 

Katharina Wilhelmine Neumann  
Taufe: 9. September 1785 in Langenberg/Rhld, À 12. November 1833 in Erlangen 

heiratet am 26. Februar 1811  

Johann Christian Gottlob Ludwig Krafft  
Prof. Dr., Erweckungstheologe, Vertreter der Föderaltheologie 

* 12. Dezember 1784 in Duisburg, À 15. Mai 1845 in Erlangen 
 

Seine Eltern: 
 

Elias Christoph Krafft  

Prediger 

* 3. Mªrz 1748 in Marburg, À 21. Oktober 1798 in Duisburg 

heiratet am 21. November 1778 in Duisburg 

Johanna Ulrike Leidenfrost 

Taufe: 6. Juli 1752 in Duisburg, À 13. Mai 1819 in Kºln 
 

Christian Krafft legt 1806 sein 1. Examen ab, geht dann nach Frankfurt am Main, wo er von 1806  

bis 1808 lebt. 1808 erhält er eine Pfarrstelle in der reformierten Gemeinde Weeze bei Kleve.  

1817 übernimmt er seine neue Pfarrstelle in Erlangen. 

Am 6. Dezember 1818 erhält er die Berufung auf den außerordentlichen Lehrstuhl der Theologie  

und wird Erlangens erster reformierter Theologieprofessor. 

Christian Krafft lehrt an der Universität Erlangen: Pastoraltheologie, Dogmatik und  

Neutestamentliche Exegese. Der Sinn für die Äußere Mission entsteht in Erlangen durch ihn 1818. 

1819 gründet er dort den Bibelverein für Studenten und Professoren aller Fakultäten. 

Krafft ist der erste deutsche Professor, der über Missionswissenschaft liest (Wintersemester 1825/26). 

Sein Verdienst besteht in der Verbindung von verschiedenen Traditionen (rheinische Erweckung, 

Allgäuer Erweckung, Pietismus, Föderaltheologie).  

Die Umsetzung seiner Erkenntnisse machen den Weg zu einer stabilen protestantischen  

Landeskirche in Bayern frei.  

Am früheren deutsch-reformierten Pfarrhaus in der Goethestraße 46 wird 1918 eine Gedenktafel 

angebracht mit der Inschrift: "In diesem Hause wohnte und starb Christian Krafft, Pfarrer der  

deutsch-reformierten Gemeinde, Professor und Doktor der Theologie (1817-1845), bekannt als 

gesegnetes Werkzeug der Erneuerung christlichen Lebens in der protestantischen Kirche."  
 

Enkelin: 
 

Johanna Elisabeth Krafft  

* 12. Januar 1812 in Weeze bei Kleve, À 27. April 1854 in Erlangen 

heiratet am 12. Juni 1832 in Erlangen 

Karl Heinrich August von Burger 

Luth. Theologe, Oberkonsistorialrat 

* 1. Mai 1805 in Bayreuth, À 14. Juli 1884 in Schºngau 
 

Urenkel: 
 

Karl Christian von Burger 

Dr. theol., Pfarrer in Burtenbach, dann in Kempten, Konsistorialrat in Ansbach,  

zuletzt Oberkonsistorialrat in München 

* 9. Juni 1834 in Erlangen, À 26. November 1905 in M¿nchen 

heiratet am 6. Juni 1865 in Augsburg 

Helene Augusta Puchta 

* 21. September 1843 in Eyb bei Ansbach, À 20. Juli 1904 in Waldheim 
 

UrUrenkel: 
 

Ernst August Eugen Burger 

Dr. theol., Oberkirchenrat in München (1930-1935) 

* 11. Januar 1874 in Burtenbach, À 30. Juni 1935 in M¿nchen 

heiratet am 2. Mai 1905 in Meran 

Julie Margarete Flemming 

* 28. Januar 1884 in Glogau, À 9. November 1957 in Ottobrunn 
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UrUrUrenkelin: 
 

Annemarie Burger 

Dr. rer. pol., Dipl.-Volksw. 

* 9. Dez. 1913 in Neumarkt, À 11. Dez. 1997 in Roth/Mittelfranken 

heiratet am 29. August 1967 in Wermelskirchen 

Georg Maximin Jacob Heinrich Adolph Graf von Polier 

* 27. Juli 1903 in Samow/Mecklenburg, À 13. Februar 1975 in Bad Eilsen 
 

UrUrenkelin: 
 

Emma Sophie Burger 

* 20. April 1875 in Kempten, À 18. August 1947 in Himmelkron 

heiratet am 17. April 1900 in München 

Karl Andreas Hofmann 

Prof. Dr., Chemiker, Geheimer Regierungsrat 

* 2. April 1870 in Ansbach, À 15. Oktober 1940 in Berlin-Charlottenburg 
 

Eine Generation von Chemikern lernt die anorganische Chemie aus seinem  

Standardwerk ĂLehrbuch der anorganischen Chemieñ. 
 

UrUrUrenkel: 
 

Ulrich Hofmann  

Prof. Dr. Dr. h. c., Chemiker,  

Mitbegründer der modernen Tonmineralogie, Tonmineralforschung  

und ïanwendung. 

* 22. Januar 1903 in M¿nchen, À 5. Juli 1986 in Heidelberg 

heiratet im April 1935 

Renate Schiebeler 

Dr. med., Ärztin 

* 27. November 1909 in Berlin, À 4. Februar 1998 in Heidelberg 
 

Leiter des Chemischen Instituts der Universität Rostock, Direktor des  

Instituts für anorganische und analytische Chemie der Technischen  

Hochschule Wien und später Direktor des anorganisch-chemischen  

Instituts der Ruprecht-Karls-Universität Heidelberg. 

1952 erster Präsident der Deutschen Gesellschaft für Elektronenmikroskopie.  
 

UrUrUrUrenkel: 
 

Franz Bernhard Hofmann 

Prof. Dr. med., Arzt und Pharmakologe, 

von 1992 bis 1993 auch Gründungsdirektor des Berliner  

Forschungsinstituts für Molekulare Pharmakologie 

* 21. Mai 1942 in Wien 
 

Urenkelin: 
 

Sophie Henriette Burger 

* 8. Mai 1836 in Erlangen, À 5. März 1909 

heiratet am 12. November 1862 in München 

Johann Hermann Köberle 

Pfarrer an der Stadtkirche St. Martin in Memmingen, Kirchenrat 

* 8. Dezember 1832 in Kaufbeuren, À 26. Mai 1904 in Memmingen 
 

UrUrenkel: 
 

Hermann Köberle 

Pfarrer, Dekan an der Stadtkirche St. Martin in Memmingen 

* 5. November 1864 in Memmingen, À 6. Oktober 1916 in Memmingen 

heiratet 1893 

Emma Marie Frey 

* 10. September 1864 in Langenburg, À 23. Dezember 1954 
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UrUrUrenkel: 
 

Adolf Hermann Köberle 

Prof. Lit. theol. D., Dt. -schweiz. Theologe 

* 3. Juli 1898 in Bad Berneck, À 22. März 1990 in München 

heiratet am 30. August 1923 (1. Ehe) 

Elisabeth Malter 

Sängerin 

* 4. September 1895 in Neuburg, À 1966 
 

Adolf Köberle heiratet 1974 (2. Ehe) 

Barbara von Roëll, verw. Schattenmann 

* 11. Juni 1929 in Schwochow, Pommern, À 2016 
 

1926 Leiter des Evang.-luth. Missionsseminars in Leipzig,  

ab 1930 ao. Prof. für systemat. Theologie in Basel (Stiftungsprofessur des  

Vereins für christl.-theol. Wissenschaft) und Gastdozent am theol. Seminar  

St. Chrischona. 1939-65 o. Prof. für systemat. Theologie in Tübingen.  
 

UrUrenkel: 
 

Paul Ritter von Köberle 

Bayr. Generalleutnant und Staatsrat 

* 19. Mai 1866 in Memmingen, À 4. Februar 1948 in Rammelsbach 

heiratet am 20. April  1892 in Ebernburg 

Elise Lippert 

* 6. Juli 1871, À 24. Juli 1953 
 

UrUrenkel: 
 

Justus Adolph Köberle 

Prof. Lit. theol., D., Professor für Alttestamentliche Theologie in Rostock, Dekan 

* 27. Juni 1871 in Memmingen, À 7. Februar 1908 in Rostock 

heiratet im März 1906 in Rostock 

Emmy Walther 

* é, À é 
 

Ihr Vater: 
4 

Wilhelm Marcus Walther   

(1846-1924, Theologe, Rektor der Universität Rostock) 
 

UrUrenkelin: 

Marie Agnes Köberle 

Lehrerin, Direktorin des Städt. Lyzeums in Memmingen (ab 1924); 

Ratsmitglied der Stadt Memmingen 

* 31. Juli 1873 in Memmingen, À 2. Januar 1960 in Memmingen 
 

Weitere Informationen siehe u.a.: 
 

gw4.geneanet.org/cvpolier; www.wikipedia; www.deutsche-biographie.de; www.uni-kiel.de (Ulrich Hofmann); 

https://stadtarchiv.memmingen 
 

Enkelin: 
 

Sophia Viktoria Krafft  

* 23. September 1813 in Erlangen, À 1872  

heiratet 1837 

Karl Goebel 

Dr. theol., Pfarrer, Oberkonsistorialrat und Pfarrer an St. Petri in Posen 

* 18. Februar 1808 in Solingen, À 24. April 1881 in Posen 
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Karl Goebels Bruder: 
 

Maximilian (Max) Friedrich Wilhelm Goebel 

Dr. h. c., Pfarrer, Gründer des Archivs der Rheinischen Provinzialkirche 

* 13. Mªrz 1811 in Solingen, À 13. Dezember 1857 in Koblenz 
 

Veröffentlichungen von Max Goebel, u.a.: 
 

Die religiºse Eigenth¿mlichkeit der lutherischen und der reformirten Kirche. 

Versuch einer geschichtlichen Vergleichung. 

Bonn : Adolph Marcus, 1837. 
 

Die evangelische Verfassungsfrage. 

Coblenz : Baedeker, 1848. 
 

Geschichte des christlichen Lebens in der rheinisch-westfaelischen Kirche. 

Coblenz : Baedeker, 1849. 
 

UrUrUrgroßvater von Karl und Maximilian Goebel: 
 

Heinrich Ackermann (* in Langenberg/Rhld, À 27. September 1692 in Neuwied): 
 

Urenkelin: 
 

Maria Viktoria Christiane Goebel  

* 17. Oktober 1838 in Altwied, À 6. August 1910 in Gºssweinstein 

heiratet am 11. Juni 1860  

Johann Jakob Bickerich 

Pfarrer 

* 3. Oktober 1832 in Tiefenthal, Bez. Frankenthal, À 22. Dezember 1870 in Zeiskam 
 

UrUrenkel: 
 

Karl Bickerich  

Oberbibliothekar in Erlangen 

* 17. Mai 1865 in Zeiskam, À 25. Dezember 1942 in Erlangen 
 

UrUrenkel: 
 

Johann Wilhelm Adam Bickerich 

D. theol., Pfarrer der Johanniskirche in Lissa, Kirchenhistoriker 

* 17. September 1867 in Zeiskam, À 13. Januar 1934 in Posen 

heiratet 1893 

Gertrud Katharina Edith Martini  

* 6. März 1871 in Neuenburg/WestpreuÇen, À 27. Juli 1961 in Wuppertal 
 

UrUrUrenkel: 
 

Victor Bickerich  

Prof., Musikdirektor, Kirchenmusiker und Musikpädagoge 

* 23. Februar 1895 in Lissa, À 18. Mai 1964 in Braĸov (Kronstadt) 
 

UrUrUrenkel: 
 

Günther Bickerich  (Zwilling)  

Diplom-Gartenbauingenieur, Lehrbeauftragter für Freilandspflanzenkunde  

an der Humboldt-Universität Berlin, Märkischer Dendrologe 

* 21. September 1903 in Lissa, À 10. Dezember 1993  

heiratet am 22. Oktober 1943 

Katharina Stoll  

Mykologin, Pilzberaterin, Autorin (Bickerich-Stoll) 

* 24. Juni 1915 in Riga, À 16. Oktober 2015 
 

Die Rhododendronsorte ĂG¿nther Bickerichñ trªgt seinen Namen. 
 

UrUrUrenkel: 
 

Karl Rudolf Max Reinhard Bickerich (Zwilling)  

Dr., Geologe und Biologe,  

* 21. September 1903 in Lissa, À 5. Oktober 1983 
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Veröffentlichungen: 
 

Reinhard Bickerich, Günther Bickerich. Das praktische Pilzbuch.  

Deutscher Bauernverlag, 1949. 
 

Katharina Bickerich-Stoll. Pilze sicher bestimmen. Leipzig, Jena, Berlin : Urania, 1980. 
 

Urenkel: 
 

Johann Karl Gerhard Goebel 

Pfarrer, Domprediger, Superintendent und Konsistorialrat in  

Halle/Saale, Mitbegründer des Evangelischen Bundes 

* 30. Dezember 1839 in Altwied, À 5. November 1907 in Halle/Saale 

heiratet am 4. Juni 1883 in Bielefeld (2. Ehe) 

Elisabeth Bansi 

* 1857, À 1917 
 

UrUrenkel: 
 

Arnold Goebel 

Pfarrer, Mitbegründer der Christengemeinschaft 

* 1. September 1897 in Halle/Saale, À 25. Mªrz 1972 in Stuttgart 
 

 Urenkel: 
 

Siegfried Abraham Goebel 

Prof. Dr. theol., Geheimer Konsistorialrat, 

Erster Hofprediger in Halberstadt (1874-1889),  

ab 1895 Professor für Neues Testament an der Universität Bonn 

* 24. März 1844 in Winningen, À 16. Dezember 1928 in Bonn 
 

Enkel: 
 

Karl Georg Krafft  

Pfarrer 

* 30. April 1818 in Erlangen, À 9. Dezember 1898 in Neuburg, Donau 

 

Karl Wilhelm Josias Backhaus 
ev.-ref. Pfarrer, ab 1791 in Langenberg/Rhld 

Taufe: 1. April 1757 in Solingen-Wald, À 25. Juni 1828 in Soest 

heiratet am 3. Februar 1779 in Elberfeld 

Henriette Maria Sackermann 

Taufe: 15. Dezember 1761 in Urdenbach, À 7. Mai 1814 in Langenberg/Rhld 
 

Tochter: 
 

Anna Maria  Caroline Backhaus 

* 6. Juli 1784 in Langenberg/Rhld, À vor Dezember 1826 

heiratet am 17. März 1807 in Langenberg/Rhld 

Friedrich Wilhelm Backhaus 

Kaufmann in Langenberg 

Taufe: 15. Oktober 1788 in Solingen, À 5. Dezember 1826 in Langenberg/Rhld 
 

Enkelin: 
 

Julia Backhaus 

* 7. August 1807 in Langenberg/Rhld, À 16. April 1835 in Jüchen 

heiratet am 5. August 1831 in Hilden 

Gustav Camphausen 

Pfarrer in Jüchen 

* 1. Februar 1804 in Elberfeld, À 12. Juli 1866 in Jüchen 
 

  



333 

Urenkelin: 
 

Maria Julia Camphausen 

*  11. Mai 1833 in Jüchen, À é 

heiratet am 8. März 1859 in Bedburdyck 

Gerhard Jacob de West 

Lehrer 

Taufe: 31. August 1830 in Duisburg-Meiderich, À é 
 

UrUrenkelin: 
 

Anna Selma de West 

*  29. Januar 1864 in Kelzenberg À 10. August 1942 in Rheydt 

heiratet am 2. April 1887 in Duisburg 

Johann Wilhelm Foerster 

Gymnasialprofessor 

*  18. April 1853 in Wermelskirchen, À 29. Juni 1932 in Rheydt 
 

UrUrUrenkel: 
 

Werner Gottfried Hermann Foerster 

D. theol., Professor für Neues Testament in Münster 

*  23. Juli 1897 in Rheydt, À 7. Januar 1975 in Münster/NRW 

heiratet am 8. März 1930 in Hameln 

Magdalene Clementine Marie Hövermann 

*  23. Mai 1908 in Hameln, À 6. Januar 1987 in Bad Salzhausen, Nidda 
 

Tochter: 
 

Antoinette Charlotte Wilhelmine Backhaus 

* 2. März 1793 in Langenberg/Rhld, À é 

heiratet am 19. Februar 1821 in Langenberg/Rhld 

Cornelius Jacobs 
Pfarrer in Düsseldorf und Hilden 

* 16. September 1792 in Rheydt, À 13. September 1866 in Hilden 
 

Enkelin: 
 

Alwine Jacobs 

* 11. Oktober 1828 in Hilden, À 4. Februar 1894 in Speyer 

heiratet am 30. April 1855 

Johannes Jakob Wilhelm Kappesser 

Pfarrer 

* 20. April 1825 in Saulheim, À 25. November 1882 in Fußgönheim 
 

Urenkel: 
 

Otto Wilhelm Karl August Johann Kappesser 

Pfarrer, Herausgeber,  

erster Vorsitzender der rheinhessischen evangelischen Posaunenchöre 

*  7. Februar 1856 in Imsbach, À 21. August 1928 in Worms-Pfiffligheim 
 

Biographie siehe: http://www.knerger.de/html/calvoerpaepste_20.html 
 

Urenkel: 
 

Karl Theodor Johannes Kappesser 

Pfarrer 

*  8. Januar 1866 in Alzey, Saarpfalz, À 21. Mai 1932 in Seeheim 
 

  



334 

Urenkel: 
 

Alfred  Kappesser 

Pastor in St. Georg, Hamburg,  

Gr¿nder des ñVereins zur Erbauung des Gemeindehausesò in St. Georg 

*  10. März 1869 in Alzey, Pfalz, À 30. Juni 1932 in Hamburg 
 

 

Anton Wilhelm Peter Möller  
Dr. theol., ev.-ref. Pfarrer, Konsistorialrat, Prof. der Theologie in Duisburg und Breslau,  

Gründer der evangelisch-reformierten Gemeinde in Münster  

* 25. August 1762 in Lippstadt, À 10. Mai 1846 in M¿nster  

heiratet am 20. Dezember 1790 in Duisburg 

Friederike Eleonora Elisabeth Katharina (Friederike) Scheidt  

* 18. September 1770 in Duisburg, À 12. April 1824 in Billerbeck 
 

Seine UrUrUrUrgroßmutter: 
 

Sibylla im Igelsbruch, verh. Teschemacher  

* um 1585 in Langenberg/Rhld, À 7. April 1664 in Elberfeld 
 

 

 

Johannes Geibel 
Pfarrer der reformierten Gemeinde in Lübeck von 1797 bis 1849, 

Ehrendoktor der Universität Berlin 

1. April 1776 in Hanau, À 25. Juli 1853 in Lübeck 

heiratet am 17. Januar 1799 in Lübeck 

Elisabeth Louise Ganslandt 

* 19. Mai 1778 in L¿beck, À 7. April 1841 in L¿beck 
 

Ihre Großmutter: 
 

Salome Ganslandt, geb. Platzmann 

* 8. Oktober 1703 in Langenberg/Rhld, À 20. Mªrz 1767 in Lübeck 
 

Tochter: 
 

Wilhelmine Amalie Geibel 

* 11. August 1801 in L¿beck, À 1. Dezember 1855 in L¿beck 

heiratet am 3. Januar 1828 in Lübeck 

Johann Carl Lindenberg 
Pastor der Aegidienkirche, Senior des Geistlichen Ministeriums in Lübeck 

* 29. Juli 1798 in L¿beck, À 4. Juni 1892 in L¿beck 
 

1871 ehrt ihn der Lübecker Senat mit der höchsten Auszeichnung der Stadt,  

der Gedenkmünze Bene Merenti. In der Aegidienkirche erinnert ein Epitaph an ihn. 
 

 

Christian Friedrich Callisen  
Theologe, Philosoph, Generalsuperintendent des Herzogtums Schleswig  

20. Februar 1777 in Gl¿ckstadt, À 3. Januar 1861 in Schleswig 

heiratet am 11. Mai 1803 in Kopenhagen seine Cousine 

Johanne Leonhardine Callisen  

* 27. Juli 1780 in Kopenhagen, À 5. November 1855 in Schleswig 
 

Johanne Leonhardines Urgroßeltern: 
 

Johannes Colsman Kaufmann  

* 14. Mªrz 1694 in Langenberg/Rhld, À 12. Januar 1745 in Kopenhagen  

heiratet am 26. Oktober 1718 

Catharina Platzmann  

* 1. September 1701 in Langenberg/Rhld, À 3. Feburar 1753 in Kopenhagen 
 

Biographie:  
 

Adolf Halling. Beiträge zur Familiengeschichte des Geschlechtes Callisen. Seiten 154-212. 

Glückstadt : Augustin, 1898. (digitalisiert) 
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Johann Gottlob Krafft  
Pfarrer, Superintendent, Konsistorialrat in Köln 
(Christian Kraffts Bruder) 

* 11. Oktober 1789 in Duisburg, À 5. Januar 1830 

heiratet in erster Ehe am 10. Oktober 1813 in Düsseldorf 

Christina Regina Sophia (Sophie) Strauß 

* 10. Oktober 1790 in Iserlohn, À 22. September 1816 
 

Schwester des preuß. Oberhofpredigers Gerhard Friedrich Abraham Strauß  (1786-1863) 
 

Sohn: 
 

Karl Johann Friedrich Wilhelm Krafft  

Pfarrer, Kirchenhistoriker 

* 25. November 1814 in Kºln, À 11. Mªrz 1898 in Elberfeld 

heiratet 1854 

Pauline Hermann 

* ca. 1833 in Duisburg, À 1892 
 

Ihre Großeltern: 
 

Peter Conrad Hermann 

Pfarrer 

* 29. September 1773 in Langenberg/Rhld, À 18. Mai 1825 in Duisburg 

heiratet am 3. Mai 1797 in Langenberg 

Katharina Margareta Diergardt  

* 25. August 1771 in Langenberg/Rhld, À 2. April 1825 in Duisburg 

 

Johann Gottlob Krafft  heiratet in zweiter Ehe am 11. Oktober 1820 in Hamm-Herringen 

Henriette Christina Luisa Friederika (Luise) Vorster 

* 10. Februar 1797 in Hamm/Westf), À 28. Januar 1864 in Bonn 
 

Ihr Urgroßvater: 
 

Johannes Vorster (* 24. Mai 1686 in Langenberg/Rhld, À 9. Januar 1746 in Delster) 
 

Sohn: 
 

Wilhelm  Ludwig Krafft  

Prof. Dr. theol., Professor für Kirchengeschichte in Bonn 

* 8. September 1821 in Kºln, À 7. Januar 1897 in Bonn  

heiratet am 23. April 1851 in Bonn 

Friederike (Frieda) Freiin von Scheibler 

* 30. Juni 1828 in Iserlohn, À 1906 
 

Veröffentlichungen, u.a.: 
 

Topographie Jerusalem´s. Bonn : H. B. König, 1846. 
 

Die Anfªnge der christlichen Kirche bei den germanischen Vºlkern. Berlin, W. Hertz, 1854. 

Weitere Informationen siehe u.a.: 
 

Karl Eduard Haas: Reformierte Theologie in Erlangen. Nürnberg : Peter Athmann, 2000. 
 

C. P. H. Brandt und C. K. Hornung (Hrsg.): Der evangelische Prediger bei den Gräbern. Heft 3. 

Ansbach : Karl Brügel, 1844. 
 

Erich Kuß: Kommentierter Auszug aus: 

Die Familie Vorster. Die Geschichte eines deutschen Papiermachergeschlechtes. Bearbeitet von Ferdinand Vorster, Hagen, 

in den Jahren 1929-1936. 
 

www.baza-nazwisk.de; www.wikipedia.de; www.kipnis.de (Friedrich Krafft, 1852-1923). 
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Karl Wilhelm  Moritz Snethlage 
Dr. phil., Dr. theol., Oberhofprediger, Oberkonsistorialrat 

* 23. September 1792 in Hamm, À 17. Februar 1871 in Berlin 

heiratet am 23. September 1821 in Barmen (1. Ehe) 

Luisa (Luise) Engels 

* 23. November 1799 in Barmen, À 25. Februar 1845 in Berlin 
 

Seine UrUrUrUrUrgroßeltern: 
 

Peter Teschemacher 

Kaufmann, Garnbleicher 

* 1559 in Elberfeld, À 9. Mªrz 1645 in Elberfeld 

heiratet am 21. November 1607 in Elberfeld 

Sibylla im Igelsbruch 

* um 1585 in Langenberg/Rhld, À 7. April 1664 in Elberfeld 
 

Sohn: 
 

Karl Snethlage  

Dr. theol. h. c., Jurist, Theologe, Konsistorialpräsident  

* 16. Juli 1827 in Barmen, À 11. August 1891 in Koblenz 

heiratet am 18. Mai 1865 in Barmen 

Emma Bredt 

* 3. August 1845 in Barmen, À 16. März 1923 in Koblenz 
 

Ihre UrUrUrgroßeltern: 
 

Katharina Gertrud Platzmann  

* 24. April 1696 in Langenberg/Rhld, Begräbnis: 13. Februar 1742 in Elberfeld 

heiratet am 5. Juni 1723 in Elberfeld 

Peter Wichelhaus  

Fabrikant  

* 20. Mai 1699 in Barmen, À 15. Mai 1772 
 

 

Carl Heinrich Engelbert von Oven 
Preuss. Oberkonsistorialrat bei der Regierung zu Düsseldorf 

* 25. Oktober 1795 in Gelsenkirchen, À 8. Januar 1846 in D¿sseldorf 

heiratet am 4. Juni 1823 in Ratingen-Eckamp 

Charlotte Sophia Brügelmann 

* 17. Mai 1805 in Ratingen 
 

Ihre Urgroßeltern: 
 

Wilhelmina Platzmann 

* 6. November 1722 in Langenberg/Rhld, À 29. November 1745 in Langenberg/Rhld 

heiratet am 6. August 1744 in Langenberg/Rhld  

Johann Jacob Bredt 

Bandfabrikant, Gutsbesitzer, 1758 Kirchmeister der reformierten Gemeinde Gemarke. 

* 20. Mai 1708 in Schwelm, À 1. September 1776 in Barmen 

 

Carl Heinrich Engelbert von Oven veröffentlicht u.a.: 
 

Die Presbyterial- u. Synodalverfassung in Berg, Jülich, Cleve und Mark, geschichtlich vertheidigt gegen die Schrift: 

ĂUeber das bischöfliche Recht in der evangelischen Kirche in Deutschlandñ. Zugleich eine kurze Geschichte der 

Kirchenverfassung in den genannten Provinzen. Essen : G. D. Bädeker, 1829. (digitalisiert) 
 

Johann Arnold von Recklinghausen:  

Reformations-Geschichte der Länder Jülich,  Berg, Cleve, Meurs, Mark, Westfalen und  der Städte Aachen, Cöln und 

Dortmund. 3 Teile in 2 Bänden.  

Teil 3 herausgegeben und mit Ergänzungen versehen von C. H. E. von Oven.  Solingen: F. Amberger, 1837. 
 

Die evangelischen Gesangsbücher in Berg, Jülich, Cleve und Grafschaft Mark seit der Reformation bis auf  

unsere Zeit. Düsseldorf : H. J. C. Schreiner, 1843. (digitalisiert) 
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Immanuel Friedrich Emil Sander  
Prof. Dr. phil., Pfarrer, Superintendent, 

lutherischer Pfarrer in Wichlinghausen, Elberfeld und Wittenberg  

* 1. Dezember 1797 in Schafstªdt bei Magdeburg À 28. April 1859 in Wittenberg 

heiratet am 3. August 1832 

Maria Siebel  

* 31. Juli 1807 in Barmen, À 17. Dezember 1840 in Elberfeld  
 

Ihre UrUrUrUrUrgroßeltern: 
 

Werner Teschemacher  

Kaufmann  

* um 1580 in Elberfeld, Begräbnis: 22. Dezember 1642 in Elberfeld  

heiratet am 16. November 1611 in Elberfeld 

Christina im Igelsbruch  

* um 1580 in Langenberg/Rhld, Begräbnis: 2. Februar 1625 in Elberfeld 
 

Biographie: 

Dr. Friedrich Wilhelm Krummacher: Immanuel Friedrich Sander. Eine Prophetgestalt aus der Gegenwart. 

Elberfeld : Wilhelm Hassel, 1860. (212 Seiten, digitalisiert) 
 

 

Johann Heinrich Wiesmann  

Dr., Pfarrer,  

Präses und Generalsuperintendent der Königlich Preußischen Rheinprovinz in Koblenz, 

Ehrendoktor der Theologischen Fakultät der Universität Bonn (1859)  

* 20. Juni 1799 in Hattingen, À 10. August 1862 in Koblenz  

heiratet am 5. Mai 1829 in Lennep 

Charlotte Henriette Waldthausen  

* 9. Februar 1803 in Essen, À 22. November 1857 in Bonn 
 

Ihre Urgroßeltern: 
 

Johann Wilhelm Waldthausen 

Kolonial- und Manufakturwarenhändler, Senator, Kirchmeister 

* 14. Juni 1707 in Essen, À 10. Mai 1792 in Essen 

heiratet am 19. Oktober 1735 in Essen (Aufgebot in Langenberg) 

Maria Gertrud Strücker  

* 14. August 1714 in Langenberg/Rhld, À 30. Juli 1802 in Essen 
 

 

Karl Wilhelm Esch 
Ref. Pfarrer in Frechen (1823-25), Mettmann (1825-27), Cronenberg (1827-41) und Langenberg/Rhld 

(1841-1. Oktober 1865), seit 1846 Superintendent der Evangelischen Landeskirche 

* 29. Juni 1800 in Elberfeld, À 24. September 1866 in Bonn 

heiratet am 15. April 1830 in Barmen 

Johanna Elisabeth Heilenbeck 

* 29. Mªrz 1809 in Wupperfeld, À 16. März 1880 in Marburg a.d. Lahn 
 

Von 1841 bis 1865 Pfarrer der reformierten Gemeinde in Langenberg/Rhld, dort Präses des 

Schulvorstandes, der am 1. Oktober 1860 für die Wiedereinführung der lateinischen Sprache in der 

ersten Klasse (anstelle der französischen) plädiert, unterstützt 1864 mit der Wuppertaler 

Pastoralkonferenz die Württembergischen Proteste gegen die Schenkelsche Schrift. 
 

Als Langenberger Pfarrer weiht er am 22. Juli 1845 den Grundstein zur neuen evangelischen Kirche 

auf dem Dönberg (heute Wuppertal-Dönberg).  
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Johann Peter Lange 
Prof., Theologe 

* 10. April 1802 in Sonnborn, À 9. Juli 1884 in Bonn 

heiratet am 7. August 1826 in Solingen-Wald 

Amalia Elisabeth Friederika (Amalie) Garenfeld 

* 21. Dezember 1801 in Herchen, À 1861 
 

Nach ihrem Tod, heiratet er am 25. September 1862 in zweiter Ehe in Neukirchen-Vluyn 

Maria Anna Colsman 

* 12. Januar 1811 in Langenberg/Rhld, À 25. Juni 1889  
 

Johann Peter Lange: Sohn eines Fuhrmannes, Dienst als Schirrmeister, Privatunterricht beim jungen 

Hilfsprediger Kalthoff, anschließend Besuch des Gymnasiums Düsseldorf und dortige 

Abschlussprüfung, 1822 Theologiestudium an der Bonner Universität, 1826 für drei Monate 

Hilfsprediger neben Pfarrer Emil Krummacher  in Langenberg/Rhld, anschließend Pfarrer in der 

Gemeinde Wald, von November 1828 bis 1832 Pastor in Langenberg/Rhld.  

Hier veröffentlicht Lange seine ersten Sammlungen von Kanzelreden, danach Pastor in Duisburg; 

1839 Professor für Theologie an der Universität von Zürich. Im selben Jahr gibt er in Gedenken an 

seinen verstorbenen Langenberger Weggefährten das Buch "Gedichte von Adolf Köttgen"  

im Essener Bädeker Verlag heraus. Durch die unterstützende Eingabe seiner Langenberger Freunde  

an die preußische Regierung übernimmt Lange ab 1854 eine Professur für systematische Theologie  

an der Bonner Universität. 
 

Vermerke:   

Johann Peter Lange beginnt seinen Dienst im November 1828 in Langenberg zeitgleich mit seinem 

Freund und Bonner Studienkollegen Ludwig Bender, der dort als ĂRector der evangelischen Schule  

in Langenbergñ in das Amt des zweiten Predigers eingef¿hrt wird. 
 

Als sein Nachfolger in Duisburg wird 1841 der Langenberger Pfarrer Emil Krummacher  erwählt. 
 

Auszug aus der Veröffentlichung: 
 

Daheim. Ein deutsches Familienblatt mit Illustrationen. XI. Jahrgang. Ausgegeben am 17. Juli 1875. S. 671.  

Verlag der Daheim-Expedition (Velhagen & Klasing) in Leipzig. (digitalisiert) 
 

Am Familientische. 

Nachträge zu der Biographie J. P. Langes.*) 

   Zu dem wohlwollenden und kundigen Artikel, welchen das Daheim über mich gebracht hat, den ich jedoch weder 

veranlaßt noch im Manuskript gelesen, muß ich mir jedoch erlauben, nachdem er ohne mein Zuthun erschienen ist  

einige kurze Nachtrªge zu machen. é 

   Langenberg wurde mir wie eine zweite Heimat. Ich war Vikar des Pfarrers Emil Krumma cher gewesen,  

jetzt wurde ich sein Kollege, wie er später, als ich nach Zürich zog, mein Nachfolger in Duisburg.  

Er hat mich im christlichen Amtseifer freundschaftlich angeregt, ohne daß wir in der Dogmatik zusammen gingen;  

doch hatte ich meinen öffentlichen Kampf über die Prädestinationslehre mit Friedrich Krummacher .  

Wir bildeten ein freundschaftliches Kränzchen mit zwei älteren Männern. Adolf Köttgen  und Gottfried Conze,  

von denen der erstere besonders mich geistig anregte, und mit einem Kreise christlich begeisterter Altersgenossen,  

die alle schon hinüber sind, mit August Feldhoff und drei Gebrüdern Colsman, strebsamen Kaufleuten, welche damals 

den Kern der Gemeinde bildeten. Sie haben mir viele und große Freundschaft bewiesen, und besonders hat auch eine 

Schwester der Colsmans, Fräulein Marianne, welche im Herbst 1862 meine zweite Gattin wurde, mich und die Meinen 

auf unserem nicht immer bequemen und sorgenfreien Wege mit treuer Theilnahme, die auch unter den mir zu Theil 

gewordenen Verketzerungen nicht wankte, in geistigem freundschaftlichen Verkehr begleitet. é 

J. P. Lange. 
 

Sein Sohn aus erster Ehe: 
 

Friedrich Albert Lange  

Prof. Dr., Philosoph, Pädagoge, Ökonom, Sozialist 

* 28. September 1828 in Wald bei Solingen, À 21. November 1875 in Marburg a. d. Lahn 

heiratet am 6. September 1853 in Langenberg/Rhld 

Friederike Wilhelmina Colsman 

* 14. März 1831 in Langenberg/Rhld, À 14. Dezember 1888 
 

Tochter des Bruders von Maria Anna Colsman, Peter Friedrich Colsman (1802-1833). 
 



339 

Seine Töchter aus erster Ehe: 
 

Amalia Mathilda Lange 

* 22. August 1830 in Langenberg/Rhld, À é 

heiratet am 5. Juli 1855 

Friedrich Rudolf Fay 

Friedrich Albert Langes Jugendfreund und Schwager, Pfarrer, Mitbegründer und langjähriger 

Vorsitzender des Rheinischen Religionslehrerverbandes (1878-1900).  

* 30. Juli 1830 in Fideris/Schweiz, À 10. August 1903 in Krefeld 
 

 

Luise Emma Lange 

* 22. August 1831 in Langenberg/Rhld, À é 
 

 

Karl Philipp Wilhelm Friedrich Köster 
Pfarrer, Superintendent 

* 2. Juni 1805 in Soest, À 10. August 1869 in Langenberg/Rhld 

heiratet am 18. Januar 1842 in Langenberg/Rhld 

Helene Augusta Bleckmann 

* 10. Dezember 1819 in Langenberg/Rhld, À 6. April 1870 in Langenberg/Rhld 
 

Tochter: 
 

Johanna Alwina Maria Köster 

* 4. Dezember 1845 in Langenberg/Rhld, À 2. Juni 1919 in Langenberg/Rhld 

heiratet am 25. Oktober 1868 in Langenberg/Rhld 

Karl Friedrich Christian Closset  

Dr., Geh. Sanitätsrat, Leiter des Krankenhauses Langenberg, Kreisphysikus 

* 2. August 1837 in Kettwig, À 18. April 1907 in Langenberg/Rhld 
 

Enkel: 
 

Fritz Closset  

Amtsgerichts- und Kriegsgerichtsrat in Langenberg/Rhld  

Aufsichtsführender Richter des Amtsgerichts Langenberg/Rhld,  

Vorsitzender des Verkehrs- und Verschönerungsverein Langenberg  

* 1880, À 12. September 1941 in Langenberg/Rhld  

heiratet am 27. Juli 1920  

Else Toelle, verw. Boysen 

* 4. Februar 1880, À é  
 

Sohn: 
 

Hermann Konrad Kö ster 

Pfarrer  

* 17. August 1851 in Langenberg/Rhld (Märkisch Langenberg), À 12. Juni 1926 in Velbert 

heiratet am 5. Februar 1880 in Werden 

Anna Helena Luise Barnscheidt 

* 13. September 1857 in Werden/Rhld, À 21. September 1933 in Velbert 
 

Verfasser der ĂGeschichte der ev. Gemeinde Velbert" und der  

ĂFestschrift zur Einweihung der Christuskirche". 
 

Enkelin: 
 

Helene Luise Elisabeth Köster 

* 8. Januar 1883 in Velbert, À 4. November 1958 in Velbert 

heiratet am 4. August 1902 in Velbert 

Wilhelm Georg Heinrich Meyer 

Pfarrer in Velbert 

* 21. Januar 1871 in Neviges, À 3. August 1942 in Velbert  
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Peter Thielen 
Dr. theol. h.c., Feldprobst, Oberkonsistorialrat, erster Ehrenbürger in Mülheim/Ruhr (1880) 

* 24. Oktober 1806 in M¿lheim/Ruhr, À 4. Juli 1887 in Potsdam 

heiratet am 6. April 1831 in Mülheim/Ruhr 

Anna Friederika Engels 

* 16. Mai 1808 in M¿lheim/Ruhr, À 31. August 1866 in Berlin 
 

Ihre UrUrUrUrUrgroßeltern: 
 

Peter Teschemacher  

Kaufmann, Garnbleicher  

* 1559 in Elberfeld, À 9. Mªrz 1645 in Elberfeld  

heiratet am 21. November 1607 in Elberfeld 

Sibylla im Igelsbruch  

* um 1585 in Langenberg/Rhld, À 7. April 1664 in Elberfeld 
 

Am 18. Oktober 1861 hält er in Königsberg die Weiherede zur Königsproklamation auf Wilhelm I.  
 

Weitere Informationen zur Weiherede, siehe:  
 

Die Krönung zu Königsberg am 18. Okt. 1861. Berlin : Verlag der königl. Geheimen Ober-Hofbuchdruckerei, 1873. 
 

 

Johann Christian Konrad von Hofmann  
Prof., luth. Theologe, Politiker, Verfasser christlicher Geschichtsbücher, 

wichtiger Vertreter der Erlanger Theologie  

* 21. Dezember 1810 in N¿rnberg, À 20. Dezember 1877 in Erlangen 

heiratet am 28. August 1835 in Erlangen 

Dina Margarethe Charlotte Lameyer  

* 21. Juni 1817 in Bremen, À 10. Mªrz 1883 in Wiesbaden  
 

Ihre UrUrgroßeltern: 
 

Johann Heinrich Platzmann  

Kaufmann, preußischer Konsul  

* 15. August 1715 in Langenberg/Rhld, À 3. Dezember 1791 in L¿beck  

heiratet am 8. Dezember 1742  

Katharina Elisabeth, geb. Isenberg  

* 28. April 1725 in Kopenhagen/DK, À 30. April 1799 in Kopenhagen/DK 
 

Werkauswahl: 
 

Die siebenzig Jahre des Jeremias und die siebenzig Jahrwochen des Daniel. Nürnberg : Theodor Otto, 1836. 

Lehrbuch der Weltgeschichte für Gymnasien. Nördlingen : C. H. Beck, 1839. 

Weissagung und Erfüllung im Alten und Neuen Testament. Nördlingen : C. H. Beck, 1841. 

Der Schriftbeweis. Ein theologischer Versuch. Nördlingen : C. H. Beck, 1852. 

Schutzschriften für eine neue Weise, alte Weisheiten zu lehren. Nördlingen : C. H. Beck, 1856. 

Die heilige Schrift neuen Testaments zusammenhängend untersucht. Nördlingen : C. H. Beck, 1868. 

Theologische Ethik. Nördlingen : C. H. Beck, 1878. 

Encyklopädie der Theologie, nach Vorlesungen und Manuscripten. Nördlingen : C. H. Beck, 1879. 

Biblische Hermeneutik. Nördlingen : C. H. Beck, 1880. 
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Julius Müllensiefen 
Pfarrer an St. Marien in Berlin, Beichtvater der Kaiserin Augusta, theologischer Schriftsteller  

* 28. April 1811 in Iserlohn, À 29. April 1893 in Wernigerode 

heiratet am 24. Oktober 1838 in Iserlohn  

Julia Huyssen  

* 30. September 1817 in Iserlohn, À 23. März 1883 in Berlin 
 

Ihre Eltern: 
 

Heinrich Arnold Christian Huyssen 

Metallwarenhändler 

* 8. April 1781 in Langenberg/Rhld, À 1. August 1836 in Mailand 

heiratet am 23. Januar 1812 in Iserlohn 

Carolina Wilhelmina Klusemann 

* 28. Oktober 1783 in Iserlohn, À 2. August 1821 in Iserlohn 
 

Julius Müllensiefen veröffentlicht u.a. folgende Bücher: 
 

Zeugnisse in Christo. Berlin : Rauh, 1859. Weg des Friedens, Predigten. Berlin : Humboldt-Universität, 1871. 

Tägliche Andachten zur häuslichen Erbauung. Berlin : Rauh, (1861).  

ABC für das christliche Haus. Halle a. d. Saale, E. Strien (1891). 

Weihnachten in Kirche, Kunst und Volksleben. Bielefeld : Velhagen & Klasing, 1902. 
 

Tochter: 
 

Karoline (Lina) Müllensiefen 

* 29. November 1848 in Köthen, À 1927  

heiratet 

Georg Christian Rietschel 

Geheimer Rat, Prof., Theologe, Universitätsprediger und Direktor des Predigerkollegiums  

zu St. Pauli 

* 10. Mai 1842 in Dresden, À 13. Juni 1914 in Leipzig 
 

Sein Vater: 
 

Ernst Friedrich August Rietschel 

Bildhauer 

* 15. Dezember 1804 in Pulsnitz bei Dresden, À 21. Februar 1861 in Dresden 
 

Sein Bruder: 
 

Hermann Immanuel Rietschel 

Begründer der Heizungs- und Klimatechnik 

* 19. April  1847 in Dresden, À 18. Februar 1914 in Berlin 
 

Enkel: 
 

Siegfried Rietschel 

Prof. Dr. jur., Rechtshistoriker, Professor für deutsches und bürgerliches Recht  

sowie Rechtsgeschichte an der Universität Tübingen 

* 18. Februar 1871 in R¿digsdorf bei Kohren, À 20. September 1912 in Tübingen 

heiratet 1899 

Valeska Voigt 

* 15. August 1872 in Arnstein, À é 
 

Urenkel: 
 

Peter Rietschel 

Prof. Dr., Zoologe, Professor an der Goethe-Universität Frankfurt am Main 

* 30. November 1903 in T¿bingen, À 30. Dezember 1984 in Frankfurt am Main 

heiratet 

Ilse Knüttel 

*  é, À é 
 

UrUrenkel: 
 

Siegfried Rietschel 

Direktor des Staatlichen Museums für Naturkunde in Karlsruhe 

* 23. Mai 1935 in Frankfurt am Main 
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Urenkelin: 

Valesca Rietschel 

Kunstmalerein und Goldschmiedin 

* 28. Februar 1905 in T¿bingen, À 1987  

heiratet 

Gerth Biese 

Prof., Maler und Kunsterzieher 

* 20. August 1901 in Karlsruhe, À 11. Mªrz 1980 in T¿bingen 
 

Urenkel: 

Georg Rietschel 

Dr. jur., Bundesrichter am Bundesgerichtshof (1951-1973) 

* 12. April  1906 in T¿bingen, À 3. September 1973  

heiratet 1933 

Gertrud Reimerdes 

* 17. September 1907 in Berlin-Charlottenburg, À é  
 

Enkel: 
 

Ernst Rietschel 

Pfarrer lic., Archidiakonus an der Peterskirche Leipzig,  

ab 1928 Superintendent und Oberkirchenrat in Oschatz 

* 2. Juni 1872 in Rüdigsdorf bei Kohren, À 4. Mai 1960 in Moritzburg 

heiratet 1901 

Anna Maria  Bruns 

* 8. Juni 1874 in Redingsdorf bei Eutin, À é 
  

Urenkelin: 
 

Maria Rietschel 

* 1902, À 1963  

heiratet 

Walter Schumann 

Pfarrer, Rektor des Ev.-Luth. Diakonenhaus in Moritzburg 

* 11. September 1901 in Glashütte, À 10. Dezember 1957 in Moritzburg bei Dresden 
 

Urenkel: 
 

Christian Rietschel 

Dr. theol., Theologe, Kunsthistoriker, Schriftsteller und Grafiker, 

Schriftleiter des sªchsischen Kirchenblattes ĂDer Sonntagò 

* 5. März 1908 in Sachsendorf bei Wurzen, À 3. September 1997 in Bad Salzuflen 
 

Enkel: 
 

Hans Rietschel 

Prof. Dr. Dr. h. c., Kinderarzt, Ordinarius und Direktor der Universitäts-Kinderklinik Würzburg 

* 11. November 1878 in Wittenberg, À 10. Juni 1970 in Wertheim 

heiratet am 15. Juni 1907 in Leipzig 

Julie Müllensiefen 

* 20. Dezember 1881 in Lindow (Lubicz, PL) À é 
 

Urenkel: 
 

Hans Georg Rietschel 

Prof. Dr med., Internist, leitender Arzt des Kreis- und Stadtkrankenhauses Herford  

und Chefarzt der Inneren Abteilung. 

* 13. April 1908 in Dresden, À 29. Mai 1966 

heiratet 

Annemarie Freitag 

* é, À é 
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UrUrenkel: 
 

Ernst Theodor Rietschel 

Prof. Dr. Dr. h. c. mult., Präsident der Leibniz-Gemeinschaft (2005-2010), 

ab 2013 Vorstandsvorsitzender des Berliner Instituts für Gesundheitsforschung 

* 21. Mai 1941 in Gießen 

heiratet am 26. Juni 1971 

Mireille Berst  

Dr. 

*  é  
 

Weitere Informationen siehe u.a.:  
 

www.heidermanns.net; www. wikipedia.org; www.myheritage.de; www.bundesarchiv.de (Georg Rietschel); 

www.peterskirche-leipzig.de (Rietschel); www.deutsche-biographie.de. 

Wer ist Wer? Das deutsche Who´s Who. Band 15. Arani, 1967. 

Wer ist Wer? Das deutsche Who´s Who. Band 19. Schmidt Rönhild, 1976. 

Wer ist Wer? Das deutsche Who´s Who. Band 31 Hermann Degener, 1992. 
 

 

Johannes Henricus Scholten 
Prof. Dr. theol., Theologe, führender Vertreter der kritischen evangelischen Theologie seiner Zeit 

* 17. August 1811 in Vleuten bei Utrecht, À 10. April 1885 in Leiden 

heiratet am 7. April 1842 in Utrecht 

Adriana Maria Altera Ras  

* 30. Juni 1820 in Utrecht, À 13. April 1898 in Leiden 
 

Ihre Urgroßeltern: 
 

Hendrik Willem Dronsberg  

* 6. Januar 1722 in Langenberg/Rhld, À 1. September 1788 in Amsterdam 

heiratet am 5. Juli 1757 in Utrecht (2. Ehe) 

Christina Hendrina Dinant  

Taufe: 3. Oktober 1728 in Dalem, Vuren, À 8. April 1797 in Amsterdam 
 

Deutschsprachige Werkauswahl: 
 

Das Evangelium nach Johannes. Berlin : G. Reimer, 1867. 

Geschichte der Religion und Philosophie. Elberfeld : R. L. Friderichs, 1868. 

Das älteste Evangelium. Elberfeld : R. L. Friderichs, 1869. Die Taufformel. Gotha : C. F. Windau, 1885. 
 

 

Gustav Leopold von der Crone 
Pfarrer in Lünern, Kreis Unna, ab 1851 Pfarrer in Soest 

* 15. Mªrz 1808 in Unna, À 8. Juni 1876 in Soest 

heiratet am 14. Dezember 1836 in Langenberg/Rhld 

Wilhelmine Röttgers 

* 14. Dezember 1814 in Langenberg/Rhld, À 1888 
 

Tochter: 
 

Elise Charlotte Anna von der Crone 

* 18. Oktober 1843 in L¿nern, À é 

heiratet am 19. Februar 1867 in Soest 

Gustav Meinberg 
Pfarrer in Aplerbeck 

* 2. Juli 1832 in Schüren, À 28. April 1916 in Aplerbeck 
 

Enkel: 
 

Gustav Adolf Karl Meinberg  
D. theol., Pfarrer und Superintendent in Düsseldorf (bis 1932), 

von 1929 bis 1933 Mitglied des Provinzialkirchenrates 

* 1. Dezember 1867 in Aplerbeck, À 13. September 1938 in Bonn 
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Tochter: 
 

Wilhelmine Eleonora von der Crone 

* 17. Juli 1848 in L¿nern, À 1886 

heiratet am 21. Juli 1868 in Methler 

Johann Gustav Franz Friedrich Wilhelm Krupp  
Pfarrer 

* 16. Februar 1838 in Methler, À 23. Januar 1870 in Methler 
 

Enkelin: 
 

Anna Dorothea Wilhelmine Adelheid Krupp 

* 11. September 1869 in Methler, À 1944 in Soest 

heiratet 

Karl Johann Eduard Wilhelm Schmölder 

Dr. jur., Richter in Hamm, Senatspräsident am Kammergericht Berlin 

* 21. November 1856 in Oestrich, À 19. April 1940 in Oestrich 
 

 Urenkel: 
 

Karl August Theodor Hans Schmölder 

Prof. Dr. jur., Ministerialrat,Vorstandsmitglied der Rheinischen Hypothekenbank  

Mannheim und des Bundesverbandes des privaten Bankgewerbes. 

* 19. Oktober 1895 in Bochum, À 17. Oktober 1967 in Wiesloch bei Heidelberg 
 

 

Hermann August Münker  
Pfarrer in Rupelrath (1841-1854), ab 1854 in Vluyn 

* 17. Mªrz 1814 in Langenberg/Rhld, À 24. Januar 1885 in Neukirchen-Vluyn 

heiratet am 23. November 1841 in Langenberg/Rhld 

Emilie Wagener 

* 17. Oktober 1810 in Langenberg/Rhld, À 13. Dezember 1892 
 

Seine Eltern: 
 

Johann Arnold Christian Münker   

Schönfärber 

* September 1774 in Langenberg/Rhld, À 2. April 1842 in Langenberg/Rhld  

heiratet am 26. Dezember 1800 

Anna Christine Wautier   

* 15. April 1781 in Langenberg/Rhld, À 2. Mªrz 1837 in Langenberg/Rhld 
 

Am 9. Juni 1841 wird Hermann August Münker als erster Pfarrer der Ev. St. Reinoldi 

Kirchengemeinde Rupelrath bei Solingen in sein Amt eingeführt. 
 

Sohn: 
 

Johann August Münker  

Pfarrer in Koblenz und ab 1870 in Neunkirchen 

* 11. August 1842 in Solingen-Rupelrath, À 10. Februar 1872 in Neukirchen  
 

Tochter: 
 

Johanna Augusta Münker  

* 30. März 1846 in Neukirchen-Vluyn, À é 

heiratet am 17. Oktober 1867 in Neukirchen-Vluyn 

Pfarrer in Spandau (von 1863 bis 1872 Inspektor und Stellvertreter Wicherns im Evangelischen 

Johannesstift in Plötzensee, Mitglied des Curatoriums), Petersberg und Krosigk 

* 27. November 1829 in Bonn, À 24. April 1909 in Krosigk 
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August Wilhelm Schröter 
1863-1865 Reiseprediger für die Innere Mission in Langenberg/Rhld, leitet 1864 auf dem ev. 

Kirchentag in Altenburg eine Spezialkonferenz für die ev. Deutschen in Nordamerika,  

Oberprediger und Superintendent an der Schlosskirche St. Aegidien in Bernburg (Saale) 

* 17. September 1827 in Roitzsch bei Bitterfeld, À 10. August 1895 in Gossenfaß/Tirol 

heiratet am 20. September 1865 

Emma Reichmann 

* 29. April 1835 in Langenberg/Rhld, À 29. September 1889 in Bernburg 
 

Tochter: 
 

Anna Friederike Charlotte Schröter 

* 18. August 1866 in Berlin 

À 23. Januar 1936 in Berlin-Lichterfelde, begraben am 27. Jan. 1936 in Malente 

heiratet am 15. April 1896 

Paul Heinrich Rahtgens 
Pastor in Malente und Lübeck, Kirchenrat und Superintendent in Eutin 

* 12. Juni 1867 in Lübeck, À 27. Juni 1929 in Eutin, begraben am 1. Juli 1929 in Malente 
 

 

Bernhard Friedrich Wilhelm Rogge 
Dr. theol., Theologe und Hofprediger, Ehrenbürger in Potsdam (1906) 

 * 22. Oktober 1831 in GroÇ Tinz, À 9. August 1919 in Scharbeutz 

heiratet im August 1856 

Anna Friederike Auguste Thielen 

* 17. Okt. 1836 in D¿sseldorf, À 25. Jan. 1898 in Potsdam 
 

Bernhard Rogge hält die Festpredigt vor dem Kaiser und den 86 eroberten französischen Fahnen  

in der Hof-und Garnisonkirche (19. Januar 1873). 
 

Ihre UrUrUrUrUrUrgroßeltern: 
 

Peter Teschemacher  

Kaufmann, Garnbleicher  

* 1559 in Elberfeld, À 9. Mªrz 1645 in Elberfeld  

heiratet am 21. November 1607 in Elberfeld 

Sibylla im Igelsbruch  

* um 1585 in Langenberg/Rhld, À 7. April 1664 in Elberfeld 
 

Kleine Werksauswahl: 
 

Kaiser Wilhelm der Siegreiche. Sein Leben und seine Thaten. Bielefeld : Velhagen & Klasing, 1889. 
 

Das Buch von den preußischen Königen. Hannover : Carl Meyer, 1891. 
 

Otto Fürst von Bismarck, der erste Reichskanzler. Hannover : Carl Meyer, 1895. 
 

Sedan-Büchlein. Gedenk- und Festgabe für das deutsche Volk. 

Zur Erinnerung an die 25. Wiederkehr des Tages von Sedan. 

Dresden : Eduard Thiele, 1895. 
 

Illustrierte Geschichte der Reformation in Deutschland. Leipzig : Vertriebsanst. christl. Kunstwerke, 1905. 

 

Georg Peter Johannes Theodor Fliedner   
Pfarrer, Pastor, Vorsteher 

*13. Mai 1840 in Kaiserswerth, À 26. Juli 1916 in Kaiserswerth 
 

Hilfsprediger in Langenberg (1868),  

Pastor in Dönberg und Kaiserswerth (Diakonissenanstalt 1872-96),  

Vorsteher der Fliednerischen Stiftungen (bis 1903),  

Präses der in der Generalkonferenz zusammengeschlossenen Diakonissen-Mutterhäuser, 

Schriftleiter der Zeitschrift ĂDer Armen-und Krankenfreundñ, Biograph seines Vaters.  
  

Georg Fliedner:  

Theodor Fliedner. Durch Gottes Gnade Erneurer des apostolischen Diakonissen-Amtes in der evangelischen Kirche.  

Sein Leben und Wirken. 3 Bände.  Kaiserswerth, 1908-1912. 
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Wilhelm Albert Zschimmer 
Dr. phil., Theologe, Domprediger und Superintendent in Naumburg (Saale) 

* 19. August 1845 in GroÇwig bei Bad Schmiedeberg, À 12. August 1907 in Flensburg 

heiratet am 7. Juni 1882 

Emmy Feldhoff 

* 3. Februar 1858, À 5. November 1891 
 

Ihre Eltern: 
 

Ernst Heinrich Johannes Feldhoff 

Kommerzienrat, Seidenbandfabrikant 

* 15. März 1832 in Langenberg/Rhld, À 1. Januar 1903 in Langenberg/Rhld 

heiratet am 8. Oktober 1854 in Odenkirchen 

Luise Rosalie Wiedemann 

* 7. Februar 1834 in Odenkirchen, À 29. Mªrz 1908 in Langenberg/Rhld 
 

Wilhelm Zschimmer studiert ab 1864 Theologie in Halle, im Sommersemester 1866 in Jena,  

danach wieder in Halle. 1869 besteht er das 1. theologische Examen (Halle), 1871 das 2. Examen 

(Magdeburg). Im gleichen Jahr promoviert er zum Dr. phil. Zschimmer wird am 31. Juni 1871 in Halle 

ordiniert. Von 1875 bis 1879 wirkt er als Pfarrer in der deutsch-französischen evangelischen Gemeinde 

in Smyrna (Türkei), von 1879 Pfarrer und ab 1881 Superintendent und Kreischul-Inspector in 

Beichlingen. 1886/87 wird er vom Evangelischen Oberkirchenrat in Berlin zur Gründung der 

deutschen evangelischen Gemeinde nach Süditalien entsandt. Von 1889 bis 1907 ist er erster 

Domprediger und Superintendent in Naumburg an der Saale. 1889 konfirmiert Zschimmer dort den 

späteren Theologen Eitel-Friedrich Karl Balthasar von Rabenau (1884-1959).  
 

Tochter: 
 

Dorothea (Dora) Bertha Elisabeth Zschimmer 

* 5. Juni 1887 in Beichlingen, À é 

heiratet am 4. Mai 1919 in Naumburg a. S. 

Werner Wilhelm Leo August Berthold Freiherr von Schele 

Landwirt 

* 4. Mai 1890 in Wilhelmjnenholz, À é 

 

Hans Hinrich Wendt  
Geheimer Kirchenrat, Prof. Dr. theol. und phil.,  

u.a. Professor des Neuen Testaments und der systematischen Theologie in Jena (1893 bis 1925), 

Präsident der Sachsen-Weimarischen Landessynode. 

* 18. Juni 1853 in Hamburg, À 19. Januar 1928 in Jena  

heiratet am 15. September 1886 in Hamburg 

Maria Hild. von Schulze-Gävernitz  

* é , À é 
 

Seine UrUrUrUrUrUrgroßeltern: 
 

Peter Teschemacher 

Kaufmann, Garnbleicher 

* 1559 in Elberfeld, À 9. Mªrz 1645 in Elberfeld 

heiratet am 21. November 1607 in Elberfeld 

Sibylla im Igelsbruch 

* um 1585 in Langenberg/Rhld, À 7. April 1664 in Elberfeld 
 

Werkauswahl, Auszug: 
 

Die Lehre Jesu. 2 Bände. Göttingen : Vandenhoeck & Ruprecht, 1886, 1890.  
 

System der christlichen Lehre. 2 Teile in 1 Band. Göttingen : Vandenhoeck & Ruprecht, 1906ï1907. 
 

Die sittliche Pflicht. Eine Erörterung der ethischen Grundprobleme. Göttingen : Vandenhoeck & Ruprecht, 1916. 
 

Fürs innere Leben zur Kriegszeit. Berlin : Ev. Bund, 1916, 1917. (2 Publikationen) 
 

Die Johannesbriefe und das johanneische Christentum. Halle, Saale : Buchhandlung des Waisenhauses, 1925. 
 

Die Augsburgische Konfession im deutschen und lateinischen Text.  

Mit Erklärung des Inhalts und Beifügung der Hauptquellen. Halle, Saale : Buchhandlung des Waisenhauses, 1927. 
 

Zur Gewissensethik. Triebe und Gewissen, Gewissensethik und Werteethik, Gewissen und Glauben.  

Halle (Saale) : Buchhandlung des Waisenhauses, 1928. 
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Eduard Simons 
Prof. Lic. theol., Theologe, Pfarrer, Privatdozent, Prof. für Theologie in Berlin und Marburg, 

1912-1913 sowie 1917-1918 Dekan der Theologischen Fakultät der Universität Marburg 

1919 Gründungsmitglied der Gesellschaft für Kirchengeschichte. 

* 27. Mai 1855 in Elberfeld, À 19. August 1922 in Friesdorf bei Bonn 

heiratet am 28. Juni 1883 

Martha Feldhoff  

* 21. Juni 1864, À é 
 

Ihre Eltern: 
 

Ernst Heinrich Johannes Feldhoff 

Kommerzienrat, Seidenbandfabrikant 

* 15. März 1832 in Langenberg/Rhld, À 1. Januar 1903 in Langenberg/Rhld 

heiratet am 8. Oktober 1854 in Odenkirchen 

Luise Rosalie Wiedemann 

* 7. Februar 1834 in Odenkirchen, À 29. Mªrz 1908 in Langenberg/Rhld 

Eduard Simons hält einen Gastvortrag anlässlich des 400sten Geburtstages von Johannes Calvin  

(10. Juli 1509) auf der Hauptversammlung der deutschen Lutherstiftung am 6. Juli 1909 in 

Langenberg/Rhld. Der Tübinger Verlag J. C. B. Mohr veröffentlicht 1909 ihn unter dem Titel  

ĂEin Vermªchtnis Calvins an die deutsch-evangelischen Kirchenñ. 

 

Julius Wilhelm Hermann Smend 
Prof. Dr., Dekan, Rektor 

* 15. Mai 1857 in Lengerich, À 7. Juni 1930 in M¿nster 

heiratet am 7. Oktober 1890 in Osnabrück 

Helene Springmann 

* 31. Dezember 1862 in Osnabr¿ck, À 1. November 1950 in Oldenburg 
 

Ihre Urgroßeltern: 
 

Peter Springmann 

Kaufmann 

* um 1725 in Langenberg/Rhld, À 17. Juli 1803 in G¿tersloh 

heiratet am 20. März 1781 in Remscheid-Lennep 

Christina Margaretha Wülfing  

* 15. April 1755 in Remscheid-Lennep, À 31. Mªrz 1837 in G¿tersloh 
 

1893 übernimmt Julius Smend den Lehrstuhl für Praktische Theologie an der Universität 

Straßburg (Rektor 1906-1907). 1914 wechselt er als Gründungsdekan an die Evangelisch-

Theologische Fakultät in Münster (Rektor 1919/20, em. 1926). 

Als anerkannter Bachprediger übernimmt er 1924 den Vorsitz der Neuen Bachgesellschaft.  

Julius Smend gilt als einer der bedeutendsten Förderer und Erneuerer der evangelischen Kirchenmusik 

um die Wende vom 19. zum 20. Jahrhundert. 
 

Sohn: 
 

Friedrich Smend 

Prof. Dr., Professor für Hymnologie, Liturgie und Kirchenmusik an der Kirchlichen Hochschule 

Berlin-Zehlendorf, Bibliothekar, Bachforscher 

* 26. August 1893 in StraÇburg, À 10. Februar 1980 in Berlin 
 

Maßgeblich wirkt er an der Rückführung der Bestände der alten Preußischen Staatsbibliothek  

nach Berlin mit. Er ist Ehrendoktor der Universitäten Heidelberg und Mainz. 

1961 erhält Friedrich Smend das Große Bundesverdienstkreuz. 
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Eine Auswahl seiner Veröffentlichungen: 
 

Luther und Bach. Berlin : Verlag Haus und Schule, 1947. 
 

Ein Jahrgang Johann Sebastian Bach. Kirchenkantaten. 6 Hefte.  

Berlin -Dahlem: Christlicher Zeitschriftenverlag, 1950. 
 

Johann Sebastian Bach, bei seinem Namen gerufen; eine Noteninschrift und ihre Deutung.  

Kassel : Bärenreiter, 1950. 

Bach in Köthen. Berlin : Christlicher Zeitschriftenverlag, o. J. (1951). 

Goethes Verhältnis zu Bach. 

Rede bei der Übernahme des Rektorates der Kirchlichen Hochschule Berlin am 30. Oktober 1954.  

Berlin und Darmstadt : Merseburger 1955. 
 

Johann Sebastian Bach. Neue Ausgabe sämtlicher Werke. Serie II. Band 1.  

Missa. Symbolum Nicenum. Sanctus. Osanna, Bendedictus, Agnus Dei. Et Dona Nobis Pacem.  

(später genannt "Messe in h-moll"). Kritischer Bericht.  

Leipzig : Deutscher Verlag für Musik, 1956. 
 

Bestand. Nachlass Prof. Dr. Julius Smend. 7 NL 001. Archiv der Ev. Kirche im Rheinland, 1962. 
 
 

Bach-Studien. Gesammelte Reden und Aufsätze. Kassel : Bärenreiter, 1969. 
 

 

Peter Diedrich Conze 
Dr. jur., Unterstaatssekretär a.D., Wirkl. Geheimrat, Verbandsvorsitzender  
* 15. September 1860 in Langenberg/Rhld, À 5. Juli 1939 in Berlin-Lichterfelde 
 

Gymnasium in Gütersloh, Jurastudium in Tübingen, Berlin, Leipzig, Bonn, 

1883 erstes juristisches Staatsexamen, Gerichtsreferendar an verschiedenen 

         Gerichten, 1888 zweites juristisches Staatsexamen und Gewerbedezernent in Düsseldorf, 

1892 Landrat des Kreises Mülheim an der Ruhr, 1899 Geheimer Finanzrat, vortragender 

         Rat im Preußischen Finanzministerium, 1902 Geheimer Oberfinanzrat, 

1906 Wechsel in das Auswärtige Amt, ab 1907 Direktor im Reichskolonialamt, 

1911 Unterstaatssekretär im Auswärtigen Amt, 1919 Ruhestand, 

1920-1922 Reichskommissar für Auslandsschäden,  

1925 Mitglied im Zentralvorstand des Ev. Bundes,  

1925 Vorsitzender des Ev. Presseverbandes für Deutschland,  

1925 Vorsitzender des Evangelischen Reichselternbundes, 

1937 Vizepräsident der Preußischen Hauptbibelgesellschaft. 
 

 

Karl Julius Max Diestel 
Pfarrer, Superintendent, kirchlicher Vorgesetzter und Mentor von Dietrich Bonhoeffer  

(1906-1945), Vorkämpfer und Leiter der deutschen Sektion des ĂWeltbundes f¿r  

Freundschaftsarbeit der Kirchenñ (World Alliance). 

* 7. November 1872 in Tübingen, À 2. November 1949 in Degerloch 

heiratet am 18. April 1906 in Stuttgart 

Else Fues 

* 23. September 1884 in Stuttgart, À 1945 in Berlin 
 

Ihre UrUrUrgroßeltern: 
 

Johann Bartholomäus Hürter 

Großkaufmann 

* 15. Oktober 1700 in Oberwinter, À 1750 in Kºln 

heiratet am 8. Juni 1731 in Langenberg/Rhld 

Catharina Elisabeth Platzmann 

* 23. April 1710 in Langenberg/Rhld, À 1769 in Kºln 
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Albert Eduard Rosenkranz 
Dr. lic. Theol., Pfarrer, Theologe, Kirchenhistoriker, Provinzialkirchenarchivar 

* 2. März 1876 in Remscheid-Hasten, À 31. Juli 1975 in D¿sseldorf-Kaiserswerth 

heiratet am 22. Juni 1903 in Bonn 

Maria Elisabeth Schumm 

* 16. November 1881 in Paris, À é 
 

Eltern: 
 

Albert Rosenkranz 

Lehrer, Rektor in Remscheid-Hasten 

* 29. November 1842 in Langenberg/Rhld, À 27. Mªrz 1906 

heiratet 

Bertha Krenzer 

* 1846, À 1929 
 

 

Heinrich Joseph Vogels 
Prof. Dr., katholischer Neutestamentler und Textkritiker 

* 12. Januar 1880 in Langenberg/Rhld, À 22. Dezember 1972 in Bonn 
 

Er besucht von 1889 bis 1898 das Realgymnasium zu Langenberg und das Gymnasium zu Siegburg, 

Studium von 1898 bis Herbst 1901 an den Universitäten Bonn, Freiburg i. Br. und München,  

besucht danach bis Herbst 1902 das Priesterseminar in Köln und empfängt dort  

am 24. August 1902 die Priesterweihe. Von 1902 bis April 1905 ist er in Essen als Kaplan an  

St. Engelbert angestellt. Vogels promoviert am 26. Mai 1906 mit der Dissertation:  

ĂSt. Augustins Schriftā De consensu evangelistarumó unter vornehmlicher Ber¿cksichtigung  

ihrer harmonistischen Anschauungenñ. 

Ab Herbst 1906 erteilt er katholischen Religionsunterricht am Reform-Realgymnasium-Düsseldorf. 

1911 habilitiert er sich in München für das Fach Neues Testament und lehrt dort fortan als 

Privatdozent. Im Ersten Weltkrieg versieht er freiwillig und unerschrocken seinen Dienst als 

katholischer Divisionspfarrer (EK I) an der Front.  

1917 erfolgt die Berufung auf das Straßburger Ordinariat.  

Nach seiner Ausweisung 1919 wirkt er von 1921 bis 1946 bis zu seiner Emeritierung als Dozent  

an der Universität Bonn mit dem Schwerpunkt:  

Geschichte der lateinischen Übersetzung des Neuen Testamentes.  

Heinrich Joseph Vogels gehört zu den Mitgründern des Vetus-Latina-Instituts in Beuron. 
 

 

Franz Eduard Bruno Kaphahn 
Pfarrer, Superintendent 

* 30. Dezember 1882 in Barmen, À 29. April 1963 in Langenberg/Rhld 
 

Er wird 1908 Hilfsprediger in Elberfeld. Am 27. Juni 1909 beginnt sein Dienst in der Evangelischen 

Kirchengemeinde Dönberg als Pfarrer. Nach vier Jahren verabschiedet er sich  

am 2. März 1913 mit einem Gottesdienst, wird danach Pfarrer in Langenberg/Rhld und 1923 

Superintendent des Kreises Niederberg. Er übt das Amt bis 1948 aus. Nach dem Rücktritt des 

Vorsitzenden des Rheinischen Provinzial-Ausschusses für Innere Mission Emil Colsman,  

tritt Kaphahn als Chef der Synode an seine Stelle und bekleidet das Amt bis Anfang 1953. 
 

Kaphahn tauft am 19. April 1932 in Langenberg in Anwesenheit des Landrats Tabolski, der als Vertreter des 

Reichspräsidenten von Hindenburg und des preuß. Ministerpräsidenten Otto Braun, im Beisein des Vertreters  

der Stadt Langenberg, der Beigeordnete Arnold von Scheven, anstelle des verhinderten Langenberger Bürgermeisters,  

zwei Kinder der Familie des Walzmeisters Joh. Muckli . 

Taufpate des achten Jungen, Gerhard: der Reichspräsident von Hindenburg, 

Taufpate des vierten Mädchens, Gertrud : der preuß. Ministerpräsident Otto Braun . 
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Hermann Schafft 
D. Prof., ev. Theologe, Sozialpädagoge, Regierungsdirektor 

* 2. Dezember 1883 in Langenstein, À 2. Juni 1959 in Kassel 
 

Seine UrUrUrgroßmutter: 
 

Salome Ganslandt, geb. Platzmann  

* 8. Oktober 1703 in Langenberg/Rhld, À 20. Mªrz 1767 in L¿beck 
 

Nach seinem Theologiestudium wird Hermann Schafft Inspektor des Predigerseminars in Soest  

und versieht das Amt seines verstorbenen Vaters. 1912 Direktor des Ev. Theol. Studienhauses  

und Seelsorger der Lungstraßschen Anstalten (Heim f. ledige Mütter) in Bonn.  

1919 übernimmt er ein Pfarramt in Kassel. Hier beteiligt sich Hermann Schafft mit  

wegweisenden Aktivitäten an der christl.-sozialistischen Jugendbewegung (Neuwerkkreis),  

regt 1923 die Gründung der Heimvolkshochschule Habertshof bei Schlüchtern (1924ï33) mit an  

und engagiert sich als Bezirksjugendpfleger in der Jugend- und Jugendverbandsarbeit.  

1930 wird er Professor für Theologie und Religionspädagogik an der Pädagogischen Akademie  

in Kassel und 1933 an die Hochschule für Lehrerausbildung in Halle/Saale versetzt.  

Wegen seiner Parteinahme für den religiösen Sozialisten Günther Dehn (1882ï1970)  

1933 suspendiert und 1934 zwangspensioniert. Von 1936 bis 1938 freier Mitarbeiter in der 

ĂVolkskirchlichen Arbeitsgemeinschaft, Mitgr¿nder des ĂWittenberger Bundsñ (1938).  

1938 Pfarrer in Friedewald bei Hersfeld, von 1942 bis 1951 Pfarrer in Kirchbauna bei Kassel;  

daneben wirkt er von 1945 bis 1951 als Schuldezernent bei der Regierung in Kassel. 

1947 Mitbegründer der Sozialen Frauenschule Kassel und des Kurhess. Jugendaufbauwerks,  

Initiator des Wiederaufbaus der demokratischen Jugendarbeit in Hessen (ĂJugendringeñ)  

und der Gilde Soziale Arbeit, arbeitet im Trägerverein der Jugendburg Ludwigstein bei 

Witzenhausen/Werra (seit 1953 Vors.) mit und engagiert sich in der Gesellschaft für christl.-

jüdische Zusammenarbeit. 
 

Die ĂHermann-Schafft-Schuleñ in Homberg, das ĂHermann-Schafft-Hausñ (Jugendvolkshochschule) 

und der ĂHermann-Schafft-Wegñ in Kassel tragen seinen Namen. 
 

Weitere Informationen siehe: 
 

Lukas Möller: Hermann Schafft -pädagogisches Handeln und religiöse Haltung.  

Eine biografische Annäherung. Bad Heilbrunn : Julius Klinkhardt Verlag, 2013. 
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Otto Ohl 
Lic. theol. D. Dr. med. h.c., Pfarrer, Verbandsvorsitzender  

* 28. Juli 1886 in Duisburg, À 23. Februar 1973 in Langenberg/Rhld 
 

1904 Abitur in Duisburg, 1905 Theologiestudium in Tübingen, in Berlin (dort Wingolf-Mitglied)  

und Bonn, 1909 erstes Examen in Koblenz, Dienst im Rauhen Haus und im Domkandidatenstift in 

Berlin, 1911 Hilfsprediger in Essen-Rüttenscheid, zweites Examen in Koblenz und Bundesagent des 

Ostdeutschen Jünglingsbundes in Berlin, von 1912 bis 1963 Geschäftsführer des Rheinischen 

Provinzial-Ausschusses für Innere Mission in Langenberg, 1930 Ehrenpromotion der Theologischen 

Fakultät der Universität Bonn, Aufsichtsrat der Evangelische Vorsorge Gemeinnützige Versicherungs 

AG in Berlin, ab 1934 Mitglied des Vorstandes und verantwortlicher Mitarbeiter in zahlreichen 

Einrichtungen und Fachverbänden der Inneren Mission,  

1946-1948 Vertreter des Central-Ausschusses für die Innere Mission im Wiederaufbau-Ausschuss  

des Hilfswerks der Evangelischen Kirche in Deutschland, Aufsichtsratsvorsitzender des 

Wirtschaftsbundes gemeinnütziger Wohlfahrtseinrichtungen Deutschlands (Wibu),  

geschäftsführendes Vorstandsmitglied des Kuratoriums Deutsche Altenhilfe,  

Vorstandsmitglied im Deutschen Verein für öffentliche und private Fürsorge und Leiter des 

Fachausschusses Altenhilfe, sowie von 1950 bis 1965 Bevollmächtigter des Vorstandes des 

Evangelischen Diakonievereins für die westlichen Gebiete, 1957-1966 Vorsitzender der diakonischen 

Konferenz des Diakonischen Werkes der Evangelischen Kirche im Rheinland,  

erster Leiter des Presseverbandes der Rheinprovinz, bereitet 1960 notgedrungen die Vereinigung  

der rheinischen Fürsorgeverbände (1963) vor. 

Seine letzte Ruhestätte findet Otto Ohl im Familiengrab auf dem städtischen Friedhof am 

Sternbuschhof in Duisburg. 
 

Ehrungen: 
 

1952: Bundesverdienstkreuz I. Klasse, 1956: Großes Bundesverdienstkreuz. 

Am 2. Oktober 1963 erhält Otto Ohl in Anerkennung der um das Volk und Staat erworbenen 

besonderen Verdienste das Große Verdienstkreuz mit Stern des Verdienstordens der Bundesrepublik 

Deutschland. 
 

Der spätere Superintendent des Kirchenkreises Niederberg Pfarrer Kaphahn würdigt Ohl für seine  

¿ber 50 Jahre wªhrende Geschªftsf¿hrertªtigkeit: éUnter Ohléwurde das niederbergische Stªdtchen 

zu einem Zentrum der kirchlichen Diakonie im gesamten Deutschland. Heute tragen soziale 

Einrichtungen seinen Namen. Der Otto-Ohl-Weg in Wülfrath wird nach ihm benannt. 

Zur Bergischen Diakonie Aprath gehört das Wülfrather Pflegeheim ĂHaus Otto Ohlñ. 
 

Weiter Informationen:  

www.wikipedia.de; www.rheinische-geschichte.lvr.de. 
 

Reinhard Witschke. Diakonie bewegt. 150 Jahre Innere Mission und Diakonie im Rheinland. 

Köln : Rheinland-Verlag, 1999. 
 

Traugott Jähnichen, Norbert Friedrich, André Witte-Karp: Auf dem Weg in Ădynamische Zeitenñ. 

Transformationen der sozialen Arbeit der Konfessionen im Übergang von den 1950er zu den 1960er Jahren. 

Münster : LIT, 2007. 
 

 

Karl H offmann 
Prof. Dr., Kath. Theologe 

* 8. Mai 1887 in Langenberg/Rhld, À 22. Februar 1968 in Limburg a. d. Lahn 
 

Als junger Dozent unterst¿tzt er 1917 maÇgeblich die Vollendung der ĂStudienordnung der 

philosophisch-theologischen Lehranstalt der Deutschen Provinz der Pallottinerñ  

(Gesellschaft des Katholischen Apostolates).  

Von 1921 bis 1931 wirkt Karl Hoffmann als Professor und Rektor am Missionshaus der Pallottiner  

in Limburg.  

Von 1937 bis 1947 bekleidet er das Amt des Generaloberen (Rector General S.A.C.) in Rom. 
 

Karl Hoffmann überträgt Vinzenz Pallottis Buch ins Deutsche: 

Das Apostolat als Nachfolge Christi. Die Grundregel des ehrw. Vinzenz Pallotti. Pallottiner Verlag, 1931. 

Biographie in: Otto Renkhoff- Nassauische Biographie. Kurzbiographien aus 13 Jahrhunderten. 1992. 
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Karl Bernhard Ritter  
Dr. phil., Theologe, Politiker 

* 17. März 1890 in Hessisch Lichtenau, À 15. August 1968 in Kºnigsstein i. Taunus 

heiratet am 21. September 1914 in Potsdam 

Anna Marie Charlotte Margarete Hachtmann 

* 14. Dezember 1893 in Rohrbeck, Àé 
 

Ihre UrUrUrgroßeltern: 
 

Heinrich Wilhelm Hachtmann  

Kaufmann 

* 9. September 1723 in Langenberg/Rhld (Gut Schmerling), À 6. September 1794 in Magdeburg 

heiratet am 6. Juni 1756 in Magdeburg 

Susanne Rahel Bocquet 

* 6. Juni 1738 in Magdeburg, À 22. April 1807 in Berlin 
 

Karl Bernhard Ritter wirkt ab 1919 in Berlin als Pfarrer, wird 1919 Gründungsmitglied 

des Jungdeutschen Bundes und von 1919 bis 1921 Mitglied der Verfassungsgebenden  

Preußischen Landesversammlung. Anschließend wird er in den Preußischen Landtag gewählt, 

dem er bis 1924 angehört. 1925 wechselt er an die Universitätskirche Marburg. 

Hier zählt Karl Bernhard Ritter 1931 mit Wilhelm Stählin zu den Gründern der Michaelsbruderschaft 

und wird ihr erster Leiter. Darüber hinaus betätigt er sich in der Hochkirchlichen- und Liturgischen 

Bewegung. Während der NS-Zeit gehört Ritter zur Führung  

der Bekennenden Kirche in Kurhessen-Waldeck. 1946 erfolgt seine Ernennung zum Kirchenrat  

und 1952 dann zum Dekan des Kirchenkreises Marburg-Stadt. 

Bekannt ist er auch als Mitbegründer der Berneuchener Bewegung. 

Die Karl-Bernhard-Ritter-Stiftung zur Förderung des Gottesdienstes trägt seinen Namen. 

 

Wilhelm Föhrer  
Prediger u. Seelsorger, Domprediger an St. Hedwig in Berlin, Divisionspfarrer, 

Diözesanbeirat, Hausgeistlicher 

* 16. Januar 1895 in Langenberg/Rhld, À 2. November 1972 in Berlin 
 

1914 Notreifeprüfung am Langenberger Gymnasium. Kriegsfreiwilliger im Ersten Weltkrieg.  

Als Leutnant, schwer verwundet (EK 2), tritt er 1818 in das Noviziat der Gesellschaft Jesu ein.  

Nach seinen Studien in den Niederlanden, empfängt Föhrer am 27. August 1926 die Priesterweihe. 

Sein erster apostolischer Einsatz führt ihn von 1927 - 1930 als Seelsorger für die Neudeutschen nach 

Königsberg (Pr.). Auch in Berlin wirkt er zunächst in der Jugendseelsorge, bis ihn Bischof  

Konrad Graf von Preysing am 1. März 1937 zum Domprediger an St. Hedwig beruft.  

Am zweiten Weltkrieg nimmt Föhrer von 1939 - 1942 als Divisionspfarrer teil,  

1940 ausgezeichnet mit der Spange zum EK 2. Wegen seiner Zugehörigkeit zum Orden aus der 

Wehrmacht entlassen, gibt er Exerzitien, hält Priesterrekollektionen und widmet sich der 

Konvertitenseelsorge. Von 1950-1971 ist er Geistlicher Beirat des Club Berlin im Cartell  

Rupert Mayer, von 1957 - 1971 gleichzeitig Geistlicher Diözesanbeirat des Katholischen 

Kaufmännischen Vereins (KKV) in Berlin und wirkt am Aufbau des Jung-KKV in Berlin mit. 
 

Weitere Informationen, siehe: http://www.con-spiration.de/syre/files/rothe-nr/foehrer.html 

 

Theodor Barner 
Pfarrer und Superintendent der Synode Saarbrücken, 

Beauftragter der Ev. Kirche im Rheinland für die Saarländische Landesregierung. 

* 5. November 1895 in Radevormwald, À 6. Januar 1990 in Saarbr¿cken 
 

UrUrUrgroßeltern: 
 

Peter Springmann 

Kaufmann 

* um 1725 in Langenberg/Rhld, À 17. Juli 1803 in Gütersloh 

heiratet am 20. März 1781 in Remscheid-Lennep 

Christina Margaretha Wülfing  

* 15. April 1755 in Remscheid-Lennep, À 31. Mªrz 1837 in G¿tersloh 
 

siehe:  

www.saarland-biografien.de; www.heidermanns.net. 
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Otto Friedrich ( Fritz) Bachmann  

Pfarrer, Superintendent (ab 1956), Posaunenwerk-Obmann  

* 3. September 1900 in Langenberg/Rhld, À 11. August 1961 in Essen  
 

Abitur 1919 in Langenberg, anschließend Studium der Theologie. Als junger Pfarrer in Essen  

und Mitglied der Evangelischen Posaunenmission Deutschlands wird er am 8. Mai 1934 bei der 

Gr¿ndungsversammlung des ĂVerbandes Evangelischer Posaunenchºreñ zum Reichsobmann des 

Posaunenwerkes in der Evangelischen Kirche in Deutschland und damit an die Spitze der gesamten  

ev. Posaunenarbeit gewählt. Um die Posaunenchöre in der Folgezeit vor einer Vereinnahmung durch 

den Nationalsozialismus zu retten, schließt er sie der Reichsmusikkammer an. Sie bilden dort neben 

den Organisten und Vokalchören eine der drei Säulen der Kirchenmusik.  

Nach dem 2. Weltkrieg werden in den meisten, vor allem norddeutschen, evangelischen Landeskirchen 

ĂPosaunenwerkeñ gegr¿ndet, die sich zum Dachverband ĂPosaunenwerk der EKDñ, spªter 

ĂPosaunenwerk in der EKDñ, mit Fritz Bachmann als Obmann  

(Nachfolger: Hans-Martin Schlemm und Günther Schulz) zusammenschließen. 

 

Paul Jacobs  
Pastor, Prof. Dr. Dr. theol., Theologe, Landeskirchenrat 

* 24. Oktober 1908 in Elberfeld, À 27. August 1968 in M¿nster 
 

Von 1936 bis 1951 Pastor in Wüsten. Er scheidet aus dem Dienst der Lippischen Landeskirche aus,  

da er bereits im Jahr 1948 zum Professor des neu errichteten Lehrstuhls für Reformierte Theologie an 

der Universität Münster ernannt wird. Später wird er Dekan der Evangelisch-Theologischen Fakultät 

der Universität Münster. Hier wirkt er bis zum Frühjahr 1968. 
 

Eltern: 
 

 Paul Adolph Jacobs 

Kaufmännischer Angestellter 

* 12. Mai 1874 in Langenberg/Rhld, À é 

heiratet am 13. Juni 1907 in Elberfeld 

Lydia Hartmann  

* 5. Juni 1879, À é 
 

Weiter Informationen:  

www.wikipedia.de; Nachfahrentafel der Familie Rübel, Band 1, Seite 275. In Kommission bei Schulthess 1977. 
 

 

Erich Paul Eugen Colsman   
Textilunternehmer, Anthroposoph 

* 29. März 1942 in Langenberg/Rhld, lebt in Wetter 
      

Erich Colsman besucht das Städtische Gymnasium in Langenberg/Rhld, Abitur dort 1961,  

anschließend kaufmännische Lehre und Betriebswirtschaftsstudium in Hamburg,  

mit 27 Jahren Übernahme der Geschäftsführung des produzierenden Textilunternehmens  

Barthels-Feldhoff in Wuppertal in Nachfolge seines Vaters Udo Colsman.  

Neben der Tätigkeit im eigenen Unternehmen (bis 2007) ist er auch in Beiräten und Aufsichtsräten 

anderer Unternehmen und ehrenamtlich in Demeterlandwirtschaft und Gesundheitswesen aktiv, 

engagiert er sich in Verbänden und Bildungseinrichtungen der Textilwirtschaft, hat 1970 die erste 

Begegnung mit der Christengemeinschaft und 1972 mit der Waldorfpädagogik,  

zunächst 1975 ehrenamtliche Tätigkeit in der Waldorfschule, seit 1989 in der Christengemeinschaft, 

seit 2003 Mitglied des wirtschaftlichen Beirats des Priesterseminars Hamburg.  

Im Frühjahr 2006 wird Erich Colsman als erster Nichtpriester in die Leitung des Seminars berufen. 

Er prªgt den Begriff: ñHochschule f¿r den unternehmerischen Menschenñ. 
 

Veröffentlichungen in: 
 

ZiTex-Dokumentationen. Düsseldorf : ZiTex. 

Karl-Klaus Pullig: Innovative Unternehmenskulturen.  

Zwölf Fallstudien zeitgemäßer Sozialordnungen. 

Leonberg : Rosenberger Fachverlag, 2000. 

Gemeindebriefen und Monatsschriften der Christengemeinschaft. 
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Abraham Roelofsen 
Dr., Theologe, Predigtlehrer, Dozent  

* 1949 in Krefeld-Uerdingen, lebt zwischenzeitlich in Velbert-Langenberg 
 

Von 1970 bis 1977 Studium der Theologie in Bonn, Jerusalem und Würzburg,  

anschließend 10 Jahre Pastoralreferent im Dekanat Heimbach Nideggen,  

Betreuung einer sozialtherapeutischen Justizvollzugsanstalt,  

von 1990 bis 1993 erfolgt eine Zusatzausbildung im Bereich der òSprechwissenschaft/Sprecherziehung 

DGSSò in Aachen und Duisburg.  

Seit 1994 arbeitet Abraham Roelofsen als Dozent für Homiletik und Sprechwissenschaft im  

Bistum Aachen und Duisburg mit den Schwerpunkten Predigtausbildung, Predigtsupervision  

und Stimmbildung für Priester, Pastoralreferentinnen, Lektorinnen und Leiterinnen von 

Wortgottesdiensten. 
 

 

Michael Scheiberg 
Dekan 

* 1950 in Langenberg/Rhld, lebt in Michelbach 
 

Kindheit, Jugendzeit (Schüler im Schillergymnasium bis 1971) und den Beginn des Theologiestudiums 

verbringt er in Münster, Fortsetzung des Studiums in Tübingen, Erlangen und München,  

Abschluss 1978 in Tübingen. Anschließend folgt bis 1980 das Vikariat in Stuttgart-Sonnenberg und 

später bis 1988 die Anstellung als Pfarrer an der Friedenskirche in Stuttgart.  

Seit 1988 ist Michael Scheiberg Gemeindepfarrer an der Martinskirche in Michelbach an der Bilz, 

Dekanat Gaildorf. 

Am Palmsonntag, den 16. März 2008 um 16.00 Uhr erfolgt seine Investitur als neuer Dekan im 

Kirchenbezirk Münsingen - Evangelische Landeskirche in Württemberg. 
 

 

Dorothea Wendebourg  
Prof. Dr. theol., Theologin  

* 6. Juli 1952 in Langenberg/Rhld, lebt in Berlin 
 

1986-87 Fiebiger-Professorin für Kirchengeschichte an der Friedrich-Alexander-Universität Erlangen, 

1987-96 Professorin an der Georg-August-Universität Göttingen,  

1996-2002 Professorin an der Eberhard-Karls-Universität Tübingen, seit 2002 Professorin für 

Kirchengeschichte an der Humboldt-Universität zu Berlin, Mitgliedschaften in außeruniversitären 

wissenschaftlichen Gremien: 1998-2004 Mitglied im Wissenschaftlichen Beirat des Instituts für 

Europäische Geschichte in Mainz, ökumenische und andere kirchliche Funktionen: 

Vorsitzende des Theologischen Ausschusses der Vereinigten Evangelisch-Lutherischen  

Kirche Deutschlands (VELKD), Co-Vorsitzende der Theologischen Kammer der Evangelischen 

Kirche in Deutschland (EKD), Mitglied des Verfassungsgerichtes der EKD,  

1990-1996 Mitglied des Kirchensenats der Ev.-luth. Kirche Hannovers, 1980-1986 Consultant der 

Internationalen Kommission des Lutherischen Weltbundes (LWB) und der Orthodoxen Kirchen,  

1986-1993 Mitglied der Internationalen Gemeinsamen Kommission des LWB und der Römisch-

katholischen Kirche, 1996-2003 Mitglied der theologischen Kommission der EKD und der Kirche  

von England, 1992-2005 Mitglied der "Ständigen Kommission für Glauben und Kirchenverfassung" 

(Faith and Order) des Weltrates der Kirchen, Genf. 

Ihr Ehemann, Prof. Dr. Dr. theol. h.c. Johannes Wallmann, gilt als Fachmann für die 

Kirchengeschichte des 17. Jahrhunderts, insbesondere der Lutherischen Orthodoxie und des Pietismus. 

Er leitet an der Ruhr-Universität Bochum das Forschungsprojekt "Edition Spenerbriefe" und ist 

Vorsitzender des "Internationalen wissenschaftlichen Beirats des Interdisziplinären Zentrums für 

Pietismusforschung der Martin-Luther-Universität  

Halle-Wittenberg in Verbindung mit den Franckeschen Stiftungen zu Halle (Saale)". 
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Birgit Zweigle  

Prof. Dr., Theologin 

* 3. September 1961 in Langenberg/Rhld, verh., lebt in Berlin 
 

Von 1990 bis 1993 arbeitet sie als Religionslehrerin in Berlin. Promotion 1993.  

Anschließend wird sie akademische Rätin für Religionsdidaktik an der Universität in 

Halle/Wittenberg. Ab dem 1. April 2005 ¿bernimmt sie die Kernprofessur ĂDidaktik und Methodik  

im schulischen Religionsunterrichtñ (Lehrstuhl f¿r Didaktik und Methodik des Religionsunterrichts  

an der Evangelischen Fachhochschule Berlin). 
 

 

1. Landessynode der Evangelischen Kirche im Rheinland 
 

In Langenberg/Rhld findet vom 9. bis 12. November 1948 die Gründungsversammlung der 

"Evangelischen Kirche im Rheinland" statt. Auf der 45. Rheinischen Provinzialsynode der 

Evangelischen Kirche der altpreußischen Union, proklamieren am 12. November 1948  

187 Synodale die erste ĂLandessynode der Evangelischen Kirche im Rheinlandñ und wªhlen  

als ersten Präses der rheinischen Kirche den Essener Pfarrer Heinrich Held  (1897-1957).  

Anwesend ist u.a. Gustav Heinemann, der spätere Bundespräsident der Bundesrepublik Deutschland.  

Dort erhält die Provinzialkirche eine neue Verfassung und das Konsistorium wandelt sich in  

ein Landeskirchenamt um.  

Die ĂEvangelische Kirche im Rheinland" betreut heute an die 3 Millionen Gemeindemitglieder  

in 774 Kirchengemeinden und ist nach der Hannoverschen Landeskirche die zweitgrößte Landeskirche 

in Deutschland. 
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Langenberger Diakonie- und Sozialarbeit-Geschichte  
 

1803 entsteht in Langenberg eine bürgerlich-kirchliche Armenversorgungsanstalt. 
 

1826 wird der ĂHülfs-Verein für die Missions- und Bibelsacheñ ins Leben gerufen. 
 

1829 gr¿ndet sich der erste bekannte karitative Verein in Langenberg, der ĂFrauen- und 

Jungfrauenvereinñ. Dieser Verein unterst¿tzt in Verbindung mit der Gefªngnisgesellschaft  

ab 1831 die aus den Gefängnissen entlassenen weiblichen Häftlinge der Gegend und richtet  

1837 eine Kleinkinderschule ein. Sie gilt als Vorläuferin des heutigen Kindergartens. 
 

Ab 1845, nach den ersten von Friedrich Engels, Moses Hess und Gustav Adolf Köttgen 

organisierten kommunistischen Versammlungen im Elberfelder Hotel ĂZweibr¿cker Hofñ,  

erlangt Langenberg eine überörtliche Bedeutung für die Diakonie, die heute noch ihren Bestand hat. 

Der Ort wird am 15. Juni 1845 mit der Gründung des Rheinischen Central-Enthaltsamkeit-Vereins  

in Langenberg zum Zentrum der rheinischen Mäßigkeitsvereine mit Eduard Colsman als erstem 

Vorsitzenden. 
 

Am 1. Mai 1849 gibt der Zeitungsverleger Julius Albert Joost, Langenbergs älteste Zeitung  

ĂDer Zeitungsboteñ heraus. Zahlreiche Verºffentlichungen des Rheinischen Provinzial-Ausschusses 

verlassen sein Druckhaus. 
 

Als am 27. Juni 1849 der ĂRheinische Provinzial-Ausschuss für Innere Missionñ in Bonn gebildet 

wird, sind die Langenberger diakonischen Vereine von Anfang an dabei. 

In seiner Elberfelder Sitzung am 18. Sept. 1851 beschließt der Ausschuss, die Geschäftsführung  

ab dem 1. November 1851 von Bonn nach Langenberg zu verlegen. Langenberger Großbürger  

und Pfarrer besorgen jetzt die Geschäfte. Diese werden in den Villen wahrgenommen.  

1871 gründet sich dort ein kreissynodaler Erziehungsverein um verwahrloste Kinder in 

Pflegefamilien zu vermitteln. 
 

Am 2. September 1853 wird in Langenberg das ĂEvangelische Vereinshausñ, das ªlteste seiner  

Art im Rheinland, feierlich eingeweiht. Ein Komitee der Langenberger Fabrikanten, bestehend  

aus den Herren August Feldhoff, Julius Köttgen und Eduard Colsman, verwaltet zunächst  

das Haus in eigener Regie und schenkt es am 28. November 1859 der ôReformierten Gemeinde 

Langenbergô "mit allem An- und Zubehör als ein unveräußerliches Eigentum". 
 

Siehe: 

Gustav Augener. Die Herbergen zur Heimath und die Vereinshäuser in ihrer socialen Bedeutung für die  

Gegenwart. Seiten 53-55: Langenberg. 

Herausgegeben von dem Vorstande des Rheinisch-Westfälischen Provinzial-Ausschusses für innere Mission  

zu Langenberg. Bielefeld und Leipzig : Verlag von Velhagen & Klasing, 1869. (digitalisiert) 
 

1861 erweitert sich zwischenzeitlich der Langenberger ĂRheinische Provinzial-Ausschuss für innere 

Missionñ zum Ă Rheinisch-westfälischen Provinzialausschuss für innere Missionñ (1861-1888)  

mit einer jährlichen Generalversammlung und Konferenz in Bonn. 
 

1864 wird der gemeinnützige Langenberger Krankenhausverein gegründet.  

Am 8. Oktober 1868 erfolgt die staatliche Anerkennung des Vereins als Ăjuristische Personñ. 

Er ist Mitglied im Diakonischen Werk. Bis Juni 2013 steht die Fachklinik Langenberg in 

Rechtsträgerschaft des Langenberger Krankenhausvereins. 
 

1867 werden auf Initiative des ĂRheinisch-westfªlischen Provinzialausschuss f¿r Innere Missionñ und 

mit Unterstützung Bielefelder Kaufleute in Bethel die ĂVon Bodelschwinghschen Anstalten Bethelñ, 

heute die ĂVon Bodelschwinghschen Stiftungen Bethelñ gegr¿ndet. 
 

1883 entsteht in Langenberg ein Verein zur Begründung und Erhaltung evangelischer Alumnate 

(Schulheime) im Rheinland. Er errichtet 1885 in Anlehnung an das Gymnasium Adolfinum das 

ĂMartinstift ñ in Fild bei Moers, 1892 in Verbindung mit dem Kºniglichen Gymnasium das 

ĂLutherhausñ in Trarbach und 1899 das ĂBergische Alumnatñ in Lennep. 
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Zahlreiche rheinische diakonische Initiativen, Tätigkeiten und Anstalten werden in Langenberg  

beraten und konzipiert, die Anstalt Hephata in Mönchengladbach, das Zweite Rheinische 

Diakonissenhaus in Bad Kreuznach und die Evangelische Stiftung Tannenhof in Remscheid-

Lüttringhausen. Sie wird am 1. Mai 1896 als Evangelische Heil- und Pflegeanstalt für Geisteskranke 

durch den Rheinischen Provinzialausschuß für Innere Mission in Langenberg/Rhld gegründet.  

Am 1. Juli 2013 übernimmt die Evangelische Stiftung Tannenhof das Krankenhaus ihrer 

Gründungsväter, die heutige Suchtrehabilitationsklinik Langenberg (Fachklinik Langenberg). 

 

Bonner Konferenz für die Arbeiterfrage 
 

14. und 15. Juni 1870 in Bonn 
 

Teilnehmer: 91 Persönlichkeiten (meist Industrielle), darunter 8 aus der Schweiz,  

3 aus dem Bereich des Rheinischen Provinzialausschusses für Innere Mission in Langenberg/Rhld  

und der Hamburger Pfarrer Johann Hinrich Wichern  (91.). 
 

Auszug aus dem Buch: 
 

Die Verhandlungen der Bonner Conferenz für die Arbeiterfrage im Juni 1870. 

Herausgegeben vom Sekretär des Ausschusses. Berlin : Verlag von Th. Chr. Fr. Enslin, 1870. (digitalisiert) 
 

Erste Sitzung. 

Bonn, den 14. Juni 1870, Vormittags 10 Uhr. 
 

Begrüßungsansprache, Prof. Dr. Nasse aus Bonn. 
 

Tagesordnung: 
 
 

1) Einleitender Vortrag, Wahl des Präsidiums, General-Discussion. 

2) Vorlage über Begründung eines publicistischen Organs für die Arbeiter-Frage. 

3) Ueber Arbeiterwohnungen. 
 

Zweite Sitzung. 

Bonn, den 15. Juni 1870, Vormittags 10 Uhr. 
 

Tagesordnung: 
 

1) Bericht des Comite´s für die Zeitschrift. 

2) Die Organisation der eingeleiteten Verbindung von Arbeitgebern. 

3) Das Invalidenwesen der Arbeiter. 

4) Unterricht und Erziehung der Arbeiterkinder. 
 

Teilnehmer aus Langenberg/Rhld: 
 

15. Eduard Colsman 

24. E. Feldhoff 

55. H. (Heinrich Martin ) Meyer, Pastor 
 

Teilnehmer aus dem Bereich der Langenberger Ahnengemeinschaften: 
 

  3. W. Bartels, Kaufmann aus Gütersloh 

43. Prof. Krafft  aus Bonn 

19. v. Diergardt , Rentner in Bonn 

70. Rob. Rhodius, Kaufmann aus Linz a. Rhein 

Anmerkung: 

46. Wilhelm Krüger , Pastor, aus Linz a./Rhein, später in Langenberg/Rhld. 
 

Weitere Informationen, siehe u.a.: 
 

Victor Böhmert, Professor am eidgenössischen Polytechnikum und an der Hochschule in Zürich.: 

Der Sozialismus und die Arbeiter-Frage. Zürich : Schabelitz´sche Buchhandlung (Cäsar Schmidt), 1872. 
 

Marcel Köppli: 

Protestantische Unternehmer in der Schweiz des 19. Jahrhunderts.  

Christlicher Patriarchalismus im Zeitalter der Industrialisierung. 

Basler und Berner Studien zur historischen Theologie herausgegeben von Martin Sallmann und Martin Wallraff. 

Band 74 ï 2012. Theologischer Verlag Zürich. 



358 

Mitgliederverzeichnis des Rheinischen Provinzialausschusses 

für Innere Mission 1892/93 
 

1. Generalsuperintendent Dr. theol. Baur Coblenz 

2. Präses der rheinischen Provinzialsynode: vacant  

3. Geheimer Regierungs- und Landrat Agricola Kreuznach 

4. W. Anheisser Köln 

5. Direktor Barthold M.-Gladbach 

6. Dr. Brandis Bonn 

7. Julius Caesar Neuwied 

8. Adalbert Colsman Langenberg 

9. Emil Colsman Langenberg 

10. Kommerzienrat Wilh. Colsman (Schatzmeister) Langenberg 

11. Kommerzienrat Conze (stellv. Vorsitzender) Langenberg 

12. Inspektor Pfarrer Dr. theol. Disselhoff Kaiserswerth 

13. Direktor Pfarrer Engelbert Duisburg 

14. Verwaltungsgerichtsdirektor Frowein Aachen 

15. Matthias Heinrich Göring Honnef 

16. Pfarrer Hafner Elberfeld 

17. Pfarrer Heinersdorff Elberfeld 

18. Direktor und P. emer. Imhäuser Düsseldorf 

19. Direktor Pfarrer Karsch Düsseldorf 

20. Theodor Keetman Duisburg 

21. Pfarrer Klingemann Essen 

22. Pastor emer. Krüger Bonn 

23. Pastor Kruse (Agent des Ausschusses) Langenberg 

24. Pfarrer Meumann (Vorsitzender des Ausschusses) Langenberg 

25. Direktor Dr. Meyer  Langenberg 

26. Joh. Müller Mettmann 

27. Inspektor Pfarrer Reich Saarbrücken 

28. Pfarrer von Scheven Saarbrücken 

29. Heinrich Schniewind jun. Elberfeld 

30. Pfarrer Hugo Stursberg Bonn 

31. Superintendent Umbeck Kreuznach 

32. Lic. Pfarrer Weber M.-Gladbach 
 

Kursiv: Langenberger Ahnengemeinschaft, siehe Langenberger Kulturlexikon 

 

ĂLangenberger Abkommenñ 
 

Im Februar 1954 schließt der Marburger Bund mit dem Evangelischen Krankenhausverband  

Rheinland und Westfalen erstmals einen Vertrag über Arbeits- und Anstellungsbedingungen mit  

einem konfessionellen Träger. 

 

Rheinische Gesellschaft für Innere Mission und Hilfswerk GmbH  

in Langenberg/Rhld. 
 

Gründung 1954, heute 25 Einrichtungen mit ca. 1800 Mitarbeitern. 
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Langenberger Missionsgeschichte 
 

Isaac Sunderman  
Prediger, Lehrer in Ostindien, Dichter  

* 17. August 1661 in Langenberg/Rhld, À 1723 in Deventer/NL 
 

Isaak Sunderman besucht das Königliche Gymnasium zu Hamm, als stud.theol. disputiert und 

verteidigt er am 2. September 1689 öffentlich eine Stelle des Römerbriefes gegen Interpellationen 

seiner Gegner. Sunderman wird von Holland im Dienste der Vereinigten Ostindischen Companie VOC 

nach Batavia als Lehrer und Missionar ausgesandt. 
 

 

Ferdinand Hachtmann 
Oberprediger zu Barby, Beauftragter für den evang.-luther. Provinzialverein von Sachsen. 
* 19. Januar 1795 in Magdeburg, À 21. November 1873 in Flensburg 

heiratet am 5. Oktober 1826 in Pleß 

Karoline Eleonore Amalie Luise von Zander 

* 10. August 1799 in Kalisch, À 8. Juni 1866 in Barby 
 

Ferdinand Hachtmann lºst die ñHachtmannËsche Erweckungsbewegungò aus. Sie erfasste von 1830  

bis 1841 das Jerichower Land, die Altmark, Teile Brandenburgs und Magdeburg.  

Auf seine Anregungen hin und unter seinem Einfluß sendet der Pfarrer Johannes Evangelista Goßner 

(1773-1858) zusammen mit den Gründern der "Goßnerschen Mission" in Indien:  

Andreas Dannenberg, Johann Andreas Wernicke, Friedrich Paproth , Heinrich Heinig   

und Wilhelm Ziemann, Missionare nach Asien und Nordamerika aus. 
 

Ferdinand Hachtmanns älterer Bruder: 
 

Karl Friedrich Hachtmann  

Postsekretär, Kgl. Preuß. Postmeister 

* 27. November 1790 in Magdeburg, À 1. Mai 1849 in Langensalza 

heiratet am 1. Mai 1826 in Hamburg 

Gustave Adolfine Liborius 

* 5. Juli 1806 in Hamburg, À 12. Dezember 1866 in Halle a. d. Saale 
 

Sie ist seit der Schulzeit mit der Schriftstellerin, Schulleiterin und Gründerin des Hamburger Diakonissenhauses Bethesda, 

Alise Averdieck (1808-1907) befreundet. 

Ihr Ehemann Karl Friedrich Hachtmann unterstützt Johann Heinrich Wichern bei der  

Gründung des Rauhen Hauses. 
 

Ferdinands und Karl Friedrichs Eltern: 
 

Heinrich Wilhelm Hachtmann  

Kaufmann, Seidenhändler 

* 7. April 1760 in Magdeburg, À 22. Juli 1814 in Magdeburg 

heiratet am 14. September 1788 in Magdeburg 

Johanna Friederika Christine Höltzer  

* 5. Juni 1766 in Magdeburg, À 3. Mªrz 1838 in Magdeburg 
 

Großeltern: 
 

Heinrich Wilhelm Hachtmann  

Kaufmann 

* 9. Sept. 1723 in Langenberg/Rhld (Gut Schmerling), À 6. Sept. 1794 in Magdeburg 

heiratet am 6. Juni 1756 in Magdeburg 

Susanne Rahel Bocquet 

* 6. Juni 1738 in Magdeburg, À 22. April 1807 in Berlin 
 

Sohn: 
 

Julius Theodor Hachtmann 

Pfarrer 

* 28. Juli 1827 in Anhalt bei PleÇ, À 10. Februar 1912 in Halle 

heiratet am 9. November 1858 in Dessau 

Klara Dorothea Marie Richter 

* 23. Juli 1834 in Dessau, À 21. April 1911 in Halle 
 



360 

Tochter: 
 

Maria Theodora Hachtmann 

* 6. Mªrz 1831 in GroÇwulkow, À 22. Mai 1906 in Dessau 

heiratet am 10. November 1868 in Barby 

Wilhelm Koopmann 

Dr. theol., Dr. h.c., Generalsuperintendent, luth. Bischof von Holstein und Lauenburg 

* 4. September 1814 in Thºnning, À 20. Mai 1871 Hamberge 
 

Seit seiner Jugendzeit mit Theodor Storm freundschaftlich verbunden. 
 

Maria Theodora Koopmanns Stieftochter, Auguste Hempel, geb. Koopmann  

(1848-1898), ist die Großmutter des Philosophen Carl Gustav Hempel  

(* 8. Januar 1905 in Oranienburg, À 9. November 1997 in Princeton, New Jersey). 
 

Sohn: 
 

Johannes Samuel Theodor Rüdiger Hachtmann 

Pfarrer 

* 21. Januar 1835 in GroÇwulkow, À 1. Dezember 1922 in Dessau 

heiratet am 29. September 1868 in Altona 

Katharina Johanna Friedrike Koopmann 

* 21. Mªrz 1846 in Lauenburg, À 15. September 1930 in Dessau 
 

Enkelin: 
 

Anna Marie Helene Hachtmann 

* 9. September 1869 in Kirchnüchel, À 1945 

heiratet am 1. Juli 1898 in Pötniz 

Georg Otto Heinrich Körner  

Pfarrer 

* 20. Oktober 1870 in Radisleben, À é 
 

Enkelin: 
 

Hildegard Karoline Friederike Hachtmann 

* 17. September 1873 in Jºrl, À 22. Oktober 1954 

heiratet am 20. Oktober 1903 in Pötniz 

Wilhelm Karl Mörchen  

Pfarrer 

* 30. April 1870 in Straßberg/Harz, À é 
 

Urenkel: 
 

Hermann Mörchen 

Dr., Philosoph, Religions- und Literaturwissenschaftler 

* 27. April 1906 in Kºselitz, À 6. Mai 1990 in Frankfurt am Main 

heiratet 1931 

Gertrud (Trude) Wilhelmy 

* 8. Juli 1900 in Nidda, Vogelsberg, À 11. Januar 1982 in Frankfurt am Main 
 

Enkelin: 
 

Else Martha Mathilde Hachtmann 

* 2. November 1881 in Coswig, À é 

heiratet am 16. April 1907 in Dessau 

Hermann Mörchen 

Pfarrer in Wörbzig (1909-1929) 

* 1. Oktober 1878 in StraÇberg/Harz, À é 
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Friedrich Adolf Krummacher  
Prof. Dr. theol., Pfarrer, Generalsuperintendent, Parabeldichter 

* 13. Juli 1767 in Tecklenburg, À 4. April 1845 in Bremen 

heiratet am 18. Juli 1794 in Lippstadt 

Eleonora Christina Möller  

* 23. Dezember 1763 in Lippstadt, À 17. Mªrz 1844 in Bremen 
 

Eleonoras UrUrUrUrgroßeltern: 
 

Peter Teschemacher 

Kaufmann, Garnbleicher 

* 1559 in Elberfeld, À 9. Mªrz 1645 in Elberfeld 

heiratet am 21. November 1607 in Elberfeld 

Sibylla im Igelsbruch 

* um 1585 in Langenberg/Rhld, À 7. April 1664 in Elberfeld 
 

Sohn: 
 

 

Friedrich Wilhelm Arnold Krummacher  
Dr. theol., Dr. phil., Pfarrer, Erweckungstheologe 

* 28. Januar 1796 in Moers, À 10. Dezember 1868 in Potsdam 

heiratet am 4. Juni 1823 in Frankfurt a. Main 

Charlotte Pilgeram 

* 18. Mai 1796 in Frankfurt a. Main, À 22. Dezember 1867 in Potsdam 
 

Ab 1823 wirkt Friedrich Wilhelm Krummacher als Pfarrer in Ruhrort.  

Nachdem er Anfragen aus Langenberg und Kronenberg ablehnt, wählt ihn das Presbyterium  

der Gemeinde Gemarke in Barmen 1825 zum Pfarrer.  
Die reformierte Gemeinde Elberfeld wählt ihn 1830 nach Diskussionen und knappem Wahlausgang  

zu ihrem Pfarrer. F. W. Krummacher nimmt erst eine zweite Wahl 1834 an.  

1847 wird Krummacher als Pfarrer an der Dreifaltigkeitskirche in Berlin und 1853 als Hofprediger 

nach Potsdam berufen. Seit 1901 erinnert in Elberfeld die Krummacherstraße an die drei ehemaligen 

reformierten Pastoren Gottfried Daniel, Friedrich Wilhelm und Karl Krummacher.  
 

Auszug aus dem Buch: 
 

Friedrich Wilhelm Krummacher. Eine Selbstbiographie. Seite 177. Berlin : Wiegandt, 1869. 
 

é Ich nenne nur das dem Wupperthal benachbarte kleine Langenberg, wo damals mein Bruder Emil  und der  

jetzige Professor Lange in Bonn das Pastorat bekleideten. Welche Ströme geistlichen wie materiellen Segens  

sind seit einer langen Reihe von Jahren von diesem Städtchen ausgegangen, das fast allein die nordamerikanische Mission 

trägt, an der Spitze der inneren Mission für das Rheinland steht, größtentheils auf eigene Kosten Reiseprediger entsendet, 

und bei keinem christlichen Unternehmen mit seinen reichen Beiträgen sich vermissen lªssté 
 

Sohn: 
 

Emil Wilhelm Krummacher  

Prof. Dr. theol., von 1825 bis 1841 Pfarrer in Langenberg/Rhld 

* 7. Mai 1798 in Moers, À 14. Januar 1886 in Bonn 

heiratet am 31. Juli 1823 in Jever 

Charlotte Maria Hollmann 

* 1. Oktober 1803 in Jever, À 31. Mai 1881 in Bonn 
 

Im März 1825 erfolgt seine Wahl in Langenberg/Rhld zum Gemeindepfarrer des Ortes.  

In seiner Antritts-Predigt am 29. Mai 1825 setzt er sich die Projektierung eines Langenberger 

missionarischen Referenzmodells als Ziel. 
 

Zitat: So gehe ich hiné Dieser Herr kann Wunder thuné. und aus Langenbergs Gemeinde  

ein weit umher leuchtendes liebliches Zion schaffen.ñ  
 

1826 initiiert Emil Wilhelm Krummacher das ĂLangenberger Krªnzchenñ und gr¿ndet mit  

Wilhelm Colsman (1. Präsident), Gustav Hermann und Pastor Wilhelm Krüger 1837 die  

Evangelische Gesellschaft für die protestantischen Deutschen in Amerika  

("Langenberger Verein"). Sie wird 1889 von Langenberg nach Barmen verlegt.  
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Als Nachfolger von Johann Peter Lange (1802-1884) wird er 1841 nach Duisburg berufen.  

Nach seiner Emeritierung 1876 lebt er in Bonn.  

1854 verleiht ihm die Theologische Fakultät der Universität Basel die Ehrenlizentiatenwürde.  

1871 aus Anlass seines 50jährigen Amtsjubiläums erhält Emil Wilhelm Krummacher  

die Ehrendoktorwürde. 
 

Zitat aus: Carola Groppe. Der Geist des Unternehmertums. Köln : Böhlau, 2004. Seite 486. 
 

Brief 178 aus dem Buch: 
 

Arnold Wilhelm Möller: Friedrich Adolf Krummacher und seine Freunde. Band 2. Briefe, S 84-86.  

Bremen : Heyse, 1849. 
 

An Emil Krummacher in Langenberg.                    Bremen, Sonntag Abend, dem letzten Tag des Jahres 1835. 
 

Der Herr Segne Euren Ausgang und Eingang. Amen. Gott sei gelobet und gebenedeiet, der Euch, meine lieben Kinder!  

und uns mit einem Söhnlein hat erfreuet! Es war uns ein großer Freuden- und Danktag, als wir das Evangelium empfingen. 

Möge nun Lottchen, wie sie begonnen hat, fortgefahren sein, d. h. ferner des Herrn Gnade sie behütet  

und bewahret und Er sie freundlich angesehen haben. Wir hoffen es, obwohl wir kein Zeilchen von ihrem ferneren 

Wohlbefinden empfangen haben, welches wir jedoch auch den Festarbeiten zuschreiben, welche Dir, lieber Emil,  

mit des Herrn Hülfe, wohl mögen gelungen sein. Ich habe sie nun auch überstanden mit Freuden und sitze heute, 

 am letzten Jahres-Sonntage, wo ich in der letzten Predigt über Micha 6,8 der Gemeinde den Text gelesen habe,  

still auf meiner Kammer allein neben Mütterchen. Mallet , dessen Besuch ich ohne Einladung erwartete, läßt mir sagen:  

er sei müde. - Ich zur Antwort: Er soll sich schämen; ich sei nicht müde, und habe so gut und so viel gepredigt  

als er - der junge Mensch. - Nun wieder auf den Jungen zu kommen - Lottchen hat sich als eine Heldin erwiesen,  

als eine Debora! Das soll ihr Lob sein. Der Junge soll auf des Elberfelder Oheims Namen getauft werden. 

 So ist´s Recht.  

Ob Gottfried Daniel  oder Daniel Gottfried  ist die erste Frage. Ich bin für Letzteres, erstlich, weil es also israelitisch ist, 

daß der Nachkömmling die Namen umwende; zweitens aus dem grammatischen Grunde,  

weil D vor G. kommt, und so immer in dem Namen zwei Buchstaben als Adjudanten zu jedem Anfangsbuchstaben treten 

und stehen: D - Adjud. E. F. - G. - Adjud. H.I., dann kommt der König = K, der das ganze Heer der andern Buchstaben 

commandirt. A. B. C. sind natürlich die Herolde, die dem ganzen Zuge voran gehen und die drei folgenden Majores  

Domus ankündigen.  

Welche Harmonia praestabilita! Ferner, Daniel muß der Junge benannt werden, -  

Erstens: Weil er in der Adventszeit, also vor Ablauf der 70 Wochen geboren ist, soll er den Propheten-Namen haben.  

Zweitens: Weil der Daniel so frisch und wohlgemuth zwischen den Löwen in der Löwengrube gesessen, und auch also 

herausgekommen ist, soll der Junge Daniel heißen, da er so frisch in die Welt getreten, seine Mutter solchen Löwenmuth 

bewiesen hat, auch zum Zeichen, daß der brüllende Löwe ihm nichts anhaben soll, wo er dann auch seinen Gottfried ihm 

als einen Schild vorhalten kann.  

Drittens: Ist der Name Daniel ein höchst wohltönender Name, lauter weiche Consonanten und drei Vocale, und jeder 

Consonant hat einen Vocal zur Seite; viel wohlklingender als Gottfried - ohne das schnarrende r, welches auch in den 

Namen Gottes des A. T. - so viel ich mich besinne - nicht vorkommt. - Daß Ihr den Namen Daniel nicht wollt,  

ist nur Israeliten - oder Judenhaß, und die Mühe, die Euch Faulpelzen das Hebräische gemacht hat, schuld. 

Viertens ist mein Bruder nicht Gottfried sondern Daniel von jeher genannt worden, - und wenn wir Andern ihm Kainitisch 

böse waren und von uns ausstießen, so gönnten wir ihm den Namen nicht und nannten ihn Strücker.  

Das möchte ich gerne wieder durch den Enkel versöhnt und vergütiget haben. 

Fünftens: Haben wir den Daniel, so haben wir schon zwei von den drei Helden des Ezechiel in unsern Abkömmlingen,  

da Julchens Jüngelchen, ob dessen Geduld und Freundlichkeit beide Eltern erstaunen - den Namen Hiob trägt ï  

und ein Noah, denke ich, noch wohl hinzukommen wird, wenn Fritz, dem Freund der Wasserwogen, 

die gewaltig brausen, noch ein Knäblein bescheert wird. Also Daniel Gottfried . ï  

Auch werdet Ihr noch den Vortheil haben, daß Ihr ihn wohlfeiler erziehen könnt, wenn Ihr ihn künftig auf Büchners 

Concordanz verweiset, wo geschrieben steht, daß Daniel Zugemüse und Wasser den köstlichen Speisen und Getränk  

des Königs vorgezogen habe. 

So handelt mein ganzer Brief billig, wie Dein letzter, welchen ich Kügelgens zugeschickt habe, von der Hauptperson  

Eures Hauses. Gieb uns bald wieder Nachricht, Gott gebe erfreuliche! - Gestern Abend, als ich mit meiner Predigt  

fertig war, las ich die empfangene Predigt von Bruder Daniel über Hos. 2, 14. mit ganz besonderer Freude.  

Ich meinte, ich läse nicht, sondern sähe ihn vor mir und hörte sie aus seinem Munde.  

Die Predigt ist köstlich. Möchte Fritz von der Simplicität des Oheims annehmen! Simplex veri sigillum.  

- Von Julius und Adelheid gute Nachrichten. Wir können Gott nicht genug preisen, daß er ihm ein solches Weib gegeben 

hat. Ihre einfachen Briefe sind so lieblich, weil sie den verborgenen Menschen ihres Herzens wie ein Spiegel offenbaren.  

O wie trägt und hegt, verstehet und stärkt und erheitert sie ihren Julius, der aber auch weiß, welch ein Kleinod ihm in ihr 

von dem Herrn gegeben ist. O, wie gern möcht´ich hin, sie noch diesen Winter zu sehen. - Mütterchens Geburtstag haben 

wir fröhlich gefeiert in der Stille. Sie ist, Gott sei gedankt, gesund und wohl.  

Sie grüßt Euch aufs herzlichste und haben mit hoher Freude die Botschaft vernommen.  

Könnte sie Lottchen doch Süppchen kochen und sie pflegen!  

- Lebt wohl, liebe Kinder. Küsset die Bünsels. Grüßet Bleckmann´s und Köttgen. 

 Ade, Ihr Lieben. Dominus vobiscum! 

                                                                Euer Vater. 
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Emil Krummachers Söhne: 
 

Hermann Friedrich Adolph Krummacher  

Theologe 

* 17. Oktober 1828 in Langenberg/Rhld, À 15. Juni 1890 in Weingarten 
 

1852 Oberhelfer im ĂRauhen Hausñ in Hamburg bei Wichern, nach Abschluss der Examina ordiniert 

als Hilfsprediger der evangelischen Landeskirche in Berlin, ab dem 30. März 1854 Berufung zum 

zweiten Prediger der reformierten Gemeinde in Brandenburg. 

Zahlreiche Einrichtungen der Inneren Mission verdanken ihm hier ihre Entstehung:  

das Vereinshaus, die Herberge zur Heimat, der J¿nglingsverein, der ĂSonntagsboteñ  

und die Sonntagsschule. Auf seine Anregung hin und unter seiner Leitung gibt der Centralausschuß  

für Innere Mission zur Förderung der christlichen Pressearbeit ab dem 1. April 1876 die vierzehntägig 

erscheinende ĂEvangelische Korrespondenz f¿r Deutschlandñ heraus.  

Er setzt seine, auf freie Vereinstätigkeit und Innere Mission gerichtete Arbeit in Stettin fort,  

wohin er Anfang 1877 als Konsistorialrat und Schriftführer des Provinzialvereins für  

Innere Mission übersiedelt. Krummacher verpflanzt die Teeabende, die Gebets- und die  

Festwoche nach Pommern. Während einer Reise von Kissingen in die Schweiz verstirbt  

Hermann Krummacher, der Wegbereiter der evangelischen Sozialarbeit in Pommern. 
 

Karl Emil Krummacher  
Theologe 

* 8. Juli 1830 in Langenberg/Rhld, À 28. Oktober 1899 in Elberfeld 
 

Nach dem Theologiestudium in Halle und Bonn, Schulleiter in Ruhrort und im Bergischen  

Land, ab 1863 in Elberfeld, 1890 wird er Superintendent,  

seit 1865 Vertreter der deutschen Vereine bei den CVJM-Weltkongressen,  

1873 Prªses des ĂRheinisch-Westfªlischen J¿nglingsbundesñ,  

1887 Vorsitzender der ĂVereinigung der deutschen evangelischen J¿nglingsb¿ndnisseñ,  

1898 Wahl in das Internationale Zentral-Komitee des CVJM in Genf. 
 

Schwager: 
 

Georg Wilhelm Alexander von Kügelgen 
* 20. November 1802 in St. Petersburg, À 25. Mai 1867 in Ballenstedt 

heiratet am 18. Juni 1827 in Bremen Emil Wilhelm Krummachers Schwester 

Julia Dorothea Elisabeth Krummacher   

* 23. Oktober 1804 in Duisburg, À 22. Mai 1909 in Dessau 
 

Porträt- und Historienmaler, Schriftsteller, Hofmaler und Kammerherr am herzoglichen Hof  

von Anhalt-Bernburg, Verfasser des Buches: Jugenderinnerungen eines alten Mannes.  
 

 



364 

Victor Aim é genannt Ficke Henk Huber 
Prof. für Literaturgeschichte, Ehrenmitglied des philosophischen Wiener Universitäts-Collegium 

(1865), Sozialreformer  

* 10. März 1800 in Stuttgart, À 19. Juli 1869 in Wernigerode  

heiratet am 5. März 1830 in Bremen 

Caroline Amalie Auguste Klugkist 

*  27. Juli 1806 in Bremen, À 8. Mai 1891 
 

Ihre UrUrUrUrUrgroßeltern: 
 

Peter Teschemacher 

Kaufmann, Garnbleicher 

* 1559 in Elberfeld, À 9. Mªrz 1645 in Elberfeld 

heiratet am 21. November 1607 in Elberfeld 

Sibylla im Igelsbruch 

* um 1585 in Langenberg/Rhld, À 7. April 1664 in Elberfeld 
 

Victor A. Huber veröffentlicht zahlreiche Beiträge zu aktuellen Themen, legt die Basis für 

genossenschaftliche und soziale, kommunale Wohnprojekte und engagiert sich für die  

Innere Mission. Er gehört zu den gründlichsten Kennern der spanischen und englischen Literatur 

in Deutschland und gilt als der geistige Vater der sozialen Wohnungswirtschaft, deren höchste 

Auszeichnung die Medaille Victor-Aimé-Huber ist. 
 

Eike Baumann: Der Konvertit Victor Aimé Huber (1800ï1869). Geschichte eines Christen und Sozialreformers im 

Spannungsfeld von Revolution und Reaktion. Evangelische Verlagsanstalt, 2009. 

 

Karl Wilhelm Esch 
Ref. Pfarrer in Frechen (1823-25), Mettmann (1825-27), Cronenberg (1827-41)  

und Langenberg/Rhld (1841-1865), seit 1846 Superintendent der Evangelischen Landeskirche 

* 29. Juni 1800 in Elberfeld, À 24. September 1866 in Bonn 
 

Hrsg: Karl Chr. Gottl Schmidt: Kurzgefaßte Lebensbeschreibungen merkwürdiger evangelischer Missionare. 

Neue Folge. Erstes Bändchen. S. 175-185. Leipzig : J. C. Hinrichssche Buchandlung, 1846. (digitalisiert) 
 

China und die evangelische Mission 
 

Für die evangelische Mission giebt es ï darf man wohl behaupten ï auf der ganzen Erde gegenwärtig kein Land,  

an das sich größere Hoffnungen knüpften, und das ihre Thätigkeit mehr in Anspruch nähme, als China é 

   So eben lesen wir in den neuesten Nachrichten aus dem Reiche Gottes, daß die bischöflichen Methodisten in den 

vereinigten Staaten von Nordamerika beschlossen haben, eine Mission in China zu errichten, und nächstens einige 

Missionare dahin abgehen werden. Aus derselben Zeitschrift theilen wir die genaue Erzählung mit von der feierlichen 

Weihe und Absendung der beiden Missionare der rheinischen Gesellschaft. 

   ĂDer 20. Oktober 1846 war der langersehnte Tag, an welchem unsere Erstlinge zur Bekehrung China´s,  

die Missionare Köster und Genähr, öffentlich abgeordnet wurden. Nach dem Gesange des Liedes: ĂKomm heiliger Geist, 

o Herr und Gott!ñ trat Superintendent Esch vor den Altar und sprach eindringlich über die Wichtigkeit und hohe 

Bedeutung der Chinamission, über deren unermeßliches Gebiet, welches er auch den beiden vor ihm stehenden 

Missionaren warm, ernst und ergreifend anËs Herz legte.ñ 

   Alle staunten, als gesagt wurde, daß, wenn auch 36000 Missionare auf ein Mal nach China gesandt würden,  

doch jeder 10000 Chinesen zu bekehren hätte. 

   Doch man sage nicht, wen von 2 oder 3 Missionaren die Rede ist, die nach China gesendet worden sind oder noch  

dahin gehen ï was ist das unter so Viele? ï 

   Wie die wenigen Brote in der Wüste gesegnet wurden, daß Tausende genug hatten und noch übrig blieb, so segnet  

der Herr auch das Brot des Lebens, daß mit Wenigem Viele gesättigt werden, wenn sie nur danach verlangen,  

und man muß eben bedenken, daß mit der Zeit Chinesen selbst immer mehr zu Hilfsarbeitern und Missionaren gebildet 

werden, wo es dann der Fremden weniger bedarf. 

   Die beiden jungen Männer, welche hier die Weihe erhielten, waren die Erstlinge der rheinischen und überhaupt der 

deutschen Mission, die nach China auszogen, und auf jene Ansprache folgte die eigentliche Ordinationsrede und die 

Ordination selbst, und hierauf übergab ihnen der Abordner die heilige Schrift, und mit einem Gebet wurde geschlossen. 

   Den 22. Oktober traten sie die weite Reise an, und freundliche Grüße an Bruder Gützlaff, an den kaiserlichen Prinzen 

Kiing und an die einzelnen Missionsgehülfen und an alle bekehrten Chinesen wurden ihnen zum Abschiede mitgegeben. - é 
 

Deutsche Allgemeine Zeitung Nr. 299 vom 26. October 1846 Leipzig, S. 2674. (digitalisiert) 
 

 - Am 20. Oct. wurden aus Barmen die beiden ersten Missionare der Rheinischen Missionsgesellschaft nach China 

kirchlich abgeordnet. Superintendent Esch von Langenberg ertheilte ihnen die Ordination, und auf die Instruction 

wurden sie vom Inspector Dr. Richter verpflichtet.  Die beiden Sendboten, Köster und Genähr, werden vorerst zu 

Gützlaff  nach Hongkong gehen und von da aus ins Innere Chinas dringen, wobei sie von Missionsgehülfen aus  

bekehrten Eingeborenen, welche Gützlaff herangebildet hat, unterstützt werden.    (Rh.B.)  
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Julius Müller  
Prof. lic. theol., D. theol h. c., Dr. utr. jur. h. c., Prof. der Theologie an der Universität Halle 

* 10. April 1801 in Brieg/Schlesien, À 27. September 1878 in Halle 

heiratet am 11. Sept. 1840 in Bremen (Pastor Krummacher in Bremen, Trauzeuge: Victor Aimé Huber ) 

Elise Henriette Klugkist 

* 16. Mªrz 1810 in Bremen, À 4. Oktober 1844 
 

Ihre UrUrUrUrUrgroßeltern: 
 

Peter Teschemacher 

Kaufmann, Garnbleicher 

* 1559 in Elberfeld, À 9. Mªrz 1645 in Elberfeld 

heiratet am 21. November 1607 in Elberfeld 

Sibylla im Igelsbruch 

* um 1585 in Langenberg/Rhld, À 7. April 1664 in Elberfeld 
 

Tochter: 
 

Auguste Amalie Müller  

* 8. August 1841 in Halle a. d. Saale, À é 

heiratet 

Joachim Friedrich Wilhelm Krüger  

Pfarrer in Langenberg/Rhld., Vorsitzender des Rheinischen Provinzial-Ausschusses für  

Innere Mission.  

* 2. November 1836 in Brandenburg, À 21. Februar 1915 in Bonn 
 

Studium der Theologie in Halle bei Prof. D. Tholuck und Prof. D. Julius Müller ,  

seinem späteren Schwiegervater. Von 1862 bis 1870 Religionslehrer und Pfarrer in Linz,  

danach Pfarrer in Langenberg/Rhld. 

Dort bekleidet er das Amt des Vorsitzenden des Rheinischen Provinzial-Ausschusses für  

Innere Mission bis 1890. In dieser Zeit greift er in die damaligen Kämpfe der Rheinischen  

Kirche, besonders in den bewegten Jahren des Ärgernisses der Lutherrede von Prof. Bender,  

als Theologe mit gewaltiger Geisteskraft ein. Aus gesundheitlichen Gründen wechselt  

Wilhelm Krüger seinen Wohnsitz nach Bonn. 

Er gründet die noch bis 1933 erschienene, in Siegen herausgegebene  

ĂKirchliche Monatsschriftñ, gehört zu den Begründern des 2. Rhein. Diakonissen- 

Mutterhauses in Kreuznach, des Heimes der Inneren Mission in Neuenahr,  

der Wuppertaler Gefängnis-Gesellschaft, der Missionsgesellschaft des Syrischen  

Waisenhauses, der Evgl. Gesellschaft für protestantische Deutsche in Amerika und der  

Deutsch-Evangelischen Kurgemeinde in Rapallo (1890-1910). 

Wilhelm Krüger begründet auch die Heime für deutsche Seeleute in Genua, in Antwerpen  

und in London. Außerdem nimmt das kinderlose Ehepaar Krüger in einer Zeit, die noch nicht  

die heutige Jugendfürsorge kennt, viele Pflegekinder auf. 
 

Tochter: 
 

Elisabeth Müller 

*  3. November 1842 in Halle a. d. Saale, À 1904 

heiratet  

David Theodor August Marc-André Hupfeld 

Ev. Theologe, Superintendent in Schleusingen und Eisleben 

* 28. Juni 1836 in Marburg, À 1916 
 

Enkel: 
 

Hermann Julius Theodor Hupfeld 

Pfarrer in Neuenhof (ab 1900) und Wundersleben (ab 1914) 

* 29. April 1871 in Schleusingen, À 13. August 1921 in Erfurt (Krankenhaus) 

heiratet am 30. Oktober 1900 

Maria Eva Katharina Winkler  

* 5. Dezember 1870 in Uichteritz, À 25. Januar 1938 in Berlin-Lichterfelde 
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  Enkelin: 
 

Margarete Hupfeld 

* 1. Juni 1873 in Schleusingen, À 30. Juni 1945 in Görlsdorf, Polen 

heiratet am 10. August 1898 

Heinrich August Theodor Winkler  

Pfarrer, Rektor der Lutherschule Mansfeld (1899-1910) 

* 27. Januar 1872 in Uichteritz, À 25. Januar 1938 in Berlin-Lichterfelde 
 

Urenkel: 
 

Martin Winkler  

Pfarrer 

* 19. Sept. 1900, À 14. Juli 1945 in russ. Kriegsgefangenschaft 

heiratet am 2. Mai 1929 

Edith Rotenberg 

* 28. Juli 1903, À 9. Januar 1996 in Preetz 
 

Urenkelin: 
 

Ruth Margarete Maria Elisabeth Winkler  

* 26. Juni 1908 in Meisdorf, Falkenstein, À 6. Febr. 1998 in Køge, Zealand, DK 

heiratet 

Axel Erland Zoëga Thaulow Torm 

Pfarrer 

* 11. Okt. 1905 in Kopenhagen, DK, À 11. Sept. 1997 in Køge, Zealand, DK 
 

  Enkel: 
 

Hans Rudolf Renatus Hupfeld 

Prof. für Praktische Theologie an der Universität Rostock 

* 3. Dezember 1879 in Schleusingen, À 15. Februar 1968 in Heidelberg 

heiratet 1907 

Else Jäckel 

* é, À é 
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Gustav Lenhartz 
Pastor 

* 6. Juli 1810 in Lüttringhausen, À 24. November 1871 in Minden 
 

Er gilt als Pionier in der Hollandgªngerbetreuung und als ĂVater der Hollandgªnger-Seelsorgeñ. 
Als Pfarrer und Kirchenerbauer arbeitet er in Ladbergen von 1837 bis 1857. 

Von dort gehen jährlich etwa 150 Mann als Hollandgänger zu Fuß in die Niederlande. 
 

Hollandgänger: 
 

Es sind Menschen, die zur damaligen Zeit ï von der sozialen Not getrieben ï ins reichere Holland 

aufbrechen um drei Monate in einer Torf- oder Plaggenhütte vom Sonnenaufgang bis zum 

Sonnenuntergang im Akkord zu arbeiten. Sie werden eingesetzt zum Gras mähen, als: Seeleute, 

Ziegler, Deckenhausierer, Heringsfänger und Walfischfänger. 

Zur Getreideernte in der Heimat ist man wieder rechtzeitig zu Hause. 

Die Zahl der Hollandgänger beläuft sich zwischen 1690 und 1865 auf durchschnittlich  

18000-20000 im Jahr. 
 

Da diese Arbeiter über keine fundierten Sprachkenntnisse im Niederländischen verfügen,  

während ihrer Abwesenheit vom Heimatort ohne Predigt und Seelsorge leben müssen, 

regt Gustav Lenhartz an, jährlich durch Missionsreisen mit Predigten und der Verteilung von  

Bibeln und erbaulichen Schriften die Probleme abzustellen. 

Durch seine Initiative und nach seinem Vorbild entwickelt sich bis in die 1890er Jahre hinein  

eine rege Predigttätigkeit unter den Hollandgängern, die vor allem vom Central- 

Ausschuss für Innere Mission in Berlin und von Friedrich Meyeringh  vom Rheinischen Provinzial-

Ausschuss in Langenberg/Rhld mit den Konsistorien organisiert werden.  

1855 entsendet der Ausschuß den württembergischen Theologen Christian Friedrich Ostertag  

nach Rotterdam. Er soll dort die deutschen Seeleute, die Auswanderer und die ansässigen Deutschen 

geistlich betreuen, auf die Bildung einer deutschen Gemeinde hinwirken und einen Verein für  

deutsche Innere Mission konstituieren.  

1863 entsteht in Stadskanaal ein ĂKrankenverein f¿r deutsche evangelische Moorarbeiterñ. 

Die Reiseberichte der Pastoren und Prediger über ihre Tätigkeiten in Holland beschäftigen auch 

evangelische Kirchentage. 
 

Diese Berichte sind der Schwerpunkt des im Jahre 2007 im Aschendorff Verlag erschienen Buches:  

Albin Gladen / Piet Lourens / Jan Lucassen u.a. (Hg.): Hollandgang im Spiegel der Reiseberichte evangelischer Geistlicher. 

 

William Alfred Passavant 
Pfarrer in Zelienople, Pionier der lutherischen Sozialdienste in Amerika, Gründer zahlreicher 

Krankenhäuser und Waisenhäuser, beteiligt an der Bildung von Synoden und Gemeinden.  

Herausgeber der Zeitschriften: 

"The Missionary", "The Lutheran and Missionary" und "The Workman". 

* 9. Oktober 1821 in Zelienople/Pennsylvania/USA, À 3. Juni 1894 ebda. 
 

UrUrUrgroßeltern:  
 

Dietrich Heinrich Wilckhausen 

Kaufmann, Textilhändler  

* 1670 in Langenberg/Rhld, À 29. Juli 1733 in Heidelberg  

heiratet am 28. Mai 1698 in Heidelberg-Ziegelhausen (1. Ehe)  

Gertrud Kuchelmann  

* 14. September 1677 in Heidelberg, À 26. Mªrz 1714 in Heidelberg 
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Friedrich Gotthard Karl Ernst Fabri  
D. theol. h.c., Theologe und Publizist 

* 12. Juni 1824 in Schweinfurt, À 18. Juli 1891 W¿rzburg  
 

Auf eine Anregung aus Langenberg hin gründen Treviranus und Mallet 1839 in Bremen den 

Evangelischen Verein für deutsche Protestanten in Nordamerika. Mit den Bremern, mit Wichern in 

Hamburg und Lºhe in Neuendettelsau, auch mit der 1852 in Berlin gegr¿ndeten ĂGesellschaft f¿r die 

deutsch-evangelische Mission in Amerikañ und der Rheinischen Mission steht der ĂLangenberger 

Vereinñ in naher Verbindung. Übernimmt das Missionsseminar die Ausbildung der 

Kolonistenprediger, so sind die Langenberger wiederum bereit, ausgebildete Barmer Missionare,  

die für die Heidenmission ungeeignet scheinen, als Prediger in die Siedlungen deutscher Auswanderer 

nach Nordamerika zu senden.  

Seit 1857 ist Fabri an dieser Arbeit direkt beteiligt. Er gehört als Missionsinspektor dem 

ĂLangenberger Vorstandñ an. 

1881 vereinigen sich der Langenberger Verein und das Barmer Komitee zur ĂEvangelischen  

Gesellschaft für die protestantischen Deutschen in Amerika zu Barmenñ. 

Fabri übernimmt den Vorsitz und leitet als Barmer Seminardirektor die Ausbildung  

der Kolonistenprediger als Missionsinspektor. Nach dem Rücktritt von seinem Amt 

setzt er sich als Publizist für eine deutsche Kolonialpolitik ein. 

Fabri gilt schon zu Lebzeiten als ĂVater der deutschen Kolonialbewegungñ. 

 
Süddeutsche Reichs-Post. Mittwoch, 7. April 1875. (digitalisiert) 
 

Innere Mission 
 

Von der Kölner Konferrenz zur Abhülfe des Theologenmangels in Rheinland und Westfalen. 
 

Köln, 31 März 1875. 
 

     Heute fand hier im Isabellensaale des Gürzenichs eine Versammlung statt, in der über Abhülfe des Theologenmangels 

berathen und Beschluß gefaßt werden sollte. Der Anstoß zur Berufung einer solchen Conferenz war vom rheinisch-

westfälischen Provinzial-Ausschuß für innere Mission (in Langenberg bei Elberfeld) ausgegangen; derselbe hatte das 

Zusammentreten von einer Reihe hervorragender Theologen, Schulmänner und anderer Freunde unserer evangelischen 

Kirche von bewährtem Namen zu einem Comite veranlaßt, welches zu dieser Versammung einlud. Es fanden sich gegen  

70 Theilnehmer ein, darunter eine beträchtliche Anzahl von Gymnasialdirectoren und Lehrern. 

    In dem einleitendenden Referate des Professors Krafft (Bonn) wurden zunächst statistische Angaben gemacht specie l l  

über unsere beiden Provinzen ï die al lgemeine Statistik des Nothstandes in Deutschland wird ja jetzt auch von den 

Zeitungen, die sonst unserer kirchlichen Sache wenig freundlich sind, mit Erschrecken und Bedauern vorgetragen. é 
 

é Den Arbeiten des rheinischen sowie westfªlischen Ausschusses bot der Provinzial-Ausschuß für innere Mission auch 

seine ferneren Dienste an. Möge es den Arbeiten gelingen, ein gottwohlgefälliges Neues anbahnen zu helfen, damit nicht 

der Unwürdige sich herzudränge zu der idealsten, herrlichen Berufsaufgabe, und mancher noch ideal Gerichtete in unserer 

allzu realistischen Zeit nicht mehr wie bisher sich ihr entziehe. 

N. 

Verantwortlicher Redacteur: 
 

E. Frhr. v. Ungern-Sternberg in Augsburg. 
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Evangel. Gesellschaft für die protestantischen Deutschen in Nord-Amerika 
auch ĂLangenberger Verein bzw. Langenberger Gesellschaftñ genannt. 
 

Auf Initiative von Johann Wilhelm Colsman d. J. wird 1836 von den Mitgliedern des Langenberger 

Bibelkränzchens (ursprünglich 1826 als Lesezirkel gegründet) der Entschluß gefasst, einen Verein für 

die protestantischen Deutschen in Nord-Amerika zu initiieren.  

Die Gründung erfolgt am 7. Juli 1837 in Langenberg/Rhld und ist bis zur Verlegung nach Barmen im 

Jahre 1889 durch Personalunion (Reihenfolge ihrer Präsidenten: Joh. Wilhelm Colsman, G. Hermann,  

Pastor Wilhelm Krüger) und durch Arbeitsgemeinschaften mit dem Präsidium des Rheinischen 

Provinzial-Ausschusses für Innere Mission verbunden. 

Zu den Mitbegründern zählen acht Barmer Deputationsmitglieder.  

Mit der Stiftung der Gesellschaft beginnt in Deutschland die Auswanderermission. 

Bis zum Jahre 1878 schickt die Langenberger Gesellschaft 70 Sendboten nach Amerika. 
 

Allgemeine Kirchen ï Zeitung.  

Ein Archiv für die neueste Geschichte und Statistik der christlichen Kirche nebst einer kirchenhistorischen und 

kirchenrechtlichen Urkundensammlung  Zwanzigster Jahrgang 1841. Zweiter Band. Juli bis Dezember.  

Darmstadt : Karl Wilhelm Leske. 
 

Donnerstag 2. Dezember 1841. Nr. 190. Spalte 1570. 
 

Berlin.  Se. Majestät der König hat durch Cabinetsordre vom 20. August der zu Langenberg, Elberfeld und Barmen 

bestehenden evangelischen Gesellschaft für protestantische Deutsche in Nordamerika die Rechte einer privilegirten 

Corporation, soweit solche zum Erwerbe von Grundstücken und Capitalien erforderlich sind, beigelegt. 

Diese Gesellschaft, welche die Versorgung der nach Nordamerika ausgewanderten deutschen Glaubensgenossen mit 

evangelischen Predigern und Lehrern, deren sie so dringend bedürfen, beabsichtigt, ist schon seit mehreren Jahren  

mit erfreulichem Erfolge wirksam und hofft nunmehr nach erlangter Sanction ihre Kräfte erst recht entwickeln und  

die Theilnahme des protestantischen Vaterlandes um so stärker und erfolgreicher in Anspruch nehmen zu können. 

Sie hat die Freude gehabt, durch ihren Vorgang mehrere ähnliche Vereine, z. B. in Bremen, Stade, Dresden ins 

 Leben gerufen zu haben. 
 

Missions - Blatt .  

Nr.  22, 31. Oktober und Nr. 23. 14. November 1842. 

Barmen : Barmer Missions-Gesellschaft, 1842. 
 

Die evangelische Gesellschaft für protestantische Deutsche in Amerika. (1 u. 2). 
 

é Der Vorstand der evangelischen Gesellschaft für protestantische Deutsche in Amerika: 

Wilh. Colsman, Präsident; Pet. Conze; Rect. Bender, Sekretair; Ball, Pastor; F. W. Pieper;  

Fr. Chevalier, Schatzmeister; Inspector Richter; Friedr. Bellingrath ; J. K. Steinhaus. 
 

Der Deutsche Kirchenfreund. 

Organ für die gemeinsamen Interessen der Amerikanisch-deutschen Kirchen. 

Herausgegeben von Philipp Schaff, Professor der Theologie zu Mercersburg, Pa. 

Zweiter Jahrgang. 

Mercersburg, Pa. : Heinrich August Misch, 1849. Seite 114. 
 

Deutsche Mission 
 

Der vierte Bericht der ĂEvangelischen Gesellschaft f¿r die protestantischen Deutschen in Nord-Amerika in Langenberg, 

Elberfeld und Barmenñ liegt vor uns und beweist, dass derselbe sich im Allgemeinen eines gedeihlichen Fortgangs erfreut, 

obwohl die Einnahmen des letzten Jahres die bedeutenden Ausgaben nicht decken.  

Der Langenberger Verein ist evangelisch-uniert und überlässt es seinen Sendboten, ob sie sich der lutherischen oder der 

reformirten Kirche oder dem evangelischen Verein des Westens anschließen wollen. Es ist ihm nicht um den Aufbau einer 

bestimmten Confession, sondern des Reiches Gottes unter den Deutschen zu thun. Er zählt gegenwärtig sechszehn 

Sendboten, die meist im Segen in verschiedenen Gegenden der Vereinigten Staaten wirken.  

1) Mit der lutherischen Kirche in Verbindung stehen: Mühlhäuser, früher in Rochester, nun in Milwaukie, Schmidt 

in Albany, Wrede in Callicoon, Schrör in Neu-London, N.Y., Dulitz II  in Milwaukie, Weinmann in Town of Oak Creek, 

Wisc., Zeumer früher in Honesdale, Pa. (sein gegenwärtiger Aufenthalt ist uns unbekannt).  

 2) Zur reformierten  Kirche gehören: Schwarz, jetzt in Boston, Beußel in Williamsburg, N.Y., Birkner  in der Nähe von 

Waterloo, Ill. Wahrscheinlich gehören dahin auch die neulich ausgesandten Grote und Hoffmeister  aus dem Lippischen, 

deren Aufenthaltsort wir indeß nicht angeben können. 

3) In näherer oder entfernterer Berührung mit dem Evang. Verein des Westens stehen: Dulitz I  und Tölke in Evansville, 

Ia., Garlichs in Brooklyn, und Rauschenbusch gegenwärtig im Dienste der amerik. Tractatgesellschaft  

in Neu-York, vielleicht auch die drei letzten unter 2) aufgef¿hrten Br¿der. é 
 

Weitere Informationen zur Gesellschaft für protestantische Deutsche in Amerika, siehe u.a.: 

Philipp Schaff: Die politischen, socialen und kirchlich-religiösen Zustände der Vereinigten Staaten von Nordamerika;  

mit besonderer Rücksicht auf die Deutschen aus eigener Anschauung dargestellt . Berlin: Wiegandt & Grieben, 1854. 

L. von Rohden: Geschichte der Rheinischen Missionsgesellschaft. Barmen : J. F. Steinhaus, 1856. S. 43-48. 

Carl E. Schneider. The German Church on the American Frontier. St. Louis: Eden Publishing House, 1939. 
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Sendboten: 
 

Johannes Mühlhäuser 
Pastor, Missionar 

* 9. August 1803 in Notzingen/W¿rttemberg, À 15. September 1867 in Milwaukee, Wisconsin. 
 

Er erlernt den Bäckerberuf und arbeitet später in Basel. Dort schließt er sich einer christlichen 

Gemeinschaft an und verkauft religiöse Schriften in mehreren Ländern Europas.  

Seine nächste Station ist das Barmer Missionshaus, hier bereitet er sich zwei Jahre lang auf seine 

Missionstªtigkeit in Amerika vor. 1837 startet er die erste Mission des "Langenberger Vereinsñ  

in Amerika. Er arbeitet als Prediger und als Kolporteur für die American Tract Society.  

Von 1849 bis 1867 ist er Pastor in Milwaukee. Am 8. Dezember 1849 trifft er sich dort mit 

Langenberger Freunden zur Vorbereitung einer Synode. Die konstituierende Versammlung der  

neuen Gruppe "Mühlhäuser Synode" findet am 26/27. Mai 1850 in der Log-Salem's Kirche statt. 

Johannes Mühlhäuser wird ihr erster Präsident und bekleidet das Amt bis 1860. Sein 25jähriges 

Jubilªum feiert er auf Einladung des ĂLangenberger Vereinsñ in der Barmer Festwoche 1862.  

Heute ist die Wisconsin Evangelisch-Lutherische Synode (WELS) in mehr als 1.200 Gemeinden  

in allen 50 Bundesstaaten der USA und in 4 Provinzen Kanadas vertreten.  
 

Sie ist die drittgrößte lutherische Konfession in den Vereinigten Staaten, nach der Evangelisch-

Lutherischen Kirche in Amerika (ELKA) und der Lutherischen Kirche - Missouri-Synode (LCMS). 
 

Fliegende Blätter aus dem Rauhen Hause zu Horn bei Hamburg.  

Organ des Central-Ausschusses für die innere Mission der deutschen evangel. Kirche. Hauptblatt. 

XXV. Serie. Januar 1868. No. 1. Seiten 16-22. 
 

Das sechste Grab. Zum Gedächntnis des Pastor Mühlhäuser, Senior der lutherischen Wisconsin Synode. 

Seite 20: 

é Schon nach 9 Jahren konnte er nach Langenberg schreiben: ĂJetzt ist die grºÇte Gefahr vor¿ber, daÇ die Kirche hier  

dem furchtbaren Strome des Unglaubens erliege; Viele kommen wieder zur Besinnung; Andere schweigen und schämen 

sich, und selbst die politischen Blätter stimmen einen besseren Ton an.  

Zum Preise des Herrn darf ich`s wohl sagen, daß die Sendboten der Langenberger Gesellschaft viel, sehr viel zur 

Evangelisierung Wisconsin`s beigetragen haben.ñ é 
 

Seite 22: 

é  Der Tag, an dem M¿hlhªuser seine silberne Hochzeit zu feiern gedachte, wurde sein BegrªbniÇtag. Es war ein 

Begräbniß, wie Milwaukee noch keines erlebt hat. Nicht die deutsche Gemeinde nur, welcher der Entschlafende gedient, 

sondern Vertreter der Synode von nahe und fern, und viele Tausende Solcher, die dem Gemeindeleben  

und dem Evangelio fern, und zum Theil unter den Gegnern desselben gestanden, drängten sich zu dem Leichenzuge,  

um dem Todten die letzte Ehre zu erweisen. Dreiviertel Stunden lang war der Zug von Wagen aller Art, die dem von der 

trauernden Schuljugend umgebenen Sarge folgten. Der Zudrang der Bevölkerung war so stark, daß fast die ganze Polizei-

Mannschaft der Stadt aufgeboten werden muÇte, um f¿r die Fuhrwerke freie Bahn zu halten. é 

 
 

John James Maximilian (Max) Oertel 
Missionar, Journalist 

* 27. April 1811 in Ansbach, À 21. August 1882 in Jamaica/New York 
 

Nach seiner Priesterweihe folgt er einem Ruf des ĂLangenberger Vereinsñzur Betreuung seiner 

Landsleute in den Vereinigten Staaten. Im Oktober 1837 beginnt seine Tätigkeit als Sendbote  

in New York. 1839 gerät er in eine Glaubenskrise und konvertiert 1840 zum Katholizismus.  

Nach seiner Bekehrung unterrichtet er Deutsch am St. John's College, Fordham.  

Von 1844 bis 1846 arbeitet er als Redakteur bei der deutschsprachigen katholischen Zeitung 

"Wahrheitsfreund" in Cincinnati, Ohio. 1846 wechselt Oertel nach Baltimore und gründete dort  

die "Katholische Kirchenzeitung". Sie wird unter seiner redaktionellen Leitung die bekannteste 

deutsche katholische Veröffentlichung in den Vereinigten Staaten. Ab 1851 gibt er die Zeitung  

in New York heraus. In Anerkennung seiner Verdienste um die Kirche und um die katholische 

Literatur verleiht ihm Papst Pius IX 1875 den St.-Gregorius-Orden. 
 

Rechenschaft seiner Bekehrung: 

John James Maximilian Oertel: The Reasons of John James Maximilian Oertel. 

Late a Lutheran Minister for Becoming a Catholic. New York : P. Kavanagh, 1840. 
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Karl August Heinrich Rauschenbusch 

Prof., Missionar, Ausbilder von Predigern 

* 13. Februar 1816 in Altena, À 5. Dezember 1899 in Hamburg-Wandsbek 
 

Pionier der deutschen Baptisten in Nordamerika. 

Ab 1830 besucht er das Gymnasium in Elberfeld. Anschließend studiert er Theologie und tritt 

 eine Pfarrstelle in Altena an. 1845 gibt er sie auf und lässt sich durch die ĂLangenberger 

Gesellschaftñ zum geistlichen Dienst an deutschen Einwanderern nach St. Louis, Missouri aussenden. 

Rauschenbusch schreibt, dass er sich Pfingsten 1850 im Mississippi taufen lassen will  

mit der Begründung, dass eine Taufe vor der Bekehrung nicht eine biblisch gültige Taufe sein könne. 

Aufgrund von Glaubensauslegungsdifferenzen schließt die Langenberger Gesellschaft ihn darauf hin 

aus ihrer Gemeinschaft aus. 1858 tritt Rauschenbusch seinen Dienst als erster und für viele Jahre 

einziger Dozent und Leiter der von den amerikanischen Baptisten an ihrem Seminar in Rochester,  

New York, gegründeten Abteilung zur Ausbildung deutschsprachiger Theologen an.  

Auf Kollektenreisen muss er zusätzlich selbst für die Finanzierung der Schule und Stipendien für die 

Studenten sorgen. Als er im Jahr 1888 aus dem Dienst in Rochester ausscheidet, verfügt die Schule 

über drei Dozenten, die in einem sechsjährigen Studium etwa vierzig Studenten zu Predigern der 

Kirche ausbilden. 
 

Schreiben aus dem Buch: 

Philipp Schaff (1819-1893). Der deutsche Kirchenfreund.  

Organ für die gemeinsamen Interessen der amerikanisch-deutschen Kirchen. S.40-47. 

1. Jahrgang. Mercersburg (Pennsylvania) : Heinrich August Misch, 1848. (digitalisiert) 
 

Das Deutsche Missionsfeld in Missouri. 
 

Auszug aus einem Schreiben des Hrn. Pastor Rauschenbusch, an den Langenberger Verein,  

Mount Sterling, den 6. August 1847. 
 

(S. Palmbl., Oktober, 1847) 
 

Von einer beinahe vierwöchentlichen Reise gen Westen zurückgekehrt sitze ich durch des Herrn große  

Güte wieder wohl und gesund hier bei dem lieben Bruder Köwing und bin im Stande, Ihnen einen Gruß der Liebe 

zuzurufen und Manches mitzutheilen. Ich habe die Flüsse Gasconade, Osage, Moreau, Monito und Lamine überschritten, 

sieben verschiedene Counties durchzogen, in zwei Städten und in sechs deutschen Settlements gepredigt, in den meisten 

zuerst auf der Hinreise, dann wieder auf der Rückreise, und habe allein in den letzten  

acht Tagen 180 Meilen oder über 60 deutsche Stunden zu Pferde zurückgelegt. Manchmal war ich in irgend einer äußern 

Noth und Verlegenheit, manchmal in meinem Geiste gedrückt und bekümmert wegen des traurigen Zustandes  

so vieler von meinen Landsleuten. Doch der Herr hat mich allezeit gnädiglich behütet auf allen meinen Wegen, 

und mich auch am inwendigen Menschen gestärkt und getröstet, um in seinem Namen sein Wort zu verkündigen.  

Sehr verschiedenartige Scenen haben sich meinem Auge dargeboten. Heute schlief ich in dem geringen Blockhause eines 

neuen Ansiedlers aus Deutschland, morgen in der ansehnlichen, von Backsteinen zierlich  

erbauten Wohnung eines reichen amerikanischen Pflanzers, und übermorgen in einem Wirthshauseé.   

3. Die Sünden der deutschen Christenheit folgen ihren Kindern nach über das Meer. Die verwässerten und  

zum Theil widerchristlichen Lieder, die sich in den aus Deutschland mitgebrachten Gesangbüchern finden,  

und die entstellten Melodieen, die in ihrem Widerspruch untereinander gar keinen harmonischen Gesang zu Stande  

kommen lassen, sind ein trauriges Bild des Seelenzustandes. Ueberließ ich das Vorsingen irgend jemand, der eine gute 

Stimme hatte, so war die Melodie so verkehrt und das Schleifen der Töne so groß, daß wenigstens für mich keine  

Erbauung daraus erwuchs. Uebernahm ich selbst das Vorsingen nach der ursprünglichen Melodie, so kostete mir dies,  

da ich keine gute Stimme habe, unsªgliche Anstrengung,é 
 

8. Ein schwarzer Flecken, der in diesem schönen, reichen Lande an seinen edeln, freien Bewohnern mir sehr 

schmerzlich auffiel, ist ï die Sklaverei. Alle jene Pflanzer, von denen ich eben sprach, hielten Sklaven;  

sogar mehrere amerikanische Prediger, zu denen ich kam, hielten Sklaven! Mit einigen dieser Sklaven unterredete ich  

mich und sage ihnen unter Anderm: Es thut mir weh, daß viele weiße Leute nicht liebevoll sich gegen die schwarzen  

Leute betragen; ich hoffe aber, wenn die schwarzen Leute Christen werden und etwas lernen,  

so werden die Weißen sie mehr achten und lieb haben. Hierauf erwiederte mir Einer, der eine Strecke mit mir auf 

den Weg ging und nicht zu fürchten hatte, daß ihn jemand hörte: Ach, Herr, wir haben nur wenig Gelegenheit, 

etwas zu lernen; des Sonntags dürfen wir wohl zum Gottesdienst gehen, aber hier im Lande ist häufig am Sonntag  

kein Gottesdienst, sondern am Werktage, weil es an Predigern fehlt; und am Werktage dürfen wir nicht gehen,  

sondern müssen arbeiten auf dem Felde, vom fr¿hen Morgen bis zum spªten Abendé 

Ich muß sagen, ich wünschte, die nach Amerika wandernden Deutschen möchten den Staat Missouri nicht um deßwillen, 

dass es ein Sklavenstaat ist, meiden, denn wo immer die deutsche Bevölkerung zunimmt, da nimmt die Sklaverei ab,  

oder es wird durch den moralischen EinfluÇ der Deutschen wenigstens der Hªrte der Sklaverei Eintrag gethané 
 

Die Nacht des Westens: Eine Schilderung bürgerlicher und geistlicher Zustände in den westlichen Staaten Nordamerikas. 

Barmen : Sartorius, 1847. 
 

August Rauschenbusch: Einige Anweisungen für Auswanderer nach den westlichen Staaten von Nordamerika. 

 Elberfeld : Julius Baedeker, 1848. 
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Sein Sohn: 
 

Walther Rauschenbusch 
Prof., Missionar, Ausbilder von Predigern 

* 4. Oktober 1861 in Rochester, À 25. Juli 1918 in Rochester  
 

Professor am Baptistischen Theologischen Seminar in Rochester,  

folgt dem Weg seines Vaters und wird einer der Hauptvertreter des ĂSocial Gospelsñ in Nordamerika. 
 

Biographie, s. Reinhart Müller: Walter Rauschenbusch. Leiden (NL) : E. J. Brill, 1957. 
 

Walther Rauschenbusch: Leben und Wirken von August Rauschenbusch, Professor am theologischen Seminar zu 

Rochester in Nordamerika, angefangen von ihm selbst, vollendet und herausgegeben von seinem Sohne.  

Kassel : J.G. Oncken, 1901. 
 

John (Johannes) Bading 
Pfarrer, Missionar 

* 24. November 1824 in Neukölln/Berlin, À 24. Mai 1913 in Milwaukee, Winsconsin 
 

Bading studiert Theologie und besucht Seminare in Berlin, Hermannsburg, Hannover. 

Im Juli 1853 sendet ihn die ĂLangenberger Gesellschaftñ zum geistlichen Dienst an deutschen 

Auswanderern nach Amerika aus. Seine Ordinierung erfolgt am 6. Oktober 1853. 

Er wird für 16 Monate Pfarrer in Calumet. Am 22. Januar 1854 heiratet er Dorothea Ehlers.  

Zusammen haben sie neun Kinder. Bading wirkt ab 1855 fünfeinhalb Jahre in Theresa,  

Dodge County, Wisconsin und von 1860 bis Oktober 1868 in Watertown. 1860 übernimmt er das  

Amt des Kirchenpräsidenten der Wisconsin Evangelisch-Lutherische Synode (WELS) in der  

Nachfolge von Johannes Mühlhäuser. Dieses Amt hat er von 1860 bis 1864 und  

von 1867 bis 1887 inne. Bading leitet auch als Präsident das Kuratorium der Northwestern Universität 

von Watertown und das Theologische Seminar in Milwaukee. 
 

Sein Sohn: 
 

Gerhard Adolph Bading 

Prof. Dr. med., 31. Bürgermeister von Milwaukee, US-Botschafter in Ecuador 

* 31. August 1870 in Milwaukee, Winsconsin, À 11. April 1946 

 

Johannes Leonhard Hollerbach  
Pastor, Missionar 

* 9. Oktober 1835 in Wertheim am Main, À 10. Juli 1899 in Te·filo Otoni, Minas Gerais, Brasilien 
 

Die Basler Mission sendet ihn 1862 nach Brasilien aus. Er benutzt dort die deutsche, französische  

und portugiesische Sprache als Mittel um das Evangelium zu verkünden. 

Von der ĂLangenberger Gesellschaftñ erhält er die Einladung und das Angebot der  

Finanzierung für eine Missionsreise in die Provinzen von Bahia, Pernambuco und Alagoas,  

um die Möglichkeiten der Gründung von evangelischen Gemeinden im Nordosten Brasiliens  

zu sichten. Im Jahre 1887 unternimmt er die erste Reise dorthin. 
 

Weitere Informationen, siehe u.a.: 
 

Marlon Ronald Fluck: Basler Missionare in Brasilien.  

Auswanderung, Erweckung und Kirchenwerdung im 19. Jahrhundert. Seite 194. Bern : Peter Lang AG, 2004. 
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Joachim Friedrich Wilhelm Krüger  
Pfarrer 
* 2. November 1836 in Brandenburg, À 21. Februar 1915 in Bonn 

heiratet 

Auguste Amalie Müller  

* 8. März 1841 in Halle a.d. Saale, À é 
 

Ihre Eltern: 
 

Julius Müller  

Prof. lic. theol., D. theol h. c., Dr. utr. jur. h. c., Prof. der Theologie an der Universität Halle 

* 10. April 1801 in Brieg/Schlesien, À 27. September 1878 in Halle 

heiratet am 11. September 1840 in Bremen 

Elise Henriette Klugkist 

* 16. Mªrz 1810 in Bremen, À 4. Oktober 1844 
 

Wilhelm Krüger wirkt von 1862 bis 1870 als Religionslehrer und Pfarrer in Linz,  

danach als Pfarrer in Langenberg/Rhld. Dort bekleidet er das Amt des Vorsitzenden des  

Rheinischen Provinzial-Ausschusses für Innere Mission bis 1890.  

Auf einer Konferenz für Arbeitnehmerfragen 1870 in Bonn, an der auch die Herren  

Eduard Colsman, Ernst Feldhoff und Pastor Meyer aus Langenberg teilnehmen, spricht Krüger 

gegen den schlechten Einfluß von Flugblättern, Zeitungen u.a. auf die Arbeitnehmer und schlägt ein  

eigenes Blatt für diese gegen die Propaganda vor. Im selben Jahr reicht er eine Adresse gegen  

die konfessionslose Schule im preussischen Landtag ein. 
Kr¿ger gilt als offizieller Vertrauensmann der sog. Ăpositiven Unionñ, einer politisch und  

theologisch äußerst konservativen aber unionistischen Richtung der preussischen Generalsynode 

(ĂHofpredigerparteiñ), der auch den Kampf gegen Professor Bender führt. 
 

1884 veröffentlicht er, nach seinem Vortrag am 7. Februar 1884 in Bonn vor der Ăpositiv-

theologischen Vereinigungñ zum Thema ĂGlaube und Dogmañ, bei Joost in Langenberg/Rhld  

sein Buch: ĂGlaube und Dogma. Ein theologischer Beitrag zum Benderschen Streitñ.  

Es zählt zu den Streitschriften auf die 1883 zum 400. Geburtstag Martin Luthers  gehaltene 

Rede des Theologen und Philosophen Prof. Wilhelm Bender (1845-1901).  

Dieser erhält Schützenhilfe auch aus Langenberg in Form einer Adresse an den Kultusminister,  

die mehr Toleranz für die Lehre fordert.  

Aus gesundheitlichen Gründen wechselt Wilhelm Krüger 1889/90 seinen Wohnsitz nach Bonn. 
 

Schwager: 
 

David Theodor August Marc-André Hupfeld 

Ev. Theologe, Superintendent in Schleusingen und Eisleben 

* 28. Juni 1836 in Marburg, À 1916 

heiratet  

Elisabeth Müller 

*  3. November 1842 in Halle a. d. Saale, À 1904 
 

 

Weitere Informationen siehe u.a.: 
 

Wilhelm Krüger: Luther und Bender. Pastorale Streitschrift wider die akademische Festrede des  

Professor Dr. Wilhelm Bender zu Bonn am Lutherfest 1883 gehalten.Bonn : Cohen, 1884. 
 

Wilhelm Krüger: Offenbarung oder Illusion? Wider Bender. Bremen/Leipzig : C. Ed. Müller, 1886. 
 

Der Rheinische Provinzial-Ausschuß für Innere Mission 1849-1899. (S. 29) Langenberg : Verlag Julius Joost. 
 
 

Wilhelm Nell: 

Pastor Joh. Friedr. Wilhelm Krüger. Erinnerungen. Bonn : Evangelisches Sonntagsblatt, 1956. 
 

www.wikipedia.de. 
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Otto Gustav Augener 
Pfarrer, Superintendent 

* 11. Juli 1837 in Bremen, À 8. Dezember 1908 in Essen-Königssteele 

heiratet am 1. November 1866 in Langenberg 

Anna Helene Caroline Schmölder 

* 16. September 1840 in Langenberg/Rhld, À 22. Juni 1902 in Essen-Königssteele 
 

Am 23. Mai 1861 wird er als Hilfsprediger mit der Pfarrverwaltung in Kirchhuchting betraut. 

Vom 1. Juni bis zum 31. Oktober 1865 wirkt er als Geistlicher in Ahrweiler/Adenau.  

Danach nimmt er 1866 als Agent des Rheinisch-Westfälischen Provinzial-Ausschusses für die Innere 

Mission in Langenberg die Tätigkeit eines Reisepredigers auf.  

In dieser Zeit betätigt sich Augener auch als Feldprediger bei der 14. Infanterie-Division. 

Am 24. Januar 1869 wird er in das Amt des Pfarrers in Essen-Königssteele eingeführt,  

wo er 1886 sein 25jähriges Priesterjubiläum feiert. 
 

Veranstaltungszitat aus:  
 

Prof. Dr. Daniel Schenkel (Hrsg.): Allgemeine kirchliche Zeitschrift. Ein Organ für die evangelische Geistlichkeit  

und Gemeinde. Neunter Jahrgang, S. 108. Elberfeld : Verlag von R. L. Friedrichs, 1868. 
 

é Auch ein Herr Augener aus Langenberg, ein Theologe der das Rauschen des Geistes Gottes 

in Rheinland-Westfalen deutlich vernommen zu haben angibt, wo die Laienthätigkeit in Blüthe stehe; 

es wäre ihm unheimlich ohne diese, die Pfarrer wären verloren ohne die Hülfe der Laien ï vor der 

Fabrikarbeiterwelt steht man mit ringenden Händen, ebenso vor der Wohnungsfrage derselben ohne 

Hülfe der Laien. ï  

Herr Augener schlieÇt:ñ Der CongreÇ f¿r Innere Mission ist keine Parade,  

sondern Mobilmachung zu einem Kriege mit scharfen blanken Schwertern;  

manches stumpfe Schwert ist hier, möchte es geschärft werden in der Glut rettender Liebeñ. 
 

Am 14. August 1933 wird der Essener Prozessionsweg in Augenerstraße umbenannt. 
 

Veröffentlichung: 
 

Gustav Augener (Hrsg.): Die Herbergen zur Heimath und die Vereinshäuser in ihrer socialen Bedeutung für die Gegenwart 

: (auf Grund der Geschichte dieser Anstalten in Rheinland und Westfalen) / von dem Vorstande des Rheinisch-

Westfälischen Provinzial-Ausschusses für die innere Mission zu Langenberg.  

Bielefeld (u.a.) : Velhagen & Klasing, 1869. 
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August Wilhelm Schreiber (sen.) 
Dr. phil., Missionar (Erster Missionar der Rheinischen Mission auf Sumatra, Indonesien),  

Missionsinspektor   

* 8. November 1839 in Bielefeld, À 22. Mªrz 1903 in Barmen 

heiratet am 24. Mai 1866 in Lübbecke  
Anna Sophia Amalia Luisa Möller  

* 1. Okt. 1846 in L¿bbecke, À 2. Aug. 1891 in Barmen  
 

Ihre UrUrUrUrUrUrgroßeltern:  
 

Peter Teschemacher 

Kaufmann, Garnbleicher 

* 1559 in Elberfeld, À 9. Mªrz 1645 in Elberfeld 

heiratet am 21. November 1607 in Elberfeld 

Sibylla im Igelsbruch 

* um 1585 in Langenberg/Rhld, À 7. April 1664 in Elberfeld 
 

Seine missionarische Ausbildung erhält August Schreiber 1864ï1865 in London und Edinburgh,  

wo er auch seine Englischkenntnisse verbessert. In Edinburgh studierte er auch Medizin. 

Im Auftrag der Rheinischen Mission wird er im Sommer 1865 zu den Batak nach Sumatra gesandt  

und arbeitet dort mit Ludwig Nommensen zusammen. 1872 muss Schreiber mit seiner kranken Frau 

nach Deutschland zurückkehren, wird Lehrer am Missionsseminar und 1889 erster Inspektor der 

rheinischen Mission. Er unternimmt zwei ausgedehnte Reisen, um alle Missionare zu besuchen  

und sich über ihre Arbeit zu informieren. In der Heimat sorgen seine fesselnden Berichte für große 

Spendenbereitschaft. 
 

Dissertation:   

A. Schreiber. Die Battas in ihrem Verhältniss zu den Malaien von Sumatra. Barmen : Wiemann, 1874. 
 

Sohn: 
 

August Wilhelm Schreiber  
Pfarrer, Missionsdirektor, Oberkonsistorialrat, Direktor der Norddeutschen Missionsgesellschaft 

* 1. Juli 1867 in Prou, Sorat, Sumatra, À 6. Juni 1945 in Bremen 
 

1892 Pfarrer in Zechlin 

1897 Pfarrer, Missionsdirektor bzw. Missionsinspektor der Norddeutschen Missionsgesellschaft 

1914 Direktor der Deutschen Evangelischen Missionshilfe Berlin, Mitglied bzw. Geschäftsführer   

         verschiedener Ausschüsse und Kommissionen (u.a. Geschäftsführer des Hilfsausschusses  

         für Gefangenenseelsorge) 

1925-1933 Oberkonsistorialrat beim Kirchenbundesamt 

1933 Direktor bzw. stellv. Direktor der Norddeutschen Missionsgesellschaft. 
 

 

Hugo Stursberg 
Dr. h. c., Pfarrer, Geh. Konsistorialrat 

* 13. Januar 1841 in Lennep, À 14. November 1927 in Bonn 

heiratet am 18. September 1873 in Langenberg/Rhld  

Emilia Helena (Emilie) Colsman 

* 3. Juli 1844 in Langenberg/Rhld, À 24. Oktober 1917 in Bonn 
 

Nach dem Studium in Heidelberg, Berlin und Bonn ist er von 1871 bis 1873 als Agent bei der  

Inneren Mission in Langenberg/Rhld tätig. Von 1873 bis 1886 wirkt er als Gefängnispfarrer  

in Düsseldorf und als Agent der Rheinisch Westfälischen Gefängnis-Gesellschaft.  

Am 30. Mai 1886 erfolgt die Einführung in sein Bonner Pfarramt, das er später als Superintendent  

und als Geheimer Konsistorialrat im Konsistorium zu Coblenz bis 1912 innehat.  

Für seine Verdienste wird Hugo Stursberg am 30. Oktober 1917 mit dem Dr. h. c. geehrt. 
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Martin Friedrich Engelhard von Nathusius 
Hochschullehrer und Reformtheologe, Begründer (28. April 1897) der freien "Kirchlich-sozialen 

Konferenz" (KSK, ab 1918: "Kirchlich-sozialer Bund"). 

* 24. September 1843 in Althaldensleben, À 9. Mªrz 1906 in Greifswald 

heiratet 1872 in Wernigerode 

Helene von Stosch 

* 17. September 1851 in Berlin, À 14. Mai 1881 in Quedlinburg 
 

Ihre UrUrgroßeltern: 
 

Heinrich Wilhelm Hachtmann  

Kaufmann 

* 9. September 1723 in Langenberg/Rhld (Gut Schmerling), À 6. September 1794 in Magdeburg 

heiratet am 6. Juni 1756 in Magdeburg 

Susanne Rahel Bocquet 

* 6. Juni 1738 in Magdeburg, À 22. April 1807 in Berlin 
 

Seine Eltern:  
 

Philipp Engelhard von Nathusius 

Publizist und Gr¿nder der Nathusiusôschen Stiftung in Neinstedt, den spªteren Neinstedter Anstalten. 

*  5. November 1815 in Althaldensleben, À 16. August 1872 in Luzern 

heiratet am 4. März 1841 in Calbe 

Marie Scheele 

Volkstümliche Erzählerin, Liederkomponistin 

*  10. März 1817 in Magdeburg, À 22. Dezember 1857 in Neinstedt 
 

 

Otto Heinrich Theodore Willkomm 
Pfarrer, Missionar, Präses der Evangelisch-Lutherischen Freikirche, 

Redakteur und Herausgeber 

* 30. November 1847 in Ebersbach, À 5. August 1933 in Dresden 

heiratet 1875 
 

Anna Charlotte Eleonore Ewald 

* 5. Mai 1849 in Leipzig, À 10. August 1905 in Planitz 
 

Ihre UrUrUrgroßeltern: 
 

Johann Abraham Siebel 

Kaufmann und Ratsverwandter 

Taufe: 15. Februar 1705 in Elberfeld, À 15. Mai 1763 in Elberfeld 

heiratet am 9. März 1734 in Langenberg/Rhld 

Christina Margaretha Schneltgen 

* 16. September 1716 in Langenberg/Rhld, À 15. Februar 1787 in Elberfeld 
 

Sohn: 
 

Karl Martin  Willkomm  

Pfarrer, Präses, Professor und Rektor der neugegründeten 

Theologischen Hochschule in Kleinmachnow, D. h.c. (1934) 

* 23. Januar 1876 in Madura, Südindien 

À 1. Juni 1946 in Kleinmachnow 

heiratet am 14. August 1901 

Emily Agnes Naumann 

* 11. März 1879 in Dresden, À 13. Januar 1958 in USA 
 

Tochter: 
 

Helene (Lena) Emma Marie Willkomm  

* 23. Mai 1878 in Crimmitschau, Sachsen 

À 27. Januar 1965 in Tuscola, Il., USA 

heiratet am 21. September 1900 in Planitz 

Georg August Naumann 

Pfarrer 

* 25. Juli 1877 in Dresden 

À 25. April 1949 in Cleveland, Ohio, USA 
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Enkel: 
 

Martin Justus Naumann 

Prof. Dr., Rev., Pfarrer 

* 30. Aug. 1901 in Glennwood, St. Croix, Wisconsin, USA 

À 30. März 1972 in Springfield, Sangamon, Illinois, USA 

heiratet 

Theresa Frase 

* 4. Mai 1900 in Osseo, Wisconsin, USA, À 10. Dez. 1989 in San Diego, Kalifornien, USA 
 

Enkelin: 
 

Anna Margarete Naumann 

* 30. Mai 1904 in Krishnagiri, Indien, À 13. September 1984 in Champagne, Illinois, USA 

heiratet 

Martin Freche  

Rev., Pfarrer 

* 15. Oktober 1897, À 14. Juni 1964 
 

Enkel: 
 

Johann (John) Gotthilf Paul Naumann 

Rev., Pfarrer 

* 11. Okt. 1905 in Krishnagiri, Indien, À 9. Febr. 1989 in Oviedo, Seminole, Florida, USA 

heiratet 

Marie Elizabeth Sophie Reuter 

* 25. Januar 1907, À 2. Dezember 1993 
 

Enkel: 
 

Otto Ewald Naumann 

Rev., Pfarrer  

* 11. Oktober 1909 in Krishnagiri, Indien, À 7. April 1995 in Houston, Texas, USA 

heiratet 

Irene Walter  

* 1912, À 2002  
 

Enkelin: 
 

Martha Dorothea Naumann 

Diakonisse 

* 9. Nov. 1910 in Krishnagiri, Indien, À 31. Juli 1994 in Oviedo, Seminole, Florida, USA 

heiratet 1936 

Walter G. Richter  

Dr., Leiter der Luther Memorial School in Cleveland, Ohio, Autor 

* 17. Dezember 1908 in New Wells, Missouri, USA, À 12. November 2008 
 

Enkel: 
 

George Rudolf Naumann 

Rev., Pfarrer in Cleveland, Ohio; Hickory, Nord Carolina; Towson, Maryland und York.  

* 30. Oktober 1916 in Milwaukee, Wisconsin, USA, À 22. Juni 2014 in York, PA., USA 

heiratet am 12. Juni 1942 

Clara A. Moebus 

* 25. September 1918 in Bishop, Texas, USA, À 21. April 2013 in York, PA., USA 
 

Weitere Informationen, siehe u.a.: 
 

www.gedbas.de; www.geni.com; www.ancestry.com.au; www.findagrave.com; www.legacy.com. 
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Emil Colsman 
Dr. theol. h. c., Kommerzienrat, Fabrikant, Gardeoffizier im Krieg von 1870/71, VG-Direktor (1898) 

* 17. Februar 1848 in Langenberg/Rhld, À 4. Mai 1942 Langenberg/Rhld 

heiratet am 13. September 1877 in Elberfeld 

Friederika Mathilde Schniewind 

* 17. April 1853 in Elberfeld, À 21. Mªrz 1933 in Langenberg/Rhld 
 

(Tochter des Elberfelder Textilfabrikanten Heinrich Ernst Schniewind und seiner Frau Mathilda, geb. Fuhrmann) 
 

Emil Colsman, elftes und jüngstes Kind des Fabrikanten Johann Wilhelm Colsman d.J., absolviert 

seine Lehrjahre in einer Elberfelder Kordel- und Litzenfabrik, volontiert 1868 in einer Schweizer 

Seidenweberei, besucht 1869 eine Webschule in Mülheim am Rhein, um seine Bandweberkenntnisse 

zu vertiefen. Nach einem einjährig-freiwilligen Militärjahr bei den Garde-Ulanen in Berlin und der 

Teilnahme als Unteroffizier am Krieg von 1870/71 volontiert er 1871 in einem Londoner 

Rohseidenwarengeschäft und zwischenzeitlich in Mailand an der Rohseidenbörse, gründet unter 

Inanspruchnahme eines Familienkredits von 150000 Mark 1873 zusammen mit Eduard Seyffert in 

der alten ĂLilieñ die Bandweberei Colsman & Seyffert in Langenberg, die sich zur bedeutendsten ihrer 

Art in Deutschland entwickelt und 1930 die Aktienmehrheit der Vereinigten Bandfabriken AG 

Barmen-Rittershausen übernimmt.  

 Kaiser Wilhelm II  setzt ihn als Kuratoriumsmitglied der "Evangelischen Jerusalem-Stiftung" ein. 

Sein ehrenamtliches Wirken: 

Vorsitzender des Rheinischen Provinzial-Ausschusses für Innere Mission (1913-1932). 

Vizepräsident (bis 1919), Präses der Rheinischen Missionsgesellschaft in Wuppertal-Barmen  

(1919 bis 1930). Am 2. Juli 1924 ehrt die Bonner Universität Emil Colsman mit der theologischen 

Ehrendoktorwürde. 1929 wird ihm vom Kirchensenat die kirchliche Ehrenmünze verliehen.  

In Langenberg wird er mit Ernst Feldhoff jun . und Gottfried Conze jun. 1901 Begründer der 

Arbeiterwohnungs-Genossenschaft und Vorsitzender des Vorstandes, stiftet einer sozialen Einrichtung 

in der Firma 30000 Mark und schenkt 1931 der evangelischen Gemeinde in Langenberg ein 

Grundstück für die Jugendarbeit.  

Zum Zeichen des Dankes für seine jahrzehntelange treue Arbeit in der Inneren Mission erhält  

Emil Colsman zu seinem 90. Geburtstag 1938 die Wichern-Plakette.  
Die Cranzer Fischdampfer AG tauft zu Ehren ihres Mitgründers 1938 einen Neubau auf den Namen 

ĂEmil Colsmanñ. 

 

Johann Hermann Hugo Reich 
Dr. theol. h.c., Pfarrer 

* 30. Mªrz 1854 in Elberfeld, À 23. Juli 1935 in Bad Kreuznach 

heiratet am 20. September 1884 

Babette Karoline Friedericke Auguste Emma Schlosser  

* 6. Juli 1860 in Schönberg, Hessen, À 29. August 1921 in Bad Kreuznach 
 

Nach seinem Abitur 1876 am Elberfelder Gymnasium beginnt er das Studium der Theologie  

in Bonn. Zwei Semester später wechselt er nach Leipzig und wird dort "Erster Sprecher" des Wingolf. 

Am 30. April 1881 legt er sein erstes Theologisches Examen in Koblenz ab und beginnt seinen Dienst 

in der Inneren Mission am 1. Mai 1881. Sein zweites Theologisches Examen  

erfolgt am 3. Mai 1884. Am 11. September 1884 wird er durch den Synodalassessor Vosswinkel  

in Langenberg/Rhld ordiniert. Danach arbeitet Hugo Reich für ein Jahr im Domkandidatenstift  

in Berlin. Anschließend ist er bis 1889 als Agent beim Rheinischen Provinzial-Ausschuß für  

Innere Mission in Langenberg/Rhld tätig. Im gleichen Jahr, am 17. Oktober 1889,  

eröffnet er das zweite Rheinische Diakonissenmutterhaus in Sobernheim/Nahe. 

1901 legt er seine Pfarrstelle in Sobernheim nieder und zieht nach Kreuznach um.  

Sein letztes großes Werk ist die Einweihung des Hauses "Neu-Bethesda" am 18. Mai 1932.  

Hugo Reich, Gründungsvater des zweiten Rheinischen Diakonissenmutterhauses,  

stirbt am 23. Juli 1935 und wird in der Diakoniekirche auf dem Kreuznacher Friedhof beigesetzt.  

Zu seinen Auszeichnungen gehören: 1904 Roter Adlerorden IV. Klasse, 1906 Ehrenritter des 

Großherzogl. Oldenburg. Hauses, 1917 Verdienstkreuz für Kriegshilfe, 1920 die theologische 

Ehrendoktorwürde der Rheinischen Friedrich-Wilhelms-Universität Bonn. 
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Karl Victor Klingemann  
Prof., Pfarrer, Generalsuperintendent in Koblenz, Politiker 

* 29. November 1859 in London, À 1. Februar 1946 in Bonn 

heiratet am 2. Juni 1891 in Langenberg/Rhld 

Anna Margarethe Conze 

* 9. Oktober 1866 in Langenberg/Rhld, À 1956 
 

Nach dem Studium der evangelischen Theologie in Bonn und Marburg absolviert er 1883 die 

theologischen Prüfungen in Koblenz. Es folgen einige Jahre als Reiseprediger im Ausland.  

1890 übernimmt Klingemann das Amt des Vereinsgeistlichen bei der Inneren Mission in 

Langenberg/Rhld. 1891 wird er Pfarrer in Essen und 1913 Generalsuperintendent der Rheinprovinz. 

Klingemann unterhält gute Beziehungen zur Industrie und Politik.  

Im Kaiserreich ist er ein gefragter Festredner bei Bismarckfeiern. Als stellvertretender Vorsitzender 

des Alldeutschen Verbandes (1908-1913) tritt er f¿r die ĂPflege vaterlªndischer Gesinnung auf dem 

Boden evangelischer Frºmmigkeitñ ein und erhªlt daf¿r den Beinamen ĂK¿nder Deutscher GrºÇeñ. 

Am 9. September 1915 fällt sein Sohn Hermann (geb. am 19. September 1895) an der Ostfront.  

In dem Buch ĂVaterleidñ (1918) sucht Klingemann seine Trauer literarisch zu bewältigen.  

Nach 1918 lehnt er als Vertreter des Nationalprotestantismus die Weimarer Republik ab.  

Er engagiert sich in der Deutschnationalen Volkspartei und ist von 1919 bis 1921 ihr Abgeordneter 

in der verfassunggebenden Preußischen Landesversammlung. Auf der Weltkonferenz für Praktisches 

Christentum in Stockholm 1925, einem Meilenstein der ökumenischen Bewegung,  

zählt er zu den Wortführern der 40-köpfigen deutschen Delegation.  

Als Generalsuperintendent der Rheinprovinz tritt Klingemann 1928 in den Ruhestand.  

Anschließend wirkt er noch als Honorarprofessor an der Universität Bonn, deren theologischen 

Ehrendoktor-Titel er seit 1915 trägt. 
 

Seine Eltern: 
 

Karl Klingemann d. Ä . 

königlich hannoverscher Legationsrath in London, Dichter 

* 2. Dezember 1798 in Limmer an der Leine, À 25. September 1862 in London 

heiratet im August 1845 in Detmold 

Sophie Rosen 

* 1822, À 1901 
 

  Ihr Vater: 

Friedrich August Ballhorn -Rosen 

Orientalist, Sanskritist,  

*  2. September1805 in Hannover, À 12.September 1837 in London 

Für seinen besten Freund Felix Mendelssohn Bartholdy verfasst Klingemann u.a. 1829 das Libretto zu  

dem Singspiel ĂDie Heimkehr aus der Fremdeñ. 
 

Karl und Anna Margarethes Töchter: 
 

Helene Sophie Klingemann 

* 25. Mai 1893, À 12. Oktober 1943  

heiratet am 25. März 1915 

Johannes Karl Büchsel 

Dr. jur., Jurist und Verwaltungsdirektor der Universität Berlin,  

Universitätskurator in Berlin und Göttingen 

* 18. Februar 1885 in Kiel, À 23. Dezember 1965 
 

Bruder: 
 

Friedrich Büchsel 

Prof. Dr., ev. Theologe 

* 2. Juli 1883 in St¿cken, À 7. Mai 1945 in Rostock 
 

Dorothea Bertha Maria Klingemann 

* 20. November 1900 in Essen, À é 

heiratet am 6. Juli 1926 in Koblenz 

Otto Franke 

Juristischer Konsistorialrat in Koblenz und Düsseldorf 

* 17. Juli 1896 in Berlin, À é 
 

siehe u.a.: Klaus Beneke: Friedrich Wilhelm Beneke. Biographie. Kiel : Christian-Albrechts-Universität 2005. 
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Reginald Wilhelm (Frei Reginaldo) Stumpe 
Priesterweihe am 2. Dezember 1934, wirkt in Brasilien, wird am 1. August 1951 Rektor des 

Missionskollegs für die südbrasilianische Ordensprovinz im Kloster Garnstock bei Eupen, Belgien. 

* 12. April 1900 in Langenberg/Rhld, À 12. November 1957 in Essen (begraben in Garnstock) 
 

Weitere Informationen, siehe: 
 

www.eupenabc.be/S1.htm   

arquivodeblumenau.com. RAMTHUN, Wilhelm Albert Gustav - Arquivo de Blumenau (PDF). 
 

 

Theodor Müller -Krüger  
Prof. Dr., Pfarrer, Missionar, Ausbilder von Predigern 

* 19. August 1902 in Langenberg/Rhld, À 1980 
 

Nach seinem Abitur 1921 in Langenberg studiert er evangelische Theologie in Bonn, Erlangen,  

Halle und Utrecht (Stipendium Bernadinum 1924-1926). 1930 tritt er in den Dienst der  

Rheinischen Mission und beginnt später seine Missionsarbeit in der Batakkirche (Sumatra).  

Promotion zum Dr. theol. in Tübingen 1931. Am 15. Oktober 1939 predigt der nach seiner Rückkehr 

in der alten Langenberger Kirche. Pfarrer 1940 in Düsseldorf. An der späteren Theologischen 

Hochschule in Jakarta trägt er von 1946 bis 1960 die Verantwortung für die Theologenausbildung. 

Studien-Sekretär des Dt . Ev . Missionsrates 1962 Hamburg. 

1968 folgt er einem Ruf der Christlich-Protestantischen Kirche auf Nias, Mitgliedskirche der VEM,  

an die kirchliche Ausbildungsstätte in Ombölata. Dort ist er bis 1971 tätig. 

Ihm zu Ehren wird alle zwei Jahre für die Förderung der protestantisch-theologischen Arbeit  

in Indonesien der ĂM¿ller-Kr¿ger Preisñ der VEM verliehen.  
 

Katharina Müller -Krüger , geb. Krüger 
Theologin 

* 6. Juli 1900 in Eidelstedt bei Pinneberg, À 3. November 1994 in T¿bingen 
 

Fakultätsexamen am 16. Dezember 1925, seit 1927 zweite Vorsitzende des Verbands Evangelischer 

Theologinnen, 1920 zweites Theologisches Examen, am 25. Mai 1931  

Einsegnung als Vikarin, Übersiedlung nach Sumatra im Januar 1935.  

Nach der Hochzeit mit Pfarrer Dr. Theodor Müller am 22. März 1935 scheidet sie aus dem 

Kirchendienst aus und arbeitet an den Berufungsorten ihres Mannes, u.a. lehrt sie von  

1933 bis 1939 und von 1946 bis 1961 an der Theologischen Hochschule Jakarta/Indonesien.  

Von 1961 bis 1968 arbeitet sie im Evangelischen Missionswerk Hamburg. 
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Wolf Eichholz 
Dr. jur., Richter, Rechtsanwalt, hauptamtlicher Justitiar der Inneren Mission im Rheinland, 

Verbandsvorsitzender   

* 4. April 1910 in Bochum, À 14. Juli 1976 in Freudenstadt 

heiratet 

Ursula Meyer 

* é 
 

Am 1. Dezember 1945 übernimmt Wolf Eichholz die Funktion eines Justitiars beim Verbandssitz  

der Inneren Mission im Rheinland in Langenberg/Rhld und fördert von dort aus nachhaltig 

Fusionsprozesse.  

So arbeitet er fast alle Satzungen für den Bereich der Inneren Mission und später des Diakonischen 

Werkes aus, z.B. die Satzung für die Landesarbeitsgemeinschaft der Öffentlichen und Freien 

Wohlfahrtspflege Nordrhein-Westfalen (Gründung am 11. Januar 1963). 
 

Seine beruflichen Stationen: 
 

Richter in Sachsen, 1935-1945; Justitiar in Langenberg, 1945;  

Mitglied des Vorstandes und stellvertretender Direktor des Landesverbandes Innere Mission 

Rheinland, Langenberg, 1954; 

Vorsitzender der Arbeitsgemeinschaft der Spitzenverbände der freien Wohlfahrtspflege  

Nordrhein-Westfalen, 1961-1967; 

Justitiar und stellvertretender Direktor des Diakonischen Werkes der Ev. Kirche im Rheinland, 

Düsseldorf, 1963;  

Mitglied des Vorstands der Deutschen Krankenhausgesellschaft, stellvertretender Vorsitzender  

der Krankenhausgesellschaft Nordrhein-Westfalen, Mitglied des Vorstandes des Deutschen  

Ev. Krankenhausverbandes, stellvertr. Vorsitzender des Verbandes Ev. Krankenanstalten im 

Rheinland, 1949-1976; Mitglied des Aufsichtsrates der Darlehnsgenossenschaft Ev. 

Kirchengemeinden im Rheinland, 1957; Mitglied des Diakonischen Rates und der Diakonischen 

Konferenz, 1957-1976. 
 

Weitere Informationen, siehe: 
 

Wolf Eichholz. Das ĂLangenberger Abkommenñ vom 1.2.1954. Mitteilungsblatt ĂDie ev. Krankenpflegeñ, Heft 6, 1954. 
 

Johannes Michael Wischnath. Kirche in Aktion. Das Evangelische Hilfswerk 1945-1957 und sein Verhältnis zu Kirche  

und Innerer Mission.  

Göttingen : Vandenhoeck & Ruprecht, 1986. 
 

Reinhard Witschke. Diakonie bewegt. 150 Jahre Innere Mission und Diakonie im Rheinland. 

Köln : Rheinland-Verlag, 1999. 
 

 

Helmut Seifert 
Dr. jur., stellvertretender Direktor und Vorstandsmitglied des Diakonischen Werkes der  

Evangelischen Kirche im Rheinland 

* 20. September 1923 in Dresden, À 3. Februar 2010 
 

Nach dem Krieg wird er Kreissozialrat in Oschatz (Sachsen). 1957 folgt seine Promotion in Göttingen. 

1959 tritt er den Dienst beim Provinzial-Ausschuss der Inneren Mission der Evangelischen Kirche im 

Rheinland in Langenberg als Wirtschaftsdezernent an.  

Weitere Ämter in Kirche und Diakonie begleiten den Dienst, darunter der Vorsitz des Rechts-  

und Wirtschaftsausschusses des Diakonischen Werkes der Evangelischen Kirche in 

Deutschland und der Vorsitz der Krankenhausgesellschaft Nordrhein Westfalen (KGNW).  

Als Kämmerer des Werkes legt Seifert die finanziellen Grundlagen des 

Diakonischen Werkes im Rheinland, entwickelt die Mindestanforderungen auf der 

Grundlage der Rechtsprechung des Bundesverfassungsgerichtes in den Entscheidungen  

ĂBremer Pastorenurteilñ, ĂRumpelkammerñ und bereitet das Krankenhausgesetz Nordrhein-Westfalen 

(Verfahren ĂMarien-Urteilñ) maÇgeblich mit vor.  

Von 1975 bis zu seinem Ruhestand 1988 ist Helmut Seifert als stellvertretender Direktor und als 

Vorstandsmitglied des Diakonischen Werkes der Evangelischen Kirche im Rheinland tätig. 
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Lothar (Lotário) Weber 
Dr.phil., Msgr., Pater 

* 3. März 1924 in Langenberg/Rhld, À 20. April 2015 Cajueiro da Praia (Brasilien) 
 

Abitur am Langenberger Gymnasium 1942. Nach seiner Priesterweihe am 24. Februar 1955 in Köln  

ist er zunächst von 1955 bis 1963 als Kaplan in St. Theresia, Essen-Stadtwald, und in St. Marien, 

Gladbeck-Brauck, tätig.  

Im Februar 1960 wird er zusätzlich zum Diözesandirektor des Päpstlichen Werkes der 

Glaubensverbreitung der hl. Kindheit und im Juni desselben Jahres zum Diözesandirektor des 

Priestermissionsbundes berufen. Dazu übernimmt er die Aufgaben des vicarius oeconomus an  

St. Theresia in Essen-Stadtwald. Im März 1963 erfolgt seine Freistellung als Fidei-Donum-Priester  

für den Einsatz in der Diözese Parnaiba-Piauf in Brasilien, wo er als Pfarrer zuerst in der Pfarrei  

Nossa Senhora da Conceição in Pedro II und später in den Gemeinden São Gonçalo, in Batalha,  

São João Batista in São João da Fronteira und schließlich in der Filialgemeinde Sagrado Coração  

de Jesus in Cajueiro da Praia arbeitet. 

Mit Vollendung seines 75. Lebensjahres geht Lothar Weber im März 1999 in den Ruhestand. 
 

Auszeichnungen: 
 

Papst Johannes Paul II ehrt ihn 1988 in Anerkennung seines Wirkens mit dem Titel Monsignore 

(Päpstlicher Ehrenkaplan). Für sein Lebenswerk und seine soziale Arbeit im Nordosten Brasiliens 

erhªlt er die ĂMedalha Merito Legislativoñ. 

Ehrenbürger der Städte Pedro II, Milton Brandão, São João da Fronteira, Cajueiro da Praia  

und des Bundesstaates Piauí.  
 

Weitere Informationen, siehe u.a.: 
 

www.bistum-essen.de 08/2015 Kirchliches Amtsblatt 58/9, 07.08.2015 pdf ... - Bistum Essen; 

www.terradaboaesperanca.com/2015, Comunicamos o falecimento do Padre Lotário Weber (Diocese de Parnaíba). 

 

Raymund Weber 
Dipl. Theologe, Germanist, Diözesanreferent i.R. 

* 1939 in Langenberg/Rhld, lebt in Köln 
 

Er besucht das Gymnasium in Langenberg (Abitur OIa 1959 zusammen mit Reinald Eichholz und 

Ingeborg Hohagen-Müller ), studiert Germanistik und Latein, um Lehrer zu werden,  

wird dann Theologe und Referent im Erzbischöflichen Generalvikariat Köln,  

1971 Gr¿ndungsmitglied des ĂArbeitskreises SINGLESñ (= Singen IN ternationaler Geistlicher L ieder, 

Ein Serviceangebot).   Schwerpunkt: Textarbeit. Weber schreibt zunächst Texte zu vorhandenen 

Melodien, übersetzt Texte aus dem Englischen und Französischen,  

verfasst dann Texte zum Vertonen durch SINGLES-Kollegen (Hans Florenz, Thomas Quast, 

Christoph Seeger) und als Auftragswerke mit anderen Komponisten (2001 die Mainzer Messe mit 

Thomas Gabriel, 2012 die Franziskus-Messe mit Klaus Wallrath ).   

Weber textet 2009 ĂNimm, o Gott, die Gaben, die wir bringenñ zur Melodie von Andrew Lloyd 

Webbers ĂJesus Christ Superstar (1970)ñ. Einige seiner Texte finden sich auch im neuen Gotteslob. 

Weber ist Mitgestalter des Song-Coaching-Workshops 2013.   

Weber veröffentlicht seine Texte, Noten und CDs, auch in den neuen Medien.  

Sie werden gerne von jungen Chören und auch Bands vorgetragen.  
 

Weitere Informationen, siehe u.a.: 
 

www.bdkj-dv-koeln.de; blog.ak-singles.de/mitglieder;  

www.pastorale-informationen.de/.../Zeige-uns-Herr-deine-Allmacht-und-Güte.doc. 

 

Martin Vedder  
Diplom-Pädagoge, Missionar und Bibellehrer 

* 1942, lebt in Waldbröl 
 

Während seines Missionsdienstes im Hordthaus in Langenberg/Rhld von 1973 bis 1978 gründet  

er dort 1976 die Zentralafrika-Mission e.V. 

Sie arbeitet heute mit über 3000 Mitarbeitern in über 80 Ländern.  
 

Adresse: Zentralafrika-Mission, Holpener Straße 1, 51597 Morsbach. 
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Historische Bezüge zum Rauhen Haus in Hamburg 
 

Der junge Theologe, Lehrer, Begründer der Inneren Mission und Gefängnisreformer, 

Johann Hinrich Wichern  (1808-1881), überzeugt führende Hamburger Politiker und Kaufleute 

davon, dass es für verwahrloste und verwaiste Kinder aus Hamburgs Elendsvierteln nur eine  

Hoffnung geben kºnnte: ein ĂRettungsdorfñ vor den Toren der Stadt.  

Mit ihnen zusammen gründet er am 12. September 1833 in der Hamburger Börsenhalle die Stiftung 

ĂDas Rauhe Hausñ. 
 

Johann Hinrich Wichern gilt als Begr¿nder der ĂInneren Missionñ der Evangelischen Kirche  

in Deutschland. Nachdem er im März 1848 in Berlin die Revolution erlebte, hält er am 

22. September 1848 auf dem ersten evangelischen Kirchentag 1848 in Wittenberg,  

einer Versammlung zur Vereinigung der Landeskirchen, eine programmatische Rede zur Gründung  

des ĂCentralausschusses f¿r die Innere Mission der deutschen evangelischen Kircheñ,  

der sich am 11. November 1848 konstituiert. 

In seiner im selben Jahr erschienenen Schrift ĂDer Kommunismus und die H¿lfe gegen Ihnñ  

begründet er die Notwendigkeit einer solchen Organisation im Kampf gegen den Kommunismus. 
 

Ernst Fischer 

* 7. Februar 1874 in Langensalza, À 1960 

Verlagsbuchhändler im Rauhen Haus Hamburg (1903-1931) 

heiratet am 30. August 1900 in Rothesütte 

Elisabeth Gustave Luise Fahrenholtz 

* 3. April 1877 in Schºnwalde, À é 
 

Ihre Großeltern: 
 

Karl Friedrich Hachtmann  

Postsekretär, Kgl. Preuß. Postmeister 

* 27. November 1790 in Magdeburg, À 1. Mai 1849 in Langensalza 

heiratet am 1. Mai 1826 in Hamburg 

Gustave Adolfine Liborius 

* 5. Juli 1806 in Hamburg, À 12. Dezember 1866 in Halle a. d. Saale 
 

Sie ist seit der Schulzeit mit der Schriftstellerin, Schulleiterin und Gründerin des  

Hamburger Diakonissenhauses Bethesda, Elise Averdieck (1808-1907) befreundet. 
 

Karl Friedrich Hachtmann unterstützt Johann Heinrich Wichern bei der Gründung des  

Rauhen Hauses. 
 

Ihr UrUrgroßvater: 
 

Heinrich Wilhelm Hachtmann  

Kaufmann 

* 9. September 1723 in Langenberg/Rhld (Gut Schmerling), À 6. September 1794 in Magdeburg 
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Hermann Arnold Wilhelm Brandt 

Pfarrer 

* 6. Oktober 1811 in Detmold, À 6. April 1882 

heiratet am 1. Juni 1846 

Bertha Wichern 

* 8. Februar 1822, À 9. April 1899 
 

Johann Hinrich Wicherns (1808-1881) Schwester  
 

Von 1840 bis 1845 erster Oberhelfer im Rauhen Haus, ab April 1845 Leiter der Duisburger 

Pastoralgehülfen- und Diakonenanstalt bei Fliedner, von 1847 bis 1852 Pfarrer in Essen und  

danach in Amsterdam, 1849 und 1850 der erste Agent (nebenamtlich) des Rheinischen Provinzial-

Ausschusses für Innere Mission in Langenberg/Rhld. 
 

Ludwig Siegel (Bruder Siegel aus dem Rauhen Haus) 

Pfarrer 
 

Er arbeitet von 1845 bis 1848 als Armenvater in Langenberg/Rhld und gründet dort 1847 

den ĂEvangelischen Mªnner- und J¿nglingsvereinñ (heute CVJM Langenberg) im ĂKopesñ. 

Präses von ca. 82 Mitgliedern ï meist Lehrlinge und Gehilfen, die bei den Langenberger 

Handwerksfamilien wohnen - wird Herr Mallin krodt.  

1859 zieht der Verein ins Alte Vereinshaus Kreiersiepen ein.   
 

Aus: J. H. Wichern: Dritte Nachricht über die Brüder des Rauhen Hauses als Seminar für innere Mission unter deutschen 

Protestanten. Seite 46. Hamburg : Agentur des Rauhen Hauses, 1845. 
 

Im Armenwesen sind seit kurzem thätig: 

J. L. Siegel (aus Cassel in Hessen). Derselbe ist von der städtischen Armenbehörde zu Langenberg unweit Elberfeld  

in das neu gegründete dortige Armenhaus als Armenvater berufen und dahin abgegangen. Über seine Wirksamkeit,  

die sich auf Erwachsene und Kinder bezieht, wird erst später ein Näheres gesagt werden können. 
 

Friedrich Salomo Oldenberg 

Pfarrer, geschäftsführender Sekretär des Central-Ausschusses für die Innere Mission 

* 21. Oktober 1820 in Kºnigsberg, À 21. Dezember 1894 in Berlin 

heiratet am 6. Februar 1854 

Charlotte Eleonore Sieveking 

* 17. Oktober 1830 in Hamburg, À 31. Oktober 1854 in Hamburg 
 

Sohn: 

Hermann Oldenberg 

Geh. Regierungsrat, Prof. Dr., Indologe 

* 31. Oktober 1854 in Hamburg, À 18. Mªrz 1920 in Gºttingen 
 

Friedrich Oldenberg kommt im Herbst 1848 ins ĂRauhe Hausñ und wird einer von Wicherns 

wichtigsten Mitarbeitern.  
 

Er verfasst u.a. das mehrteilige Werk: 
 

Johann Hinrich Wichern. Sein Leben und Wirken. 

Nach seinem schriftlichen Nachlaß und den Mittheilungen der Familie dargestellt. 

Hamburg : Agentur des Rauhen Hauses, 1887. 
 

Nach dem Tod seiner Frau heiratet Friedrich Oldenberg 1860 in zweiter Ehe  

Auguste Knipping aus Langenberg/Rhld (Stiefmutter von Hermann Oldenberg). 
 

Ihre Söhne:  
 

Lorenz Oldenberg 

Rechnungsrat, Beamter am Patentamt, Dipterologe 

* 2. Januar 1863 in Berlin, À 24. Mai 1931 in Berlin 
 

Karl Oldenberg 

Prof. Dr., Nationalökonom 

* 23. September 1864 in Berlin, À 28. Dezember 1936 in Gºttingen 
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Weitere Informationen siehe u.a.: 
 

Hans Schröder: Lexikon der hamburgischen Schriftsteller bis zur Gegenwart. 

Fünfter Band. Maack ï Pauli, S. 590. Hamburg: Verein für hamburgische Geschichte, 1870. 
 

Johann Hinrich Wichern, Peter Meinhold: ĂDerñ Briefwechsel. S. 203. Luth. Verlag-Haus, 1980. 
 

www.wikipedia.de 
 

 

Friedrich Meyeringh  

Reiseprediger, Pfarrer, Sekretär 

* 27. August 1825 in Lengerich, À 27. September 1891 in Fahrland bei Potsdam 
 

Nach seiner Ausbildung und Einführung in das Arbeitsgebiet der Inneren Mission im 

Rauhen Haus in Hamburg bei Wichern, zieht er 1853 nach Langenberg/Rhld. 

Dort verwaltet er das Amt des Agenten und Reisepredigers bis 1863. 

Durch Meyeringhs Hand gehen von Langenberg alljährlich reiche Liebesgaben ins Rauhe Haus. 

Sein Sohn Karl Meyeringh  wirkt als Pfarrer der deutschreformierten Gemeinde in Budapest. 
 

Hermann Friedrich Adolph Krummacher   

Theologe, Konsistorialrat, Wegbereiter der Inneren Mission in Pommern  

* 17. Oktober 1828 in Langenberg/Rhld À 15. Juni 1890 in Weingarten 
 

Vom 12. Mai 1851 bis zum 26. Juni 1852 ist er Oberhelfer bei Wichern im Rauhen Haus in Hamburg. 

Hermann Krummacher verfasst die erste Wichern-Biographie. 
Johann Hinrich Wichern. Ein Lebensbild aus der Gegenwart. Gotha : F. A. Perthes, 1882. 
 

Heinrich Fried rich Wilhelm Nelle 

Reiseprediger, Professor für Hymnologie, Superintendent 

* 9. Mai 1849 in Schwºbber/Hameln, À 15. Oktober 1918 in M¿nster 
 

Nach seinem Studium betätigt er sich als Oberhelfer im Rauhen Haus.  

Anschließend wird er Hilfsprediger in Langenberg/Rhld und tritt dort als Agent in den Dienst des 

Provinzial-Ausschusses. 
 

Otto Theodor Ohl 

Lic. theol. D. Dr. med. h.c., Pfarrer, Verbandsvorsitzender  

* 28. Juli 1886 in Duisburg, À 23. Februar 1973 in Langenberg/Rhld 
 

1905 Theologiestudium in Tübingen, Berlin und Bonn, 1909 erstes Examen in Koblenz,  

Dienst im Rauhen Haus und im Domkandidatenstift in Berlin.  

Otto Ohl leitet den Rheinischen Provinzialausschuss für Innere Mission in Langenberg/Rhld  

als geschäftsführender Direktor fünfzig Jahre lang (1912-1962). 
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Der geschäftsführende Ausschuß erstattete durch Herrn Hauptmann a. D., Kaufmann Hermann aus Langenberg,  

als Vorsitzenden der Versammlung folgenden Bericht (S. 162- 172): 

ĂWenn wir uns, verehrte Anwesende, anschicken, Ihnen über unsere Erfahrungen und Arbeiten seit unserm  

letzten Hiersein am 2. August 1854 Bericht zu geben, so sind wir uns bewusst, dass Zeit und Umstände uns nöthigen, 

möglichst kurz zu sein. Da jedoch unser Bericht auch für weitere Kreise bestimmt ist, so scheint es auch uns zu wichtig,  

die Aufgabe der i. M. bei den Gliedern unserer evangelischen Kirche immer aufs Neue zur Anschauung und Anregung  

zu bringen, als daß wir bei unserer Berichterstattung ausschließlich nur die Kürze derselben im Auge behalten d¿rften. é 
 

 éSoweit von der Berichterstattung des Provinzial-Ausschusses in der Versammlung zu Bonn.  

Im Anschluß daran wurden erfreuliche Mittheilungen über die Erfahrungen, welche in der neuen Gesellenherberge  

Ăzur Heimatñ in Bonn bisher gesammelt waren und ¿ber die von dort ausgegangene Anregung zur Gr¿ndung ªhnlicher 

Herbergen an anderen Orten durch Herrn Professor Perthes gemacht. 

Es beschäftigte sich darauf die Versammlung mit der Besprechung über die Nothstände des Dienstmägdewesens in der 

Rheinprovinz und über die Mittel zu deren Abhülfe. Wir hoffen bald auf die letztgenannten Gegenstände in diesen Blättern 

zurückkommen zu können. 
 

Ergebnis, siehe: Fliegende Blätter aus dem Rauhen Haus. XII.Serie. Nr. 7. Juli (S. 209- 212): 
 

Das Dienstmägdewesen. (Mittheilungen aus den Verhandlungen der Generalversammlung des Provinzialvereins  

für innere Mission zu Bonn, am 30. Mai 1855. 

Langenberg im Juni. 
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Bekämpfung der Sonntagsarbeit 
Artikel  

 
 

Der Volksfreund. Zeitung für Süddeutschland. München, Sonntag den 10. August 1873. 

Deutschland. Aus Rheinland-Westfalen, den 26. Juli. S. 722:  

Der in Langenberg bei Elberfeld bestehende Rheinisch-Westfälische Provincial-Ausschuß für  

innere Mission hat der für unsere socialen, namentlich unsere Arbeitsverhältnisse bedeutungsvollen 

Frage der Heilighaltung des Sonntags ganz besondere Aufmerksamkeit gewidmet und namentlich  

auf die allgemeine Abschaffung der Sonntagsarbeit sein Augenmerk gerichtet. 
 

 

Sonntagsfeier in den Leipziger Messen 
Denkschrift 

 

Ernst Hasse. Geschichte der Leipziger Messen. Leipzig : Hirzel, 1885.  

Seite 216. 
 

Im April 1851 überreichten Gebr. Colsmann von Langenberg und 25  

Genossen aus dem Bergischen Land dem Leipziger Rath eine trefflich geschriebene  

Denkschrift, in welcher sie sich über die mangelhafte Sonntagsfeier in den  

Leipziger Messen beklagten.  
 

Diese Denkschrift wurde der Handels-Deputation des Rathes, dem Handels-  

vorstand und der Deputation des Vereins der Buchhändler zur Begutachtung  

vorgelegt. Sämmtliche Corporationen hielten aber eine strengere Handhabung  

der Sonntagsfeier in den Leipziger Messen für unausführbar. Dieser Ansicht  

schloss sich auch der Rath an und erstattete demgemäss am 14. Februar 1852  

Bericht an die Regierung. Die Frage der Sonntagsfeier während der Messzeit  

wurde am 12. April 1853 von einer Anzahl Messfieranten erneut in Anregung  

gebracht, und am 5. Juli 1855 richteten die Leipziger Geistlichen an den Rath  

eine Vorstellung gegen den an den Sonntagen in der Messe ohne alle Unter-  

brechung fortgehenden Geschäftsverkehr.  
 

Die Schwierigkeiten, diesen Wünschen Rechnung zu tragen, lagen haupt-  

sächlich in der Unausführbarkeit der Controle eines Verbotes in den in den oberen  

Stockwerken der Häuser befindlichen Messlokalen. Dieselben wurden auch in  

einer Sitzung der Kirchen-Inspection zu Leipzig vom 2. Nov. 1855 anerkannt  

und die Petenten demgemäss beschieden. XLV. B. 34. Vol. V. BL 81 ð 273.  
 

Die Anregungen waren aber doch nicht ganz vergebliche gewesen.  

Denn sie führten schliesslich zu der seit 200 Jahren (1665, vgl. oben S. 183) 

 angestrebten Verlegung des Anfanges der Leipziger Neujahrsmesse.  
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Festschriften 
 

1899: Der Rheinische Provinzial-Ausschuß für Innere Mission 1849-1899 
 

Textauszug (Link): www.unter-der-muren.de/ausschuss.pdf  
Eine Festschrift im Auftrage des Ausschusses zur Feier seines 50jährigen Bestehens  

(29. und 30. Juni 1899) verfasst von seinem Vereinsgeistlichen Pastor vom Endt.  

Langenberg : Verlag Julius Joost. 
 

Vorwort: 
 

éVor Allem aber sollen sie (die nachfolgenden Blªtter) auch dazu dienen, das Gedªchtnis der Vªter, 

die das Werk der Inneren Mission in unserer Provinz im Glauben begonnen und mit Liebe getragen 

haben, zu ehren und in Ehren bewahren. 

Der geschäftsführende Vorstand: 

Geh. Kommerzienrat Conze, Vorsitzender; Direktor Dr. Meyer, stellv. Vorsitzender;  

Geh. Kommerzienrat Colsman, Schatzmeister; Adalbert Colsman; Emil Colsman;  

Pastor Hafner (Elberfeld); Pastor Thyssen; Vereinsgeistlicher vom Endt. 
 

 

1948: 100 Jahre Innere Mission 
Festschrift: Martin Gerhardt: Ein Jahrhundert Innere Mission 

Die Geschichte des Central-Ausschusses für die Innere Mission der Deutschen Evangelischen Kirche. 

Gütersloh: C. Bertelsmann, 1948. 
 

S. 146: Am reichsten entfaltete sich die Innere Mission in der Rheinprovinzé  

Was Wichern mit seiner Betonung des allgemeinen Priestertums erstrebte, war hier schon lange nichts 

Fremdes mehré  

Der neue Provinzialverein, in dessen geschäftsführendem Vorstand in Langenberg seit 1851 durch die 

Seidenfabrikanten Feldhoff, Wilhelm Colsman und seinen Bruder Eduard auch das Laienelement 

f¿hrend vertreten war, umfasste eine ganze Reihe ĂLokalvereineñ und schloÇ sich noch im Jahre 1849 

dem Central-Ausschuß an. 
 

 

1999: Diakonie bewegt. 150 Jahre Innere Mission und Diakonie im Rheinland. 
Festschrift: Reinhard Witschke (Hg.), Rheinland-Verlag, Köln, 1999. XVIII, 659 S.  
 

Eindrücklich wird dargestellt, wie Mitglieder und Vorsitzende des Ausschusses aus den Langenberger 

Kaufmanns- und Fabrikantenfamilien ihre Finanzkraft und Organisationserfahrung in die Arbeit 

einbringen. 
 

S. 267 ï 288: 
 

Aber auch zahlreiche rheinische diakonische Initiativen, Tätigkeiten und Anstalten wurden 

in Langenberg beraten und konzipierté..wurde das niederbergische Städtchen zu einem Zentrum 

der kirchlichen Diakonie im gesamten Deutschland. 
 

S. 333-354: Das Wort zur Stunde. Otto Ohl  als Festprediger der Diakonie (von Henning Theurich, 

Bonn). 
 

Otto Ohl (1886-1973) war fünfzig Jahre lang (1912-1962) geschäftsführender Direktor im Rheinischen 

Provinzial-Ausschuß für Innere Mission und Diakonie (Langenberg/Rhld).  

Die folgende Untersuchung mºchte Otto Ohl als Prediger vorstellené 
 

 

Langenberg Hauptstadt der Diakonie. Impulse gingen von hier aus. 

28.12.1999 /WAZ/ Lokales / Velbert: 
 

Die kleine Stadt Langenberg, heute mit etwa 16 000 Einwohnern ein Anhängsel der Stadt Velbert, 

besitzt seit dem 18. Jahrhundert für das Rheinland eine Bedeutung, die über seine tatsächliche Größe 

und Bevölkerungszahl hinausgeht.  

So schreibt es der in Langenberg wohnende Historiker Prof. Dr. Volkmar Wittmütz  in  

ĂDer Rheinische Provinzial-Ausschuss f¿r die Innere Mission in Langenbergñ. 
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Langenberger Kinderschutzgeschichte 
 

Wilhelm Polligkeit  
Prof. Dr.jur., Dr. rer. pol. h.c., Jurist und Sozialpolitiker 

* 14. Mai 1876 in Langenberg/Rhld, À 27. April 1960 in Frankfurt am Main 
 

Ab 1903 wird Polligkeit Privatsekretär von Wilhelm Merton  und Mitglied des Vorstandes der 

ĂCentrale f¿r private F¿rsorgeñ. 1907 Promotion zum Dr. jur.  

Einer seiner größten Tätigkeitsbereiche ist die Arbeit für den Kinderschutzverein.  

Er richtet 1907 das erste Jugendgericht Deutschlands in Frankfurt mit ein und ¿bernimmt mit demñ 

Verein Kinderschutzñ die Jugendgerichtshilfe. 1911 wird Polligkeit erster Direktor der 

Zentrale und Vorsitzender des Vereins Kinderschutz. 1914 gr¿ndet er das ĂFrauenseminar f¿r soziale 

Berufsarbeitñ und die Kriegsf¿rsorge mit. 1915 wird er erster Vorsitzender des neu gegr¿ndeten 

ĂDeutschen Ausschusses f¿r Kleinkinderf¿rsorgeñ.  

Auf seine Initiative hin tritt am 14. April 1921 eine Sachverständigenkommission zur Beratung des 

RJWG zusammen, die von der ĂDeutschen Zentrale f¿r Jugendf¿rsorgeñ,  

dem ĂArchiv f¿r Berufsvorm¿nderñ und dem ĂDeutschen Verein f¿r ºffentliche und private F¿rsorgeñ 

einberufen wird. Am 24. Juni 1922 nimmt der Reichstag in dritter Lesung das 

Reichsjugendwohlfahrtsgesetz an und verkündet es am 9. Juli 1922 im Reichsgesetzblatt. 

Das Inkrafttreten des Gesetzes wird für den 1. April 1924 vorgesehen. 

In der Kaiserzeit ist Polligkeit zwischenzeitlich in 32 wohltätigen Institutionen gleichzeitig tätig.  

1920 wird er Geschªftsf¿hrer des ĂDeutschen Vereins f¿r ºffentliche und private F¿rsorgeñ,  

1922 erster Vorsitzender des Vereins. Er lehrt als Honorarprofessor für Jugendrecht und gibt die 

Zeitschrift ĂSoziale Praxisò mit heraus. 

Sein größter Erfolg ist das Inkrafttreten des Reichsjugendwohlfahrtsgesetzes 1924. 

Von 1945 bis 1946 ist Polligkeit Stadtrat von Frankfurt am Main, später Mitbegründer  

des Paritätischen Wohlfahrtsverbandes. 
 

 

Gerhard Fangmeier 
Pfarrer, Direktor der Oberbieberer Heime 

* 19. September 1900 in Herford, À 1985 in Oberbieber 
 

Sein Vater Friedrich  wird 1901 von Herford nach Langenberg/Rhld (Bonsfeld) an die ev. Schule IV 

als Lehrer versetzt (Ruhestand 1936).  

Gerhard Fangmeier verbringt dort seine Kindheit und besucht das Langenberger Gymnasium. 

Nach dem Abitur 1919 studiert er auf Wunsch seines Vaters Theologie in Tübingen.  

Während des Studiums kristallisiert sich seine Berufung zum Anstaltspfarrer heraus.  

Nach dem theologischen Examen schließt sich ein längeres diakonisches Praktikum im Zellerschen 

Kinderheim in Beuggen/Hochrhein an. Danach kehrt er nach Langenberg zurück. 

Pfarrer Ohl, Direktor des Provinzial-Ausschusses für Innere Mission, vermittelt ihn zunächst 

nach Altd¿sselthal und spªter zum ĂTannenhofñ in L¿ttringhausen. 

Von dort wechselt er am 1. Januar 1928 nach Oberbieber zur Zentralstelle für evangelische 

Familienerziehung. Hier ist er über 40 Jahre, zuerst als Heimleiter, später als Direktor tätig. 

Nach seiner Pensionierung wird er u.a. Vorsitzender des Gemeindedienstes für Innere Mission des 

Kirchenkreises Wied und vertritt bei Bedarf seinen Sohn Jürgen Fangmeier als Gemeindepfarrer. 
 

Jürgen Fangmeier 

Prof. Dr. 

* 2. Oktober 1931 in Neuwied, À 8. Februar 2013 in Mettmann 

Professor für Systematische Theologie an der Kirchlichen Hochschule Wuppertal  

von 1968 bis 1994, Pfarrer der ev.-reformierten Gemeinde Schöller. 
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Reinald Eichholz 
Dr. jur., Jurist, Politiker 

* 1939 in Markneukirchen/Vogtland, lebt in Velbert-Langenberg 
 

Studium der Rechts- und Staatswissenschaften in Marburg, Kiel und Bonn, ehem. Leiter der 

Koordinierungsstelle der Landesregierung Nordrhein-Westfalen für Fragen der Familienpolitik, 

Fachreferat Familienbildung und Kinderbeauftragter im nordrhein-westfälischen Ministerium  

für Arbeit, Gesundheit und Soziales in Düsseldorf, 

Mitglied im Kindernothilfe e.V. und Deutsches Komitee für UNICEF. 
 

 

Maria Regina Kissmann 
Maria Ward Schwester S J /Congratio Jesu 

* 1940 in Essen, lebt in Hannover 
 

Schülerin des Essener B.M.V.- Klosters (Gymnasium in der Trägerschaft der Augustiner-Chorfrauen 

B.M.V.), während der Ausbildung zur Erzieherin durch die Ordensgemeinschaft Praktikum im 

Kinderheim Langenberg/Rhld, Studium der Heil- und Sozialpädagogik, Einkleidung und Ordensname 

Maria Regina 31. Juli 1966, zweijªhriges Noviziat bei den ĂEnglischen Frªuleinñ in Mainz, Leitung 

eines Internats in Fulda, 37 Jahre Leitung des Kinderheims Haus Maria Frieden in Langenberg, das 

sich in der Zeit zum differenzierten Kinder- und Jugendhilfezentrum weiterentwickelt,  nach dem 

Abschied von Langenberg zwei Monate in Brasilien und drei Jahre im Paulushaus in Jerusalem, seit 

2013 im Haus der Congregatio Jesu Hannover,  

feiert dort am 31. Juli 2016 ihr Goldenes Professjubiläum. 
 

 

Sigrid Tschöpe-Scheffler 
Prof. Dr., Hochschullehrerin, Direktorin  

* 1951 
 

Sie lebt viele Jahre mit ihrer Familie in Langenberg/Rhld.  

Als Erziehungswissenschaftlerin lehrt sie an der Fachhochschule Köln, Fakultät für angewandte 

Sozialwissenschaften. Sigrid Tschöpe-Scheffler ist geschäftsführende Direktorin des Instituts für 

Kindheit, Jugend, Familie und Erwachsene, Leiterin der Forschungsprojekte: ĂElternkurse im 

Vergleichñ und ĂErziehungskompetenz stªrkenñ. 
 

 

Bergit Fesenfeld 
Diplom-Journalistin 

* 1959, lebt in Velbert-Langenberg 
 

Sie wird 1986 Hörfunk-Redakteurin im WDR Studio Essen und spezialisiert sich dort auf die 

Sozialpolitik. 1994 wechselt sie zum Kinderfunk in Köln, ab 1999 betreut sie die Elternsendung 

LebensArt ĂKind und Kegelñ beim WDR 5. Bergit Fesenfeld befasst sich seit den 90er Jahren intensiv 

mit dem Thema ñMenschenrechte f¿r Kinderñ, initiiert 1996 das WDR-Projekt ĂKinder haben Rechteñ 

und den ĂWDR-Kinderrechtspreisñ, moderiert Veranstaltungen, hªlt Vortrªge, beteiligt sich an 

Kongressen und entwickelt das Konzept für ein Kinderrechtsmuseum.  

Sie erhält einen Lehrauftrag an der Freien Universität Berlin im Internationalen Master-Studiengang 

ĂEuropean Network of Masters in Children Rightsñ. 

Bergit Fesenfeld wird mit dem Deutschen Jugendhilfepreis 2002, mit dem UNICEF-Medienpreis 2003 

und am 16. September 2015 für ihr Engagement für Kinderrechte in Düsseldorf mit dem 

Verdienstorden des Landes NRW ausgezeichnet. Als Schwerbehindertenvertrauensfrau setzt sie  

sich intensiv und vielfältig für die verbrieften Rechte von Menschen mit Behinderung im WDR ein. 

Unter ihrer Schirmherrschaft wird 2016 nach einjähriger Kooperation mit dem 

Landeskinderschutzbund im Langenberger Haus Maria Frieden das neu erarbeitete 

Beschwerdemanagement eingeführt. 
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Claus Stieve 
Prof. Dr., Professor für Pädagogik der Kindheit 

*  1964, lebt in Velbert-Langenberg 
 

Nach seiner Ausbildung arbeitet er zunächst als Erzieher, von 1990 bis 1996 studiert 

er Pädagogik, Philosophie und Germanistik in Kassel, Prag und Bochum. Anschließend ist er  

in der Fortbildung von Erzieherinnen und als Leiter einer Kindertagesstätte tätig. 

Von September 2004 bis August 2007 arbeitet er in der ĂBertelsmann Stiftungñ im Projekt  

ĂKinder fr¿her fºrdern: Knotenpunkte der Vernetzung, Kinder- und Familienzentren im Kontext  

der kommunalen Politikñ als Projektmanager mit. 

Heute lehrt Claus Stieve am Institut für Kindheit, Jugend, Familie und Erwachsene (KJFE)  

der Fachhochschule Kºln. Mit dem Studiengang ĂPªdagogik der Kindheit und Familienbildung"  

leistet das Institut Pionierarbeit. 
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Forschung, Lehre, Pädagogik 
 

Die Langenberger Leinwandhändler und Kaufleute erkennen schon sehr früh, dass ihre dörflichen 

Umgangsformen, Lebens- und Denkgewohnheiten im Verkehr mit nationalen und internationalen 

Händlern unzulänglich sind. Man beginnt eine pädagogische Infrastruktur in Form von privaten 

Lateinschulen für Jungen und eine private Mädchenschule mit dem Unterrichtsfach Französisch 

aufzubauen. Theoretische und praktische Kenntnisse über Wirtschaft, Sozialstruktur, 

Herrschaftsformen in den von ihnen bereisten Ländern werden der Jugend übermittelt. Sie können 

dann mit den reichen Kaufleuten der deutschen Hanse- und Messestädte, sowie mit den hohen 

Beamten der Fürstenhöfe soziale- und Wissensnetzwerke aufbauen, leitende Aufgaben übernehmen 

und missionarisch tätig sein. 

 

In Arbeit: 

 

 

Schulwesen im Kirchspiel Langenberg 
 

Im 17. Jahrhundert übernehmen Küster auch das kirchliche Amt des Schuldieners. 

1607 ernennt Philipp Wilhelm von Bernsau, der 1551 durch ein freies Übereinkommen mit seinen 

Untertanen die Leibeigenschaft aufhebt, Johann Neufiandt zum Lehrer und Küster in Langenberg. 

1646 wird Johann Langer zum Schuldiener ernannt, es folgen:  

Johannes Neufiandt (À 1681) aus Nordrath, die Schulmeister:  

Adolf Conradi (À 1712), Wilhelm Sante, Johannes VooÇ, Arnold Heinrich Heiligenstock,  

ab 1714 Johann Abraham Isenberg, Johannes Ludger, Johann Heinrich Hülsberg,  

Hermann Rosshof, und Lambert Alexander Wagner. 
 

Ab 1681 entstehen zusätzlich mehrere private Hofschulen, sogenannte Heck- und Winkelschulen mit 

den Schulmeistern:  

Rüttger Schneltgen, Witte, Kämpfen, Ott, Johann Engelbert Quack (ab 1795),  

Joh. Friedrich Benzenberg, J. Georg Falck, Hövel, Wilhelm Funtmann, Hermann Becker,  

Wilhelm Hohendahl (Vosnacken); 
 

Wilhelm Laubach, Wilhelm Trapmann, Johann Peter Baumeister, Fritz Butz,  

Christopherus Boßenhoven, Friedrich Wilhelm von den Widen (Siebeneick);  
 

Johann Kaspar Uhlendahl (ab 1689), Johannes Vogel, Joh. Heinrich Hönninghaus,  

Joh. Peter Hülsberg, von Scheven, Kohl, Bleckmann, Franz Römer, Nieper (Nord- und Windrath); 
 

Joh. Jakob Günther, Heller, Wilhelm Kühler, Joh. Heinrich Frickenhaus,  

Joh. Dietrich Ziemenhaus, J. W. Wickholz (Richrath); 
 

Johann Laumer, Gottfried Eick, Johann Kuhr und anschließend sein Sohn (Dönberg); 

.Adolf Steinbeck (1792) und Johann Heinrich Rosenkranz (1829-72 Vosnacken) 
 

Französische Privatschule für Mädchen (Langenberg 1704) 
 

Anna Katharina Elisabeth Vogel, Katharina Meinerts 
 

Lateinische Privatschule für Knaben (Langenberg 1705) 
 

Joh. Gustav Mülleri aus Bremen 
 

Errichtung der ersten Kleinkinderschule in Vosnacken (1708) 
 

Unterweisung der Kinder bis zum 5. Lebensjahr im Buchstabieren und Beten und wohl ersten in 

Deutschland überhaupt (1708) unter Leitung von Witwe Kleyenburg geb. Anna Katharina Dülden. 
 

Gründung einer Kleinkinderschule (Langenberg 1837) 
 

Weitere Informationen siehe u.a.: 
 

Bender: Geschichte der vormaligen Herrschaft Hardenberg im Bergischen von der Urzeit 

bis zu ihrer Aufhebung. S. 231-270. Langenberg : Joost, 1879. 
 

www.alt-langenberg.de 
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Damian Hanstein 

Pfarrer 

* um 1615 in Lºhlbach/Hessen, À 21. September 1701 in Langenberg/Rhld 
 

1638 immatrikuliert in Cassel. Aus Cassel kommend wird er 1643 Rektor der ref. Lateinischen 

Schule in Elberfeld. Der Herr zu Hardenberg, Johann Sigismund von Bernsau, beruft Damian 

Hanstein 1645 zum Kirchdiener nach Langenberg. Von 1645 bis 1650 bekleidet er dort die Stelle  

des zweiten Pfarrers, danach bis 1701 die Stelle des ersten Pfarrers. 

1689 läßt er im Wiedemhof für sich und seine Familie ein Haus erbauen, das nach seinem Namen  

Ăim Hansteinñ benannt wird. Ab 1735 dient es als Lateinschule. 
 

In den 56 Jahren und 3 Monaten seiner Amtszeit in Langenberg/Rhld stiftet Damian Hanstein 

zahlreiche Einrichtungen, u.a. die Schulen in Windrath und Siebeneick. 
 

Siehe u.a:  
 

Karl Wilhelm Bouterwek:  

Geschichte der Lateinischen Schule zu Elberfeld und des aus dieser erwachsenen Gymnasiums.  

Elberfeld : Langewiesche, 1865. Seite 58. 
 

 

Jürgen Dahlmann 

Kaufmann, Gewürzhändler 

* um 1660 in Langenberg/Rhld, À 1711 in L¿beck 
 

Zunächst ist er als Leinwandhändler in Lübeck tätig. Nach der Hochzeit übernimmt er die 

Gewürzhandelsfirma seines Schwiegervaters und wird ein erfolgreicher Kaufmann. 

1710 ist er Vorsteher des ĂF¿chtinghofesñ. 

Im Todesjahr findet die Testamentseröffnung am 27. Oktober 1711 statt.  

Es enthält das Vermächtnis: eine Lateinschule in Langenberg/Rhld mit einem Kapital von 800 

Reichsthalern und dessen Zinsen (3%) zu unterhalten (1. Langenberger Stiftung).  
 

Die entsprechenden Bestimmungen seines ĂTestamentarischen Geheimbuchesñ  

vom 24. Oktober 1711 lauten: 
 

ĂSolchemnach ist erstlich mein reiflich bedachter und beschlossener Wille, daß wie ich allbereits in meinem Testament  

zu einem beständigen Salario eines in meiner Geburtsstadt Langenberg zu einer lateinischen Schule  

künftig zu bestellenden Schulrectoris und solchen Amtsfolgern ein Legatum von 500 Rtlr. vermacht,  

solches Legatum nicht alleine hiermit confirmirt, sondern auch mit 300 Rtlr. vermehrt sein, und also insgesamt  

800 Rtlr. von meiner nominierten Erbinnen an die zurzeit seiende Herren Kirchenmeistern zu Langenberg ein halb Jahr 

nach meinem seel. Absterben bezahlet, und von diesen zu ewigen Tagen auf sichere Zinsen oder Rente belegt und solche 

vom Schul-Rectore selber gehoben werden solle. Ferner Legire ich, denen in und nicht außerhalb wohnenden und zurzeit 

lebenden Herren Consistorialen und ihren Nachfolgern in officio, als namentlich den zwei Herren Predigern,  

zwei Herren Ältesten, zwei Herren Provisoren, zwei Herren Kirchmeistern, wie auch Herren Peter Dahlmann und  

Konrad Platzmann als Assistenten 200 Rtlr., welche die Herren Ältesten zu ewigen Tagen auf Zinsen belegen, und die 

Zinsen zur Ergötzlichkeit den sämmtlichen Herren Consistorialen und Assistenten für ihre Mühe der Administration alle 

zwei Jahre auf Georgi Tag oder wenn solcher auf einen Sonntag fällt oder auf einen anderen Feiertag fallen sollte,  

auf den Tag hernach, bei Ablegung ihrer administration Rechnung, zu einer Collation zu meinem Andenken verwenden 

sollte, soll der andere überlebender einen anderen redlichen und treuen Assistenten aus der Dahlmännischen Familie  

oder Freundschaft und in deren Ermanglung aus andern wieder zu sich nehmen und der Ortsgewohnheit nach  

confirmiren lassen.ñ  
 

Aus: 

Werner Storch: Die Geschichte der höheren Schule in Langenberg/Rhld. Neustadt/Aisch : Schmidt, 1969 (S.3-4). 
 

Verwalter der Stiftung ist der ĂDahlmannsche Konventñ, dem ein Prediger, vier Konsistorialen  

und als Assistenten zwei Angehörige der Familie des Stifters angehören. 

Dieser 27. Oktober 1711 gilt als Gr¿ndungstag der Langenberger Ăºffentlichen hºheren Schuleñ. 
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Johann Gottfried Möller (Mölleri ) 

Letzter Leiter einer weiterführenden privaten Lateinschule in Langenberg (1705-1715) 

*  1668 in Bremen, À 8. Januar 1715 in Langenberg/Rhld 

heiratet am 10. Juni 1708 in Langenberg/Rhld 

Elisabeth Pfandhubel 

*  é, À é 
 

 

Johann Abraham Isenberg 

Lehrer in Barmen-Gemarke, ab 1714 Lehrer, Küster, Organist und Vorsänger in Langenberg  

*  21. April 1688 in Schwelm, À 26. November 1756 in Langenberg/Rhld 

heiratet am 26. November 1715 in Langenberg/Rhld 

Eva Christina Hellermann 

*  15. März 1687 in Langenberg/Rhld, À 31. Mai 1764 in Langenberg/Rhld 
 

Berufsurkunde des Langenberger Consistoriums an Johann Abraham Isenberg. 
 

Zitat aus:  
Geschichte der vormaligen Herrschaft Hardenberg im Bergischen von der Urzeit bis zu ihrer Aufhebung.  

Langenberg : Joost, 1879. S.236- 238. 
 

Ehrwürdiger, gelehrter, wohlehrenfester, hochgeehrter Herr! 

Demnach unsere Küsters-, Vorsängers- und Schuldienersstelle allhie zu Langenberg durch Absterben weiland Herrn 

Adolphi Conradi erlediget worden, deßhalb ein christliches Consistorium mit Zuziehung der aus hiesiger ganzen  

Gemeinde versammelten deputatorum nach Anrufung göttlichen Namens Ew. Ehrwürden, da wir in dero von Gott 

verliehenen Gaben und Erfahrenheit unser bestes Vergnügen gehabt, zum Küster, Vorsänger und Schuldiener hiesigen 

Kirchspiels hinwieder per majora erwählet und hiermit würklich berufen, damit dieselben sowohl was zur Küsterei gehöret, 

als auch das Vorgesänge in den Kirchen zu Langenberg und Windrath in Acht nehmen, aus der Bibel vorlesen, ferner die 

Jugend in der Schule im Singen, Lesen, Schreiben, Rechnen und Catechismo wohl unterweisen, und was ferner einem 

braven Schuldiener zustehet, wohl verrichten wollen. 

Dagegen dann auch Ew. Ehrwürden das Küstereihaus sammt dazu gehörigem Garten, Land, Wiesen und ferner dazu 

gehörigen Einkünften, Accidentalien, Schulgeld, gleichwie vorgemeldter Adolphus Conradi genossen, versprechen auch 

nach aller Möglichkeit das Gehalt zu verbessern, gleichwie wir uns nun zu Ew. Ehrwürden versehen, daß Sie diesen Beruf 

sich werden gefallen lassen, also verlangen wir zu erstmaliger Antretung desselben dero gute resolution. 
 

Urkund unsers Kirchensiegels und anwesender Consistorialen suo et reliquorum nomine geschehener  

Unterschrift in Langenberg den 3ten January Jahrs 1713. 
 

Aus dem Dorf: Aelteste Peter Hachtmann und Henrich Nickhorn. Kirchmeister Peter Wasserfall  

und Jakob Dronßberg. Provisores Jakob Koch, Peter Bovermann. 

Aus Nordrath: Aeltester Friedrich Schmaal, Kirchenmeister Johannes Schelenhaus. 

Aus Windrath: Aeltester Henrich Luneschlott, prov. Johannes Giesenhaus. 

Aus ZevenEyk: Aeltester Johannes Möller, prov. Wilhelm Nolden. 

Außer den Genannten hatten die Wahl mitgethätigt als Deputirte: aus Langenberg: 

Peter Strücker, Lucas Hegemann, Konrad Schumann, Peter Wasserfall, Diedrich Colsman,  

Wilhelm Schneltgen, Konrad Platzmann, Wilhelm Dronßberg, Henrich Lomberg; 

von den Langenberger Höfen: Rutger Wilhelm Rodberg, Arnd Hausmann, Erwin Wallmichradt; 

aus Nordrath: Henrich Fahrberg, Johannes Kuhlmann, Joh. Astradt, Arnd Lappe; 

aus Windrath: Leonard Kuhlendahl, Johannes Vogel, Wilhelm Lucke, Joh. Dahlmann; 

aus Siebeneik: Joh. Fettenhaus, Johannes Voertmann, Joh. Rohleders, Joh. Saurenhaus; 

von der Voskuhl: Peter Schneltgen, Joh. Kullmann; 

von der Brucherseite: Wilh. Kaufmann, Johannes Uebersahl. é 
 

é IndeÇ Meister Isenberg lehnt den so schmeichelhaften Beruf ab und erregt dadurch in der hiesigen Gemeinde  

einen gewaltigen Sturm, der besonders die Siebeneiker erfaßt. Consistorium wendet sich wegen des Ăunbefugten 

Berufsabschlagsñ an die Classis. é 

é So schleppt sich die fatale Geschichte durch das ganze Jahr hin und weiter hinaus.  

Ohne Zweifel ist Isenberg durch endlich erfolgtes Allerhöchstes Urtheil unverzüglich nach Langenberg gezwungen 

worden. In der Sitzung vom 14. Mai 1714 heiÇt es auf einmal: ĂDer Meister Joh. Abr. Isenberg hat vor einigen Tagen  

die Schule allhier angefangen, éñ 
 

Tochter: 
 

Christine Gertrud Isenberg 

Taufe: 4. März 1718 in Langenberg/Rhld, À 9. Januar 1764 in Langenberg/Rhld 

heiratet am 8. August 1743 in Langenberg/Rhld 

Johann Abraham Strücker 

*  2. Juni 1712 in Langenberg/Rhld, À 26. September 1776 in Langenberg/Rhld 
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Die Tochter seines Bruders Johann Peter Isenberg (1679-1749), 
Katharina Elisabeth Isenberg  

* 28. April 1725 in Kopenhagen/DK, À 30. April 1799 in Kopenhagen/DK 

heiratet am 8. November 1742 in Langenberg/Rld 

Johann Heinrich Platzmann  

Kaufmann, preußischer Konsul 

* 15. August 1715 in Langenberg/Rhld, À 3. Dezember 1791 in L¿beck  
 

 

Johannes Colsman 

Handelskaufmann 

* 14. Mªrz 1694 in Langenberg/Rhld, À 12. Januar 1745 in Kopenhagen 

heiratet am 26. Oktober 1718 (siehe Hochzeitsgedicht) 

Catharina Platzmann 

* 1. September 1701 Langenberg/Rhld, À 3. Februar 1753 in Kopenhagen 
 

In Kopenhagen lebend stiften sie 1735 das Hanstein Haus der Lateinschule als Schulgebäude  

und Wohnhaus des Rektors. 
 

Text der Schenkungsurkunde,  

aus: Werner Storch: Die Geschichte der höheren Schule in Langenberg/Rhld, Seite 13. 
 

ĂIm Nahmen der Hochheiligen Dreyfaltigkeit 
 

    Kund und zuwißen sey hiemit allen und Jeden denen daran gelegen. Daß Ich Endes Unterschriebener Johannes 

Colsmann, Bürger und Handelsmann in der Königl. Residentz-Stadt Copenhagen mit Consens und Vorwißen meiner 

vielgeliebten Ehefrauen Catharina Colsmanns, gebohrner Platzmanns, mit freyem und ungezwungenem Willen,  

für das von unserer Frau Mutter, der Wittwe Platzmanns, collectirte Quantum, unser in Langenberg belegenes,  

so genanntes Hansteener Hauß, sampt allen deßen Pertinentiis und Gerechtigkeiten, nichts davon ausbenommen,  

der Reformirten Lateinischen Schule in Langenberg zu ewigen Tagen erb- und eigenthümlich cediren und übertragen, 

cediren und übertragen gedachtes Hansteensche Hauß cum pertinentiis auch dargestellt und also,  

daß daßelbe Hauß, künftighin von dem p. t. Lateinischen Rectore unentgeltlich solle bewohnet werden.  

Wogegen wir auf alle dawider habende Einreden, wie die auch Nahmen haben oder erdacht werden mögten wohlwißentlich 

renunciieren, inmaßen Uns von unserer Frau Mutter, der Wittwe Platzmanns, die von Ihr collectirte Gelder, davor bereits 

wohl zu Handen gestellet worden, und wir daher auch hiemit und Kraft dieses dafür bündigster  

und Rechtsbeständigster maßen quitiren. Zu Uhrkund deßen, haben wir diese ewige Ceßion eigenhändig unterschrieben 

und mit unsern Pittschaften versiegelt. So geschehen Copenhagen den 14. Marti 1735. 

                                                                                            Johannes Colsman 

                                                                                                            Catharina Colsman geborene 

                                                                               Platzmanñ 
 

Das Hanstein-Haus, die ursprünglich älteste Langenberger Lateinschule,  

wird am 12. Februar 1987 kurzfristig gegen größte Bürgerproteste abgerissen. 

 

Johann Caspar Diergardt (Diergarten) 

Rektor der Lateinschule in Elberfeld (1746-1752) 

Taufe: 1. Dezember 1697 in Elberfeld, À 13. Februar 1768 in Elberfeld 
 

Vater: 
 

Hermann Diergardt 

* um 1657 in Langenberg/Rhld, Begräbnis: 4. Dezember 1719 in Elberfeld 
 

Großvater: 
 

Hermann Diergardt 

* um 1627 in Langenberg/Rhld, À 5. August 1692 in Langenberg/Rhld 
 
siehe auch: 
 

K. Goebel: Zuwanderung zwischen Reformation und Franzosenzeit. Wuppertal : Born, 1966. 
 

Hans Friedrich von Ehrenkrook: Genealogisches Handbuch des Adels. Band 48, C. A. Starke, 1970. 
 

K. W. Bouterwek: Geschichte der Lateinischen Schule zu Elberfeld. Elberfeld : W. Langewiesche, 1865. 
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Peter Lucas Rosenkranz 

50 Jahre Lehrer an Volksschulen in Langenberg, Organist 

* 25. Juli 1763 in Langenberg/Rhld, À 22. Juli 1839 

heiratet 1791 

Maria Kraemer  

* 30. Januar 1774 in Langenberg/Rhld, À é 
 

siehe auch: 
 

Allgemeine Schulzeitung. 29. September 1839. Spalte 1278. Schulchronik und Miscellen. Preuß. Rheinprovinz. 

Neuer Nekrolog der Deutschen. 17. Jahrgang, 1839. S. 1166, (1160). Weimar : Verlag von Bernh. Friedr. Voigt, 1841. 

Langenberger Zeitung. 31. Mªrz 1931. Ă100 Jahre Langenberg, Volksschulenñ. 

www.myheritage.de. 
 

 

Johann Heinrich Hohagen 

Dr. phil., Institutsvorsteher 

* 1. April  1815 in Langenberg/Rhld, À é 
 

Am 1. Juli 1864 geht die 1845 von Johann Gottfried Radermacher gegründete und ab 1853 

gemeinschaftlich geführte Frankfurter Lehr- und Erziehungsanstalt für männliche Zöglinge nebst 

Handels-Lehr-Institut in Hohagens Besitz über.  

Zu seinen Schülern in der Zeit vom 26. Oktober 1868 bis zum 26. April 1870 zählt 

Thomas (Tad) Lincoln  (1853-1871), Sohn des Präsidenten der Vereinigten Staaten von Amerika 

Abraham Lincoln , eingeschrieben von seiner Mutter, der Witwe Mary Todd Lincoln . 
 

siehe u.a: 
 

Joost, Langenberg/Rhld.: Der Zeitungs-Bote. Amtliches Kreisblatt für den Kreis Mettmann. Sonnabend, den 31. Oct. 1868. 
 

Tagesneuigkeiten. 

   Es wird den Lesern des Zeitungs-Boten interessant sein, zu vernehmen, daß so eben der 15jährige Sohn des berühmten 

Präsidenten der Vereinigten Staaten von Amerika Abraham Lincoln dem Institute des Herr Dr. Hohagen, eines geborenen 

Langenbergers, in Frankfurt a. M. zur Erziehung anvertraut wurde. 
 

Robert Schrotzenberger. Francofurtensia. Aufzeichnungen zur Geschichte von Frankfurt am Main. 2. Aufl. S. 193. 

Frankfurt am Main: Selbstverlag, 1884. (digitalisiert) 
 

Jörg Nagler: Abraham Lincoln. Amerikas grosser Präsident. 

München : C. H. Beck, 2011. 
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Presbyterium der reformierten Gemeinde Langenberg 
 

Es beschließt am 1. Dezember 1755 die alte evangelische Volksschule Dönberg einzurichten.  

Das erste Dºnberger Schulgebªude, spªter Ăolle Schoalñ genannt, ist heute das Wohnhaus  

Horather Str. 197.  
 

 

Katholischer  Schuldienst in Langenberg 
 

Der in Langenberg seit 1781 als Pater missionaris tätige Franziskanerpater Winnimar Winninghoff  

(1734-) erteilt dort von 1790 bis zu seinem Ruhestand 1814 Elementarschulunterricht.  
Es sind das Kloster Hardenberg und Patres der Saxonia, die sich Ăder verlassenen Gläubigen als 

apostolische Missionare annehmen, Kirchen, Schulen und Wohnungen für Seelsorger bauen und so  

die Grundlagen zu den Pfarreien legen, die bei der Aufhebung der Klöster im Oberbergischen Land  

im Anfang des laufenden Jahrhunderts errichtet worden sindñ.  

Johann Adolph Müller Cürten, Schulvicar in Odenthal, wird am 11.Mai 1833 zum Curatvicar in 

Oberpleis und am 14. Juni 1836 zum katholischen Pfarrer in Langenberg ernannt. 
 

 

Amtsblatt der Regierung zu Düsseldorf. Nr. 39. Düsseldorf, Donnerstag, den 14. Juny 1830. S. 321. 
 

7. Schulwesen. 
 

Am 28. April c. wurde zu Langenberg, im Kreise Elberfeld, in Gegenwart der Ortsgeistlichen aller 

Confessionen, des Gemeinderaths, der Schulvorsteher und des Presbyteriums der Grundstein zu 

einem neuen evangelischen Schulgebäude feierlich gelegt, dessen Vollendung die Möglichkeit 

herbeiführen wird, die bisher für sich bestehende Rectorat-Schule mit der Elementar-Schule zu einer 

zusammenhängenden Anstalt zu verbinden und diese auf eine, den Bedürfnissen dieses bedeutenden, 

durch Fabriken blühenden Ortes zu organisiren. 
 

 

Allgemeine Schulzeitung 
 

 Sonntag 4. Oktober 1835.                          Nr. 157. Spalte 1272 
 

Langenberg. L., eine kleine Fabrikstadt im Kreise Elberfeld, hatte früher eine reformirte und eine 

lutherische Pfarrschule, sowie eine Rectoratschule. Für diese drei Schulen ist aus freiwilligen 

Beiträgen der Bürgerschaft und aus Communalmitteln ein großes, massives Schulgebäude mit einem 

Kostenaufwande von mehr als 8000 Thaler errichtet worden, welches mit angemessenen 

Feierlichkeiten am 20. Sept. 1832 die Weihe empfing. Der kostspielige Bau des Schulgebäudes,  

die anständige Pensionirung eines Jubilars, die Ueberweisung des alten ref. Schulgebäudes an die  

kath. Gemeinde, welche bis dahin eines derartigen Eigenthumes entbehrte, die Stiftung einer neuen 

Lehrerstelle, die Vereinigung der drei getrennten evangelischen Schulen zu einem organischen  

Ganzen unter einem Rector und drei ordentlichen Elementarlehrern - das Alles möge den guten Sinn 

für die Interessen der Jugendbildung bezeugen, worin L. mit jedem anderen Orte wetteifert.  

Außerdem besteht an dem hiesigen Orte seit zwei Jahren eine Lehrerconferenz, nebst pädagogischem 

Leseverein, woran außer den 13 evang. Lehrern auch die vier evang. Pfarrer der Bürgermeisterei 

Antheil nehmen, und die bei ihrem einfachen , aber zweckmäßigen Plane und bei dem in ihr 

herrschenden Geiste brüderlicher Liebe im Stillen schon vielen Segen gestiftet hat. 

Der bedeutende Aufschwung, den seit der Schulvereinigung das hiesige Schulwesen genommen hat, 

läßt hoffen, daß die Mängel, die an demselben noch haften, allmählig werden abgethan werden,  

wie denn schon einige beseitigt sind.  
 

Siehe Bibliothek für Bildungsgeschichtliche Forschung: 

www.bbf.dipf.de/kataloge/bibliothekskatalog/catalog.pl (PDF. Allgemeine Schulzeitung 1835. Heft Nr. 157) 
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IV. 

Die Langenberger Lehrerconferenz. 
(In einem Schreiben an den Herausgeber des Conferenzblattes.) 

 

In einem der letzten Hefte der Rheinischen Blätter haben Sie die Idee und den Plan eines von Ihnen zu gründenden 

Conferenzblattes veröffentlicht, und die bestehenden Lehrerconferenzen aufgefordert, darin von Ihrem Dasein und von 

ihrer innern Einrichtung Nachricht zu geben. é 

      é Die hiesige Lehrerconferenz, weit entfernt, damit eitle Absichten zu verfolgen, in der Zuversicht, einer guten Sache 

zu dienen, hat mich ersucht, Ihnen durch Zusendung ihrer Biographie ihren Dank auszusprechen und ich hoffe daß Ihnen 

eine schlichte, anspruchslose Ausführung dieses Auftrags nicht unwillkommen sein werde. 

         Schon im Jahre 1829 traten die hiesigen Lehrer mit einigen benachbarten zu einer Conferenz zusammen, die aber aus 

verschiedenen Gründen nicht von langer Dauer sein konnte. Indeß hatte sich doch einen Eindruck zurückgelassen von dem, 

was eine Conferenz uns sein müsse, welche in eben so sehr geordnetem als freiem Gange nach festen Prinzipien nach 

einem wohlbekannten Ziele fortschreiten würde, beseelt von dem Geiste der Eintracht, der Bescheidenheit, der Wahrheit, 

der brüderlichen Liebe und des Strebens nach Vervollkommnung. Der Wunsch, etwas der Art unter uns erblühen zu sehen, 

wurde immer lebhafter. Daher kam eine Aufforderung des damaligen Schulpflegers, Pfarrer Hülsmann in Elberfeld,  

zur Bildung von Lehrerconferenzen höchst erwünscht; sie fand empfängliche, weil bedürftige Gemüther,  

und am 17. Septbr. 1833 versammelten sich die vier evang. Pfarrer (Krummacher , Spieß, Köster und Vowinkel) 

und die eilf evang. Lehrer der Bürgermeisterei Hardenberg nebst dem Schreiber dieses in Langenberg, um sich über die 

Bildung, den Zweck und die zweckmäßige Einrichtung der Conferenz zu berathen. Man beschloß, sich monatlich einmal  

an einem Mittwoch-Nachmittage in der evang. Stadtschule zu Langenberg zu versammeln, um sich durch 

gemeinschaftliche Lectüre, durch gemeinschaftliche Uebungen und Besprechungen für den Lehrerberuf unter Gottes 

gnädigem Beistande je mehr und mehr zu befähigen, zugleich um die Bande der Freundschaftlichkeit und Brüderlichkeit 

enger und fester zu knüpfen. Das Präsidium der Versammlung übernahm der Pfarrer Hr. E. W. Krummacher, auch wurde 

eine Protokollführer erwählt. 

         Bis zum Schlusse des Jahres 1839 haben wir 69 Conferenzen gehalten, und wir können also von denselben aus 

Erfahrung reden. Brachten sie uns auch nicht alle gleichen Gewinn, wer mag den Segen ermessen, der uns aus denselben 

zugeflossen ist! Will uns auch dieß und das an ihnen nicht recht zusagen, keiner von uns möchte sie entbehren,  

und obgleich Mancher von uns 1 bis 2 Stunden auf rauhen Wegen durch Berg und Wald zu wandern hat, so hat doch selbst 

in stürmischer Witterung selten ohne dringende Noth ein Versäumniß stattgefunden. 

        Unsere Conferenzen beginnen und endigen mit Gesang und Gebet. Nach Eröffnung wird das Protokoll der vorigen 

Versammlung verlesen. Darauf wird ein von einem Mitgliede nach einem gegebenen oder selbstgewählten Thema verfaßter 

Aufsatz mitgetheilt und besprochen. Dann wird der Reihe nach aus einem geeigneten Buche vorgelesen.  

Zum Schlusse giebt, wer sich dazu veranlaßt fühlt, interessantere Anfragen, Erfahrungen, Klagen, Wünsche, 

Ermunterungen aus seinem Amtsleben oder Referate über Ereignisse und Erscheinungen auf pªdagogischem Gebiete. é 

 é Da wir demnach alle Ursache zu haben glauben, das Dasein unserer Conferenz zu segnen, so halten wir es von jeher  

für angemessen, die jährliche Rückkehr des Stiftungstages festlich zu begehen. Die jedesmalige Septemberconferenz  

(wo möglich am 17.) ist unser Stiftungsfest, zu dem wir uns mºglichst fr¿h nach Mittag versammeln. é 

 

Langenberg, den 15. Januar 1840.      Im Namen der Hardenberger Lehrerconferenz 

 Ludwig Bender, Rector 

Aus: 

F. A. W. Diesterweg: Rheinische Blätter für Erziehung und Unterricht mit besonderer Berücksichtigung des 

Volksschulwesens. Januar ï Juni 1840. Der neuen Folge einundzwanzigster Band. S. 380- 391. 

Essen : G. D. Bädeker, 1840. 
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Wilhelm, Prinz von Preußen, Regent 
 

Auf Ihren Bericht vom 26. d. Mts. will Ich der von mehreren Einwohnern der Orte Bergisch- 

und Märkisch-Langenberg im Kreis Elberfeld des Regierungsbezirkes Düsseldorf mittels Schenkungs-

Urkunde vom 24. Juni 1858 unter der Benennung:  

ĂNeuer Rektorat-Schul-Fondsñ mit einem Kapital von 13058 Thalern errichteten Stiftung die 

Landesherrliche Genehmigung hiermit ertheilen. 

Berlin, den 31. März 1860. Im Namen seiner Majestät des Königs gez.  

/Wilhelm, Prinz von Preußen, Regent; gegengez. / von Bethmann-Hollweg. 

 

Langenberger Schulzucht  
Kreisblatt für Elberfeld-Barmen-Mettmann Nr. 5 vom 9. November 1864. 
 

Die Stadt Langenberg kündet an, daß es bei 1-10 Thl. Strafe verboten sei, daß schulpflichtige Kinder 

während der Schulzeit spulen, Vieh hüten oder sonstige Arbeiten tun. 

 

Ministerial -Erlass  
Berlin, den 18. Juni 1883, Ministerium der geistlichen, Unterrichts- und Medizinal-Angelegenheiten 
 

Im Anschluss an meinen Erlass vom 30. Mai d. Js. - UII 6423 ï benachrichtige ich das Königliche 

Provinzial-Schul-Kollegium zur weiteren Veranlassung, dass zufolge einer Mitteilung des Herrn 

Reichskanzlers vom 6. Juni d. Js. die Anerkennung der höheren Lehranstalt zu Langenberg als eine  

im Sinne des § 90, 2b Tl. I der Wehrordnung zur Ausstellung wissenschaftlicher 

Befähigungszeugnisse für den einjährig-freiwilligen Militairdienst berechtigtes Realgymnasium durch 

Aufnahme in die Klasse B des nächsten Nachtragsverzeichnisses der militairberechtigten höheren 

Unterrichtsanstalten veröffentlicht werden wird. 

       Gleichzeitig setze ich das Königliche Provinzial-Schul-Kollegium davon in Kenntnis,  

dass der Herr Reichskanzler der der genannten Anstalt verliehenen Berechtigung rückwirkende Kraft 

zu Gunsten der jenigen Zöglinge beigelegt hat, welche zu Ostern d. Js. die Entlassungsprüfung 

bestanden haben. Im Auftrage  

gez. Greiff. 

 

Gewerbliche Kinderarbeit in Langenberg 
 

éIn Langenberg, Regierungsbezirk Düsseldorf werden sehr viele schulpflichtige Kinder in den Ferien 

von morgens 6 Uhr bis abends 9 Uhr, sonst in ihrer schulfreien Zeit an den Spulrädern beschäftigt. 

   Der Behörde fehlt jede gesetzliche Grundlage zum Einschreiten gegen solche Zustände.  

(Aus dem Jahresbericht 1894). 

   ĂDiese wenigen Angabenñ, so schlieÇt Dr. Elster seinen Artikel.ñsprechen eine beredte Spracheñ. 

Die Verschärfung unserer Fabrikgesetzgebung hat u. a. das Ergebnis gehabt, was vorauszusehen war: 

Frauen und jugendliche Arbeiter sind in erheblich stärkerem Maße in die unkontrollierte Hausindustrie 

gedrängt. é 
 

Aus: 

Pädagogische Reform. XXI. Jahrgang 1897. 

Redakteur: Justus Fischer. Eimsbüttel : Verlag Harro Köhncke. 

Erste Beilage zu Nr. 45 der Pädagogischen Reform. Mittwoch, den 14. November 1897. 

C. H. Dannmeyer. (Fortsetzung.): 

Gewerbliche Kinderarbeit in Hamburg.  

Ein Beitrag zur Geschichte der Bestrebungen gegen die gewerbliche Ausnutzung unserer Schuljugend. 

 

Siehe auch: 
 

Ethische Kultur. Zeitschrift für sozial-ethische Reformen. IV. Jg., Nr. 44. Berlin, den 31. Oktober 1896. 

Fr. W. Foerster. Berlin : Ferdd. Dümmlers Verlagsbuchhandlung. 

J. Cewa. Lohnarbeit der Kinder. 
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Lateinschule 

Rektoratschule 

Höhere Bürgerschule 1878 

Real-Progymnasium zu Langenberg 1883 

Deutsche Oberschule für Jungen 1937 

Städtische Oberschule 1942 

Städtisches neusprachliches Gymnasium Langenberg/Rhld 1945 

Städtisches Gymnasium Velbert-Langenberg 1975 
 

Schulleiter  
 

Johannes Lucas wird am 17. Februar 1715 zum ersten Rektor gewählt. 

(1715-1716) 
 

Gottfried Johann Weyermann aus Linnich 

(1717-1719) 1720 ausgewandert nach holländisch Ostindien, Grund, siehe u.a.: 

Der Evangelischen Neue Religions-Beschwehrden. Welche auf Gutbefinden unterschiedlicher Evangelischer 

Gesandschafften zum Druck gegeben worden. Regenspurg / im Jahr 1719. (XIV., XVIII.) digitalisiert 
 

Johannes Lucas 

(1720-1730), danach Missionar in Ostindien 
 

Johann Olpe *  12. Januar 1706 in Wpt.-Cronenberg, À 20. Januar 1769 Wpt.-Sonnborn 

(1731-1735), von Anfang 1735 bis 1740 Konrektor in Wesel, später Pfarrer in Sonnborn 
 

Christoph Albert Eich elberg, Dr. phil, * 9. August 1713 in Unna, À 14. März 1785 in Wesel 

(1735-1737), seit dem 8. Oktober 1737 Rektor in Wesel. 
 

Nieper 

(1737-1740) 
 

Kirchhoff  

(1740-1743) 
 

Johann Jacob Wehler 

(1745-1771) 
 

G. Chr. Weber aus Eschweiler 

(1771-1804) zusªtzlicher Franzºsischunterricht, 1798 Ehrenmitglied der ĂVereinigten Gesellschaftñ 
 

Unterbrechung der Lateinschule 
 

Französische Privatschule: 
 

Hendrix  aus Holland (auch Hendricks, Henrichs oder Heinrichs) 

(-1809) später Musiklehrer und Leiter des Instrumentalvereins, 1804 Ehrenmitglied der ĂVereinigten Gesellschaftñ 
 

Wiederaufnahme der Lateinschule 
 

 

Johann Wilhelm Grüter aus Radevormwald, Kandidat der Theologie, * in Moers, À 1827 

 (1811 ï 1827) 
 

Ludwig Bender * 1. November 1801 in Elberfeld, À 8. Februar 1884 in Langenberg/Rhld 

(1. September 1828-1873) 
 

Clamor Friedrich Wilhelm Topp , Dr. phil, *  18. September 1818 in Lengerich, À 11. Oktober 1897 in Koblenz 

(1874-1877) Theologiestudium in Bonn, 1841 Mitstifter des Bonner Wingolf, 1845 Predigtamtskandidat, Vorsteher  

einer Erziehungsanstalt in Eppendorf bei Hamburg, 1848 Dr. phil. der Universität Jena, in Langenberg seit 1859. 

Theodor Meyer, Dr., * 19. Februar 1846 in Haustenbeck, À 30. Dezember 1903 in Ajaccio/Korsika 

UrUrUrenkel der Langenbergerin Maria Gertrud Strücker, verh. Waldthausen (1714-1802) 

(7. Januar 1878 - 30. Dezember 1903) 1. Reifeprüfung am 19. März 1883, 2 Schüler. 
 

Friedrich Schmitz, Dr. *  5. November 1862 in Wesel, À 13. April 1925 in Langenberg/Rhld 

(1904-1925) 
 

Heinrich Kurt Wilhelm Bartels *  16. Juni 1882 in D¿sseldorf, À é 

(1925-1946), davor Studienrat am Städt. Realgymnasium Hagen 
 

Ludwig Wolfgang Neuschröer *  9. September 1893 in Hohenlimburg, À 9. Dezember 1974 in Langenberg/Rhld 

(1946-1959) 
 

Werner Storch * 1. Juni 1902 in Wuppertal-Barmen, À 27. Juni 1978 in Velbert-Langenberg 

(1959-1967) 
 

Wilhelm Urban *  3. Februar 1914 in Essen, À 20. Mªrz 1975 in Velbert-Langenberg 

(1967-1971) 
 

Friedhelm Pamp *  19. Dezember 1930 in Oberhausen-Osterfeld, À 8. November 2012 in Velbert-Langenberg 

(1972-1993) 
 

Ursula Staude  

(1993-2008) 
 

Axel Plitsch 

(2009-2014) 
 

Markus Ueberholz 

(2014-) 
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Lehrerkollegium (Auszug) 
 

Johann Friedrich Drinhaus *  2. Januar 1808 in W¿lfrath, À 22. Mai 1865 in Bonn 

Hermann Dietrich Freise * 22. Juli 1817 in Hºxter, À 1853 in M¿nster 

Georg Helling * in Neuengeseke bei Soest, À é 

Heinrich Karl Friedrich Ludwig Ernst * 28. April 1846 zu G¿strow, À 7. Jan. 1921 in Gehlsdorf 

Robert Bertin * 23. Jan. 1849 in Peitz Kreis Cottbus, À 10. Febr. 1933 in Langenberg/Rhld 

Albert Pohlig * 1. Januar 1853 in Radevormwald, À é 

Edmund Gröschel * 8. Juni 1853 in Zeitz, À é 

Paul Stierwaldt * 5. November 1853 in Bleicherode/Erfurt, À 2. November 1922 

Hans Nebelung *  28. Juni 1854 in Bernburg, À 13. März 1938 in Dortmund 

Carl Vollrath * 11. Januar 1857 in Brauweiler, À é 

Hermann Priester * 28. Juli 1857 in Lemgo, À 8. Februar 1937 in Langenberg/Rhld 

Heinrich Steckelberg * 2. Februar 1858 in Harburg, À 14. Mai 1922 

Friedrich (Fritz) Wendelborn * 8. Dezember 1858 in Hagenow, À 12. Dezember 1897 in Barmen 

Wilhelm Knoll * 20. Juni 1862 in Heringen (Unterlahnkreis), À 1934 in Hamburg 

Bernhard Schrader * 14. Mai 1863 in Aerzen bei Hameln, À 6. Oktober 1919 

Fritz Nohlen * 14. Mªrz 1875 in Windrath, À 28. April 1915 in Frankreich (gef.) 

Wilhelm Camin * 30. März 1877 in Redlin (Ost-Prignitz), À 16. Nov. 1935 in Langenberg/Rhld  

Emil Ferdinand Oswald Gierig * 3. Jan. 1878 in Wiesbaden, 17. Sept. 1916 gefallen 

Art(h)ur Buchenau * 3. Juni 1879 in Elberfeld, À 20. November 1946 in Bad Nauheim 

Ludwig Wilhelm Robert Walther Riecke * 4. August 1879 in Ringelheim, À é 

Adolf Schleppi * 19. Februar 1880 in Frohnhofen (Rheinpfalz), Àé (VG-Direktor 1932) 

Nikolaus Faber * 2. September 1881 in Mechernich, À é 

Anna Adelheid Lauer * 29. Dezember 1880 in Wetzlar, À é 

Johann Theodor Schmitz * 1. Mªrz 1882 in G¿tersloh, À é 

Heinrich Kurt Wilhelm Bartels * 16. Juni 1882 in D¿sseldorf, À é 

Anna Marie Auguste Hedwig Beckmann * 26. November 1882 in Berlin-Schºneberg, À é 

Franz Eduard B. Kaphahn * 30. Dez. 1882 in Barmen, À 29. Apr. 1963 in Langenberg/Rhld 

Paul Wilhelm Otto Riemer * 17. Juni 1883 in Düsseldorf, À é 

Gustav Mombaur * 31. Dezember 1885 in Solingen, À 21. Januar 1954 in Langenberg/Rhld 

Wilhelm Bappert * 12. März 1886 in Lay, Kreis Koblenz, À é 

Robert Johannes Dorst * 9. April 1887 in Kaiserslautern, À é 

Friedrich Seuser * 29. April 1887 in Oberbieber/Neuwied, À é 

Karl Walter Seybold * 11. Juni 1887 in Bietigheim, À é 

Max Klüser * 7. Februar 1888 in Hunsheim Kreis Waldbröhl, À é 

Paul Carl Arntz  * 4. Februar 1889 in Köln-Kalk, À é 

Friedrich Seuser * 29. April  1889 in Oberbieber, Neuwied, À é 

Paul Schneider * 12. Februar 1890 in Cronenberg/Rhld, À 12. Mai 1971 in Planegg/M¿nchen 

Johannes Walter Reißig * 19. Juli 1893 in Köln, À é 

Er ich Alfred Karl Marquardt * 4. Juni 1896 in Mönchengladbach, À é 

Friedrich  Lütgemeier * 5. Mai 1898 in Pivitsheide (Lippe), À 11. Juni 1977 in Langenberg/Rhld 

Elisabeth Anna Düsterloh * 7. Januar 1899, À é 

Amalie Lütgemeier, geb. Klawitter * 8. Januar 1899, À 19. Oktober 1988 in Langenberg/Rhld 

Elisabeth Magdalene Wiltrud Petzold * 22. November 1901 in Würzen, À é 

Erwin Görlach * 7. Januar 1902 in Olbersdorf, À 29. Mai 1974 in Langenberg/Rhld 

Maria Schunkert * 8. April  1903 in Essen, À é 

Adolf Stephany * 17. März 1906 in Essen-Borbeck, À 14. Mai 1972 in Velbert-Langenberg 

Gertrud Stephany geb. Rheinländer * 21. Juli 1906 in Hagen, À 1. Januar 1970 in Hattingen 

Marianne Mrongovius * 9. Oktober 1908 in Likino/Russland, À é 

Elisabeth Salget * 17. Juni 1909 in Bergheim/Erft, À é 

Hans Aßmann * 24. Juni 1910 in Essen, À 7. November 1999 in Velbert-Langenberg 

Kurt Grotepaß  * 6. August 1910 in Wermelskirchen, À 20. Februar 2000 in Mettmann 

Marianne Ruprecht * é, À 16. April 1945 in Neviges (Artilleriebeschuss) 

Hans Jürgen Hillen * 18. August 1927 in Mönchengladbach, lebt in Neuss 

Frank Overhoff * 1951, lebt in Velbert-Langenberg 



402 

Schüler und Abiturienten (Auszug) 
 

18. Jahrhundert 
 

Heinrich Wilhelm Bachmann d. Ä. * 28. April 1707 in Langenberg/Rhld     

                                                 À 16. Juni 1753 in Magdeburg 

Johann Peter Neumann Taufe: 11. Febr. 1779 in Langenberg/Rhld                    

         À 6. August 1866 in Neuwied 

Schüler 

 

Schüler 

 

19. Jahrhundert 
 

Hermann F. Adolph Krummacher * 28. März 1838 in Langenberg/Rhld 

                                  À 15. Juni 1890 in Weingarten 

Johann Wilhelm Colsman * 8. Mai 1831 in Langenberg/Rhld 

                   À 7. Juni 1902 Langenberg/Rhld 

Adolf Köttgen * 11. April 1833 in Langenberg/Rhld 

                         À 28. Juli 1882 in Capri 

Albert Heinrich Conze * 2. August 1834 in Langenberg/Rhld        

     À 21. April 1918 in Berlin 

Hugo Köttgen * 4. Jan. 1835 in Langenberg/Rhld, À 13. Mai 1883 in Berlin 

Max Köttgen * 15. März 1839 in Langenberg/Rhld 

                        À 9. Mai 1907 in Krefeld 

Walther Köttgen * 6. Mai 1841 in Langenberg/Rhld 

                              À 15. Juni 1916 in Berlin 

Bertha Köttgen * 4. Mai 1844 in Langenberg/Rhld 

                            À 21. Dezember 1930 in Berlin 

Emil Colsman * 17. Februar 1848 in Langenberg/Rhld 

À 4. Mai 1942 Langenberg/Rhld 

Peter Lucas Colsman * 4. September 1854 in Langenberg/Rhld 

           À 24. Dezember 1925 Langenberg/Rhld 

Karl Ewald  * 26. Januar 1860 in Langenberg/Rhld, À é 

Peter Diedrich Conze * 15. September 1860 in Langenberg/Rhld 

                                      À 5. Juli 1939 in Spindelm¿hle, Riesengebirge  

Paul Emil Colsman * 7. Mai 1861 in Langenberg/Rhld 

           À 19. Februar 1922 Langenberg/Rhld 

Wilhelm Benninghoven * 27. Juni 1862 in Haan/Rhld, À 1920 

Ernst Friedrich Wilhelm Meumann * 29. August 1862 in Uerdingen 

                                                  À 26. April 1915 in Hamburg 

Walt(h)er Stein * 9. Februar 1864 in Langenberg/Rhld 

                À 20. September 1920 in Gºttingen  

Wilhelm Alfred Rohs * 23. Oktober 1865 in Velbert 

                                     À 19. Mªrz 1926 in Krefeld 

Johannes Wilhelm Weimann * 6. April 1866 in Nordrath, À é       

Paul Werner * 10. Juli 1867 in Siegburg, À é 

Paul Ludwig Heye * 25. Dezember 1867 in Gerresheim, À é 

Hermann Johannes Colsman * 16. Mai 1868 in Langenberg/Rhld 

                                       À 24. Februar 1922 in Langenberg/Rhld 

Leopold Heinrich von de Wall * 16. Juli 1869 in Langenberg/Rhld, À é 

Friedr. (Fritz) Gottlieb Meumann * 16. Sept. 1869 in Langenberg/Rhld 

À é 

Fritz Wesemann * 10. November 1870 in Bonsfeld, À é 

Arnold Volkenborn  * 20. März 1871 in Langenberg/Rhld 

À 15. Februar 1924 in Langenberg/Rhld 

Johannes Nohlen * 17. August 1871 in Windrath, À 1956 

Eugen Herz * 1871 in Langenberg/Rhld, À 1930 in Freiburg, Schweiz 

Wilhelm Colsman * 1872 in Langenberg, À 1921 

Constantin General von Widdern * 20. Nov. 1873 in Langenberg/Rhld, À. 

Schüler 

 

Schüler 

 

Schüler 

  

Schüler 

 

Schüler 

Schüler 

 

Schüler  

 

Schülerin  

 

Schüler 

 

Schüler 

 

Schüler 

Schüler 

 

Schüler 

 

Schüler 

Schüler 

 

Schüler 

 

1883 Reifeprüfung 

 

1883 Reifeprüfung 

Schüler 

Schüler 

Schüler 

 

Schüler 

Schüler 

 

1888 Reifeprüfung 

Schüler  

 

Reifeprüfung 

Reifeprüfung 

Schüler 

Schüler 
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Fritz Nohlen * 14. Mªrz 1875 in Windrath, À é 

Felix August Meyer * 21. Juni 1875 in Lemgo, À 1950 (Sohn des Rektors)                

 

Max (Emanuel) Cohen-Reuß * 30. Januar 1876 in Langenberg/Rhld 

                                                   À 9. März 1963 in Paris 

Friedrich Anstock * 7. April 1876 in Kupferdreh, À é   

Heinrich Colsman * 21. Aug. 1878 in Langenberg/Rhl  

                                À 6. Juni 1954 in Langenberg/Rhl 

Walter Hardenberg * 28. März 1879 in Velbert, À é   

Hans Wagner * 2. Juni 1879 in Landstuhl/ bayr. Rheinpfalz, À é      

Heinrich Joseph Vogels * 12. Januar 1880 in Langenberg/Rhld 

                                          À 22. Dezember 1972 in Bonn 

Ewald Bruno Funccius * 7. August 1880 in Langenberg/Rhld 

            À 4. April 1960 in Wuppertal 

Wilhelm Heuner * 17. Oktober 1880 in Langenberg/Rhld 

 À 7. Januar 1941 in Langenberg/Rhld 

Edgar Bertin  * 13. Januar 1881 in Langenberg/Rhld 

                        À Juni 1943 in Remscheid 

Benjamin Heumann *  27. Januar 1881 in Neviges, À é 

Max Hasenkamp *  4. März 1881 in Neviges, À é 

Alfred Narjes *  4. April 1882 in Kupferdreh, À 28. Jan. 1945 in Kupferdreh 

Wilhelm Hohagen *  22. April 1882 in Velbert, À é 

Siegfried Lampe *  5. Oktober 1881 in Bremen 

                              À 5. September 1916 in Moncy-Lagache, Frankreich 

Arnold Diergardt  * 13. Mai 1882 in Langenberg/Rhld, À é 

Waldemar Volkenborn * 4. August 1882 in Langenberg/Rhld, À é 

Jacob Heumann *  15. Oktober 1882 in Neviges, À é 

Hugo Cohen * 29. Februar 1884 in Werden, À é 
 

Schüler 

Schüler 

 

Reifeprüfung 

 

1892 Reifeprüfung 

Schüler 

 

Schüler 

Schüler 

Schüler  

Schüler 

 

Schüler 

 

1898 Reifeprüfung 

 

1898 Reifeprüfung 

 

1898 Reifeprüfung 

1898 Reifeprüfung 

1898 Reifeprüfung 

1898 Reifeprüfung 

1899 Reifeprüfung 

1899 Reifeprüfung 

1899 Reifeprüfung 

1900 Reifeprüfung 

1900 Reifeprüfung 
 

 

20. Jahrhundert 
 

Rudolf Bechem * 18. Aug. 1883 in Hagen, À 18. Juni 1942 in Hagen 

Wilhelm Albrecht T heodor Meyer * 18. März 1884 in Langenberg/Rhld,  

                                                            À é (Sohn des Rektors)                

Hermann Volkenborn * 9. April 1884 in Langenberg/Rhld, À é 

Wilhelm Erbach * é in Velbert, À é 

Adolf Nathan * 16. März 1886 in Langenberg/Rhld, À é deportiert 

Ernst Pohlig * 1. Sept. 1886 in Langenberg/Rhld, À é 

Fritz Leimgardt  * 9. Juni 1888 in Gelsenkirch., À 3. Jan. 1962 in Meschede 

Herbert  Funccius * 27. März 1887 in Langenberg/Rhld, À 1974 

Ernst Morgenstern * 26. März 1889 in Langenberg/Rhld, À é 

Paul Cohen * 28. Juni 1889 in Langenberg/Rhld, À é 

Carl Rhode * 15. Juli 1889 in Hagen, À é 

Paul Berthold Osthaus * 23. Juni 1889 in Hagen, À 1. Mai 1908 ebda. 

Rudolf Narjes * 2. März 1890 in Kupferdreh, À é 

Hugo Bellwied * 15. November 1890 in Düsseldorf, À é 

Erich Colsman * 1891 in Langenberg/Rhld, À 1916 

Hugo Eickelbeck * 1892 in Langenberg/Rhld, À é 

Hugo Israel * 29. Juni 1891 in Langenberg/Rhld, À 1944 in Auschwitz 

Helmuth Huffmann * 31. Juli 1891 in Werden a.d. Ruhr 

                                   À 9. Dezember 1975 in Bad Godesberg 

Paul Nathan * 7. Oktober 1893 in Langenberg/Rhld, Àé  

(Dr. med., Feldhilfsarzt, EK 1918, Kinderarzt) 
Oskar Haux * 15. Oktober 1892 in Stuttgart, À é (Vater: Ernst Theodor Haux) 

Hans Albert (Lot Hiob) Wollstein * 1895 in Elberfeld 

                                                           À 1944 in Auschwitz 

1901 Reifeprüfung 

1901 Reifeprüfung 

 

1901 Reifeprüfung 

1901 Reifeprüfung 

1902 Reifeprüfung 

1905 Reifeprüfung 

Schüler 

Schüler 

Schüler 

1905 Reifeprüfung 

Schüler 

Schüler 

1907 Reifeprüfung 

Schüler 

1911 Abitur 

1911 Abitur 

1911 Abitur 

Schüler 

 

1912 Abitur 

 

1913 Abitur 

1913 Abitur 
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Hans-Wolf von Görschen *1894 in Aachen, À 1945 hingerichtet  

Carl Friedrich Ophüls * 1895 in Essen, À 1970 in Langenberg/Rhld 

Julius Voßbeck * 11. August 1895 in Langenberg/Rhld, À é 

Wilhelm Föhrer * 1895 in Langenberg/Rhld, À 1972 in Berlin 

Erwin Eduard Colsman * 1896 in Langenberg/Rhld, À 1962 

August Voßbeck * 21. März 1897 in Langenberg/Rhld, À é 

Adolf Mielich * 1898 in Langenberg/Rhld, À 1993  in Minden 

Carl Colsman-Freyberger * 1898 in Langenberg/Rhld, À 1983 

Erich Pasche * 1898 in Langenberg/Rhld, À é 

Eugen Hilbert  * 1897 in Langenberg/Rhld, À 1977 in Langenberg/Rhld 

Walter Laufenberg * 1898 in Langenberg/Rhld, À é 

Ludwig Malzbender * 1900 in Langenberg/Rhld, À 1966 in Witten 

Fritz Bachmann * 1900 in Langenberg/Rhld, À 1961 in Essen 

Gerhard Fangmeier * 1900 in Herford, À 1985 in Oberbieber 

Erich Remmling * 1901 in Langenberg/Rhld, À é  

Erich Evertz * 1901 in Langenberg/Rhld, À 1950 

Theodor Müller (-Krüger ) * 1902 in Langenberg/Rhld, À 1980 

Hans-Joachim Schnittert * 1902 in Langenberg/Rhld, À 1939 in Dinslaken 

Kurt Wellmann * 1903 in Langenberg/Rhld, À é  

Mathilde Mariann e Angermann, verh. Bielschowsky * 1904, À 1977 i. NZ 

Helmut Küpper  * 1904 in Duisburg, À 1956 in München 

Karl  Schnittert * 1904 in Langenberg/Rhld, À é 

Martin Dohrmann  *  1905 in Neviges, À é 

Hans (Henry) Cohen *  1905 in Langenberg/Rhld, À 1981 in Long Beach 

Wilhelm (Willy) Eggemann * 1906 in Langenberg/Rhld, À é 

Hugo Stemberg * 1907 in Langenberg/Rhld, À é 

Max Adolf Köttgen * 1907 in Krefeld, À 1981 in Krefeld 

Dorothee Angermann (jüngere Tochter d. Langenberger Bürgermeisters) 

August Stindt *  1907 in Langenberg/Rhld, À é 

Helmut Elbrächter  *  1908, À é 

Walter Hütz  * 1910 in Langenberg/Rhld, À é 

Bernhard Rohland * 1912 in Langenberg/Rhld, À é 

Helmut Schnittert * 1913 in Langenberg/Rhld, À 2007 

Ursula Eichholz, geb. Meyer * é, À é 

Fritz Bomnüter * 1914 in Langenberg/Rhld, À 1943 (abgeschossen) 

Gustav Friedrich * 1917 in Langenberg/Rhld, À é 

Karl Kleinschmidt * 1918 in Langenberg/Rhld, À é 

Wolf (Wolfgang) Ritz * 1920 in Langenberg/Rhld, À 2008 in Aachen 

Theodor Narjes * 1921 in Langenberg/Rhld, À 2009 in Essen 

Hans Tietgens * 1922 in Langenberg/Rhld, À 2009 in Eschborn/Taunus 

Hans Hoischen *  é, À 2002 

Lothar (Lotário) Weber * 1922 in Langenberg/Rhld 

                                          À 2015 Cajueiro da Praia (Brasilien) 

Hans Wilhelm Colsman * 1924, À 2006 in Velbert-Langenberg 

Uta Johanna Ingrid Ranke-Heinemann *  1927 in Essen   

Kurt Volkenborn *  1924 in Langenberg/Rhld, À 2000 

Hans-Joachim vom Stein * 1927 in Langenberg/Rhld 

                                            À 2011 in Wermelskirchen 

Friedrich Lappe *  1927 in Langenberg/Rhld, À 2017 in Bad Herrenalb 

Alfred Narjes * in Langenberg/Rhld 

Alfred Colsman * 1929 in Langenberg/Rhld, 2012 in Hergertswiesen 

Hannelore Czermak-Schwanen * 1929 in Langenberg/Rhld 

Hans-Dieter Andreas * 1929 in Langenberg/Rhld 

Jochen Portmann * 1929 in Langenberg/Rhld, À 2009 in V.-Langenberg 

Jörg Zander * 1930 in Langenberg/Rhld, À 2017 

Erwin Albrecht Colsman * 1930 in Langenberg/Rhld, lebt in Köln 

1914 Abitur 

1914 Abitur 

1914 Abitur 

1914 Notabitur 

1914 Notabitur 

1915 Notabitur 

1915 Notabitur 

1916 Notabitur 

1916 Notabitur 

1917 Abitur 

1917 Notabitur 

1918 Abitur 

1919 Abitur 

1919 Abitur 

1920 Abitur 

1920 Abitur 

1921 Abitur 

1921 Abitur 

1922 Abitur 

1922 Abitur 

1922 Abitur 

1924 Abitur 

1924 Abitur 

1924 Abitur 

1925 Abitur 

1926 Abitur 

1926 Abitur 

1926 Abitur 

1928 Abitur 

1928 Abitur 

1929 Abitur 

1931 Abitur 

1931 Abitur 

1932 Abitur 

1933 Abitur 

1937 Abitur 

1937 Abitur 

1939 Abitur 

1939 Abitur 

1940 Abitur 

1941 Abitur 

1942 Abitur 

 

1942 Abitur 

Schülerin 

1943 Abitur 

1943 Abitur 

 

1946 Abitur 

1947 Abitur 

1949 Abitur 

1950 Abitur 

1951 Abitur 

1951 Abitur 

1951 Abitur 

1952 Abitur 
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Rolf Colsman * 1931, À 2010 in Velbert-Langenberg 

Heinz-Hugo Röwer * 1929 in Neviges 

Ellen Gerhild Colsman * 1933 in Langenberg/Rhld, À 1986  

Jürgen Michael Colsman * 1935 in Langenberg/Rhld, lebt in Berlin 

Herbert Leithäuser * 1935 in Essen   

Thora von Loesch, verh. von Bonin * 1936  

Renate Eichholz *  1937 in Markneukirchen, lebt in Köln  

Gerhard Haun * in Neviges, lebt in Neviges  

Wolfgang Wiester * 1936, À 2016 in Kassel  

Helmut Fuchs * 1937   

Volkmar Fritz * 1938 in D¿ren, À 2007 in Bad Schwartau 

Diethelm Schuster * 1938 in Essen, À 2019 

Hans Buring * 1938 in Essen, lebt in Essen-Heisingen 

Ingeborg Kegel, verh. Müller -Hohagen * in Dresden, lebt in Dachau 

Reinald Eichholz * 1939 in Markneukirchen, lebt in V.-Langenberg 

Raymund Weber * 1939 in Langenberg/Rhld, lebt in Köln 

Hans-Hugo Braumann * é 

Gertrud Lütgemeier * 1941  

Klaus Wittpoth  *  1940 in Langenberg/Rhld, lebt in Velbert-Langenberg 

Wolfgang Pinkwart * 1940 in Wuppertal, À 2010 in Würzburg 

Udo Thielenhaus * 1941 in Velbert 

Erich Paul Eugen Colsman * 1942 in Langenberg/Rhld, lebt in Wetter 

Hartmut Conze * 1942 in Langenberg/Rhld, lebt in Salzgitter 

Peter Erbslöh *  é 

Gerlinde Becker * 1942 in Langenberg/Rhld, lebt in München 

Jürgen Schröder * 1943 in Langenberg/Rhld, lebt in Göttingen 

Wolfram Zimmermann  * 1943 in Bockswiese/Oberharz, lebt in Köln 

Uwe Holtz *  1944 in Graudenz (jetzt: GrudziŃdz), lebt in Bonn 

Rolf Gessmann * 1942 in Essen-Steele, lebt in Köln 

Arno Görlach * 1942 in Leitmeritz, lebt in Darmstadt 

Jörg Michael Diehl *  in Velbert, lebt in Hamburg 

Rütger Köttgen *  1943 in Langenberg/Rhld 

Wolfgang Stein *  1945 in Michelstadt, lebt in Hamburg 

Wilfried Robineck * 1944 in Gera, À 2016 

Sieglinde Hartmann, geb. Holtz * 1945 in Wuppertal 

Jutta Beder, geb. Neuhaus * 1948 in Langenberg/Rhld  

Hartwig Frinke * 1946 in Langenberg/Rhld, lebt in Bamberg 

Irene Ellen Maria Martius * 1947 in Wuppertal-Elberfeld 

Ingrid Becker Inglas, geb. Neumann * 1946 in Essen, lebt in Essen 

Ralf Ruffmann * 1948 in Hamburg 

Hans-Wolfgang Micklitz  * 1949 in Langenberg/Rhld, lebt in Bamberg 

Günter Figal * 1949 in Langenberg/Rhld, lebt in Freiburg 

Kai Diedrich Ruffmann * 1949 in Hamburg 

Beate Martius * 1950 in Wuppertal-Elberfeld 

Heinrich A. Flegel * 1948 in Tönisheide-Neviges, lebt in Stuttgart 

Hans-Caspar Glinz 

Hans-Jürgen Schlamp, lebt in Brüssel 

Karl Werner Witte * in Langenberg/Rhld, lebt in Herzogenrath 

Ursula Doppmeier * 1952 in Hohenlimburg, lebt in Gütersloh 

Peter Julius Heering * 1953 in Wuppertal 

Christiane Klingspor * 1953 in Langenberg/Rhld, lebt in Berlin 

Rainer Ebbinghaus * 1953 in Essen, lebt in Castrop Rauxel 

Dieter Langer * 1953 in Langenberg/Rhld, lebt in Marburg 

Martin Beinborn * é, lebt in Boston/USA 

Axel Behne * in Langenberg/Rhld, lebt in Otterndorf 

Elke Richter * 1961 in Langenberg/Rhld, lebt in Düsseldorf 

1952 Abitur 

1952 Abitur 

1953 Abitur 

1955 Abitur 

1955 Abitur 

1955 Abitur 

1957 Abitur 

1957 Abitur 

1957 Abitur 

1957 Abitur 

Schüler 

1959 Abitur 

1959 Abitur 

1959 Abitur 

1959 Abitur 

1959 Abitur 

1960 Abitur 

1960 Abitur 

1960 Abitur 

1961 Abitur 
1961 Abitur 

1961 Abitur 

1961 Abitur 

1961 Abitur 

1962 Abitur 
1963 Abitur 

1963 Abitur 

1963 Abitur 

1964 Abitur 
1964 Abitur 
1964 Abitur 
1964 Abitur 
1964 Abitur 

1965 Abitur 

1965 Abitur 
1966 Abitur 
1966 Abitur 
1966 Abitur 

1966 Abitur 

1967 Abitur 

1967 Abitur 

1967 Abitur 

1967 Abitur 

1968 Abitur 

1969 Abitur 
1969 Abitur 
1969 Abitur 
1969 Abitur 

1971 Abitur 

1971 Abitur 

1972 Abitur 
1973 Abitur 

Schüler 

1976 Abitur 

1978 Abitur 
1980 Abitur 
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Harald Schiffauer * 1970, lebt in Hamburg 

Martin  Tchiba * 1971 in Budapest, lebt in Velbert-Langenberg 

Holger Haase * 1975 in Hamm, lebt in Berlin 

1989 Abitur 

Schüler 

1994 Abitur 

 

  



407 

22. März 1911 

Anerkennung als vollberechtigtes Realgymnasium 
 

 
 

 
 

 

Weitere Informationen siehe u.a.: 
 
 

Werner Storch. Die Geschichte der höheren Schule in Langenberg/Rhld. Neustadt/Aisch : Schmidt, 1969. 
 

Friedhelm Pamp. Städtisches Gymnasium Velbert-Langenberg. 1883 -1983. 100 Jahre in städtischer Trägerschaft. 

Velbert-Langenberg : Städtisches Gymnasium, 1983. 
 

Klaus Saeger. Zwei Luther-Bibeln des 17. Jahrhunderts.  

Bibliophile Schätze aus dem Archiv des Städtischen Gymnasiums Velbert-Langenberg. 

Romerike Berge, Zeitschrift für das Bergische Land 51. Jg. , Heft 4, 2001 (S. 10-17). 
 

www.gymnasium-langenberg.de; www.alt-langenberg.de. 
 

GEB - Giessener Elektronische Bibliothek (geb.uni-giessen.de) 

Personenlexikon von Lehrern des 19. Jahrhunderts : Berufsbiographien aus Schul-Jahresberichten und Schulprogrammen 

1825 - 1918 mit Veröffentlichungsverzeichnissen. 
 

Bibliothek für Bildungsgeschichtliche Forschung. Archivdatenbank (bbf.dipf.de/kataloge), 

mit zahlreichen Kurzbiographien Langenberger Pädagogen. 
 

Digitale Sammlungen der Heinrich Heine Universitäts- und Landesbibliothek 

(digital.ub.uni-duesseldorf.de ü Schulprogramme): 
 

Realprogymnasium zu Langenberg/Rhld. Jahres-Bericht über das Schuljahr 1883-84. 

I. Zur Schulgeschichte, II. Unterrichts- und Prüfungsordnung, III. Die Lehrverfassung. 
 

bis 
 

Reform-Realgymnasium zu Langenberg/Rhld. Jahresbericht über das Schuljahr 1910-1911. 

éééééééééééééééééé 
 

Und dort zahlreiche weitere Langenberger Veröffentlichungen, u.a.: 
 

Beilage zum Jahresbericht des städt. Realgymnasiums zu Langenberg, Rheinland Ostern 1900: 

Robert Bertin, Die dem Homer zugeschriebene Batrachomyomachia (Froschmäusekrieg) im Versmaße der Ursprache 

wiedergegeben und mit Bemerkungen versehen. 
 

Beilage zum Jahresbericht des städt. Realgymnasiums zu Langenberg, Rheinland 1901: 

B. Schrader, A Description of Langenberg for English Conversational Lessons. 
 

Beilage zum Jahresbericht des städt. Realgymnasiums zu Langenberg, Rheinland 1903: 

H. Priester, Distanzrelationen und Verwandtes. 
 

Beilage zum Jahresbericht des städt. Realgymnasiums zu Langenberg, Rheinland 1906: 

Heinrich Ernst, Die Preußische Armee 1740 ï 1821. 
 

Bender: Geschichte der vormaligen Herrschaft Hardenberg im Bergischen von der Urzeit 

bis zu ihrer Aufhebung. S. 231-270. Langenberg : Joost, 1879. 
 

Adolf Köttgen: Maria Rübel, die Hellseherin in Langenberg. Halle : Hemmerde & Schwetschke, 1819. 
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Mit der Auflage die Mädchen an eine höhere Töchterschule abzugeben, wird 1883 die höhere 

Bürgerschule in Langenberg zum Realprogymnasium erhoben.  

 

Höhere Mädchenschule, Lyzeum in Langenberg/Rhld 
1884 ï 1930 

Schulleiter und Lehrkräfte 
 

Edmund Groeschel  

Schulleiter, Dirigent des Mªnnergesangvereins ĂEintrachtñ 

Er wird am 6. Mai 1884 als erster Rektor in sein Amt eingeführt und am 31. März 1917  

nach Berlin-Lichterfelde entlassen. 

* 8. Juni 1853 in Zeitz, À é 
 

Gustav Fischer 

Oberlehrer aus Hörde, Studiendirektor, Er wird am 1. Oktober 1913 in sein Amt eingeführt. 
 

*  é, À é 
 

Ernst Hoppe  

*  1876 in Trier, À é 
 

Anna Marie Auguste Hedwig Beckmann 

* 26. November 1882 in Berlin-Schºneberg, À é 
 

Frieda Bonin 

*  é, À é 
 

Lydia Brauer  

*  é, À é 
 

Helene Euler 

* 1877 in Hofgeismar, À é 
 

Käthe Fischer, Direktorin des Lyzeums 1925 

*  é, À é 
 

Paula Greve  

*  1844, À é 
 

Emil Albert Lange 

Studienrat, unterrichtet von 1922 bis 1929. 

* 31. Oktober 1889 in Melsungen, À 1952 in Fulda 
 

Frieda Elise Regine Seybold, geb. Hartmann 

Studienrätin, wissenschaftliche Lehrerin am Lyzeum. 

Frieda Seybold unterrichtet vom 1. Januar 1920 bis zum 29. Oktober 1926 in Langenberg/Rhld. 

*  29. Mai 1891 in Hann. Münden, À é 

heiratet am 23. Februar 1924 

Karl Walter Seybold 

Studienrat am Realgymnasium, Kulturdezernent der Stadt Langenberg 1948,  
unterrichtet als Hilfslehrer vom 1. April 1915 bis zum 30. September 1918,  

als Oberlehrer vom 1. Oktober 1918 bis Ostern 1950 in Langenberg/Rhld. 

*  11. Juni 1887 in Bietigheim/Württemberg, Àé 
 

Helene Hollmann  

*  1852 in Langenberg/Rhld, À 1924 in Langenberg/Rhld 
 

Helene Klauß 

*  é, À é 
 

Luise Kophamel  

Lehrerin, Autorin (Pseud. L. Edelhagen) 

*  27. Mai 1869 in H¿ckeswagen, À 1935 

Sie besucht die Rektoratschule in Neviges, die Schornsteinsche höhere Mädchenschule in Elberfeld 

(Examen 1888), unterrichtet in einem Schweizer Pensionat, ab Ostern 1893 Lehrerin in 

Langenberg/Rhld und übernimmt 1896 als Vorsteherin die Leitung der Töchterschule zu Velbert,  

die sie bis zum 1. Juli 1905 führt. Danach lebt sie in Köln. 
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Martha Krebs  

*  é, À é 
 

Alice Leukert 

*  é, À é 
 

Clara Michels  

* 8. Mªrz 1880 in Herbede, À 27. Mªrz 1944 in Unterlengenhardt  

Sie unterrichtet vom 13. September 1900 bis zum 31. März 1905 in Langenberg/Rhld. 
 

Nora Wehrspann 

*  é, À é 
 

Langenberger Zeitung. Nr. 14. 31. Januar 1894. Eingesandt. (Fortsetzung vom 29. Januar 1894) 
 

 Noch einmal unsere Töchterschule. 
------- 

Wer Du auch sei´st, der Du so frei und frank 

Ein herrlich Wort zu rechter Zeit gesprochen, 

An dieser Stelle sag ich meinen Dank. 

Daß für die Schule Du das Eis gebrochen. 
 

En Jahr ist´s heut, seit ich zum ersten Mal 

Betreten dieses Hauses liebe Räume. 

O wie zertrümmert sank mein Ideal! 

Wie rauh zerrannen meine schönen Träume! 
 

Wohl sprach ein hoher Schulmann Mut mir ein: 

ĂNicht kann in einem alles sich verbinden; 

Gar weit und breit ist solch ein Edelstein 

Von einer Mªdchenschule nicht zu finden.ñ 
 

Nur halb getröstet ging von ihm ich fort: 

In Goldgeschmeide faßt man Edelsteine; 

Doch dieser Schule trüber, dumpfer Ort 

Erzählt mir nichts von innerm Sonenschein! ï 
 

Doch bald, gar bald sah ich mein Irren ein. 

Ein Eden ward aus meinen Schreckensträumen. 

Ich fand fürwahr die schönsten Edelstein` 

In jener Schule so unwürd´gen Räumen. 
 

Und doch! ob´s noch so licht sah innen aus. 

Das Aeuß´re wollt mir nimmer recht gefallen. 

Die Töchterschule in dem Krankenhaus! 

Ein Märchen wahrlich ist´s den Fremden allen! 
 

Nicht uns beklagt, daß wir der Straße hier 

Sind preisgegeben und den Sturmeswinden; 

Für Eure herz´gen Kinder klagen wir, 

Die keinen Platz für ihre Spiele finden, 
 

Die, wenn sie krank sind, in der Pause nicht 

Ein Flecken haben, wo sie bleiben können, 

Wenn wir den andern Kindern Luft und Licht 

Zu Gottes freiem Atem wollen gönnen. 
 

Ihr Eltern, beichtet! Drang Euch nie ins Herz 

Der stumme Vorwurf in der Kinder Blicken? 

Macht´s Euch nicht jeden Morgen neuen Schmerz, 

Wenn Ihr den Liebling müßt zur Schule schicken? 
 

1896 stiftet die Unternehmerfamilie Colsman der Höheren Mädchenschule 30.000 Mk.  
 

Am 15. Dezember 1937 weiht die Düsseldorfer Gaufrauenschaftsleiterin Blaß im früheren Lyzeum 

das erste Mütterschulungsheim im Kreis Niederberg ein, das von Schwester Erna Busch als 

Ortsfrauenschaftsleiterin geführt wird. 
 

Weitere Informationen siehe u.a.: 
 

Siegfried Kley : Die Geschichte der höheren Mädchenschule und des Lyzeums in Langenberg 1884 bis 1930.  

Historische Beiträge 19. Stadt Velbert, 2006. 
 

www.alt-langenberg.de; www.biographien.kulturimpuls.org (Clara Michels) 
 

Die Heimat am Mittag. Langenbergerzeitung. Nr. 292. Mittwoch, den 15. Dezember 1937.  

Aus Langenberg u. Umgebung. Eine Mütterschule in Langenberg. 
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Vereinigte evangelische Bürgerschule in Langenberg/Rhld 

1832 - 1898 
 

Aus freiwillig von den Bürgern aufgebrachten Mitteln werden am 20. September 1832  

die reformierte-, die lutherische Kirchschule und die Rektoratschule zur  

ĂVereinigten evangelischen B¿rgerschuleñ in einem neuen Gebäude zusammengefasst.  
 

Siehe: 
 

Allgemeine Schulzeitung. Sonntag 4. October. 1835. Nr. 157. 

Schulchroniken und Miscellen. Spalte 1272. 
 

Die Bürgerschule beherbergt bis 1852 auch die Rektoratschule und dient 

bis 1898 als Unterrichtsgebäude.  

Am 16. September 1898 wird eine neu erbaute Schule an der Kuhstraße bezogen.  

Das alte Gebäude wird lange Zeit als Verwaltungsgebäude genutzt und später abgerissen. 
 

Schulleiter und Lehrkräfte 

Johann Conrad Weinbrenner 

vorher Lehrer in Märkisch-Langenberg, Organist 

* 13. April 1772 in Weilm¿nster, À 12. November 1840 in Langenberg/Rhld 
 

August Dietrich (Diederich) Volkening 

Lehrer, Organist 

*  Burgwaldniel, À 2. April  1881 in Düsseldorf 
 

1833 aus Burgwaldniel kommend, Lehrer der 2. Kl. an der Bürgerschule Langenberg/Rhld,  

erteilt Klavierunterricht im Ruhestand: Mai 1867, Organist und Ehrenmitglied des Musikvereins  

von 1833, dessen Vokalabteilung er 1848 neu gründet und das Programm mit geistlicher Musik 

anreichert. Der Verein löst sich 1869 auf und verkauft alle Instrumente. 
 

Urania. Musikalisches Beiblatt zum Orgelfreunde. Jahrgang 1844. No. 7. S. 97-99. 
 

Die kirchliche Hymnologie. 
Von Volkening, Lehrer in Langenberg bei Elberfeld. 

 

Es ist gewiß eine erfreuliche Erscheinung neuerer Zeit, daß man namentlich in unserm Preußischen Staate dem 

hymnologischen Theile des evangelischen Gottesdienstes wieder mehr Aufmerksamkeit zuwendet.  

Die kirchliche Hymnologie ist der musikalische Theil des evangelischen Kultus, als: Gemeindegesang, Gesang eines 

besondern Chores für die ausgebildete, höhere Kirchenmusik, und das Orgelspiel. Diese drei verschiedenen Glieder  

der kirchlichen Hymnologie sollen wechselweise und vereint zur Ehre Gottes und Erbauung der versammelten 

Christengemeinde wirken. Liebliches, Herrliches und Erhabenes läßt sich dadurch bei Einigkeit und religiösem Sinne 

der evangelischen Gemeinden hervorbringen. Es läßt sich nicht verkennen und läugnen, daß der hymnologische Theil  

des evangel. Gottesdienstes noch nicht in der Reinheit und Fruchtbarkeit ausgeübt wird, als er doch eigentlich sollte. 

Mit sehr lobenswerther Anerkennung ist es zu würdigen, daß Männer von Beruf und Fach getrieben von einem ächt 

religiösen Sinne, für diese evangelisch kirchliche Angelegenheit mit sehr regem Eifer wirken. Die heilige Musika muß 

wieder mehr und reiner in den Dienst Dessen gezogen werden, der sie geschaffen hat; dieß ist fühlbares Bedürfniß in der 

evangel. Kirche geworden. Dieses fühlbare Bedürfniß giebt sich im Allgemeinen schon dadurch zu erkennen, 

daß fast überall Gesangvereine und Gesangsfeste entstehen, deren Haupttendenz Veredlung des religiösen Gesanges  

in melodischer, harmonischer und dynamischer Reinheit zur Erbauung dient. Freilich, die Predigt ist und bleibt die 

Hauptsache des evangel. Gottesdienstes; aber doch sollen dem Verkündiger des Evangeliums gesammelte Gemüther  

und andächtige Herzen zugewendet werden durch feierliche Lobgesänge und würdevolles Orgelspiel... 

Seine drei veröffentlichten Aufsätze in der Musik-Zeitschrift Urania. Erfurt & Leipzig : Gottfried Wilhelm Körner: 
 

Der hymnologisch-musikalische Theil des evangelischen Gottesdienstes.  

Der Choralgesang und die Liturgie. I. Theil. Urania 3/ 1 (1846), S. 2-6. 
 

Der hymnologisch-musikalische Theil des evangelischen Gottesdienstes.  

Der Choralgesang und die Liturgie. II. Theil. Urania 3/ 4 (1846), S. 49-54. 
 

Ein beachtenswerther Gegenstand für Orgelbauer. Urania 3/ 8 (1846), S. 122-123. 
 

Heinrich Butz 

ab 1833 Lehrer der 1. Klasse der Bürgerschule Langenberg/Rhld, vorher in Richrath 

* 1798, À 1. November 1873 in Dinslaken 
 

Weitere Informationen siehe u.a.: 
 

www.schule-kuhstrasse.de. 
 

Amtsblatt für den Regierungsbezirk Düsseldorf: 1833 (22. Januar 1833) 
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Walt(h)er Stein 
Prof. Dr., Historiker 

* 9. Februar 1864 in Langenberg/Rhld, À 20. September 1920 in Göttingen 
 

Seinen ersten Unterricht erhält er in einer Langenberger Privatschule, wechselt anschließend 

 auf die Rektorat-(Latein)-Schule Langenberg. Von 1878 bis 1884 besucht er das evangelische 

Gymnasium in Gütersloh. Nach seinem Abschluß studiert er in Thüringen und Leipzig alte Geschichte. 

Stein zieht Ostern 1886 nach Berlin und studiert dort mittlere und neuere Geschichte.  

Durch Vermittlung seines Lehrers Julius Weizsäcker kommt er im Herbst 1888 als Volontär nach 

Köln an das Stadtarchiv. Im Herbst 1889 promoviert er in Berlin und kehrt nach Köln zurück.  

Dort bearbeitet er die Kölnischen Verfassungs- und Verwaltungsakten aus den letzten Jahrhunderten 

des Mittelalters.  

Auf Wunsch des Vorstands des Hansischen Geschichtsvereines siedelt er nach Gießen über  

und übernimmt dort die Fortsetzung des Hansischen Urkundenbuches unter der Leitung von  

K. Höhlbaum. Im Herbst 1900 habilitiert sich Walter Stein an der Universität Breslau und übernimmt 

dort eine Lehrtªtigkeit und setzt seine ĂHansischen Arbeitenñ fort.  

1905 wird er nach Göttingen an die Georg-August-Universität berufen. 

 

Emil Doernenburg  
Prof. Dr. phil. Litt., Dr. h. c., Professor für deutsche Literatur  

* 28. April 1880 in Langenberg/Rhld  

À 20. Mªrz 1935 in Philadelphia/USA, Urnenbeisetzung in Langenberg/Rhld 
 

Er unterrichtet an der Ohio University von 1911 bis 1917, anschließend bis 1930 an der University  

of Pennsylvania, von 1931 bis 1933 am La Salle College.  

1933 erhält Doernenburg als Leiter der Abteilung für moderne Sprachen die Ehrendoktorwürde der  

La Salle University in Philadelphia. Doernenburg macht sich in den USA als Essayist und Poet einen 

Namen. Am 3. September 1935 wird sein letzter Wunsch, in Langenberg im Grab seiner Eltern auf  

dem Alten Ev. Friedhof beigesetzt zu werden, erfüllt. Nach seinem Tod wird 1937 der ĂGerman Clubñ 

der Universitªt in die ĂDoernenburg Societyñ umbenannt. 
 

 

Wilhelm (Carl Wilhelm) Eich 

Prof. Dr. rer. nat., Politiker, Wirtschaftswissenschaftler 

* 14. Dezember 1889 in Langenberg/Rhld, À 2. Dezember 1966 in Berlin 
 

Mitbegründer der Liberal Demokratischen Partei LDP in der SBZ,  

Berliner Senator für Wirtschaft und Ernährung von 1951 bis 1955. 
 

Wilhelm Eich lebt ab 1917 in Berlin. 1932 wird er Lehrbeauftragter für Bilanzen und 

betriebswirtschaftliche Steuerlehre an der TH Berlin, ist Mitbegründer des Instituts für 

Wirtschaftsprüfer. 1943 erhält er dort eine Honorarprofessur. Nach dem Krieg übernimmt er die  

Leitung des Hochschulinstituts für Wirtschaftskunde in Berlin.  

1949 gründet Wilhelm Eich an der FU Berlin einen neuen Lehrstuhl für Wirtschaftsprüfung und 

Steuerberatung und lehrt dort bis 1958. 
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Walter Wagner 
Dr., Oberstudiendirektor, Leiter der Textilingenieurschule Krefeld 

* 6. April 1890 in Langenberg/Rhld, À 10. August 1968 
 

1909-1913 Chemiestudium an den Universitäten Münster, München, Hannover und Marburg.  

1922 Anstellung an der Höheren Fachschule für Textilindustrie, 1923 Promotion in Marburg. 

Ab 1935 stellvertretender Leiter der Färbereischule in Krefeld, ab Februar 1937 kommissarischer  

Leiter dort der Höheren Fachschule für Textil-Industrie, anschließend bis 1945 und von 1953 bis 1956 

Leiter der Textilingenieurschule Krefeld. 
 

aus: 
 

Melliand Textilberichte KG, Band 49, 1968. 
 

Karin Thönnissen. Johannes Itten und die Höhere Fachschule für textile Flächenkunst in Krefeld. 

Deutsches Textilmuseum Krefeld, 1992. 
 

Hermann Ostendorf. Aus der Region gewachsen. 40 Jahre Hochschule Niederrhein. 

Präsidium der Hochschule Niederrhein, 1991. 
 

 

 

Wilhelm Fischer  

Dr. -Ing. habil., Dozent, Institutsleiter 

* 6. August 1894 in M¿nchen, À 25. April 1945 in Langenberg/Rhld 

Sein Vater, Theodor Fischer (1862-1938) lehrt als Professor für Baukunst an der TH-München. 
 

Unterbrochen durch den Kriegsdienst studiert Wilhelm Fischer von 1912 bis 1920 an der  

TH München Physik und Elektrotechnik. Anschließend wird er dort Assistent und promoviert 1922. 

Danach betätigt er sich bis 1937 in der Industrie, ab 1937 Leiter des Elektrowärme-Instituts in Essen 

und am 11. Mai 1938 Erteilung eines Lehrauftrages für Elektrowärme an der TH Aachen.  

Wilhelm Fischer stirbt in Langenberg/Rhld an den Folgen eines Granattreffers. 
 

aus: 
 

Bulletin des Schweizerischen Elektrotechnischen Vereins - Band 37 - Seite 314. 

Schweizerischer Elektrotechnischer Verein, Verband Schweizerischer Elektrizitätswerke ï 1946. 
 

Norbert Gilson, Walter Kaiser: Elektrizität, Energie, Information.  

Die Geschichte der Fakultät für Elektrotechnik und Informationstechnik an der RWTH Aachen.  

Verlag für Geschichte der Naturwissenschaften und der Technik, 2010. 
 

 

Paul Meißner 
Prof. Dr., Anglist 

* 26. März 1897 in Langenberg/Rhld, À April 1945 in Breslau 
 

Promoviert 1922 in Bonn, 1927 Habilitation, anschließend Privatdozent in Berlin,  

von 1934 bis 1945 Ordinarius und Direktor des Englischen Seminars an der Universität Breslau.  

Paul Meißner kommt beim Sturm der Roten Armee auf Breslau ums Leben. 
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Siegfried von Ciriacy-Wantrup  
Prof. Dr., Agrar- und Wirtschaftswissenschaftler, Meeresforscher und Naturschützer 

* 15. Januar 1906 in Langenberg/Rhld, À 16. Oktober 1980 in Berkeley/USA 
 

Eltern:  
 

Paul von Ciriacy-Wantrup  

Pastor in Langenberg/Rhld, Mitglied der Kant-Gesellschaft (1912) 

* 15. Mai 1865 in Danzig (jetzt: GdaŒsk), À 9. September 1926 in Bonn 
 

heiratet am 29. August 1894 in Bielefeld, 1. Ehe 
Clementine Luise Schrader 

* 11. November 1869 in Gernheim, À 16. Mªrz 1901 in Langenberg/Rhld 
 

heiratet am 10. November 1902 in 2. Ehe als Witwer  

Emilie Milly  Mathilde Colsman  

* 11. Januar 1880 in Langenberg/Rhld, À 16. April 1954 in Bonn 
 

Siegfried von Ciriacy-Wantrup studiert in Berlin, Wien, Bonn und 1930 im Rahmen eines 

internationalen Austauschprogramms an der Universität Illinois. 1931 promoviert er an der  

Universität Bonn und bleibt dort als Dozent bis 1936. Konfrontiert mit der 

nationalsozialistischen Unterdrückung der akademischen Freiheit, emigriert er in die USA und  

arbeitet zunächst bei der Rockefeller Foundation und ab 1938 in Berkeley.  

Er wird ein Pionier der Ökonomie der natürlichen Ressourcen unter Einbeziehung von 

Umweltschutzproblemen und -kosten. Er lehrt seine wegweisenden Konzepte der Mehrfachnutzung 

von nat¿rlichen Ressourcen und seine ĂSafe Minimum Standardsñ an Universitªten der USA  

und Europas. Als politischer Berater spricht er vor Ausschüssen des Kongresses und wird von 

zahlreichen Regierungen und internationalen Institutionen konsultiert.  

In Ăseinemñ Kalifornien k¿mmert er sich um die Tierwelt, um die Luftverschmutzung, um die  

Wasser- und Verwaltungsrechte und betreibt Kosten-Nutzen-Analysen beim Hochwasserschutz  

und arbeitet als Berater über Küsten- und Meerespolitik für zwei kalifornische Gouverneure.  

In der Wissenschaftswelt gilt er als Neuerer, der mit Nachdruck und als Beispiel für Integrität, 

Strebsamkeit und Leistung seine Studenten fördert und sie zu Spitzenleistungen herausfordert.  

Für seine Arbeiten erhält er zahlreiche Ehrungen und Anerkennungen, z. B. zwei 

Forschungsstipendien der Guggenheim-Stiftung, er wird dauerhaftes Mitglied des Instituts für 

fortschrittliche Studien in Princeton und Mitglied in der Rockefeller-Stiftung,  

der Amerikanischen Vereinigung für landwirtschaftliche Ökonomie,  

der Amerikanischen Vereinigung für den Fortschritt der Naturwissenschaften und wird in den 

internationalen Ausschuss für Meereswissenschaftliche Angelegenheiten der National Academy  

of Science berufen. Seine Studenten ehren ihn, indem sie bedeutende Positionen an Universitäten  

und in öffentlichen Diensten erreichen. 
 

Zu seinem Vermächtnis zählen zwei Stiftungen: 

die ĂSV-Ciriacy Wantrup Postdoctoral Fellowships in Natural Resource Economics and Political 

Economyò an der University of California und die vom Land Trust of Napa County verwaltete 

ñWantrup Wildlife Sanctuaryñ. 
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Heinrich Ochsenhirt 
Prof. Dr.-Ing., Baudirektor 

* 10. Februar 1910 in Alsfelden, À 14. Juli 1976 in Velbert-Langenberg  
 

Nach dem Ersten Weltkrieg kommt er nach Essen. Dort schließt er seine Schulzeit 1929 mit dem 

Abitur ab. Es folgt eine Referendarzeit beim preußischen Innenministerium.  

1936 besteht er sein zweites Staatsexamen.  

Nach kurzen Zeiten in der Landeskulturverwaltung und 1939 in der Staatsbauschule in Essen 

unterbrechen 7 Jahre Kriegsdienst und Kriegsgefangenschaft seine Lebensplanung.  

Nach dem Krieg baut er ein beispielhaftes geodätisches Meß- und Prüflabor einschließlich einer 

feinmechanischen Werkstatt auf. 

Während seiner Lehrtätigkeit an der staatlichen Ingenieurschule in Essen entwickelt er zahlreiche  

neue Prüfverfahren für geodätische Instrumente. Promotion 1961 an der TH in Hannover.  

Ab 1970 leitet Heinrich Ochsenhirt als Baudirektor der Ingenieurschule für Bauwesen in Essen  

die Vermessungsabteilung.  

Zu seinen Studenten in Essen gehört auch der aus Velbert stammende, spätere Direktor des 

Geodätischen Instituts in Hannover, Prof. Dr.-Ing. Hans Pelzer (1936 ï 2006). 
 

 

Gustav Adolph Wilhelm Schüttler  
Prof. Dr., Professor für Geographie und ihrer Didaktik an der PH Bielefeld 

* 26. Februar 1912 in Langenberg/Rhld, À 3. Juni 2006 in Detmold-Hiddesen 
 

Er studiert in Bonn Geographie, Gescchichte, Geologie und Volkskunde und promoviert  

1938 zum Dr. phil. Nach dem Kriegsdienst arbeitet er als Gymnasiallehrer in Wuppertal.  

1955 nimmt er seine Lehrtätigkeit an der Pädagogischen Hochschule Bielefeld auf und setzt sie  

später an der Hochschule Bielefeld fort. Schüttler arbeitet besonders in der Lehrerfortbildung. 

Forschungsaufträge führen ihn nach Frankreich und Tunesien.  
 

 

Ulrich  Hermann Vossbeck 
Prof., Dipl.-Ing., Architekt 

* 27. November 1926 in Langenberg/Rhld 
 

Während der Schulzeit 1943 zum Kriegsdienst verpflichtet und in Gefangenschaft geraten. 

1950 Abitur nach einem Abschlusslehrgang für Spätheimkehrer in Unna. 

1951 Gesellenprüfung im Maurerhandwerk. 

1951-1955 Studium der Architektur an der TH Aachen. 

1957 Gründung eines eigenen Büros. 

1961 Diplom an der TH Aachen. 

1967 Beginn der Lehrtätigkeit als Baurat an der Staatlichen Ing. Schule für Bauwesen Köln. 

1970 Ernennung zum Oberbaurat im Ingenieurschuldienst,  

         Überleitung zur Fachhochschule als Fachhochschullehrer. 

1983-1992 Professor für Baubetriebslehre und Bauwirtschaftslehre an der FH Köln. 
 

Projekte: 

Planung und Durchführung von Schulen, Kirchen (zusammen mit seiner Frau  

Anneliese Vossbeck-Krahwin kel die Kirche der Versöhnung in Köln-Lechenich),  

Gemeindehäusern (u.a. 1958 Umbau des Gemeindehauses in Bonsfeld-Langenberg/Rhld, Hüserstr., 

1968 zusammen mit seiner Frau das Gemeindezentrum in Porz-Wahn-Heide), Jugendheimen, 

Kindergärten, kleinen Fabrikanlagen und Wohnbauten, Beteiligung an Architektur-Wettbewerben. 
 

Siehe u.a.: 
 

www.f05.fh-koeln.de/imperia/.../2006_architekturlehrer_zeichnen.pdf 
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Hans Tietgens 
Prof. Dr. 

Pädagogischer Leiter, Publizist 

* 17. Mai 1922 in Langenberg/Rhld, À 8. Mai 2009 in Eschborn/Taunus 
 

1940 Abitur in Langenberg/Rhld, von 1952 bis 1955 Bundessekretär des Sozialistischen Deutschen 

Studentenbundes (SDS), von 1954 bis 1955 hauptberuflicher Mitarbeiter an der Heimvolkshochschule 

Hustedt, von 1956 bis 1957 pädagogischer Leiter im Landesverband der Volkshochschulen in 

Niedersachsen, von 1957 bis 1963 Bundestutor des Jugendreferentenprogramms im Deutschen 

Volkshochschul-Verband. 

Als eine der wichtigsten Persönlichkeiten der deutschen Erwachsenenbildung,  

leitet er von 1960 bis 1992 die ĂPªdagogische Arbeitsstelle des Deutschen Volkshochschul-

Verbandesñ (PAS), aus der das Deutsche Institut f¿r Erwachsenenbildung (DIE) hervorgeht.  

1978 wird Tietgens Honorarprofessor an der Universität Marburg. 
 

 

Otto Beisheim 
Prof. Dr. Dr. h. c., Kaufmann, Unternehmer, Gründer des Metro-Konzerns 

* 3. Januar 1924 in Vossnacken, Langenberg/Rhld, À 18. Februar 2013 in Rottach-Egern 
  

Er stattet die WHU - Otto Beisheim School of Management (ehemals: Wissenschaftliche Hochschule 

für Unternehmensführung) in Vallendar (Rheinland-Pfalz) mit 25 Mill. Euro Stiftungsvermögen aus. 
 

 

Hans Wilhelm Colsman 
Dipl.-Ing., Dr. rer. pol., Geschäftsführer 

* 1924 in Langenberg/Rhld, À 2006 in Velbert-Langenberg 
 

1942 Abitur in Langenberg/Rhld, Studium des Maschinenbaus (Stuttgart) und der 

Wirtschaftswissenschaften (Köln), von 1955 bis 1989 Geschäftsführender Gesellschafter einer 

Seidenweberei, von 1963 bis 1994 Vorstandsmitglied der Rudolf-Steiner-Schule Wuppertal und  

von 1971 bis 1998 der Freien Waldorfschule Essen, von 1972 bis 1993 Vorstandsmitglied im Bund  

der Freien Waldorfschulen. 
 

 

Friedrich Lappe 
em. Prof. für Zivilprozeßrecht 

* 5. März 1927 in Langenberg/Rhld, À 14. März 2017 in Bad Herrenalb-Rotensol 
 

Er besucht die Schule in Langenberg/Rhld und legt dort 1946 sein Abitur ab.  

Es folgt eine Rechtspflegerausbildung am Oberlandesgericht in Düsseldorf.  

Von 1949 bis 1951 ist er am Amtsgericht Wuppertal tätig. Anschließend wechselt er  

als Oberamtmann zum 1951 gegründeten Bundesverfassungsgericht.  

1973 folgt Friedrich Lappe dem Ruf an die Fachhochschule für Verwaltung und  

Rechtspflege Berlin und nimmt dort die Professur für Zivilprozeßrecht an. 

Nach seiner Pensionierung 1992 wird er als Fachbuchautor tätig. 
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Wolfgang Stockmeier 
Prof. Dr., Kirchenmusikdirektor, Orgelvirtuose, Komponist 

* 13. Dezember 1931 in Essen, À 11. Dezember 2015, beigesetzt in Velbert-Langenberg 
 

Als Gymnasiast des Burggymnasiums nimmt er Orgelunterricht an der Folkwangschule in Essen  

und studiert nach dem Abitur ab 1951 Schul- und Kirchenmusik sowie Komposition an der Kölner 

Musikhochschule, des Weiteren studiert er an der Universität Köln Musikwissenschaft, Germanistik 

und Philosophie (Promotion zum Dr. phil. 1957). Seit 1960 unterrichtet er als Dozent an der Kölner 

Musikhochschule Theorie, Orgel und Orgelimprovisation.  

1962 erfolgt die Ernennung zum Professor. 1970 wird Wolfgang Stockmeier zum 

Kirchenmusikdirektor ernannt. 1974 übernimmt er in Köln als Nachfolger von Michael Schneider  

die Leitung der Abteilung für Evangelische Kirchenmusik.  

In Langenberg ist er seit 1963 als Organist ehrenamtlich tätig.  

1983 wird dort für die ĂAlte Kircheñ eine Orgel von der Osnabrücker Firma Kreienbrink  angefertigt, 

die nach seiner Disposition frühere Orgelteile wie die Trompete von Faust,  

die restaurierten Sauer-Register und den Fabritius-Prospekt mit kleinen Änderungen integriert.   

Er wirkt ab Band 10 der Erstausgabe der Enzyklopädie "Die Musik in Geschichte und Gegenwart" 

sowie an der neuen Haydn-Gesamtausgabe (Ausgewählte Sinfonien und Klaviertrios) und der 

Hallischen Händel-Ausgabe (Orgelkonzerte) mit. Wolfgang Stockmeier gilt als einer der 

herausragenden Bach-Interpreten und Repräsentanten der evangelischen Kirchenmusik des  

20. Jahrhunderts. Seit 2008 ist er Vorsitzender des Vereins ĂHallische Musiktageñ. 

Er veröffentlicht über 300 Kompositionen, darunter drei Symphonien und ca. 150 Tonträger. 

Für seine Einspielung der VIII. Symphony von Charles Marie Widor  erhält er 1985 den Preis  

der deutschen Schallplattenkritik. Zwei Jahre später wird Stockmeier mit dem deutschen 

Schallplattenpreis für seine richtungsweisenden Aufnahmen von Orgelwerken des deutschen 

Komponisten Siegfried Karg-Ehlert  ausgezeichnet. 

Seine Tochter Elke Cernysev, geb. Stockmeier, Kirchenmusikdirektorin und Kreiskantorin des 

Evangelischen Kirchenkreises Recklinghausen, beginnt ihren kirchenmusikalischen Dienst 1978 

zunächst in Langenberg. 1986 erhält sie den Kulturpreis der Stadt Velbert. 

 

Rolf Colsman 

Dr. h. c., Diplom-Kaufmann 

* 1931 in Langenberg /Rhld, À 2010 in Velbert-Langenberg 
 

1952 Abitur in Langenberg/Rhld, anschließend Kaufmannsstudium, beginnt in der  

8. Generation seine Tätigkeit im Textilunternehmen der Gebrüder Colsman GmbH & Co. KG  

in Essen-Kupferdreh und bekleidet folgende Funktionen: Vorsitzender des Beirates des Unternehmens, 

stellvertretender Präsident der IHK Essen und Vorsitzender des Stiftungsrates  

der gemeinnützigen Trägerstiftung BCW (BildungsCentrum der Wirtschaft). Dieser Rat gründet 1993 

die erste deutsche Fachhochschule für Oekonomie & Management (FOM).  

Mit  über 5000 Studenten ist sie heute die größte private Fachhochschule in Deutschland.  

Die Trägerstiftung stellt die Verbindung der FOM mit Wirtschaft, Politik und Gesellschaft sicher. 

 

Reint de Boer 
Prof. Dr., Universitätsprofessor für Baumechanik  

* 19. Dezember 1935 in Upgant (Norden), À 18. Oktober 2010 

Begräbnis in Velbert-Langenberg 
   

Schulzeit und Praktikum von 1942 bis 1957 in Upgant und Norden, 1957-1962 Studium des 

Bauingenieurwesens an der Technischen Hochschule Hannover, 1962-1970 Assistent und 

Konstrukteur bei Prof. Dr.-Ing. Th. Lehmann in Hannover, 1965 Promotion (Dr. Ing.),  

1969 Habilitation, von 1970 bis 1977 Dozent und 1975 apl. Professor an der TH-Hannover,  

von 1977 bis 2001 Professor für Technische Mechanik an der Universität in Essen und 

Gastprofessuren an der ĂUniversity of Californiañ, Eremitierung im Mªrz 2001. 

Die Universität Stuttgart verleiht ihm 2006 die Ehrendoktorwürde für seine großen Verdienste 

 im Bereich der Mechanik und Beschreibung der historischen Entwicklung der Mechanik. 
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Friedhelm Bandermann 
Prof. em. Dr., Universitätsprofessor für Technische Chemie 

* 3. Oktober 1936 in Herne, lebt in Velbert-Langenberg 
 

Dissertation 1964 in München, Habilitation 1972 in Hamburg, von 1973 bis 1975 Mitarbeiter bei der 

BASF AG in Ludwigshafen, ab 1978 Professor am Institut für Technische Chemie in Essen,  

später Inhaber des Lehrstuhls für Technische Chemie I an der Universität Duisburg-Essen. 

 

Aniko Baberkoff -Montag 
Musikpädagogin 

* 1938 in Budapest, lebt in Velbert-Langenberg 
 

Sie studiert Violine und Solfeggio an der Franz-Liszt-Hochschule für Musik in Budapest.  

Nach der Emigration 1956 ins benachbarte Österreich, setzt sie ihr Studium an der Hochschule  

für Musik und darstellende Kunst Wien in den Fächern Dirigieren und Komposition fort.  

Später widmet sie sich der Instrumentalpädagogik. Am 4. Juli 1974 wird sie neue Leiterin der 

Musikschule Langenberg und wirkt dort 25 Jahre. Während ihrer Tätigkeit an Musikschulen, Marl, 

Velbert und an der Folkwang-Hochschule Essen, wird ihr immer deutlicher, dass die Entwicklung  

der inneren Tonvorstellung des Kindes dem Instrumentalunterricht vorausgehen muss.  

Sie kreiert die Unterrichtsmethode "hören-singen-spielenñ.  

Die relative Solmisation gilt als lebendiger, systematischer Weg zur Musik.  

In ihren Demonstrationsvorträgen bei Kongressen, Fortbildungen an Musik- und Hochschulen  

und in ihrem selbst verlegten Unterrichtsmaterial für alle Instrumente, stellt sie eine neuartig 

kombinierte Einzel- und Gruppenunterrichtsmethode vor, welche durch die Förderung der inneren 

Tonvorstellung eine intensive musikalische Empfindung des Kindes ermöglicht. 

 

Volkmar Wittmütz  
Prof. Dr., Historiker 

* 30. April 1940 in Bremen, lebt in Velbert-Langenberg 
 

Abitur in Bremen, Studium der Geschichte, Anglistik und kurzzeitig Romanistik in München,  

1965 Staatsexamen, ab 1968 im Bayerischen Schuldienst, 1972 Assistent an der neu gegründeten 

Gesamthochschule Wuppertal, 1980 Professur für Geschichte an der Gesamthochschule Wuppertal, 

Oberstudienrat am Städt. Abendgymnasium Wuppertal. 

Angeregt durch die aktive Mitarbeit in der evangelischen Gemeinde Langenberg, erweitert er sein 

Arbeitsgebiet ĂRegional- und Lokalgeschichteñ um den Bereich ĂKirchengeschichteñ. 

 

Horst Bergmann 
Prof., Universitätsprofessor für Schrift und Graphik an der Staatlichen Akademie der Bildenden 

Künste Stuttgart, emeritiert 2010. 

* 1940 in Langenberg/Rhld, lebt in Bernau im Schwarzwald 
 

Von 1960 bis 1964 Studium an der Staatlichen Akademie der Bildenden Künste Stuttgart bei  

den Professoren Gerhard Gollwitzer  (1906-1973), Gunther Böhmer (1911-1986) und  

Walter Brudi  (1907-1987). Anschließend folgt ein pädagogisches Studium an der 

Berufspädagogischen Hochschule Stuttgart. 
 

Bernd Rau: Die Staatliche Akademie der Bildenden Künste Stuttgart. Eine Selbstdarstellung.  

Stuttgart : Ed. Cantz, 1988. 

 



418 

Gerd Sorg 
Musikdirektor  

* 7. Juli 1941 in Langenberg/Rhld, lebt in Heiligenhaus 
 

Studium der Komposition an der Folkwang-Hochschule Essen, 

mit 21 Jahren Übernahme seines ersten Chors, seit 1962 professioneller Chorleiter,  

zwischen 1964 und 1986 Musiklehrer an der Realschule in Velbert-Neviges, 

1971 Ernennung zum Chordirektor ADC, 1972 Ernennung zum Musikdirektor FDB,  

Sorg leitet große Chor -und Orchesterkonzerte und führt internationale Konzertreisen durch. 

Seine kompositorischen Werke werden von namhaften Chören und Ensembles aufgeführt. 

Es entstehen zahlreiche CD-Rundfunk-Produktionen. 

 

Klaus Armbruster  
Prof. Dr. Maler, Regisseur, Video-Künstler 

* 1942 in Tübingen, lebt seit 1983 in Velbert-Langenberg  
 

Kunststudium in Stuttgart, dann lange Jahre als Regisseur und Redakteur beim NDR. 

Ab 1983 Lehrtätigkeit an der Universität Essen, Themen: Video-Essays, Videofassung von 

Theateraufführungen und multimediale Bühnen-Installationen. 

Klaus Armbruster gründet das Folkwang-Institut für Mediengestaltung. 

 

Jürgen Schröder 
Prof. Dr. phil., Sportpädagoge 

* 24. Oktober 1943 in Langenberg/Rhld, lebt in Göttingen 
 

Er besucht das städtische Gymnasium in Langenberg bis 1963, studiert in Tübingen und Göttingen, 

Dissertation 1976. Später forscht und unterrichtet Jürgen Schröder in der Sportpädagogischen 

Abteilung am Institut für Sportwissenschaften der Universität Göttingen. 

Schwerpunkt seiner Arbeit ist die Bildung und Erziehung zum und durch den Sport. 

Er berät das Justizministerium bei Fragen zum Gefangenensport.  

Über lange Jahre leitet Jürgen Schröder als Vorsitzender den Stadtsportbund-Göttingen. 

 

Volker Buck 
Prof. Dr. rer. nat. 

* 1944, lebt in Velbert-Langenberg 
 

Er studiert Physik von 1964 bis 1970 in Göttingen und München, promoviert 1974 und ist danach  

bis 1979 wiss. Mitarbeiter am I. Physikalischen Institut der Universität Göttingen.  

Von 1980 bis 1985 arbeitet er als wiss. Mitarbeiter/Gruppenleiter am Institut für Technische Physik 

der DFVLR in Stuttgart unter dem Plasmaphysiker Prof. Dr. T. Peters.  

Es kann erstmals ein Modell entwickelt werden, das die tribologischen Eigenschaften von  

MoS2-Sputterschichten quantitativ beschreibt. Die Lebensdauer derartiger Schichten wird um zwei 

Größenordnungen gesteigert.  

1985 folgt er dem Ruf auf die Professur für Technische Physik nach Essen. 

Sein Forschungsgebiet umfasst: die Plasmaerzeugung und ïdiagnostik, die Physik dünner Schichten, 

die Oberflächenphysik und die Materialwissenschaften.  

Volker Buck ist Dekan von 1990 bis 1992, Prodekan von 1992 bis 1994 und seit September 2006 

Prodekan des Fachbereichs Physik der Universität Duisburg-Essen und Mitglied des  

Editorial Council der Zeitschrift "Physical Surface Engineering". 
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Marlo Riege 
Prof. Dr. rer. pol., Hochschullehrerin 

* 1946 in Langenberg/Rhld, lebt in Köln 
 

Volksschulbesuch in Essen, Abitur 1965, Studium der Soziologie, Dissertation 1976,  

später Professorin für Soziologie an der Fachhochschule Niederrhein mit den  

Lehrschwerpunkten Stadt- und Wohnungssoziologie, Organisationssoziologie und Empirische 

Sozialforschung.  

Ihre Forschungsaktivitäten betreffen vor allem die unterschiedlichen Aspekte der Entwicklung  

des Wohnens. 
 

 

Jutta Beder  
Univ.-Prof. Dr. phil., Lehramt Textilgestaltung 

* 1948 in Langenberg/Rhld, lebt in Paderborn 
 

Studium von 1969 bis 1975: Kunstgeschichte, Archäologie, Italienisch und ostasiatische  

Kunstgeschichte an den Universitäten Bonn, Köln und Wien, 1975 Promotion zum Dr. phil  

im Fach Kunstgeschichte an der Universität Bonn, von 1976 bis 1978 Leitung der Abteilung 

Kunstgewerbe im Kunsthaus am Museum in Köln, von 1979 bis 1985 Lehrauftrag an der  

Erziehungswissenschaftlichen Fakultät der Universität zu Köln im Seminar für Bildende Kunst  

und ihre Didaktik, Abteilung Textilgestaltung, von 1987 bis 1990 wiss. Mitarbeiterin ebenda,  

ab 1991 Lehramt für Textilgestaltung an der Universität Paderborn, Vorstandsmitglied des 

ĂNetzwerkes mode textilñ. 
 

 

Hans-Wolfgang Micklitz  
Univ.-Prof. Dr.  

* 1949 in Langenberg/Rhld, lebt in Bamberg 
 

Prof. Micklitz hat den Lehrstuhl für Privatrecht, Handels-, Gesellschafts- und Wirtschaftsrecht an  

der Universität Bamberg, sowie den Jean Monnet Lehrstuhl für Europäisches Wirtschaftsrecht inne. 

Weiterhin ist er im Vorstand des Instituts für Europäisches Wirtschafts- und Verbraucherrecht e.V. 

und Vorsitzender des Wissenschaftlichen Beirats für Verbraucher- und Ernährungspolitik beim 

Bundesministerium für Ernährung, Landwirtschaft und Verbraucherschutz, seit November 2014 

Mitglied des Sachverständigenrats für Verbraucherfragen beim Bundesministerium für Justiz und  

für Verbraucherschutz. 

Seine Arbeitsschwerpunkte sind deutsches und europäisches Privat-, Verbraucher- und 

Wirtschaftsrecht. 
 

 

Sigrid Tschöpe-Scheffler 
Prof. Dr., Hochschullehrerin, Direktorin 

* 1951 
 

Sie lebt viele Jahre mit ihrer Familie in Langenberg. Als Erziehungswissenschaftlerin lehrt sie an  

der Fakultät für angewandte Sozialwissenschaften der Fachhochschule Köln. 

Als geschäftsführende Direktorin des Instituts für Kindheit, Jugend, Familie und Erwachsene,  

leitet Sigrid Tschöpe-Scheffler die Forschungsprojekte:  

ĂElternkurse im Vergleichñ und ĂErziehungskompetenz stªrkenñ.  

Sie ist Mitglied des Fakultªtsrats und Mitglied im Ausschuss ĂMasterstudiengªngeñ. 
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Peter Julius Heering 
Prof. Dr. med.  

* 1953 in Wuppertal 
 

Seine Kindheit und Jugend verbringt er in Langenberg/Rhld.  

Von 1960 bis 1964 Besuch der dortigen Wilhelm-Ophüls-Schule, im Anschluß daran Besuch des 

Städtischen neusprachlichen Gymnasiums in Langenberg, Abitur 1972.  

Es folgt das Studium der Medizin in Düsseldorf. 

Heute leitet Peter Julius Heering das Zentrum der Klinik für Nephrologie und Allgemeine Innere 

Medizin im Städtischen Klinikum der Stadt Solingen (akademisches Lehrkrankenhaus der Universität 

zu Köln). 
 

 

Carl -Peter Buschkühle 
Prof. Dr., Institutsdirektor 

* 1957 in Langenberg/Rhld, lebt in Olsberg 
 

Abitur 1976, 1977-1982 Studium der Kunst, der Philosophie und der Erziehungswissenschaften  

in Paderborn, Wuppertal und Köln, 1983/1984: freie künstlerische Arbeit in der Malerei, 

Ausstellungen, Studienaufenthalte in London, Paris, Italien, anschließend Referendariat in Dortmund, 

1986-2000 Lehrer für Kunst- und Philosophie am Gymnasium der Benediktiner in 

Meschede/Sauerland; vom Wintersemester 1989/90 bis zum Wintersemester 1999/2000 

Lehrbeauftragter für Kunstwissenschaft an der Bergischen Universität Wuppertal; dort 1996 

Promotion zum Dr. phil. mit einer Arbeit über die Kunst als Kunstpädagogik bei Joseph Beuys,  

1996-2003 Gründungsmitglied der Gruppe  

ĂDas k¿nstliche Gelenkñ (Kºln, Wuppertal), multimediale und kontextbezogene künstlerische 

Arbeiten; 2000-2007 Professor für Kunstpädagogik an der Pädagogischen Hochschule Heidelberg; 

2001-2007 Vorsitzender der Landeskonferenz der Kunstdozenten der Pädagogischen Hochschulen 

Baden-Württembergs; 2002/2003 Mitwirkung an der Erstellung von Unterrichtsstandards im Fach 

Kunst in Baden-Württemberg; im selben Zeitraum Mitwirkung an der Erstellung der 

Prüfungsordnungen für das Fach Kunst an den Pädagogischen Hochschulen des Landes;  

2003-2006 Studiendekan der Fakultät für Kultur- und Geisteswissenschaften an der Pädagogischen 

Hochschule Heidelberg;  

2006 Habilitation mit einer Arbeit zum Thema Medienkultur und künstlerische Bildung an der 

Universität Koblenz-Landau; seit dem Sommersemester 2007 Professor für Kunstpädagogik an der 

Justus-Liebig-Universität Gießen, seit dem Wintersemester 2007/08 geschäftsführender Direktor  

des Instituts für Kunstpädagogik mit den Forschungsschwerpunkten:  

Theorie und Praxis künstlerischer Bildung, philosophische Ästhetik und Kulturtheorie. 
 

 

Susanne Hecht  
Dr. phil., Leitung des Fachsprachenzentrums der Universität Bielefeld 

* 1962 in Langenberg/Rhld, lebt in Bielefeld 
 

Studium der Theater-, Film- und Fernsehwissenschaft, Germanistik,  

Italianistik, Sprachlehrforschung und Deutsch als Fremdsprache in Köln, 

Bochum und Bologna. Schauspielunterricht und Stimmbildung bei Oswald Gayer  

und Eileen Küpper, ab 1990 Sprachlehrerin, seit 1991 Regisseurin und Medienproduzentin,  

für die Jahre von 1992 bis 1996 bekommt sie ein Promotionsstipendium von der Hans-Böckler 

Stiftung, 1997 Promotion zum Dr. phil an der Ruhr-Universität Bochum,  

1997-2002 DAAD-Lektorin an der Universität Genua, von 2003-2008 Leitung des Sprachenzentrums 

der Friedrich-Schiller-Universität Jena, ab Oktober 2008 Aufbau und Leitung des 

Fachsprachenzentrums der Universität Bielefeld. 
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Achim Michalke 
Prof. Dr., Leiter des Weiterbildungsprogramms ĂTechnische Unternehmensf¿hrungñ  

an der Fachhochschule Braunschweig/Wolfenbüttel. 

* 29. Oktober 1963 in Hilden, lebt in Velbert-Langenberg  
 

Studium der Physik mit dem Schwerpunkt Experimentalphysik an der Bergischen  

Universität-Gesamthochschule Wuppertal. Als Diplom-Physiker promoviert er zum 

Dr. rer. nat. in experimenteller Beschleunigerphysik an der Bergischen Universität-Gesamthochschule 

Wuppertal. Es folgen beratende und leitende Tätigkeiten im industriellen Bereich. Ab 2001 arbeitet 

Achim Michalke als selbstständiger Unternehmensberater,  

Gesellschafter und Geschäftsführer der Symferon GmbH (Mergers & Acquisitions).  

2003 erfolgt die Berufung zum Professor für Technische Unternehmensführung an  

der Fachhochschule Braunschweig/Wolfenbüttel. 
 

 

Andreas Oberheitmann 
Prof. Dr., Ökonom, Sinologe, Direktor 

* 1964, lebt zwischenzeitlich in Velbert-Langenberg 
 

Er absolviert in den 80er Jahren ein Wirtschaftsstudium und studiert parallel dazu Sinologie.  

Als Mitarbeiter desñ Rheinisch-Westfªlischen Instituts f¿r Wirtschaftsforschungñ in Essen,  

forscht er im Kompetenzbereich ĂUmwelt und Ressourcenñ. Er promoviert an der Tsinghua University 

in Peking, wird dort Direktor des Forschungszentrums für internationale  

Umweltpolitik (RCIEP), übernimmt 2007 eine Gastprofessur an der Tsinghua University Peking,  

der renommiertesten Hochschule Chinas und unterstützt dort den Aufbau eines neuen 

Umweltforschungszentrums. Seit 2012 ist Prof. Oberheitmann Mitherausgeber des American Journal 

of Climate Change und Gutachter für die Arbeitsgruppe III des Fünften Sachstandsbericht des 

Intergovernmental Panel on Climate Change (IPCC). 
 

 

Claudius Lazzeroni 
Prof. für Kommunikationsdesign und Interface Design 

* 1965 in Bayern, lebt in Velbert-Langenberg 
 

1984 Ausbildung zum Fotografen bei Raoul Manuel Schnell.  

1987 Tutor am Massachusetts College of Art in Boston. Von 1992 bis 1996 Kreativdirektor  

und Mitglied der Geschäftsleitung bei der Multimedia Agentur Pixelpark in Berlin.  

Anschließend Gründer, Geschäftsführer und Kreativdirektor der Agentur Im Stall.  

Von 2001 bis 2005 Kreativdirektor bei Triad in Berlin. 

Seit 1999 lehrt Claudius Lazzeroni als Professor für Interface Design an der Folkwang 

Hochschule in Essen generative Gestaltungsgrundlagen.  

Seit 2005 Erforschen, Entwickeln und Bauen von Solographen.  

Seit 2007 Erweiterung des Lehrstuhls durch Physical Computing. 
 

Literatur: 

Hartmut Bohnacker, Benedikt Groß, Julia Laub, Claudius Lazzeroni (Hrsg.): Generative Gestaltung. 

Mainz : Hermann Schmidt Verlag, 2009. 
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Claus Stieve 
Prof. Dr., Professor für Pädagogik der Kindheit 

*  é, lebt in Velbert-Langenberg 
 

Nach seiner Ausbildung arbeitet er zunächst als Erzieher, später von 1990 bis 1996 studiert 

er Pädagogik, Philosophie und Germanistik in Kassel, Prag und Bochum. Anschließend ist er in der 

Fortbildung von Erzieherinnen und als Leiter einer Kindertagesstätte tätig. 

Von September 2004 bis August 2007 arbeitet er in der ĂBertelsmann Stiftungñ im Projekt  

ĂKinder früher fördern: Knotenpunkte der Vernetzung, Kinder- und Familienzentren im Kontext  

der kommunalen Politikñ als Projektmanager mit. Heute lehrt Claus Stieve am Institut für Kindheit, 

Jugend, Familie und Erwachsene (KJFE) der Fachhochschule Köln.  

Mit dem Studiengang ĂPªdagogik der Kindheit und Familienbildung" leistet das Institut Pionierarbeit. 
 

 



423 

Sieben Sprachwissenschaftler mit Langenberger Wurzeln  

 

Karl Julius Platzmann 
Dr., Maler, Linguist, botan. Autorenk¿rzel ĂPlatzm.ñ 
* 31. Mai 1832 in Leipzig, À 6. September 1902 in Leipzig 
 

Eltern: 
 

Theodor Alexander Platzmann 

Dr., Senator, Jurist, Politiker, Rittergutsbesitzer 

* 9. Januar 1795 in Leipzig, À 1873 in Leipzig 

heiratet am 25. März 1823  

Marianne Beyer  

* 24. Januar 1801, À é 
 

Großeltern: 
 

Henry Charles Platzmann 

* 12. Dezember 1760 in Berlin, À 28. Mai 1843 in Leipzig 

und seine Ehefrau Elisabeth Victoire geb. Dufour (-Pallard), (1770-1826) 
 

Urgroßeltern: 
 

Johann Platzmann 

* 20. August 1720 in Langenberg/Rhld, À 22. Januar 1770 in Berlin 

und seine Ehefrau Marie Madeleine, geb. Lautier (1731-1790) 
 

Nach dem Besuch der Fürstenschule in Grimma und botanischer Pivatstudien erlernt  

Julius Platzmann die Malerei bei Julius Schnorr von Carolsfeld (1794-1872) an der Dresdner 

Kunstakademie. Angeregt durch Alexander von Humboldt zeichnet er 1859-64 die brasilianische 

Pflanzenwelt in der Bai von Paranagua.  

Nach seiner Rückkehr verlegt er sich in Leipzig auf die Herausgabe faksimilierter Neudrucke alter, 

von Missionaren geschaffener Indianersprachwerke um sie einem großen Kreis Interessierter 

zugänglich zu machen. 

Er spürt seltene, äußerst wichtige, vergessene und verschollene Sprachdenkmäler auf und bildet 

handschriftlich mit feiner Feder, jeden Buchstaben und jede Vignette dieser Werke nach.  

Die Palette der betroffenen Sprachgruppen umfasst fast ganz Südamerika:  

Carib, Arawak, Guay curú, Tupí-Guaraní, Araucano, Quechua- Aymará, bis hin zum in Mexiko 

gesprochenen Nahuatl (Aztekisch).  

Für seine bedeutenden Leistungen erhält er das Ritterkreuz der 1. Klasse des Königl. Sächs.  

Albrechts-Ordens. 
 

Veröffentlichungen, Auswahl: 
 

Aus der Bai von Paranaguá. Leipzig : Druck von J.B. Hirschfeld, 1866. 
 

Amerikanisch-asiatische Etymologien via Behring-Strasse, "from the East to the West. 

Leipzig : B. G. Teubner, 1871. 
 

Grammatik der brasilianischen Sprache mit Zugrundelegung des Anchieta. Leipzig : B. G. Teubner, 1874. 
Glossar der feuerländischen Sprache von Julius Platzmann. Leipzig : B. G. Teubner, 1882. 

Das anonyme Wörterbuch. Diccionario Portuguez e Brasiliano. Leipzig : B. G. Teubner, 1901. 
 

Oswald Weigel (Hrsg.): Oswald Weigel's Bücher-Auction 10. bis 13 Juni 1903. 

Verzeichniss der werthvollen an Seltenheiten reichen Bibliothek des verstorbenen Amerikanisten  

Dr. Julius Platzmann, welche nebst einigen anderen linguistischen Beiträgen am 10. bis 13. Juni 1903 ...  

in Oswald Weigel's Auctions-Local in Leipzig.  

Leipzig : Oswald Weigel, 1903. 
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Eugen Prym 
Prof. Dr., Orientalist 

* 15. Dezember 1843 in D¿ren, À 6. Mai 1913 in Bonn 

heiratet am 13. Oktober 1870 in Pilizza/Polen 

Anna Agnes Ottilie Krabler  

* 1. Dezember 1842 in Gr¿nberg/Schlesien, À 1928  
 

Seine Eltern: 
 

Richard Prym 

Tuchfabrikant  

* 21. September 1814 in Hodimont/Verviers, Belgien, À 18. April 1894 in D¿ren 

heiratet am 14. Mai 1839 in Düren 

Ernestina (Erna) Schoeller 

* 21. Mai 1816 in D¿ren, À 24. Juni 1878 in D¿ren 
 

UrUrUrenkel mütterlicherseits von: 
 

Rütger von Scheven 

Kaufmann, Papiermühlenbesitzer 

* 1661 in Langenberg/Rhld, À 24. Dezember 1740 in D¿ren 
 

Nach dem Abitur in Düren studiert Eugen Prym in Berlin, Bonn und Leipzig vergleichende 

Sprachwissenschaft und orientalische Sprachen. Promotion 1867 in Bonn. 1868 tritt er mit  

seinem Freund Albert Socin eine anderthalbjährige Studienreise in den Orient nach Ägypten  

und Syrien an, um neuaramäische und kurdische Sprachproben zu sammeln.  

Mit einer Arbeit aus diesen Proben habilitiert er sich 1870 in Bonn.  

1875 wird Eugen Prym zum außerordentlichen und 1890 zum ordentlichen Professor ernannt.  

Neben seinem Lehrauftrag für semitische Sprachen gibt er auch Vorlesungen in Sanskrit und Persisch. 

Darüber hinaus gehört er einem Gremium angesehener europäischer Orientalisten  

unter Leitung von Michael Jan de Goeje an, die zwischen 1879 und 1901 in Leiden eine  

Neufassung des Gesamtwerkes der ĂAnnalen des at-Tabarǭñ erstellen.  

1907 veranlasst Eugen Prym, dass die ihm zugedachte, umfangreiche Bibliothek seines Freundes  

und Bonner Kollegen Theodor Aufrecht, der Bonner Universität als Schenkung übergeben wird. 
 

Weitere Informationen siehe u.a.: 
 

Franz Willems: Prym. Geschichte und Genealogie. G. Pressler, 1968. 
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Christianus Cornelius Uhlenbeck 
Prof., Linguist und Anthropologe, Mitglied der Königl. Akademie der Wissenschaften 

* 18. Oktober 1866 in Voorburg, À 12. August 1951 in Lugano 

heiratet am 23. Juli 1891 in Koedijk 

Wilhelmina Maria Melchior  

* 13. Mªrz 1862 in Koedijk, À 5. Mai 1954 in Lugano 
 

Zwischen den 1880er und den 1940er Jahren ist der niederländische Sprachwissenschaftler eine 

Schlüsselfigur in der niederländischen und internationalen akademischen Welt.  

Er erforscht die Beziehung zwischen Sprache und Kultur und die Rolle der Psychologie in der 

sprachlichen Kultur. Schwerpunkte seiner linguistischen Untersuchungen sind:  

Balto-slawisch, Sanskrit, Niederländisch, Baskisch, Eskimo und Blackfoot. 

Er ist maßgeblich an der Gründung wichtiger Organisationen wie dem Internationalen Kongress  

der Linguisten beteiligt (erster Präsident 1928). 
 

Veröffentlichungen: 

Kurzgefasstes etymologisches Wörterbuch der altindischen Sprache; Beiträge zu einer vergleichenden 

Lautlehre der baskischen Dialekte; Zu einzelnen Eskimowörtern;  

Ur- und altindogermanische Anklänge im Wortschatz der Eskimo;  

Vorlateinische indogermanische Anklänge im Baskischen;  

Die nominalen Klassifikationssysteme in den Sprachen der Erde; 

zahlreiche weitere Schriften und Publikationen (über 200). 
 

Eugenius Marius (Bob) Uhlenbeck 
Prof., Linguist 

* 9. August 1913 in Den Haag, À 27. Mai 2003 in Voorhout 

heiratet 1939  

Sabine Ottevanger 

* 1916, À 1978 
 

Professor der javanischen Sprache und Literatur (1950-1983) und Professor für Allgemeine 

Sprachwissenschaften (1958-1979) an der Universität Leiden. 

In den Niederlanden wird er: 

Mitglied und später Vizepräsident des niederländischen Rates für Wissenschaftspolitik  

(1967-1976), Mitglied des Beirates der Niederländischen Organisation für wissenschaftliche 

Forschung (1967-1982), ab 1967 Mitglied der Königlichen Niederländischen Akademie der Künste 

und Wissenschaften, ab 1970 Vorstandsmitglied, später Präsident und ab 1983 Ehrenmitglied des 

Königlich-Niederländischen Instituts für Südostasien-Studien und der Karibik.  

1969 erhält Eugenius Marius Uhlenbeck den Orden vom Niederländischen Löwen.  
  

Vermerk:  
 

der Physiker George Eugene Uhlenbeck ist sein älterer Bruder, 

der oben aufgeführte Sprachforscher Christianus Cornelius Uhlenbeck, der Cousin seines Vaters.  
 

Veröffentlichungen, u.a.: 

Studium der javanischen Morphologie. Uitg. UITG. M. Nijhoff, 1978.  

Ein kritischer Überblick über Studien zu den Sprachen von Java und Madura. Uitg. UITG. M. Nijhoff, Den Haag, 1964.  
 

Vorfahren s. Ahnengemeinschaft Uhlenbeck, Velbert-Langenberg. 
 

Anna Catharina Brembeck 

Taufe: 26. September 1721 in Langenberg/Rhld, À 9. Oktober 1784 in Velbert  

Tochter von Heinrich Brembeck und Anna Margaretha Bönighaus 

heiratet am 20. März 1743 in Langenberg  

Christian Uhlenbeck (Christian Eulenbeck) 

* 5. Februar 1721 in Velbert, À nach 1780  
 

Sein Vater: Johannes Wilhelmus (in der) Eulenbeck 
 

 

Der Ehe entstammen 12 Kinder (sieben in Velbert- und fünf in Langenberg/Rhld geboren). 
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Elisabeth (Else) Marie Justine Lüders, geb. Peipers 

Dr. h. c., Indologin 

* 20. Oktober 1880 in Gºttingen, À 13. Mªrz 1945 in Berlin 

heiratet am 3. September 1903 in Göttingen 

Heinrich Friedrich Christian Ludwig Lüders  

Prof. Dr., Orientalist und Indologe, Mitglied der Preußischen Akademie der Wissenschaften 

Ehrenmitglied: der Universität Rostock, des Kern-Instituts in Leiden, der Société Asiatique in Paris, 

der American Oriental Society, der Royal Asiatic Society in London und Ehrenmitglied  

der Deutschen Morgenländischen Gesellschaft. 

* 25. Juni 1869 in L¿beck, À 7. Mai 1943 in Badenweiler 
 

1900 beginnt sie bei ihrem späteren Mann die Grundzüge des Sanskrits zu erlernen.  

35 Jahre assistiert sie ihm bei der Erstellung von Editionen, nimmt Inhaltsbestimmungen vor,  

fügt Fragmente zusammen, und widmet sich der Entschlüsselung und Übersetzung zahlreicher 

Sanskrit-Texte. 1910 erhält sie den Ehrendoktortitel der Universität Rostock. 
 

Veröffentlichungen: 

Buddhistische Märchen aus dem alten Indien, 1922. 

Unter indischer Sonne, 1930. 
 

Schwester: 
 

Maria Lisa Theresa Johanna Marquardsen, geb. Peipers 

* 24. Februar 1884 in Gºttingen, À 18. Mªrz 1979 in Hamburg 

heiratet am 20. März 1905 in Göttingen 

Hugo Marquardsen 

Dr., Astronom, Geograph, Hauptmann,  

Geheimer Regierungsrat und Vortragender Rat im Reichskolonialamt  

* 2. Februar 1869 in Porto Allegre (Bra), À 17. Mai 1920  
 

Eltern: 
 

Johann Philipp David Peipers  

außerordentlicher Professor für Philosophie an der Philosophischen Fakultät  

der Universität Göttingen (1875-1912) 

* 16. Juni 1838 in Frankfurt am Main, À 25. September 1912 in Frankfurt am Main 

heiratet am 11. August 1877 in Wermsdorf 

Anna Maria Brunst  

*  é , À é 
 

Großeltern: 
 

Jacob Friedrich Peipers 

Architekt, Künstler 

* 23. April 1805 in Elberfeld, À 14. Januar 1878 in Frankfurt am Main 

heiratet am 21. Juni 1837 in Frankfurt/Main 

Elisabeth Margaretha Winckler 

* 5. Juni 1817 in Frankfurt/Main, À 18. Mai 1904 in Frankfurt/Main 
 

Urgroßeltern: 
 

Goswin Friedrich Peipers  

Dr. (Arzt) 

* 10. Juni 1771 in Kºln, À 18. Juli 1822 in Kºln 

heiratet 

Johanna Catharina Hoddick 

* 29. August 1783 in Langenberg/Rhld, À 26. November 1821 in Köln  
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Erich Nörrenberg 
Prof. Dr. phil, Sprachwissenschaftler, Archivar 

* 20. Januar 1884 in Iserlohn, À 10. Februar 1964 in Iserlohn 
 

1902 Abitur in Iserlohn, 1908 Studienrat in Zoppot, später Archivar, seit 1927 Bearbeiter des 

Westfälischen Wörterbuchs. Als seinerzeit bester Kenner der Mundarten Westfalens 

wird Erich Nörrenberg 1959 mit dem Titel Professor für Mundartforschung ausgezeichnet. 

In Iserlohn trägt ihm zu Ehren eine Straße seinen Namen. 
 

Eltern: 
 

Arnold Nörrenberg  

Kaufmann 

* 24. September 1844 in H¿ckeswagen, À 7. Februar 1907 in Mailand 

heiratet am 17. April 1875 in Iserlohn 

Elisabeth Johanna Wilhelmina Witte 

* 11. August 1855 in Iserlohn À 19. Juli 1930 in M¿nchen 
 

Anmerkung: 
 

Hermann Heinrich Becker 

(Der Rote Becker) 1820-1885 

Revolutionär, Mitglied des Preußischen Herrenhauses, Dortmunder und Kölner Oberbürgermeister 

heiratet am 15. November 1877 die Tochter seines Freundes Karl Metzmacher , 

Henriette Metzmacher, verw. Nörrenberg 

* 3. Oktober 1847 in Dortmund, À 28. Januar 1928 
 

Verwitwete Ehefrau des bereits 1871 verstorbenen Bruders von Arnold Nörrenberg , 

Carl Nörrenberg (1839-1871). 

Eltern: Carl Ludwig Wilhelm und Lina Nörrenberg  
 

UrUrenkelin von: 
 

Adelheid Margaretha Metzmacher, geb. Bachmann 

* 31. Mai 1706 in Langenberg/Rhld, À 17 Juni 1749 in Elberfeld 
 

Großeltern: 

Carl Ludwig Wilhelm Nörrenberg  

Kaufmann 

* 26. August 1805 in Waldbrºl, À 4. Februar 1847 in H¿ckeswagen 

heiratet am 25. Februar 1838 in zweiter Ehe 

Carolina (Lina) Huyssen 

* 18. September 1815 in Iserlohn À 8. November 1895 in Rheinbach 
 

Urgroßeltern mütterlicherseits: 
 

Heinrich Arnold Christian Huyssen 

Metallwarenhändler 

* 8. April 1781 in Langenberg/Rhld, À 1. August 1836 in Mailand 

heiratet am 23. Januar 1812 in Iserlohn 

Carolina Wilhelmina Klusemann 

* 28. Oktober 1783 in Iserlohn, À 2. August 1821 in Iserlohn 
 

vollfix.uni-muenster.de Erich Nörrenberg; www.heidermanns.net 
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Eberhard (alias Edward) Julius Dietrich Conze 
Dr., Philologe und Buddhismuskundler 

* 18. März 1904 in Forest Hill, London Bourough of Lewisham  

À 24. September 1979 in Sherborne Dorset (Yeovil General Hospital) 
 

Mit seiner Geburt in London besitzt Edward Conze die britische Staatsangehörigkeit. 

In Deutschland studiert er Philosophie, Psychologie und Indologie in Tübingen, Heidelberg,  

Kiel und Köln. 1928 wird Conze mit der Dissertation Der Begriff der Metaphysik bei Franciscus 

Suarez S.J. in Köln zum Dr.phil. promoviert. Conze tritt aktiv in der Kommunistischen Partei hervor. 

1932 veröffentlicht er Der Satz vom Widerspruch. Zur Theorie des Dialektischen 

Materialismus.Wegen seiner gefährlichen antifaschistischen Aktivität muss Conze vor den Nazis  

aus Deutschland flüchten. Auf der ominösen deutschen Liste der nach einer Invasion in England  

zu verhaftenden Personen nimmt Conze einen ehrenvollen 67. Platz ein. 

1933 emigriert er mit erneuerter britischer Staatsangehörigkeit mittellos nach England und wird  

dort ein aktives Mitglied der Labour Partei. Im Alter von 35 Jahren zieht er sich enttäuscht aus  

der Politik zurück. Edward Conze übersetzt die grundlegenden Schriften des Buddhismus und  

wird Vize-Präsident der Buddhist Society. Bis 1960 hält er Vorlesungen in Psychologie, Philosophie 

und Vergleichende Religionswissenschaften an der University of London und der University  

of Oxford. Zwischen 1963 und 1973 hält er Vorlesungen in England, Deutschland und den USA.  

Dort arbeitet er auch als Gastprofessor im Department of Religious Studies an der Universität von 

Lancaster. Als er offen das amerikanische Engagement in Vietnam kritisiert,  

wird er auch aufgrund seiner kommunistischen Vergangenheit zur Ausreise verpflichtet.  

Nach seiner Äußerung besteht zwischen ihm und Friedrich Engels eine verwandtschaftliche 

Verbindung, s. oben. Das Gleiche trifft auch zwischen ihm und dem Langenberger Maler  

und Revolutionär Gustav Adolf Köttgen, dem Bruder seines Urgroßvaters mütterlicherseits zu. 
 

Veröffentlichungen (kleiner Auszug): 

Der Begriff der Metaphysik bei Franciscus Suarez. Gegenstandsbereich und Primat der Metaphysik 

Diss. Köln / Leipzig, 1928. 

Die wissenschaftliche Methode des Denkens, 1935; Eine Einführung in den dialektischen Materialismus, 1936; 

Buddhismus, Wesen und Entwicklung, 1951; Buddhistische Schriften, 1959;  

Thirty Years of Buddhist Studies. Selected Essays. London, 1967; 

Die Memoiren eines modernen Gnostiker, 1979. 
 

Eltern: 
 

Ernst Conze, Dr. jur., Vizekonsul in London, Landrichter in Köln, Landgerichtsdirektor (1914) und Präsident der 

Reichsdisziplinarkammer in Düsseldorf (1924-34) 

 (Bruder von Peter Diedrich Conze, 1860-1939) 

* 14. Dezember 1873 in Langenberg/Rhld, À 6. Mªrz 1935 in D¿sseldorf 

heiratet am 27. Mai 1903 in Langenber/Rhld 

Adele Louise Charlotte Köttgen  

* 25. Mai 1882 in Langenberg/Rhld, À 22. November 1962 in Heidelberg 
 

Er studiert Rechtswissenschaften (Dissertation 1895 in Bonn ĂBedarf es zum Erwerb des 

Vermªchtnisses der Annahme?ñ), dient in Berlin, Antwerpen und London im Auswärtigen Amt.  

Später wendet er sich dem Rechtsdienst als Amtsrichter in Wipperfürth und Köln zu und wird dann 

Landgerichtsdirektor in Düsseldorf. Von 1924 bis 1934 bekleidet er das Amt des Präsidenten der 

Reichsdisziplinarkammer in Düsseldorf. 
 

Ihr Großvater:   

Julius (I) Friedrich Köttgen   

Färbereibesitzer, Stadtverordneter 

*  9. Dezember 1806 in Langenberg/Rhld, À 30. Mai 1890 in Langenberg/Rhld 

Bruder des Malers und Revolutionärs Gustav Adolf Köttgen. 
 

Sein Großvater: 
 

Gottfried Friedrich Conze  

* 10. August 1831 in Langenberg/Rhld, À 15. Februar 1920 in Langenberg/Rhld 

heiratet am 13. Oktober 1858 in Langenberg/Rhld 

Johanna Maria Henriette Colsman 

* 11. Februar 1833 in Langenberg, À 29. Juni 1916 in Langenberg 
 

Die Tochter ihres Bruders: Johann Wilhelm Colsman (-Bredt) (* 1831, À 1902 in Langenberg/Rhld), 

Charlotte Emilie Colsman heiratet am 16. Oktober 1884 den Textilfabrikanten und  

Kgl. Kommerzienrat Hermann Friedrich Theodor Engels. 



429 

Mathematiker mit Langenberger Wurzeln 
 

Johann Peter Gustav Lejeune Dirichlet 
Prof. Dr., Mathematiker 

*  13. Februar 1805 in D¿ren, À 5. Mai 1859 in Göttingen 

heiratet am 22. Mai 1832  

Rebecka Henriette Mendelssohn Bartholdy 

* 11. April 1811 in Hamburg, À 1. Dezember 1858 in Gºttingen 
 

Nach der Elementarschule in Düren besucht Dirichlet im Alter von zwölf Jahren zunächst das 

Gymnasium in Bonn. Zwei Jahre später wechselt er zum Dreikönigsgymnasium in Köln.  

Dort ist sein Mathematiklehrer der später berühmt gewordene Physiker Georg Simon Ohm  

(1781-1854). Im Alter von 16 Jahren erlangt Dirichlet die Hochschulreife. Gegen den ursprünglichen 

Wunsch seiner Eltern wählt er das Studium der Mathematik und beginnt es im  

Mai 1822 in Paris. Dort trifft er mit den bedeutendsten französischen Mathematikern zusammen,  

unter anderem mit: Biot, Fourier, Francoeur, Hachette, Laplace, Lacroix, Legendre und Poisson. 

In Paris arbeitet er auch als Lehrer im Hause des einflußreichen Generals Foy.  

Durch Fouriers Vermittlung setzt sich Alexander von Humboldt für Dirichlet ein.  

Er unterstützt auch 1827 seine Promotion ehrenhalber und verschafft ihm 1828 die erste Stelle als 

Dozent in Breslau. 1829 zieht Humboldt ihn nach Berlin, zunächst als Lehrer an die allgemeine 

Kriegsschule. Sein Lehrauftrag dehnt sich bald auf die Bauakademie und auf die Universität aus  

(1831 außerordentlicher, 1839 ordentlicher Professor). Während seiner Berliner Zeit wird Dirichlet  

in das Haus des Bankiers Mendelssohn Bartholdy eingeführt, das zur damaligen Zeit ein 

gesellschaftliches und kulturelles Zentrum in Berlin darstellt. 

1855 tritt er in Göttingen als Professor der höheren Mathematik die Nachfolge von  

Carl Friedrich Gauß  an. Diese Position hat er bis an sein Lebensende 1859 inne. 

Als Wissenschaftler wird Dirichlet zu den Zahlentheoretikern gezählt. Er verhilft einem der 

Hauptwerke von Gauß, den Disquisitiones arithmeticae, zu breiterem Verständnis und führt  

die Gaußschen Gedankengänge weiter. Seine Erfolge verteilen sich in gleicher Weise auf die  

Theorie der binären quadratischen Formen, das Problem der Primzahlen in gewissen  

arithmetischen Folgen, die höheren algebraischen Zahlen, die Anwendung analytischer Funktionen  

auf arithmetische Probleme, die Theorie der unendlichen Reihen und die mathematische Physik mit 

der Potentialtheorie.  

Drei Begriffe sind noch heute mit seinem Namen verknüpft: die Dirichletschen Formen, die 

Dirichletschen Reihen und das Dirichletsche Prinzip. Johann Peter Gustav Dirichlet gilt als einer  

der Begründer der heutigen Lehr- und Vorlesungsform an unseren Universitäten.  
 

Alexander von Humboldt schreibt am 15. August 1855 dem kurz zuvor in den Orden  

"Pour le Mérite" für Wissenschaft und Kunst gewählten Johann Peter Gustav Dirichlet: 
 

"Ihre Wahl mit 17 Stimmen ist einstimmig gewesen, denn Sie haben alle eingekommenen Stimmen gehabt:  

weil dieses Mal wieder 12 Ritter, sich unritterlich benehmend, nicht geantwortet haben, ächt deutsche, unheilbringende, 

viel erklärende, grobe Gleichgültigkeit. Es ist der einzige Orden in Europa mit freier Wahl, in dem man sich selbst ergänzt, 

und von 30 stimmfähigen Mitgliedern der liberalsten Institution nehmen 12 (fast die Hälfte) gar kein Interesse  

an dem Glanz derselben, sind sogar so stumpf, weil es unbequem ist, nicht aus Hass zu stimmen, um intime Feinde und 

Gegner abzuhalten. Dazu welche politische Untreue: damit Ranke alle Stimmen habe,  

hat der Francfurther Hohenstaufer-Raumer, für den man durch Raupach´s Pathos 15 Jahre geschwärmt hat,  

nur zwei Stimmen gefunden, meine und Meyerbeers Stimme, die ich ihm verschafft. Et ils appelent cela une Patrie. 

Übrigens ist ihre Wahl eine sehr glänzende gewesen, denn wir wählen gewöhnlich,  

da immer 1/3 oder 1/2 aus Verachtung dessen, worüber sie gelästert haben, so lange sie den Orden nicht hatten,  

(sich der Stimme enthalten,) mit 11-12 Stimmen. Nur Liebig hatte auch 17 Stimmen Mehrheit. Um dem König noch  

mehr Unwillen gegen die einzuflössen, deren eisigem Stumpfsinn (das Wort ist wieder hier anwendbar) wir Ihren 

unersetzlichen Verlust verdanken, hatte (ich) in dem Briefe nach Erdmannsdorf (an den König) darauf gepocht,  

daß man Sie und nicht Herschel unter die 8 gewählt, deren Liste mit Newton anfing.  

Ich blähe mich selbst auf, wie Auguren unter sich thun. 

 Ihnen und den Ihrigen Heil und Freude! 

Al. Humboldt 
 

Aus: Briefwechsel zwischen Alexander von Humboldt und Johann Peter Gustav Dirichlet.  

Alexander-von-Humboldt-Forschung. 
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Johann Peter Gustav Lejeune Dirichlets Eltern: 
 

Johann Arnold Lejeune Dirichlet 
Kaufmann, Postdirektor in Düren 

Taufe: 16. Juni 1762, À 20. Februar 1837 in Aachen 

heiratet am 6. März 1788  

Anna Elisabeth Lindner (Lintener)  

* 1768 in Vaals bei Aachen, À é 
 

Großeltern mütterlicherseits: 
 

Maria Gertud Hachtmann   

*  14. September 1747 in Vaals, À 22. März 1805 in Düren 

heiratet 

Carl Gottlieb Lindner (Lintener)  

* 19. Januar 1738 in Annaberg/Sachsen, À é in Aachen 
 

Urgroßeltern mütterlicherseits:   

Peter Hachtmann 

Tuchhändler  

*  15. August 1715 in Langenberg/Rhld, À 22. April 1781 in Düren 

heiratet am 31. Juli 1741 in Düren 

Anna Margaretha Homberg 

*  13. September 1719 in D¿ren, À 20. Februar 1756 in Vaals bei Aachen 
 

Stammdaten aus: 
 

E. E. Kummer: Berlin : Gedächtnisrede auf Gustav Peter Lejeune Dirichlet. 

Berlin : Königliche Akademie der Wissenschaften, 1860. 
 

Hanns Hachtmann: Stammbuch des Geschlechts Auf der Hacht - Hachtmann, 1922, S. 28. 
 

Dürener Geschichtsblätter, Mitteilungen des Dürener Geschichtsvereins e.V., Nr. 71, 1982, S. 31-56. 
 

Paul L. Butzer, Manfred Jansen, Hubert Zilles: 

Johann Peter Gustav Lejeune Dirichlet (1805-1859). Genealogie und Werdegang. 

Verlag des Dürener Geschichtsvereins e.V., 1982. 

 

Alfred Enneper 
Prof. Dr., Mathematiker 

* 14. Juni 1830 in Barmen, À 24. Mªrz 1885 in Hannover 
 

Er studiert in den Jahren 1849 bis 1853 in Paris, Berlin und in Göttingen bei Carl Friedrich Gauss 

(1777-1855). 1856 Promotion, 1859 Habilitation, 1870 Professur in Göttingen. 

Zu seinen zahlreichen bedeutsamen mathematischen Veröffentlichungen gehören 

Arbeiten über elliptische Funktionen und über Minimalflächen (Ennepersche Flächen,  

insbesondere Ennepersche Minimalflächen).  
 

Ahnengemeinschaft in der 4. Ahnenreihe: 
 

Heinrich Bemberg 

 Kaufmann, Weinhändler in Köln,  

* 12. September 1689 in Elfringhausen, Hof Großer Bemberg  

À 14. Juni 1747 in Langenberg/Rhld, Hof auf Bonsfeld  

heiratet am 9. September 1718  

Catharina Gertrud  Mistmann  

* 14. Juni 1698 in Langenberg/Rhld, Hof auf Bonsfeld, À 29. Juni 1761 ebenda 
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Friedrich Emil Fritz Prym  
Prof., Geheimer Hofrat, Mathematiker 

* 28. September 1841 in D¿ren, À 15. Dezember 1915 in Bonn  

heiratet 8. September 1867 seine Cousine 

Luisa Schmitz 

* 1847 in Livorno, À 1907 in W¿rzburg 
 

Seine Eltern: 
 

Richard Prym 

Tuchfabrikant  

* 21. September 1814 in Hodimont/Verviers, Belgien, À 18. April 1894 in D¿ren 

heiratet am 14. Mai 1839 in Düren 

Ernestina (Erna) Schoeller 

* 21. Mai 1816 in D¿ren, À 24. Juni 1878 in D¿ren 
 

UrUrUrenkel mütterlicherseits von: 
 

Rütger von Scheven 

Kaufmann, Papiermühlenbesitzer 

* 1661 in Langenberg/Rhld, À 24. Dezember 1740 in D¿ren 
 

Nach dem Abitur 1859 am Stiftsgymnasium in Düren studiert Friedrich Emil Fritz Prym  

Mathematik in Berlin. Heidelberg und Göttingen. 1863 promoviert er in Berlin mit der Dissertation 

ĂTheoria nova functionum ultraellipticarumñ. 1865 wird Prym als ordentlicher Professor an das 

Polytechnikum in Zürich berufen, 1869 folgt er einem Ruf auf das neu gegründete 2. Ordinariat für 

Mathematik an die Universität Würzburg (1909 emeritiert). 

Seine wissenschaftlichen Arbeiten befassen sich im Wesentlichen mit einer Klasse von Funktionen, 

die heute als ĂPrymsche Funktionenñ bezeichnet werden.  

Zusammen mit seinem Schüler Georg Rost (1870ï1958) verºffentlicht er das Werk ĂTheorie  

der Prymschen Funktionen erster Ordnung im AnschluÇ an die Schºpfungen Riemannsñ (1911).  

Durch bedeutende Stiftungen macht er sich um Würzburg verdient (1912 Luisa-Prym-Stiftung). 
 

Auszeichnungen: 
 

1872 Mitglied der Bayerischen Akademie der Wissenschaften, 

Mitglied der Gesellschaft der Wissenschaften zu Göttingen, 

Ehrenmitglied der Physikalisch-medizinischen Gesellschaft zu Erlangen, 

Ritterkreuz I. Klasse des Verdienstordens, Verdienstorden der bayerischen Krone, 

1904 Geheimer Hofrat, 1911 Ehrenbürger der Stadt Würzburg, 1913 Goldene Ehrenmünze  

der Universität Würzburg. In Würzburg wird eine Straße nach ihm benannt. 
 

Weitere Informationen siehe u.a.: 
 

www.didaktik.mathematik.uni-wuerzburg.de; www.heidermanns.net 
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Michael Schneider 
Prof. Dr., Mathematiker 

* 18. Mai 1942 in M¿nchen, À 29. August 1997 in den franzºsischen Alpen 

heiratet 

Angelika von Johnson 

*  1. August 1943 
 

Er studiert Mathematik an der Ludwig-Maximilians-Universität München, 

Promotion 1969 bei Karl Stein (Vollständige Durchschnitte in komplexen Mannigfaltigkeiten), 

danach Assistent an der Universität Regensburg, an der er sich habilitiert.  

Später lehrt Michael Schneider an der Universität Göttingen, ab 1980 Professor an der Universität 

Bayreuth. 

Von 1984 (ab Band 347) bis 1995 (Band 467) Mitherausgeber des Crelleschen Journals  

(Journal für die reine und angewandte Mathematik), darüber hinaus Fachgutachter bei der  

Deutschen Forschungsgemeinschaft (DFG) und Mitglied des wissenschaftlichen Beirats des 

Forschungszentrums Oberwolfach, Verfasser des bekannten Lehrbuches ĂVector Bundles on  

Complex Projective Spacesñ. 
 

Eltern: 
 

Helmut Schneider 

Dozent für Nationalökonomie 

* 18. Februar 1905 in Württemberg, À é 

heiratet am 23. Mai 1939 in München  

Gerda Köttgen  

* 10. Juni 1913 in Dortmund, À 2000 in M¿nchen 
 

Gerda Schneider veröffentlicht das Buch: 
 

Aufgabensammlung zur statistischen Methodenlehre. Erläuterungen mit Musterbeispielen  

und Aufgaben mit Lösungen. München : Lehrmitteldienst des Studentenwerks, 1954. 
 

Großeltern mütterlicherseits: 
 

Conrad Emil Köttgen 

Jurist, Bürgermeister von Düsseldorf 

* 6. Mªrz 1875 in Dortmund, À 23. Januar 1925 in D¿sseldorf 

heiratet 

Johanna Schäfer 

* 1884, À 1976 
 

Urgroßeltern mütterlicherseits: 
 

Emil Köttgen 

Kaufmann 

* 12. Mai 1828 in Langenberg/Rhld, À 18. Mai 1879 in Dortmund 

heiratet am 26. Mai 1870 in Dortmund 

Wilhelmina Kaiser 

* 17. Juli 1846 in Iserlohn-Hennen, À 8. Juni 1901 in Bonn 
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Chemiker und Physiker mit Langenberger Wurzeln 
 

Julius Plücker 
Professor der Mathematik und Physik 

* 16. Juli 1801 in Elberfeld, À 22. Mai 1868 in Bonn 

heiratet am 4. September 1837 in Bonn 

Maria Luisa Antonia Friederika Altstätten  

* 9. Juli 1813 in Bonn, À 2. September 1880 in Bonn 
 

Eltern: 
 

Johann Peter Plücker 

Kaufmann 

* 29. November 1771 in Elberfeld, À 16. November 1844 in D¿sseldorf-Bilk  

heiratet am 21. September 1797 in Elberfeld 

Johanna Maria Lüttringhausen 

* 1. September 1776 in Elberfeld, À 28. Januar 1843 in Düsseldorf-Bilk  
 

Großeltern: 
 

Johannes Plücker 

Kaufmann, Elberfelder Bürgermeister 1774, 1781; Stadtrichter 1775, 1781 

* 26. Juni 1733 in Elberfeld, À 3. April 1796 in Elberfeld 

heiratet am 9. Juni 1761 in Solingen-Gräfrath 

Katharina Gertrud auf der Hey den 

Taufe: 18. Oktober 1737 in Elberfeld, À 8. November 1809 in Elberfeld 
 

Urgroßeltern mütterlicherseits: 
 

Johann Jakob auf der Heyden 

Kaufmann, Elberfelder Bürgermeister 1746 und 1753; Stadtrichter 1747 und 1754 

Taufe: 8. November 1705 in Elberfeld, Begräbnis: 23. September 1768 in Elberfeld 

heiratet am 10. Oktober 1736 in Elberfeld 

Katharina Gertrud Wuppermann  

Taufe: 7. November 1718 in Elberfeld, Begräbnis: 13. November 1741 in Elberfeld 
 

UrUrgroßeltern mütterlicherseits: 
 

Wennemar Wuppermann 

Fabrikant 

* 1676 in Barmen, Begräbnis: 31. Mai 1721 in Elberfeld 

heiratet am 2. Dezember 1715 in Langenberg/Rhld 

Katharina Gertrud Platzmann 

* 24. April 1696 in Langenberg/Rhld, Begräbnis: 13. Februar 1742 in Elberfeld 
 

Nach seiner Schulzeit in Elberfeld und Düsseldorf studiert er in Bonn, Berlin, Heidelberg und Paris. 

Nach seiner Promotion 1824 wird er 1825 in Bonn habilitiert und arbeitet dort als Privatdozent.  

1828 erhält Plücker eine außerordentliche Professur für Mathematik in Bonn.  

1832 wechselt er als Privatdozent nach Berlin. 1833 folgt er einem Ruf an die Universität Halle.  

Ab 1836 wirkt er wieder in Bonn, wo er die Mathematik und ab 1847 auch die Physik vertritt. 

Er führt u.a. die homogenen Koordinaten in die projektive Geometrie ein und entwickelt eine  

neue Liniengeometrie. Weitere wichtige Untersuchungen gelten den Singularitäten algebraischer 

Kurven.  

Die "Plücker-Matrix" und die ĂPlückerschen Formelnñ tragen seinen Namen. 

Im Bereich der Physik erarbeitet Julius Plücker zusammen mit Heinrich Geißler die Grundlagen  

der modernen Vakuumtechnik. Mit seinem Schüler J.W. Hittorf  entdeckt er 1858 die 

Kathodenstrahlung. 

Durch seine Erkenntnis, dass jedes Gas ein charakteristisches Spektrum emittiert,  

wird Plücker zum Wegbereiter der Spektralanalyse. 

Der Asteriod Plücker (29643) trägt seinen Namen. 
 

Weitere Informationen siehe u.a.:  
 

Adolph Dronke: Julius Plücker. Professor der Mathematik und Physik an der Rhein. Friedrich-Wilhelms-Universität  

in Bonn. Bonn : Adolph Marcus, 1871. 
 

www.heidermanns.net 
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Johann Adolf von Brüning 
Chemiker, Industrieller, Politiker 

* 16. Januar 1837 in Ronsdorf, À 21. April 1884 in Frankfurt a. Main 
 

UrUrUrUrUrUrgroßmutter: 
 

Sibylla Teschemacher, geb. im Igelsbruch 

* um 1585 in Langenberg/Rhld, À 7. April 1664 in Elberfeld 
 

Adolf von Brüning besucht das Gymnasium in Elberfeld und studiert nach dem Abitur von  

1854 bis 1856 Chemie bei Carl Remigius Fresenius in Wiesbaden, wechselt 1856/57 an die 

Technische Hochschule Christiania zu Adolph Strecker (1822-1871) und nach Absolvierung seines 

Wehrdienstes als Einjährig-Freiwilliger 1857/58 und 1858/59 nach Heidelberg zu  

Robert Bunsen. Nach seiner Promotion arbeitet er zunächst in einer Berliner Färberei,  

Textildruckerei und chemischen Reinigung, bis ihm sein Studienfreund Eugen Lucius 1862 anbietet, 

zusammen mit ihm, Carl Friedrich Wilhelm Meister  und Ludwig August Müller  

eine Anilinfarbenfabrik in Höchst zu errichten. Am 30. Januar 1863 gründen sie die 

Theerfarbenfabrik Meister, Lucius Co., die Keimzelle des späteren Chemieunternehmens  

Hoechst AG.  

Brüning heiratet am 14. Juli 1863 in Berlin Clara Spindler (1843ï1909) und übersiedelt mit  

ihr nach Höchst. 

1864 wird er Teilhaber des Unternehmens. Seit 1867 führt das Unternehmen den Namen 

Farbenfabrik Meister, Lucius & Brüning . Im Januar 1880 wandeln die Firmengründer das 

Unternehmen in eine Aktiengesellschaft, die Farbwerke, vormals Meister, Lucius & Brüning um. 

Unter diesem Namen geht das Unternehmen 1925 in die I.G. Farbenindustrie AG auf. 

Brünings wissenschaftliche und wirtschaftliche Erfolge verschaffen ihm rasch ein großes Vermögen, 

das er zu umfassendem sozialen und gesellschaftlichen Engagement nutzt.  

Er gr¿ndet 1874 die ĂHilfskasse f¿r erkrankte Arbeiterñ, eine Betriebskrankenkasse, die auch  

die soziale Sicherung der Arbeiter und ihrer Angehörigen bei Unfall, Invalidität, Berufskrankheiten, 

Alter und Tod übernimmt. Der von ihm veranlasste Werksärztliche Dienst gehört zu den Pionieren  

der Erforschung von Berufskrankheiten. 1874 bis 1875 entstehen die ersten Arbeiterwohnungen  

in der Siedlung Seeacker. 1875 lässt er das Städtische Krankenhaus Höchst modernisieren und richtet 

1879 die ĂKaiser-Wilhelm-Augusta-Stiftungñ ein, eine Pensionskasse f¿r Hºchster Arbeiter,  

die auch Hypothekendarlehen für den Hausbau gewährt. 

Als ¿berzeugtes Mitglied der ĂNationalliberalen Partei" unterst¿tzt Br¿ning die Politik  

Bismarcks und berät ihn in sozialpolitischen Fragen, zum Beispiel bei der Einführung der 

Krankenversicherung im Reich 1883. Seine Partei unterstützt er finanziell großzügig und verschafft  

ihr durch den Kauf der ĂFrankfurter Presse" 1876 und des ĂFrankfurter Journals"  

1880 ein publizistisches Parteiorgan. Sein Reichstagsmandat kann er 1874 und 1878 im ersten 

Wahlgang erringen. 

1882 gründet er u.a. zusammen mit Miquel  und Hermann Fürst zu Hohenlohe-Langenburg  

in Frankfurt den ĂDeutschen Kolonialvereinñ und unterst¿tzt den Ankauf von Lªndereien in Paraguay 

und im Kongogebiet zur Errichtung deutscher Kolonien. 
 

 

Zum Dank für seine Verdienste und Leistungen wird Johann Adolf Brüning  

am 28. September 1883 in den erblichen preußischen Adelsstand erhoben. 
 

Weitere Informationen siehe u.a.:  
 

www.wikipedia.de; www.chemie.de (Lexikon); www.deutsche-biographie.de 
 

www.historische-eschborn.de (Reichstagswahlen) 
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Konrad Julius Bredt 
Prof. Dr., Dr. med. E.h, Dr. Ing. E.h., Chemiker 

Herausgeber der Zeitschrift Journal für praktische Chemie 

*  29. Mªrz 1855 in Berlin, À 21. September 1937 in Aachen 
 

UrUrUrUrUrUrgroßeltern: 
 

Werner Teschemacher 

Kaufmann 

* um 1580 in Elberfeld, Begräbnis: 22. Dezember 1642 in Elberfeld 

heiratet am 16. November 1611 in Elberfeld 

Christina im Igelsbruch 

* um 1580 in Langenberg/Rhld, Begräbnis: 2. Februar 1625 in Elberfeld 
 

Julius Bredt promoviert nach Abschluss seiner chemischen Studien an der Universität Straßburg dort 

um 1880 bei Rudolph Fittig . Später wechselt er an die Universität Bonn,  

wo er sich 1889 habilitiert, anschließend als Privatdozent und ab 1897 als Titularprofessor wirkt. 

Später übernimmt Julius Bredt den Lehrstuhl für organische Chemie an der Technischen Hochschule 

Aachen. 

Nach ihm benannt ist die von ihm 1924 publizierte Bredtsche Regel, nach der an einem 

Brückenkopfatom einer bicyclischen Verbindung aufgrund der dann auftretenden Ringspannung keine 

Doppelbindung liegen kann. 

Julius Bredt beschreibt als erster die Struktur des Camphers. 
 

Weitere Informationen siehe u.a.:  
 

www.wikipedia.de; www.deutsche-biographie.de/sfz5714.html 
 

 

Erwin Richard Fues 
Prof. Dr., theoretischer Physiker 

* 17. Januar 1893 in Stuttgart, À 17. Januar 1970 in Freudenstadt  

heiratet am 5. Januar 1922 in Verden an der Aller 

Hedwig Marie Frida Fritz  

* 27. November 1890 in Verden an der Aller, À é 
 

Seine UrUrUrgroßeltern: 
 

Johann Bartholomäus Hürter 

Großkaufmann 

* 15. Oktober 1700 in Oberwinter, À 1750 in Kºln 

heiratet am 8. Juni 1731 in Langenberg/Rhld 

Catharina Elisabeth Platzmann 

* 23. April 1710 in Langenberg/Rhld, À 1769 in Kºln 
 

Erwin Fues promoviert 1919 mit der Arbeit ĂFunkenspektren der Erdalkalien und 

Bogenspektren derAlkalienñ. Nach seiner Assistentenzeit unterrichtet er ab 1924 als Privatdozent 

theoretische Physik an der TH Stuttgart. 1927 erhält er einen Lehrauftrag für Atomtheorie,  

1928 wechselt er an die TH Karlsruhe. Von 1929 bis 1934 lehrt Erwin Fues als ordentlicher Professor 

an der TH Hannover, von 1934 bis 1943 in Breslau an der Universität und an der TH,  

anschließend bis 1947 an der Technischen Universität Wien. 

1947 wird er gemeinsam mit Ulrich Dehlinger (1901ï1983) Direktor des Instituts für Theoretische 

und Angewandte Physik an der Universität Stuttgart. 
 

Weitere Informationen siehe u.a.:  
 

www.heidermanns.net; www.gedbas.genealogie.net (Fues); www.wikipedia.de.  
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Carl Heinrich Hermann  

Prof. Dr., Physiker, Kristallograph,  

Direktor des Kristallographischen Instituts an der Philipps-Universität Marburg 

* 17. Juni 1898 in Wesermünde-Lehe, À 12. September 1961 in Marburg/Lahn 

heiratet 1924  

Eva Emilie Anna Elise Lüddecke 

Pazifistin, Friedenspreisträgerin 

* 24. Mai 1900 in Grünenplan bei Hildesheim, À 31. Juli 1997 in Marburg/Lahn 
 

Seine UrUrgroßeltern: 
 

Peter Conrad Hermann 

Pfarrer 

* 29. September 1773 in Langenberg/Rhld, À 18. Mai 1825 in Duisburg 

heiratet am 3. Mai 1797 in Langenberg/Rhld 

Katharina Margaretha Diergardt  

* 25. August 1771 in Langenberg/Rhld, À 2. April 1825 in Duisburg 
 

1923 promoviert Carl Hermann in Göttingen bei dem Physiker Max Born . Von 1925 bis 1935 folgen 

Assistentenjahre bei P. P. Ewald in Stuttgart. Dort habilitiert er sich 1931 und entwickelt mit C. 

Mauguin die Hermann-Mauguin-Symbole zur Beschreibung der 32 Kristallklassen und 230 

Raumgruppen, die heute in der Kristallographie und angrenzenden Wissenschaften weltweit 

Verwendung finden. Mit Paul Peter Ewald verfasste er den ĂStrukturberichtñ, der sich zu einem 

Nachschlagewerk aller erforschten Strukturen entwickelt hat. 1934 muss Hermann die Hochschule  

aus politischen Gründen verlassen und wechselt im Januar zu den I.G. Farben in Ludwigshafen,  

wo er mit Brill, Grimm und Peters eine Veröffentlichungsreihe über den Feinbau kristalliner Materie 

herausgibt. 

Als Mitglieder derĂReligiºsen Gesellschaft der Freunde (Quªker)ñ helfen Carl und Eva Hermann 

jüdischen Bürgern, Konfessionslosen und Partnern von Mischehen vor allem bei deren Auswanderung. 

Das Ehepaar Fritz und Hilde Rosenthal kann längere Zeit im Hause der Hermanns verborgen 

gehalten werden. Im April 1943 wird Carl Hermann verhaftet, da er innerhalb eines von ihm 

begründeten Zirkels englischsprachiger Wissenschaftler in Oppau angloamerikanische Sender gehört 

hat. Carl Hermann wird zu acht, Eva Hermann zu drei Jahren Haft verurteilt. Über ihre Gefangenschaft 

im Elsaß hat Eva Hermann mit dem Heftchen ĂGefangen und doch freiñ ein beeindruckendes geistiges 

Zeugnis hinterlassen, wie äußere Widrigkeiten durch innere Festigkeit  

und Glaubensstärke überwunden werden können.  

Dies ist eine der wichtigsten deutschen Quäkerschriften des 20. Jahrhunderts.  

Ihre beiden adoptierten Kinder Jutta und Hans-Jürgen stammen aus den Jahren 1939 und 1941.  

Mit dem Kriegsende erfolgt seine und ihre Befreiung und Rehabilitierung. Für kurze Zeit wirkt  

Carl Hermann als Dozent an der TH Darmstadt und wird 1947 an die Philipps-Universität in Marburg 

auf den neuen Lehrstuhl für Kristallographie berufen.  

Dort leitet er weitere Untersuchungsreihen und beschrieb auch Symmetrie-Möglichkeiten in Räumen 

aller Dimensionen. 
 

Am 30. April 1977 werden Carl und Eva Hermann als ĂGerechte unter den Vºlkernñ mit der Medaille 

von ĂYad Vashemñ, der israelischen Holocaust-Gedenkstätte, ausgezeichnet. 

Die Deutsche Gesellschaft für Kristallographie verleiht als höchste Auszeichnung die  

Carl -Hermann-Medaille. 
 

Die Eva-Hermann-Straße in Mannhein trägt den Namen seiner Frau. 
 

Weitere Informationen, siehe: 
 

www.wikipedia.de; www.quaekernachrichten.blogspot.com; www.fes.de/archiv/adsd;  

staff-www.uni-marburg.de (Carl Hermann); www.deutsche-biographie.de (Carl Heinrich Hermann). 

 

Es folgt seine Schwester Grete Hermann. 
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Grete Hermann 
Prof. Dr., Mathematikerin, Physikerin, Philosophin und Pädagogin, 

* 2. Mªrz 1901 in Bremen, À 15. April 1984 in Bremen 

heiratet am 1. Februar 1938 in London (Scheinehe, Scheidung: 1. März 1960) 

Edward Henry 

Techniker 

* é, À é 
 

Nachdem sie die Lehrbefähigung für Lyzeen am 3. März 1921 erwirbt, immatrikuliert sie sich  

am 27. April 1921 an der Universität Göttingen für die Fächer Mathematik, Physik und Philosophie. 

1925 promoviert sie als erste und einzige Doktorandin bei Prof. Emmy Noether.  

Anschließend ist Grete Hermann bis 1927 als Privatassistentin des Philosophen Leonard Nelson,  

der sich um die Fortentwicklung der kritischen Philosophie Kants bemüht, tätig.  

Nach Nelsons Tod 1927 gibt sie gemeinsam mit Minna Specht aus dessen Nachlass den Band 

"System der philosophischen Ethik und Pädagogik" (1932) heraus. In den 1930er Jahren setzt sie  

ihre eigene wissenschaftliche Arbeit fort. Ihre Veröffentlichung zur Quantenmechanik 1935 unter  

dem Titel "Die naturphilosophischen Grundlagen der Quantenmechanik", findet in der physikalischen 

Forschung große Beachtung. 1936 erhält sie für ihre Arbeit über "Die Bedeutung der modernen Physik 

für die Theorie der Erkenntnis" den Preis der Avenarius-Stiftung in Leipzig. 

Auf Grund ihrer politischen Einstellung bekämpft sie den Nationalismus als Redakteurin der 

Tageszeitung ĂDer Funkeñ. Grete Hermann hält auch mit Gruppenmitgliedern, die durch ihre  

illegale politische Betätigung ständiger Gefahr ausgesetzt sind, philosophische Kurse ab, in denen  

über die zu verteidigenden politischen und ethischen Werte und den Sinn des Widerstandes gegen  

das NS-Regime gesprochen wird. 

Eine Verfolgungswelle der Nationalsozialisten zwingt sie zur Emigration. 

Grete Hermann emigriert zunächst nach Dänemark, wo Minna Specht eine Schule für Kinder aus  

dem von den Nationalsozialisten beschlagnahmten Landerziehungsheim Walkemühle eingerichtet hat. 

1938 geht sie nach England, schließt dort eine Scheinehe mit Edward Henry ab und erwirbt die 

britische Staatsangehörigkeit.  

Als führendes Mitglied der Londoner ISK-Gruppe, arbeitet Grete Hermann an dem ISK-Organ 

"Sozialistische Warte" mit und gehört dem im März 1941 geschaffenen Exekutivkomitee der  

"Union deutscher sozialistischer Organisationen in Großbritannien" an. 

Nach dem Krieg kehrte Grete Henry-Hermann nach Deutschland zurück und wirkt am Aufbau  

der Pädagogischen Hochschule Bremen (PH) mit, die sie von 1949 bis 1950 kommissarisch leitet.  

Von 1949 bis 1966 wirkt Grete Hermann als Professorin für Mathematik, Physik und Philosophie und 

als stellvertretende Rektorin der PH Bremen. 

Von 1961 bis 1978 hat sie den Vorsitz der Philosophisch-Politischen Akademie inne. 
 

Die Grete-Henry-Straße in Göttingen, die Grete-Hermann-Straße in Leverkusen, Opladen  

und das Grete-Henry-Programm, zur Förderung von Geschlechtergerechtigkeit und personeller 

Vielfalt in der Wissenschaft, der Bremer Universität tragen ihren Namen. 
 

Weitere Informationen, siehe u.a.: 
 

Akteneinsicht. Zeitschrift für Museum und Bildung 74/2011/2012. 

Berlin : LIT Verlag, 2012.  

Seiten 104-122: Inge Hansen-Schaberg. Prof. Dr. Grete Henry-Hermann (1901-1984).  
 

www.wikipedia.de; www.uni-bremen.de; www.bremer-frauenmuseum.de; www.fes.de/archiv/adsd; 

www.physicsandmore.net; www.leverkusen.com/strasse/index. 
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George Eugene Uhlenbeck 
Prof. Dr., Physiker 

* 6. Dezember 1900 in Batavia, Java, À 31. Oktober 1988 in Boulder, Colorado, USA 

heiratet am 23. August 1927 in Arnheim 

Else Renée Ophorst 

* 17. April 1905 in Arnheim, À 5. April 2000 in Boulder, Colorado, USA 
 

UrUrUrgroßeltern: 
 

Anna Catharina Brembeck 

* 18. November 1721 in Langenberg/Rhld, À 9. Oktober 1784 in Velbert 

Tochter von Heinrich Brembeck und Anna Margaretha Bönighaus 

heiratet am 20. März 1743 in Langenberg 

Christian Uhlenbeck (Christian Eulenbeck) 

* 5. Februar 1721 in Velbert, À nach 1780 
 

Neben verschiedenen Arbeiten zur Atom- und Kernphysik postuliert Uhlenbeck 1925 als Student in 

Leiden gemeinsam mit Samuel Abraham Goudsmit die Existenz des Elektronenspins.  

Der ĂOrnstein-Uhlenbeck-Prozessñ aus dem Bereich der statistischen Physik trägt seinen Namen.  

Er wirkt als Professor an Universitäten in Michigan, Utrecht, New York City, Leiden/NL und 

Amsterdam. 1955 wird er Mitglied der National Academy of Sciences.  

1959 leitet George Eugene Uhlenbeck als Präsident die American Physical Society. 

Für seine Verdienste erhält er gemeinsam mit Samuel Abraham Goudsmit (Goudschmidt) 1964  

die Max-Planck-Medaille und 1979 den Wolf-Preis. 

Seine Schwiegertochter, die amerikanische Mathematikprofessorin Karen Keskulla Uhlenbeck,  

ist Mitglied der ĂAmerican Academy of Arts and Scienceò und Mitglied der ñNational Academy  

of Sciencesò. 
 

Weitere Informationen siehe u.a.:  
 

George W. Ford: Georg Eugene Uhlenbeck. 1900-1988. Washington : National Academy of Sciences. 
 

www.gahetna.nl; www.geneagraphie.com; www.dutchburgheriunion.org; www.gap-system.org;  
 

de.wikipedia.org/wiki/Karen_Uhlenbeck; www-history.mcs.st-andrews.ac.uk/.../Uhlenbeck 
 

Parenteel van Arndt in der Eulenbeck: www.home.wandoo.nl/pietgenee/paruhlenbeck.htm 
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Ulrich Hofmann 
Prof. Dr. Dr. h. c., Chemiker 

* 22. Januar 1903 in M¿nchen, À 5. Juli 1986 in Heidelberg 
 

Er befasst sich insbesondere mit der Chemie von Tonmineralien, mit Pigmenten und antiken 

Keramiken. 
 

Eltern: 
 

Karl Andreas Hofmann 

Prof. Dr., Chemiker, Geheimer Regierungsrat, 

Autor des Standardwerks ĂLehrbuch der anorganischen Chemieñ. 

* 2. April 1870 in Ansbach, À 15. Oktober 1940 in Berlin-Charlottenburg 

heiratet am 17. April 1900 in München 

Emma Sophie Burger 

* 20. April 1875 in Kempten, À 18. August 1947 in Himmelkron 
 

Im Jahre 1934 stellt Karl Andreas Hofmann erstmals Erbium als reines Metall her.  

Zu den herausragenden wissenschaftlichen Leistungen Hofmanns zählen die Entdeckung des  

Reaktionsvermögens von Quecksilber(II)-Salzen mit Alkenverbindungen im Jahre 1898 (Hofmann-Sand- 

Reaktion), die Entdeckung radioaktiver Bleiisotope (1900) sowie der Nachweis, dass die katalytische  

Knallgasreaktion über Wasserstoffperoxid verläuft (1913).  
 

Ihre Urgroßmutter: 
 

Katharina Wilhelmine Krafft, geb. Neumann  

Taufe: 9. September 1785 in Langenberg/Rhld, À 12. November 1833 in Erlangen 
 

Ulrich Hofmann studiert von 1921 bis 1925 Chemie an der TU Berlin mit dem Abschluss als 

Diplomingenieur, Promotion im Dezember 1926 über Glanzkohlenstoff und Habilitation  

1931 an der Technischen Hochschule in Berlin, seitdem bis 1936 Privatdozent für Chemie an  

der TH Berlin, ab Dez. 1936 außerordentlicher Professor und von Februar 1937 bis März 1942 

ordentlicher Professor für Anorganische und Physikalische Chemie an der Universität Rostock;  

dort ab 1938 Mitdirektor des Chemischen Instituts, später bis 1942 Direktor der  

Anorganischen Abteilung sowie der Physikalisch-Chemischen Abteilung des Chemischen Instituts  

der Universität Rostock. 1942 wechselt er an die Techn. Hochschule Wien und wird  

dort Direktor des Chemischen Instituts, an der er auch ein Elektronenmikroskop von  

Manfred von Ardenne installiert. Nach der Ausweisung aus Österreich arbeitet er von 1946  

bis 1948 als Gärtner für die Süd-Chemie-Gesellschaft in Moosburg/Bayern;  

ab 1948 Professor für Anorganische, Physikalische und Technische Chemie an der  

Philosophisch-Theologischen Hochschule in Regensburg; ab 1951 Professor für Anorganische und 

Physikalische Chemie an der TH Darmstadt; 1952 Präsident der Deutschen Gesellschaft für 

Elektronenmikroskopie, ab 1960 Leiter des Instituts für Anorganische Chemie an der Universität 

Heidelberg, 1971 emeritiert. 
 
 

Ehrungen: 
 

Alfred-Stock-Gedächtnis-Preis 1955, Hermann Seger Medaille 1964, Wolfgang Ostwald Preis 1965, 

Ehrenpromotion der Universität München 1968. 
 

Weitere Informationen siehe u.a.:  
 
 

www.uni-kiel.de/pdf: Curriculum Vitae and Scientific Research of Ulrich Hofmann (1903 - 1986). 
 

www.wikipedia.de 
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Karl -Otto Kiepenheuer 
Prof. Dr. phil. math., Astronom, Astrophysiker 

* 10. November 1910 in Weimar, À 23. Mai 1975 in Ensenada/Mexiko 

heiratet am 15. Mai 1936 in Berlin 

Sabine Thilo 

* 3. April 1913 
 

Eltern: 
 

Gustav Kiepenheuer 

Verleger 

* 10. Juni 1880 in Wengern/Ruhr, À 6. April 1949 in Weimar 

heiratet am 7. Juli 1908 in Bremen 

Irmgard Funcke 

Verlegerin, Übersetzerin 

* 2. Juli 1887 in Bremen, À 10. September 1971 in DieÇen am Ammersee   
 

UrUrgroßeltern: 
 

Johann Peter Neumann 

Pfarrer, Konsistorialpräsident 

Taufe: 11. Februar 1779 in Langenberg/Rhld, À 6. August 1866 in Neuwied 

heiratet am 15. Juni 1808 in Elberfeld 

Maria Christina Christine Greeff 

* 27. Februar 1789 in Elberfeld, À 6. Februar 1858 in W¿lfrath 
 

Das ĂKiepenheuer-Institut für Sonnenphysikñ mit Sitz in Freiburg Breisgau wird von ihm  

1942 als ĂFraunhofer-Institutñ gegr¿ndet und bis 1975 von ihm geleitet. 

Seit 1978 trägt es seinen Namen. 

Karl-Otto Kiepenheuer entwickelt 1936 im Rahmen seiner Sonnenüberwachung zur Vorhersage  

von Stºrungen des Funkverkehrs das Konzept von Ăeingefrorenenñ Magnetfeldern auf der Sonne  

und im interplanetaren Raum, entdeckt 1946 die Ălangsameñ solare Korpuskularstrahlung,  

entwickelt ab 1950 den ersten Sonnen-Magnetographen, einen kuppellosen Sonnenrefraktor 

(Entdeckung der Sonnenoszillationen) und das Projekt ĂSpectrostratoscopeñ, ein von einem 

Stratosphärenballon getragenes Instrument zur Untersuchung der Sonnenatmosphäre. 

Ab 1969 ¿bernimmt er die Prªsidentschaft der ĂJoint Organization for Solar Observationsñ. 
 

Weitere Informationen siehe u.a.:  
 

www.wikipedia.de; www.kis.uni-freiburg.de 
 

Deutsches Geschlechterbuch - Band 145 - Seite 346. 
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Sozialwissenschaftler/-innen ï Langenberger Ahnengemeinschaften 
 

Friedrich Albert Lange  
Prof. Dr., Philosoph, Pädagoge, Ökonom, Sozialist 

* 28. September 1828 in Wald bei Solingen, À 21. November 1875 in Marburg a. d. Lahn 

heiratet am 6. September 1853 in Langenberg 

Friederike Wilhelmina Colsman 

* 14. Mªrz 1831 in Langenberg/Rhld, À 14. Dezember 1888 
 

Sohn des Pastors Johann Peter Lange. Sechs Wochen nach seiner Geburt siedeln 

seine Eltern mit ihm nach Langenberg/Rhld über, dort leben sie bis 1832. 

Schulzeit in Zürich, Studium in Zürich und Bonn. 

Verlobung mit Friederike Wilhelmina Colsman am 1. Januar 1853. 

Von 1855 bis 1858 unterrichtet er als Privatdozent in Bonn. Dort leitet er den akademischen 

Turnverein und gehört zum Fünferausschuss der Turnvereine Rheinlands und Westfalens. 

Anschließend ist er bis 1866 als Lehrer am Gymnasium in Duisburg tätig.  

Er wird Mitredakteur der Rhein-Ruhrzeitung,  

Sekretär der Handelskammer und beteiligt sich an der Gründung von Konsumvereinen. 

Spªter verlegt Lange eine eigene Zeitung (ĂDer Bote vom Niederrheinñ) und wird Mitglied im 

ständigen Ausschuss des Verbandes Deutscher Arbeitervereine. 

Am 11. Oktober 1863 beteiligt er sich in Langenberg/Rhld mit Gustav Adolf Köttgen an einer 

Urwählerversammlung. 1865 steht er im brieflichen Kontakt mit Friedrich Engels in Manchester.  

Im selben Jahr veröffentlicht Lange u.a. mit Bebel die Schrift:  

ñDie Arbeiterfrageñ, die als ein wichtiger Schritt zur Begr¿ndung der wissenschaftlichen 

Volkswirtschaftslehre gilt.  

Nach einer Maßregelung übersiedelt er 1866 in die Schweiz. Dort wird er ab 1870 

Prof. der Philosophie an der Universität in Zürich. 1872 kehrt er als gefeierter Universitätslehrer  

nach Deutschland zurück. Aus gesundheitlichen Gründen kann er seine geplanten Arbeiten nicht  

mehr umsetzen. 1877 publiziert Hermann Cohen in Marburg noch seine Ă Logischen Studienñ. 

Nach ihm sind folgende Schulen benannt: 

Die Friedrich-Albert-Lange-Schule, eine städtische Gesamtschule in Solingen-Wald und das  

Friedrich-Albert-Lange-Berufskolleg in Duisburg.  

Eine Straße in Solingen und ein Platz in Duisburg tragen seinen Namen. 
 

Auszug aus dem Buch: 
 

O. A. Ellissen: Friedrich Albert Lange. Eine Lebensbeschreibung. Leipzig : Julius Baedeker, 1894. Seite 69. 

(März/April 1851 an seine spätere Frau Friederike Wilhelmina Colsman in Langenberg) 
 

Mein Liebchen, kennst du mich noch wohl? 

Ich komm´im schwarzen Frack, 

In weißer West´und schwarzem Frack 

Nach nobelsten Geschmack. 
 

Mein Liebchen, kennst du mich noch wohl? 

Ich komm´mit hohem Hut, 

Mit Halsbind´und mit hohem Hut ï 

Das steht dem Doktor gut. 
 

Mein Liebchen, kennst du mich noch wohl? 

Ich bring das alte Herz, 

Die alte Liebe, das alte Herz 

Und manchen Kuß und Scherz. 
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Werke und Veröffentlichungen, u.a.: 
 

Die Leibesübungen. Eine Darstellung des Werdens und Wesens der Turnkunst in ihrer pädagogischen und 

culturhistorischen Bedeutung. 

Gotha : R. Besser, 1863. 
 

Die Arbeiterfrage in ihrer Bedeutung für Gegenwart und Zukunft beleuchtet. 

Duisburg : Falk und Volmer, 1865. 
 

Bote vom Niederrhein. (Duisburger Zeitung) 

Duisburg : Falk und Lange, 1865. 
 

Geschichte des Materialismus und Kritik seiner Bedeutung in der Gegenwart. 

Iserlohn : J. Baedeker, 1866. 
 

Einleitung und Kommentar zu Schillers philosophischen Gedichten. 

Bielefeld : Velhagen und Klasing, 1897. 
 

Joachim Knoll: Friedrich Albert Lange / Leben und Werk. 

Duisburger Forschungen Bd. 21. Duisburg : Walter Braun, 1975. 
 

Georg Eckert: Über Politik und Philosophie-Briefe und Leitartikel 1862 bis 1875. 

Duisburger Forschungen. Beiheft 10. Duisburg : Mercator Verlag, 1968. 
 
 

F. Freimuth: Friedrich Albert Lange - Denker der Pluralität. Frankfurt am Main : Peter Lang, 1995. 
 

Bjarne Jacobsen: Max Weber und Friedrich Albert Lange. Rezeption und Innovation. 

Wiesbaden : Deutscher Universitäts-Verlag, 1998. 
 
 

Herta Mayerhofer, Erich Vanecek: Friedrich Albert Lange als Psychologe und Philosoph. 

Ein kritischer Geist in den Auseinandersetzungen des 19. Jahrhunderts. 

Frankfurt am Main (u.a.) : Lang, 2007. 
 

Karl Emil Maximilian ( Max) Weber 
Prof. Dr., Soziologe und Nationalökonom 

1909 Mitgr¿nder der ĂDeutschen Gesellschaft f¿r Soziologieñ. 

* 21. April 1864 in Erfurt, À 14. Juni 1920 in M¿nchen 
 

UrUrUrUrUrUrUrgroßmutter: 
 

Sibylla im Igelsbruch, verh. Teschemacher 

* um 1585 in Langenberg/Rhld, À 7. April 1664 in Elberfeld 
 

heiratet 1893 in Oerlinghausen 

Lucie Dorette Marianne Schnitger 

Frauenrechtlerin, Soziologin, Rechtshistorikerin, Schriftstellerin und Politikerin 

* 2. August 1870 in Oerlinghausen, À 12. Mªrz 1954 in Heidelberg 
 

UrUrUrUrUrUrUrUrgroßmutter: 
 

Sibylla im Igelsbruch, verh. Teschemacher 

* um 1585 in Langenberg/Rhld, À 7. April 1664 in Elberfeld 
 

Max und Marianne Weber leben in Heidelberg im Fallenstein/Souchayhaus,  

der Villa seiner Vorfahren. 

Max Weber zählt zu den einflussreichsten Denkern und Wissenschaftlern des  

20. Jahrhunderts. Seine Thesen und Methoden haben sich im Hinblick auf die wissenschaftliche 

Ausrichtung internationaler Soziologie als tragend und richtungsweisend erwiesen.  

Zu seinen bekanntesten Werken der Soziologie zªhlen ĂDie protestantische 

Ethik und der Geist des Kapitalismusñ und ĂWirtschaft und Gesellschaftñ.  

Ab 1894 engagiert sich Marianne Weber in der Frauenbewegung. 

Nach ihrer ersten Buchveröffentlichung 1900 "Fichtes Sozialismus und sein Verhältnis zur  

Marxschen Doktrin", erscheint 1907 ihr Hauptwerk "Ehefrau und Mutter in der Rechtsentwicklung". 

Im Jahre 1919 wird Marianne Weber Mitglied der Deutschen Demokratischen Partei und Abgeordnete 

im Landtag der Republik Baden. 

Von 1919 bis 1923 leitet sie als Vorsitzende den "Bund deutscher Frauenvereine".  

1922 Ernennung zur ersten deutschen Ehrendoktorin der Rechtswissenschaften.  

Ihre einflussreiche Biographie "Max Weber. Ein Lebensbild." veröffentlicht sie 1926. 

Das nach ihm benannte und am 17. Oktober 1992 eröffnete ĂMax Weber Hausñ 

in Heidelberg beherbergt heute das Internationale Studienzentrum (ISZ) der Universität 

Heidelberg. Über 700 Studierende aus über 80 Nationen erlernen dort Deutsch im Rahmen 

von Vollzeitintensivkursen oder auch studienbegleitend. 
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Alfred Weber 
Prof. Dr., Soziologe und Nationalökonom 

* 30. Juli 1868 in Erfurt, À 2. Mai 1958 in Heidelberg 
 

Bruder: Max Weber (1864-1920) 
 

Seine UrUrUrUrUrUrUrgroßmutter: 
 

Sibylla im Igelsbruch, verh. Teschemacher 

* um 1585 in Langenberg/Rhld, À 7. April 1664 in Elberfeld 
 

Von 1945 bis 1953 Ordinarius für Soziologie an der Universität Heidelberg,  

zeitweilig Direktor des 1948 nach ihm benannten ĂAlfred-Weber-Instituts für Sozial- und 

Staatswissenschaftenñ. 

1948 Ehrensenator der Universität Heidelberg. 

1954 Ritter der Friedensklasse des Ordens Pour le Mérite. 
 

Veröffentlichungen, u.a.: 
 

Alfred Weber. Gesamtausgabe in 10 Bänden.  

Herausgegeben von Richard Bräus, Eberhard Demm, Hans G. Nutzinger und Walter Witzenmann. 

Marburg : Metropolis Verlag, 2001. 
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Willhelm  Robert(o) Michels 
Prof. Dr. phil., Soziologe und Nationalökonom 

Gründungsvater der Parteiensoziologie 

* 9. Januar 1876 in Kºln, À 3. Mai 1936 in Rom 

heiratet im Mai 1900 

Gisela Lindner 

Verfasserin zahlreicher wissenschaftlicher Aufsätze 

* 14. Oktober 1878 in M¿nster, À 9. November 1954 
 

Seine Eltern: 
 

Julius Michels 

Textilkaufmann 

* 29. September 1842 in Kºln, À é 

heiratet am 3. Juli 1873 in Köln 

Anna Schnitzler 

* 4. Januar 1854 in Kºln, À é 
 

Ihr UrUrUrUrUrgroßvater: 
 

Dietrich Heinrich Wilck(en)hausen 

* 1670 in Langenberg/Rhld, À 1732 in Heidelberg 
 

Robert Michels studiert von 1896 bis 1900 in Paris, München, Leipzig, Halle und Turin Geschichte 

und Nationalökonomie. Im Jahr 1900 promoviert er zum Dr. phil.  

1901 tritt Michels der Partito Socialista Italiano (PSI) in Italien sowie 1903 in Marburg der SPD bei, 

für die er mehrmals erfolglos für politische Mandate kandidiert. Wegen seiner Teilnahme  

an sozialistischer Agitation ist ihm in Deutschland die Habilitation verwehrt.  

Max Weber verwendet sich für ihn ohne Erfolg.  

1907 verlässt Michels Deutschland und geht als Privatdozent nach Turin. Zur gleichen Zeit verlässt  

er die sozialistischen Parteien und wendet sich dem revolutionären Syndikalismus zu.  

Im selben Jahr: Habilitation für Economia Política an der Università degli Studi di Torino in  

Turin bei Achille Loria (1857-1943). Zwischen 1907 und 1911 entwickelt Robert Michels  

seine Elitetheorie "vom ehernen Gesetz der Oligarchie". Sie zeigt, wie parteiintern  

idealistische Zielsetzungen von persönlichen Machterhaltungstrategien abgelöst werden. 

1913 wird Michels italienischer Staatsbürger. 1914 erhält er einen Ruf als ordentlicher Professor  

für Nationalökonomie und Statistik an der Universität Basel unter Beibehaltung der titular 

außerordentlichen Professur in Turin. Michels unterhält in der Folge engen Kontakt mit  

Vilfredo Pareto. 1923 tritt Michels der Partito Nazionale Fascista von Benito Mussolini bei.  

Zeitlebens bewundert er Mussolini und wirkt als sein Propagandist.  

Auf Betreiben Mussolinis wird 1928 für ihn der Lehrstuhl für Nationalökonomie und 

Korporationswesen in Perugia eingerichtet.  
 

Auswahl aus über 200 Veröffentlichungen: 
 

Der italienische Sozialismus auf dem Lande. Frankfurt a.M. : Neuer Frankfurter Verlag, 1902 
 

Patriotismus und Ethik. Leipzig : Dietrich, 1906. 
 

Zur Sociologie des Parteiwesens in der modernen Demokratie. Untersuchungen über die oligarchischen Tendenzen des 

Gruppenlebens. Leipzig : W. Klinkhardt, 1911. 
 

Die Grenzen der Geschlechtsmoral. Prolegomena; Gedanken und Untersuchungen. M¿nchen : Frauenverl., 1911. 
 

Probleme der Sozialphilosophie. Leipzig : B. G. Teubner, 1914. 
 

Sozialismus in Italien. Intellektuelle Strºmungen. M¿nchen : Meyer & Jessen, 1925. 
 

Soziologie der Gesellschaftswissenschaft. Berlin : Mauritius-Verl., 1926. 
 

Sittlichkeit in Ziffern? Kritik der Moralstatistik. München und Leipzig : Duncker & Humblot, 1928. 
 

Die Verelendungstheorie : Studien und Untersuchungen zur internationalen Dogmengeschichte der Volkswirtschaft. 

Leipzig : A. Kröner, 1928. 
 

Italien von heute. Politische und wirtschaftliche Kulturgeschichte von 1860 bis 1930. Zürich : O. Fuessli, 1930. 
 

Das psychologische Moment im Welthandel. Leipzig: Deutsche Wissenschaftl. Buchhandlung 1931. 
 

Der Jugendbegriff der Nation. Jena : G. Fischer, 1933. 
 

Umschichtungen in den herschenden Klassen nach dem Kriege. Stuttgart und Berlin : W. Kohlhammer, 1934. 
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Theodor Litt  
Prof. Dr.theol.h.c., Pädagoge, Philosoph 

* 27. Dezember 1880 in D¿sseldorf, À 16. Juli 1962 in Bonn 

heiratet am 22. Oktober 1910 in Antwerpen 

Claire Anna (Aenni) Hedwig Schoeller 

* 13. Juni 1888 in Antwerpen, À 30. August 1961 
 

Ihre Eltern: 
 

Karl Valentin Schoeller 

Kaufmann in Antwerpen und Düsseldorf, Teilhaber der Fa. Kalckhoff & Schoeller 

* 4. Mai 1850 in D¿ren, À 12. Juni 1929 in D¿sseldorf 

heiratet am 15. Oktober 1878 

Clara Johanna Elisabeth Hoddick 

* 19. April 1859 in Langenberg/Rhld, À 6. September 1898 in Troisdorf-Spich 
 

Theodor Litt studiert Altphilologie, Geschichte und Philosophie in Bonn und Berlin.  

Nach der Promotion (1904) arbeitet er bis 1918 als Oberlehrer an Gymnasien in Bonn und Köln. 

1919 wird er Professor für Pädagogik in Bonn und 1920 als Nachfolger Eduard Sprangers auf 

den Lehrstuhl für Philosophie und Pädagogik nach Leipzig berufen. Als Rektor der Univ. 

Leipzig entzieht er sich 1937 dem totalitären Anspruch des Nationalsozialismus durch die 

freiwillige Emeritierung. 1945 kehrt Theodor Litt auf den Lehrstuhl in Leipzig zurück, 

stellt aber 1947 angesichts neuer Einschränkungen seiner wissenschaftlichen Tätigkeit sein 

Amt abermals zur Verfügung und folgt einem Ruf nach Bonn, wo er bis 1962 lehrt und das 

Institut für Erziehungswissenschaften gründet. 

Sein Konzept einer demokratisch politischen Bildung unter Einbeziehung der modernen 

Arbeitswelt wird nach 1945 zum Wendepunkt und Markstein pädagogischen Denkens in der 

Bundesrepublik. 
 

Theodor Litt erhält folgende Auszeichnungen: 
 

Berufung als Mitglied in fünf Gelehrten Gesellschaften: 

die Sächsische-, die Erfurter-, die Preußische-, die Bayerische- und die Österreichische 

Akademie der Wissenschaften, 

1932 Verleihung der Goethemedaille, 1950 Ernennung zum Ehrendoktor Dr. rer. pol. h.c. 

an der Staatswirtschaftlichen Fakultät in München, 

1952 Berufung in die Friedensklasse des Ordens Pour le Mérite, 

1958 Verleihung des österreichischen Ehrenzeichens für Wissenschaft und Kunst, 

1960 Ernennung zum Ehrendoktor Dr. theol. H. c. an der evangelischen Theologischen 

Fakultät in Münster und Verleihung des Großen Bundesverdienstkreuzes. 

Seinen Namen tragen: 

das "Theodor-Litt -Haus" im Stadtzentrum von Bonn, 

die "Theodor-Litt -Sekundarschule Bonn", die "Theodor-Litt -Schule Michelstadt", 

die "Theodor-Litt -Realschule Düsseldorf", die "Theodor-Litt -Schule Neumünster", 

die "Theodor-Litt -Schule Giessen". 
 

Theodor Litt veröffentlicht über 300 Publikationen, dazu zählen: 
 

Individuum und Gemeinschaft, 1919. Führen oder wachsen lassen, 1927. Mensch und Welt,  

1948. Einleitung in die Philosophie, 1933. Die politische Selbsterziehung des Volkes, 1954.  

Das Bildungsideal der deutschen Klassik und die moderne Arbeitswelt, 1955.  

Seine Sekundärliteratur umfasst weitere 300 Titel. 
 

Weitere Informationen siehe u.a.: 

Theodor-Litt -Gesellschaft. www.uni-leipzig.de/~litt/home; www.burschenschaft.de 

(Harald Lºnnecker: "éden Kern dieses ganzen Wesens hochzuhalten undé zu lieben". 

Theodor Litt und die studentischen Verbindungen.) 
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Wolfgang Walter Arnulf Abendroth   
Prof. Dr., Journalist, Jurist, Politologe, Sozialist 

* 2. Mai 1906 in Elberfeld, À 15. September 1985 in Frankfurt am Main 

heiratet im Dezember 1946 in Marburg a. d. Lahn 

Lisa Hörmeyer 

Dr., Historikerin 

* 27. Februar 1917 in Bremen, À 4. Februar 2012 in Frankfurt am Main 
 

Vater: 
 

Karl August Alfred Abendroth  

Lehrer 

* 27. September 1874 in Elberfeld, À 11. Februar 1966 in Frankfurt am Main 

heiratet  

Ida Maria Dambach 

Lehrerin 

* 19. Mai 1880 in Elberfeld, À 10. Juni 1968 in Marburg (Lahn) 
 

Großvater: 
 

Johann Peter Abendroth 

Weber, Kaufmann 

* 29. Dezember 1830 in Langenberg/Rhld, À 12. September 1905 in Elberfeld 

heiratet 

Auguste Evert 

* 20. April 1842 in Elberfeld, 6. März 1922 in Elberfeld 
 

Wolfgang Abendroth studiert Rechtswissenschaften und Volkswirtschaftslehre an den Universitäten 

Tübingen, Münster und Frankfurt/Main, wo er 1930 die erste juristische Staatsprüfung besteht. 

Ab 1933 wird er aktives Mitglied in verschiedenen illegalen Organisationen (KP-Opposition,  

Rote Hilfe, u.a.). 1935 promoviert er summa cum laude mit einer Dissertation zum Völkerrecht  

an der juristischen Fakultät Bern. 

1937 erfolgt seine Verhaftung in Deutschland. Er wird gefoltert und wegen Hochverrats zu vier  

Jahren Zuchthaus verurteilt, die er in Luckau verbüßt. 

1943 als so genannter ĂBewªhrungssoldatñ zum ĂStrafbataillon 999ñ eingezogen, setzt man  

ihn in Griechenland auf der Insel Lemnos ein. Dort arbeitet er mit dem griechischen Widerstand 

zusammen und desertiert 1944 zur griechischen Widerstandsorganisation ELAS.  

Im Oktober 1944 wird er als britischer Kriegsgefangener nach Ägypten überführt. 

Im Jahr 1946 tritt Abendroth der SPD bei und arbeitet in der ĂSowjetischen Besatzungszoneñ  

in der Justizverwaltung und an den Universitäten in Halle-Wittenberg, Leipzig und Jena.  

1948 flieht er mit seiner Frau und seiner Tochter nach Westdeutschland. 

1949 wird Wolfgang Abendroth Professor für öffentliches Recht und Politik an der Hochschule für 

Arbeit, Politik und Wirtschaft in Wilhelmshaven. Am 15. November 1950 erhält Abendroth die 

Ernennung zum Professor für wissenschaftliche Politik an der Philosophischen Fakultät der  

Philipps-Universität in Marburg.  

Mit seiner Berufung gründet sich das Institut für Politikwissenschaft der Universität.  

Er prägt das wissenschaftliche Profil des Marburger Instituts ï unter anderem auch durch seine  

Sch¿ler (ĂAbendroth-Schuleñ) ï weit über seine Emeritierung im Jahre 1972 hinaus. 
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In den 50er und 60er Jahren gilt seine politische Arbeit vor allem dem Kampf gegen die 

Remilitarisierung, gegen die Atombewaffnung und gegen die Notstandsgesetze. 

Nach dem Bruch der SPD mit dem SDS wird Abendroth aufgefordert, seine Unterstützung für  

den SDS aufzugeben. Seine Ablehnung dieser Forderung führt zum Ausschluß aus der SPD.  

Wolfgang Abendroth wird zusammen mit Helmuth Gollwitzer , Oskar Negt, Jürgen Seifert, 

Heinrich Hannover, Walter Fabian, Heinz Heydorn, Helga Einsele u.a. 1962 aus der SPD 

ausgeschlossen. 

Wolfgang Abendroth wirkt in zahlreichen Organisationen mit und gründet sie teilweise mit.  

Dazu gehören unter anderem der Bund demokratischer Wissenschaftler,  

die Vereinigung demokratischer Juristen und die Vereinigung der Verfolgten des  

Naziregimes/Bund der Antifaschisten. Zudem ist er im Herausgeberkreis mehrerer Zeitschriften aktiv 

(ĂDemokratie und Rechtò, ĂDas Argumentò und ĂBlªtter f¿r deutsche und internationale Politikò).  

Seine Frau Lisa Abendroth hat als seine wichtigste und kritischste Gesprächs- und 

Diskussionspartnerin ganz wesentlich dazu beigetragen, die enormen Leistungen ihres Mannes  

in diesem Ausmaß zu ermöglichen. 
 

Werke und Veröffentlichungen, u.a.: 
 

Die deutschen Gewerkschaften. Heidelberg : Bund-Verlag, 1954. 
 

Aufstieg und Krise der deutschen Sozialdemokratie.  

Das Problem der Zweckentfremdung einer politischen Partei durch die Anpassungstendenz von Institutionen an 

vorgegebene Machtverhältnisse. Frankfurt a. M. : Stimme-Verlag, 1964. 
 

Sozialgeschichte der europäischen Arbeiterbewegung. Frankfurt a. M. : Suhrkamp, 1965. 
 

Wirtschaft, Gesellschaft und Demokratie in der Bundesrepublik. Frankfurt a. M. : Stimme-Verlag, 1965. 
 

Das Grundgesetz - Eine Einführung in seine politischen Probleme. Pfullingen : Neske, 1966. 
 

Wolfgang Abendroth. Gesammelte Schriften. Acht Bände. Hannover : Uffizin, ab 2006. 
 

Daten u.a. aus: 
 

www.uni-marburg.de/ Zum 100. Geburtstag von Wolfgang Abendroth (pdf.) 
 

www.bdwi.de/forum/archiv/archiv/5670797.htm. BdWi - In Gedenken an Lisa Abendroth. 
 

wikipedia.de (Wolfgang Abendroth) 
 

Andreas Diers: Arbeiterbewegung-Demokratie-Staat. Leben und Werk von Wolfgang Abendroth. (1906-1948). 

Hamburg : VSA-Verlag, 2006. 
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Alexander Mitscherlich 
Arzt, Psychoanalytiker, Schriftsteller 

* 20. September 1908 in München, À 26. Juni 1982 in Frankfurt a. Main 

heiratet 1955 in dritter Ehe 

Margarete Nielsen 

Ärztin, Psychoanalytikerin 

* 17. Juli 1917 in Gravenstein, À 12. Juni 2012 in Frankfurt a. Main 
 

Seine UrUrUrUrUrUrUrUrUrgroßmutter: 
 

Sibylla im Igelsbruch, verh. Teschemacher 

* um 1585 in Langenberg/Rhld, À 7. April 1664 in Elberfeld 
 

Alexander Mitscherlich studiert ab 1928 zunächst Geschichte, Kunstgeschichte und Philosophie an  

der Universität München und beginnt mit einer Dissertation über das historische Luther-Bild. 

Nachdem sein Doktorvater Paul Joachimsen 1932 verstirbt und dessen antisemitischer Nachfolger 

Karl Alexand er von Müller  sich weigert, Arbeiten seines Vorgängers weiter zu betreuen,  

bricht er das Studium aufgrund von Streitigkeiten um seine Dissertation ab. 

1932 heiratet er Melitta Behr . Nach einer ersten Verhaftung zieht Mitscherlich 1933 nach  

Berlin um und eröffnet dort eine Buchhandlung, die 1935 von der SA geschlossen wird.  

Nebenher nimmt er das Studium der Medizin auf. 

1935 emigriert er in die Schweiz, nachdem er wegen Widerstandsarbeit steckbrieflich gesucht wird.  

In Zürich setzt er sein Medizinstudium fort.  

Während einer illegalen Fahrt 1937 nach Deutschland wird er von der Gestapo erneut verhaftet und 

acht Monate in Nürnberg gefangengehalten.  

1938 heiratet Alexander Mitscherlich in zweiter Ehe Georgia Wiedemann. 

1939 legt er in Heidelberg das medizinische Staatsexamen ab,  

Promotion 1941 bei Victor von Weizsäcker über das Thema "Zur Wesensbestimmung der 

synästhetischen Wahrnehmung".  

Im Anschluß arbeitet er als Neurologe an der Universität Heidelberg.  

Für einige Wochen wird 1945 Alexander Mitscherlich im Frühsommer die Leitung des 

Gesundheitsamtes in der zunächst amerikanischen Besatzungszone "Saar, Pfalz, Rheinhessen" 

übertragen. Als das Gebiet den Franzosen übergeben wird, legt er sein Amt nieder.  

1946 habilitiert Mitscherlich sich mit der Schrift "Vom Ursprung der Sucht" und arbeitet  

bis 1949 an der medizinischen Poliklinik in Zürich.  

Alexander Mitscherlich und Fred Mielke gehören zu den Beobachtern der Nürnberger Prozesse  

gegen NS-Ärzte. Sie verfassen anschließend die Dokumentation "Medizin ohne Menschlichkeit". 

Ab 1947 gibt er die Zeitschrift "Psyche" heraus.  

1949 gründet er an der Universität Heidelberg die Abteilung für Psychosomatische Medizin,  

die zu einer eigenen Klinik ausgebaut wird ï der ersten ihrer Art.  

1952 erhält Alexander Mitscherlich eine außerplanmäßige Professur für psychosomatische  

Medizin an der Universität Heidelberg.  

1960 gründet er das Sigmund-Freud-Institut in Frankfurt/Main und leitet es bis 1976. 

Von 1966 bis 1973 wirkt Mitscherlich als Professor für Psychologie an der Universität Frankfurt/Main.  
 

Ehrungen: 
 

1969 Friedenspreis des Deutschen Buchhandels,  

1972 Verleihung der Goldenen Wilhelm-Bölsche-Medaille,  

1973 Auszeichnung mit dem Kulturpreis der Stadt München  

und der Wilhelm-Leuschner-Medaille.  
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Alexander Mitscherlichs Werke und Veröffentlichungen, u.a.: 
 

Reiterbuch. Bilder, Gedanken und Gesänge. Ausstattung von Andreas Paul Weber. Berlin : Hoffmann, 1935. 
 

Zusammen mit Alfred Weber: Freier Sozialismus. Heidelberg : Winter, 1946. 
 

Freiheit und Unfreiheit in der Krankheit. Das Bild des Menschen in der Psychotherapie. 

Hamburg : Claassen & Goverts, 1946. 
 

Endlose Diktatur? Zürich : Artemis-Verlag, 1947. (Schriften zur Zeit, Nr. 16) 
 

Zusammen mit Fred Mielke: Das Diktat der Menschenverachtung. Eine Dokumentation. 

(vom Prozeß gegen 23 SS-Ärzte und deutsche Wissenschaftler). Heidelberg : Schneider, 1947. 
 

Die Unwirtlichkeit unserer Städte. Anstiftung zum Unfrieden. Frankfurt a. Main : Suhrkamp, 1965. 
 
 

Krankheit als Konflikt. Frankfurt a. Main : Suhrkamp, 1966.  
 

Der Kranke in der modernen Gesellschaft. Köln : Kiepenheuer & Witsch, 1967. 
 

Die Idee des Friedens und die menschliche Aggressivität. 4 Versuche. Frankfurt a. Main : Suhrkamp, 1969. 
 

Versuch die Welt besser zu bestehen. Frankfurt a. Main : Suhrkamp, 1970. 
 

Thesen zur Stadt der Zukunft. Frankfurt a. Main : Suhrkamp, 1971. 
 

Über Eigentum und Gewalt. Zwei Gespräche. München : R. Pieper, 1972. 

Auf dem Weg zur vaterlosen Gesellschaft. Ideen zur Sozialpsychologie. München : R. Pieper, 1973. 
 

Toleranz. Überprüfung eines Begriffs. Frankfurt a. Main : Suhrkamp, 1974. 
 

Der Kampf um die Erinnerung. Psychoanalyse für fortgeschrittene Anfänger. München : R. Pieper, 1975. 
 

Ein Leben für die Psychoanalyse. Anmerkungen zu meiner Zeit. Frankfurt a. Main : Suhrkamp, 1980. 
 

Das Ich und die Vielen. Parteinahmen eines Psychoanalytikers. München : DTB-Verlag, 1981. 
 

Zusammen mit seiner Frau Margarete Mitscherlich: 
 

 

Die Unfähigkeit zu trauern. Grundlagen kollektiven Verhaltens. München : R. Pieper, 1967. 
 
 

Eine deutsche Art zu lieben. München : R. Pieper, 1970. 
 
 

Margarete Mitscherlichs Werke und Veröffentlichungen, u.a.: 
 

Müssen wir hassen? Über den Konflikt zwischen innerer und äusserer Realität. München : R. Pieper, 1972. 
 

Das Ende der Vorbilder. Vom Nutzen und Nachteil der Idealisierung. München : R. Pieper, 1972. 
 

Über die Mühsal der Emanzipation. Frankfurt a. Main : S. Fischer, 1990. 
 

Daten u.a. aus: 
 

www.wikipedia.de; www.hdg.de/lemo/html/biografien/Mitscherlich Alexander; www.heidermanns.net. 
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Philosophen mit Langenberger Wurzeln 
 

In Arbeit: 
 

Johannes Thyssen 
Prof. Dr., Philosoph, 1947 Ministerialrat unter Kultusminister Konen im NRW-Kultusministerium 

* 22. August 1892 in Langenberg/Rhld, À 25. November 1968 in Bonn 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Eltern: 
 

Paul Thyssen 

Ev. Pfarrer in Langenberg/Rhld, von 1891 (erste Ansprache am Mittwoch, 5. August 1891 in der alten Kirche)  

bis April 1904 (Abschiedsfeier am 10. April 1904), danach bis 1931 in Bremen, von 1932 bis 1935 in Wasserhorst 

* 21. Juli 1865 in Elberfeld, À 30./31. Mai 1935 in Bremen-Wasserhorst 

heiratet in 1. Ehe 

Johanna Merklinghaus 

* é in Langenberg/Rhld, À é 
 

heiratet in 2. Ehe 

Maria Conrad  

* é, À é 
 

Bruder: 
 

Reinhold Paul Johannes Thyssen 

Ab 1. Juli 1935 Pfarrer in Wasserhorst, SA-Sturmführer, Oberleutnant (Frontsoldat: einberufen am 29. August 1939) 

* 2. Mai 1911 in Bremen, À gefallen am 15. August 1944 in Tobolowo/Polen 

heiratet 1935 

Liselotte Hoops 

* 28. Januar 1918 in Seehausen, À é 
 

Johannes Thyssen besucht nach der Versetzung des Vaters von 1904 bis 1911 das Alte Gymnasium in 

Bremen, schreibt sich 1911 an der Universität Rostock für das Fach Theologie ein, später Wechsel zu 

den Fächern Philosophie, Geschichte und Germanistik, nach Heeresdienst und Sanatoriumsaufenthalt, 

Fortsetzung des Studiums, Promotion 1917, 1918 Oberlehrerprüfung,  

1921 Habilitation in Bonn, 1928 Ernennung zum Professor für Philosophie, Mittelpunkt seiner 

Arbeiten an der Universität Bonn ist die Widerlegung des philosophischen Relativismus.  

Er setzt sich auch für die Anerkennung objektiver Werte und Normen zur Überwindung geistiger 

Krisen ein.  
 

 

Günter Figal 
Philosoph 

* 15. Juli 1949 in Langenberg/Rhld, lebt in Freiburg 
 

Zahlreiche Gastprofessuren an internationalen Universitäten, heute Professor an der Albert-Ludwigs-

Universität Freiburg, Forschungsschwerpunkte: Geschichtlich: Klassische Antike, 

Neuzeit und Gegenwart. Systematisch: Metaphysik, Phänomenologie und Hermeneutik.  

Von 2003 bis Anfang 2015 ist Günter Figal Vorsitzender der Martin-Heidegger-Gesellschaft,  

einer der größten philosophischen Gesellschaften Deutschlands.  
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Historiker ï Langenberger Ahnengemeinschaften 
 

In Arbeit: 

 

Johann Hildebrand Withof  
Prof. Dr., Professor für Beredsamkeit und Geschichte in Duisburg, Historiker, Dichter 

* 27. Juli 1694 in Lengerich, À 13. Februar 1769 in Duisburg 

heiratet am 13. August 1722 in Wesel 

Agnes Margarethe Gleim 

*  30. Juli 1696 in Bilk, À 28. April 1765 in Duisburg 
 

Ihre UrUrgroßmutter: 
 

 Sibylla Teschemacher, geb. im Igelsbruch 

 * um 1585 in Langenberg/Rhld, À 7. April 1644 in Elberfeld 

 

Seine wissenschaftlichen Arbeiten umfassen in besonderem Maße die Auslegung schwieriger und 

umstrittener Textstellen antiker Schriftsteller.  
 

Veröffentlichungen, Auswahl: 
 
 

Duisburger Chronik, in: Duisburgische Adresse- und Intelligenz-Zettel 7-32 (1740-1742). 
 

 

Kurtz Verzeichniß derer/welche sich jemals im Herzogthum Kleve durch öffentliche Schriften hervorgethan haben, 

in: Wochentliche Duisburgische Adresse- und Intelligentz-Zettel, 1751.  

Nr. 33-37 40 42 43 46 47; 1752 Nr. 27-32; 1757 Nr. 30-32; 1760 Nr. 21-22.  
 

Vertheidigung der zuverlªssigen und mit authenticken St¿cken und Urkunden erwiesenen Nachricht,  

wie es mit Valerando Pollano erstem Reformirten Prediger zu Franckfurt am Mayn und dessen Aufnahm daselbst  

warhaftig zugegangen. 

Duisburg am Rhein : Straube, 1753. 
 

Kritische Anmerkungen ¿ber Horaz und Andere Rºmische Schriftsteller. Düsseldorf : Dänzer, 1791. 
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August Ludwig von Schlözer 
Historiker, Staatsrechtler, Statistiker, Philologe, Pädagoge, Schriftsteller und Publizist  

Zar Alexander I.  nobilitiert ihn 1804 für seine Verdienste um die russische Geschichte. 

* 5. Juli 1735 in Gaggstatt bei Kirchberg/Jagst, Grafschaft Hohenlohe,  

À 9. September 1809 in Göttingen 

heiratet am 5. November 1769  

Caroline Friederike Roederer 

* 1752, À 1808  
 

Sohn:  

Karl von Schlözer  

Kaiserlicher russischer Generalkonsul, Kaufmann, Komponist 

* 28. Dezember 1780 in Gºttingen, À 13. Februar 1859 in L¿beck 

heiratet am 1. Juli 1807  

Friederike Platzmann  

* 1. Juli 1787 in L¿beck, À 28. September 1873 in L¿beck 
 

 

Ihr Großvater:  
 

Johann Heinrich Platzmann 

Kaufmann, preußischer Konsul 

* 15. August 1715 in Langenberg/Rhld, À 3. Dezember 1791 in L¿beck 
 

(Friederike Platzmanns Schwiegervater: August Ludwig von Schlözer,  

ihre Schwägerin: Freifrau Dorothea Rodde von Schlözer) 
 

Veröffentlichungen, Auswahl: 
 

August Ludwig Schlºzers Versuch einer allgemeinen Geschichte der Handlung und Seefahrt in 

den ªltesten Zeiten. 

Rostock : Verlag der Koppischen Buchhandlung, 1761. 
 

Von Russlands Bevºlkerung ¿berhaupt. Gºttingen : Churfürstliche Akad. Buchhandlung, 1768. 
 

Von der Unschªdlichkeit der Pocken in Rußland und von der Bevºlkerung Rußlands ¿berhaupt. 

Gºttingen, Gotha : Dieterich, 1768. 
 

August Ludwig Schlºzers kleine Weltgeschichte. Gºttingen, Gotha : Dieterich, 1769. 
 

August Ludwig Schlºzers Vorstellung seiner Universal-Historie. Gºttingen, Gotha : Dieterich, 1772. 
 

Historische Untersuchung ¿ber Russlands Reichsgrundgesetze. Gotha : Ettinger, 1777. 

Neue Erdbeschreibung von ganz Amerika. Gºttingen, Leipzig : Weygand, 1777. 

August Ludwig Schlºzer's Briefwechsel, meist historischen und politischen Inhalts. 

Gºttingen : Vandenhoeksche Buchhandlung, 1777-82. 
 

August Ludwig Schlºzer's kritisch-historische Nebenstunden. Gºttingen : Vandenhoeck & Ruprecht, 1797. 
 

August Ludwig Schlºzers ºffentliches und privates Leben, von ihm selbst beschrieben. 

Gºttingen : Vandenhoeck & Ruprecht, 1802. 
 

Aufenthalt und Dienste in Rußland, vom J. 1761 bis 1765. Gºttingen : Vandenhoeck & Ruprecht, 1802. 
 
 

Allgemeine Statistik. Theorie der Statistik. Vandenhoeck & Ruprecht, 1804. 
 

Urwelt, bis zur S¿ndflut. Gºttingen : Vandenhoeck & Ruprecht, 1806. 
 

Abkunft der Magyaren. Pressburg : Snischek, 1827. 
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Heinrich Sebastian Hüsgen 
Hofrat, Kunstsammler, Schriftsteller, Verleger, Stadthistoriker 

Taufe: 30. November 1745 in Frankfurt/Main, À 8. August 1807 in Frankfurt am Main 
 

Großvater: 
 

Lucas Huesgen 

Kaufmann 

* 1651 in Langenberg/Rhld, À 21. Januar 1723 in Neuwied 
 

Veröffentlichungen: 
 

Verrätherische Briefe von Historie und Kunst.  

Frankfurt a. M : Eichenberg, 1776. 
 

Raisonnirendes Verzeichniß aller Kupfer- und Eisenstiche, so durch die geschickte Hand Albrecht Dürers selbst verfertiget 

worden.  

Frankfurth und Leipzig, bey J. Ge. Fleischern, 1778. 
 

Nachrichten von Franckfurter Künstlern und Kunst-Sachen enthaltend das Leben und die Wercke, aller hiesigen Mahler, 

Bildhauer, Kupfer- und Pettschier-Stecher, Edelstein-Schneider und Kunst-Gieser ; nebst einem Anhang  

von allem was in öffentlichen und Privat-Gebäuden, merckwürdiges von Kunst-Sachen zu sehen ist. 

Frankfurt a. M. : Hüsgen, 1780. 
 

Freymüthiger Catalog über 36 schöne Blätter in 8vo und 4to : welche Herr Johann Gottlieb Prestel auf Zeichnungs  

Art meisterhaft in Kupfer gebracht, wovon nur 160 Abdrücke gemacht und die Platten verdorben worden, nun nicht weiter 

vermehret werden, und bey mir Endes unterzeichneten zusammen für 9 Ducaten einzig und allein zu haben  

und zu kaufen sind. 

Frankfurt a. M. : Hüsgen, 1785. 
 

Artistisches Magazin enthaltend das Leben und die Verzeichnisse der Werke hiesiger und anderer Künstler (etc.) 

Frankfurt a. M. : Bayrhoffer, 1790. 
 

Getreuer Wegweiser von Frankfurt am Main und dessen Gebiete für Einheimische und Fremde 

nebst einem genauen Grundriß der Stadt und einer akkuraten Charte von deren Gebiete. 

Frankfurt a. M. : Behrens, 1802. 
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Friedrich August Wolf  
Klassischer Philologe, Begründer der neueren Altertumswissenschaften 

* 15. Februar 1759 in Hainrode/Harz, À 8. August 1824 in Marseille 

heiratet 1782 (Scheidung 1802) 

Sophie Hüpeden 

*  é, À 1813 
 

Tochter:  

Wilhelmine (Mine) Wolf  

* in Halle a. d. Saale, À 29. August 1861 in Tºplitz 

heiratet am 7. Juli 1809 

Friedrich Heinrich Wilhelm Körte 

Literaturhistoriker, Domvikar, Nachlassverwalter 

* 24. März 1776 in Aschersleben, À 28. Januar 1846 in Halberstadt 
 

UrUrUrUrgroßmutter: 

Sibylla Teschemacher, geb. im Igelsbruch 

* um 1585 in Langenberg/Rhld, À 7. April 1644 in Elberfeld 
 

Friedrich August Wolfs Veröffentlichungen, Auswahl: 
 

Prolegomena ad Homerum. Halle, 1795. 
 

Darstellung der Alterthums-Wissenschaft. Berlin : Realschulbuchhandlung, 1807. 
 

Zu Platon's Phaedon. Berlin : G. C. Nauck, 1811. 
 

Litterarische Analekten. Berlin : G. C. Nauck, 1817. 
 

Friedrich Heinrich Wilhelm Körte 
Literaturhistoriker, Domvikar, Nachlassverwalter (Johann Wilhelm Ludwig Gleim) 

* 24. Mªrz 1776 in Aschersleben, À 28. Januar 1846 in Halberstadt 
 

Veröffentlichungen: 
 

Ewald Christian von Kleist's Sªmmtliche Werke nebst des Dichters Leben aus seinen Briefen an Gleim.  

Berlin : J. F. Unger, 1803. 
 

Briefe deutscher Gelehrter, aus Gleims litterarischem Nachlasse.  

Johann Jakob Bodmer; Johann Georg Sulzer; Salomon Gessner; Johann Wilhelm Ludewig Gleim;  

Johann Jakob Wilhelm V. Heinse; Johannes von M¿ller. 

Z¿rich : H. Gessner, 1804-06. 
 

J. W. L. Gleim's sªmmtliche Werke, erste Originalausgabe aus des Dichters Handschriften, durch Wilhelm Kºrte. 

Halberstadt : B¿reau f¿r Literatur und Kunst, 1811-1841. 
 

Das Leben L.-N.-M. Carnots. Leipzig : F.A. Brockhaus, 1820. 
 
 

Leben und Studien Friedrich August Wolf´s, des Philologen. Essen : G. D. Baedeker, 1833. 
 

Friedr. Aug. Wolf ¿ber Erziehung, Schule, Universitªt. ("Consilia scholastica.")  

Aus Wolf's litterarischem Nachlasse zusammengestellt von Wilhelm Kºrte.  

Quedlinburg, Leipzig : Becker, 1835. 
 

Albrecht Thaer : Sein Leben und Wirken, als Arzt und Landwirth . 

Aus Thaers Werken und literarischem Nachlasse.  

Leipzig : F.A. Brockhaus, 1839. 
 

Die Sprichwºrter und sprichwºrtlichen Redensarten der Deutschen, nebst den Redensarten der Deutschen  

Zechbr¿der und Aller Praktik Grossmutter, d. i. der Sprichwºrter ewigem Wetterkalender. 

Leipzig : F.A. Brockhaus, 1847. 
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Anton (F.) Fahne  
Jurist, Historiker, Rittergutsbesitzer und Kunstmäzen 

* 28. Februar 1805 in M¿nster, À 12. Januar 1883 in D¿sseldorf 

heiratet am 18. September 1835 

Julie Stommel 

Malerin 

* 18. Mªrz 1813 in D¿sseldorf, À 12. Dezember 1888 
 

Ihre Großmutter: 
 

Helena Christina von Stommel, geb. Koch 

* 13. November 1738 in Langenberg/Rhld, À 9. November 1774 
 

Veröffentlichungen, Auswahl:  
 

Etwas über Ehrenkränkungen mit besonderer Berücksichtigung der exceptio veri, der Beleidigung durch  

Denunciation und im Amt. 

Düsseldorf : Schreiner, 1838. 
 

Die Düsseldorfer Malerschule in den Jahren 1834, 1835 und 1836. D¿sseldorf : J. H. C. Schreiner, 1837. 
 

Das Fenster- und Licht-Recht nach römischem, deutschem, preußischem und französischem Rechte. 

Berlin : Crantz, 1840. 
 

Geschichte der adeligen Familie von Stommel, in ihren verschiedenen Linien am Rhein, in Hessen und in der Wetterau. 

D¿sseldorf : Wolf, 1845. 
 

Das Staatsamt und die Gesetze vom 29. März 1844. D¿sseldorf : J. Bªddªus, 1848. 
 

Diplomatische Beitrªge zur Geschichte der Baumeister des Kºlner Doms und der bei diesem Werk thªtig  

gewesenen K¿nstler. 

D¿sseldorf : Schreiner, 1849. 
 

Der politische Jesuitismus im neuen preußischen Jagdrecht. Köln : C. F. Eisen, 1849. 
 

Geschichte der Kºlnischen, J¿lichschen und Bergischen Geschlechter in Stammtafeln, Wappen, Siegeln und Urkunden. 

Bonn : Heberle, 1853. 
 

Die Grafschaft und freie Reichsstadt Dortmund. Cºln : J. M. Heberle, 1854. 
 
 

Der Carneval, mit R¿cksicht auf verwandte Erscheinungen. Cºln : J. M. Heberle, 1854. 
 

Die Dynasten, Freiherrn und jetzigen Grafen von Bocholtz. Cºln : Heberle, 1856-63. 
 

Geschichte der Grafen, jetzigen Fürsten zu Salm-Reifferscheid, sowie ihrer Länder und Sitze nebst Genealogie  

derjenigen Familien, aus denen sie ihre Frauen genommen. 

Cºln : Heberle, 1858. 
 

Geschichte der westphªlischen Geschlechter unter besonderer Ber¿cksichtigung ihrer ¦bersiedelung nach Preußen, 

Curland und Liefland. 

Cºln : Heberle, 1858. 
 

Geschichte der Herren und Freiherren von Hövel. Cºln : Heberle, 1860. 
 

Urkundenbuch des Geschlechts Meschede. Cºln : Heberle, 1860. 
 

Geschichte der verschiedenen Geschlechter Bocholtz und die alten Zustªnde am Niederrhein. 

Cºln : Heberle, 1863. 
 

Die Fahnenburg und ihre Bildergallerie unter R¿ckblick auf die Geschichte ihrer Umgebung.  

Cºln : Heberle, 1873. 
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Theodor Gaedertz  
Jurist, Kunsthistoriker, Kunstschriftsteller 

* 6. Dezember 1815 in L¿beck, À 22. November 1903 in L¿beck 
 

Urgroßmutter: 
 

Salome Ganslandt, geb. Platzmann 

* 8. Oktober 1703 in Langenberg/Rhld, À 20. Mªrz 1767 in L¿beck 
 

Veröffentlichungen: 
 

Johann Kemmer, der Meister des St. Olavaltars in der Marienkirche zu Lübeck.  

Ein Vortrag, gehalten zu Lübeck am 17. Sept. 1900. Leipzig : Wigand, 1901. 
 

Der Altarschrein von Hans Memling im Dom zu Lübeck. Lübeck : Nöhring, 1901. 
 

Kunststreifzüge. Gesammelte Aufsätze aus dem Gebiete der bildenden Kunst und Kunstgeschichte.  

Lübeck : Max Schmidt Verlag, 1889. 
 

Erinnerungen aus Wisby's Vorzeit. Ein Vortrag, gehalten in der Gesellschaft zur Beförderung gemeinnütziger  

Tätigkeit zu Lübeck am 14. Nov. 1882. Lübeck : Dittmer, 1883. 
 

Hans Memling und dessen Altarschrein im Dom zu Lübeck. Leipzig : Engelmann, 1883. 
 

Rubens und die Rubensfeier in Antwerpen. Leipzig 1878. 
 

Hans Holbein der Jüngere und seine Madonna des Bürgermeisters Meyer.  

Mit den Abbildungen der Darmstädter und der Dresdener Madonna.  

Lübeck : Bolhoevener, 1872 (Dresdner Holbeinstreit). 
 

Adrian van Ostade. Sein Leben und seine Kunst. Lübeck : Rohden, 1869. 
 

Sohn: 
 

Karl Theodor Gaedertz  
Prof. Dr. phil., Oberbibliothekar, Schriftsteller, Publizist, Literaturhistoriker, Sammler 

* 8. Januar 1855 in L¿beck, À 8. Juli 1912 in Berlin 
 

Veröffentlichungen, Auswahl: 
 

Julklapp! Leeder und Läuschen. Mit 3 Originalgedichten von Klaus Groth, Theodor Storm und Th. Souchay.  

Hamburg : Richter, 1879. 
 

Eine Komödie. Plattdeutscher Schwank mit Gesang in einem Akt, mit zwei Musikbeilagen.  

Berlin : Drewitz, 1880. 
 

Gabriel Rollenhagen. Sein Leben und seine Werke. Beitrag zur Geschichte der deutschen Litteratur des deutschen Dramas 

und der niederdeutschen Dialektdichtung nebst bibliographischem Anhang.  

Leipzig : Hirzel, 1881. 
 

Johann Rist als niederdeutscher Dramatiker. Leipzig : 1882. 
 

Harten Leina. En Speigel vör Land un Lüd. (mit Heinrich Burmester). Berlin : Kogge & Fritze, 1884. 
 

Das niederdeutsche Schauspiel. Zum Kulturleben Hamburgs. 2 Bände. Berlin: Hofmann, 1884. 
 

Fritz Reuter-Reliquien. Wismar : Hinstorff, 1885. 
 

Emanuel Geibels Denkwürdigkeiten. Berlin : Friedrich, 1886. 
 

Lustig un trurig. Plattdeutsche Gedichte. Berlin : Klönne, 1886. 
 

Goethes Minchen. Auf Grund ungedruckter Briefe geschildert, mit dem bisher unbekannten,  

von Johanna Frommann gemalten Portrait Wilhelmine Herzliebs.  

Bremen : Müller, 1887. 
 

Zur Kenntnis der altenglischen Bühne nebst anderen Beiträgen zur Shakespeare-Litteratur.  

Bremen : Müller, 1888. 
 

Archivalische Nachrichten über die Theaterzustände von Hildesheim, Lübeck und Lüneburg im 16. und 17. Jahrhundert. 

Beiträge zur deutschen Kultur- und Kirchengeschichte. Bremen : Müller, 1888. 
 

Goethe und Maler Kolbe. Eine kunsthistorische Skizze. Bremen und Leipzig : Müller, 1889. 
 

Aus Fritz Reuters jungen und alten Tagen. Neues über des Dichters Leben und Werden.  

Wismar : Hinstorff, 1896. 
 

Fürst Bismarck und Fritz Reuter. Ein Gedenkblatt. Wismar: Hinstorff, 1898. 
 

Fritz Reuters sämtliche Werke, in zwölf Bänden. Leipzig : Reclam, 1906. 
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Karl Woermann  

Prof. Dr. Dr., Kunsthistoriker, Kunstgaleriedirektor 

* 4. Juli 1844 in Hamburg, À 4. Februar 1933 in Dresden 

1873 erhält er eine Professur an der Düsseldorfer Kunstakademie. 

1882 wird Karl Woermann Galeriedirektor der weltberühmten Gemäldegalerie in Dresden. 
 

UrUrUrUrUrUrgroßmutter: 
 

Sibylla Teschemacher, geb. im Igelsbruch 

* um 1585 in Langenberg/Rhld, À 7. April 1644 in Elberfeld 
 

Veröffentlichungen: 
 

Ueber den landschaftlichen Natursinn der Griechen und Rºmer : Vorstudien zu einer Archªologie der Landschaftsmalerei. 

(Dissertation) 

M¿nchen : Ackermann, 1871. 
 

Die antiken Odyssee-Landschaften vom Esquilinischen H¿gel zu Rom. 

M¿nchen : Theodor Ackermann, 1876 
 

Kunst- und Natur-Skizzen aus Nord und S¿d-Europa, ein Reise-Tagebuch von Karl Woermann.  

D¿sseldorf : L. Voss, 1880. 
 

Katalog der Kºniglichen Gemªldegalerie zu Dresden. Dresden : Druck der Kunstanstalt W. Hoffmann, 1887. 
 

Die Malerei von der Mitte des sechzehnten bis zum Ende des achtzehnten Jahrhunderts.  

Leipzig : Seemann, 1888. 
 

Wissenschaftliches Verzeichnis der ªlteren Gemªlde der Galerie Weber in Hamburg.  

Dresden : W. Hoffmann, 1892. 
 

Die Kunst der vor- und ausserchristlichen Völker. Leipzig : Bibliographisches Institut, 1900. 
 

Die italienische Bildnismalerei der Renaissance. Esslingen : P. Neff (M. Schreiber), 1906. 
 

Von Appeles zu Böcklin und weiter. Esslingen : P. Neff (M. Schreiber), 1912. 
 

Seit dem siebzehnten Jahrhundert. Esslingen : P. Neff (M. Schreiber), 1912. 
 

Die Kunst der Urzeit, die alte Kunst  gyptens, Westasiens und der Mittelmeerlªnder  

Leipzig : Bibliographisches Institut, 1915. 
 

Die Kunst der Naturvºlker und der ¿brigen nichtchristlichen Kulturvºlker, einschliesslich der Kunst des Islams. 

Leipzig : Bibliographisches Institut, 1915. 
 

Geschichte der Kunst aller Zeiten und Vºlker. Leipzig und Wien : Bibliographisches Institut, 1915- 
 

Die Kunst der ªlteren Neuzeit von 1400 bis 1550 (Renaissance). Leipzig : Bibliographisches Institut, 1922. 
 

Woldemar von Seidlitz. Ein Nachruf. Leipzig :Teubner 1923 
 

Die Kunst der mittleren Neuzeit v. 1550 bis 1750 (Barock u. Rokoko). Leipzig : Bibliographisches Institut, 1924. 
 

Lebenserinnerungen eines Achtzigjªhrigen. Leipzig : Bibliographisches Institut, 1924. 
 

Lehren der Kunstgeschichte. Dresden : Ehlermann, 1926. 
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Francis de Crue de Stoutz 
Dr., Prof. der Archäologie, Epigraphik und Paläographie, Historiker 

* 9. September 1854 in Genf, À 14. Oktober 1928 in Pregny-Chambésy 

heiratet  

Hélène-Ernestine-Louise de Stoutz 

* 1859, À 1936 
 

Ihr UrUrUrgroßvater: 
 

Wennemar Platzmann  

Kaufmann, Seidenbandfabrikant, Messegroßhändler 

* 24. August 1718 in Langenberg/Rhld, À 28. November 1792 in Berlin 
 

Veröffentlichungen: 
 

Etude sur les id®es politiques de Mirabeau. Paris, 1883. 
 

Anne, duc de Montmorency, conn®table et pair de France, sous les rois Henri II, Franois II et Charles IX.  

Paris : E. Plon, Nourrit et cie, 1889. 
 

Le parti des Politiques au lendemain de la Saint-Barth®lemy; La Molle et Coconat. Paris : E. Plon, 1892. 
 

Notes de voyage : La Gr̄ce et La Sicile, Villes Romaines et Byzantines, Constantinople et Smyrne. 

Paris : A. Colin; Gen̄ve : Eggiman, 1895. 
 

Gen̄ ve et la Soci®t® de lecture, 1818-1896. Gen̄ ve : Impr. Rey & Malavallon, 1896. 
 

Henri IV et les d®put®s de Gen̄ve, Chevalier et Chapeaurouge; 

relations diplomatiques de Gen̄ve avec la France.  

Gen̄ ve : J. Jullien ; Paris : A. Picard, 1901. 
 

Les Derniers dessins de Henri IV d'aprs̄ les d®p°ches in®dites du d®put® de Gen̄ve ̈  la Cour de France. 

Paris, 1902. 
 

L'Escalade de Gen̄ve et la Ligue, d'apr̄s les documents recueillis ̈ Paris. 

Gen̄ ve : impr. du "Journal de Gen̄ve, 1903. 
 

La guerre f®odale de Gen̄ve et l'®tablissement de la Commune (1285-1320). 

Gen̄ ve : K¿ndig; Paris : A. Picard, 1907. 
 

L'action politique de Calvin hors de Gen̄ve, d'apr̄s sa correspondence.  

Gen̄ ve : Librairie Georg, 1909. 
 

L'ami de Rousseau et de Necker: Paul Moultou  ̈Paris en 1778.  

Paris, H. Champion, 1926. 
 

 

Walt(h)er Stein 
Prof. Dr., Historiker 

* 9. Februar 1864 in Langenberg/Rhld, À 20. September 1920 in Gºttingen 
 

Veröffentlichungen: 
 

Hansische Geschichtsblätter. Herausgeber: Hansischer Geschichtsverein.  

Gießen : I. Ricker. 
 

Die Genossenschaft der deutschen Kaufleute zu Brügge in Flandern.  

Berlin : R. Gaertner, 1890. 
 

Beitrag zur Geschichte der deutschen Hanse bis um die Mitte des 15. Jahrhunderts.  

Gießen : I. Ricker, 1900. 
 

Hansisches Urkundenbuch.  

Halle: Buchhandlung des Waisenhauses 
 

Die Hanse und England.  

Leipzig, Duncker & Humblot, 1905. 
 

Bismarck. Des eisernen Kanzlers Lebené. 

Siegen u. Leipzig : Montanus, 1915.  
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August Meininghaus 
Dr., Dr. h. c. Brauereibesitzer, Regionalhistoriker 

* 23. Februar 1867 in Dortmund, À 4. April 1945 in Dortmund 

heiratet am 4. November 1893 in Dortmund 

Friederike Emma Julie von Sydow 

* 17. August 1875 in Dortmund, À 4. April 1945 in Dortmund 
 

Vater: 
 

August Meininghaus  

Brauereibesitzer 

* 13. Juli 1840 in Langenberg/Rhld, À 25. August 1912 in Dortmund 
 

Anläßlich seines 65. Geburtstages 1932 verleiht die philosophische Fakultät der 

Universität Münster August Meininghaus die Ehrendoktorwürde. 
 

Dortmunder Veröffentlichungen, Auszug: 
 

Die Grafen von Dortmund : Ein Beitrag zur Geschichte Dortmunds, 1905. Die Grafen von Dortmund, 1905. 

Die Herren- und Rittersitze der Grafschaft Dortmund im 13. und 14. Jahrhundert, 1907. 

Die Stadt Dortmund und der Erbstreit um die Grafschaft im 14. Jahrhundert, 1907. 

Burg und Stadt Dortmund, 1907. Karolingisches Königsgut in und um Soest, 1907. 

Die Gerichts- und Territorialhoheit der Dortmunder Grafen, 1908.  

Kºnigshof und Kºnigspfalz Dortmund, 1908. 

Freistuhl und Femlinde zu Dortmund : Ein Wort zur Frage der Freistuhlverlegung, 1909. 

Die Dortmunder Stadtrichterlinie, 1909. Die Dortmunder Freist¿hle und ihre Freigrafen, 1910. 

Die Lehnsg¿ter der Grafen von Dortmund, 1912. Wo lag die "Burg Dortmundñ?, 1912. 

Aus Stadt und Grafschaft Dortmund. Heimatgeschichtliche Aufsªtze, 1917. 

Die Grafen von Dortmund, 1917. Das Ritter- und Patriziergeschlecht von Meininghausen, 1918. 

Dortmunder Magistratslinie von 1803 bis 1918, 1919. 

Die Entstehung von Stadt und Grafschaft Dortmund. Vortrag, 1920. Der alte Freistuhl zu Dortmund, 1925. 

Badestuben und Stubengassen in Dortmund im 14., 15. und 16. Jahrhundert, 1929. 

Das Dortmunder Patriziergeschlecht von Hengstenberg. Eine Regestensammlung mit Stammtafel, Wappen- und 

Siegeltafel, 1930. Die Ahnen des westfälischen Publizisten Dr. Arnold Mallinckrodt, 1930. 

Bibliographisches Verzeichnis der Schriften von Dr. August Meininghaus aus den Jahren 1885 ï 1931, 1932.  

Die ĂKroneñ am Markt zu Dortmund, 1933. Von den Ahnen meiner Kinder, 1934. 

Der alte Degginghof und das Erdbegräbnis des letzten Dortmunder Regierenden Bürgermeisters an der Betenstrasse, 1937. 
 

 
 

Ernst Wilhelm Bredt  
Dr. phil., Kunsthistoriker, Konservator 

 4. Mai 1869 in Leipzig, À 2. Dezember 1938 
 

Seine UrUrUrgroßeltern: 
 

Johann Abraham Siebel 

Kaufmann und Ratsverwandter 

Taufe: 15. Februar 1705 in Elberfeld, À 15. Mai 1763 in Elberfeld 

heiratet am 9. März 1734 in Langenberg/Rhld 

Christina Margaretha Schneltgen 

* 16. September 1716 in Langenberg/Rhld, À 15. Februar 1787 in Elberfeld 
 

Veröffentlichungen, Auszug: 
Der Handschriftenschmuck Augsburgs im XV. Jahrhundert. Strassburg : J.H.E. Heitz, 1900. 

Katalog der mittelalterlichen Miniaturen des Germanischen Nationalmuseums. Nürnberg, 1903. 

Deutsche Lande, deutsche Maler. Leipzig : T. Thomas, 1909. 

Die Alpen und ihre Maler. Leipzig : T. Thomas, 1910. 

Sittliche oder unsittliche Kunst?. Eine historische Revision. München : Piper, 1911. 

Chodowiecki. Zwischen Rokoko und Romantik. M¿nchen : Hugo Schmidt, 1918. 

Albrecht Altdorfer. M¿nchen : Hugo Schmidt, 1919. 

Die drei galanten Meister von Valenciennes. Watteau, Pater, Eisen. M¿nchen : H. Schmidt, 1921. 

Rembrandt-Bibel. Vier Bände mit 270 Abbildungen. M¿nchen : H. Schmidt, 1921. 
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Ferdinand Fehling 

Prof. Dr. phil., Historiker 

Professor für Geschichte an der Ruprecht-Karls-Universität Heidelberg und an der Universität 

Hamburg. 

* 11. November 1876 in L¿beck, À 8. Dezember 1945 in Waldhilsbach 
 

Zweifacher Schwiegersohn von Max Planck und Schwager von Cornelie Nelly Planck geb. Schoeller (1903-1975), 

der UrUrUrUrenkelin des Papiermühlenbesitzers Rütger von Scheven  

(* 1661 in Langenberg/Rhld, À 24. Dezember 1740 in D¿ren).  
 

heiratet in erster Ehe am 23. Oktober 1914 in Heidelberg 

Margarete (Grete) Elisabeth Casimira Planck 

* 10. April 1889 in Charlottenburg, À 15. Mai 1917 in Heidelberg 
 

Am 1. Februar 1919 heiratet er in Berlin in zweiter Ehe ihre Zwillingsschwester 

Emma Ottilie Agnes Planck 

* 10. April 1889 in Charlottenburg, À 21. November 1919 in Heidelberg 
 

Ferdinand Fehlings UrUrUrgroßmutter: 
 

Salome Ganslandt, geb. Platzmann 

* 8. Oktober 1703 in Langenberg/Rhld, À 20. Mªrz 1767 in L¿beck 
 

Ferdinand Fehlings Eltern: 
 

Emil Ferdinand Fehling 

Rechtsanwalt, Notar,  

Senator und Bürgermeister der Freien und Hansestadt Lübeck (1917-1920) 

* 3. August 1847 in L¿beck, À 3. August 1927 in L¿beck 

heiratet am 22. Mai 1872 in Lübeck 

Ada Marie Caroline Geibel 

* 10. Mai 1853 in M¿nchen, À 27. September 1906 in L¿beck 
 

Veröffentlichungen, Auswahl: 
 

Heinrich Theodor Behn. B¿rgermeister der freien und Hansestadt L¿beck. Leipzig : Duncker & Humblot, 1906. 
 

Haushalt der freien und Hansestadt L¿beck. 1882-1904. L¿beck : Borchers, 1906. 
 

Frankreich und Brandenburg in den Jahren 1679 bis 1684. 
 

Beitrªge zur Geschichte der Allianzvertrªge des Grossen Kurf¿rsten mit Ludwig XIV. 

Leipzig : Duncker & Humblot, 1906. 
 

Die europªische Politik des Grossen Kurf¿rsten. 1667-1688. Ein Versuch. Leipzig : Quelle & Meyer, 1910. 
 

Friedrichs des Grossen. Gedichte vornehmlich aus der Zeit des Siebenjªhrigen Krieges.  

Heidelberg : Winter, 1914. 
 

L¿beckische Ratslinie von den Anfªngen der Stadt bis auf die Gegenwart. Lübeck, 1925. 
 

Aus meinem Leben. Erinnerungen und Aktenst¿cke. Lübeck : O. Quitsow Verlag, 1929. 
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Karl Lohmeyer  
Dr. Ing. et phil. h. c., Kunsthistoriker, Großherzoglich-Luxemburgischer Geheimer Hofrat  

* 21. Januar 1878 in Saarbr¿cken, À 8. November 1957 in Saarbr¿cken 
 

UrUrUrgroßmutter: 
 

Anna Florentine Lohmeyer, geb. Bemberg 

* 17. Juni 1730 in Langenberg/Rhld, Hof auf Bonsfeld, À 26. Juni 1800 in Barmen 
 

Veröffentlichungen, Auswahl von ca. 300 Titeln: 
 

Friedrich Joachim Stengel, f¿rstªbtlich fuldischer Ingenieur, Hofarchitekt ... 1694-1787.  
Düsseldorf : Schwann, 1911.  
 

Adam Breunig, ein Heidelberger Meister des Barocks. Heidelberg : Schulze, 1911. 
 

Johannes Seiz, Kurtrierischer Hofarchitekt, Ingenieur sowie Obristwachtmeister und Kommandeur der Artillerie,  

1717-1779. Die Bautªtigkeit eines rheinischen Kurstaates in der Barockzeit. 

Heidelberg : Verlag C. Winters Universitªtsbuchhandlung, 1914. 
 

Pfªlzische Torbauten Nicolaus von Pigage's und verwandte Bauwerke. Heidelberg : Koester, 1915. 
 

Die Briefe Balthasar Neumanns an Friedrich Karl von Schönborn, Fürstbischof von Würzburg und Bamberg.  

Saarbrücken : Hofer, 1921. 
 

Die f¿rstlich Nassau-Saarbr¿ckische Porzellanmanufaktur Ottweiler. Leipzig : Klinkhardt & Biermann, 1924. 
 

Griechisch-rºmische Sagenwelt. Kºln : M. DuMont-Schauberg; Bonn : A. Marcus & E. Weber, 1925. 
 

Georg Philipp Schmitt. Ein Pfªlzer Maler der Romantik. Kaiserslautern : Lincks-Crusius, 1926. 
 

Heidelberger Baumeister Johann Jakob Rischer 1662 - 1755 und seine Plªne f¿r die Stiftskirche von St. Gallen. 

Verlag: Heidelberg : Koester, 1926. 
 

Aus dem Leben und den Briefen des Landschaftsmalers und Hofrats Georg Wilhelm Issel, 1785-1870. 

Heidelberg : In Kommission bei Gustav Kºster, 1929. 

Die Baumeister des rheinisch-frªnkischen Barocks. Wien, Augsburg : Dr. B. Filser, 1931. 

Heidelberger Maler der Romantik. Heidelberg : C. Winter, 1935. 

Die Sagen von der Saar, Blies, Nahe vom Hunsr¿ck, Soon- und Hochwald. Saarbr¿cken : Hofer, 1935. 

S¿dwestdeutsche Gªrten des Barock und der Romantik, mit ihren in- und auslªndischen Vorbildern. 

Saarbr¿cken : Buchgewerbehaus, 1937. 

Kultur- und Familiengeschichtliches aus verloren geglaubten Saarbr¿cker Stadtgerichtsprotokollen zur Zeit  

des 30jªhrigen Krieges, der lothringischen und franzºsischen Besetzungen und der Reunionsbestrebungen Ludwig XIV. 

Saarbr¿cken : Buchgewerbehaus Aktienges., 1939. 
 
 

Palagonisches Barock. Das Haus der Laune des "Prinzen von Palagonia."  

Berlin : Maximilian-Gesellschaft, 1942. 
 

Karl Lohmeyer, Bibliographie seines Werkes. Heidelberg : Winter, 1948. 
 

Der saarlªndische Maler Joh. Heinrich Schmidt genannt Fornaro in Rom und Neapel mit seinen Goethebeziehungen. 

Verlag: Ottweiler : Verlag "Die Heimat", (1951). 
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Armin Renker  

Papierfabrikant, Schriftsteller, Papierhistoriker, Politiker (Landrat) 

* 22. Juli 1891 in D¿ren, À 14. August 1961 in Freiburg/Breisgau 
 

 Nachfahre des Rütger von Scheven, Kaufmann, Papiermühlenbesitzer 

 * 1661 in Langenberg/Rhld, À 24. Dezember 1740 in Düren 
 

Veröffentlichungen: 
 

Georg Büchner und das Lustspiel der Romantik, Berlin 1924; Die Schreiberin, Berlin 1928;  

Das Buch vom Papier, Berlin 1929; Über das Papier, Berlin 1930; Das doppelte Jahr, Freiburg 1932; 

Dr. Karl Theodor Weiss in Mönchweiler und seine papiergeschichtliche Sammlung, Frankfurt 1932; 

Akelei und Rittersporn, Freiburg 1933; Klang der Städte, Wien 1933; Das Bild, München 1934; 

Das Kloster, München 1934; Papiermacher und Drucker, Mainz 1934; Spiegel der Landschaft, Weimar 1935; 

Zerkall-Bütten, Zerkall 1935; Papier und Druck im Fernen Osten, Mainz 1936; Zerkall in der Eifel, Düren 1936;  

Büttenpapier in alter und neuer Zeit, Berlin 1937; Die Heimat ist stark, Leipzig 1937;  

Malouinisches Gestade, Zittau 1937; Der Sammler von Leiden, Köln 1937; 

Das Wasserzeichen als Kulturdokument, Berlin 1937; Dank an den Flachs, Zerkall über Düren 1938; 

Das Uhrenmännchen und andere Märchen, Berlin 1938; Weg und Werden des Papiers, Berlin 1938; 

Gedichte, Querfurt 1939; Die weiße und die schwarze Kunst, Frankfurt am Main 1940; 

Die namenlose Hirtin, Ratingen 1941; Klang aus der Stille, Querfurt 1943; Die Schlange, Zittau 1943; 

Alfred Schulte, dem Leiter der Forschungsstelle Papiergeschichte in Mainz zum Gedächtnis, Zittau 1944; 

Dion und der Quell, Zittau 1944; Kellers Großtat, Reval 1944; Ein Büchlein vom Buch, Köln 1946; 

Kleine Prosa, Heidelberg 1946; Himmelsschlüssel und Herbstzeitlose, Heidelberg 1947; 

In den zwölf stillen Nächten, Heidelberg 1947; Wege, Angermund 1947; Glückskind, Stuttgart 1948; 

San Gian, Düren/Rhld 1948; Zwischen Venn und Maar, Köln 1948; Die Geburt des Papiers, Zerkall 1952; 

Vier und Einer, St. Gallen 1952; Lob der Eifel, Düren 1953; Monschau oder Der Frieden, Krefeld 1953; 

Die Heimat ist das Bleibende, München 1954; Liebhaberpapiere, Zerkall über Düren 1954; 

Hölderlins Schatten, Stuttgart 1955; Die Forschungsstelle Papiergeschichte im Gutenbergmuseum in Mainz,  

Wiesbaden 1956; Papier und Kultur, Gernsbach/Baden 1956; Die Fülle der Gesichte, Karlsruhe 1957; 

Die Reise nach Filigranistan, Mainz 1957; Warum echt Bütten?, Zerkall 1958; 

La cité intérieure, München 1960; Berg und Tal, Mainz 1961; Römische Gedichte, Zerkall 1963; 

Die Fahne, Zerkall 1967; Herbst, Zerkall 1971. 

 

Wolfgang Pfeiffer-Belli  
Germanist, Literaturhistoriker, Schriftsteller 

* 26. Januar 1900 in Z¿rich, À 12. Juli 1980 in Laubach 
 

UrUrUrgroßvater: 
 

Johann Heinrich Platzmann 

Kaufmann, preußischer Konsul 

* 15. August 1715 in Langenberg/Rhld, À 3. Dezember 1791 in L¿beck 
 

Veröffentlichungen, Auszug: 
 

Thomas Murners Prosaschriften in den Jahren 1520-1522.  

Berlin Leipzig : de Gruyter, 1927. (Dissertation) 
 

Frankfurter Goethestªtten.  

Frankfurt a.M. : Hauserpresse (Hans Schaefer), 1932. 
 

Mºnche und Ritter, B¿rger und Bauern im deutschen Epos des Spªtmittelalters. 

Frankfurt am Main : V. Klostermann, 1934. 
 

Die asiatische Banise, Studien zur Geschichte des hºfisch-historischen Romans in Deutschland.  

Berlin : E. Ebering, 1940. 
 

Clemens Brentano. Ein romantisches Dichterleben.  

Freiburg im Breisgau : Herder, 1947. 
 

Geschichte der deutschen Dichtung. 

Freiburg : Herder, 1954. 
 

Thomas Mann's Alterswerk.  

Kºln : Verlag der Begegnung, 1955. 
 

Goethes Kunstmeyer und seine Welt. 

Z¿rich, Artemis-Verlag, 1959. 
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Kirchenhistoriker ï Langenberger Ahnengemeinschaften  
 

Karl Johann Friedrich Wilhelm Krafft  
Pfarrer, Kirchenhistoriker, Vorstand des ev. Schriftenvereins für Rheinland und Westfalen 

gründet zusammen mit dem Gymnasialdirektor Dr. Karl Wilhelm Bouterwek  (1809ï1868)  

am 13. Juni 1863 den bis heute bestehenden Bergischen Geschichtsverein. 

* 25. November 1814 in Kºln, À 11. Mªrz 1898 in Elberfeld 

heiratet 1854 

Pauline Hermann 

* ca. 1833 in Duisburg, À 1892 
 

Ihre Großeltern: 
 

Peter Conrad Hermann 

Pfarrer 

* 29. September 1773 in Langenberg/Rhld, À 18. Mai 1825 in Duisburg 

heiratet am 3. Mai 1797 in Langenberg/Rhld 

Katharina Margareta Diergardt  

* 25. August 1771 in Langenberg/Rhld, À 2. April 1825 in Duisburg 
 

Veröffentlichungen, Auszug: 
 

Die gelehrte Schule zu Düsseldorf im sechzehnten Jahrhundert unter dem Rectorat von Johann Monheim.  

Düsseldorf : Realschule zu Düsseldorf, 1853. 
 

Die Stiftung der Bergischen Provinzialsynode am 21. Juli 1589 zu Neviges bei Elberfeld. 

Als Denkschrift und als Beitrag zur niederrheinischen evangel. Kirchengeschichte bei Gelegenheit der 300jªhrigen 

Gedªchtnisfeier der Synodalstiftung zusammengestellt. 

Elberfeld : Selbstverlag der Niederbergischen und der Elberfelder Kreissynode, 1889. 
 

Beiträge zur Geschichte des Humanismus am Niederrhein und Westfalen. 

Elberfeld : Sam Lucas, 1870-1875. (zusammen mit Wilhelm Crecelius) 
 

Erinnerungen an den Kaufmann Daniel Hermann zu Elberfeld.  

Ein Beitrag zur inneren Geschichte des Wupperthals. 

Elberfeld : Elberfelder Erziehungs - Verlag, 1887.  
 

 

Wilhelm Ludwig Krafft  
Prof. Dr., Kirchenhistoriker 

* 8. September 1821 in Kºln, À 7. Januar 1897 in Bonn 
  

UrUrgroßvater: 
 

Johannes Vorster 

Papierhersteller 

* 24. Mai 1686 in Langenberg/Rhld, À 9. Januar 1746 in Delstern 
 

Veröffentlichungen, Auszug: 
 

Die Topographie Jerusalem's. Bonn : H.B. Kºnig, 1846. 
 

Die Anfªnge der christlichen Kirche bei den germanischen Vºlkern. In zwei Bänden. Berlin : Hertz, 1854. 
 

Briefe und Dokumente von der Zeit der Reformation im 16. Jahrhundert nebst Mittheilungen über Kölnische  

Gelehrte und Studien im 15. und 16. Jahrhundert. Elberfeld : Sam Lucas, 1875. (zusammen mit Karl Krafft ). 
 

Die deutsche Bibel vor Luther. Sein Verhªltniss zu derselben und seine Verdienste um die deutsche Bibel¿bersetzung. 

Bonn : Carl Georgi, 1883. 
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Carl Adolph Wenzeslaus von Cornelius 
Prof. Dr. phil., Historiker, Kirchenhistoriker, Mitglied der Historischen Kommission,  

1891 nobilitiert. 

* 12. Mªrz 1819 in W¿rzburg, À 10. Februar 1903 in M¿nchen 

heiratet 1857 in Bonn 

Elisabeth Simrock 

*  1829, À 1907  
 

Ihre Großmutter: 
 

Johanna Catharina Peipers, geb. Hoddick  

* 29. August 1783 in Langenberg/Rhld, À 26. November 1821 in Kºln 
 

Veröffentlichungen, Auszug: 
 

Die M¿nsterischen Humanisten und ihr Verhªltniss zur Reformation. Ein historischer Versuch . 

M¿nster : Theissing, 1851. 
 

Der Antheil Ostfrieslands an der Reformation bis zum Jahre 1535 : Mit 2 Beil. M¿nster : Cazin in Comm., 1852. 
 

Die Reformation. Leipzig : Weigel, 1855. 
 

Geschichte des M¿nsterischen Aufruhrs in 3 B¿chern. Leipzig : Weigel, 1855- . 
 

¦ber die deutschen Einheitsbestrebungen im 16. Jahrhundert. Rede, gehalten am 28. November 1862. 

M¿nchen : Verlag der K. Akademie, 1862. 
 

Die Wiedertaufe. Leipzig : Weigel, 1860. 
 

Zur Geschichte der Gr¿ndung der deutschen Liga. M¿nchen : Druck von F. Straub, 1863. 
 

Studien zur Geschichte des Bauernkriegs. M¿nchen : Verlag der K. Akademie, in Com. bei G. Franz, 1861. 

Churf¿rst Moritz gegen¿ber der F¿rstenverschwºrung in den Jahren 1550-51.  

M¿nchen : Verlag der K. Akademie 1867. 
 

Die Eroberung der Stadt M¿nster im Jahre 1535. Eine Untersuchung. Leipzig : F.A. Brockhaus, 1872. 
 

Die Verbannung Calvins aus Genf im Jahr 1538. M¿nchen : Verlag der K. Akademie, 1886. 
 

Die Gr¿ndung der Calvinischen Kirchenverfassung in Genf 1541. M¿nchen : Verlag der K. Akademie, 1892. 
 

Die R¿ckkehr Calvins nach Genf. M¿nchen : G. Franz, 1888-1889. 
 

Die Artichauds. Die Berufung. M¿nchen : Verlag der K. Akademie, 1890. 
 

Die Gr¿ndung der Calvinischen Kirchenverfassung in Genf 1541. M¿nchen : G. Franz, 1892. 
 

Die ersten Jahre der Kirche Calvins, 1541-1546. M¿nchen : Verlag der K. Akademie, 1895. 
 

Historische Arbeiten vornehmlich zur Reformationszeit. Leipzig : Duncker & Humblot, 1899. 
 

Franz Camille Overbeck 

Prof. Dr. theol., Kirchenhistoriker 

* 16. November 1837 in Sankt Petersburg, À 26. Juni 1905 in Basel 

heiratet am 8. August 1876 in Zürich 

Ida Johanna Rothpletz 

* 3. Oktober 1848 in Neustadt a. d. Hardt, À 16. November 1933 in Basel 
 

Ihre UrUrUrUrUrUrgroßmutter: 
 

Sibylla Teschemacher, geb. im Igelsbruch 

* um 1585 in Langenberg/Rhld, À 7. April 1644 in Elberfeld 
 

Veröffentlichungen, Auszug: 
 

Werke und Nachlaß. Stuttgart : Metzler, 1994-2010. (9 Bände) 
 

Zu Overbeck und Nietzsche: 
 

 

Carl Albrecht Bernoulli: Franz Overbeck und Friedrich Nietzsche. Eine Freundschaft. Jena : Diederichs, 1908. 
 

Hermann-Peter Eberlein: Flamme bin ich sicherlich! Friedrich Nietzsche, Franz Overbeck und ihre Freunde.  

Köln : Schmidt von Schwind, 1999. 
 

Andreas Urs Sommer: Der Geist der Historie und das Ende des Christentums.  

Zur ĂWaffengenossenschaftñ von Friedrich Nietzsche und Franz Overbeck.  

Berlin : Akademie-Verlag, 1997. 
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Karl Peter Wilhelm Maurenbrecher 
Prof. Dr., Reformationshistoriker 

* 21. Dezember 1838 in Bonn, À 6. November 1892 in Leipzig 

heiratet im Mai 1866 in London 

Mary Maurenbrecher  

* 27. Juni 1843 in London, À 30. Dezember 1929 in M¿nchen 
 

Seine UrUrUrUrUrUrgroßmutter: 
 

Sibylla Teschemacher, geb. im Igelsbruch 

* um 1585 in Langenberg/Rhld, À 7. April 1644 in Elberfeld 
 

Professor Maurenbrecher hält am 18. März 1889 in der Vereinigten Gesellschaft zu Langenberg  

einen Vortrag ¿ber den ĂVereinigten Landtag 1847ñ. 
 

Veröffentlichungen, Auszug: 
 

Karl V. und die deutschen Protestanten 1545-1555. D¿sseldorf : J. Buddeus, 1865. 
 

Studien und Skizzen zur Geschichte der Reformationszeit. Leipzig : F.W. Grunow, 1874. 
 

Geschichte der katholischen Reformation. Nor↓dlingen : Verlag der C.H. Beck'schen Buchhandlung, 1880. 
 

Die preussische Kirchenpolitik und der Kºlner Kirchenstreit. Stuttgart : J.G. Cotta, 1881. 
 

Weitere Informationen siehe u.a.: 
 

www.Erik-Amburger-Datenbank: Personentabelle (Mary Maurenbrecher); www.deutsche-biographie.de; 

www.wikipedia.de; www.heidermanns.net. 
 

 

Wilhelm Marie Elise Johannes August Niemöller 
Pfarrer, Kirchenhistoriker 

* 7. April 1898 in Lippstadt, À 13. Oktober 1983 in Bielefeld 

heiratet am 30. Dezember 1924 in Bethel/Bielefeld 

Ingeborg Vowinckel 

* 9. November 1900 in Frankfurt/Main, À é 
 

Ihre UrUrUrgroßmutter: 
 

Margarete Tips, geb. Timper 

* 28. Juni 1731 in Langenberg/Rhld, À é 
 

Veröffentlichungen, Auszug: 
 

Kampf und Zeugnis der Bekennenden Kirche. Bielefeld, L. Bechauf, 1948. 
 

Martin Niemºller, ein Lebensbild. München : C. Kaiser, 1952. 
 

Macht geht vor Recht; der Prozess Martin Niemºllers. München : C. Kaiser, 1952. 
 

Die evangelische Kirche im Dritten Reich; Handbuch des Kirchenkampfes. Bielefeld, L. Bechauf, 1956. 
 

Texte zur Geschichte des Pfarrernotbundes. Berlin : W. de Gruyter, 1958. 
 

Hitler und die evangelischen Kirchenf¿hrer. Zum 25. Januar 1934. Bielefeld, L. Bechauf, 1959. 
 

Aus dem Leben eines Bekenntnispfarrers. Bielefeld, L. Bechauf, 1961. 
 

Wort und Tat im Kirchenkampf. Beitrªge zur neuesten Kirchengeschichte. München : C. Kaiser, 1969. 

Gustav Heinemann. Bekenner der Kirche. G¿tersloh : Verl. Kirche u. Mann, 1970. 

Meine sieben Generale. Bielefeld : Niemºller Selbstverlag, 1975. 
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Johann Friedrich Gerhard Goeters 
Prof. Dr. theol., Kirchenhistoriker 

* 1. April 1926 in Bonn, À 20. August 1996 in Bonn 

heiratet 1971 

Hiltrud Hinze  

* é 
 

Seine UrUrgroßmutter: 
 

Christiane Lisette Wilhelmine Laufs, geb. von der Schlusen 

* 30. September 1785 in Langenberg/Rhld, À 9. Oktober 1853 in Wickrathberg 
 

Nach dem Studium der evangelischen Theologie in Bonn, Göttingen, Tübingen, Zürich und 

Basel folgt 1957 seine Promotion zum Dr. theol. mit einer Arbeit über 

den Spiritualisten und Antitrinitarier Ludwig Hätzer. Mit seiner Studie 

über die Kirchenordnungen der Kurpfalz (1969 publiziert) habilitiert er sich 

1963 in Bonn im Fach Kirchengeschichte. Nach einigen Jahren der Dozententätigkeit 

in Bonn erfolgt 1967 die Berufung auf einen Lehrstuhl nach Münster, 

den er bereits 1970 wieder zugunsten Bonns verlässt, wo er die Nachfolge Ernst Bizers antritt.  

1991 wird Goeters in Bonn emeritiert. 

Goeters Interessenschwerpunkte: Täufertum und Reformationsgeschichte, der Heidelberger 

Katechismus, territoriale Kirchengeschichte (neben dem Rheinland vor allem die Grafschaft 

Bentheim), Facetten des Pietismus, die Geschichte der preußischen Union und 

Aspekte des Reformiertentums, die Jakob Böhme (1575-1624) und die "Engelsbrüder"  

betreffenden Korrespondenzen - eine an den Vorgaben Johann Georg Gichtels (1638-1710) 

und Johann Wilhelm Überfelds (1659-1731) ausgerichtete radikalpietistische Gemeinschaft.  
 

Seit 1969 gehört er dem Ausschuss für rheinische Kirchengeschichte an,  

seit 1985 als Vorsitzender. Im Verein für rheinische Kirchengeschichte fungiert er 

als Vorsitzender des Beirates. Auf EKU-Ebene gehört er dem Arbeitskreis für 

kirchengeschichtliche Forschung an, auf EKD-Ebene der Historischen Kommission 

zur Erforschung des Pietismus. Sein kirchliches Engagement umfasst 

mehrere Regionen und Ebenen: Presbyter in der Kreuzkirchengemeinde Bonn, 

Mitglied der rheinischen Landessynode und Delegierter beim Landeskirchentag 

der reformierten Kirche Nordwest. 
 

Veröffentlichungen, Auszug: 
 

Ludwig Hªtzer (ca. 1500 bis 1529), Spiritualist und Antitrinitarier; eine Randfigur der fr¿hen Tªuferbewegung. 

G¿tersloh : C. Bertelsmann, 1957. 
 

Die Rolle des Tªufertums in der Reformationsgeschichte des Niederrheins. Bonn : L. Rºhrscheid, 1959. 
 

Clemens Theodor Perthes 1809 ï 1867. M¿nster : Ev. Perthes-Werk, 1984. 
 

Die Geschichte der Evangelischen Kirche der Union. Ein Handbuch.  

Bd. I. Die Anfªnge der Union unter landesherrlichem Kirchenregiment (1817-1850) 

Leipzig : Ev. Verl.-Anst., 1992. (zusammen mit Joachim Rogge und Rudolf Mau) 
 

Die Geschichte der Evangelischen Kirche der Union. Ein Handbuch. 

Bd. 2. Die Verselbstªndigung der Kirche unter dem kºniglichen Summepiskopat (1850-1918) 

Leipzig : Ev. Verl.-Anst., 1994. (zusammen mit Joachim Rogge) 
 

Stefan Flesch: Nachlaß Prof. Dr. J. F. Gerhard Goeters. Bestand 7 NL 015. Archiv der Ev. Kirche im Rheinland. 
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Kinderjahre in Langenberg 
 

Friedrich Albert Lang e 
Prof. Dr., Philosoph, Pädagoge, Ökonom, Sozialist 

* 28. September 1828 in Wald bei Solingen, À 21. November 1875 in Marburg a. d. Lahn  
 

Sohn des Pastors Johann Peter Lange, lebt von 1828 bis 1832 in Langenberg/Rhld. 

Er vermählt sich am 6. September 1853 in Langenberg mit Friederike Wilhelmina Colsman. 

1865 veröffentlicht er die Schrift: ñDie Arbeiterfrageñ, die als ein  wichtiger Schritt zur Begründung 

der wissenschaftlichen Volkswirtschaftslehre gilt. 

 

Ernst Friedrich Wilhelm Meumann  
Prof. Dr. phil., Psychologe und Pädagoge 

* 29. August 1862 in Uerdingen, À 26. April 1915 in Hamburg 
 

Eltern : 

Friedrich Ewald Meumann  

 Protestantischer Pfarrers (ab 1866 in Langenberg) 

* 1. Oktober 1831 in Velbert, À 21. Dezember 1895 in Langenberg/Rhld 

heiratet  

Paula Röhrig 

* 1832 in Barmen, À 1912 
 

Ernst Friedrich Wilhelm Meumann besucht zunächst das Realprogymnasium in Langenberg/Rhld 

(1873-1876) und wird später zum Begründer der Pädagogischen Psychologie und  

Experimentellen Pädagogik in Deutschland.  

1903 gr¿ndet er das ĂArchiv f¿r die gesamte Psychologieñ und 1911 den  

ĂBund f¿r Schulreformñ mit. 1914 gr¿ndet er zur Koordination der ¿berregionalen wissenschaftlichen 

Jugendkunde das Hamburger ĂInstitut f¿r Jugendkundeñ. 

 

Mathilde Marianne Bielschowsky, geb. Angermann 
Dr., Mikrobiologin 

* 30. Juni 1904 in Dresden, À 1977 in Neuseeland 
 

Tochter des Langenberger Bürgermeisters (Amtszeit: 2. November 1911- 31. März 1936),  

vorher Bürgermeister in Ilmenau Amtszeit (1906-1911) 

Konrad Angermann 

* 26. Juli 1874 in MeiÇen, À é 
 

Enkelin des Oberstudienrats an der St.-Afra-Schule in Meißen und späteren Gymnasialdirektors in Plauen 

Constantin Theodor Angermann 

Prof. Dr. phil.  

* 11. August 1844 in Höckendorf bei Königsbrück, À 1911 in Bühlau bei Dresden 

heiratet 

Mathilde Klemm  

* 31. August 1844 in Bautzen, À 21. Juli 1885 in Meißen 
 

Sie verbringt die Kindheit in Langenberg/Rhld und schließt dort ihre Schulzeit 1922 mit  

dem Abitur ab. Nach ihrem Studium betreibt sie in Düsseldorf und Freiburg als Assistentin  

von Prof. S. J. Thannhauser experimentelle Studien über den Nucleinstoffwechsel. 

Sie flieht vor den Nazis nach Spanien und heiratet dort Franz David Bielschowsky 
Dr., Privatdozent, Director of Cancer Research, Medical School, University of Otago 

* 5. Januar 1902 in Berlin, À 21. April 1965 in Dunedin Neuseeland 
 

(Ältester der drei Söhne seines Vaters Max Bielschowsky) 
 

In der Zeit als Freiburger Universitätsangehöriger flüchtet er 1933 vor der Nazi-Verfolgung  

nach Spanien. 

Mathilde Marianne Angermann und Franz David Bielschowsky nehmen zwischen 1936 bis 1939  

am Spanischen Bürgerkrieg als medizinische Helfer der spanischen republikanischen Armee teil.  

Über England und Südafrika wandern sie nach Wellington in Neuseeland aus, wo sie ihre 

Forschungsarbeiten fortsetzen können.  
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Weitere Informationen siehe u.a.: 
 

cancerres.aacrjournals.org/content/26/2_Part_1/346.full.pdf 
 

www.nzhistory.net.nz ü ... ü The Spanish Civil War 
 

Mark Derby: Compañeros "Kiwis". Nueva Zelanda y la guerra civil española.  

Ab Seite 279: Franz Bielschowsky y Marianne Angermann: Científicos y Reguiados. 

Universidad de Castilla-La Mancha, 2011. ISBN: 978-84-90444-67-4. 
 

 

Katharina Fritsch  
Prof., Künstlerin 

* 14. Februar 1956 in Essen, lebt in Düsseldorf 
 

Die ersten Lebensjahre verbringt sie zusammen mit der Familie bei den Großeltern  

mütterlicherseits in Langenberg/Rhld. 

Nach ihrer Schulzeit studiert sie Geschichte und Kunstgeschichte in Münster.  

1977 bricht sie dieses Studium ab und wechselt zur Kunstakademie Düsseldorf.  

Dort studiert sie bei Fritz Schwegler. Während ihres Studiums entstehen 1979 erste  

plastische Arbeiten.  

1984 beendet sie ihr Studium. Im gleichen Jahr gelingt ihr der internationale Durchbruch  

in der Ausstellung ĂVon hier aus ï Zwei Monate neue deutsche Kunst in D¿sseldorfñ. 

1995 vertritt sie Deutschland bei der Biennale in Venedig. Im Jahre 2001 veranstaltet  

die Tate Gallery in London eine Ausstellung mit ihren Arbeiten. 

Seit 2001 lehrt Katharina Fritsch als Professorin für Bildhauerei an der Kunstakademie Münster.  

Ab dem Sommersemester 2010 übernimmt sie eine Professur für Bildhauerei  

an der Kunstakademie Düsseldorf. 
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Ausbildung in Langenberg 
 

Arnoldus Badde 
Küfer 

* in Langenberg/Rhld, À é 
 

Lehrbrief für den Arnoldus Badde. 
 

Langenberg, im Jahre 1726. 
 

   Im April 1724 habe ich, Johannes Peter Voß, Meister Küfer in Langenberg, den ehrsamen und 

tugendsamen Jüngling Arnoldus Badde angenommen, das Küferhandwerk bei mir zu lernen.  

Und ist die Lehr auf zwei Jahr gesetzt gewesen. Nun hat der Lehrjung die zwei Jahr redlich,  

ehrlich und treulich ausgestanden, und ich habe ihn in denselben soviel unterrichtet, als möglich 

gewesen ist. Und er hat auch wohl begriffen, daß ich ihm noch geben kann. Nun hat der Lehrling auch 

einen ehrlichen, redlichen und tugendsamen Lehrmeister gehabt, der seine Lehrjahre hat redlich 

ausgestanden. Und ist sieben Jahre Knecht (wohl Geselle) gewesen und darnach Meister geworden. 

Und bin 5 Jahr oben in der Pfalz gewesen und habe da gute Meister gehabt, daß ich da mein Handwerk 

recht lernen konnte. Und bin fünfmal in das Zunftbuch geschrieben worden,  

daß niemand sagen kann, als einer der zünftig gelernt hat. Nämlich ich habe gearbeitet in der Stadt 

Mannheim bei Hans Jürg Weinbrenner. Dann in Bornfelde bei Küfer Michel, da hab́ ich die Zunft 

ausgemietet. Und bin nach Basel in die Schweiz und war beim Stadtherrn Bastian Eicher.  

Da hab ich Fässer gemacht, da man Wein hinein tut. In Bieberstadt bin ich in der Faßkellerei gewesen. 

Und kam dann nach hier und habe das Handwerk bis auf den heutigen Tag festgehalten. 

   Und hier sei Gott befohlen, lieber Arnoldus Badde, ein Meisters Sohn aus Langenberg. 

Johannes Peter Voß der Lehrmeister, auch in Langenberg, Anno 1726. 

W. Heck 
 

Aus: 
 

Die Heimat am Mittag. Langenberger Zeitung. Nr. 116. Samstag, den 22. Mai 1937.  

Langenberg u. Umgebung. Auf den Spuren des heimischen Handwerks. 
 

 

August Mittelsten Scheid 
* 25. April 1871 in Wuppertal-Wichlinghausen, À 25. Februar 1955 in Wipperf¿rth 
 

Nach dem Besuch der Oberrealschule von 1877 bis 1886 wird er in die Obhut seines Onkels  

Emil Colsman nach Langenberg/Rhld gegeben.  

Dort erfolgt seine Grundausbildung bei der Firma Colsman & Seyffert.  

Am 5. Juli 1899 heiratet er Carl Vorwerks älteste Tochter Marie Mathilde .  

Sein Schwiegervater gründet gemeinsam mit seinem jüngeren Bruder Adolf  1883 die Firma  

Vorwerk & Co.   
 

Carl Vorwerks jüngste Tochter Helene, Schwägerin von August Mittelsten Scheid, 

* 12. Februar 1890 in Barmen, À 29. April 1931 in Frankfurt am Main, 

heiratet am 9. Oktober 1909 Heinrich Colsman 

* 21. August 1878 in Langenberg/Rhld, À 6. Juni 1954 in Langenberg/Rhld 
 

1904 tritt August Mittelsten Scheid in die Leitung der Firma Vorwerk & Co. in Wuppertal-Barmen 

ein. Die Firma entwickelte sich weiter aufwärts.  

So entsteht z.B. aus dem Grammophon-Motor und dem Fachwissen der Teppichproduktion  

der handliche, spªter ber¿hmte Staubsauger Ă Koboldñ. 

August Mittelsten Scheid leitet das Unternehmen bis zum Jahre 1936 in alleiniger Verantwortung.  

Ab 1932 bzw. 1934 entlasten ihn seine Söhne Werner und Erich.  

1935 legt er alle seine öffentlichen Ämter nieder.  

1943 überträgt er die Leitung der Firma an seine beiden Söhne. 

Sein Enkel Jens Mittelsten Scheid erhªlt 2010 den ĂDeutschen Stifterpreisñ. 
 

 

  



470 

Max Möbius 
Kunstmaler 

* 10. Juli 1901 in Wilschdorf bei Dresden, À 28. August 1978 in Dresden 
 

Lehre als Maler in Langenberg/Rhld (1921-1922), an den Wochenenden Besuch der 

Kunstgewerbeschule in Elberfeld. 

Ab 1924 Mitglied der Kommunistischen Partei Deutschlands, Verhaftung wegen politischer Agitation, 

Studium an der Akademie der Bildenden Künste Dresden (1929-1933). 

1929 Eintritt in die Dresdner ĂASSOñ (Assoziation revolutionärer bildender Künstler Deutschlands). 
1933 wegen antifaschistischer Haltung vom Studium ausgeschlossen.  

Seit 1933 wirkt Max Möbius freischaffend in Dresden, Nebentätigkeit als Dekorationsmaler. 

1935 Haft, heiratet 1938 Grete Zenker (1902-1979), 1941-45 Militärdienst,  

nach 1945 Mitglied der Künstlervereinigung ĂDas Uferñ in Dresden. 
 

Weitere Informationen, siehe u.a.:  
 

www.bildatlas-ddr-kunst.de/person/967; 
 

Martin Papenbrock, Gabriele Saure (Hg.) 

Kunst des frühen 20. Jahrhunderts in deutschen Ausstellungen. Teil 2. 

Antifaschistische Künstler/Innen in Ausstellungen der SBZ und der DDR. Eine kommentierte Bibliographie. 

Schriften der Guernica-Gesellschaft, Band 9, 2000. 
 

 

Dieter Voigts 
Unternehmer, Enkel von Gustav Voigts 

* 26. März 1938 in Windhoek, Namibia, lebt in Windhoek 
 

Ab 1956 kaufmännische Grundausbildung in Langenberg/Rhld bei  

Götz Neuhaus  

* 9. April 1915 in Windhoek, Namibia, À 7. Mai 1967 in Wuppertal  
 

Dieter Voigts lernt in verschiedenen Industriebetrieben und bei einer Bank, ist in Paris im 

Textilbereich und danach in London im Einzelhandel tätig. Nach sieben Jahren kehrt er nach 

Windhoek zurück, beginnt seine Tätigkeit bei dem Unternehmen Wecke & Voigts und wird 

1985 alleiniger Leiter des Handelshauses. Im Oktober 1999 erfolgt die Einweihung des neuen Wecke 

& Voigts Zentrums in Windhoek. Die Warenhauskette von Dieter Voigts gehört heute  

zu den größten Handelsunternehmen Namibias.  

Dieter Voigts bekleidet u.a. auch die Position des Vorstandsvorsitzenden der First National Bank 

(FNB). 
 

 

Rainer Mitze 
Geschäftsführer, Koch, Kochbuchautor 

* 1947 in Velbert-Langenberg 
  

Ausbildung zum Koch im Hotel "Rosenhaus" in Langenberg/Rhld (1961-1965). 

Von 1970 bis 1980 leitet er als Koch den gesamten Küchenbereich im Bangkoker Luxushotel 

ĂOrientalñ. AnschlieÇend ¿bernimmt er bis 1999 die Leitung des Vorstandsrestaurants  

und der Küche der "Bayer AG" in Leverkusen. 

Inhaber der Kochschulen ĂRainer Mitzeôs Koch-Collegeñ. 

Das TV-Publikum kennt Rainer Mitze aus der langjªhrigen Kochsendung ĂVox-Kochduellñ. 
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Mittelstands-, Wirtschafts- und Welthandelskompetenzen 
 

Am 15. Februar 1652 erteilt der Pfalzgraf Wolfgang Wilhelm, Herzog von Jülich und Berg  

den Leinentuch- und Lintkrämer des Dorfes Langenberg das Privileg, auf allen Märkten ihre Waren 

verkaufen zu dürfen.  
Archivaliensignatur: Landesarchiv NRW Abteilung Rheinland, Jülich-Berg II Nr. 1861. 
 

Joh. Conrad Arnoldi . Lic. Theolog. & Philosoph. Prof. Publ. ordin.: 

Gründliche und nach denen letztern Europäischen Frieden-Schlüssen neu-eingerichtete Historisch- und politische 

Geographie: in welcher, nebst einer nöthigen Vorbereitung/ der heutige Zustand derer Staaten/vornemlich in Europa, 

nach ihrer Natur/ Eintheilung/ Kirch und Policey-Wesen deutlich vorgestellet,  

mit kurtzen Anmerckungen aus der alten und neuen Historie, auch anderer Merckwürdigkeiten erläutert/ und also  

Der politen Jugend Fleiss, in civiler Conversation und Reisen, erleichtert wird. Mit einem nützlichen und zulänglichen 

Register. In Verlag Johann Müller / Hoch-Fürst. Hessen-Darmstättischen Regierungs-Buchdr., Anno 1718. 
S. 942: Das XII. Capitel/ Sect. III. 

é Langenberg / durch die Langenberger Leinwand-händler bekannt. 
 

Hofkammerrat Johann Wülffing (Hg.):  

Beschreibung der vornehmen Handelsstädte und Flecken des Bergischen Landes (1729). 
Veröffentlicht in der Zeitschrift des Bergischen Geschichts-V., XIX, 1883. 

 

Langenberg/Rhld 
 

Langenberg ist ein großer Marck-Flecken in einer schönen Situation 

bald bey der Ruhr gelegen; allhier gibt es mehrenteils lauter 

vornehme Kauff- und berühmte Handels-Leuthe, welche ihren Handel 

mit allerhand Waaren weit und breit führen, seynd mehrentheils 

Evangelisch-Reformirt und Lutherischer Religion, und haben schöne 

Kirchen und Schulen. 
 

Die Professorin Dr. Carola Groppe schreibt in ihrem Buch 

ĂDer Geist des Unternehmertums. Die Seidenfabrikantenfamilie Colsman (1649ï1840). 

Eine Bildungs- und Sozialgeschichteñ, Kºln : Bºhlau 2004.  
 

S. 43-48: 

Das Dorf Langenberg war im 17. und 18. Jahrhundert kein gewºhnliches Dorfé 

Langenberg wandelte sich vom 17. zum 18. Jahrhundert von einem Dorf mit regionaler 

Handelstätigkeit zu einem Ort mit stadtähnlichen Binnenstrukturen und einer das Dorf  

prägenden, überregional agierenden Kaufmannschaft.  

1704 waren bereits 29 Langenberger Kaufleute auf der Herbstmesse in Frankfurt a. M. vertretené. 
 

S. 59-60: 
 

So waren für Langenberger Kaufleute Öffentlichkeit und Privatsphäre noch bis ins frühe  

19. Jahrhundert hinein Räume, die sich ineinander schoben. Privat, das waren das Haus und die 

Familie mit Vater, Mutter, Kindern und Verwandten. Dazu zählten aber auch die Dienstboten,  

die im Haus lebten und zur Familiengemeinschaft gehºrten. éWenn auswªrtige Kaufleute nach 

Langenberg kamen, wandelten sich die Bürgerhäuser zu einem Teil der gesellschaftlichen 

Öffentlichkeit; hier wurde repräsentiert, gemeinsam gespeist und Geschäfte abgewickelt.  

Gingen die Kaufleute auf Reisen, so begaben sie sich nicht nur in die Öffentlichkeit.  

In vielen Fällen war dabei die Gesprächsituation ebenso privatöffentlich wie in ihren eigenen Häusern 

in Langenberg. Kaufleute mußten zudem an den Höfen mit deren Repräsentanten  

über die Verkaufbedingungen ihrer Artikel, mit den politischen Repräsentanten der Städte über 

Stapelgebühren für ihre Waren und auf den Messen in Frankfurt a. M. und Leipzig über die Gebühren 

für die Messestände sowie mit Kaufleuten aus aller Herren Länder über Muster und Preise verhandeln 

und mit Bankiers in Frankfurt und Elberfeld ihre Wechselgeschªfte tªtigen. é 
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Der Langenberger Rektor und Heimatforscher Wilhelm Ophüls schreibt in seinem Buch 

Alt -Langenberg. Ein Heimatbuch. Herausgegeben im Auftrage der Stadt Langenberg zur Erinnerung 

an das Stadtjubiläum 1931. 

Langenberg : Hermann in Komm., 1936. S. 111: 
 

11. Kulturpflege im 19. und 20. Jahrhundert. 
 

Unter den Orten des niederbergischen Landes hat Langenberg in mehrfacher Hinsicht eine bevorzugte 

Stellung eingenommen. Es hatte andere Städte nicht nur wirtschaftlich überflügelt, sondern war in den 

beiden vergangenen Jahrhunderten auch in kulturellen Dingen führend geworden. 
 

   Der Aufschwung, den Handel und Industrie genommen hatten, veranlaßte viele Bürger zu großen 

Reisen. Dabei bot sich ihnen Gelegenheit, ihren Anschauungskreis zu erweitern,  

zu hervorragenden Männern in Beziehung zu treten und Anregungen zu empfangen,  

die daheim in der Abgeschlossenheit der Heimat im Kreise der Familie, der Freunde und Nachbarn 

sich entwickeln konnten. Es bildeten sich Gruppen geistesverwandter Personen,  

die sich in ihren gleichgerichteten Bestrebungen gegenseitig ermunterten und förderten. 
 

Auszug aus dem Buch: 
 

Deductio Historica, Cum Annexa Succincta & Documentata Facti Specie:  

In Sachen Des Franckfurther Magistrats, Contra Die Elberfelder- und Barmer-Handels-Leuthe, Auch respective Königlich-

Preussisch- Und Chur-Pfältzische Unterthanen; In Puncto Des Franckfurther Leinwands-Hausesé 

Gedruckt zu Mülheim am Rhein / bey Caspar Proper sel. Naachgel. Söhnen. Im Jahr 1726. 

Seite 50. Nummer 10. 
 

Verzeichnis derer Fürstl.Neuburgischer Unterthanen/welche allhier zu Frankfurth am Máyn /  

die Leinwands-Hauß-Gebühr von Meßen zu Meßen entrichtet haben/ als folget: 
 

Peter Uberfeldt / von Langenberg / entrichtet die Hauß-Gebühr / 1643. 44. 46. 47 (bis) 53. 55. 56 und 57. 

Urban Schöffer / von Langenberg / entrichtet die Hauß-Gebühr / in Anno 1644 

Arnold Gattum / von Langenberg / entrichtet die Hauß-Gebühr / in An. 1647. 53. 55. 56. 57. 58. 59. & 60. 

Lucas Hermann / von Langenberg / entrichtet die Hauß-Gebühr / in An. 1650. 

Diedrich Uberfeldt / von Langenberg / entrichtet die Hauß-Geb¿hr / 1657. 58. é 72. & 73. 

Johannes Meßmann / von Langenberg / entrichtet die Hauß-Geb¿hr / 1660. 61. é 72. & 73. 

Peter Uberfeldt / von Langenberg / entrichtet die Hauß-Gebühr / 1661. 62. 63. 64. & 65. 
 

Seite 76. 
   

é und die in Magistratus Adjunctis etwa gemeldete Langenberger / so ausser den gewöhnlichen Meßen und in 

den  Häuseren verkauffen é 
 

Seite 79. 
 

é Die Register sub Num. 10. Wollen gar nichts sagen / und ist es eine extraordinari Rechnung / wann zum Exempel 

eingetragen seyn solle: Peter Uberfeldt / von Langenberg / entrichtet die Hauß-Gebühr in Anno 1643. 44. 46. 47 (bis) 53. 

55. 56 und 57. Ohne zu melden von was / wie viel und wem. é 
 

Auszug aus dem Buch: 
 

Vollständige Sammlung deren die Verfassung des Hohen Erzstifts Cölln betreffender Stucken, mit denen benachbahrten 

Hohen Landes=Herrschaften geschlossener Concordaten und Verträgen, dan in Regal- und Cameral-Sachen,  

in Justitz= Policey= und Militair ï Weesen vor= und nach ergangener Verordnungen, und Edicten. 
 

Aus Gnädigstem Befehl 

Ihrer Churfürstlichen Gnaden 

zu Cölln 

MAXIMILIANI FRIDERICI  

zusammen getragen, und zum Druck befördert. 
 

Zweyter Band. 
 

Cölln am Rhein 1773. 

Bey Simonis und Krakamp, Buchhändlern 
 

     VII Abschnit. Politica der Resid. Bonn. 480 St.   S. 353. 
 

     5td: Wegen Abstellung deren so genannten Langenberger stehet erinnerlich bevor, daß vormahls und zwarn bey Zeiten 

Ihro Churfürstl. Durchleucht MAXIMILIAN HENRICH Höchstseel. Andenckens ein gleichmäßiges an Seithen der 

gemeinen Bürgerschafft zu Bonn seye gesucht, damahls aber nach reiffer der Sachen Ueberlegung für gut befunden 

worden, denen Langenberger den hergebrachten Zutritt auff denen wochentlichen Märcken zu belassen, wan nun näher 

begründete Ursachen an Hand gegeben werden können, ob= und wie davon jetzt abgestanden, und ein anderes der 

gemeiner Bürgerschafft in Bonn mehr vorträgliches verfüget werden könne, soll hierüber ein näher Erklährung erfolgen. 
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Auszug aus dem Intelligenz-Blatt der freien Stadt Frankfurt, Vierte Beylage zu No.74 

Donnerstag, den 7. Sept. 1809: 
 

Diergardt und Hockschmalt von Langenberg bey Elberfeld, beziehen diese Messe wiederum mit einem assortirten Lager 

ganz feiner und mittelfeiner Tücher eigener Fabrike in allen Farben und Melangen.  

Sie werden sich durch gute Waare zu den billigsten Preißen zu empfehlen suchen, und haben ihr Gewölbe in der 

Schnurgasse im Hause des Herrn Fingerlin. Lit. K No. 115. 
 

Auszug aus dem Buch:  
 

Der Preußische Staat in allen seinen Beziehungen.  

Von einem Verein von Gelehrten und Freunden der Vaterlandskunde unter dem Vorstand des Freiherrn  

Leopold von Zedlitz-Neukirch. 3. Band, Seite 430. 

Berlin : August Hirschwald, 1837. 
 

4). Langenberg, der Hauptort der Standesherrschaft Hardenberg, welche dem Freiherrn v. Wendt gehört.  

Die genannte Standesherrschaft hat einen Flªchenraum von 1 İ Ǐ Meile mit 3,500 Einwohnern.  

Die Stadt hat 2 evang., 1 kathol. Kirche, 1 Synagoge und 2,100 Einwohner, welche Tuch-, Seiden-,  

Wollen- Band- und Eisenwaarenfabriken, Papiermühlen und Lohgerbereien unterhalten. 

 

Hochzeitsgedicht vom 26. Oktober 1718, gedruckt zu Frankfurt am Main, gewidmet 

dem Herrn Hr. Joh. Colßmann, vornehmen Kauff- und Handelsmann mit Jungfer  

Cathar. Platzmannin, Herrn Conrad Platzmann, vornehmen Kauff- und Handelsmann  

zweyten Jungfer Tochter in Langenberg. 
 

"DU reisest immerfort zu Wasser und zu Lande, 

Vor andern bist Du gern, wo gute Messen seyn. 

Doch trug dir keine nicht in deinem freien Stande, 

Wie jetzo ist geschehn, solch Interesse ein. 

"Holland das weiß von Dir, die Schweizer müssen sagen, 

Daß es mit Colsmann stets gar gut und wohl bestellt. 

Ja gar die Schlesier, die wollen sich beklagen, 

Wenn Platz- und COLSMANN nicht in Leipzig Messe hält. 

"Von Schweden biß dorthin, wo Frankreichs Liljien gläntzen, 

Ist Beyder Nahme längst in recht-erwünschtem Flohr. 

Von Rhein-Strohm bis an Mayn und an die Dänschen Gränzen, 

Thun diese beyde sich durch ihren Ruhm hervor. 

"Von Frankfurth aber will ich jetzo stille schweigen" u.s.w. 
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Niederlassungen Langenberger Leinwandhändler im 18. Jahrhundert 
 

 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

Zu den international tätigen Langenberger Fernkaufleuten des 18.- und 19. Jahrhunderts zählen: 
 

Bachmann, Bleckmann (Topander), Bemberg, Bovermann, Bruchmann, Colsman, Conze, Dahlmann, 

Diergardt, Feldhoff, Hachtmann, Hockschmalt, Hoddick, Kaufmann, Koch, Köttgen, Laakmann, 

Lomberg, Meyberg, Mistmann, Münker, Nickhorn, Platzmann, Reichmann, Schneltgen, Stein, 

Strücker, Ueberfeldt, von Scheven, Schwagenscheidt, Wallmichrath, Wasserfall, Wilck(en)hausen u.a. 

 
Auszug aus dem Buch: 
 

Fabriken- und Manufacturen.  

Adreß -Lexicon von Teutschland und einigen angränzenden Ländern,  

oder Verzeichnis der Fabrikanten und Manufacturisten dieser Länder, der Waaren, die sie verfertigen, und welche Messen 

sie damit beziehen. 

Nach den Waaren alphabetisch geordnet, und mit kurzen Erläuterungen zur Kenntnis der selben begleitet. 

Ein Kaufmännisches Comptoir-Buch. Erster Theil. 

Weimar, zu haben im privil. Industrie-Comptoir 

. 1798. 
 

S. 9: Band, wollenes é, Langenberg bey Elberfeld: Joh. Peter Wewers. 

S. 101: Garn, wollenes é, Langenberg bey Dortmund: Diergardt u. Hockschmalt. 

S. 159: Leder é, Langenberg bey Elberfeld: 1) von Eicken und Jung. 2) Gebrüder Leitmann 

S. 178: Messer, Gabeln und Scheeren é, Langenberg bey Elberfeld: Joh. Wilh. Wasserfall. 

S. 284: Tuch oder Laken é, Langenberg bey Elberfeld: 1) Diergardt u. Hockschmalt. 2) von Eicken und Jung 
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Unternehmer und Geschäftsführer 
 

Rötger (Rütger) Platzmann 
Leinwandhändler 

* 11. Juli 1638 in der Pfalz, À 7. Januar 1711 in Langenberg/Rhld 

heiratet am 10. Oktober 1659 

Gertrud Hausmann 

* 1. Oktober 1635, À 1700 in Langenberg/Rhld 
 

Sohn: 
 

Conrad Platzmann 
Leinwandhändler 

* 20. August 1661 in Langenberg/Rhld, À 22. April 1725 in Langenberg/Rhld 

heiratet am 3. Februar 1698 in Langenberg/Rhld 

Katharina Elisabeth Stumpf (Stumphius) 

* 20. Februar 1678 in Langenberg/Rhld, À 24. Juni 1750 in Langenberg/Rhld 
 

Enkelin: 
 

Catharina Platzmann 

* 1. September 1701 in Langenberg/Rhld, À 3. Februar 1753 in Kopenhagen 

heiratet am 26. Oktober 1718 

Johannes Colsman 
Handelskaufmann 

* 14. Mªrz 1694 in Langenberg/Rhld, À 12. Januar 1745 in Kopenhagen 
 

Enkelin: 
 

Salome Platzmann 

* 8. Oktober 1703 in Langenberg/Rhld, À 20. Mªrz 1767 in L¿beck 

heiratet am 15. Dezember 1721 in Langenberg 

Wilhelm Ganslandt 
Kaufmann 

* 3. August 1687 in Solingen, À 27. Januar 1760 in L¿beck 
 

Enkelin: 
 

Catharina Elisabeth Platzmann 

* 23. April 1710 in Langenberg/Rhld, À 1769 in Kºln 

heiratet am 8. Juni 1731 in Langenberg/Rhld  

Johann Bartholomäus (Barthel) Hürter  
Großkaufmann 

* 15. Oktober 1700 in Oberwinter, À 1750 in Kºln 
 

Enkel: 
 

Johann Heinrich  Platzmann 
Kaufmann, preußischer Konsul 

* 15. August 1715 in Langenberg/Rhld, À 3. Dezember 1791 in L¿beck 

heiratet am 9. November 1742 in Langenberg/Rhld  

Katharina Elisabeth Isenberg 

* 28. April 1725 in Kopenhagen/DK, À 30. April 1799 in Kopenhagen/DK 
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Enkelin: 
 

Amalia (Amalie) Platzmann 

* 8. September 1717 in Langenberg/Rhld, À é 

heiratet am 26. Februar 1744 in Langenberg/Rhld  

Peter Schneltgen 
Kaufmann 

Taufe: 23. Dezember 1718 in Langenberg/Rhld, À 1796 
 

Sohn:  

Wilhelm Platzmann 
Kaufmann 

* 10. Dezember 1665 in Langenberg/Rhld, À 1. Oktober 1747 in Langenberg/Rhld 

heiratet am 10. Februar 1710 in Langenberg/Rhld (3. Ehe) 

Christina Gertrud Colsman 

Taufe: 27. Juli 1687 in Langenberg/Rhld, À 20. Mai 1758 in Langenberg/Rhld 
 

Enkel: 

Wennemar Platzmann 
Kaufmann, Seidenbandfabrikant, Messegroßhändler 

* 24. August 1718 in Langenberg/Rhld, À 28. November 1792 in Berlin 

heiratet am 10. August 1750 in Berlin 

Anne Luise Marion  

Taufe: 14. April 1726 in Frankfurt am Main, À 2. August 1769 in Berlin 
 

Ihre Eltern: 
 

Joseph August Marion 

Beisass u. Handelsmann zu Frankfurt 

* in Metz, À é 

heiratet am 26. August 1715 in Frankfurt am Main 

Luise Amalia d´Autun 

* 22. November 1694 in Frankfurt am Main, Begräbnis: 12. Juni 1730 in Frankfurt am Main 
 

Enkel: 
 

Johann Platzmann 
Kaufmann, Seidenbandfabrikant 

* 20. August 1720 in Langenberg/Rhld, À 22. Januar 1770 in Berlin 

heiratet am 6. Dezember 1752 in Berlin 

Marie Madeleine Lautier 

Tochter des Berliner Hofjuweliers Pierre Lautier  

* 8. September 1731 in Berlin, À 28. Dezember 1790 in Berlin 
 

Auszug aus dem Buch: 

Karl Heinrich Siegfried Rödenbeck, Hrsg. 

Beiträge zur Bereicherung und Erläuterung der Lebensbeschreibungen Friedrich Wilhelm I.  

und Friedrich des Großen, Kºnige von PreuÇen, é 

Zweiter Band. Seite 168. 

Berlin : Verlag der Plahnschen Buchhandlung, 1838. 

 

An den Geh. Finanzrath Ursinus. 
 

Hochgelahrter ic. Die Gebrüder Platzmann zu Berlin sind mit anliegender Vorstellung bei mir eingekommen,  

worin dieselben um die Auszahlung der ihnen accordirten Stuhlgelder bitten wollen; Ihr sollt dieselben darauf von 

meinetwegen vor Euch, jedoch ohne sonderlichen Eclat davon zu machen, dahin bescheiden, wie sie von selbst 

billigerweise erkennen würden, daß bei jetzigen Umständen und bei den großen Unkosten, so der Krieg nothwendig 

erfordert, es wohl nicht von der Zeit wäre, dergleichen von mir zu verlangen, sondern sich darunter zu gedulden und 

ruhigere und convenablere Zeiten dazu abzuwarten, da dieselben indeß nichts verlieren, sondern zu seiner Zeit das Ihrige 

erhalten würden. Ich bin ic. 
 

Dresden, d. 22. März 1757.       Friedrich. 
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Sohn: 
 

Rötger Platzmann 
Kaufmann 

* 24. August 1678 in Langenberg/Rhld, À 1745 in Frankfurt/Main 

heiratet  

Maria Gertrud Andreae  

* 1694 in Kºln, À 19. Dezember 1771 in Frankfurt/Main 

Tochter des Bandfabrikanten Christoph Andreae 
 

Zusammen mit seinem Schwager Johann Bruckner übernimmt er 1719 die Tuchhandlung  

von Baumhauer & Sohn. Beide f¿hren sie unter der Firma ĂBruckner & Platzmannñ weiter. 
 

Siehe u.a:  

Alexander Dietz: Frankfurter Handelsgeschichte. Band 4, Teil 2. Glashütten : Auvermann, 1970. 
 

Peter von Gebhardt, Hans Schauer, Ännie von Herder von Below:  

Johann Gottfried Herder, seine Vorfahren und seine Nachkommen. Seite 160. 

Leipzig : Zentralstelle für Deutsche Personen- und Familiengeschichte, 1930. 
 

Satzung der Carl Goll Petsch-Familienstiftung für Studienstipendien.  

www.wikipedia.de; www.heidermanns.net/gen. 

 

Friedrich Langer  
Gasthalter, Weinhändler  

* 1644 in Langenberg/Rhld, Begräbnis: 16. November 1712 in Trarbach  

heiratet am 19. Januar 1669 in Trarbach  

Anna Catharina Caspari  

* 21. Mªrz 1645 in Trarbach, Àé 
 

Sohn: 
 

Johann Elias Langer  

Kaufmann, Bankier  

* 1. November 1669 in Langenberg/Rhld, À 6. Mai 1756 in Trarbach  

eiratet 1695 

Maria Elisabetha Hessert  

* Mªrz 1665 in Langenberg/Rhld, À 15. Mai 1733 in Trarbach 
  

Enkel:  
 

Franz Jacob Langer  

Bankier  

* 8. Oktober 1700 in Trarbach, À 27. Oktober 1756  

heiratet (1. Ehe)  

Maria Eleonora Eglinger  

Frankfurter Kaufmannstochter   

* 1690, À 1. März 1733 in Trarbach 
  

Zusammen haben sie acht Kinder.  
 

Nach ihrem Tod 1733 heiratet er am 14. Juli 1735 in Trarbach   

Charlotte Frederike Kluck   

* 1705, À 1770 
  

 Dieser Ehe entstammen weitere Kinder.  
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Tochter: 
 

Anna Maria Langer  

* 24. Juni 1684 in Trarbach, À 12. August 1724 in Trarbach  

heiratet am 27. November 1703 in Trarbach 

Johann Marcus Caspari 

Apotheker und Gerichtsschreiber 

* 8. September 1668 in Trarbach, À 24. Februar 1754 in Trarbach  
 

Enkelin: 
 

Anna Elisabeth Caspari 

* 14. September 1710 in Trarbach, À 14. Mai 1762 in Trarbach 

heiratet am 14. November 1736 in Trarbach 

Johann Henrich Allmacher 

Rotgerber 

* 31. Januar 1706 in Trarbach, À9. Mai 1762 in Trarbach 
 

Urenkelin: 
 

Maria Charlotte Elisabeth Allmacher 

* 16. Januar 1743 in Trarbach, À 1780 

heiratet am 19. Juli 1763 in Traben-Trarbach 

Carl Andreas Storck 

Pfarrer, Weingutbesitzer 

* 23. Mªrz 1727 in Dill, À 25. Dezember 1780 in Traben 
 

UrUrenkel: 
 

Georg Karl Friedrich  Storck 

Pfarrer 

* 28. September 1764 in Enkirch, À 27. Oktober 1834 in Kastellau 

heiratet am 1. Juli 1794 in Lötzbeuren 

Johanna Philippina Luisa Kohlermann 

* 9. August 1774 in Glan-Münchweiler, À é 
 

UrUrenkel: 
 

Philipp Adam Storck 

Prof. Dr. phil., Pädagoge, Publizist und Schriftsteller, 

ab 1810 Direktor der Handelsschule in Hagen, Westfalen, 

ab 1817 Direktor der Handelsschule in Bremen 

* 1778 in Traben, À 19. April 1822 in Bremen 

heiratet am 4. Juli 1811 in Bremen (1. Ehe) 

Anna Wilhelmine Bödecker 

* 4. Januar 1791 in Bremen, À 1813 
 

Philipp Adam Storck 

heiratet am 21. September 1814 in Bremen (2. Ehe) 

Catharina Elisabeth von Kapff 

* 6. Oktober 1791 in Bremen, À é 
 

UrUrUrenkel: 
 

Henrich Ludwig  Storck 

Kaufmann 

* 1819 in Bremen, À 8. April 1872 in Bremen 

heiratet am 4. November 1846 in Bremen  

Heinriette Marie Spitta  

* 17. Mai 1826 in Bremen, À 3. Juni 1891 in Bremen 
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UrUrUrUrenkel: 
 

Adolf Eduard  Storck 

Landschafts- und Marinemaler  

* 13. Juli 1854 in Bremen, À é 
 

Urenkelin: 
 

Susanna Elisabeth Allmacher 

* 28. April 1753 in Trarbach, À 31. Mai 1831 in Sulzbach 

heiratet am 8. Oktober 1782 in Rhaunen 

Johannes Franz Stumm d.J. 

Orgelbauer (3. Generation) 

* 12. Mªrz 1748 in Sulzbach, À 23. April 1826 in Sulzbach 
 

UrUrenkel: 
 

Johann Heinrich Stumm 

Gutsbesitzer, Bürgermeister 

* 15. Juli 1783 in Sulzbach bei Rhaunen, À 26. Mai 1865 in Sulzbach 

heiratet am 1. Juni 1813 in Sulzbach 

Karoline Elisabeth Arnoldi  

* 30. April 1772 in Idar, À 15. Dezember 1839 in Nohfelden 
 

UrUrenkelin: 
 

Sophia Juliana Henriette Stumm 

* 6. April 1785 in Sulzbach bei Rhaunen, À é  

heiratet in Wolfersweiler 

Carl Ludwig Görlitz  

Friedensrichter, Postexpediteur, Bürgermeister von Nohfelden 

* 30. April 1772 in Idar, À 15. Dezember 1839 in Nohfelden 
 

Enkelin: 
 

Christina Maria  Caspari 

* 19. August 1718 in Trarbach, À 6. Februar 1757 in Trarbach 

heiratet am 4. Oktober 1740 in Trarbach 

Johann Marx Frantz  

* 28. März 1714 in Trarbach, À 12. März 1799 in Trarbach 
 

Enkel: 
 

Johann Nickel Caspari 

Handelsmann in Frankfurt 

* 18. Februar 1721 in Trarbach, À 4. Mªrz 1762 in Frankfurt am Main 

heiratet am 12. Juni 1747 in Frankfurt am Main 

Christina Elisabeth Mündörffer  

* 7. April 1722 in Frankfurt am Main, À August 1782 in Frankfurt am Main 
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Wilhelm Schneltgen 
Kaufmann 

* März 1651 in Langenberg/Rhld, À 22. Mªrz 1725 in Langenberg/Rhld 

heiratet am 7. Oktober 1676 in Langenberg/Rhld 

Margaretha Bemberg 

Taufe: 19. Juli 1655 in Hattingen, À 7. September 1710 in Langenberg/Rhld 
 

Sohn: 
 

Johann Peter Schneltgen 
Kaufmann 

Taufe: 21. Juli 1677 in Langenberg/Rhld, À 13. August 1737 in Langenberg/Rhld 

heiratet am 17. Februar 1713 in Langenberg/Rhld (1. Ehe) 

Margaretha Schneltgen 

* 16. November 1690 in Langenberg/Rhld, À 26. Oktober 1726 in Langenberg/Rhld 
 

Enkelin: 
 

Christina Margaretha Schneltgen 

* 16. September 1716 in Langenberg/Rhld, À 15. Februar 1787 in Elberfeld 

heiratet am 9. März 1734 in Langenberg/Rhld 

Johann Abraham Siebel 
Kaufmann und Ratsverwandter 

Taufe: 15. Februar 1705 in Elberfeld, À 1763 in Elberfeld 
 

Enkel: 
 

Peter Schneltgen 
Kaufmann 

Taufe: 23. Dezember 1718 in Langenberg/Rhld, À 1796 

heiratet am 26. Februar 1744 in Langenberg/Rhld 

Amalia (Amalie) Platzmann 

* 8. September 1717 in Langenberg/Rhld, À é 
 

Urenkel: 
 

Johann Peter Schneltgen 
Stoffhändler, Mitinhaber der Fa. Bemberg & Schneltgen 

Taufe: 2. November 1745 in Kºln, À 1826 
 

Johann Peter Schneltgen gehört 1797 zu den Gründern des Kölner Handelsvorstands,  

siehe Gründungsprotokoll vom 8. November 1797. 
 

Das Kunsthaus Lempertz ist das älteste Kunstauktionshaus der Welt in  

Familienbesitz. Die Unternehmensgeschichte des Hauses beginnt mit  

Johann Mathias Heberle. Er gr¿ndet 1807 ein ñAntiquargeschªft mit  

Auktionsanstaltò, das sich im ñPaffendorfer Hofe auf der Aposteln Mauer Nro. 28ò  

ansiedelt. Am 12. August 1811 findet mit der Bibliothek von J. P. Schneltgen  

die erste Versteigerung des neuen Auktionshauses ñJ. M. Heberleò statt.  

Nach einigen weiteren Buchauktionen verlagert sich jedoch der 

Schwerpunkt der Geschäftstätigkeit zunehmend auf Auktionen mit Gemälden 

und Kunstgewerbe. Als Johann Mathias Heberle am 8. März 1840 stirbt,  

übernimmt dessen 24-jähriger Mitarbeiter Heinrich Lempertz (1816 ï 1898)  

das Unternehmen, das fortan ñJ. M. Heberle (H. Lempertz)ò heiÇt. 
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Peter Schneltgen 
Kaufmann 

* 22. Februar 1652 in Langenberg/Rhld, À 3. Februar 1724 in Langenberg/Rhld 

heiratet am 27. Mai 1682 in Hattingen 

Christina Mistmann  

* 9. Juli 1653 in Langenberg/Rhld, À 15. Mªrz 1737 in Langenberg/Rhld 
 

Tochter: 
 

Margaretha Schneltgen 

* 16. November 1690 in Langenberg/Rhld, À 26. Oktober 1726 in Langenberg/Rhld 

heiratet am 17. Februar 1713 in Langenberg/Rhld (seine 1. Ehe) 

Johann Peter Schneltgen 
Kaufmann 

Taufe: 21. Juli 1677 in Langenberg/Rhld, À 13. August 1737 in Langenberg/Rhld 
 

Siehe u.a:  
 

www.heidermanns.net/gen  
 

 

Rüttger Bruckmann 
Leinwandhändler 

* 13. Juni 1653 in Langenberg/Rhld, À 7. Februar 1691 in Hannover 

heiratet am 5. September 1685 in Langenberg/Rhld 

Gertraud Bachmann 

*  6. März 1666 in Langenberg/Rhld, À 14. Juni 1736 in Langenberg/Rhld 
 

 

Dietrich Wilhelm Hegmann 

Leinwandkrämer und Handelsmann in Höhr 

* um 1655 in Langenberg/Rhld, À 16. September 1723 in Hºhr 

heiratet 1681 die Tochter von Egidius Remy, 

Anna Maria Remy 

Taufe: 16. Dezember 1662 in Grenzhausen, À 27. Mai 1724 in Hºhr 
 

Tochter:  

Anna Hegmann  

* 27. Mai 1683 in Hºhr, À 16. Januar 1725 in Hºhr 

heiratet am 6. Mai 1702 in Höhr 

Wilhelm Remy, genannt Ăder Schwarzeñ 

Kannenbäcker 

* 29. Mai 1678 in Hºhr, À 27. Oktober 1734 in Grenzhausen 
 

Enkelin:  
 

Maria  Remy 

* ca. 1705, À 4. Februar 1778 in Bendorf 

heiratet um 1724 

Jakob Heinrich Caesar 

Kaufmann, Gerichtsschöffe, Bürgermeister 

* 18. April 1698 in Grenzhausen, À 21. Januar 1772 in Bendorf 
 

Urenkel:  
 

Jakob Johann Caesar 

Pfarrer in Kroppach (1761/62), in Alpenrod (1762/67) und Maxsain (1767-1808) 

* 17. Februar 1735 in Bendorf, À 17. Dezember 1808 in Maxsain 

heiratet am 25. Juli 1762 

Charlotte Maria Friederika Gisberti  

* 4. März 1747 in Almersbach, À 20. Dezember 1808 in Maxsain 
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UrUrenkel:  
 

Jakob Caesar 

Pfarrer in Hamm (Sieg) und Alpenrod 

* 23. November 1767 in Maxsain, À 13. Oktober 1844 in Alpenrod 

heiratet am 23. November 1806 

Johannette Friderike Mess  

* 9. Oktober 1780 in Freyrachdorf, À 5. November 1851 in Neuwied 
 

UrUrUrenkelin:  
 

Christine Wilhelmine Johanna Caroline Caesar 

* 19. August 1810 in Hamm (Sieg), Àé 

heiratet am 19. Mai 1835 

Adolph Wilhelm Loretz  

Hütten- und Bergwerksbesitzer in Obernhof bei Nassau/Lahn 

* 14. Dezember 1805 in Neuwied, À 28. Februar 1894 Obernhof, Nassau 
 

UrUrUrUrenkel:  
 

Martin Friedrich Heinrich Hermann Loretz 

Geh. Bergrat, Dr. phil., Landesgeologe, Paläontologe,  

Mitglied der Leopoldina 

* 7. Oktober 1836 auf der Obernhöfer Hütte bei Holzappel 

À 15. Juli 1917 in Frankfurt am Main 
 

UrUrUrenkel:  
 

Wilhelm Emil Loretz  

Geh. Sanitätsrat Dr. med. 

* 13. Febr. 1844 in Frankfurt am Main, À 24. Nov. 1929 in Frankfurt a. Main 

heiratet 

Josepha Jakobi 

* é, À é 
 

UrUrUrUrenkelin:  
 

Justine Loretz 

* 1. Januar 1878, À é 

heiratet 

Georg Philipp Weydt 

Sanitätsrat Dr. med., Arzt 

* 30. August 1869 in Frankfurt am Main, À 3. März 1956 ebda. 
 

UrUrUrUrUrenkel:  
 

Günther Wilhelm Philipp Weydt 

Prof. Dr. phil., Germanist,  

von 1964 bis 1974 Professor für Neuere deutsche  

Literaturgeschichte und Direktor des Germanistischen Instituts an  

der Univers. Münster 

* 2. Mai 1906 in Frankfurt am Main, À 18. Mai 2000 in M¿nster 

heiratet 1936 

Margarethe Fricke 

*  é, À é 
 

UrUrUrUrenkelin:  
 

Auguste Loretz 

* 13. April 1879, À 27. Dezember 1966  

heiratet 

Eugen Klimsch 

Kaufmann, 1899-1937 Teilhaber der Fa. Klimsch & Co, 

* 8. September 1872, À 6. Mai 1945 
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UrUrUrUrenkelin:  
 

Mathilde Loretz 

Malerin, Zeichnerin 

* 11. April 1846 in Obernhoff, Lahn, À 16. Dez. 1918 in Frankfurt a. Main 

heiratet 1876 

Friedrich (Fritz) Philipp Schmöle 

Kaufmann, Landschaftsmaler,  

Mitglied des Freundeskreis der Kronberger Malerkolonie. 

* 21. Juni 1844, À 11. September 1924 
 

UrUrUrUrenkel:  
 

Otto Loretz 

Kaufmann, Mitbegründer der Firma "Caesar & Loretz" (ĂCaeloñ)  

* 12. Juli 1857, À 15. Februar 1923 in Scopau 

heiratet 

Agnes Kuthe 

* 1860, À é 
 

UrUrUrenkel:  
 

Emil Friedrich Wilhelm Caesar 

Pfarrer 

* 7. Oktober 1814 in Alpenrod, À 14. August 1899 in Wallendorf/Bielstein 

heiratet am 18. September 1849 in Usingen 

Auguste Marie Sophie Luise Senfft 

* 21. Juli 1823 in Selters, À 15. März 1903 in Halle/Saale  
 

UrUrUrUrenkel:  
 

Carl Wilhelm Caesar 

Apotheker, Gründer der Firma "Caesar & Loretz" (ĂCaeloñ)  

in Halle a. d. Saale, 1886. 

* 30. Mai 1852 in Oberrod, À 21. Januar 1912 in Halle/Saale 

heiratet am 20. Juli 1881 

Ottilie Kuthe  

* 20. Juli 1847 in Freirachdorf, À 6. Februar 1928 in Halle/Saale 
 

Seine Firma stellt Präparate für pharmazeutische Zwecke her und  

liefert sie an Apotheken und Krankenhäuser. Nach der Verstaatlichung  

und Umbenennung des Betriebes 1953 in der DDR, beginnt sein Sohn  

Rudolf Caesar einen Neustart in Michelstadt im Odenwald.  

1959 wechselt er nach Hilden bei Düsseldorf. Dort erfolgt der Ausbau  

des Betriebes und die Erweiterung der Geschäftstätigkeit.  

1962 übernimmt die Hildener Familie von der Linde das  

Unternehmen. Heute gehºrt ĂCaeloñ zu den Marktf¿hrern der Branche. 
 

UrUrUrenkel:  
 

Carl Heinrich Maximilian  (Friedrich) Caesar 

Apotheker 

*  17. Dezember 1819 in Alpenrod, À 18. September 1891 in Katzenelnbogen 

heiratet 

Katharina Henriette Beisiegel 

* 17. Januar 1827 in Kaub, À 11. Dezember 1903 in Darmstadt 
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UrUrUrUrenkel:  
 

Emil Wilhelm Christian Caesar 

Kommerzienrat, Zigarrenfabrikant 

* 11. Februar 1854 in Katzenelnbogen, À 20. Januar 1922 in Heidelberg 

heiratet am 7. September 1877 in Wiesbaden (2. Ehe) 

Anna Luise Jakobine Maximiliane Pagenstecher 

* 2. Juni 1864 in Wiesbaden, À 14. Juli 1932 in Kaiserslautern 
 

UrUrUrUrUrenkel:  
 

Clemens Arnold Hermann Caesar 

Zigarrenfabrikant 

* 19. Juli 1887 in Kaiserslautern, À 26. Dezember 1949 ebda. 

heiratet am 16. August 1920 in Kaiserslautern 

Luise Leonhard 

* 5. Januar 1895 in Kaiserslautern, À é 
 

UrUrUrUrUrenkelin:  
 

Luise Johanna Caesar 

* 20. Mªrz 1889 in Kaiserslautern, À é 

heiratet am 17. Juli 1909 in Kaiserslautern 

Karl Otto Theodor (Theo) Klönne 

Dr.-Ing., Ingenieur 

* 2. Juli 1885 in Kºln, À é 
 

UrUrUrUrUrenkelin:  
 

Mathilde Luise Julie Paula Caesar 

* 6. September 1890 in Kaiserslautern, À é 

heiratet am 12. Februar 1912 in Kaiserslautern 

Adolf Hermann Woeste 

Bergwerksdirektor 

* 7. Mai 1881 in Remscheid, À 30. September 1934 in Sünna, Rhön 
 

 UrUrenkel:  
 

Wilhelm Jakob Caesar 

Pfarrer 

* 1. Januar 1770 in Maxsain, À 19. August 1849 in Maxsain 

heiratet am 19. November 1805 in Schupbach 

Wilhelmine Elisabeth Abel 

* 15. Oktober 1781 in Münster/Butzbach, À nach 1849 
 

UrUrUrenkel:  
 

Carl Julius Caesar 

Pfarrer in Blessenbach (1845-1874) 

* 29. Juni 1810 in Maxsain, À 24. Januar 1893 in Diez 

heiratet 

Charlotte Philippine Preusser 

* é, À é 
 

UrUrUrUrenkel:  
 

Wilhelm Friedrich Karl  Caesar 

Pfarrer 

* 30. Okt. 1839 in Dreifelden, À 4. Mªrz 1878 in M¿nster/Butzbach 

heiratet am 31. Oktober 1871 in Weilburg 

Wilhelmine Doering 

* é, À 1878 
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UrUrUrUrUrenkel:  
 

Karl Caesar 

Prof. Dr. med. h.c. (1922), Architekt, Baukonstrukteur, 

Rektor der TH Karlsruhe (1924/25),  

Ehrensenator der TH Berlin-Charlottenburg (1941) 

* 24. Dez. 1874 in Münster/Butzbach, À 10. Mai 1942 in Berlin 

heiratet am 28. Juli 1904 

Emilie Caesar 

* 1880, À 1958 
 

Weitere Informationen, siehe: http://stadtlexikon.karlsruhe.de 
 

UrUrUrUrUrenkelin:  
 

Luise Caesar 

*  23. Dezember 1876 in Münster/Butzbach 

À 10. Dezember 1957 in Dillenburg 

heiratet am 23. November 1907 in Sinn 

Carl Doering 

Fabrikant 

* 10. Januar 1869, À 1. Juni 1950 
 

UrUrenkelin: 
 

Katharina  Wilhelmina Caesar 

* 13. Oktober 1776 in Maxsain, À 26. Januar 1843 in Flammersfeld 

heiratet am 24. August 1793 in Maxsein 

Johann Hermann Konrad Altgeld 

Pfarrer in Flammersfeld, in Alpenrod, in Hachenbach, in Schöneberg (1797-1815) 

* 24. März 1760 in Alpenrod, À 6. Mªrz 1834 in Flammersfeld 
 

Der Ehe entstammen 9 Kinder. 
 

UrUrenkelin: 
 

Johanette Wilhelmina Adolphine Caesar 

* 18. August 1785, À 23. Dezember 1868 in Wiesbaden 

heiratet  

Weimar Wortmann  

Lehrer in Maxsain, ab 1817 in Idstein, ab 1824 in Erbenheim und 

ab 1843 Oberlehrer in Wiesbaden 

* 1795 in Grenzhausen, À 21. Januar 1862 in Wiesbaden 
 

Verfasser des Buches: Ansichten über den gegenwärtigen Stand des deutschen Volksschulwesens  

nebst Vorschlägen zur zeitgemässen Verbesserung desselben.  
Wiesbaden : H. W. Ritter'sche Buchhandlung, 1839. 

 

Enkel:  
 

Weymar Remy 

Kaufmann, Kannenbäcker 

* 17. Dezember 1713 in Hºhr, À 24. Oktober 1773 in Grenzhausen 

heiratet am 29. Januar 1737 in Grenzhausen 

Elisabeth Remy 

* 26. November 1717 in Hºhr, À 26. Februar 1759 in Grenzhausen 
 

Urenkel:  
 

Johannes Remy 

Kaufmann, Kannenbäcker 

* 11. September 1747 in Grenzhausen, À 5. Mai 1797 in Grenzhausen 

heiratet am 5. August 1777 in Grenzhausen 

Anna Maria Reinhard 

* 4. Mai 1756 in Oberbieber, À 3. Februar 1830 in Grenzhausen 
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UrUrenkelin:  
 

Philippina Justina Remy 

* 24. Januar 1780 in Grenzhausen, À 29. Januar 1848 in Asslar 

heiratet am 23. November 1803 in Grenzhausen 

Ludwig Ernst Emmelius 

Kreisbürgermeister in Asslar 

* 5. Februar 1776 in Asslar, À 11. April  1843 in Asslar 
 

UrUrUrenkelin:  
 

Marie  Henriette Wilhelmine Emmelius 

* 24. September 1804 in Asslar, À 23. Juli 1880 in Gießen 

heiratet am 12. August 1830 in Asslar 

Christian Friedrich Ludwig Steinberger 

Hofgerichtsadvokat in Gießen 

* 10. Juli 1800 in Hermannstein, À 24. April  1864 in Gießen 
 

UrUrUrenkelin:  
 

Johannette Wilhelmine Jacobina Emmelius 

* 26. April 1806 in Asslar, À 11. Dezember 1836 in Hermannstein 

heiratet am 14. Januar 1836 in Asslar 

Johann Henrich Georg Christian Spamer 

Pfarrer 

* 2. Februar 1803 in Burkhards, À 29. April  1886 in Wetzlar 
 

UrUrUrenkelin:  
 

Friederike Luise Johannette Caroline Emmelius 

* 31. Mai 1815 in Asslar, À 12. September 1849 in Hermannstein 

heiratet am 3. Juli 1838 in Asslar 

Johann Henrich Georg Christian Spamer 

Pfarrer 

* 2. Februar 1803 in Burkhards, À 29. April  1886 in Wetzlar 
 

UrUrUrUrenkel:  
 

Hermann Wilhelm Christian Eduard Ludwig Philipp Spamer  

Industrieller, technischer Direktor und Vorstandsmitglied der  

Bergbau- und Hüttengesellschaft A.G. Ilseder Hütte in Groß-Ilsede  

in Hannover 

* 3. Juni 1839 in Asslar, À 5. November 1905 in Gießen 

heiratet am 11. Mai 1868 in Burbach 

Hermine Sophie Vomhof 

* 15. Februar 1844 in Burbach, À 21. Februar 1928 in Gießen 
 

UrUrUrUrUrenkelin:  
 

Christi ane Luise Hermine Spamer 

* 30. Mªrz 1869 in Ilseder H¿tte, À 2. August 1958 in Wetzlar 

heiratet am 27. Mai 1889 in Gross, Ilsede, Peine 

Carl Heinr ich Otto Kellner  

Bankier in Wetzlar 

* 19. Januar 1864 in Wetzlar, À 26. Oktober 1926 in Wetzlar 
 

UrUrUrUrUrUrenkel:  
 

Otto Ernst Heinrich Hermann Kellner  

Bankier 

* 15. Juli 1901 in Wetzlar, À 5. Februar 1981 in Wetzlar 

heiratet am 30. November 1929 in Köln 

Bertha von Recklinghausen 

* 14. November 1902, À 15. Oktober 1978 
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  UrUrUrUrUrUrUrenkel:  
 

Wolf Erich Otto Wilhelm Kellner 

Dr. phil., Archivar, Historiker, Politiker (FDP) 

* 18. September 1930 in Wetzlar 

À 6. Juli 1964 in Marburg 
 

UrUrUrUrUrUrenkel:  
 

Heinrich Hermann Ludwig Georg Wolfgang Kellner  

Dr. phil. (1927), Dr. rer. pol. (1934), Privatgelehrter,  

Lehrbeauftragter für Betriebssoziologie (Univ. Marburg) 

* 1. Febr. 1905 in Gießen, À 17. Okt. 1981 in Gießen 

heiratet am 25. Juni 1938 in Berlin-Nikolassee 

Elfriede Maria Anna Josephine Beine 

Dipl. rer. pol. 

* 19. Juli 1910 in Göttingen À 11. Aug. 2003 in Gießen 
 

UrUrUrUrUrenkelin:  
 

Caroline Emilie Hermine Ida Spamer 

*27. Aug. 1877 in Ilseder H¿tte, À 6. Dez. 1944 in Gießen 

heiratet am 25. April 1898 in Gross, Ilsede, Peine 

Wilhelm Völker  

Direktor, Vorstandsmitglied der Stettiner Chamottefabrik AG 

* 13. April 1866 in Bad Kreuznach 

À 30. Juni 1921 in Bad Homburg v. d. Höhe 
 

UrUrUrUrenkelin:  
 

Wilhelmine Caroline Antonette Henriette Emilie Spamer 

* 24. April 1841 in Hermannstein, À 5. Mai 1913 in Wetzlar 

heiratet am 17. Oktober 1858 in Hermannstein 

Johann Heinrich Julius Kellner  

Bankier 

* 12. April  1828 in Rossleben, À 23. Februar 1895 in Wetzlar 
 

UrUrUrUrenkel:  
 

Louis Spamer 

Domänenpächter 

* 6. April 1843 in Hermannstein, À 11. Jan. 1913 in Eberstadt 

heiratet am 20. Mai 1882 in Wetzlar 

Marie Caroline Wilhelmine Klingspor  

* 8. Sept. 1859 in Wetzlar, À 31. Juli 1899 in Eberstadt, Darmstadt 
 

UrUrUrUrenkelin:  
 

Anna Elisabeth Wilhelmine Caroline Spamer 

* 16. Sept. 1847 in Hermannstein, À 6. Juli 1927 in D¿sseldorf 

heiratet am 7. Juli 1870 in Wetzlar 

Emil Groos 

Dr. med., Stabsarzt 

* 7. Juli 1838 in Berleburg, À 15. Juli 1907 in Marburg 
 

Johann Karl Emmelius 

Gutsbesitzer, Zigarrenfabrikant 

* 11. Juli 1818 in Asslar, À 5. Mai 1876 in Gießen 

heiratet am 1. Juni 1849 in Neuwied 

Sophia Luisa Friederika Remy 

* 3. Februar 1827 in Neuwied, À 8. September 1880 in Gießen 
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 UrUrUrUrenkel:  
 

Ludwig (Louis) Emmelius 

Geh. Kommerzienrat, Zigarrenfabrikant, Beigeordneter 

* 7. Mªrz 1850 in Asslar, À 16. Oktober 1931 in GieÇen 

heiratet am 6. Juli 1880 in Hückeswagen 

Antonia (Antonie) Henriette Troost 

* 25. Mai 1857 in H¿ckeswagen, À 25. Februar 1932 in GieÇen 
 

UrUrUrUrUrenkel:  
 

Ludwig Ernst Emmelius 

Zigarrenfabrikant, Oberlt. d.R. 

* 9. Mai 1881 in GieÇen, À 20. Dez. 1944 in Skoczy-Klody (gef.) 

heiratet am 21. Mai 1910 in Gießen 

Margarethe (Grethe) Mathilde Naumann 

* 29. Mªrz 1889 in GieÇen, À 2. Mªrz 1971 in Gießen 
 

UrUrUrUrUrenkel:  
 

Karl Hugo Curt Emmelius 

Reichsbahndirektionspräsident des RZA 

* 26. August 1882 in GieÇen, À 17. Dezember 1968 in Gºttingen 

heiratet 

Gertie Putensen 

* 8. Juni 1895 in Hannover, À 5. September 1972 in Bermbach 
 

UrUrUrUrUrenkelin:  
 

Gertrud Emmelius 

* 14. August 1888 in GieÇen, À 25. August 1981 in Gießen 

heiratet 1914 

Adolf Wilhelm Karl Theodor Jess 

Prof., Dr. med., Nestor der deutschen Augenärzte 

* 7. März 1883 in Bordelsholm, À 23. Okt. 1977 in Wiesbaden 
 

Adolf Jess publiziert 150 wissenschaftliche Arbeiten. 
 

 Urenkel:  
 

Dietrich Weymar Remy 

Handelsmann 

* 27. August 1749 in Grenzhausen, À 4. Februar 1776 in Grenzhausen 

heiratet am 14. Juni 1774 in Grenzhausen  

Anna Katharine Remy 

* 10. November 1749 in Grenzhausen, À 27. August 1790 in Grenzhausen 
 

Sie heiratet am 26. April 1780 in Grenzhausen (2. Ehe) 

Johannes Remy 

Handelsmann, Schultheiß in Grenzhausen 

* 31. Dezember 1753 in Grenzhausen, À 6. Juni 1826 in Grenzhausen 
 

Sohn: 
 

Wilhelm Hegmann  

Handelsmann, Kaufmann und Gerichtsschöffe 

* um 1685, À 28. Mªrz 1750 in Bendorf 

heiratet vor 1714 

Katharine Margarete Remy  

* um 1697, À 19. Mai 1749 in Bendorf 
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Enkelin:  
 

Anna Maria Hegmann 

* 20. Mªrz 1714 in Bendorf, À 20. Mªrz 1755 in Mehren bei Altenkirchen 

heiratet am 5. Mai 1733 in Bendorf 

Anton Remy 

Kaufmann, Kannenbäcker 

* 16. September 1709 in Hºhr, À 18. Januar 1778 in Mehren 
 

 Urenkel:  
 

Johann Wilhelm Remy 

Kaufmann, Kannenbäcker, seit 1771 Teilhaber der Fa. Remy Hoffmann & Co. 

* 4. Mai 1747 in Mehren, À 16. Mªrz 1814 in Bendorf 

heiratet am 23. Oktober 1771 

Susanne Luise Katharine Remy 

* 17. Januar 1754 in Bendorf, À 18. Mai 1825 in Bendorf 
 

UrUrenkelin:  
 

Juliane Sofie Friederike (Julie) Remy 

* 8. März 1778 in Bendorf, À 4. Mªrz 1865 in Frankfurt a. Main 

heiratet am 1. Januar 1801 in Bendorf 

Johann Georg Schmidtborn 

Kommerzienrat, Kaufmann in Saarbrücken und Frankfurt, 

von 1817 bis 1836 Geschäftspartner des Kaufmanns und Bürgermeisters  

von Saarbrücken, Johann Carl Schmidtborn (1794-1877). 

* 26. Januar 1770 in Saarbr¿cken, À 12. Februar 1854 in Frankfurt a. Main 
 

UrUrenkelin:  
 

Sofie Friederike Remy 

Dichterin (Kornin) 

* 22. März 1784 in Bendorf, À 1. April 1872 in Saarbrücken 

heiratet am 5. August 1807 in Bendorf 

Philipp Heinrich Korn  

Handelsmann in Saarbrücken, Gutsbesitzer  

* 6. Oktober 1772 in Saarbr¿cken, À 18. Februar 1820 in Saarbrücken 
 

Sohn:  
 

Dietrich Wilhelm  Hegmann  

Gastwirt zum roten Löwen, Gerichtsschöffe, 1735 Bürgermeister von Herborn 

* 18. Dezember 1688 in Höhr-Grenzhausen, À 20. Oktober 1760 in Herborn 

heiratet am 22. Juli 1727 in Werdorf, Asslar (2. Ehe) 

Anna Elisabeth Schweitzer 

* 26. Oktober 1703 in Asslar, À 4. Januar 1782 in Herborn 
 

Enkelin:  

Johannette Marie Hegmann 

* 1733 in Herborn, À 1800 in Herborn 

heiratet 1750 in Herborn 

Johann Heinrich Rückert 

Kaufmann, Gerichtsschöffe 

* 1725 in Herborn, À 1797 in Herborn 
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Enkel:  

Johann Gottfried Hegmann 

Prof. phil. et. theol. in Herborn 

* 18. Januar 1735 in Herborn, À 25. April 1785 in Herborn 

heiratet 1769 

Johanna Maria Arnoldi  

* 1749 in Herborn, À é 
 

Ihr Vater: 
 

Valentin Arnoldi  

Prof. der Philosophie und Theologie, Kircheninspektor und Pfarrer in Herborn 

* 26. Januar 1712 in Dillenburg, À 16. April 1793 in Herborn 
 

 Urenkelin: 
 

Maria  Anna Hegmann 

* 6. August 1770 in Herborn, À é 

heiratet im August 1792  

Sebastian Johann Ludwig Doering 

Obermedizinialrat, Dr. med., Prof. in Herborn, Badearzt in Ems 

ordentl. Mitglied der Herzogl. Nassauischen Landesregierung zu Wiesbaden 

Ehrenmitglied mehrerer gelehrten Gesellschaften 

* 24. Mai 1773 in Kassel, À 7. Juli 1835 in Ems 
 

  Biographie siehe: 
 

Dr. J. J. Sachs: Medizinischer Almanach für das Jahr 1837. Berlin : Carl Heymann, 1837. 

Seite 3: Nekrolog, Dr. Sebastian Ludwig Döring. 
 

UrUrenkel:  
 

Johann Henrich Doering 

Fabrikant, Schultheiß zu Herborn 

* 23. Juni 1793 in Herborn, À 23. März 1866 in Herborn 

heiratet am 2. März 1819 in Herborn 

Anna Elisabeth Koch 

* 19. Januar 1799 in Herborn, À 1879 in Sinn 
 

UrUrUrenkel:  
 

Albert Doering 

Fabrikant, gründet am 28. Mai 1858 sein Unternehmen in Sinn 
(siehe: www.doering-sinn.de) 

* 16. Februar 1837 in Herborn, À 15. Januar 1905 in Sinn 

heiratet 

Elise Hoffmann 

* 15. Dezember 1854 in Herborn, À 13. Februar 1906 
 

UrUrenkel:  
 

Albert Jacob Gustav Doering 

Dr. med., Obermedizinialrat in Wiesbaden, Arzt in Bad Ems, 

medizinischer Schriftsteller, Militärarzt bei den Schlachten in Quatre-Bras und 

Waterloo (ausgezeichnet mit der Waterloo-Medaille) 

* 7. November 1795 in Herborn, À 23. April 1863 in Bad Ems 
 

Biographie siehe: 

Hrsg. Dr. Spengler: Archiv für Balneologie. I. Band 1. Heft. 

Neuwied: J. H. Heuser´sche Buchhandlung, 1862. 

Seite 282: IV. Necrolog, Obermedicinalrath Dr. Döring. 
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  Urenkel: 
 

Johann Georg Gottfried  Hegmann 

* 1775 in Herborn, À 1823 in Wiesbaden 

heiratet 1813  

Anna Catharina Louisa Mitsdörffer  

* 24. September 1789 in Kassel, À é 
 

UrUrenkel: 
 

Johann Albert Ludwig Hegmann 

emigriert 1849 mit seiner Familie aus Wiesbaden in die USA  

* 1814 in Herborn, À 1879 in Galveston, Texas, USA 

heiratet 1813  

Margarethe Rooge 

* 9. Februar 1821 (in Deutschland), À 19. Oktober 1899 in Galveston, Texas, USA 
  
 Urenkel: 

 

Dietrich Wilhelm Hegmann 

Geh. Regierungsrat in Wiesbaden, Jurist, Archivar 

* 7. Juni 1780 in Herborn, À 21. Juni 1825 in Wiesbaden 

heiratet 

Henriette Wilhelmine Hoffmann 

* é, À é 
 

Tochter:  
 

Anna Maria Hegmann  

* 12. Februar 1700 in Hºhr, À 4. November 1769 in Grenzhausen 

heiratet 1719 

Johannes Remy 

Kannenbäcker und Synodschöffe 

* 13. Februar 1695 in Grenzhausen, À 24. Januar 1766 in Grenzhausen 
 

Enkel:  
 

Jacob Remy 

Kannenbäcker 

* 1723, À 29. Mªrz 1758 in Grenzhausen 

heiratet am 7. Juni 1752 in Grenzhausen 

Anna Catharina Lietschert 

* 1730, À 24. März 1788 in Grenzhausen 
 

Enkel:  
 

Johann Wilhelm Remy 

Bäckermeister 

* 13. November 1731 in Grenzhausen, À vor 1795 

heiratet am 27. April 1758 in Grenzhausen 

Anna Maria Remy 

* 29. September 1740 in Grenzhausen, À 1. März 1796 in Neuwied 
 

Enkelin:  

Anna Maria Remy  

* 4. Juli 1737 in Grenzhausen, À 18. Juni 1778 in Grenzhausen 

heiratet am 25. Oktober 1759 in Grenzhausen 

Johannes Corcilius 

Zunftmeister zu Grenzhausen 

* 21. März 1735 in Grenzhausen, À 3. April 1797 in Grenzhausen 
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Urenkelin:  
 

Anna Katharina Corcilius  

* 24. September 1771 in Grenzhausen, À 6. Oktober 1824 in Altenkirchen 

heiratet am 18. Juli 1794 in Altenkirchen 

Johann Georg Siegmund Pauly 

Bäckermeister, Bürgermeister der Stadt Altenkirchen (1808-1811) 

* 2. September 1767 in Altenkirchen, À 7. April  1814 in Altenkirchen 
 

UrUrenkel:  
 

Johann Ludwig Carl Pauly 

* 7. September 1800 in Altenkirchen, À 11. Februar 1863 in Altenkirchen 

heiratet am 30. August 1831 in Altenkirchen 

Luise Reuter 

* 24. April  1814, À 28. Mai 1873 
 

UrUrUrenkelin: 
 

Emilie Henriette Pauly 

* 23. Juli 1836 in Altenkirchen, À 5. Juli 1903 in Neuenahr 

heiratet am 23. Oktober 1862 in Altenkirchen 

Hermann Heinrich Ludwig Vogeler 

Admiralitätsrat 

* 15. Juni 1830 in Paderborn, À 31. Oktober 1908 in Kiel 
 

UrUrUrUrenkelin: 
 

Emilie Luise Auguste Vogeler 

* 4. September 1864, À é 

heiratet am 26. Mai 1888 in Köln 

Heinrich Rüger 

Oberstabs- und Regimentsarzt, später Generaloberarzt 

* 25. Januar 1860 in Wissen, À 10. Juli 1939 in Potsdam 
 

UrUrUrUrenkel: 
 

Hermann Paul Otto Carl August Vogeler 

Marinebaurat für Maschinenbau, Mitglied der Schiffsprüfungskommission 

* 30. November 1866, À 1. Juni 1938 in Brandenburg 

heiratet  

Elise Sophie Wilhelmine Dittberner 

* 7. Mai 1864, À é 
 

UrUrenkelin: 
 

Sophie Philippine Pauly 

* 3. September 1806 in Altenkirchen, À 14. Januar 1890 in Altenkirchen 

heiratet am 2. Januar 1832 in Altenkirchen (2. Ehe) 

Johann Heinrich Georg Luyken 

Apotheker, Landwirt, Kaufmann 

* 1. Mai 1800 in Wesel, À 14. Mai 1880 in Altenkirchen 
 

UrUrUrenkel: 
 

Heinrich Carl Wilhelm Luyken  

Weingroßhändler 

* 23. August 1833 in Altenkirchen, À 13. Mai 1917 in D¿sseldorf 

heiratet am 23. September 1862 in Wetzlar 

Sophie Henriette Aline Griesbach 

* 25. Mªrz 1829 in Wetzlar, À 26. September 1886 in D¿sseldorf 
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UrUrUrUrenkel: 
 

Heinrich August Luyken 

Kaufmann in London, Schriftsteller (Esperanto) 

* 10. Dez. 1864 in Altenkirchen, À 21. Sept. 1947 in Amersham, GB 

heiratet am 9. Februar 1892 in London-Islington 

Alice Maude Marian Newbon 

* 30. Juli 1872 in London, À 29. Mai 1945 in Amersham, GB 
 

UrUrUrUrUrenkel: 

Henry Martin Luyken 

Architekt, Künster, Mitglied im Royal Institute of British 

Architects 

* 12. Dezember 1892 in London, À 31. Juli 1955 in Rochford 

heiratet am 23. Dezember 1916 in Edmonton, London 

Gertrude Ellen Wheeler 

* 10. September 1892 in London  

À 22. August 1971 in Westcliffe-on-Sea 
 

UrUrUrUrenkelin: 
 

Hedwig Hermine Lydia Luyken 

* 20. Mªrz 1871 in D¿sseldorf, À 15. August 1945 in Marburg 

heiratet am 7. August 1894 in Altenkirchen 

Georg Friedrich Wilhelm Schollmeyer 

Apotheker 

* 15. Juli 1866 in Altenburg, À 15. Oktober 1941 in Marburg 
 

UrUrUrUrUrenkelin: 
 

Mathilde Anna Margarete Schollmeyer 

* 15. Mai 1896 in Schraplau, À 22. Mªrz 1967 in M¿nchen 

heiratet am 18. Dezember 1920 in Marburg a. d. Lahn 

Günther Alois Blumentritt  

General der Infanterie im II. Weltkrieg, Militärschriftsteller 

* 10. Febr. 1892 in M¿nchen, À 12. Okt. 1967 in München 
 

UrUrUrenkelin: 
 

Auguste Johanna Wilhelmine Luyken 

* 23. Dezember 1834 in Altenkirchen, À 19. September 1903 in Wiesbaden 

heiratet am 8. August 1857 

Wilhelm  Ludwig Traut  

Kriegsgerichtssekretär 

* 26. Mªrz 1818 in Dreschen b. Dresden, À 11. Februar 1886 in Wiesbaden 
  

UrUrUrUrenkelin: 
 

Ida Sophie Johanna Traut 

* 8. Mai 1858 in Altenkirchen, À 25. Februar 1909 in Wiesbaden 

heiratet am 27. Oktober 1885 

Wilhelm (Willy) Hess 

Violinvirtuose, Professor an der Berliner Hochschule für Musik  

* 14. Juli 1859 in Mannheim, À 17. Februar 1939 in Berlin 
 

UrUrUrUrenkel: 

Hermann Heinrich Traut  

Prof. Dr. phil., Oberbibliothekar in Frankfurt a. Main 

* 1. Mªrz 1866 in Altenkirchen, À 27. Okt. 1931 in Frankfurt a. Main 

heiratet am 7. Juli 1894 in Wiesbaden 

Carolina Johanna Wenckenbach 

* 10. Dezember 1870 in Bad Ems, À 27. Juli 1951 in Weilburg a. d. Lahn 
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UrUrUrenkelin: 
 

Christine Caroline Emilie Luyken 

* 15. Juni 1846 in Altenkirchen, À 6. Februar 1926 in Altenkirchen 

heiratet am 5. August 1868 in Altenkirchen 

Wilhelm  Stader 

Lehrer, Zoologe 

* 1. Februar 1840 in Elberfeld, À 20. Februar 1888 in Reading, USA 
 

UrUrUrUrenkelin: 
 

Hermine Stader 

Schauspielerin, Regissseurin, Theaterleiterin, 

1919 Intendantin am Münchner Schauspielhaus,  

1925-1926 und 1927-1929 Intendantin des Albert-Theaters in Dresden, 

1934 Ernennung zur preussischen Staatsschauspielerin, 

1957 geehrt mit dem Bundesverdienstkreuz 

* 30. Mai 1878 in Berlin, À 14. Dezember 1960 in Berlin 

heiratet am 23. Dezember 1897 

Franz Ferdinand Körner  

Schaupieler, Theaterdirektor in Innsbruck, Österreich 

* 11. April 1873 in Wien, À é 
 

Weitere Informationen, siehe u.a.: Hermine Körner, www.steffi-line.de/archiv. 
 

 UrUrenkelin:  

Luise Katharina Pauly 

* 15. April 1808 in Altenkirchen, À 28. Mªrz 1883 in Herborn 

heiratet am 8. Oktober 1830 in Altenkirchen 

Jakob Christian Vomhof 

Kaufmann 

* 10. Dezember 1800 in Burbach, À 29. Januar 1858 in Burbach 
 

UrUrUrenkelin:  

Alwine Christiane Wilhelmine Vomhof  

* 1. Februar 1833 in Burbach, À 28. Juni 1882 in Burbach 

heiratet am 10. September 1852 in Burbach  

Johann Ludwig Diehl 

Kaufmann in Wahlbach 

* é, À é 
 

UrUrUrenkelin:  

Emma Charlotte Katharina Franziska Vomhof  

* 25. September 1834 in Burbach, À 20. Februar 1902 in Bad Godesberg 

heiratet am 21. August 1857 in Burbach  

Heinrich Rüger 

Betriebsinspekteur in Deutz 

* 2. Januar 1828, À 21. April 1870 

 

UrUrUrenkelin:  

Emilie Caroline Wilhelmine Friederike Vomhof  

* 30. Juli 1836 in Burbach, À 11. November 1885 in Elberfeld 

heiratet am 21. August 1857 in Burbach  

Adolf Christian Christ  

Kaufmann in Elberfeld 

* 22. Juli 1832, À 7. März 1881 in Elberfeld 
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UrUrUrenkelin:  

Ida Ludovica Margarethe Vomhof  

* 31. Mai 1839 in Burbach, À 29. Mai 1909 in Hannover 

heiratet am 21. August 1860 in Burbach  

Carl Hubert Vering  

Kgl. preuß. Kommerzienrat, Tiefbau- und Eisenbahn-Bauunternehmer 

* 18. November 1834 in Ahlen/Westf., À 9. Februar 1897 in Hannover 
 

UrUrUrenkelin:  
 

Hermine Christiane Henriette Sophie Vomhof 

* 15. Februar 1844 in Burbach, À 21. Februar 1928 in Gießen 

heiratet am 11. Mai 1868 in Burbach 

Hermann Wilhelm Christian Eduard Ludwig Spamer  

Industrieller, technischer Direktor und Vorstandsmitglied der Bergbau-  

und Hüttengesellschaft A.G. Ilseder Hütte in Groß-Ilsede in Hannover 

* 3. Juni 1839 in Asslar, À 5. November 1905 in GieÇen 
 

UrUrUrenkelin:  
 

Bertha Wilhelmine Christine Vomhof 

* 23. Mai 1846 in Burbach, À 6. November 1913 in Herborn 

heiratet am 24. September 1864 in Burbach 

Heinrich  Eduard Ludwig Schramm 

Lederfabrikant 

* 11. Januar 1826 in Herborn, À 6. November 1881 in Herborn 
 

UrUrUrenkelin:  
 

Laura Vomhof 

* 15. Juni 1849 in Burbach, À 10. Dezember 1925 in Köln 

heiratet 1873 

Ernst Mette 

Ing., techn. Direktor der Peiner Walzwerk AG 

* 31. Mai 1845 in Zerbst, À 5. April 1892 in Eschweiler 
 

Enkelin:  
 

Catharina Margaretha Remy  

* 30. Oktober 1738 in Grenzhausen, À 3. April  1811 in Grenzhausen 

heiratet am 14. Oktober 1761 in Grenzhausen 

Johannes Corcilius 

Synodalschöffe, Kirchenvorsteher, Kannenbäcker 

* 4. April 1737 in Grenzhausen, À 25. Juli 1814 in Grenzhausen 
 

Urenkel:  
 

Johannes Corcilius 

Kannenbäckermeister 

* 11. Juli 1762 in Grenzhausen, À 11. Dezember 1834 in Grenzhausen 

heiratet am 18. April 1790 in Grenzhausen 

Johannetta Caesar 

* 20. Oktober 1774 in Grenzhausen, À 9. September 1844 in Grenzhausen 
 

 Urenkel:  
 

Jakob Corcilius 

Kannenbäcker 

* 25. Oktober 1770 in Grenzhausen, À 4. November 1832 in Grenzhausen 

heiratet am 4. Januar 1799 in Grenzhausen 

Anna Catharina Berger 

* 27. November 1779 in Grenzhausen, À 28. Juni 1825 in Grenzhausen 
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Tochter:  
 

Maria Katharina Hegmann  

* 8. Januar 1703 in Hºhr, À 2. Dezember 1767 in Grenzhausen 

heiratet 1719 

Diedrich Weymar Caesar 

Kaufmann, Mehlhändler, Gerichtsschöffe 

* 17. September 1695 in Grenzhausen, À 9. Mªrz 1761 in Grenzhausen 
 

Enkel:  
 

Johannes Caesar  

Gastwirt, Erbauer des Gasthofes ĂZum Wilden Mannñ, 

Bierbrauer, Schultheiß in Grenzhausen 

* 16. Juli 1722 in Hºhr, À 3. November 1795 in Neuwied 

heiratet am 19. November 1749 in Neuwied 

Anna Sophie Desérve 

* 30. September 1728 in Neuwied, À 11. November 1800 in Neuwied 
 

Urenkel:  
 

Johannes Wilhelm Caesar  

Gastwirt, Besitzer des Gasthofes ĂZum Wilden Mannñ, 

1807 amtsführender Bürgermeister in Neuwied 

* 23. Dezember 1755 in Neuwied, À 24. Juni 1811 in Neuwied 

heiratet 

Catharina Elisabeth Schradin 

* 29. Oktober 1769 in Neuwied, À 3. August 1819 in Neuwied 
 

 UrUrenkel:  
 

Johannes Caesar  

ĂStadt-Cassirerñ, Depositªr, Bankier in Neuwied 

* 19. Mai 1795 in Neuwied, À 1867 

heiratet 

Johanna Hechtmann 

* 1799, À 1844 
 

UrUrUrenkel:  
 

Johann Wilhelm Caesar  

Bankier in Neuwied 

* 22. September 1824 in Neuwied, À 20. August 1880 

heiratet 

N. N. 

* é , À é 
  
UrUrenkel:  
 

Philipp Wilhelm Caesar  

Besitzer des Gasthofes ĂZum Wilden Mannñ 

* 19. August 1798 in Neuwied, À 2. Mai 1866 

heiratet 

Johanna Maria Hechtmann 

* é, À 22. August 1860 in Neuwied 
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UrUrUrenkel:  
 

Hermann Otto Caesar  

Gründer der Firma ĂHerm. Otto Caesar, Commission,  

Spedition und Incassogeschäftñ (4. Januar 1864 in Kºln),  

Kaffee-Import und Dampf-Kaffee-Brennerei KG, Marke ĂCaesar Kaffeeñ 

* 3. Oktober 1830 in Neuwied, À 13. September 1882 in Kºln 

heiratet 

Emma Overhoff 

* 24. Februar 1838, À 31. Dezember 1899 

 

 UrUrenkel:  
 

Philipp Caesar  

Fürstl. Wiedscher Kammerrat  

* 10. Juni 1803 in Neuwied, À 11. Juni 1876 

heiratet 

Philippine Hechtmann 

* 1810, À 1836 
 

Enkel:  
 

Johann Wilhelm Caesar  

Schultheiß in Grenzhausen 

* 14. Oktober 1730 in Grenzhausen, À 11. Februar 1778 in Grenzhausen 

heiratet am 29. Mai 1755 in Grenzhausen 

Katharine Margarete Remy 

* 10. Mªrz 1738 in Grenzhausen, À 15. Februar 1778 in Grenzhausen 
 

Weitere Informationen siehe u.a.: 
 

Ilse Müller, Günther Schweizer, Peter Werth : Die Familie Remy. Kannenbäcker und Unternehmer.  

Eine genealogische Bestandsaufnahme. Legat-Verlag, 2009. 
 

Mitteilungen der Westdeutschen Gesellschaft für Familienkunde e.V., Band XIV, Heft 2, 1950. 
 

www.corzilius.org; www.gedbas.genealogy.net; www.genealogienetz.de (Ahnentafel von Carl-Juergen Caesar); 

www.caelo.de; www.gedbas.genealogy.net; www.genealogienetz.de (Philippina Justina Remy); www2.genealogy.net; 

www.luitjens.net. 
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Johann Conrad Hellermann 

Leinwandhändler, Kirchensenior 

* Februar 1656 in Langenberg/Rhld, À 20. Juni 1699 in Meisenheim 

heiratet am 8. Februar 1683 im Meisenheim 

Elisabeth Calefils (Kallfuß) 

* 15. Januar 1664 in Otterberg bei Kaiserslautern, À 17. Mªrz 1720 in Meisenheim 

 

Nachfahre: 
 

Philipp Heinrich Hellermann  
Landbaudirektor, Architekt 

* 3. September 1728 in Meisenheim, À 6. Juni 1806 in Meisenheim 
 

Ab 1760 herrschaftlicher Baumeister in Meisenheim, von 1765 bis 1776 dort Landbaudirektor  

mit der Aufsicht über alle Bauten des gesamten Herzogtums Zweibrücken.  

Ab 1776 in Diensten der Wild- und Rheingrafen in Kirn. 

Unter seiner Leitung erfolgt von 1766 bis 1770 die barocke Erneuerung der Schlosskirche 

in Meisenheim. 
 

siehe:  
 

Edmund Strutz: Bergischer Handel und bergische Händler im 17. und 18. Jahrhundert am Mittelrhein. 1957. 

www.rlb.de Rheinland-Pfälzische Biographie - Personendatenbank. 
 

 

Johann Arnold Bonsfeld 
Ratsverwandter, Gerichtsverwandter, Kaufmann 

* 15. Mªrz 1657 in Langenberg/Rhld, À 20. Mai 1695 in Kirn 

heiratet am 8. Oktober 1680 in Trarbach 

Maria Catharina Böcking 

Taufe: 7. Januar 1663 in Trarbach, À 29. Mai 1724 
 

Anläßlich ihrer Hochzeit stiften sie ein in Blei gefasstes Buntglasfenster. 

Unter einem biblischen Motiv steht dort der folgende Text: 
 

ĂJacob seinË Sºhnen schickte fein 

ein egypten Getreit kaufen ein. 

Arnold kauff-Händler zu Trarbach 

und Maria Catharina Böcking.  

Eheleute Anno 1681ñ. 
 

Langenberger Sohn: 
 

Johann Andreas Bonsfeld 

Hutmacher 

* 6. August 1694 in Langenberg/Rhld, Begräbnis: 16. Januar 1767 in Kirn 
 

Ritter / Roth und Kessler. Zwei 1846 nach Brasilien eingewanderte Familien und deren rheinische Vorfahren.  

São Leopoldo / Brasilien : Eigenverlag 1961. 
 

 

Anton Gaddum 
Kaufmann, Ratsverwandter und Bürgermeister 

* in Langenberg/Rhld, À 12. Juni 1695 in Neuwied 

heiratet am 9. Oktober 1680 in Langenberg/Rhld 

Catharina Schwardtmann 

* 1. Mai 1659 in Langenberg/Rhld, À Februar 1738 
 

Aus: Mitteilungen der Westdeutschen Gesellschaft für Familienkunde e.V., Band XIV, Heft 1, 1950. 
 



499 

Matthias Vorster 
Papierhersteller, mit Bruder Johannes Besitzer der Papiermühle Broich 

Taufe: 20. Januar 1659 in Mülheim-Broich, À Februar 1704 in Delstern 

heiratet am 3. Oktober 1685 in Mülheim an der Ruhr 

Elisabeth Mühlhoff 

* 9. Mai 1659 in M¿lheim an der Ruhr, À 11. November 1696 in Delstern 
 

Matthias Vorster, der zweite Sohn von Adolf Vorster  aus Broich erlernt dort das Handwerk  

eines Papiermachers. Später arbeitet er längere Zeit bei seinem Schwager Stephan Plöcker  

in der ĂPl¿ckersm¿hleñ (Langenberg/Rhld) und gr¿ndet von dort aus im Jahre 1693  

die "Oberste Mühle" in Delstern bei Hagen. Seine Firma vergrößert sich im 18. Jahrhundert  

zu einem bedeutenden Unternehmen in der Region und bildet die Grundlage für die heutige Position 

von Hagen als eines der Zentren der Papierherstellung in Deutschland. 
 

Söhne: 
 

Johannes Vorster 
Papierhersteller 

* 24. Mai 1686 in Langenberg/Rhld, À 9. Januar 1746 in Delstern 
 

Nach dem Tod seines Vaters übernimmt er dessen Papiermühle. 
 

Dietrich Vorster  
Papierhersteller 

* 15. Januar 1688 in Langenberg/Rhld, À 23. Mªrz 1740 in M¿lheim an der Ruhr 
 

Adolf Vorster  
Papierhersteller 

* 15. Mªrz 1690 in Langenberg/Rhld, À 16. Oktober 1748 in Langenberg/Rhld 
 

Adolf und Dietrich Vorster gr¿nden 1712 zusammen in Eilpe die ĂUntere M¿hleñ. 
 

Die Vorsterschen Papierfabriken beliefern über lange Zeit die preußische Verwaltung mit 

hochwertigen Schreibpapieren. Zu ihrem Produktionsprogramm gehören auch Stickmuster-,  

Pack-, Tabak-, und Stempelpapiere. 
 

 

Jürgen Dahlmann 
Kaufmann, Gewürzhändler 

* um 1660 in Langenberg/Rhld, À 1711 in L¿beck 
 

Er ist zunächst als Leinwandhändler in Lübeck tätig. Nach der Hochzeit übernimmt er die 

Gewürzhandelsfirma seines Schwiegervaters und wird ein erfolgreicher Kaufmann. 

1710 ist er Vorsteher des ĂF¿chtinghofesñ.  

Jürgen Dahlmann veranlasst testamentarisch die erste Langenberger Stiftung.  

Der 27. Oktober 1711 gilt als Gründungstag der Langenberger öffentlichen höheren Schule. 



500 

Rütger von Scheven 
Kaufmann, Papiermühlenbesitzer 

* 1661 in Langenberg/Rhld, À 24. Dezember 1740 in Düren 
 

Zusammen mit anderen Langenberger Bürgern (Rütger Hachtmann, Johann Wilhelm Bachmann, 

Johan Fredrich Hachtman, Johan Mistmann) verlässt er seine Heimat und wird am 28. April 1694 

Dürener Bürger. Dort errichtet Rütger von Scheven 1711 die erste Papiermühle auf städtischem 

Gebiet. 1812 gibt es in Düren schon 17 Papierfabriken. 

Rütger von Scheven gilt als Stammvater aller Dürener Papiermacher.  

Als Qualitätsmerkmal seiner Papiere verwendet er als Wasserzeichen das Symbol der Lilie.  

Die Papierfabrik Zander GmbH setzt bis heute diese Tradition fort.  

Die Dürener Burgstraße wird 1937 in Rütger-von-Scheven-Straße umbenannt und ein Teilstück der 

Jahnstr. dorthin erhªlt 1973 die Bezeichnung ĂLangenberger StraÇeñ. 
 

s. Mitteilungen der Westdeutschen Gesellschaft für Familienkunde e.V., Band XV, Heft 3, Jahrgang 1951. 
 

Seine Tochter: 
 

Maria Magdalena von Scheven 

Unternehmerin, Erbin der väterlichen Papiermühle 

* 1705 in D¿ren, À 9. Januar 1794 in D¿ren 

heiratet am 27. April 1724  

Johann Paul Schoeller  

Tuchhändler 

Taufe: 3. Oktober 1700 in Gemünd/Eifel, À 1. Oktober 1754 in D¿ren 
 

Seit dem 18. Jahrhundert produziert die Familie Schoeller in Düren Papier. 

Gegenwªrtig stellt die im Familieneigentum befindliche ĂPapierfabrik Schoellershammerñ  

in Düren Feinpapiere, Künstlerpapiere, Transparentpapiere und Wellpappenrohpapiere her. 

 

Johann Wilhelm Hegmann 
Kaufmann, Handelsherr 

* in Langenberg/Rhld, À in Neuwied 

heiratet am 23. Oktober 1699 in Neuwied  

Anna Katharina Schwardtmann, verw. Gaddum 

* 1. Mai 1659 in Langenberg/Rhld, À 12. Februar 1738 
 

Tochter: 
 

Adelheid Margareta Hegmann 

* 9. November 1699 in Neuwied, À é 

heiratet am 21. August 1728 in Neuwied  

Johann Jacob Pastert 

* 1694, À 13. Februar 1763 in Stromberg/Hunsr¿ck 
 

Ein Sohn des Unternehmers Peter Pastert, Pächter und Besitzer zahlreicher Hütten, 

darunter das Eisenwerk Neunkirchen, die Honnefelder Hütte am Aubach bei Jahrsfeld, 

die Clemenshütte bei Niederbreitbach, der Hammer Oberbieber, die Wettersbacherhütte  

bei Rhaunen, die Stromberger Neuhütte und noch einige andere Hütten im Kreis Birkenfeld  

und im Westerwald. 

Die Brüder Johann David Sahler und Daniel Sahler heiraten die Töchter der  

Familie Johann Jacob Pastert, Anna Elisabeth Margarethe Pastert und Anna Maria Pastert.  

Sie führen gemeinsam die Stromberger Neuhütte als "Sahlershütte" weiter. 
 

Enkelin: 
 

Wilhelmina Elisabetha Pastert 

* 1738, À é 

heiratet 1759 

Johann Wilhelm Gaddum d. J. 

Handelsman, Ratsherr, 1784 Jahres-Bürgermeister 

* 1736, À 1796 
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Enkelin: 
 

Anna Maria Pastert 

* 1739, À 1778 

heiratet 

Daniel Sahler 

Unternehmer  

* 1742, À 20. September 1816 in Stromberg 
 

Urenkel: 
 

Johann Jakob Sahler  

Unternehmer  

* 18. Mai 1771 in Stromberg, À 18. Mªrz 1833 in Stromberg 

heiratet  

Maria Catharina Rauch 

* 10. August 1785 in Weinheim, À 25. September 1854 in Stromberg 
 

UrUrenkelin: 
 

Maria Ida Sahler 

* 3. Februar 1810 in Stromberg, À 27. Juni 1872 in Rasselstein 

heiratet am 31. Mai 1826 in Soberheim 

Friedrich Wilhelm Wandersleben 

Dr. med. 

* 30. Januar 1800 in Sobernheim, À 1869 in Stromberg 
 

Durch die Heirat der Tochter Ida Sahler mit dem Arzt Dr. Friedrich Wilhelm  

Wandersleben in Stromberg kommt die Stromberger Neuhütte ganz in den  

Besitz der Familie Wandersleben. 
 

UrUrUrenkelin: 
 

Friederika Ida Wandersleben 

* 7. Juli 1827 in Stromberg, À 5. November 1909 in Rasselstein 

heiratet 1846 in Stromberg 

Albert Remy 

Hüttendirektor bei den Rasselsteiner Eisenwerken 

* 2. Dezember 1820 in Rotterdam, À 2. August 1895 in Rasselstein 
 

UrUrUrUrenkelin: 
 

Ida Friederike Remy  

* 26. September 1847 in Rasselstein  

À 23. April 1879 in Devant-les-Ponts, Frankreich 

heiratet am 24. Juli 1869 in Heddesdorf 

Ernst Heinrich Göring  

Dr. jur., Kreis- und Friedensrichter im Westerwald und im Elsass, 

Diplomat, Kolonialbeamter, Ministerresident für Haiti und St. Domingo,  

erster Kaiserlicher Reichskommissar (1885-1890) der Kolonie  

Deutsch-Südwestafrika (Namibia)  

* 31. Oktober 1838 in Emmerich, À 7. Dezember 1913 in M¿nchen  
 

UrUrUrUrenkel: 
 

Friedrich Albert  Remy  

Hüttendirektor in Rasselstein 

* 25. Mai 1849 in Rasselstein, À 8. September 1903 in Neuwied 

heiratet am 19. September 1876 in Neuwied 

Cornelie Wilhelmine Mischke 

* 4. Juli 1854 in Neustadt-Eberswalde, À é 
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UrUrUrUrenkel: 
 

Adolf  Remy  

Dr. jur., Landgerichtsrat in Kassel 

* 10. Januar 1856 in Rasselstein, À é 

heiratet am 10. Mai 1890 in Kassel 

Lina Klingelhöffer  

* 16. Juli 1870 in Dillenburg, À é 
 

UrUrUrUrenkel: 
 

Albert  Remy  

Dr. chem., Farbenfabrikdirektor in Weißenthurm 

* 14. Januar 1859 in Rasselstein, À 27. März 1910 in Koblenz 

heiratet 1895 in Koblenz 

Harriet Steinmann 

* 10. Dez. 1865 in Rendsburg, À 21. Febr. 1929 in Sangershausen 
 

UrUrUrenkelin: 
 

Anna Emma Wandersleben 

* 26. Oktober 1837 in Stromberg, À é 

heiratet am 14. September 1861 in Neuwied 

Friedrich Wilhelm Justus von Runkel 

Jurist, Landrat, Gutsbesitzer 

* 1. Mªrz 1833 in Koblenz, À 5. Juli 1914 in Heddesdorf bei Neuwied 
 

Enkelin: 
 

Anna Elisabeth Margarethe Pastert 

* 1740, À 1786 

heiratet 

Johann David Sahler 

Hüttenherr, Posthalter in Stromberg 

* 1742, À 1799 
 

aus: 
 

Mitteilungen der Westdeutschen Gesellschaft für Familienkunde e.V., Band XIV, Heft 2, 1950. 
 

Robert Schmitt: Geschichte der Rheinböllerhütte. Bergisch Gladbach : Heider, 1961. 
 

Ilse Müller, Günther Schweizer, Peter Werth : Die Familie Remy. Kannenbäcker und Unternehmer. 

Eine genealogische Bestandsaufnahme. Legat-Verlag, 2009. 
 

http://records.ancestry.com/Anna_Maria_Pastert_1739._ 
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Peter Frankhausen 
Handelsmann 

* 1661 in Langenberg/Rhld, À 24. Februar 1693 in Enkirch 

heiratet am 28. Mai 1685 in Enkirch 

Margaretha Catharina Gülcher 
(Ihre Schwester: Maria Magdalena Hüsgen, geb. Gülcher, 1660-1742) 

* 8. Oktober 1663 in Enkirch, À 19. Oktober 1738 in Enkirch 
 

Tochter: 
 

Maria Margaretha Fran khausen 

* 17. Juni 1686 in Enkirch, À é 

heiratet am 8. August 1707 in Enkirch 

Johann Nicolaus Weingärtner 

Chrirurg 

Taufe: 12. April 1680 in Enkirch, À 17. Januar 1732 in Enkirch 
 

Sohn: 
 

Peter Friedrich Frankhausen 

* 13. April 1692 in Enkirch, À é 

heiratet am 1. Juni 1717 in Enkirch 

Maria Philippine Spier  

* 16. November 1701 in Enkirch, À 2. November 1735 in Enkirch 
 

Weitere Informationen siehe u.a.: 
 

Monatsschrift des Bergischen Geschichtsvereins, Januar 1915,  

Bergische Familien an der Mosel im 17. Jahrhundert. Mitgeteilt von H.Knüsli, Enkirch. 
 

http://www.gedbas.de/ 

 

Dietrich Heinrich Wilck(en)hausen 

Kaufmann, Textilhändler 

* 1670 in Langenberg/Rhld, À 1732 in Heidelberg 
 

Er errichtet im 18. Jahrhundert das noch heute bestehende Wohn- und Geschäftshaus 

Wilckenhausen, Dreikönigsstr. 25 als Eckhaus Dreikönigstr./Untere Straße in der Altstadt 

von Heidelberg.  

 

Gerhard Siebenhaus 
Leinwandhändler 

* in Langenberg/Rhld, À 6. April  1721 in Braunschweig (auf der Messe) 

heiratet am 10. Januar 1713 in Langenberg/Rhld 

Gertrud Colsmann 

* in Langenberg/Rhld (Haus zum Steiger), À é 
 

Tochter: 
 

Anna Catharina Siebenhaus 

Taufe: 23. Mai 1714 in Langenberg/Rhld, À 2. Mªrz 1788 in Langenberg/Rhld 

heiratet am 9. Oktober 1737 in Langenberg/Rhld (1. Ehe) 

Johann Abraham Schlösser 

Kaufmann 

* 22. August 1705 in Elberfeld, À 9. November 1750 in Elberfeld 
 

Enkel: 
 

Johann Wilhelm Schlösser 

Kaufmann, Ratsherr 

Taufe: 15. September 1739 in Elberfeld, À é 

heiratet am 16. Mai 1763 in Elberfeld 

Katharina Gertrud von Carnap 

Taufe: 18. September 1733 in Elberfeld, À 25. Juli 1781 in Elberfeld 
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Urenkelin: 
 

Anna Helene Katharina Schlösser 

Taufe: 17. Oktober 1764 in Elberfeld, À 9. Juli 1826 in Düsseldorf 

heiratet am 8. Oktober 1783 in Elberfeld 

Johann Wilhelm Platenius 

Apotheker 

Taufe: 24. Juli 1756 in Elberfeld, À 5. Februar 1814 in Düsseldorf 
 

Sohn: 
 

Theodor (Dietrich) Wilhelm Siebenhaus 

Kaufmann 

Taufe: 3. Januar 1716 in Langenberg/Rhld, À 25. Januar 1797 in Elberfeld 

heiratet am 13. November 1759 in Langenberg/Rhld 

Anna Maria Schramm 

Taufe: 24. August 1733 in Elberfeld, À 4. April  1794 in Elberfeld 
 

Weitere Informationen siehe u.a.: 

www.heidermanns.net; Edmund Strutz: Der Ausgang der Rhedaer Pfarrerfamilie Schramm im Bergischen. 

 

Arnold Peter Springmann 
Kaufmann 

* 24. Februar 1688 in Langenberg/Rhld (Hausberg), À 21. Juli 1757 ebda. 

heiratet am 2. Juli 1717 in Langenberg/Rhld 

Gertrud Mohn 

* um 1695 in Velbert, À 8. November 1727 
 

1726/27 vertreibt Peter von der Leyen als Kommissionär von Arnold Peter Springmann auch 

Bielefelder Leinwand. 
 

Siehe: 
 

Peter Kriedte. Taufgesinnte und großes Kapital.  

Die niederrheinisch-bergischen Mennoniten und der Aufstieg des Krefelder Seidengewerbes.  

Veröffentlichungen des Max-Planck-Instituts für Geschichte, Band 223. 

Göttingen : Vandenhoeck & Ruprecht, 2007. 
 

 

Dietrich Peter Wallmichrath  
Kaufmann, Leinwandhändler in Halberstadt 

Taufe: 14. Mai 1688 in Langenberg/Rhld, À 25. Juli 1728 in Frankfurt/Oder 

heiratet in Magdeburg 

Anna Maria Bauer 

* é, À é 
 

 

Johann Bleckmann 
Kauf- und Handelsmann, Kirchmeister 

Taufe: 1692 in Langenberg/Rhld, À 1751 
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Johannes Huesgen 
Kaufmann, Weinhändler, Weinbergbesitzer 

* 10. Juli 1697 in Langenberg/Rhld, À 11. September 1762 in Traben-Trarbach 

heiratet 

Anna Sophia Lohmann  

* 20. Januar 1717 in Langenberg/Rhld, À 2. Februar 1767 in Traben-Trarbach 
 

Er zieht mit seiner Frau nach Traben-Trarbach und gründet dort ein Warengeschäft. 

Später erwirbt er eigene Weinberge und beginnt mit dem Weinhandel. 
 

Sohn:  

Johann Wilhelm Huesgen 

Kaufmann, Weinhändler, Weingutsbesitzer 

* 1739 in Traben-Trarbach, À 1782 in Traben-Trarbach 

heiratet im Oktober 1764 

Maria Angelika Schneeganss 

* 13. November 1741 in Bad Kreuznach, À 19. Mªrz 1830 in Traben-Trarbach 
 

Nach dem Tod des Vaters schließt er am 16. März 1764 zusammen mit seiner Mutter  

und seinem Schwager einen Gesellschaftsvertrag zur Gründung einer ĂCompagnie im  

Weinhandelñ.  

1777 erwirbt er das ehemalige Amtshaus als Wohnhaus und Keller mit Lagerraum. 
 

Enkelin:  
 

Sophia Maria Huesgen  

* 12. Januar 1766 in Traben-Trarbach, À 8. September 1811 in Traben-Trarbach  

heiratet am 1. Mai 1782 in Cleinich  

Johann Philipp Pfeiffer  

Apotheker  

* 3. Oktober 1750 in Traben-Trarbach, À 14. Januar 1795 in Traben-Trarbach 
 

Urenkel:  
 

Carl  Pfeiffer  

Apotheker 

* 4. Januar 1789 in Trarbach, À 4. Oktober 1860 in Trarbach 

heiratet am 5. Oktober 1815 in Traben-Trarbach 

Louisa Philippina Kurz  

* um 1797 in Thalfang, À 19. Juli 1858 in Trarbach 
 

Urenkel:  
 

Gottfried Pfeiffer  

Kaufmann 

* 24. Dezember 1792 in Trarbach, À 29. April  1835 in Trarbach 

heiratet am 7. Mai 1818 in Trarbach 

Maria Sophia Moog 

* 16. April 1799 in Trarbach, À 4. November 1832 in Trarbach 
 

UrUrenkelin:  
 

Sophia Pfeiffer 

* 8. September 1820 in Trarbach, À 1887 

heiratet am 28. November 1838 in Trarbach 

Christian Gottfried  Trinkaus 

Bankier, Gründer der Trinkaus-Bank in Düsseldorf  

(heute HSBC Trinkaus & Burkhardt AG) 

* 9. Oktober 1800, À 1870 
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UrUrUrenkel:   

Christian Gottfried Trinkaus  

Bankier, Begründer und Vorsitzender der Düsseldorfer Börse 

* 1843, À 1891 

heiratet 1864 

Friederike Charlotte Westhoff 

Teilhaberin der Firma C. G. Trinkaus, Bankgeschäft, Düsseldorf,   

* 1845, À é 
 

UrUrUrUrenkelin:   

Alice Trinkaus 

Stifterin, Leiterin sozialer Einrichtungen für Arbeiter und Beamte. 

Der Alice Heye-Platz in Düsseldorf trägt ihren Namen. 

* 29. Juni 1871, À 25. April  1930 in Düsseldorf 

heiratet 1898 

Hermann Heye 

Glasindustrieller 

* 18. Dezember 1865 in Düsseldorf-Gerresheim 

À 27. Februar 1941 in Baden-Baden 
 

Hermann Heye veranlaßt 1893 die Anlage des Bahnhofs Düsseldorf- 

Reisholz, gründet die Düsseldorf-Reisholzer Industrie-Terrains AG  

und 1912 die Spiegelglasfabrik Reisholz AG.  
 

UrUrUrUrUrenkelin:   

Alice (Lilli) Heye 

* 20. Juni 1899 in Düsseldorf, À é 

heiratet am 19. August 1921 in Benrath 

Niels von Bülow 

Glasindustrieller 

* 15. Februar 1894 in Berlin, À 3. August 1983  
 

UrUrenkelin:  
 

Wilhelm Pfeiffer  

Geheimer Kommerzienrat, Bankier, Teilhaber der Trinkaus-Bank in Düsseldorf, 

stellvertretender Vorsitzender des Aufsichtsrates der Ernst Schieß AG, 

von 1886 bis 1895 Präsident der IHK Düsseldorf, 

die von ihm gestiftete Pfeiffer-Brücke in Düsseldorf trägt seinen Namen 

* 5. Juni 1828 in Traben-Trarbach, À 9. Februar 1900 in D¿sseldorf  

heiratet  

Sophie Trinkaus 

* 22. Mªrz 1839 in D¿sseldorf, À 18. Mai 1913 in Düsseldorf  
 

UrUrUrenkel:  
 

Wilhelm Pfeiffer  jun. 

Kommerzienrat, Bankier, Teilhaber der Trinkaus-Bank in Düsseldorf, 

Stadtabgeordneter, türk. Konsul 

* 1861, À 13. Januar 1934 in Meran 

heiratet  

Franziska Schiess 

* 1869, À 1911  
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Enkelin:  
 

Luisa Wilhelmina Huesgen  

* 12. Mai 1772 in Traben-Trarbach, À 10. September 1845 in Traben-Trarbach  

heiratet am 19. Februar 1799 in Traben-Trarbach  

Philipp Christian Korn  

Weinhändler  

* 1760 in Hausen, À 20. März 1841 in Traben-Trarbach  
 

Urenkel:  
 

Friedrich Christian Korn  

Weinhändler, Gutsherr, Mitglied des preussischen Abgeordnetenhauses  

* 27. August 1804 in Traben-Trarbach, À 28. Oktober 1881 in Traben-Trarbach  

heiratet am 11. August 1840 in Traben-Trarbach  

Sophia Louise Pfeiffer  

* 28. Juli 1822 in Traben-Trarbach, À 11. Dezember 1902 in Traben-Trarbach 
 

Schwester von Sophia Pfeiffer verh. Trinkaus, * 8. September 1820 in Trarbach, À é 
 

Urenkel:  
 

Philipp Wilhelm Korn  

Kaufmann, Weinhändler 

* 22. Dezember 1807 in Traben-Trarbach, À 22. November 1882 in Traben-Trarbach  

heiratet am 21. Oktober 1847 in Traben-Trarbach  

Elonore Elisa Pfeiffer  

* 14. Mai 1826 in Traben-Trarbach, À 30. Juni 1897 in Traben-Trarbach 
 

Schwester von Sophia Pfeiffer verh. Trinkaus , * 8. September 1820 in Trarbach, À é 
 

Enkel: 
 

Johann-Wilhelm Huesgen 

Kaufmann, Weinhändler, Weingutsbesitzer 

* 4. November 1778 in Traben-Trarbach, À 26. Januar 1862 in Traben-Trarbach 

heiratet am 31. Mai 1809 in Enkirch (1. Ehe) 

Christina Friederika Christine Böcking 

* 29. April 1788 in Waldmohr, À 1. Juli 1817 in Traben-Trarbach 
 

Er übernimmt das Unternehmen und legt in Köln ein Weinlager an. Von dort werden  

die Kunden in Norddeutschland, Holland und England schnell beliefert. 
 

Urenkel:  
 

Wilhelm Huesgen  

Kaufmann, Gutsbesitzer  

* 10. März 1811 in Traben-Trarbach, À 25. Mai 1873 in Traben-Trarbach  

heiratet am 2. Juli 1844 in Traben-Trarbach  

Louisa Christina Niessen  

* 20. Januar 1824 in Traben-Trarbach, À 15. Juli 1868 in Traben-Trarbach  
 

UrUrenkel:  
 

Johann Wilhelm Adolph Huesgen  

Weingroßhändler und Weingutsbesitzer  

* 3. Mai 1845 in Traben-Trarbach, À 3. Mªrz 1907 in Traben-Trarbach  

heiratet am 18. April 1873 in Traben-Trarbach  

Johanna Maria Sophia Louisa Langguth  

* 5. August 1853 in Kirn, À 7. Februar 1906 in Traben-Trarbach 
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UrUrenkelin:  
 

Louisa (Luise) Christina Huesgen  

* 16. Januar 1847 in Traben-Trarbach, À é  

heiratet am 8. Juni 1870 in Traben-Trarbach  

Carl August Abert Otto Back  

Wirklicher Geheimer Rat, Dr. jur., Dr. med. h.c., Dr. theol. h.c., 

Bürgermeister von Straßburg, Präsident des Landtags von Elsaß-Lothringen 

* 31. Oktober 1834 in Kirchberg, À 5. Januar 1917 in StraÇburg  
 

UrUrenkelin:  
 

Anna Maria Huesgen  

* 28. Oktober 1849 in Traben-Trarbach, À é  

heiratet am 20. Juli 1872 in Traben-Trarbach  

Heinrich Carl Caspary  

Weingroßhändler  

* 5. Februar 1845 in Berlin, À é 
 

UrUrenkel:  
 

Richard Adolph Huesgen  

Weingroßhändler 

* 20. Dez. 1852 in Traben-Trarbach, À 17. Febr. 1906 Traben-Trarbach 

heiratet am 12. Juni 1881 in Traben-Trarbach  

Emma Rumpel 

* 4. Juli 1863 in Berlin, À 26. Februar 1906  
 

UrUrUrenkel: 
 

Ernst Johann Huesgen  

Bankdirektor der Deutschen Bank in Traben-Trarbach 

* 6. Aug. 1887 in Traben-Trarbach, À 25. Dez. 1959 in Traben-Trarbach 

heiratet am 27. März 1920 in Enkirch  

Martha Margaretha Immich  

* 2. Februar 1894 in Enkirch, À 17. April  1978 in Traben-Trarbach 
 

  Urenkel: 
 

Karl Adolph Huesgen 

Weinhändler und Weingutsbesitzer 

* 3. Februar 1814 in Traben-Trarbach, À 31. Mªi 1873 in Traben-Trarbach 

heiratet am 13. Oktober 1854 in Neckarsulm-Obereisesheim 

Adelheid Friederika Leipprand 

* 22. Febr. 1834 in Neckarsulm-Obereisesheim, À 7. Nov. 1903 in Traben-Trarbach 
 

UrUrenkel: 
 

Adolph Huesgen 

Kaufmann, Weinhändler und Weingutsbesitzer 

* 25. Mai 1855 in Traben-Trarbach, À 8. Mªrz 1949 in Traben-Trarbach 

heiratet 

Ida Böcking 

* 7. September 1863 in Trarbach, À 9. Juli 1930 in St. Blasien 
 

Nach seiner Volontärzeit bei einer Stuttgarter Weinfirma tritt Adolph Huesgen in das väterliche 

Geschäft ein, wird 1878 Teilhaber und 1888 alleiniger Inhaber des Unternehmens. 

In der Folgezeit legt er neue Weinberge an, u.a. in Wiltingen, Canzem (Saar), Kasel und  

Sommerau (Ruwer). 1903 übernimmt er den gesamten Weingutbesitz der Familie Böcking.  

Mit über 140 000 Rebstöcken verfügt die Familie Huesgen über den größten nichtadligen  

Weingutbesitz an der Mosel. Mit der Vollendung seines 70. Lebensjahres übergibt er 1925  

die Weinkellerei an seinen Sohn und widmet sich seinen Weingütern. Sein größtes Verdienst ist  

die Umstellung der Kleinwinzer an der Mosel auf den ertragreicheren Riesling-Anbau.  
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 UrUrUrenkelin: 

Ruth Huesgen 

* 10. April 1885 in Traben-Trarbach, À 10. Mai 1973 in Heidelberg 

heiratet am 4. Mai 1906 in Traben-Trarbach 

Robert Röchling 

Geheimer Kommerzienrat, Stahlindustrieller 

* 8. März 1877 in Saarbr¿cken, À 2. Januar 1948 in Davos 
 

In zweiter Ehe heiratet sie am 20. Aug. 1951 in Königsfeld/Schwaben 

Hermann Röchling 

Dr. jur. h.c. Stahlindustrieller, Wehrwirtschaftsführer 

* 12. November 1872 in Vºlklingen, À 24. August 1955 in Mannheim 
 

UrUrUrenkel: 
 

Adolph Friedrich Wilhelm Huesgen 

Weinhändler und Weingutsbesitzer 

* 18. Januar 1901 in Bonn, À 1945 

heiratet 

Lotte Haussmann 

* 26. November 1899 in Trarbach, À 27. Mai 1934 in Traben-Trarbach 
 

UrUrUrUrenkel: 
 

Karl  Adolf Huesgen 

Weinhändler und Weingutsbesitzer 

* 1935  
 

UrUrenkelin: 
 

Johanna Huesgen 

* 5. März 1857 in Traben-Trarbach, À 18. Juli 1918 in Traben-Trarbach 

heiratet am 4. Oktober 1876 in Traben  

Friedrich Vollmar  

 Weingutsbesitzer 

* 11. Mai 1851 in Traben-Trarbach, À 26. Juli 1910 in Traben-Trarbach 
  
 UrUrUrenkelin: 

 

Caroline Adelheid Vollmar 

Weingutbesitzerin 

* 31. Juli 1882 in Traben-Trarbach, À 30. Mªrz 1943 ebda. 

heiratet am 2. April 1904 in Traben-Trarbach 

Wilhelm Otto Crönert  

Prof. Dr., klassischer Philologe 

* 3. April 1874 in Traben, À 2. Oktober 1942 in Horbach 
 

UrUrUrUrenkelin: 
 

Gertrud Crönert  

* 29. März 1905 in Göttingen, À é 

heiratet am 2. März 1928 in Traben-Trarbach 

Georg Walter John Roser 

Landgerichtsdirektor in Stuttgart 

* 13. Febr. 1880 in Rottenburg am Neckar, À 1965  
 

UrUrenkelin: 
 

Emma Huesgen 

* 5. Mai 1860 in Traben-Trarbach, À 28. Februar 1947 in Traben-Trarbach 

heiratet am 19. Oktober 1883 in Traben-Trarbach 

Richard Langguth 

Weingroßhändler, Weingutsbesitzer 

* 5. Mai 1852 in Kirn, À 15. Juli 1906 in Heidelberg 
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 UrUrUrenkelin: 
 

Emma Johanna Magdalena Langguth 

* 1. Mai 1886 in Traben, À 6. Dezember 1981 in Traben-Trarbach 

heiratet am 4. September 1909 in Traben 

Hans Hildebrand Wuppermann 

Kaufmann, Fabrikant 

* 4. September 1878 in Düsseldorf, À 21. Juli 1922 in Heidelberg 
 

UrUrUrenkelin: 
 

Anna Langguth 

* 29. November 1887 in Traben-Trarbach, À 1. Mai 1958 ebda. 

heiratet am 3. Januar 1914 in Traben-Trarbach 

Richard Auffermann  

Kaufmann, Inhaber der Fa. ĂRichard Auffermann, Eisenhandelñ  

in Düsseldorf 

* 17. Oktober 1872 in Barmen, À 22. Oktober 1946 in Traben-Trarbach 
 

Weitere Informationen siehe u.a.: 
 

www.heidermanns.net; gedbas.genealogy.net; gw.geneanet.org/cvpolier; www.wikipedia.de;  
 

Neue Deutsche Biographie (NDB); www.villahuesgen.com (Stammtafel). 
 

 

Johann Eberhard Dülcken 
Kaufherr, Mitinhaber der Firma ĂW¿ste, D¿lcken & Wichelhausñ  

Taufe: 19. Dezember 1702 in Langenberg/Rhld, À 13. August 1771 in Langenberg/Rhld  

Heiratet am 14. Juli 1728 in Langenberg/Rhld 

Christina Gertrud Colsman 

Taufe: 22. Januar 1705 in Langenberg/Rhld, À 24. Januar 1777 in Langenberg/Rhld 
 

Tochter: 
 

Katharina Elisabeth Dülcken  

Taufe: 28. April 1732 in Langenberg/Rhld, À 27. Juli 1793 in Barmen 

heiratet am 3. Januar 1754 in Langenberg/Rhld 

Johann Heinrich von der Schlusen  

Pfarrer, ab 1752 in Langenberg  

* 12. Oktober 1712 in M¿lheim/Ruhr, À 13. Mai 1775 in Langenberg/Rhld  
 

 

Heinrich Wilhelm Bachmann d. Ä.  
Kaufmann, Tuchfabrikant und Kunstmäzen,   

* 28. April 1707 in Langenberg/Rhld, À 16. Juni 1753 in Magdeburg   
 

Er richtet 1750 in Magdeburg die literarischen Sommer-Gesellschaften auf dem Werder ein.  

Sein Bildnis gehört zur Kunstsammlung des Gleimhauses in Halberstadt (eines der ältesten  

deutschen Literaturmuseen). 
 

Bruder: 
 

Johann Peter Bachmann  
Leinwandhändler 

* 16. Februar 1710 in Langenberg/Rhld, À 31. August 1786 in Langenberg/Rhld 

heiratet am 27. April 1745 in Langenberg/Rhld (2. Ehe) 

Anna Gertrud Diergardt  

Taufe: 31. Juli 1727 in Langenberg/Rhld, À 3. Mai 1748 in Langenberg/Rhld 
   

1757 kauft er den verfallenen Rittersitz der Familie von Nerhoff (Nederhoven) mit dem Gehöft 

Nierenhof der zu dem Gut gehört und errichtet darauf an der Hauptstraße umfangreiche 

Wohn- und Wirtschaftsgebäude. 
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Hendrick Hoddick    
Händler, Posamentiergeschäft im Wiemhof in Leinen und Baumwolle mit Kordeln, Litzen etc., 

einer der ersten Leinenhändler, auch Langenberger genannt, der übers Land zieht. 

* 18. Mªrz 1708 in Langenberg/Rhld, À 1763 in Langenberg/Rhld 

heiratet am 18. Juni 1732 in Langenberg/Rhld 

Anna Margarethe Wichelhaus 

* 11. Februar 1711, À 25. April 1788 in Langenberg/Rhld 
 

Sohn:  
 

Heinrich Lukas Hoddick  

Seidenfabrikant  

*  21. Dezember 1749 in Langenberg/Rhld, À 27. Februar 1816 in Langenberg/Rhld 

heiratet am 21. Januar 1772 in Langenberg/Rhld (1. Ehe) 

Anna Christina Küpper  

Taufe: 20. Januar 1753 in Langenberg/Rhld 
 

Heinrich Lukas Hoddick  

heiratet am 22. November 1778 in Langenberg/Rhld (2. Ehe) 

Anna Maria Bergmann 

*  5. Januar 1751 in Herzkamp, À 12. August 1826 in Langenberg/Rhld 
 

Um 1770 beginnt Heinrich Lucas Hoddick zusammen mit seinem Bruder Jacob mit der Herstellung 

von feinen seidenen Halstüchern und begründet als erster in Langenberg die Seidenindustrie.  
 

Tochter: 
 

Johanna Maria Margaretha Hoddick  

Taufe: 15. Dezember 1779 in Langenberg/Rhld, À é 

heiratet am 8. Februar 1801 in Langenberg/Rhld 

Johannes Conrad Bleckmann 

Kaufmann in Stade 

Taufe: 17. Januar 1771 in Langenberg/Rhld, À 1840 
 

Enkelin: 
 

Johanna Wilhelmine Emilie Bleckmann 

* 15. September 1808 in Langenberg/Rhld, À 20. Mªrz 1885 in Langenberg/Rhld 

heiratet am 18. August 1830 in Langenberg/Rhld 

Johann Wilhelm Colsman d. J. 

Textilfabrikant 

* 17. April 1800 in Langenberg/Rhld, À 12. Mai 1856 in Langenberg/Rhld 
 

Sohn: 
 

Johann Jacob Hoddick  

Seidenfabrikant  

*  26. August 1754 in Langenberg/Rhld, À 31. Januar 1819 in Köln 

heiratet am 10. Januar 1773 in Langenberg/Rhld 

Katharina Margaretha Drinkmann  

*  22. Januar 1753 in Langenberg/Rhld, À 22. November 1793 in Köln 
 

Tochter: 

Johanna Catharina Hoddick   

* 29. August 1783 in Langenberg/Rhld, À 26. November 1821 in Kºln 

heiratet um 1800  

Goswin Friedrich Peipers  

Dr. med., Arzt  

* 10. Juni 1771 in Kºln, À 18. Juli 1822 in Kºln  
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Rötger (Rütger) Koch 
Kaufmann 

* 15. September 1714 in Langenberg/Rhld, À 27. Dezember 1756 in Elberfeld 

heiratet am 23. September 1737 in Elberfeld 

Cornelia Wuppermann 

* 5. September 1717 in Elberfeld, Begräbnis 2. März 1748 in Elberfeld 
 

Tochter: 
 

Helena Christina Koch 

* 13. November 1738 in Langenberg/Rhld, À 9. November 1774 

heiratet am 6. April 1762 

Gerhard Aurelius von Stommel 

Kaufmann 

* 5. Mªrz 1727 in Kºln, À é 
 

 Enkelin: 
 

Ottilia Philippina von Stommel 

* 17. Dezember 1770 in D¿sseldorf, À 15. August 1825 in Düsseldorf 

heiratet am 11. Juni 1794 in Düsseldorf 

Johann Peter Isaak Schoeller 

Kaufmann 

* 29. Juli 1765 in D¿sseldorf, À 1825 in D¿sseldorf 
 

  Urenkelin: 
 

Maria Helene Isabella Schoeller 

* 28. Juni 1795 in D¿sseldorf, À 1830 

heiratet am 10. Dezember 1822 in Düsseldorf 

Carl Theodor Zurhelle 

Wollhändler, Bankier 

* 29. Mªrz 1789 in Lippstadt, À 20. Mªrz 1856 in Aachen 
 

UrUrenkelin: 
 

Maria Charlotte Zurhelle 

* 16. Januar 1826 in Aachen, À 11. Dezember 1902 in Aachen 

heiratet am 4. Oktober 1848 in Aachen 

Karl  Friedrich Wilhelm Fellinger 

Färbereibesitzer 

* 22. Januar 1816 in Aachen, À 9. Januar 1860 in Aachen 
  

UrUrUrenkelin: 
 

Helene Christine Fellinger 

* 26. November 1850 in Aachen, À 21. August 1932 in Aachen 

heiratet 23. Januar 1872 in Aachen 

Friedrich Johann Wilhelm von Halfern 

Tuchfabrikant, Bankdirektor, Stadtrat, Oberbrandmeister 

* 26. Mªrz 1848 in Burtscheid, À 5. April 1908 in Aachen 
 

UrUrUrUrenkel: 
 

Carl Heinrich von Halfern  

Geh. Finanzrat, Regierungspräsident, Staatsrat 

* 8. April 1873 in Burtscheid, À 20. Oktober 1937 in Berlin 
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Enkel: 
 

Johann Peter Stommel 

Friedensrichter in Aachen 

* 20. November 1771 in D¿sseldorf, À é 

heiratet am 19. Januar 1806 

Friederike Bleicher 

*  é, À é 
 

 Urenkelin: 
 

Julie Stommel 

Malerin 

* 18. Mªrz 1813 in D¿sseldorf, À 12. Dezember 1888  

heiratet am 18. September 1835 

Anton F. Fahne  
Jurist, Historiker, Rittergutsbesitzer und Kunstmäzen 

* 28. Februar 1805 in M¿nster, À 12. Januar 1883 in D¿sseldorf 
 

Sohn: 
 

Johann Jacob Koch 

Kaufmann 

* 29. April 1741 in Langenberg/Rhld, À 14. Juni 1770 in Barmen 

heiratet am 10. Mai 1769 in Solingen 

Anna Maria Gertrud Günther 

* 18. November 1744 in Solingen, À 6. Mªrz 1830 in D¿sseldorf 
 

In zweiter Ehe heiratet sie am 24. August 1771 in Erkrath bei Düsseldorf 

Johann Peter Brinckmann 

Dr. med., kurfstl.pfälz. Hofrat, Direktor des Medizinaldirektor des Jülisch-Bergischen Fürstenhauses 

und Leibarzt (Hofmedicus) der Kaiserin Katharina II  von Russland. 

* 13. Juni 1746 in Orsoy am Rhein, À 26. Juni 1785 in Sankt Petersburg 
 

Weitere Informationen siehe u.a.: 
 

www.wikipedia.de; www.heidermanns.net; worldconnect.rootsweb.ancestry (Anna Maria Gertrud Günther). 
 

www.familienbuch-euregio.eu/genius (Friedrich von Halvern). 

 

Johann (Jean) Platzmann 
Kaufmann, Seidenfabrikant  

* 20. August 1720 in Langenberg/Rhld, À 22. Januar 1770 in Berlin 
 

Er siedelt sich in Berlin an und stellt mit seinem Bruder Wennemar Platzmann Seidenstoffe her. 

1752 nehmen sie Berlins erste größere Bandfabrik mit 30 Maschinenstühlen in Betrieb.  

Johann Platzmann heiratet im gleichen Jahr Marie Madeleine Lautier, 

Tochter des Berliner Hofjuweliers Pierre Lautier . 
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Peter Lucas Colsman 
Kaufmann, Seidenfabrikant 

* 13. Mªrz 1734 in Langenberg/Rhld, À 24. April 1808 in Langenberg/Rhld  

heiratet am 24. Juli 1755 

Katharia Gertrud Möllenbeck  

* 9. Januar 1729 in Langenberg/Rhld, À 20. Juli 1793 in Langenberg/Rhld  
 

Peter Lucas Colsman erhält eine umfangreiche Kaufmannslehre beim Langenberger Kaufmann 

Henrick Hoddick  (1703-63), der ĂAuf dem Stuckenñ ein Posamentiergeschªft f¿hrt. 

Zur Vertiefung der Ausbildung von 1752 bis 1755 beginnt er zuerst als Handelsdiener im 

Unternehmen von der Leyen in Krefeld. 1755 Heirat und Gründung einer eigenen Seidenmanufaktur, 

soziales Engagement als Gemeindemitglied und Konsistorialer,  

1764 Ernennung zum Schöffen auf Lebenszeit, 1777 Anpachtung der zwei Langenberger Korn-  

und Lohemühlen. Am 1. März 1794 folgt die Umwandlung seines Unternehmens in die  

Kompagnie ĂPeter Lucas Colsman & Sºhneñ. 1799 tritt er in die ĂVereinigte Gesellschaftñ ein. 

1802 übergibt er das Geschäft an seine Söhne Peter Lucas und Johann Wilhelm: 
 

 

Sohn: 
 

Peter Lucas Colsman d. J. 
Kaufmann, Teilhaber der Kompagnie ĂPeter Lucas Colsman & Sºhneñ, Munizipalrat 1809, 

Schöffe 1811. 

* 5. November 1757 in Langenberg/Rhld, À 5. Mai 1816 in Langenberg/Rhld 
 

Sohn: 
 

Johann Conrad Colsman  
Kaufmann, 1803 Mitglied in der A.C.D. Loge Wittekind zur Westphälischen Pforte in Minden 

* 16. August 1763 in Langenberg/Rhld, À 21. Februar 1829 in Barmen 

heiratet am 12. März 1810  

Maria Anna Schmidt 

* 28. März 1784 in Frankfurt, À 20. Januar 1862 in Barmen 
 

1779 geht er für sechs Jahre zur Lehre in die Manufakturwarenhandlung der Geb. Springmann  

in Langenberg und arbeitet dort drei Jahre als Handlungsdiener. 

Ab 1803 betreibt er in Barmen die Manufakturwarenhandlung "Johann Conrad Colsman" 

und wird einer der wichtigsten Kommissionäre seines Vaters und seiner Brüder. 

1807 erºffnet er ein zweites Geschªft, die Kommissionswarenhandlung ĂColsman & Comp.ñ.  
 

Enkelin: 
 

Marianne Susanne Colsman 
 

* 17. Dezember 1810 in Barmen, À 25. Dezember 1884 in D¿sseldorf 

heiratet am 19. September 1833 in Barmen 

Carl Rocholl  

Stadtsekretär, Bürovorsteher 

* 15. April 1799 in Barmen, À 22. April 1869 in Barmen 
 

Enkel: 
 

Johann Wilhelm Colsman 

Kaufmann, nordamerikanischer Konsul in Lübeck, Direktor der praktischen  

Handelsakademie zu Lübeck mit angeschlossenem Pensionat (1862-1870),  

Vorsteher des Füchtinghofes (1864-1870). 
 

* 24. Oktober 1814 in Barmen, À 10. Januar 1870 in L¿beck 

heiratet am 21. Oktober 1847 

Ida Böhme 

* 14. Januar 1822, À 1889 in Neapel 
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 Urenkel: 
 

Karl ( Carlos) Colsman 
 

Versicherungskaufmann, k.u.k. Konsul in Iquique, Chile 

Direktor der Deutschen Feuerwehr Kompanie ĂGermania 2ñ in Iquique (1877)   

*  é , À é 
 

Auf seine Initiative hin wird am 23. September 1887 die Handelskammer von  

Arequipa (Peru) gegründet. 
 

 Urenkelin: 
 

Elisabeth (Elisabetta) Colsman 
 

* 9. September 1858 in Lübeck, À é 

heiratet  

Edu(o)ardo Cortese 

Maler, Ing. 

* 17. Januar 1856 in Neapel, À 24. Juni 1918 in Tucum§n / Argentinien 
 

Eduardo Cortese studiert in Neapel und wird 1877 dort auf einer Ausstellung  

mit seinem Gemªlde ĂAlla fontanañ ber¿hmt. Das Bild erwirbt 1884 der ital. Kºnig  

Umberto I, der später weitere Bilder von ihm ankauft. 

Um 1900 wechselt Cortese seinen Wohnsitz nach Tucumán in Argentinien und  

arbeitet dort als Ingenieur und Baumeister. 
 

UrUrenkel: 
 

Edgardo Cortese 
 

Leutnant, posthum geehrt: 
Medaglia d'Oro al Valor Militare, 
Gedächtnisbüste (Bronze) im Palazzo San Giacomo, Neapel, 

die Via Edgardo Cortese in Neapel trägt seinen Namen. 

* 28. August 1897 in Neapel  

À 15. Juni 1918 am Monte Asolone (gefallen) 
 

Weitere Informationen siehe:  

www.combattentiliberazione.it/movm-grande-guerra-1915-1918/cortese-edgardo. 
 

Enkel: 
 

Heinrich Otto  Colsman 

Kaufmann in Barmen 

* 14. März 1816 in Barmen, À 27. Dezember 1894 in Barmen 

heiratet am 17. Dezember 1842 

Julie Elbers 

* 18. Februar 1817 in Barmen, À 1. Juli 1903 in Barmen 
 

Urenkelin: 
 

Agnes Anna Colsman 
 

* 27. März 1850 in Barmen, À 24. Oktober 1908 in Hamburg 

heiratet am 12. November 1872 in Barmen 

Julius Albert Schmidt 

Geschäftsinhaber, Agentur Julius Albert Schmidt in Hamburg 

* 11. September 1847 in Barmen, À 21. November 1913 in Hamburg 
 

UrUrenkelin: 
 

Anna Julie Wilhelmine Agnes Schmidt 
 

* 24. Dez. 1873 in Hamburg, À 1. Juli 1905 in San Pedro Sula, Spanisch Honduras 

heiratet am 17. März 1896 in Hamburg 

William Henry Bennaton sen. 

* 9. Januar 1864 in Rio de Janeiro, À 10. Oktober 1941 in Hamburg 
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Sohn: 
 

Johann Wilhelm Colsman d.Ä. 
Textilunternehmer, 1826 Abgeordneter des ersten Rheinischen Provinziallandtages 

* 18. August 1767 in Langenberg/Rhld, À 28. Januar 1833 in Langenberg/Rhld 

heiratet am 8. Dezember 1795 in Langenberg/Rhld 

Anna Gertrud Strücker  

* 18. Mai 1778 in Langenberg/Rhld, À 4. Mai 1832 in Langenberg/Rhld 
 

Nach Abschluß der Schulzeit tritt Johann Wilhelm Colsman d.Ä. im Oktober 1785 als Lehrling in  

das Geschäft von Hieronymus Mummy in Quakenbrück ein und lernt drei Jahre den Textilhandel.  

Anschließend wechselt er in das elterliche Unternehmen und erlernt dort die Praxis der 

Textilfabrikation. 1794 wird Johann Wilhelm Colsman d.Ä. Teilhaber der Kompagnie  

ĂPeter Lucas Colsman & Sºhneñ. 
 

Nachruf von Adolph Köttgen 
Hrg., J. P. Lange: Gedichte von Adolph Köttgen.  

Essen : Bädeker, 1839. Seite 207,208. Digitalisiert bei google Books. 

 

Wilhelm C. 
 

Nun bist du auch heimgegangen, 

Unsers Kreises Ehrenmann; 

Was um dich die Glocken klangen, 

Nicht so leicht verklingen kann, 

Denn im Herzens-Kämmerlein 

Klingt es nach und klingt es rein. 
 

Auch in Worten mag es klingen 

Wahr und klar wie du gelebt, 

Feile Lügner mag sich dingen, 

Wer nur Eitles angestrebt. 

Treu dein Sinn, dein Wort gerad, 

War sein Bürge stets die That. 
 

Unsers schlichten Bundes Gründer 

Zierest du ihn dreißig Jahr, 

Guten Zwecken ein Verkünder, 

Ihre Stütze immerdar, 

Hast du die Geselligkeit, 

Offner Wohlfahrt oft geweiht. 
 

Stark, wie eine deutsche Eiche, 

War dein Herz doch tier und mild, 

Zeugen war ich, wie das Weiche 

Dir die Augen oft gefüllt. 

Solcher Perlen mildes Licht 

Lügt im Männer-Auge nicht. 
 

Fragt die Leidenden, die Armen, 

Wen belebte frisch´rer Sinn 

Jeder Noth sich zu erbarmen? 

Fröhlich, reichlich gabst du hin; 

Wie dein Herz es schlicht verstand, 

Warst zur That du rasch zur Hand. 
 

Lebe drum in unserm Bunde 

Lange fort, ein Musterbild! 

Schlafe wohl im kühlen Grunde 

Hast dein Tagewerk erfüllt. 

Selige Geselligkeit 

Schenke dir die Ewigkeit. 
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Enkelin: 
 

Johanna Catharina Colsman 

* 23. September 1796 in Langenberg/Rhld, À 23. Mai 1876 in Langenberg/Rhld 

heiratet am 8. August 1818 in Langenberg/Rhld 

Heinrich Friedrich Hoddick 

Kaufmann, Teilhaber der Handelsgesellschaft  F. Hoddick - Colsman 

* 17. Februar 1795 in Langenberg/Rhld, À 26. Januar 1867 
 

Enkelin: 
 

Sophie Gertrud Colsman  

* 16. Mai 1798 in Langenberg/Rhld, À 15. Januar 1835 in Langenberg/Rhld 

heiratet am 18. August 1829 in Langenberg/Rhld 

Fri edrich August Feldhoff  

Seidenbandfabrikant, Assise-Geschworener zu Düsseldorf 1832, Gemeinderat 1836, 

Beigeordneter und Wegebau-Commissar 1839, Rhein. Provinzialauschuss-Mitglied 1858  

* 16. September 1801 in Mettmann, À 11. Juli 1873 in Langenberg/Rhld  
 

Enkel: 
 

Johann Wilhelm Colsman d.J. 

Textilfabrikant, Mitbegr¿nder und Teilhaber des Hauses ĂGebr¿der Colsmanñ in Langenberg,   

1849 Mitglied der 1. Kammer des preuß. Abgeordnetenhauses für die Provinz Westfalen  

* 17. April 1800 in Langenberg/Rhld, À 12. Mai 1856 in Langenberg/Rhld  

heiratet am 18. August 1830 in Langenberg/Rhld 

Johanna Wilhelmina Emilie Bleckmann 

* 15. September 1808 in Langenberg/Rhld, À 20. Mªrz 1885 in Langenberg/Rhld 
 

Am 16. Juni 1853 unterbricht der Prinz von Preußen und spätere Kaiser Wilhelm I .  

seine Reise nach Solingen, von Steele kommend in Langenberg, um Erfrischungen im Haus  

der Familie Johann Wilhelm Colsman einzunehmen. 
 

Urenkel: 
 

Johann Wilhelm Colsman (-Bredt) 

Kgl. Kommerzienrat, Textilfabrikant, stv. Vors. im Verwaltungsrat der Berg. Märk. Bank, 

Stadtverordneter, Ortsvorsteher von Märkisch-Langenberg, Kirchmeister,  

Mitglied im Landwehr-Verein und im Comité für den Krankenhausbau, 

Schatzmeister (29 J.) und Vorstandsvorsitzender der Kaiserswerther Diakonie (2 J.), 

Kuratoriumsmitglied der Ev. Jerusalem-Stiftung 

* 8. Mai 1831 in Langenberg/Rhld, À 7. Juni 1902 in Langenberg/Rhld 

heiratet am 4. September 1856 in Barmen  

Adelheid Auguste Bredt  

* 20. Mai 1836 in Barmen, À 9. Dezember 1893 in Langenberg/Rhld 
 

UrUrenkel: 
 

Paul Emil Colsman  

Kommerzienrat, Unternehmer, Mitinhaber der Firma Gebr. Colsmann, 

Stadtverordneter, Vorstand u. Aufsichtsrat der Königsborn AG,  

stellvertr. Vorsitzender des Rheinischen Provinzial-Ausschusses für Innere Mission, 

Vorsitzender des Rhein. Westf. Diakonissenvereins,  

Ehrenmitglied des Werkmeister-Vereins Kupferdreh  

* 7. Mai 1861 in Langenberg/Rhld 

À 19. Februar 1922 in Langenberg/Rhld (letztes Begräbnis auf dem Stillen Friedhof) 

heiratet 1888 

Elisabeth Barthels  

* 20. November 1866 in Barmen, À 29. Mªrz 1965 
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UrUrenkel: 
 

Hermann Johannes Colsman  

Unternehmer, Teilhaber des Hauses ĂGebr¿der Colsmanñ in Langenberg  

* 16. Mai 1868 in Langenberg/Rhld, À 24. Februar 1922 in Langenberg/Rhld 

heiratet am 20. Juni 1895 in Langenberg/Rhld  

Sophia Amalie Laura Elisabeth Lili Colsman  

Hausherrin, Gesellschafterin und Malerin  

17. Februar 1871 in Langenberg/Rhld, À 27. Oktober 1947 in Langenberg/Rhld 
 

Urenkelin: 
 

Johanna Maria Henriette Colsman 

* 11. Februar 1833 in Langenberg, À 29. Juni 1916 in Langenberg 

heiratet am 13. Oktober 1858 in Langenberg/Rhld 

Gottfried Friedrich Conze  

Dr. theol.h.c., Geh. Kommerzienrat, Unternehmer, Kirchmeister, preuss. Landwehrmann, 

Rittmeister d.R., Beigeordneter der Stadt Langenberg, Vorstandsmitglied des Bergischen  

Vereins für Gemeinwohl, Förderer der Vereinigung von Märkisch und Bergisch  

Langenberg, Ehrenbürger der Stadt Langenberg, ordentliches Mitglied der  

Archäologischen Gesellschaft zu Berlin (1904).  

* 10. August 1831 in Langenberg/Rhld, À 15. Februar 1920 in Langenberg/Rhld 
 

Urenkel: 
 

August Colsman  

Dr. med., Arzt  

* 29. Mªrz 1836 in Langenberg/Rhld, À 22. August 1922 in Wuppertal-Barmen  

heiratet am 14. Juli 1868 (2. Ehe)  

Adele Maria Mittelsten Scheidt  

* 8. Dezember 1841, À 29. Mªrz 1920 
  

UrUrenkel: 
 

Wilhelm Theodor Colsman  

Spinnereibesitzer,  

Mitinhaber der Baumwollspinnerei und Weberei Goeters & Pungs in Rheydt 

* 2. Dezember 1870, À 8. September 1934 

heiratet am 1. Februar 1898 

Johanna Goeters 

* 30. August 1875 in Rheydt, À é 
 

UrUrenkelin: 
 

Henriette Luise Colsman  

* 28. März 1872, À 15. April  1923 

heiratet am 2. Mai 1895 

Karl Heinz Klein  

* 25. August 1863 in Barmen, À 1. Dezember 1944 
 

UrUrenkelin: 
 

Adele Maria Colsman  

* 3. Februar 1874, À 8. Februar 1945 

heiratet am 3. Februar 1897 

Karl Ninck  

Gutsbesitzer, Charlottenhof bei Liebemühl/Ostpr. 

* 25. Juli 1868, À 7. März 1939 
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UrUrenkel: 
 

Johann Wilhelm Colsman  

Gutsbesitzer 

* 21. Mai 1877, À 12. Februar 1929 

heiratet am 31. Januar 1905 (Scheidung 1922) 

Paulina Elisabeth Olga Bresges 

* 29. Mai 1883 in Odenkirchen, À é 
 

UrUrenkelin: 
 

Emilie Clara Elisabeth Colsman  

* 18. Dezember 1881, À é 

heiratet am 21. August 1903 

Carl Bettmann 

Kaufmann 

* 12. September 1875 in Rheydt, À 9. Januar 1939 
 

Urenkel: 
 

Adalbert  Colsman  

Geheimer Kommerzienrat, Seidenfabrikant, geschäftsführender Teilhaber der  

Seidenweberei Gebr. Colsman in Langenberg/Rhld, Mitglied des Grubenvorstandes der  

Gewerkschaft Gebra, Aufsichtsratsvorsitzender der Königsborn AG, 1887 Mitbegründer  

der Aktiengesellschaft Wasserwerk für das nördliche westfälische Kohlenrevier,  

heute Gelsenwasser AG und Mitglied im Ausschuss für die rheinisch-westfälischen  

Filialen der Deutschen Bank, Mitglied der Generalsynode der preußischen Landeskirche  

und Schatzmeister des Rheinischen Provinzialausschusses der Inneren Mission,  

Mitbegründer und Aufsichtsratsmitglied der Deutschen Kolonialschule in Witzenhausen  

* 17. November 1839 in Langenberg/Rhld, À 13. September 1917 in Langenberg/Rhld  

heiratet am 8. November 1870 in Langenberg/Rhld  

Sophie Emilia Feldhoff  

Stifterin  

* 25. November 1847 in Langenberg/Rhld, À 23. Oktober 1927 in Langenberg/Rhld 

 

Urenkel: 
 

Hermann Colsman  

Seidenfabrikant, Teilhaber der Seidenweberei Conze & Colsman in Langenberg/Rhld 

* 13. Januar 1842 in Langenberg/Rhld, À 19. Mªrz 1928 in Langenberg/Rhld  

heiratet am 28. Februar 1871  

Julie Eugenie Köster  

* 22. November 1850 in Hagen, À 1. Januar 1937 in Gºttingen 
 

Urenkelin: 
 

Emilia Helena (Emilie) Colsman 

* 3. Juli 1844 in Langenberg/Rhld, À 24. Oktober 1917 in Bonn 

heiratet am 18. September 1873 in Langenberg/Rhld 

Hugo Stursberg  

Dr. h. c., Pfarrer, Geh. Konsistorialrat  

* 13. Januar 1841 in Lennep, À 14. November 1927 in Bonn 
 

Urenkel: 
 

Emil Konrad Colsman  

Dr. theol. h. c., Kommerzienrat, Fabrikant (Fa. Colsman & Seyffert),  

Gardeoffizier im Krieg von 1870/71, VG-Direktor (1898)  

* 17. Februar 1848 in Langenberg/Rhld, À 4. Mai 1942 Langenberg/Rhld  

heiratet am 13. September 1877 in Elberfeld  

Friederika Mathilde Schniewind  

* 17. April 1853 in Elberfeld, À 21. Mªrz 1933 in Langenberg/Rhld 
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Urenkelin: 
 

Hulda Gertrud Colsman  

* 20. Mªrz 1850 in Langenberg/Rhld, À 30. Oktober 1935 in Barmen 

heiratet am 21. September 1875 in Langenberg/Rhld 

Eduard Molineus 

Kommerzienrat, Fabrikant  

* 30. Mªrz 1847 in Barmen, À 2. Juni 1903 in Barmen  

Fabrikbesitzer, Mitbegr¿nder und Teilhaber des Hauses ĂMolineus & M¿nzñ (1874), 

Stadtverordneter und Handelsrichter in Barmen  
 

Enkelin: 
 

Katharina Friederike Colsman  

* 23. März 1809 in Langenberg/Rhld, À 29. Juli 1878 in Langenberg/Rhld 

heiratet am 18. Oktober 1830 

Johannes Wilhelm Ludwig Reichmann  

Kaufmann, Tuchfabrikant  

* 14. Juli 1803 in Langenberg/Rhld, À 19. Mai 1838 in Langenberg/Rhld  
 

Enkelin: 
 

Maria Anna Colsman  

* 12. Januar 1811 in Langenberg/Rhld, À 25. Juni 1889 

heiratet er am 25. September 1862 in Neukirchen-Vluyn 

Johann Peter Lange  

Prof., Theologe  

* 10. April 1802 in Sonnborn, À 9. Juli 1884 in Bonn 
 

Enkel: 
 

Eduard Colsman 

Textilfabrikant, Teilhaber des Hauses ĂGebr¿der Colsmanñ in Langenberg, 

Vorstandsmitglied des rheinischen Provinzial-Ausschusses für innere Mission, 

Vorsitzender des  rheinischen Enthaltsamkeitsvereins, Ehrenbürger der Stadt Langenberg 

* 8. Oktober 1812 in Langenberg/Rhld, À 9. Juli 1876 in Langenberg/Rhld 

heiratet am 10. Mai 1837 in Langenberg/Rhld 

Sophia Wagener 

* 4. März 1816 in Langenberg/Rhld, À 28. Juni 1882 in Langenberg/Rhld 
 

Urenkel: 
 

Andreas Colsman  

Kommerzienrat, Fabrikant, Teilhaber des Hauses ĂGebr¿der Colsmanñ in Langenberg 

* 22. November 1840 in Langenberg/Rhld, À 16. Mai 1917 in Langenberg/Rhld 

heiratet am 10. Mai 1870 

Laura Amalia Diergardt  

* 8. Nov. 1849 in Langenberg/Rhld, À 3. Juni 1925 in Karlsbad  

 

Urenkel: 
 

Eduard d. J. Colsman 

Textilfabrikant, Teilhaber des Hauses ĂGebr¿der Colsmanñ in Langenberg 

* 27. Februar 1842 in Langenberg/Rhld, À 26. Juni 1913 in Langenberg/Rhld 

heiratet am 11. September 1879  

Anna Colsman 

* 17. Juni 1857 in Langenberg/Rhld, À 5. Dezember 1951 in Langenberg/Rhld 
 

Urenkel: 
 

Karl Colsman  

Fabrikant, Firmengründer (1883) der Seidenweberei Colsman & Hammel in Langenberg 

* 24. September 1846 in Langenberg/Rhld, À 12. Februar 1915 in Langenberg/Rhld 
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Urenkel: 
 

Peter Lucas Colsman 
Seidenfabrikant, Teilhaber der Firma ĂPeter Lucas Colsmanñ in Langenberg, 

Vorstandsmitglied des Provinzialausschusses für Innere Mission,  

Verwaltungsrat der Kriegerheimstättenstiftung 

* 4. September 1854 in Langenberg/Rhld, À 24. Dezember 1925 in Langenberg  

heiratet am 8. Oktober 1891 in Altena 

Antonia (Tony) Klin cke 
Prokuristin der Firma ĂPeter Lucas Colsmanñ in Langenberg 

* 8. Januar 1870 in Altena, À 29. Januar 1946 in Langenberg/Rhld 
 

Ihr Vater: 
 

Adolf  Hermann Klincke  

Drahtfabrikant in Altena, Handelskammerpräsident (1875-1901) 

* 1834, À 1902  
 

UrUrenkel: 
 

Hermann Helmuth Colsman 
 

Seidenfabrikant, Hauptmann d.R., Geschäftsführer und Gesellschafter der Firma  

ĂPeter Lucas Colsman GmbHñ (bis 1958) in Langenberg  

* 19. Dezember 1893 in Langenberg/Rhld, À 17. März 1962 in Langenberg/Rhld 

heiratet am 6. September 1931 in Wesermünde 

Gerda Margret Sigrid zur Nieden 

* 3. November 1907 in Wpt.-Vohwinkel, À 2002 in Velbert-Langenberg 
 

Ihr Vater: 
 

Paul Felix Walter zur Nieden 

Dr. jur., Landrat des Kreises Mettmann und der Landkreise Geestemünde und Wesermünde,  

Polizeidirektor in Wesermünde 

* 23. Dezember 1869 in Berlin, À 12. Dezember 1937 in Berlin 
 

UrUrenkel: 
  

Erwin Eduard Colsman 

Oberst im Generalstab der Reserve, Fabrikant, Stadtrat   

* 26. Juni 1896 in Langenberg/Rhld, À 12. Mai 1962 in Langenberg/Rhld 

heiratet am 25. Oktober 1921 

Annemarie Conze  

* 19. Juni 1898 in Conzenau, Posen, À 29. Mªrz 1987 in Velbert-Langenberg  
 

Enkel: 
 

Carl Colsman 

Textilfabrikant, Teilhaber des Hauses ĂGebr¿der Colsmanñ in Langenberg 

* 27. Mai 1815 in Langenberg/Rhld, À 2. Januar 1894 
 

Enkelin:   

Helene Colsman  

* 5. Mªrz 1820 in Langenberg/Rhld, À 25. Februar 1895 in Bonn  

heiratet am 11. Juli 1839 in Langenberg/Rhld (1. Ehe) 

Eduard Gottfried Schmölder  

Hauptmann, Notar in Langenberg (1835-1851), Gemeinderat Hardenberg,  

Direktor der Prinz-Wilhelm-Eisenbahn 1845 

* 12. August 1808, À 16. Juli 1851 
 

Helene Colsman, verw. Schmölder 

heiratet am 21. Juni 1853 in Langenberg/Rhld (2. Ehe) 

Heinrich Gustav Hermann  

Kaufmann, Landwehrhauptmann  

* 17. November 1811 in Duisburg, À 18. Januar 1885 in Bonn 
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Weitere Informationen siehe u.a.: 
   

www.wikipedia.de; www.familienbuch-euregio.de; https://de.genet.org; https://de.gedbas.genealogy.net; www.geni.com; 

www.heidermanns.net; https://martius-familie.de. 
 

Georg Evers:  

150 Jahre Gebrüder Colsman, Essen-Kupferdreh. Ein Beitrag zur Geschichte der deutschen Seidenweberei. 

Essen-Kupferdreh : Eigenverlag Gebrüder Colsman, 1952. 
 

Heinz-Edgar Fischerworring: 

Textil- und Bekleidungsindustrie im Ruhrgebiet unter besonderer Berücksichtigung der Veränderung der Standortfaktoren. 

Universität Duisburg-Essen : Diss., 2007. 
 

Carola Groppe:  

Der Geist des Unternehmertums. Eine Bildungs- und Sozialgeschichte.  

Die Seidenfabrikantenfamilie Colsman (1649ï1840). Köln : Böhlau, 2004. 
 

Carola Groppe:  

Im deutschen Kaiserreich. Eine Bildungsgeschichte des Bürgertums 1871-1918. Köln : Böhlau, 2018. 
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Johann Matthias Meyberg 
Kauf- und Handelsmann, 

gr¿ndet in Langenberg/Rhld und M¿nster die Fa. Joh. ĂMatthias Meyberg u. Comp.ñ 

* 8. Dezember 1734 in Langenberg/Rhld, À 4. Dezember 1811 in Langenberg/Rhld 

heiratet am 5. Mai 1779 in Langenberg/Rhld 

Johanna Friederike Pfuhl 

* 26. Februar 1758 in Utrecht/NL, À 30. Oktober 1839 in Langenberg/Rhld  
 

Tochter: 
 

Philippina Christina Meyberg   

* 31. Mªrz 1780 in Langenberg/Rhld, À 19. April 1842 in Langenberg/Rhld 

heiratet am 9. Mai 1802 
Ludwig Albrecht Reichmann  

Kaufmann, Tuchfabrikant  

* 11. Mai 1772 in Botzelaer/Kalkar, À 7. Mªrz 1812 in Langenberg/Rhld (Mªrk. Langenberg)  
 

Sohn: 
 

Johann Mathias Meyberg  

Geschªftsf¿hrer der Fa. Joh. ĂMatthias Meyberg u. Comp.ñ 

* 24. Oktober 1782 in Langenberg/Rhld, À 2. Dezember 1826 

heiratet am 26. September 1802 
Katharina Elisabeth (Lisette) Hoddick 

* 14. Dezember 1781 in Langenberg/Rhld, À 23. Oktober 1830 
 

Enkel: 
 

Johann Ludwig Friedrich Meyberg  

Eisenbahndirektor der Prinz-Wilhelm-Bahn 

* 4. Oktober 1806 in Langenberg/Rhld, À 5. April 1852 

heiratet um 1840 
Johanna Philippina Wilhelmina Meyberg 

* 4. Juli 1816 in Langenberg/Rhld, À 23. November 1874 in Langenberg/Rhld 
 

Enkel: 
 

Engelbert Philipp Meyberg  

Landgerichts-Kammer Präsident in Elberfeld 

* 26. November 1808 in Langenberg/Rhld, À 4. Dezember 1849 (Suizid) 
 

Sohn: 
 

Philipp Peter Meyberg  

Geschªftsf¿hrer der Fa. Joh. ĂMatthias Meyberg u. Comp.ñ 

* 25. Oktober 1787 in Langenberg/Rhld, À 31. Dezember 1826 

heiratet am 1. August 1813 in Langenberg/Rhld 
Henriette Wilhelmine Diergardt  

* 22. Dezember 1790 in Langenberg/Rhld, À 15. Dezember 1834 
 

Sohn: 
 

Heinrich Lucas Meyberg  

Tuchfabrikant, Gr¿nder der Firma ĂHeinrich Meybergñ in Dornap (Kalksteinbrüche), Gemeinderat 

*  12. März 1793 in Langenberg/Rhld, À 24. Oktober 1860 

heiratet am 12. September 1815 in Langenberg/Rhld 
Anna Elisabeth Hachtmann 

* 19. April 1794 in Langenberg/Rhld, À 17. Juli 1835 
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Enkel: 
 

Philipp Meyberg  

Unternehmer, Eigner der Eisenstein-Lagerstªtten ĂAnnañ und ĂAliceñ auf VoÇnacken (1863), 

Inhaber der Fa. H. Meyberg (bis 1875) und der Puzzolan-Cement-Fabrik in Düsseldorf,  

Aufsichtsrat der Bochumer Bergbau-AG 

* 22. April 1827 in Langenberg/Rhld, À 25. Mai 1889 in D¿sseldorf 

heiratet am 23. Juli 1857 

Philippina Luisa Mathilda  (Mathilde) Reichmann 

* 8. August 1834 in Langenberg/Rhld, À 1. Juni 1912 in D¿sseldorf 
 

Inhaber der Firma ĂH. Meybergñ, Kalkbrennerei, Ziegelei und Zementfabrik zu Dornap. 

1848 nimmt er an den Barrikadenkämpfen zu Elberfeld und 1850 am  

ĂHessischen Feldzugñ teil. 

Sein Kalkwerk in Dornap arbeitet um 1868 mit Ringöfen und Trichteröfen. 

1896 kauft die Rheinisch-Westfälische Kalkwerke AG (vormals Dornap-Angerthaler  

Actiengesellschaft für Kalkstein und Kalkindustrie) das Werk auf. 
 

Urenkelin: 
 

Luisa Margarethe Meyberg 

* 20. Mªrz 1862 in Langenberg/Rhld, À é 

heiratet am 27. Juli 1886 

Friedrich Wilhelm Elbers 

* 4. September 1855 in Essen, À 4. Februar 1921 in Brooklyn/New York 
 

  Urenkel: 
 

Friedrich Philipp Meyberg 

Seit 1898 Buch- und Steindruckereibesitzer in Barmen 

* 8. Oktober 1863 in Langenberg/Rhld, À é 

heiratet am 17. Mai 1900 

Elisabeth Uesseler 

* 19. Mªrz 1876 in Dornap, À é 
 

Urenkelin: 
 

Eva Meyberg 

* 19. Oktober 1867 in Langenberg/Rhld, À é 

heiratet am 6. Januar 1891 

Rudolf Krahnen 

Kommerzienrat, Unternehmer, Teilhaber der Krefelder Fa. Krahnen & Gobbers, 

Kunstsammler 

* 25. Januar 1855 in Krefeld, À é 
 

1854 wird das Unternehmen Krahnen & Gobbers als Breitweberei gegründet. 

Heute produziert es als KragoTEC Klettbänder und Verschlusssysteme. 
 

Urenkel: 
 

Heinrich Meyberg 

Teilhaber der Firma J. Wolfers in Düsseldorf 

* 13. Dezember 1875 in D¿sseldorf, À é 

heiratet am 1. August 1907 in Elberfeld 

Eugenie Strücker 

* 20. April 1883 in Elberfeld, À é 
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Johann Friedrich Schellenberg 
Kaufmann, Manufakturhändler, Inhaber der Fa. Schellenberg & Sohn 

* 18. Januar 1736 in Hilden, À 26. April 1806 in Langenberg/Rhld 

heiratet am 8. Dezember 1768 in Langenberg/Rhld 

Christine Gertrud Dülcken 

* 22. September 1746 in Langenberg/Rhld, À é 
 

Traueranzeige: 
 

Staats- und gelehrte Zeitung des Hamburgischen unpartheyischen Correspondenten. 

Anno 1806. (Am Sonnabend, den 10. May.) Num. 75. (digitalisiert unter: https://books.google.de) 
 

Gestern Abend um 11 Uhr verschied mein Gatte und unser Vater, Joh. Fried. Schellenberg, zum höheren-besssern Leben. 

Ahnungsvoll sahen wir seit mehrern Monaten mit vielem Kummer seine sinkende Körperkraft;  

doch veranlaßte uns die Fortdauer seiner Geistesthätigkeit und seines eigenthümlichen Frohsinns, Hoffnung zu einer 

möglichen Erholung zu schöpfen. Aber getäuscht stehen wir schon wehmuthsvoll an seiner Leiche.  

Eine hinzugetretene Wassersucht endete um so schneller sein Hierseyn. Sanft wie sein Leben war sein Tod,  

und unvergeßlich bleibt uns sein Andenken. Der Redliche erlebte 79 Jahre und 3 Monate, und arbeitete bis an sein Ende  

mit unverdroßner Thätigkeit in seinem bekannten Handlungsgeschäfte. Wir fühlen uns verbunden, diesen für uns so 

schmerzhaften Trauerfall unsern Verwandten, als auch allen Freunden ergebenst anzuzeigen, und fügen angelegentlichst 

die Bitte hinzu, daß sie jene wohlwollende Gesinnungen, mit denen sie den Seligen beehrten,  

auch ferner seinen Hinterlassenen nicht vorenthalten mögten. Die bisher geführte Handlung wird unter der bekannten Firma 

von Joh. Fried. Schellenberg et Sohn fortgesetzt werden. 
 

Langenberg, den 27sten April 1806. 

Christina Gerd. Schellenberg, geb. Dülcken, und die sämmtlichen Kinder des Verstorbenen. 
 

Sohn: 

Johann Friedrich Schellenberg jun. 
Kaufmann, Manufakturhändler, Inhaber der Fa. Schellenberg & Sohn 

* 1. Februar 1776 in Langenberg/Rhld, À 1849 
 

 

Wernhard (Bernhard) Dilthey  
Textilindustrieller 

* 16. Juni 1752 in Langenberg/Rhld, À 25. September 1831 in Rheydt 

heiratet am 10. Oktober 1792 in Elberfeld 

Johanna Maria Wüsten 

* 1764, À 1834 
 

Zwölftes Kind des Pfarrers Johann Heinrich Dilthey (1705ï1757) und dessen Frau  

Henriette, geb. Overbeck (1711ï1795), erhält eine kaufmännische Ausbildung.  

1779 gründet er in Elberfeld eine Baumwollwarenhandlung, an der sich sein Neffe  

Johann Heinrich Bergfeld beteiligt. 

Im Mai 1794 gründet er auf der Basis eines Vertrages mit der preußischen Kriegs- und 

Domänenkammer Kleve (März/April 1794) in Calcar die Baumwollspinnerei Dilthey & Bergfeld.  

Der Betrieb existiert nicht lange. Dilthey errichtet 1794/95 eine Baumwollspinnerei in Neuss,  

1796 eine Weberei in Rheydt, 1802/03 eine weitere Weberei in Neuss sowie 1806 eine weitere 

Spinnerei in Odenkirchen bei Rheydt. Die Neusser Betriebe und die Odenkirchener Spinnerei werden 

zwischen 1806 und 1808 liquidiert. 1803 verlegt Dilthey seinen Wohnsitz nach Rheydt, wo er den 

dortigen Betrieb um eine Leinweberei, später um eine Samt- und Seidenherstellung erweitert.  

In den Anfangsjahren beschäftigt er Spinnereifachleute aus dem Bergischen und angeworbene Weber 

aus dem Jülicher Land. 1810 und 1813 wird der Betrieb auf der Aachener Industrieausstellung 

ausgezeichnet. 1810 begründet er auf privater Grundlage zusammen mit 8 anderen Rheydter Bürgern 

eine höhere Schule.  
Ab 1811 ist er für 12 Jahre zunächst zweiter, dann erster Beigeordneter Rheydts und kümmert sich  

um Fragen des Gemeinwesens, um die Post und um das Schulwesen.  

Nachfolgende Familiengenerationen setzen seine Arbeit fort. 

1905 wird der Firmensitz unter der Leitung von Dr. Doris Bücklers-Dilthey von Rheydt  

nach Rheindahlen verlegt, zeitweise arbeiten dort 1500 Menschen. 
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Johann Peter Wilhelm Bemberg 
Fabrikant 

* 17. Februar 1758 in Langenberg/Rhld, À 19. September 1838 in Elberfeld 

heiratet am 3. Oktober 1793 in Monschau 

Maria Theresa Scheibler 

* 22. Februar 1774 in Monschau, À 24. Januar 1843 in Elberfeld 
 

Johann Peter Wilhelm Bemberg übernimmt 1794 nach dem Tod seines Bruders  

Heinrich Bemberg treuhänderisch dessen Weinhandlung in Elberfeld/Wuppertal.  

Um 1794 gr¿ndet er seine eigene Firma: ĂJohann Peter Bemberg, Farbstoffeñ 

und spezialisiert sich auf den Verkauf von Pflanzenfarbstoffen, Baumöl, Baumwolle, Leinen  

und Schafwolle. Auf seinen Reisen lernt er das Färben der Baumwolle mit Türkisch-Rot kennen und 

beginnt Garne zu färben. Innerhalb weniger Jahren entstehen drei Produktionsstätten in Wuppertal, 

dem Ausgangspunkt der spªteren weltbekannten Kunstseidenfirma Ă J. P. Bemberg ñ.  
 

Als fortschrittlicher Industrieller setzt sich J. P. Bemberg für ein Theater ein und stellt seinen  

"Bembergschen Garten" in Elberfeld für Veranstaltungen zur Verfügung. 

Die ĂDeutsche Schauspielgesellschaftñ unter der Direktion des Ehepaares Anton L¿ders 

aus Köln spielt dort vom Frühjahr 1804 bis zum Frühjahr 1805 mindestens viermal wöchentlich.  

Aus:  
Hans Günther Auch: Komödianten, Kalvinisten und Kattun.  

Geschichte des Wuppertaler Theaters im 18. und 19. Jahrhundert. S.60/61. Emsdetten : Verlag Lechte, 1960. 
 

Im Jahr 1813 wird sein Schwiegersohn Friedrich Platzhoff  Teilhaber der Firma.  

Als Johann Peter Bemberg im Jahre 1838 stirbt, führen sein Sohn Julius August und  

Friedrich Platzhoff  die Firma weiter. 1903 erfolgt die Umwandlung in eine Aktiengesellschaft  

(J. P. Bemberg AG). Im Oktober 1926 beginnt die amerikanische Tochterfirma  

"American Bemberg Inc." in Elizabethton mit der Herstellung von Kunstseide. 

Nach 1950 nimmt die Gesellschaft als erstes bundesdeutsches Unternehmen die Großproduktion  

von Perlon-Fäden auf. Um 1970 erzeugen ca. 3500 Mitarbeiter Perlon-, Nylon- und Cuprophan-

Produkte.1971 f¿hrt die Fusion mit derĂGlanzstoff AGñ zur ĂEnka Glanzstoff AGñ. 

Heute gehört das Unternehmen zur niederländischen Akzo-Gruppe. 

 

Johann Peter Homberg 
Kaufmann in Düren (Gebr. Homberg) 

Taufe: 28. September 1760 in Langenberg/Rhld, À ... 

heiratet am 9. Juli 1801 in Langenberg/Rhld 

Henriette Schellenberg 

* in Langenberg/Rhld, À é 
 

Tochter: 
 

Johanna Katharina Christina (Jeanette) Homberg 

* 11. Oktober 1803 in Düren, À 7. Februar 1844 in Langenberg/Rhld  

heiratet am 19. Februar 1834 in Langenberg/Rhld 

August Meininghaus 

Großkaufmann, Stadtverordneter, Ergänzungsrichter beim Kgl. Friedensgericht zu Velbert, 

Besitzer des Hauses ĂZum Steigerñ in Langenberg/Rhld 

* 17. August 1807 in Dortmund, À 12. April  1859 in Dortmund 
 

Enkel: 
 

Ewald Meininghaus 

Kommerzienrat, Brauereibesitzer, Kaufmann, Stadtrat (1885-1899),  

Landtagsabgeordneter, Vizepräsident der Handelskammer (1887-1899),  

Casino Vorsitzender (1897-1899) 

* 19. Oktober 1836 in Langenberg/Rhld, À 31. August 1899 in Vulpera-Tarasp, Schweiz 

heiratet am 10. Oktober 1862 in Dortmund 

Ottilie Wuppermann  

* 22. Januar 1844 in Dortmund, À 30. September 1922 in Dortmund 
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Urenkel: 
 

Ewald Ottilius Meininghaus 

Brauereibesitzer 

* 25. März 1864 in Dortmund, À 10. Juni 1918 in Dortmund  

heiratet am 2. August 1894 in Dortmund 

Emma Dorothea Metzmacher 

* 2. August 1875 in Dortmund, À 14. Oktober 1936 in Dortmund 
 

Urenkelin: 
 

Helena Maria Meininghaus 

 * 7. Dezember 1867 in Dortmund, À 1946 

heiratet am 15. Juli 1886 in Dortmund 

Alfred Brügmann  

Rittmeister und Dortmunder Holzgroßhändler 

* 26. September 1856 in Dortmund, À 6. Juli 1924 in Dortmund 
 

 UrUrenkelin:   

Margaretha Ottilia Erna Brügmann   

* 6. August 1887 in Dortmund, À 1962  

heiratet am 19. Oktober 1908 in Dortmund  

Johann Wilhelm Felix Peters  

Tuchfabrikant  

* 2. Dezember 1881 in Eupen, Belgien, À 25. August 1953 in Aachen  
  
UrUrenkelin:   

Gerta Brügmann   

* 27. Mai 1891 in Dortmund, À 19. Dezember 1967  

heiratet am 18. November 1916 in Dortmund  

Gerhard Gustav Oskar Peters  

Tuchfabrikant  

* 7. Juli 1888 in Eupen, Belgien, À 7. Januar 1966 ebda. 
 

Urenkel: 
 

Walter Meininghaus 

Bankier 

* 29. Juli 1872 in Dortmund, À 29. August 1936 in Dortmund 

heiratet am 21. März 1899 in Dortmund 

Elisabeth Anna Mathilda Adele Wiskott 

* 1. Dezember 1874 in Dortmund, À 5. Oktober 1962 
 

Urenkelin: 
 

Elsa Kathinka Meininghaus  

* 23. September 1874 in Dortmund, À é 

heiratet am 28. September 1897 in Dortmund 

Alfred Christian Elbers   

Dr. phil., Fabrikbesitzer in Hagen  

* 1. April 1861 in Hagen, À 17. August 1936 in D¿sseldorf 
 

Enkel: 
 

August Meininghaus  

Brauereibesitzer 
* 13. Juli 1840 in Langenberg/Rhld, À 25. August 1912 in Dortmund 

heiratet am 14. Juni 1866 in Dortmund 

Amalie Klementine Ernestine Kuhfus 

* 3. August 1846 in M¿lheim a. d. Ruhr, À 22. Juni 1923 in Remscheid 
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Urenkel: 
 

August Meininghaus 

Dr., Brauereibesitzer, Regionalhistoriker.  

Anläßlich seines 65. Geburtstages 1932 verleiht ihm die philosophische Fakultät  

der Universität Münster die Ehrendoktorwürde. 

* 23. Februar 1867 in Dortmund, À 4. April 1945 in Dortmund 

heiratet am 4. November 1893 in Dortmund 

Friederike Emma Julie von Sydow 

* 17. August 1875 in Dortmund, À 4. April 1945 in Dortmund 
 

Urenkelin: 
 

Adele Anna Amalie Meininghaus 

7. Februar 1868 in Dortmund, À 12. Juli 1944 in Krummh¿bel/Schlesien 

heiratet am 20. August 1892 in Dortmund 

Theodor Remy 

Bergrat in Witten a. d. Ruhr  

* 1. Januar 1860 in Alf a. d. Mosel, À 27. November 1928 in Obernigk/Schlesien 

Urenkelin: 
 

Ella Meininghaus 

* 15. Mªrz 1872 in Dortmund, À 20. Oktober 1942  

heiratet am 17. Februar 1894 in Dortmund 

Albert Heinrich Friedrich Wilhelm Holle 

Geh. Reg. Rat, von 1906 bis 1918 Oberbürgermeister der Stadt Essen  

* 25. Juli 1866 in Dortmund, À 26. November 1945 in B¿ckeburg 
 

Ewald und August Meininghaus errichten 1864 in Dortmund auf dem Gelände  

Des Katharinenklosters eine Klosterbrauerei und wirken bei der industriellen  

Entwicklung des Dortmunder Brauwesens mit. 1872 kommt eine Mälzerei hinzu. 

1881 erfolgt der Ankauf der angrenzenden Ritterbrauerei. Aus der Ritterbrauerei,  

der Mälzerei der Gebrüder Meininghaus, und der Lindenbrauerei der Familie  

Bömcke geht 1905 die Ritterbrauerei AG hervor.  

 

Johann Heinrich Christian Springmann 
Kaufmann, Fabrikant, Teilhaber der Fa. Wuppermann, Springmann & Cramer. 

* 14. April 1770 in Langenberg/Rhld, À 28. April 1820 in Barmen 

heiratet am 24. April 1793 in Wupperfeld 

Anna Magdalena Wuppermann 

* 19. Januar 1772 in Wichlinghausen, À 10. November 1833 in Wupperfeld 
 

Ihre Eltern: 
 

Johann Carl Wuppermann 

Kaufmann, Garnbleicher 

* 21. April 1741 in Wuppertal-Wichlinghausen, À 7. Juli 1810 in Barmen 

heiratet am 22. Februar 1769 in Schwelm 

Katharina Margaretha Wuppermann  

* 20. Oktober 1743 in Barmen, À 24. April 1813 in Wupperfeld 
 

 

Ludwig Albrecht Reichmann 
Kaufmann- und Handelsmann, Tuchfabrikant, Mitglied des Instrumental-Musikvereins 

* 11. Mai 1772 in Botzelaer/Kalkar, À 7. Mªrz 1812 in Langenberg/Rhld (Mªrk. Langenberg) 

heiratet am 9. Mai 1802 

Philippina Christina Meyberg  

* 31. März 1780 in Langenberg/Rhld, À 19. April 1842 in Langenberg/Rhld 
 

Er gründet 1797 in Langenberg (Bgm. Hardenberg) eine Tuch-und Casimir-Fabrik,  

die 1834 mit 20 und 1836 mit 30 Beschäftigten (bei 10 vorhandenen Webstühlen und einer 

Dampfmaschine von Harkort & Co.) arbeitet und von seinen Söhnen weitergeführt wird. 
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Sohn: 
 

Johannes Wilhelm Ludwig Reichmann 

Kaufmann, Tuchfabrikant 

* 14. Juli 1803 in Langenberg/Rhld, À 19. Mai 1838 in Langenberg/Rhld 

heiratet am 18. Oktober 1830 

Katharina Friederike Colsman 

* 23. Mªrz 1809 in Langenberg/Rhld, À 29. Juli 1878 in Langenberg/Rhld 
 

Enkel: 
 

Friedrich Wilhelm Ludwig Albert Reichmann 

* 3. September 1831 in Langenberg/Rhld, À 1897 in New York 

heiratet am 3. Oktober 1864 

Rebekka Jeckyl 

* um 1840 in Wexford, Irland, À 16. Oktober 1893 in New York 
 

 Enkelin: 
 

Emma Reichmann 

* 29. April 1835 in Langenberg/Rhld, À 29. September 1889 in Bernburg 

heiratet am 20. September 1865 in Langenberg/Rhld 

August Wilhelm Schröter 

1863-1865 Reiseprediger für die Innere Mission in Langenberg/Rhld,  

Gefängnisprediger zu Moabit, Oberprediger und Superintendent an der Schlosskirche  

St. Aegidien in Bernburg (Saale). 

* 17. September 1827 in Roitzsch bei Bitterfeld, À 10. August 1895 in Gossensaß/Tirol 
 

 Urenkelin: 
 

Anna Friederike Charlotte Schröter 

* 18. August 1866 in Berlin 

À 23. Januar 1936 in Berlin-Lichterfelde, begraben am 27. Jan. 1936 in Malente 

heiratet am 15. April 1896 

Paul Heinrich Rahtgens 

Pastor in Malente und Lübeck, Kirchenrat und Superintendent in Eutin, Landespropst 

* 12. Juni 1867 in Lübeck 

À 27. Juni 1929 in Eutin, begraben am 1. Juli 1929 in Malente 
   

Sohn: 
 

Johannes Albert Reichmann 

Kaufmann, Tuchfabrikant, Mitglied im Instrumental-Verein 

* 12. Oktober 1804 in Langenberg/Rhld, À 28. Februar 1837 in Langenberg/Rhld 

heiratet am 3. August 1832 in Langenberg/Rhld 

Juliane Wilhelmine Friederike de Wahl 

* 18. Oktober 1806 in Kleve, À 21. August 1841 in Langenberg/Rhld 
 

Tochter: 
 

Friederike Maria Petronella Reichmann 

* 10. Dezember 1806 in Langenberg/Rhld, À 13. Mªrz 1836 in Langenberg/Rhld  

heiratet ca. 1833 

Conrad Carl Diergardt  

Dr. med., Arzt 

* 17. Februar 1805 in Langenberg/Rhld, À 7. Mªrz 1856 in Langenberg/Rhld  
 

aus:  
 

 

Ph. Meyberg: Stammbaum der Familien Meyberg-Reichmann. Wuppertal, 1920. 
 

www.sachsen-anhalt-wiki.de (August Wilhelm Schröter). 
 

Familienkundliches Jahrbuch Schleswig-Holstein. Jahrgang 33 ï 1994. (Schröter, Rahtgens) 

Herausgeber: Schleswig-Holsteinische Gesellschaft für Familienforschung und Wappenkunde e.V. Kiel. 
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Johann Arnold  Christian Münker  
Schönfärber, 1811 Mitbittsteller an Napoleon 

* 5. September 1774 in Langenberg/Rhld, À 2. April  1842 in Langenberg/Rhld 

heiratet am 26. Dezember 1800 in Langenberg/Rhld (im ĂDrieshausñ) 

Anna Christine Wautier  

* 15. April 1781 in Langenberg/Rhld, À 2. März 1837 in Langenberg/Rhld 
 

Sohn: 
 

Johann Arnold Münker  

Färbereibesitzer, erster Rendant der Langenberger Städtischen Sparkasse, VG-Direktor 1862, 

Mitglied des Gruben-Vorstandes der Zeche Prinz Wilhelm-Grube, Bleibergwerk bei Langenberg. 

* 12. Dezember 1809 in Langenberg/Rhld, À 9. Juli 1890 in Langenberg/Rhld 

heiratet am 11. Januar 1844 in Langenberg/Rhld 

Friedericke Lisette Wallmichrath  

* 25. Juni 1821 in Märkisch-Langenberg, À 4. August 1894 in Langenberg/Rhld 
 

Ihre Eltern: 

Johann Wilhelm Wallmichrath  

Gastwirt aufm Bruch 

* 17. November 1789 in Langenberg/Rhld, À 26. April 1829 in Langenberg/Rhld 

heiratet am 18. August 1818 

Sophia Dorothee Elisabeth Friederike Ostendorf  

* 29. April 1789 in Soest, À 31.Juli 1851 in Langenberg/Rhld 
 

Enkel: 
 

Arnold Münker  

Fabrikant 

* 7. Oktober 1844 in Langenberg/Rhld, À 26. April  1894 in Hilden 

heiratet 

Hilma Geißler 

* 27. März 1859 in Rochlitz, Sachsen, À 1924 in Dresden 
 

Enkel: 
 

Otto Münker  

Kommerzienrat, Seidenbandfabrikant (Inhaber der Fa. Otto Münker & Co.,  

vorm. Firma B. Pommerenicke & Cie., Mitinhaber Fried. Ad. Schumacher, Ernst Hecking),  

Kirchmeister, erster Beigeordneter der Stadt Langenberg, Ehrenvorsitzender des Verkehrs- und  

Verschönerungsvereins, Aufsichtsratsvorsitzender der Gemeinnützigen Baugenossenschaft  

GmbH. 

Otto Münker schenkt am 5. Juni 1929 das gesamte Waldgebiet der ĂOtto-Platteñ  

dem Langenberger Verkehrs- und Verschönerungsverein.  

* 27. Februar 1848 in Langenberg/Rhld, À 27. Januar 1933 in Langenberg/Rhld 

heiratet am 5. Februar 1900 in Langenberg/Rhld 

Henriette Köttgen 

* 5. März 1864 in Langenberg/Rhld, À 15. März 1928 in Langenberg/Rhld 
 

Enkelin: 
 

Luise Sophie Münker  

* 16. September 1853 in Langenberg/Rhld, À 28. November 1922 in Langenberg/Rhld 

heiratet am 6. April 1877 in Langenberg/Rhld (im Haus aufm Bruch) 

Karl Julius Hecking 

Kaufmann, Prokurist der Fa. Otto Münker, 1897 Erbauer der Villa Hecking. 

* 24. Februar 1844 in Elberfeld, À 13. Dezember 1904 in Langenberg/Rhld 
 

Urenkel: 
 

Arthur Paul Hecking 

Dr. jur., Oberlandesgerichtsrat in Düsseldorf, Heimatforscher  

*  14. Januar 1878 in Elberfeld, À 1965 in Langenberg/Rhld 
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Enkel: 
 

Paul Münker  

Dr. jur., Amtsgerichtsrat in Uerdingen und Langenberg 

* 27. Juli 1862 in Langenberg/Rhld, À 24. Oktober 1923 in Langenberg/Rhld 
 

 

Johann Adolph Köttgen 
Kaufmann, Fabrikant, VG-Mitglied (Festlied zur Jubelfeier 1823) 

* 28. Mai 1777 in Neviges, À 15. Oktober 1838 in Langenberg/Rhld 

heiratet am 29. August 1804 in Solingen  

Maria Helene Theegarten 

* 5. April 1781 in Solingen, À 18. April 1846 in Langenberg/Rhld  
 

Zusammen mit Peter Dietrich Contze Ausbildung als Kaufmann bei F.de F.H.Heydweiller in Krefeld. 

Dort entsteht sein erstes schriftstellerisches Werk ĂLazarus von Bethanienñ.  

1829 widmet er den Ertrag seiner Schrift ĂDie November-Assise in D¿sseldorfñ (22 Rthlr.) einem 

Gefängnisverein. Köttgen erfindet in Langenberg die Seidenerschwerung, beschäftigt sich mit 

naturwissenschaftlichen Studien und betätigt sich als Heiler mittels Magnetismus. 

1802 gründet er zusammen mit seinem Bruder Johann Heinrich und Peter Diedrich Contze  

in Langenberg/Rhld die Seidenfabrik (Färberei) und -handlung Gebr. Köttgen & Comp 

(nach Austritt von Heinrich Köttgen Umbenennung in Gebr. Köttgen & Conze 1810-1879,  

danach wieder Gebr. Köttgen & Comp). Ganz im Sinne ihres Gründers schreibt die Firma Gebr. 

Kºttgen & Comp. unter ihre Bilanzen ĂDer Herr hat`s gegebenñ. Zur Versorgung der Hattinger 

Seidenweber mit Seidengarn erbaut 1830 die Firma vor dem Holschentor in Hattingen eine Seiden-

Moulinage-Anstalt (Seidenwinderei).1814 veröffentlicht Johann Adolph Köttgen sein Buch: 
 

Sieben lyrische Gedichte und acht Kapitel im Bibelstyl für die gegenwärtige Zeit. 

Vom Verfasser des Lazarus von Bethanien. Herausgegeben zum Besten des Vaterlandes. 1814. 

An Se. Excellenz den wirklich russisch-kaiserlichen Etats-Rath und General-Gouverneur des Herzogthums Berg,  

Herrn Justus Gruner. 
 

In schweren Fesseln lagen wir gefangen, 

Die Himmelsschwestern Freiheit, Wahrheit rangen 

Umsonst nach Hülfe sich die Hände wund; 

Versiegelt war der unbefleckte Mund, 

Der feile Schwätzer that nur preisend kund, 

Was lügend zischelten die fremden Schlangen. 
 

é. Aus Erfahrung weiß ich es vielleicht selbst am besten, wie wenig meine politischen Meinungen an der  

Quelle in das allgemeine Urtheil eingreifen. 

Wer deßwegen diese Blätter kauft und sie unbefriedigt aus der Hand legt, der mag sich wenigstens damit  

trösten, daß er dafür ein kleines Scherflein auf den Altar des Vaterlandes legte, denn hierzu soll die  

Einnahme aufs treueste verwendet werden.  

Ob mich diese Art von Crispinus-Moral rechtfertigt, darüber hätte ich freilich ï besonders mit den  

Kunstkennern, noch ein eigenes Wörtchen zu wechseln; aber ich will gerne zum voraus für jeden kleinen  

Kunstflecken ein freundliches Ăich bitte Dich, entschuldige mich!ñ ausrufen, und dabei recht treu und  

wahrhaftig bekennen, daÇ ich nicht begehre: Ălieber Meister!ñ vor der ganzen Welt gegrüßt zu werden ï  

dazu auch recht lebendig fühle, daß ich in meinen Verhältnissen, und bei meinem wirklich etwas  

ungeduldigen Gemüth, wohl nie zum besonnenen gerechten Meister grade in der Kunst es bringen werde,  

am wenigstens aber in dieser gedrªngten und drangvollen Zeit so umsichtig darin vorschreiten konnteé 

Der Verfasser. 
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Anmerkung: 
 

Karl Justus Gruner , ab 1815 von Gruner  

königlich preußischer Geheimer Staatsrat, hochrangiger Staatsmann 

* 28. Februar 1777 in Osnabr¿ck, Hochstift Osnabr¿ck, À 8. Februar 1820 in Wiesbaden, Herzogtum Nassau  
 

Der Kaufmann und Dichter Johann Heinrich von Meyer (1772-1849) aus Kreuznach widmet  

Johann Adolph Köttgen folgendes Gedicht: 
 

An A. Köttgen. 
 

Nach Durchsicht des Hermanns, Zeitschrift von und für Westphalen. 
 

Wie hat mich des Gemüthes Blume 

Aus Deinen Liedern tief gerührt; 

Als Du mich hin zum Heiligthume, 

Mit hoher Phantasie geführt. 

Wie gleichen Sinnes fand ich Dich; 

Schlag, Köttgen, ein und liebe mich. 
 

Laß´deine Lieder feurig tönen, 

Der frommen, guten, alten Zeit; 

Das Neue eben nicht verhöhnen, 

Wenn uns ein Genius es beut. 

Was ein Geweihter niederschreibt, 

Unsterblich schöne Früchte treibt. 
 

Und wird Dir einst dein Wunsch gelingen, 

Der auch in meiner Seele lebt: 

Daß alle Christen sich umschlingen, 

In Einem Dom das Heil´ge schwebt: 

Dann preisen wir im Jubelton 

Vereint, der Jungfrau heil´gen Sohn. 
 

Siehe: Gedichte, Briefe und Tageblätter von Johann Heinrich Kaufmann. S. 129. Offenbach : Carl Ludwig Brede, 1821. 
 

Brief (mit Siegel und Adresse) aus: J. A. Stargardt., Autographen aus allen Gebieten. Seite 120, Nr. 317.  

Marburg, 1991.  
 

Johann Friedrich von Meyer (1772-1849)                                                         Frankfurt am Main  3. April 1830 
(B¿rgermeister von Frankfurt am Main, ĂBibel-Meyerñ) 
 

An A. Köttgen in Langenberg wegen der Organisierung einer Ăwohlthªtigen GefªngniÇgesellschaft",  

Ădenn die Verbrechen nehmen auch bey uns ungeheuer zu é 

Was ihr an manchen Orten entgegensteht, ist der Sieg den der Unglaube und die geistliche Kälte mehr und mehr 

davongetragen hat: weil die Missethäter durch die Salbe aus Gilead geheilt werden sollen, so nennt das der Feind  

mit dem dummen Schimpfnamen Mysticismusé 
 

Nachruf: 
 

Elberfelder Intelligenzblatt. Sonntag, den 21. Oktober 1838 
 

Am Grabe 

Adolph Köttgen 
die Freunde 

 

So starb er doch! - So hofften wir vergebens! 

So blieb der Freunde Flehen unerhört! 

So ist er schon am Ziel des schönsten Strebens? 

Zerronnen diese frische Kraft des Lebens, 

Dies edle Geistesweben nun zerstört? 
 

Wir weinen. Ach! er starb und unsre Herzen 

Umhüllt der Schwermuth dichter Trauerflor; 

Wir fühlten seiner Krankheit herbe Schmerzen, 

Nun fühlen tiefre unsre wunden Herzen, 

Und fragend blickt das trübe Aug empor. 
 

O warum mußtest Du so frühe scheiden 

Aus Deiner Freunde dichtgeschaartem Kreis, 

Du holder Spender stets der zartsten Freuden? 

O warum mußte er so frühe scheiden, 

So schnell verdorren dieses edle Reis? 
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Wir sinnen. - Doch warum? Vom Herrn beschieden 

Wallt er an Engels Hand durch Sternenau´n, 

Kniet nieder dann, verklärt von Himmelsfrieden, 

Am Gnadenthron des Lamms, das er hienieden 

So oft begehrt von Aug´ zu Aug´ zu schaun. 
 

Er schaut´s anbetend und was hier sein Glaube 

Von seines Gottes Liebeswundern sah, 

Was er geahnet überm Erdenstaube, 

Fiel nicht der öden Grabesnacht zum Raube: 

Dem Wunderquell ist er nun ewig nah. 
 

Nun schaut er unter sich die Sonnen kreisen, 

Und alle Kräfte der Natur enthüllt, 

Und Geisterchöre ihren Heiland preisen, 

Und stimmt entzückt zu ihren hehren Weisen 

Die Harf´, die nun von höhern Psalmen quillt. 
 

Denn, den er hier schon sang in dunkeln Zeiten, 

Hell strahlt des Auferstandnen Angesicht. 

Und um Ihn her in Seinem Glanze schreiten, 

Die Er erweckt vom Tod zu Seligkeiten, 

Die hier kein Herz geahnt, in ewgem Licht. 
 

Und aus der Selgen Schaar tritt wonnetrunken 

Sein Heinrich, der erst jüngst sich ihm entwand, 

Und wie er kaum ans Bruderherz gesunken, 

Sein theurer Lazarus, deß Lebensfunken 

Zweimal erstarb, und drückt ihm sanft die Hand. 
 

Und schau mit duftgen, zephyrleichten Schwingen, 

Das Antlitz hell, umwallt von ros´gem Licht, 

(In ihren Händen zarte Saiten klingen) 

Zwei Englein durch die blauen Lüfte dringen: 

Willkomm, du holdes Vaterangesicht! - 
 

So wallt er dort in selger Freunde Reihen, 

Und blickt voll Milde auf die niedre Welt. 

Wo wir ihm stille Sehnsuchtszähren weihen; 

Doch mag ihn unser Aufblick nur erfreuen 

Und unsre Zukunft in sein lichtes Zelt. 
 

Doch wir, wir stehn verwaist, die Deine Liebe 

So oft erquickt, Dein Glaube oft gestärkt, 

Dein Hoffen oft erhob aus dem Getriebe 

Der eiteln Geister, wenn wir bang und trübe 

Der Menschen Wahn und schnöden Trotz vermerkt. 

O Seliger, uns wird Dein Bild umschweben, 

Bis wir zu Deinen Freuden eingekehrt, 

Zu frohen Glaubensblicken uns erheben, 

Zu festen Hoffnungsschritten, mildem Streben 

Der Liebe, die Dein Jesus Dich gelehrt. 
 

Langenberg, den 17. Oktober 1838.                 B. 
 

Nachruf seines Freundes Johann Peter Lange (1802-1884)  

(Prof., Theologe, von November 1828 bis 1832 Pastor in Langenberg/Rhld) in seinem Buch: 

Gedichte von Adolf Köttgen. Lieder auf den Heimgang des seligen A. Köttgen. 

Essen : Bädeker, 1839.  

Seiten 411/22: 
 

 

Sein Geist hat mit gerungen 

In der Befreiungszeit; 

Sein Lied ist hell erklungen, 

Als uns der Herr befreit. 
 

Auf freien Geisterwegen 

Wie war er oft so neu! 

Doch immer den Gehegen 

Der Furcht des Höchsten treu. 
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Seiten 423/42: 

Johann Peter Lange: Kurze Biographie des seligen Adolph Köttgen (Auszug, Seite 440/41): 
 

é Im Jahre 1826 wurde ich, als ich eine Zeitlang H¿lfsprediger in Langenberg war, mit ihm bekannt und innig befreundet. 

E. W. Krummacher, bei welchem ich damals wohnte, hatte einen freundschaftlich warmen Verkehr mit ihm.  

Als ich im Jahre 1828 als Pastor wieder nach Langenberg kam, wurde Quellenthal noch fleißiger als früher besucht.  

Wir standen in einem beständigen Austausch unserer Gedanken und Ueberzeugungen, unserer Stimmungen  

und Erfahrungen. Die Besuche des Freundes im Quellenthal hatten für Viele einen festlichen Reiz, für mich besonders,  

da unsere Freundschaft bei der bestimmtesten Behauptung beiderseitiger Selbständigkeit in eigenthümlichen Ansichten  

auf tiefes Einverständniß und herzliche Liebe gegr¿ndet war. é 

é Als ich Langenberg verlieÇ, trat eine lebhafte Correspondenz an die Stelle des unmittelbaren Verkehrs, und wir 

besuchten einander oft in der schºnen Jahreszeit. é 

 
Sohn: 
 

Gustav Adolf Köttgen 

Porträtmaler, Pionier der Arbeitervereine 

* 9. Mai 1805 in Langenberg/Rhld, À 13. November 1882 in D¿sseldorf 

heiratet am 17. August 1845 in Osnabrück 

Marie Auguste Adelgunde Lyra  

* 19. Dezember 1823 in Osnabr¿ck, À 2. April 1909 in D¿sseldorf 
 

Sohn: 
 

Julius (I) Friedrich Köttgen 

Fabrikant, Mitinhaber der Fa. Gebr. Köttgen & Conze,  

(ab 1879 nach Austritt der Teilhaber Alleininhaber von Gebr. Köttgen & Comp.), 

Bergwerksbesitzer der Prinz Wilhelm-Grube, Stadtverordneter, VG-Mitglied 

* 9. Dezember 1806 in Langenberg/Rhld, À 30. Mai 1890 in Langenberg/Rhld 

heiratet am 9. Mai 1843 in Gerstau (Kronenberg) 

Charlotte Müller  

* 4. Februar 1815 in Gerstau, À 28. Februar 1873 in Langenberg/Rhld 
 

Enkel: 
 

Julius (II ) Köttgen 

Fabrikant (Alleininhaber der Färberei Gebr. Köttgen), Grubenvorstand, Stadtverordneter,   

Nevigeser Bauverein-Aufsichtsrat 1885/88, Mitstifter von Badeanstalt, Rathaus, Schule und 

Förderer des Langenberger Turnvereins, VG-Mitglied (Direktor 1889) 

* 3. Oktober 1845 in Langenberg/Rhld, À 6. Dezember 1921 in Langenberg/Rhld  

heiratet am 24. April 1879 in Tiel, NL  

Gijsberta (Bertha) Sandrine Post  

Prokuristin der Färberei Gebr. Köttgen (ab 1888)  

* 24. Mai 1853 in Tiel, NL, À 27. Oktober 1912 in Langenberg/Rhld 
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Urenkelin: 
 

Adele Louise Charlotte Köttgen  

* 25. Mai 1882 in Langenberg/Rhld, À 22. November 1962 in Heidelberg 

heiratet am 27. Mai 1903 in Langenberg/Rhld 

Ernst Conze 

Dr. jur., Vizekonsul in London, Landrichter in Köln, Landgerichtsdirektor (1914) und 

Präsident der Reichsdisziplinarkammer in Düsseldorf (1924-34) 

* 14. Dezember 1873 in Langenberg/Rhld, À 6. Mªrz 1935 in D¿sseldorf  
 

Urenkelin: 
 

Luise Köttgen  

* 18. April 1885 in Langenberg/Rhld, À 15. September 1967 in Leonbrunn 

heiratet am 3. Mai 1904 in Langenberg/Rhld 

Heinrich Conze 

Kgl. Preuß. Hauptmann 

* 1. Dez. 1875 in Langenberg/Rhld, À 20. Jan. 1936 in Neuenbürg (begraben in Lgb./Rhld) 
 

UrUrenkelin: 

Ilse Conze 

* 8. Dezember 1906, À 17. Januar 1936 

heiratet am 20. September 1933 

Kurt Otto Keppler 

* 22. Juli 1902 in Calmbach, À 30. Dezember 1935 in Calmbach  
 

Urenkelin: 
 

Bertha Köttgen  

* 31. Juli 1892 in Langenberg/Rhld, À 1976 

heiratet am 21. Dezember 1917 in Langenberg/Rhld 

Friedrich Wilhelm Bartels 

Fabrikant in Gütersloh 

* 23. November 1892 in Gütersloh, À 1944 
 

Enkelin: 
 

Elise Köttgen  
(Braut des Bildhauers Hermann Wittig ) 

*  22. Januar 1848 in Langenberg/Rhld, À  

heiratet am 4. September 1890 in Düsseldorf   

Jakob Konrad Weiffenbach  

Ev. Hauptlehrer in Langenberg/Rhld 

*  21. Juli 1829 in Waldbºckelheim, À 22. Nov. 1903 in Wiesbaden (begraben in Lgb./Rhld) 
 

Enkel: 

Gagern Hermann Harkort Köttgen  

Fabrikant (nach dem ĂVater des Ruhrgebietsñ benannt) 

* 29. Oktober 1849 in Langenberg/Rhld, À 15. Juli 1904 in Bergisch Gladbach 
 

Toast beim Taufeßen des Hermann Köttgen im Quellenthal am 9. Dec. 1849.  

Lassen Sie uns noch einmal mit einander anstoßen auf das Wohl des jungen Weltbürgers, der unseren Familienkreis 

erweitert; daß er wachsen und gedeihen möge, zur Freude seiner Eltern und übrigen Angehörigen; daß die ihn auf  

den Wunsch seines Vaters (Julius I Köttgen, Lgbg. 1806-1890) von der bürgerlichen Behörde beigelegten Namen:  

Gagern, Hermann, Harkort simbolisch andeuten mögen, daß eines Heinrich von Gagern  Klarheit, eines Hermann  

des Cheruskerfürsten Thatkraft und eines Friedrich Harkort´ s Uneigennützigkeit sein schönes Erbtheil geworden,  

und er so ausgerüstet, meist eine Zierde des Köttgenschen Geschlechtes werde; die Menschen nur nach ihren Herzen  

beurtheilend; frei von jeglichem Vorurteil; frei von kleinlicher Engherzigkeit, die Werth legt auf todte Formen,  

und Anstoß nimmt, an harmlosen Übungen.  Unserem jungen Gagern, Hermann, Harkort Köttgen sey dieses Glas  

geweiht! 
 

Am 1. Januar 1879 tritt Hermann Köttgen in die kleine Bergisch Gladbacher Tempergußfirma  

von Alfons Tellering ein. Als Tellering im Herbst des Jahres aus dem Unternehmen ausscheidet  

und Paul Köttgen seine Stellung einnimmt, firmiert sich die Firma von Alfons Tellering &  

Köttgen in Köttgen & Cie um. 
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Enkelin: 
 

Adele Maria Martha Köttgen  

* 24. November 1853 in Langenberg/Rhld, À 7. April 1877 in Langenberg/Rhld 

Verlobung im Dezember 1876 mit 

Paul Gustav Richter  

Geheimer Regierungsrat, 24 Jahre Kaiserl. Bankdirektor in Köln  

* 6. November 1841 in Düsseldorf, À 27. Oktober 1900 in Kºln 
  

 Stille Beisetzung in eigener Gruft auf dem Friedhof in Langenberg in der Nähe seiner 1877  

verstorbenen Braut nach großer prominenterTrauerfeier in der Reichsbankhauptstelle Köln. 
 

Enkel: 
 

Paul Köttgen 

Fabrikant 

* 21. Oktober 1856 in Langenberg/Rhld, À 28. Januar 1928 in Bergisch Gladbach 

heiratet am 6. Oktober 1891 in Bergisch-Gladbach 

Elisabeth Westphal 

* 7. Mai 1870 in Bergisch Gladbach, À 18. Februar 1964 in Bergisch Gladbach 
 

Nach dem Tod von Hermann Köttgen übernimmt Paul Köttgen die Firma als Alleininhaber. 

Das Unternehmen entwickelt sich von 12 Mitarbeitern zu einem Betrieb mit über 200  

Beschäftigten (um 1910). Die Produktionspalette umfasst:  

Schub-, Sackkarren, Wagen, technische-, elektrotechnische Artikel und Haushaltsgeräte,  

u.a. Brotschneidemaschinen. Später führt das Wissen über die Lagertechnik zur Fertigung  

von Hochregallagern und Flurförderfahrzeugen. 
 

Der Paul-Köttgen-Weg in Bergisch Gladbach trägt seinen Namen. 
 

www.digitalis.uni-koeln.de (pdf) H. Köttgen & Cie; www.koettgen-lagertechnik.de 
 

Urenkelin: 
 

Dorothea Adele Maria Köttgen 

* 21. September 1902 in Bergisch Gladbach, À 3. August 1989 in Bergisch Gladbach 

heiratet 1925 

Hermann Joseph Gustav Matthieu Schwann 

Dipl.-Landwirt, Oberkriegsverwaltungsrat, Politiker 

* 2. Januar 1899 in Niederhºchstadt, À 15. Januar 1977 in Bergisch Gladbach 
 

Studium der Agrarwissenschaften, Geschäftsführer der Deutschen Volkspartei in Köln,  
ab 1933-1938 Saatgutfachmann im Reichsnährstand als Leiter der Saatgutstelle Berlin,  

ab 1938-1945 selbständig in dieser Branche in Wien  und Prag, ab 1939 freiwillig an die  

Kriegsfronten: Polen, Frankreich, Griechenland. Während des Einsatzes wird er UK gestellt  

für die Nahrungsbeschaffung im Ostraum in der Position eines Oberkriegsverwaltungsrates  

bis zur Flucht April 1945.  

1961 Mitgründer der Vereinigung Deutsche Nationalversammlung (VDNV),  

Zusammenschluss der VDNV mit der Deutschen Gemeinschaft und der Deutschen 

Freiheits-Partei zur Aktionsgemeinschaft Unabhängiger Deutscher (Keimzelle der Grünen),  

1949-1953 Landtagsabgeordneter in Nordrhein-Westfalen (FDP),  

1953-1957 Mitglied des Bundestages (FDP). 
 

Sohn: 
 

Adolf Heinrich Köttgen  

Kaufmann, Mitinhaber der Fa. Gebr. Köttgen & Conze, Gemeinderath der Bürgermeisterei 

Hardenberg (1844), Präsident des Verwaltungsrates der Prinz-Wilhelm- Eisenbahn (1849-1852),  

Rhein-Weser-Canalproject-Comité-Mitglied 1859, VG-Mitglied und Direktor 

* 16. August 1808 in Langenberg/Rhld, À 16. Juli 1880 in Lemgo 

heiratet am 28. Mai 1832 in Dortmund 

Mathilde Meininghaus 

* 4. Oktober 1811 in Dortmund, À 12. April 1881 in Lemgo 

http://www.koettgen-lagertechnik.de/
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Ihre Schwestern: 
 

Bertha Meininghaus, verh. Rittershaus (1809-1890), Luise Meininghaus, verh. Eulenberg (1813-1847) 
  

Enkel: 
 

Adolf (IV)  Köttgen jun. 

Kaufmann, Fabrikant 

* 17. April 1833 in Langenberg/Rhld, À 28. Juli 1882 in Capri 

heiratet 1863 (1. Ehe) 

Emmy Wedekind  

* 24. November 1843 in Hannover, À 6. September 1875 in Folketone/GB 
 

Ab Ostern 1843 besucht Adolf Köttgen die Langenberger Rektoratschule und wechselt am  

2. Mai 1848 zur Realschule nach Elberfeld. Später beginnt er eine Lehre im väterlichen  

Färbereibetrieb Köttgen & Conze in Langenberg. Es folgen verschiedene Praktika in Brüssel,  

Leipzig und Leek/England bei Th. Carr u. Co. Mit seinem Bruder Hugo (1835-1883) gründet er  

1854 in Brake bei Lemgo eine Seidenzwirnerei. 
 

 
 
 

1864 folgt Adolf Köttgen 1864 seinem Bruder Walther  (1841-1916) nach England und übernimmt  

mit ihm zusammen eine der ältesten Londoner Handelsfirmen, das Rohseidengeschäft  

John Batt & Co in London. Im Deutschen Verein für Kunst und Wissenschaft (German Athenaeum) 

ist Adolf zuständig für Poesie und Prosa, sein Bruder Walther für die Musik bei Veranstaltungen. 

Nach dem Tod seiner Ehefrau, Emmy, geb. Wedekind, zieht sich Adolf Köttgen aus dem 

Geschäftsleben zurück, beendet seinen ĂLebensbaumñ, in das er ¿ber 20 Jahre 100 Gedichte 

geschrieben hat, betreibt Malstudien in Paris und München.  

Danach verlegt er seinen Wohnsitz nach Capri. Vetter Gustav Adolf Köttgen, der Sohn des Malers, 

und dessen Tochter Lily führen die Londoner Firma John Batt & Co. weiter fort. Aus ihrem Nachlass 

geht 1952 der Gustav Adolph and Ernest Koettgen Memorial Fund hervor. 

Auf Capri baut Adolf Köttgen 1879 die Villa Pompeiana im antiken Stil und gründet einen 

nichtkatholischen internationalen Friedhof mit.  

Der weiße Marmorstein dort auf seinem Grab trägt die Inschrift:  

Hier ruht Adolf Köttgen, geb. am 11. April 1833 in Langenberg, gest. am 28. Juli 1882 in Capri. 
 

Urenkel: 
 

Adolf Köttgen  

 * 11. Januar 1877 in Alexandrien (Ägypten), À é 
 

Urenkel: 
 

Walther Köttgen  

* 25. Dezember 1878 in Capri, À 1944 
 

In zweiter Ehe heiratet er am 5. August 1881  

Teresina Alberino 

 *  1853 in Capri, À 7. September 1909 an Bord der ĂBerlinñ nach New York 
 

Urenkelin: 
 

Mathilde Paula Köttgen 

* 10. Januar 1883 in Lemgo, À é 
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Enkel: 
 

Hugo Köttgen  

Kaufmann, Fabrikant in Brake bei Lemgo, Mitglied des Lippeschen Landtags (1882) 

* 4. Januar 1835 in Langenberg/Rhld, À 13. Mai 1883 in Berlin 

heiratet am 28. Mai 1867 in Köln 

Marie Thewald 

* 14. Juni 1848 in Köln, À 8. August 1925 in Köln 
 

Hugo Köttgen hält am 29. September 1861 im Nationalverein Lemgo einen Vortrag über die  

Bildung der deutschen Flotte.  

Im August 1882 bietet er der Stadt Lemgo seine Seiden-Fabrik mit Zubehör und liegendem  

Areale zum Preis von 50000 Mk für ein Gymnasialgebäude an. 
 

Enkelin: 
 

Bertha Köttgen 

* 4. Mai 1844 in Langenberg/Rhld, À 21. Dezember 1930 in Berlin 

heiratet am 27. November 1873 in Lemgo 

Bernhard Münsberg 

Reisender, Erfinder 

* 3. März 1848 in Osterburg, Altmark, À 24. August 1924 in Berlin 
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Peter Diedrich Contze 
Seidenfabrikant, Gemeinderat 1836, Mitglied des 1847 in Berlin eröffneten 1. vereinigten Landtags  

in Preußen.  

* 23. April 1783 in Cleve, À 23. November 1861 auf Gut Zollen bei Soldin in der Neumark  

(Begräbnis in Langenberg/Rhld) 

heiratet am 21. Juli 1809 in Langenberg (1. Ehe) 

Anna Maria Wilhelmine Feldhoff  

*10. Januar 1783 in Mettmann, À 25. April 1828 in Langenberg (Haus Rosenberg) 
 

In zweiter Ehe heiratet er am 30. September 1830 in Essen  

Maria Sophia (Sophie) Waldthausen 

* 1. Mai 1793 in Essen, À 26. Januar 1888 in Langenberg/Rhld 
 

Peter Diedrich Contze besucht das Gymnasium in Cleve, später in Wesel.  

Von 1798 bis 1801 absolviert er eine kaufmännische Lehre in Krefeld bei der Seidenfabrik  

F. de F. H. Heydweiller zusammen mit seinem Freund Johann Adolph Köttgen.  

1802 gründet er zusammen mit Johann Adolph Köttgen und dessen Bruder Johann Heinrich  

in Langenberg/Rhld die Seidenfabrik (Färberei) und -handlung Gebr. Köttgen & Comp  

(nach Austritt Heinrichs 1810 Gebr. Köttgen & Conze, 1879 wieder Gebr.Köttgen & Comp).  

Conzes Sohn, Gottfried Friedrich Conze (1831-1920) tritt 1859 in die Firma ein. 
 

Seine Schwiegermutter, Christina Elisabeth Waldthausen,  

geboren am 7. Februar 1766 in Essen, stirbt am 8. Oktober 1835 in Langenberg/Rhld. 
 

Text der Urkunde des Freiherrn vom Stein: 
 

An den Gymnasiasten Conze jun. in Wesel. 

Es ist mir lieb, aus der Eingabe des Contze vom 24. d. zu ersehn, daß sich derselbe der Calligraphie befleißigt und  

wird die fernere Benutzung des Schulunterrichts, so wie die gründliche Erlernung der Arithmetik für denselben  

sehr vorteilhaft sein.  
 

Minden, d. 28. Sept. 1796                                                               v. Stein  
 

Peter Conze schreibt am 29. Juli 1848 aus Langenberg bei Elberfeld einen Brief an Jacob Grimm (1785-1863,  

älterer Bruder von Wilhelm Grimm, Gebrüder Grimm ) mit der Bitte um Befürwortung einer Petition zur  

gesetzlichen Regelung der Volksversammlungen. 

Veröffentlicht durch die Universität Kassel unter: Signatur: 340 Grimm Nr. Br 761. 

http://orka.bibliothek.unikassel.de/viewer/image/1360853475625/1/  
 

Sohn: 
 

Gottfried Friedrich Conze  

D. theol. h.c., Kgl. Preuß. Geh. Kommerzienrat, Unternehmer, Kirchmeister, preuss. Landwehrmann,  

Rittmeister d.R., 51 Jahre Beigeordneter und Stadtverordneter der Stadt Langenberg, 

Provinziallandtagsabgeordneter, Vorstandsmitglied des Deutschen Vereins für die evang. Volksschule 

und des Bergischen Vereins für Gemeinwohl, Förderer der Vereinigung von Märkisch und Bergisch 

Langenberg, Vorsitzender des Provinzialausschuses für Innere Mission (20 J.), ordentliches Mitglied 

der Archäologischen Gesellschaft zu Berlin (1904), Aufsichtsrat der Essener Creditanstalt, 

Ehrenbürger der Stadt Langenberg (1909), Ritter hoher Orden 

* 10. August 1831 in Langenberg/Rhld, À 15. Februar 1920 in Langenberg/Rhld 

heiratet am 13. Oktober 1858 in Langenberg/Rhld 

Johanna Maria Henriette Colsman  

* 11. Februar 1833 in Langenberg, À 29. Juni 1916 in Langenberg  
 

Von 1859 bis 1879 arbeitet er bei der Firma Gebr. Köttgen & Conze. 1879 gründen und leiten 

Gottfried Conze und Hermann Colsman die Seidenweberei Conze & Colsman in Langenberg.  

Von 1859 bis 1909 ist er zuerst zweiter, später erster Beigeordneter der Stadt Langenberg und 

unterstützt in wichtigen Angelegenheiten seinen Freund, den Bürgermeister Frowein.  

1866 wird er als Kandidat für den Wahlkreis Hardenberg-Neviges zum Abgeordneten des Provinzial-

Landtags gewählt, der nach einem Jahr vom König vorzeitig aufgelöst wird. 

Von 1889 bis 1919 zählt er zu den Mitgliedern des Aufsichtsrates der 1872 gegründeten Essener 

Credit-Anstalt. Gottfried Conze gehört zu den Mitbegründern der Wochenschrift ĂDaheimñ,  

deren geschäftliche Führung er übernimmt, leitet als Vorstand die Rettungsanstalt Düsselthal mit  

und fördert die unter seiner und des Elberfelder Pfarrers D. Hafner Anregung und Mithilfe 1896 

entstandene Heil- und Pflegeanstalt für Gemüts- und Geisteskranke Tannenhof bei Lüttringhausen. 
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1901 gründet er in Langenberg zusammen mit Ernst Feldhoff jun.  und Emil Colsman die 

Arbeiterwohnungs-Genossenschaft. Die ev. Sammelstelle für Fürsorge-Zöglinge in Oberbieber,  

die Centralstelle für ev. Familienerziehung, sowie das Köllner Kellner-Heim verdanken ihm ihre 

Entstehung. 1908 verleiht ihm die evangelisch-theologische Fakultät an der Universität Bonn für seine 

langjährige Tätigkeit als Vorsitzender des Provinzial-Ausschusses für Innere Mission (1897-1913)  

die theologische Doktorwürde honoris causa.  

Zum 50-jährigen Jubiläum als Beigeordneter der Stadt Langenberg erhält er 1909 das 

Ehrenbürgerrecht. Gottfried Conze fördert und unterstützt seinen Freund, den Archäologen  

Wilhelm Dörpfeld  bei seinen Forschungsprojekten von 1905 bis 1913 auf Leukas. 
 

Wilhelm Dörpfeld  widmet u.a. Gottfried Conze als Dank das Buch: 
Alt -Ithaka: Ein Beitrag zur Homer-Frage. Studien und Ausgrabungen auf der Insel Leukas-Ithaka, 

Band 1. R. Uhde, 1927. Seite v: Dem Andenken meines deutschen Freundes Herrn Geheimen Kommerzienrat  
D. h. c. Gottfried Conze, früher in Langenberg. 
 

Bei der Trauerfeier für Gottfried Conze am 19. Februar 1920 im Sterbehaus hält sein  

Schwiegersohn, der Theologe und  Generalsuperintendent Karl Victor Kling emann die  

Gedächtnisrede. 
 

Enkel: 
 

Peter Diedrich Conze  

Dr. jur., Unterstaatssekretär a.D., Wirkl. Geheimrat, Verbandsvorsitzender  

* 15. September 1860 in Langenberg/Rhld, À 5. Juli 1939 in Berlin-Lichterfelde  

heiratet am 10. April 1890 in Elberfeld 

Bertha Schniewind  

* 26. Dezember 1867 in Elberfeld, À 12. Juni 1934 in Berlin 
 

Enkel: 
 

Gottfried jr. A ugust Conze 

Kaufmann und Seidenfabrikant (Firma Conze & Colsman), Stadtverordneter (1911-1924), 

* 2. Oktober 1862 in Langenberg/Rhld, À 10. Oktober 1924 in Langenberg/Rhld 

heiratet am 25. Juli 1889 in Elberfeld 

Bertha Ida Helene Wolff 

Gründerin eines eigenen Kindergartens in Bonsfeld, Vorsitzende des Kinderheims in  

Langenberg, Vorstandsmitglied des Ev. Frauenvereins und des Frauenheims 

*  21. Mªrz 1868 in Elberfeld, À 1948 
 

Enkelin: 
 

Sophie Emilie Conze  

* 20. Januar 1864 in Langenberg/Rhld, À é 

heiratet am 28. Mai 1885 

Friedrich Carl Simon Freyberger  

Fabrikant  

* 4. Juli 1855 in St. Georgen-Bayreuth, À 13. Juni 1935 in Langenberg/Rhld  
 

Enkelin: 
 

Anna Margarethe Conze  

* 9. Oktober 1866 in Langenberg/Rhld, À 1956 

heiratet am 2. Juni 1891 

Karl Victor Klingemann   

Prof., Pfarrer, Generalsuperintendent, Politiker  

* 29. November 1859 in London, À 1. Februar 1946 in Bonn 
 

Enkel: 
 

Wilhelm Emil Conze  

Kaufmann, Fabrikant (Abzeichen, Medaillen, Manschettenknöpfe) 

* 23. Januar 1868 in Langenberg/Rhld, À 15. Dezember 1936 in Wienhagen bei Kierspe 

heiratet am 2. Oktober 1899 in Lüdenscheid 

Elisabeth Gerhardi  

* 19. Dezember 1874 in Lüdenscheid, À 5. August 1950 in Lüdenscheid 
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Wilhelm Emil Conze gründet 1896 in London die Firma Conze und Simon.  

Als er erfährt, dass die Fabrik für Abzeichen und Medaillen Deumer einen Nachfolger sucht,  

kehrt er nach Deutschland zurück und übernimmt 1905 das Unternehmen in Lüdenscheid  

mit mehr als 200 Mitarbeitern. Dort modernisiert Wilhelm Emil Conze die Fertigung und  

die Fabrikgebäude. Nach seiner beruflichen Tätigkeit erwirbt er in der Nähe von  

Lüdenscheid den Bauernhof Wienhagen.  

Die Nachfolge in der Leitung seiner Firma Wilhelm Deumer tritt sein Neffe Wolf Conze,  

* 6. Oktober 1906 in Wipperfürth, an. 
 

Enkel: 
 

Ernst Conze 

Dr. jur., Vizekonsul in London, Landrichter in Köln, Landgerichtsdirektor (1914)  

und Präsident der Reichsdisziplinarkammer in Düsseldorf (1924-34) 

* 14. Dezember 1873 in Langenberg/Rhld, À 6. Mªrz 1935 in D¿sseldorf 

heiratet am 27. Mai 1903 in Langenber/Rhld 

Adele Louise Charlotte Köttgen  

* 25. Mai 1882 in Langenberg/Rhld, À 22. November 1962 in Heidelberg 
 

Enkel: 
 

Heinrich Conze  

* 1. Dezember 1875 in Langenberg/Rhld, À 20. Januar 1936  

heiratet am 3. Mai 1904 in Langenberg/Rhld 

Luise Köttgen 

* 18. April 1885 in Langenberg/Rhld, À 15. September 1967 in Leonbrunn 
 

Tochter: 
 

Maria Christina Gertrud Conze  

* 10. April 1833 in Langenberg/Rhld, À 18. August 1905 in Kaiserswerth 

heiratet am 20. Juni 1854 in Langenberg/Rhld 

Wilhelm Burkhard Bartels  

Mitbegründer der Seidenweberei Gebr. Bartels  

* 25. Mªrz 1818 in G¿tersloh, À 28. September 1892 in G¿tersloh  
 

Sohn: 
 

Albert Heinrich Conze (Conze-Conzenau) 

Landwirt auf Gut Zollen bei Soldin in der Neumark  

* 2. August 1834 in Langenberg/Rhld, À 21. April 1918 in Berlin 

heiratet am 22. Juni 1863 in Rehnitz, Neumark 

Anna Maria Wilhelmine Dorothee Phemel 

* 12 Juni 1845 in Rehnitz, Neumark, À 2. Januar 1929 in Berlin 
 

Enkel: 
 

Walter Albert Ernst  Conze-Conzenau 

* 23. Februar 1867 in Zollen, Neumark À 22. Dezember 1933 in Breslau 

heiratet am 1. Juni 1897 in Halle, Saale 

Maria Braune 

* 12. April 1875 in Halle, Saale, À 21. Juli 1957 in Langenberg/Rhld 
 

Urenkelin: 
 

Annemarie Conze 

* 19. Juni 1898 in Conzenau, Posen, À 29. März 1987 in Velbert-Langenberg 

heiratet am 25. Oktober 1921 

Erwin Eduard Colsman  

Oberst im Generalstab der Reserve, Fabrikant, Stadtrat 

* 26. Juni 1896 in Langenberg/Rhld, À 12. Mai 1962 in Langenberg/Rhld 
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Johann Bernhard Köttgen 
Kaufmann, Mitinhaber eines Manufakturenwarengeschäftes, General-Agentur der  

Vaterländischen Feuerversicherung Elberfeld, Grubenvorstand der Zeche Steingatt  

(Diergardtsches Erbe), zeitweise Maire, Stadtrat, Kirchenvorstand, Kreistagsabgeordneter 

* 2. Oktober 1785 in Langenberg/Rhld, À 5. April 1862 in Langenberg/Rhld 

heiratet am 13. April 1817 in Langenberg/Rhld 

Johanna Sophie Henriette Diergardt 

* 17. April 1796 in Langenberg/Rhld, À 8. Dezember 1875 in Dortmund  

                                                              (begraben in der Langenberger Familiengruft). 
 

Eltern: 
 

Johann Peter (Johannes) Köttgen 

Handelsmann, Deputierter 

*  1743 in Wülfrath, À 24. März 1797 in Coesfeld (auf einer Geschäftreise) 

heiratet am 19. Mai 1781 in Langenberg/Rhld 

Anna Christina Clemens 

* 17. April  1752 in Mettmann, À 6. November 1826 in Langenberg/Rhld 
 

Bernhard Kºttgen bewohnt mit seiner Familie das Haus ĂVorm Brºgelñ in Langenberg, 

dicht an der Brücke über den Deilbach (um 1900 zwecks Straßenerweiterung abgerissen). 
 

Sohn: 
 

Hermann Friedrich Köttgen  

* 1. August 1818 in Langenberg, À 1. Mai 1828 in Langenberg 
 

Sohn: 
 

August Köttgen 

Seidenfabrikant in Krefeld, Mitgesellschafter Fa. G. u. H. Schroers, Handelsrichter  

* 21. August 1820 in Langenberg/Rhld, À 10. April 1885 in Krefeld 

heiratet am 19. September 1850 in Krefeld 

Helene Alwine Schroers 

Trägerin des preußischen Verdienstkreuzes für Frauen und Jungfrauen (1872) 

* 20. Juli 1822 in Krefeld, À 10. August 1890 in Krefeld 
 

Enkelin: 
 

Johanna Mathilde Köttgen 
* 19. August 1851 in S¿chteln, À 14. Mai 1930 in Krefeld 

heiratet 1871 

Arthur Moritz Everhard Leysner  

Seidenfabrikant 

* 20. November 1842 in Krefeld, À 1. Januar 1917 in Krefeld 
 

Urenkelin: 
 

Helene Virginie Leysner  

* 17. April 1874 in Krefeld, À 1951 in Krefeld 

heiratet 

Ferdinand Ebeling 

Samtfabrikant 

* 29. April 1855 in Viersen, À 1944 in Meerbusch 
 

UrUrenkel:  
 

Hans Ebeling 

Dr. rer. pol., Publizist, bündischer Widerstandskämpfer (Deckname ĂPlatoñ) 

* 2. September 1897 in Krefeld, À 17. Mai 1968 in Mºnchengladbach 
 

Veröffentlichungen, u.a.: 
 

Der Kampf der Frankfurter Zeitung gegen Ferdinand Lassalle und die Gründung einer  

selbständigen Arbeiterpartei. Leipzig : C. L. Hirschfeld, 1931. 
 

Ernst Wiechert. Der Weg eines Dichters. Berlin : Grote, 1937. 
 



543 

Urenkelin: 
 

Alwine Antonie Leysner  

* 4. Februar 1877 in Krefeld, À é 

heiratet am 26. Dezember 1897 

Kaspar Karl Max Engels 

Dr. jur., Oberregierungsrat, Oberlandeskulturrat, Oberverwaltungsgerichtsrat 

* 17. März 1869 in Krefeld, À é 
 

Urenkelin: 
 

Johanna Lydia Leysner 

Kreisgruppenleiterin im Deutschen Roten Kreuz 

* 28. Juni 1884 in Krefeld, À 10. Juli 1975 in Krefeld 

heiratet am 8. März 1904 

Gustav de Greiff  

Samtfabrikant, Mitinhaber der Samtfabrik M. de Greiff & Co. Krefeld, 

königl. württ. Rittmeister d.R. a.D. 

* 11. November 1875 in Krefeld, À 27. September 1954 in Krefeld 
 

UrUrenkel:  
 

Wolfram Anton de Greiff 

Fabrikant, Vorstand der Krefelder Teppich AG (1933-1945), Mitinhaber der  

Samtfabrik Gebr. Peltzer, Krefeld, und der Krawattenfabrik Keller, Deussen & Co., 

Stadtvertreter und FDP-Fraktionsvorsitzender (1948-1958),  

Vertreter des Oberbürgermeisters von Krefeld (1952-1958), Ballonfahrer 

* 8. März 1906 in Krefeld, À 24. Juni 1964 in Langenscheid/Lahn 

heiratet am 8. Oktober 1948 in Krefeld 

Trude Sieglinde Heisen 

* 22. August 1914 in Krefeld, À 19. Januar 1995 in Krefeld 
 

UrUrenkelin:  
 

Anita Johanna de Greiff 

Bühnenbildnerin 

* 23. Juli 1907 in Krefeld, À 18. Febr. 1997 in Krefeld (begr. in Velb.-Langenberg) 

heiratet am 23. April 1938 in Krefeld 

Max Adolf Köttgen 

Fabrikant, bis 1959 Geschäftsführender Gesellschafter der Fa. Gebr. Köttgen & Co.  

in Langenberg/Rhld, 1944 dort Kulturbeirat, Vertreter der Stadt Langenberg im  

Kreiskulturausschuss und von 1949 bis 1954 Mitglied des Kulturausschusses der 

Stadt Langenberg 

* 15. Aug. 1907 in Krefeld, À 13. Juli 1981 in Krefeld (begr. in Velb.-Langenberg) 
 

Eltern:  
 

Walter Alfred Köttgen  

Fabrikant, Eigentümer einer Färberei in Krefeld, 

1922 Geschäftsführender Gesellschafter der Fa. Gebr. Köttgen & Co. in Langenberg/Rhld,  

von 1929 bis 1942 Cellist im Streichorchester der Langenberger Musikfreunde 

* 28. Januar 1869 in London, À 12. Mªrz 1946 in Langenberg/Rhld 

heiratet am 6. September 1906 in Krefeld 

Helene Feurstein 

Lehrerin 

* 15. April 1881 in Krefeld, À 9. April 1963 in LangenbergRhld 
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Sohn: 
 

Albert Köttgen  

Kaufmann, Stadtverordneter 

* 4. Dezember 1822 in Langenberg/Rhld, À 18. August 1881 in Heiden am Bodensee 

heiratet am 27. Mai 1852 in Dortmund 

Elise Weispfenning 

* 1. September 1831 in Dortmund, À 11. Januar 1899 in Dortmund 
 

Teilhaber einer Branntwein- und Hopfengroßhandlung und Grubenvorstand der 

Steinkohlenzeche ĂGermaniañ in Dortmund (1880).  

Dort fungiert er auch als Stadtverordneter und als Provinziallandtagmitglied.  

Außerdem engagiert er sich ehrenamtlich als Mitglied der Dortmunder Kasinogesellschaft,  

der Handelskammer und des Kuratoriums des Gymnasiums. 

Träger des Preußischen Kronenordens 4. Kl. 
 

Enkel:  
 

Albert Carl Bernhard Köttgen  

Fabrikdirektor, Eisenbahnbauinspektor, Baurat (ab 1907), 

Geschäftsführer der Waggonfabrik ĂVan der Zypen & Charlierñ, 

Aufsichtsrat der Vereinigte Westdeutsche Waggonfabriken AG (1928). 

* 7. März 1853 in Dortmund, À Juli 1930 in Köln-Deutz 

heiratet am 18. Mai 1887 in Essen 

Henriette Grünhagen 

* 13. September 1864 in Z¿lpich, À 13. September 1923 in Kºln 
 

Urenkel: 
 

Friedrich Albert Köttgen  

Hauptmann 

* 24. Dezember 1888 in Essen, À 22. April 1945 (gefallen im Harz) 

heiratet am 15. April 1913 in Wesel 

Hertha Hermine Anna Carp 

* 24. August 1890 in Wesel, À é 
 

Urenkel:  
 

Otto Werner Köttgen 

Dr. jur., et rer.pol., Uv., Generaldirektor, Vorstandsvorsitzender, 

Führer der Fachgruppe Eisenbahnwagenbau. 

* 28. Januar 1890 in Elberfeld, À 10. Dezember 1967 in Berlin 
heiratet am 21. März 1921 in Köln-Deutz 

Marga Baum  

* é, À é 
 

Werner Köttgen studiert Jura und Volkswirtschaftslehre. Dissertation: Die Einrede der mangelnden 

Vorleistung. Großenhain : Plasnick, 1930. Später übernimmt er folgende leitende Funktionen:  

von 1927 bis 1937 Generaldirektor der ĂVereinigten Westdeutschen Waggonfabrikenñ (Westwaggon),  

ab 1938 Vorstand der Kokswerke und Chemische Fabriken Berlin AG, arbeitet in der Kruppschen 

Rüstungsproduktion zusammen mit den später in Nürnberg angeklagten Direktoren Eberhardt,  

Müller u.a., ab 1951 Vorstand und später Vorstandsvorsitzender der Rheinmetall-Borsig AG 

(Rheinmetall-Berlin AG). 
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Enkelin: 
 

Elise Köttgen 

* 13. März 1856 in Dortmund, À 5. Oktober 1941 in Bonn 

heiratet am 18. März 1890 in Dortmund 

Karl Otto Gerstein 

Ab 1881 Direktor bei der märkischen Knappschaft in Bochum 

* 17. Mªrz 1843 in Plettenberg, À 20. März 1933 in Bonn 
 

Enkelin:  
 

Anna Köttgen 

* 19. Mªrz 1860 in Dortmund, À 1942 

heiratet am 3. Mai 1901 in Dortmund 

Ernst Willmann  

Fabrikant, Inhaber der Fa. E. Willmann,  
Fabrik für Dampfkessel und Eisenkonstruktionen in Dortmund 

* 7. Juni 1854 in Dortmund, À 1924 in Dortmund 
  
Enkel:  

August Köttgen 

Dr. phil., Königl. Preuß. Geheimer Oberjustizrat, Notar, Rechtsanwalt 

* 21. November 1864 in Dortmund, À um 1919 in Berlin 

heiratet am 14. Mai 1893 in Dortmund 

Maria Schröder 

* 24. Mªrz 1870, À um 1925 in Berlin-Treptow 
 

Sohn:  
 

Gustav Köttgen 

Bandfabrikant in Barmen, Inhaber der Fa. G. Kºttgen & Co., Mitglied der ĂConcordiañ, 

1849 Hauptmann der Barmer Turnerwehr und Kommandant der Bürgerwehr, 

Barmer Landwehrführer 1870 

* 16. Oktober 1825 in Langenberg, À 7. Dezember 1898 in Barmen 

heiratet am 8. Mai 1851 in Barmen 

Mathilde Cleff  

* 2. Dezember 1829 in Barmen, À 10. Februar 1896 in Barmen 
 

Sohn: 
 

Konrad Emil Köttgen 

Kaufmann, Branntweingroßhändler, Verwaltungsrat der Paulinenhütte 1859,  

Vorstand Darlehnskasse Dortmund 1866, Ämter in der Kirchengemeinde  

* 12. Mai 1828 in Langenberg/Rhld, À 18. Mai 1879 in Dortmund 

heiratet am 16.April 1857 in Langenberg (1.Ehe) 

Charlotte von Scheven  

* 16. April 1830 in Langenberg, À 28. Januar 1869 in Dortmund 
 

Er heiratet am 26. Mai 1870 in Dortmund (2. Ehe) 

Wilhelmina Kaiser 

* 17. Juli 1846 in Iserlohn-Hennen, À 8. Juni 1901 in Bonn 
 

Enkel:  
 

Heinrich Bernhard Arnold ( I) Köttgen 

Geh. Oberjustizrat, Richter in Bonn, Vortr. Rat im Preußischen Justizministerium in Berlin 

* 9. Mªrz 1871 in Dortmund, À 25. Mai 1914 in Bad Kissingen 

heiratet am 18. August 1899 in Bonn 

Clara Hedwig Wiskott  

* 20. November 1873 in Dortmund, À 1919 in Berlin 
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Urenkel: 
 

Heinrich Bernhard Arnold (II) Köttgen 

Prof. Dr., Jurist, Verfassungsrechtler  

* 22. September 1902 in Bonn, À 10. Februar 1967 in Gºttingen 

heiratet am 16. Juni 1927 in Berlin 

Liselotte Wömpner  

* 29. Oktober 1902 in Ennewitz, Kr. Merseburg, À 30. August 1991 
 

Arnold Köttgen studiert Rechtswissenschaften in Marburg, Graz, München und in Jena. 

Dort besteht er 1923 das Referendarexamen und promoviert 1924. 

1928 Habilitation, Privatdozent in Jena, Gastdozent an der Herder-Hochschule in Riga.    
1931 wird er ordentlicher Professor für öffentliches Recht in Greifswald und lehrt dort bis 1943.  
Während des Krieges ist Arnold Köttgen dienstverpflichtet in der preußischen Zivilverwaltung 

Oberschlesiens als Generalpolizeidezernent und Abwehrbeauftragter der Regierung Kattowitz tätig.  

Im Sommer 1945 verhaften ihn die Sowjets in Greifswald und halten ihn ohne Anklage 3 Jahre lang 

gefangen. Einige seiner wissenschaftlichen Beiträge werden wegen der Nähe zum Führerprinzip von 

den Allierten indiziert. 1948 wechselt er (mit Hilfe der Engländer) ohne Habe nach Bonn.  

Als Verfassungsreferent unter den Bundesministern Gustav Heinemann und später Lehr  und dem 

Staatssekretär Ritter von Lex arbeitet er an der Wegbereitung des Grundgesetzes mit.  

Von 1952 bis 1967 lehrt er als Professor für Staats- und Kirchenrecht in Göttingen. Direktor des 

Juristischen Seminars. Mitglied des Justizprüfungsamtes beim Oberlandesgericht Oldenburg. 

Er widmet sich den institutionellen Elementen des Staates und untersucht das staatliche Organisations- 

und Haushaltsrecht. Arnold Köttgen engagiert sich u.a. in beratenden Gremien des 

Bundesministeriums des Innern, der Deutschen Bundesbahn, des Deutschen Städtetags,  

des Deutschen Landkreistags, der Westdeutschen Rektorenkonferenz, des Deutschen Vereins für 

öffentliche und privater Fürsorge, in akademischen Ehrenämtern und als Gutachter über wichtige 

Problembereiche. Beim sog. ĂMinistersturzñ des niedersªchsischen Kultusministers Leonhard 

Schlüter, spielt er eine wichtige Rolle als Gutachter und Prodekan der Universität Göttingen. 
 

Als Staatsrechtslehrer veröffentlicht Arnold Köttgen zahlreiche Monographien, u.a: die Habilitationsschrift 
Das deutsche Berufsbeamtentum und die parlamentarische Demokratie. Berlin : de Gruyter, 1928. 

Deutsche Verwaltung. Mannheim, Berlin, Leipzig : Deutsches Druck- u. Verlagshaus, 1936. (indiziert 1945) 
Der Weg zur Deutschen Einheit. Greifswalder Universitätsreden. Nr. 47. Greifswald : Bamberg, 1937. (indiziert 1945) 

Die rechtsfähige Verwaltungseinheit. Berlin : Heymann 1939. (indiziert 1945) 

Das Grundrecht der deutschen Universität. Göttingen : Schwarz, 1959. 

Fondsverwaltung in der Bundesrepublik. Zur Rolle des Haushalts in einem Verwaltungsstaat. 

Stuttgart : Kohlhammer, 1965. 
 

Göttinger Universitätsreden 52: In Memoriam Arnold Köttgen. 
 

Gedächtnisfeier am 10. Nov. 1967. Bibliographie Arnold Köttgen, Göttingen 1968 (Gedenkrede Prof. Werner Weber). 
 

Urenkel:  
 

Hans Ulrich  Köttgen 

Prof. Dr. med., Direktor der Universitätsklinik Mainz  

* 30. Juni 1906 in Kºln, À 22. Februar 1980 in Mainz 

heiratet am 6. Januar 1934 in Hamburg 

Beate von Grabe 

*  29. Januar 1907 in Libau Rußland (heute: Liepaja), Lettland, À é in Mainz 
 

UrUrenkel:  
 

Eckart Ulrich Köttgen  

Prof. Dr. med. 

* 1. Juli 1939 in Münster/Westf. 
  

UrUrenkel: 
 

Rainer Helfri ed Köttgen 

Jurist, Oberregierungsrat, bis 2006 Staatsrat beim Senator für Bildung  

und Wissenschaft in Bremen 

* 29. Januar 1941 in Münster, Westfalen 
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Urenkel: 
 

Karl Emil Bernhard Köttgen 

Dr. jur., Hauptmann, Landrat in Bergheim, Richter beim Sozialgericht Köln 

* 23. April 1909 in Berlin, À 10. Juli 1999 in Br¿hl 

heiratet am 11. September 1942 in Exin 

Erika Gottfriede Johanna Kunkel  

* 25. Oktober 1915 in Rostau 
 

Enkel:  
 

Conrad Emil Köttgen 

Dr. jur., Beigeordneter in Barmen, Bürgermeister in Dortmund, Oberbürgermeister in  

Düsseldorf (bis zur Verhaftung und Ausweisung durch die Franzosen am 19. Februar 1923) 

* 6. März 1875 in Dortmund, À 23. Januar 1925 in Düsseldorf 

heiratet am 14. August 1903 in Barmen 

Johanna Schäfer 

* 27. September 1884 in Barmen, À17. Januar 1976 in München 
 

UrUrenkel: 
 

Emil Köttgen 

Dr.-Ing., Erfinder, Direktor bei Siemens in Barcelona 

* 17. Juni 1904 in Barmen, À 1987 in Erlangen 

heiratet am 7. April 1934 in Berlin (1. Ehe) 

Else Jacobi 

* é, À é 
 

Emil Köttgen  heiratet am 17. Mai 1945 in Mülheim-Ruhr (2. Ehe) 

Elisabeth Broecker  

* 2. August 1911 in Gevelsberg, À é 
 

UrUrenkelin:  
 

Gerda Köttgen  

* 10. Juni 1913 in Dortmund, À 2000 in M¿nchen 

heiratet am 23. Mai 1939 in München  

Hellmut Schneider  

Dr., Dozent für Nationalökonomie an der Universität München 

* 18. Februar 1905 in Württemberg, À 1945 
 

UrUrUrenkel:  

Michael Schneider 

Prof. Dr., Mathematiker 

* 18. Mai 1942 in M¿nchen, À 29. August 1997 in den franzºsischen Alpen 

heiratet 

Angelika von Johnson 

*  1. August 1943 
 

Sohn: 
 

Arnold Köttgen  

Inhaber der Seidenfärberei C. A. Köttgen in Krefeld (gegründet 1856) 

* 12. Mai 1831 in Langenberg/Rhld, À 19. September 1870 in Krefeld 

heiratet am 14. Juni 1859 in Krefeld  

Wilhelmine Puller 

Inhaberin der Seidenfärberei C. A. Köttgen nach dem Tod ihres Mannes 

* 1. November 1836 in Krefeld, À é 
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Sohn:  
 

Friedrich Wilhelm Köttgen  

Ing., Besitzer der Gießerei und Maschinenfabrik F. W. Köttgen in Barmen 

* 5. Jan. 1834 in Langenberg/Rhld, À 18. April 1916 in Barmen 
heiratet am 23. Januar 1869 in Krefeld  

Louise Schroers 

* 29. November 1844 in Krefeld 

À 5. März 1925 in Berlin, begraben auf dem Alten Friedhof in Langenberg/Rhld 
 

F. W. Köttgen arbeitet zunächst als Ing. in der Maschinenfabrik A. Wever in Barmen, 

1866 gründet er die Gießerei und Maschinenfabrik F. W. Köttgen in Barmen,  

wird 1873 Vorstandsmitglied der Waggon- und Locomotiv-Bau-Anstalt in Hamm und meldet  

1876 in London die Erfindung einer Ăimproved pumping engineñ an. 
 

Enkel: 
 

Carl Arnold Daniel Köttgen 

Dr.-Ing. E.h., Siemens-Vorstandsvorsitzender, Verbandsvorsitzender 

* 29. August 1871 in Barmen, À 12. Dezember 1951 in D¿sseldorf 

heiratet am 21. März 1923 in Berlin 

Melanie Klein  

* é, À 1978 in Düsseldorf-Kaiserswerth 
  

Carl Köttgen besucht das Realgymnasium in Barmen, studiert Maschinenbau und Konstruktionswesen 

an der Technischen Hochschule Berlin.  

1894 beginnt er als Ingenieur bei der Siemens & Halske KG in Berlin, steigt 1897 zum 

Abteilungsleiter, 1898 zum Prokuristen auf und wird 1905 erst 34jährig in den Vorstand  

der Siemens-Schuckert-Werke GmbH berufen. 1907 übernimmt Carl Köttgen die Leitung der  

Siemens Brothers Dynamo Works, Ltd. in Stafford. Nach Ausbruch des 1. Weltkrieges erfolgt  

seine Internierung im englischen Zivilgefangenenlager Lofthouse Park (Wakefield). 

Diesem Schicksal entgeht ein entfernter Verwandter, der Sozialist und Vorwärts-Korrespondent  

Julius Koettgen (*  1879 in Hagen, À 1961 in Fairfield CT), der durch Vermittlung eines 

Abgeordneten die englische Staatsbürgerschaft erhält und nach Amerika fliehen kann.  

1919 kehrt Carl Köttgen nach Berlin zur nunmehrigen Siemens & Halske AG zurück und leitet die 

Zentrale von 1921 bis 1938 als Vorstandsvorsitzender. Im Anschluss wechselt er in den Aufsichtsrat 

des Unternehmens. Er konstruiert 1898 eine Zugmaschine für den  

Finow-Kanal, 1903 die Schachtfördermaschine für die Zeche Zollern II bei Dortmund,  

1907 den ersten Doppel-Walzenstraßen-Motor für die Georgsmarienhütte bei Osnabrück,  

elektrische Schiffzüge (auf dem Ufer verlaufende Treidelstege mit Schmalspurgleisen für Elektroloks) 

und führt bei Siemens die Fließbandproduktion ein. In Siemensstadt beteiligt er sich  

an der Konzeption des Schaltwerk-Hochhauses. Große Bekanntheit erlangt Carl Köttgen durch sein 

Engagement in technisch-wissenschaftlichen Fachverbänden. So gründet er 1920 die 

"Arbeitsgemeinschaft deutscher Betriebsingenieure" mit und wird ihr erster Vorsitzender,  

wirkt im Vorstand des Deutschen Normenausschusses, führt den Vorsitz im VDE (1926-1927)  

und im VDI (1929-1931). Carl Köttgen leitet vom 16. Juni bis 25. Juni 1930 die zweite 

Weltkraftkonferenz (ĂWorld Power Conferenceñ) mit über 3900 eingeschriebenen Teilnehmern in 

Berlin. Hierbei wird, erstmalig auf einer großen internationalen Tagung, die von Siemens & Halske 

entwickelte Mehrsprachenanlage in Betrieb genommen. Zusammen mit Lord Derby, Marchese 

Marconi, Thomas A. Edison, Owen D. Young, Mr. Matthew Sloan und Dr. Oskar von Miller   

ist er am 18. Juni 1930 ein Sprecher der transatlantischen Funkgespräch-Übertragung zwischen der 

zweiten Weltkraftkonferenz in Berlin und der National Electric Light Association Convention in  

San Francisco. Der japanische Kaiser verleiht von Miller und Köttgen die Auszeichnung des 

ĂGoldenen Bechersñ wegen der F¿rsorge um die japanischen Teilnehmer und deren Fºrderung. 
 

Sein besonderes Interesse gilt der Rationalisierungsbewegung. Wichtige Impulse für die 

Rationalisierungsansätze in Deutschland gibt Carl Köttgen mit seinen in den USA gewonnenen 

Erfahrungen über Methoden zur Steigerung der Produktivität, die er in seinem Buch 

"Das wirtschaftliche Amerika" veröffentlicht und 1925 im Reichskuratorium für Wirtschaftlichkeit 

(RKW) vorträgt. 
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Nach dem Ausscheiden von Carl Friedrich von Siemens übernimmt er 1931 den Vorsitz im 

Reichskuratorium für Wirtschaftlichkeit (RKW). Zusammen mit Kraemer und Reuter handelt 

Kºttgen 1931 das sogenannte ĂPjatakov-Abkommenñ mit Ljubimov und Bitker auf sowjetischer  

Seite über Dollar-Zahlungen aus. 

In der Nachfolge des Geh. Kommerzienrats Dr.-Ing. E.h. Ernst von Borsig wird Carl Köttgen  

1932 Präsident der "Vereinigung der deutschen Arbeitgeberverbände" (1932-1933). 

Zusammen mit Gustav Krupp von Bohlen und Halbach und anderen Mitgliedern der 

deutschen Arbeitgeberverbände richtet er im Sommer 1933 die "Adolf-Hitler-Spende der 

deutschen Wirtschaft" ein, siehe Krupps Brief vom 30. Mai 1933 an den Reichsbankpräsidenten 

Schacht. Köttgen bekennt sich zu den Zielen des Führers der Deutschen Arbeitsfront, Dr. Ley,  

und verpflichtet die Unternehmerverbände als Säulen der Arbeitsfront mit der Aufgabe,  

auch in den eigenen Reihen die nötige Erziehungsarbeit zu leisten.  

Carl Köttgen wird Aufsichtsrat der Adlerwerke, des Bochumer Vereins und Aufsichtsratsvorsitzender 

der Siemens-Schuckert-Werke. 

In Anerkennung seiner Verdienste erhält er zahlreiche öffentliche Ehrungen. 

1954 wird in Siemensstadt die "Köttgenstraße" nach ihm benannt. 
 

Weitere Informationen siehe u.a.: www.heidermanns.net; www.wikipedia.de; Archiv Köttgen. 
 

 

Friedrich August Feldhoff 
Seidenbandfabrikant, Assise-Geschworener zu Düsseldorf 1832, Gemeinderat 1836, 
Beigeordneter und Wegebau-Commissar 1839, Rhein. Provinzialauschuss-Mitglied 1858 

* 16. September 1801 in Mettmann, À 11. Juli 1873 in Langenberg/Rhld 

heiratet am 18. August 1829 in Langenberg/Rhld (1. Ehe) 

Sophie Gertrud Colsman 

* 16. Mai 1798 in Langenberg/Rhld, À 15. Januar 1835 in Langenberg/Rhld 
 

Mit 14 Jahren zur Ausbildung nach Orsoy, Lehre ab 1816 bei der Fa. Gebr. Köttgen & Conze 

in Langenberg, anschließend Reisender des Unternehmens.  

Am 1. Juli 1824 gründen Friedrich August Feldhoff und Heinrich Köttgen ĂIm gr¿nen Bªumchenñ 

die Firma ĂFeldhoff & Co.ñ in Langenberg. Heinrich Köttgen tritt nach einigen Jahren wieder aus.  

1835 entsteht an der Hauptstraße in Langenberg der Neubau des Geschäftshauses.  
 

Tochter: 
 

Maria Gertrud Feldhoff  

* 1. November 1830 in Langenberg/Rhld, À 10. Mai 1891 in Langenberg/Rhld 

heiratet am 12. Juli 1855 

Leberecht Stein 

Seidenfabrikant, Grubenvorstand der Zeche Altendorf,  

Geschäftsführer der Fa. Walther u. Lebrecht Stein in Langenberg/Rhld, Stadtverordneter 1868/1871, 

1891 Mitgründer der Fa. Walter u. Lebrecht Stein in Osterath,  

Vorstandsmitglied des Rheinisch-Westfälischen Provinzial-Ausschusses für Innere Mission, 

Patron der Gesellschaft für Rheinische Geschichtskunde 

* 7. Januar 1831 in D¿sseldorf, À 14. Mai 1903 in Langenberg/Rhld 
 

Enkel (: 
 

Walt(h)er Stein 

Prof. Dr., Historiker 

* 9. Februar 1864 in Langenberg/Rhld, À 20. September 1920 in Gºttingen 

heiratet am 8. März 1893 

Julie Margarethe (Ulli ) Colsman  

* 19. April 1872 in Langenberg/Rhld, À é  
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Urenkelin: 
 

Gertrud Ursula Stein 

Dr. chem. 

* 30. Juli 1905 in Gºttingen, À é 

heiratet 1934 

Hans Brockmann  

Prof. Dr. rer. nat., Professor an der Reichsunversität Posen, nach dem Krieg 

Direktor des neu geschaffenen Instituts für Organische Chemie der  

Georg-August-Universität Göttingen (1945-1972) 

* 18. Oktober 1903 in Altkloster, À 1. Mai 1988 in Göttingen 
 

UrUrenkel: 
 

Hans Heinrich Brockmann 

Prof. Dr., Professor an der Universität Bielefeld (Fakultät für Chemie) 

* 23. August 1936 in Göttingen 
 

Enkel:  
 

August Stein  

* 3. Juni 1865, À 24. Dezember 1942  

heiratet am 10. August 1899  

Hedwig Claus  

* 5. Juli 1880, À é  
 

Enkelin:  
 

Helene Stein  

* 16. September 1866 in Langenberg/Rhld, À é  

heiratet am 5. Oktober 1891  

Paul Max Eduard Benjamin Schultz  

Geh. Regierungsrat  

* 13. Juli 1859 in Soldau, Kreis Neidenburg, À 1948 
 

Enkel: 
 

Johannes Wilhelm Hans Stein 

Fabrikant, Gutsbesitzer 

* 27. Oktober 1871 in Langenberg/Rhld, À é 

heiratet am 24. September 1903 in Düsseldorf 

Martha Helene Virginie Compes 

* 21. Oktober 1882 in D¿sseldorf, À é 
 

Hans Stein arbeitet als Fabrikant in der elterlichen Seidenweberei seines Vaters  

Leberecht Stein in Langenberg/Rhld und in der Cerasin-Compes Fabrik seines  

Schwiegervaters Heinrich Compes (1848-1913, Begründer der Fabrik Compes & Co, 

der Gewerkschaft Siegfried I. und Vorstandsmitglied mehrerer Kaliwerke) in Düsseldorf. 

Später wird er Gutsbesitzer in Mocken-Ravensburg (Württ.). Hans Stein dient als  

Einjährig-Freiwilliger im Garde-Ulanen-Regiment Nr. 2 in Berlin und als Rittmeister  

der Reserve a. D. des Ulanen Regiments Großherzog Fried. v. Baden (Rhein). 
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Sohn: 
 

Ernst Heinrich Johannes Feldhoff 

Kommerzienrat, Seidenbandfabrikant, Kirchmeister, Kreistagsabgeordneter, Förderer der Vereinigung 

von Märkisch und Bergisch Langenberg, Stifter des Grundstocks für den Bismarckturm 

* 15. Mªrz 1832 in Langenberg/Rhld, À 1. Januar 1903 in Langenberg/Rhld 

heiratet am 8. Oktober 1854 in Odenkirchen 

Luise Rosalie Wiedemann 

* 7. Februar 1834 in Odenkirchen, À 29. Mªrz 1908 in Langenberg/Rhld 
 

Zusammen mit seinen Söhnen Friedrich August und Ernst Gottlieb , den späteren Inhabern  

der Firma, baut Ernst Feldhoff sein internationales Verkaufsnetz aus.  

In England gilt er als König der schwarzen Bªnder (Ăthe king of the blacksñ). 
 

Enkel: 
 

Friedrich  August Feldhoff 

Seidenbandfabrikant, Kirchmeister, VG-Vorstand 1906, Stadtverordneter zum Kreistag 

* 22. Mªrz 1866 in Langenberg/Rhld, À 16. April 1945 

heiratet am 22. Oktober 1896 

Selma von Wolff -Ebenrod 

* 25. Dezember 1875, À 18. Mai 1924 in Langenberg/Rhld 
 

Ihre Eltern: Johann Friedrich Ritter von Wolff -Ebenrod und Maria Luise geb. Schmits. 
 

August Feldhoff tritt 1888 in das väterliche Geschäft ein, ist zwei Jahre in der New Yorker  

Vertretung tätig, wird 1892 Prokurist und 1894 Teilhaber der Firma Feldhoff. 1919 verhandelt 

Feldhoff für die drei Seidenbandfabriken mit dem Bandwirkermeisterverband. Er fällt beim  

Einmarsch der Amerikaner einer Granate zum Opfer. Persönlich haftende Gesellschafterin in der  

Fa. Feldhoff & Co. Langenberg/Rhld wird die bis dahin als Fotografin tätige Irmgard Feldhoff . 
   
  Enkel: 

 

Ernst Gottlieb Feldhoff 

Seidenbandfabrikant, Rittmeister der Reserve 

* 16. Mªrz 1868 in Langenberg/Rhld, À 19. August 1946 in Langenberg/Rhld 

heiratet am 8. Oktober 1895 (1. Ehe) 

Helene Gessert 

* 23. Februar 1873 in Berlin, À 10. Oktober 1944 in Berlin 
 

Nach Ausbildung in In-und Ausland und Dienstpflicht bei den Garde-Kürassieren 1891/92  

tritt er ins väterliche Geschäft ein, wird 1898 Prokurist und 1900 Teilhaber der Firma Feldhoff.  

Ernst Feldhoff ist 1894 Mitgründer der Sanitätskolonne und später deren Ehrenvorsitzender,  

Vorstand vom Krankenhaus-Verein, der Arbeiterwohnungs-Genossenschaft (1901),  

fast aller Bürgerhaus-Kommissionen und jahrzehntelang in den militärischen Vereinen,  

zuletzt Reichsverband deutscher Offiziere, erhält 1925 die Rote-Kreuz-Medaille. 
 

Urenkelin: 
 

Ruth Marie Luise Helene Feldhoff 

* 4. September 1896 in Berlin, À 7. Juli 1977 in Siegen (Bestattung in Wuppertal) 

heiratet am 3. Mai 1921 in Langenberg/Rhld 

Friedrich Adolf Schumacher 

Seidenfabrikant, Teilhaber der Seidenbandfabrik ĂM¿nker & Co.ñ in Langenberg/Rhld,  

VG-Direktor (1927) 

* 5. Dezember 1881 in Elberfeld, À 29. Juli  1959 in Remscheid-Lennep 
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UrUrenkelin: 
 

Johanna Schumacher 

* 3. Juli 1922 in Langenberg/Rhld, À 5. Januar 1986 in Velbert-Langenberg 

heiratet am 14. August 1947 in Wermelskirchen 

Helmut Otto Andreas Julius Blank 

Abteilungsleiter bei der DEMAG 

* 30. Dezember 1912 in Duisburg, À 17. April  1987 in Duisburg 
 

UrUrenkelin: 
 

Charlotte Maria Carolina Schumacher 

Dr. med., Landärztin 

* 18. November 1923 in Langenberg/Rhld, À 24. Juli 2011 in Essen 
 

  Ernst Gottlieb Feldhoff heiratet am 26. Juli 1900 in zweiter Ehe: 

Frieda Maria Johanna Björklund  

* 30. Januar 1875 in Ovambo/Namibia, À 21. Januar 1936 in Langenberg/Rhld 
 

(Ihr Vater: Botolf Bernhard Björklund , finnischer Missionar in Deutsch-Südwestafrika) 
 

Sie wächst als Ziehtochter der kinderlosen Adalbert und Sophie Colsman geb. Feldhoff  

in Langenberg/Rhld auf. 
 

Urenkel: 
 

Ernst Bernhard Feldhoff 

*  13. Dezember 1901 in Langenberg/Rhld, Àé. 

heiratet  

Hedwig Gawron 

*  16. Mai 1900, Àé. 
 

Urenkelin: 
 

Hedwig Feldhoff 

*  14. Mai 1903 in Langenberg/Rhld, À 14. Juni 1923 
 

Urenkel: 
 

Hans Feldhoff 

*  1. August 1904 in Langenberg/Rhld, Àé 

besucht das Realgymnasium in Langenberg/Rhld und die deutsche Kolonialschule  

Wilhelmshof (1925/26) 

heiratet  

Emmy Bernhard 

*  11. Juni 1908, Àé 
 

Urenkel: 
 

Johann Gottfried Feldhoff  

*  12. Juni 1909 in Langenberg/Rhld, À 24. September 1969 in Lemgo 

heiratet  

Karoline Auguste Seeger 

*  10. Mai 1925, À 16. August 1957 
 

Urenkelin: 
 

Lil i Feldhoff  

Sopran im Bürgerhauschor 

*  11. Juli 1917 in Langenberg/Rhld, À 1992 in Velbert-Langenberg 
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Friedrich August Feldhoff 
Seidenbandfabrikant, Assise-Geschworener zu Düsseldorf 1832, Gemeinderat 1836, 

 Beigeordneter und Wegebau-Commissar 1839, Rhein. Provinzialauschuss-Mitglied 1858 

* 16. September 1801 in Mettmann, À 11. Juli 1873 in Langenberg/Rhld 
heiratet am 20. April 1845 in Langenberg/Rhld (2. Ehe) 

Theodore Christiane Emilie Kalkhoff  

* 5. September 1817, À 14. Juli 1893 
 

Tochter: 
 

Sophie Emilia  Feldhoff 

Stifterin, Sie gründet u.a. 1923 die ĂFrau Geheimrat Adalbert Colsman Stiftung zur Pflege  

wertvollster Musikñ 

* 25. November 1847 in Langenberg/Rhld, À 23. Oktober 1927 in Langenberg/Rhld 

heiratet am 8. November 1870 in Langenberg/Rhld 

Adalbert Colsman 
Geheimer Kommerzienrat, Seidenfabrikant, Philantrop, seit 1870 geschäftsführender Teilhaber der 

Seidenweberei Gebr. Colsman in Langenberg/Rhld, Mitglied des Grubenvorstandes der Gewerkschaft 

Gebra, Aufsichtsratsvorsitzender der Königsborn AG, Mitglied des Aufsichtsrates bei der Bergisch-

Märkischen Bank in Elberfeld und bei der Wilmersdorf-Terrain-Rheingau-AG in Berlin. 

1887 Mitbegründer der Aktiengesellschaft Wasserwerk für das nördliche westfälische  

Kohlenrevier, heute Gelsenwasser AG und Mitglied im Ausschuss für die rheinisch-westfälischen 

Filialen der Deutschen Bank, Mitglied der Generalsynode der preußischen Landeskirche  

und Schatzmeister des Rheinischen Provinzialausschusses der Inneren Mission, Kirchmeister und 

Ehrenbürger der Stadt Langenberg 1917. 

* 17. November 1839 in Langenberg/Rhld, À 13. September 1917 in Langenberg/Rhld 
 

Mit Friedrich Grillo  und anderen gr¿ndet er 1887 das ĂWasserwerk f¿r das nºrdliche Kohlenrevierñ, 

heute Gelsenwasser AG. Auch zªhlt er zu den Gr¿ndern der ĂWestfªlischen Stahlwerke zu Bochumñ. 

Als stellvertretender Vorsitzender leitet er die Gewerkschaft  

"Unser Fritz" mit. Bei der Bergisch-Märkischen Bank in Elberfeld und der Wilmersdorf-Terrain-

Rheingau-AG in Berlin gehört er zu den Mitgliedern des Aufsichtsrates. 
 

s. Siegfried Quandt: Bergische Forschungen. Band IX. Neustadt a. d. Aisch : Ph. C. W. Schmidt, 1971. S. 130. 
 

Carola Groppe: Im deutschen Kaiserreich. Eine Bildungsgeschichte des Bürgertums 1871-1918. Köln : Böhlau, 2018. 
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Arnold Heinrich Volkenborn  
Maschinenfabrikant 

* 15. Mªrz 1807 in Altendorf/Niederw., À 10. November 1878 in Langenberg/Rhld 

heiratet am 3. Januar 1836 in Langenberg/Rhld 

Maria Katharine  Neuhaus 

* 19. Januar 1807 in Langenberg/Rhld, À 12. Juli 1877 in Elberfeld 
 

In Niederbonsfeld erhält er seinen ersten Schulunterricht, später wird er nach 

Vossnacken in die Schule geschickt. Nebenbei arbeitet er mit den Werkzeugen seines Vaters,  

hilft als Branntweinbrenner und als Bauarbeiter. Sein Vater lässt ihn das Rasieren lernen und finanziert 

eine musikalische Ausbildung.  

Am 1. April 1828 wird er Hornist beim 16. Infanterieregiment.  

Im Alter von 24 Jahren erfährt er ein Erweckungserlebnis und schließt sich der Erneuerungsbewegung 

von Emil Wilhelm Krummacher  (1798-1886) an.  

Mit Schreinerarbeiten verdient Volkenborn soviel Geld, dass er 1836 in Langenberg ein Unternehmen 

gründen kann.  

Er produziert Maschinen für die Weberei-Industrie und für die Landwirtschaft.  

1847 errichtet er seine erste Fabrik, die er 1848 um eine Eisengießerei erweitert.  

Im Herbst 1874 bezieht Arnold Heinrich Volkenborn in Langenberg ein neu erbautes Fabrikgebäude. 

Um 1875 übernimmt sein Sohn Arnold Volkenborn II . das Geschäft und konzentriert sich auf 

landwirtschaftliche Maschinen. Weitere Generationen erhalten die Familientradition aufrecht,  

müssen aber den Produktionsstandort nach Hattingen verlegen.  

Heute produziert dort das Unternehmen unter der Bezeichnung ĂAVOLA Maschinenfabrikñ 

Sägen und Sondermaschinen. 
 

Siehe u.a.: Die Lebenserinnerungen des Arnold Heinrich Volkenborn, Mechanicus in Langenberg von 1852.  

Stadt Velbert, 1976. 
 

Amtsblatt der Königlichen Regierung zu Oppeln pro 1840. 25. Band. Stück 48, Seite 244. Oppeln : Weilßhäuser.  
 

Patent-Verleihung: Dem Schreiner Arnold Volkenborn  zu Langenberg, im Kreise Elberfeld, ist unterm 31stem October 

1840 ein Patent auf eine Maschine zum Zahnen der Sägeblätter, in der durch Zeichnung und Beschreibung nachgewiesenen 

Zusammensetzung, für den Zeitraum von sechs Jahren, vom jenem Tage an gerechnet, und für den Umfang der Monarchie 

ertheilt worden.     Oppeln, den 12. November 1840. 
 

Sohn: 
 

Arnold Volkenborn  

Maschinenfabrikant 

* 27. August 1846 in Langenberg/Rhld, À 25. Mªrz 1928 in Langenberg/Rhld  

heiratet am 10. Juli 1870 in Langenberg/Rhld 

Auguste Arnz  

* 23. September 1848 in Wermelskirchen, À 23. Dezember 1922 in Langenberg/Rhld 
 

Enkel: 
 

Arnold  Volkenborn 

Maschinenfabrikant, Geschäftsführer 

* 20. März 1871 in Langenberg/Rhld, À 15. Februar 1924 in Langenberg/Rhld 

heiratet am 24. Februar 1898 in Langenberg/Rhld 

Alwine Auguste Johanna Colsman 

* 27. Januar 1867 in Langenberg/Rhld, À 6. September 1940 in Langenberg/Rhld 
 

Enkelin: 

Auguste Volkenborn 

* 17. Juni 1879 in Langenberg/Rhld, À é 

heiratet am 11. August 1901 in Langenberg/Rhld 

Theodor Stiasny 

Lic. theol., ab 1906 Pfarrer in Veldhausen, anschließend in Duisburg-Meiderich 1917-1944. 

* 12. Januar 1875 in Hohenbach, À Oktober 1952 
 

Verfasser des Buches:  

Die Theologie Kohlbrügges, Düsseldorf : Elfried W. Bronger Reformierter Verlag, 1935. 
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Enkel: 
 

Waldemar Volkenborn 

Maschinenfabrikant, Geschäftsführer 

* 4. August 1882 in Langenberg/Rhld, À é 

heiratet am 7. Mai 1918 in Solingen-Gräfrath 

Amalie Hillers 

* 11. Dezember 1888 in Solingen-Grªfrath, À é 
 

Ihr Vater: 
 

Johann Wilhelm Hillers  

Süßwarenfabrikant 

*  19. April 1858 in Oldenburg, À é in Langenberg/Rhld 
 

Enkel: 
 

Hermann Volkenborn 

Maschinenfabrikant, Geschäftsführer, VG-Direktor 1951 

* 9. April 1884 in Langenberg/Rhld, À é  

heiratet am 28. März 1912 in Solingen-Gräfrath 

Hedwig Hillers 

* 12. Mai 1892 in Solingen-Grªfrath, À 30. November 1981 in Velbert-Langenberg 
 

Ihr Vater: 
 

Johann Wilhelm Hillers  

Süßwarenfabrikant 

*  19. April 1858 in Oldenburg, À é in Langenberg/Rhld 
 

Urenkel: 
 

Kurt Volkenborn 

Maschinenfabrikant, VG-Direktor 1975 

* 29. Oktober 1924 in Langenberg/Rhld, À 2000  

heiratet am 24. August 1954 in Langenberg/Rhld 

Inge Rüdiger 

* 25. Oktober 1927 in Köln 
 

Weitere Informationen siehe u.a.:  
 

www.avola.de/de/unternehmen/historie; www.volkenborn.org; 
 

www.genealogie-emsland-bentheim.de/Heft_49_April_1999-k.pdf. (Theodor Stiasny). 
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Eduard Colsman 
Textilfabrikant, Provisor, Kirchmeister, Ältester im Presbyterium, Ehrenbürger der Stadt Langenberg 

* 8. Oktober 1812 in Langenberg/Rhld, À 9. Juli 1876 in Langenberg/Rhld 

heiratet am 10. Mai 1837 in Langenberg/Rhld 

Sophie Wagener 

* 4. Mªrz 1816 in Langenberg/Rhld, À 28. Juni 1882 in Langenberg/Rhld 
 

Einen Teil seines wachsenden Vermögens verwendet Eduard Colsman für den Erwerb von: 

Kuxen an Steinkohlenzechen in Essen und Bochum, Aktien der ĂPrinz-Wilhelm-Eisenbahnñ,  

der ĂMissions-Handels-Actien Gesellschaftñ, Bauernhºfen in der Umgebung Langenbergs  

und der Beteiligung an der ĂRheinisch-Westphªlischen Zeitungñ. 
 

Johann Peter Lange  

(Prof., Theologe, 1802-1884) von 1828-1832 Pastor in Langenberg/Rhld, 

veröffentlicht in seinem Buch: J. P. Lange`s Gedichte. (Essen : G. D. Bädeker, 1843) 

auf den Seite 172 und 173 das folgende Hochzeitsgedicht: 
 

Zur Hochzeitsfeier  

des Freundes Herrn Eduard Colsman 

und 

der Fräulein Sophie Wagener in Langenberg, 

am 10. Mai 1837 
___________ 

(Mel.: Da kommt sie her é) 
 

Wie früh ruft uns der Frühling dieses mal 

Zum fröhlichen Verein: 

Der Freund kommt mit der Rose seiner Wahl, 

Und jubelt: sie ist mein! 
 

Begrüßt das Paar, das festlich uns erscheint, 

Mit segnendem Gesang: 

Wo sich der Starke mit der Zarten eint, Gibtôs einen guten Klang! 
 

Ihr Beiden wandelt auch im Geist gepaart 

Den ernsten Lebensgang! 

So gebt im Glauben stark, in Demuth zart 

Stets reinen Liebensklang! 
 

Wir wünschen Glück euch, wie´s vom Himmel kommt, 

Das Glück vom höchsten Stern, 

Das fröhlich macht, und ernst, und immer frommt; 

Das Heil, das Glück vom Herrn. 
 

Wie zeugt uns dieser große Sonnenblick: 

Fürwahr, der Herr ist treu! 

Er bringt die Freudensonne stets zurück, 

Seht, er macht alles neu! 
 

Ja, Alles neu, erst unsre Herzen ganz, 

Und einst auch unsre Welt; 

Dann sind mit allen Lieben wir im Glanz 

Des Sieges neu gesellt. 
 

So lobt ihn, der unser Wohl bedacht, 

Er hält uns ganz sein Wort, 

Der Herr, der immer Alles wohl gemacht, 

Ist unsrer Zukunft Hort. 
 

Weitere Informationen, siehe: 
 

Siegfried Quandt: Eduard Colsman (1812-1876). Ein Beitrag zur Geschichte der sozialen und politischen Auswirkungen 

der rheinischen Erweckungsbewegung des 19.Jahrhundertsñ in der Zeitschrift des Bergischen Geschichtsvereins (85. Bd., 

1970/72, S. 239-260). 
 

Thomas Braun: Die Rheinische Missionsgesellschaft und der Missionshandel im 19. Jahrhundert. 

Reihe: Erlanger Monographien aus Mission und Ökumene, Band 17. Erlangen : Verlag der Ev.-Luth. Mission, 1992. 
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Friedrich Wilhelm Strücker   
Kaufmann, Präsident der Handelskammer 

* 5. Oktober 1816 in Langenberg/Rhld, À 25. November 1884 in Elberfeld 
 

Seine Schulbildung erhält er in der privaten Lehranstalt des Herrn Friedrich Volkmann  in Solingen. 

Anschließend beginnt er eine kaufmännische Lehre bei der Firma Wülfing und Sohn  

in Barmen. Nach dem Abschluß der Lehrzeit arbeitet er dort noch vier Jahre als Kaufmann  

und wechselt dann zur Firma Engels & Co. 1843 gründet er zusammen mit Jacob Kraushaar  

in Elberfeld das Seidenhandelshaus Strücker & Kraushaar, das später in Strücker & Co . 

umgewandelt wird. 

Friedrich Wilhelm Strücker leitet die Elberfelder Handelskammer als Präsident von Mai 1874  

bis Dezember 1875 und von Mai 1879 bis November 1884. 
 

 

Wilhelm Hoddick  
Seidenfabrikant, Fa. W. Hoddick & Co. 

Förderer des Langenberger Musiklebens (35 Jahre Vorsitzender des Musikvereins), 

Stadtverordneter 1871 

* 3. Februar 1821 in Langenberg/Rhld, À 4. November 1887 in Langenberg/Rhld 

heiratet am 15. November 1853 in Stolberg 

Ismene Lynen 

* 26. November 1829 in Stolberg, À 31. Januar 1906 in Langenberg/Rhld 
 

Sohn: 
 

Raymond Friedrich Hoddick  

Fabrikant, Teilhaber der Fa. W. Hoddick & Co., Grubenvorstand, Färbereiverbandsvorsitzender 

* 8. September 1854 in Langenberg/Rhld, À 19. August 1900 in Langenberg/Rhld 

heiratet am 22. Mai 1883 in Elberfeld 

Julia Wolff  

* 10. Dezember 1862 in Elberfeld, À 1943 
 

Unter dem Eindruck des Langenberger Färberstreiks von 1889 und des Unternehmerausstands von 

1893 leitet er als Vorsitzender den Verein zur Wahrung der Interessen der Färberei- und Druckerei-

Industrie von Rheinland und Westfalen und beschwert sich 1897 in einer Eingabe beim Reichskanzler 

über die amerikanische Zollpolitik. 
 

Tochter: 
 

Clara Johanna Elisabeth Hoddick 

* 19. April 1859 in Langenberg/Rhld, À 6. September 1898 in Troisdorf-Spich 

heiratet am 15. Oktober 1878 

Karl Valentin Schoeller 

Kaufmann in Antwerpen und Düsseldorf, Teilhaber der Fa. Kalckhoff & Schoeller 

* 4. Mai 1850 in D¿ren, À 12. Juni 1929 in D¿sseldorf 
 

Enkel: 

Walther Raymond Schoeller 

Dr. phil., Chemiker  

* 26. September 1880 in Antwerpen, À 1947 
 

Enkelin: 

Irene Schoeller 

* 8. November 1885 in Antwerpen, À é 

heiratet am 2. April  1907 in Antwerpen 

Raymond Max Spieß 

Oberstudiendirektor, Schulleiter des Lyzeums der Ev. Gemeinde in Köln (1913-1926) 

* 14. Januar 1875 in Stolberg, À 6. Dezember 1936 in Berlin 
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Enkelin: 

Claire Anna Aenni Hedwig Schoeller 

* 13. Juni 1888 in Antwerpen, À 30. August 1961 

heiratet am 22. Oktober 1910 in Antwerpen 

Theodor Litt  
Prof. Dr.theol.h.c., Pädagoge, Philosoph 

* 27. Dezember 1880 in D¿sseldorf, À 16. Juli 1962 in Bonn 
 

Die Theodor-Litt -Realschule in Düsseldorf, die Theodor-Litt -Straße in Bonn, Düsseldorf und 

Gütersloh tragen seinen Namen. 
 

Urenkel: 
 

Rudolf Litt  

Dr., Regierungsdirektor, Ministerialrat 

* 1922, À é 
 

Sohn: 
 

Wilhelm (Willy) Hoddick 
Fabrikant, Teilhaber der Fa. W. Hoddick & Co., Vorst. des Langenberger Rassegeflügelzuchtvereins 

(gegr. 1871) 
* 8. Juli 1868 in Langenberg/Rhld, À 14. August 1942 

heiratet am 21. Oktober 1897  

Bertha Elfriede (Frieda) Colsman 

* 30. September 1875, À 13. Mai 1944 
 

Enkelin: 
 

Hilda Hoddick 

* 15. August 1898 in Langenberg/Rhld, À 1982 in Velbert-Langenberg  

(ermordet in der Villa ĂIm Blumentalñ, unaufgeklärt) 
 

Enkel: 
 

Wilhelm Andreas Hoddick 

* 15. Dezember 1899 in Langenberg/Rhld, À 11. Juli 1972 

heiratet am 14. Januar 1928  

Margarete Reinecke 

* 19. Dezember 1904, À é 
 

Enkelin: 
 

Frieda Hoddick 

Dr. phil., Bibliothekarin 

* 6. Juli 1901 in Langenberg/Rhld, À September 1973 
 

Enkel: 
 

Günter Hoddick 

* 21. September 1905 in Langenberg/Rhld, À 1982 in Velbert-Langenberg  

(ermordet in der Villa ĂIm Blumentalñ, unaufgeklärt) 
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Friedrich Hoddick  

Fabrikant, Seidenfärbereibesitzer, Stadtverordneter, Autor und VG-Direktor 1862 

* 8. Juli 1828 in Langenberg/Rhld, À 12. Mai 1914 in Langenberg/Rhld 

heiratet am 18. August 1857 in Gevelsberg (1. Ehe) 

Anna Helena Künne 

* 1. September 1831 in Gevelsberg, À 4. Januar 1877 in Langenberg/Rhld 
 

Direktor des Konzertvereins, Ehrenmitglied der VG, des Landwehr-Vereins, des Turnvereins und  

der Liedertafel. Fritz Hoddick  unterstützt 1865 August Forsthoff (1832-1885) bei der Gründung  

der Langenberger Zeitung ĂVolksblatt f¿r den Kreis Mettmannñ.  

Mit einer erheblichen Spende unterstützt er den Bau der ersten Langenberger Badeanstalt an  

der Ecke Vogteier Straße/Krankenhausstraße. Die feierliche Eröffnung erfolgt am 10. Juli 1897. 

Fritz Hoddick wird der erste Vorsitzende des Langenberger Schwimmvereins.  

Er begegnet in Ostende Charles Darwin.  
 

Auszug aus seinem Buch: 

Weltliche Texte, Gedanken-Motive für Rede und Schrift. Der Weltlitteratur entnommen.  

Berlin : Haude & Spenerôsche Buchhandlung 1890. 

(Später: Aphorismenschatz der Weltliteratur entnommen von Fritz Hoddick) 
 

An die Leser. 
 

Der Gnom, der mich umschwebt in tausend Stunden, 

Ein loser Schelm im Dienst der Phantasie, 

Ist endlich nun gefangen und gebunden 

In diesem Buch, und fleht um Sympathie. ï 

Oft schlummert unser Witz in Geistes Tiefen, 

Bis Elfen ihn durch Zauberwort erweckt 

Und, was auf Augenblicke nur versteckt, 

Auf die Mensur zum Kampf der Geister riefen.- 
 

Nun kann der Gnom vermählen die Sentenzen, 

Und holde Kinder, die dem Bund entstammt, 

Voll Witz und Anmuth, werden lieblich glänzen 

Wenn Euren Geist der Muse Hauch entflammt. 

Nehmt einen nur von seinen gold´nen Ringen 

Und bringet ihn in der Gedanken Hut, 

So werden sich bei frischer Geistesgluth 

Der Ringe viele bald zur Kette schlingen. 
 

Dem Redner giebt Impulse er und Themen, 

Dem Schreibenden manch´ Motto voll Humor, 

Und Jedem, der sein Flüstern will vernehmen, 

Raunt er was Schönes, Gutes in das Ohr. 

Wenn dann der Sinn für Poesie sich mehret, 

Für schönen Kern in lieblicher Gestalt, 

Wenn durch der Geister Reibung und Gewalt 

Erkenntniss wächst, - nichts Bess´res er begehret. 
 

Fritz Hoddick 
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Tochter: 
 

Anna Hoddick 

* 18. Mªrz 1859, À 30. Dezember 1902 in Werdohl 

heiratet am 15. April 1885  

Rudolf Kugel 

Fabrikant 

* 13. August 1841 in Werdohl, À 14. Mai 1903  
 

Sohn: 
 

Walther Hoddick  

Fabrikant, Stadtverordneter, Vorstand Verschönerungsverein 

* 6. Dezember 1863 in Langenberg/Rhld, À 9. August 1929 

heiratet am 9. Oktober 1900  

Margarethe Helene Dorothea Feldhoff 

* 21. Juli 1879 in Langenberg/Rhld, À 19. Juli 1943 
 

Tochter: 
 

Helene Hoddick 

Prokuristin der Fa. Friedrich Colsman, Seidenfärberei GmbH 

* 7. Februar 1867 in Langenberg/Rhld , À 5. Februar 1934 

heiratet am 14. Mai 1888 

Friedrich (Fritz) Colsman 

Seidenwarenfabrikant, 1. Kirchmeiter, 1. Stadtverordneter, VG-Direktor (1898), 

verliert 4 Söhne im 1. Weltkrieg, 1923 nach dem Einmarsch der Franzosen 1923 vollständige  

Stillegung seiner Färberei 

* 27. September 1862 in Langenberg/Rhld, À 10. August 1925 in Langenberg/Rhld 
 

Sohn: 
 

Friedrich (Fritz) Hoddick  

Fabrikant, mit Bruder Walter zusammen in der väterlichen Firma Hoddick 

* 25. Mai 1868 in Langenberg/Rhld, À 28. Dezember 1939 

heiratet am 10. Mai 1900 in Barmen 

Hulda Gertraud Molineus 

* 21. Mªrz 1878 in Barmen, À 1957 
 

Friedrich Hoddick  

heiratet 1885 (2. Ehe) 

Adele Cato 

* 13. März 1853 in Chemnitz, À 2. April 1907 in Langenberg/Rhld 

 
 

Ernst Lomberg 
Fotograf, Fabrikant 

* 1829 in Langenberg/Rhld, À 19. Mai 1898 in Langenberg/Rhld 
 

Als Konditor in Langenberg erlernt er das Fotografieren und errichtet ein photographisches Atelier  

in seinem Gartenhaus am Frohnenberg. Später baut Lomberg im Garten ein Wohnhaus, gibt seine 

Konditorei auf und widmet sich nur noch der Herstellung von Lichtbildern. In einer wirtschaftlichen 

Krisenzeit stellt er eigene Trockenplatten auf der Basis einer englischen Rezeptur her und gründet 

1882 die ĂFabrik photographischer Trockenplattenñ. Nach seinem Tode 1898 übernehmen die 

Schwiegersöhne Moritz Morgenstern  (verh. mit Johanna Lomberg) und Albert Pohlig 

 (verh. mit Maria Lomberg) die Leitung des Unternehmens und weiten die Produktion aus.  

1930 Bau der Filmfabrik. Produkte: Filme für den Tiefdruck, Elochrom-Film für den Amateur.  

1931 übernimmt der Konzern Byk-Gulden die Firma ĂErnst Lomberg-Photochemische Produkteñ  

und nennt sie jetzt ĂByk-Gulden-Lombergñ. 1941 ¿bernimmt Dr. Günther Quandt, 

Vorstandsvorsitzender der AFA (Accumulatoren-Fabrik AG, später VARTA AG) die Aktienmehrheit 

von BYK-Gulden Lomberg und wird Vorsitzender des Aufsichtsrates. Nach dem Ende des Krieges 

erfolgt der Umzug des Unternehmens nach Konstanz und Umbenennung in BYK-Gulden. 
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Johannes Hoddick 
Kaufmann, Fabrikant 

* 26. Februar 1840 in Langenberg/Rhld, À 2. Mªrz 1887  
 

Am 1. Oktober 1869 gründet er in Weißenfels zusammen mit Ferdinand Rothe  

die Eisengießerei und Maschinenfabrik Hoddick & Rothe. 
 

Der Maschinenkonstrukteur und spätere Direktor der AEG-Turbinenfabrik,  

Oskar Lasche (* 22. Juni 1868 Leipzig, À 30. Juni 1923 Berlin) arbeitet in jungen Jahren  

im Konstruktionsbüro seiner Firma. 
 

 

Reinhard Rube 
Papieringenieur, Pergamentpapierfabrikant, gründet 1873 die Firma Reinhard Rube in Weende 

* 12. März 1840 in Langenberg/Rhld, À 24. März 1900 in Weende  
 

Eltern: 
 

C. F. R. Rube, Kaufmann und seine Ehefrau Caroline, geborene Schübler, beide aus Langenberg/Rhld. 
 

Sein Sohn, Reinhard Rube jun. (1877-1952), übernimmt 1900 die Firma, baut sie zu einem 

Industrieunternehmen aus und wandelt sie 1923 in eine AG um.  

1936 Übernahme durch die Unilever-Konzern. 

1992 Verkauf die Royal Packaging Industries Van Leer B.V. 

1999 Fusion der Van Leer B.V. mit dem finnischen Verpackungsproduzenten Huhtamaki  

         zu Huhtamaki Van Leer. 

2006 Schließung des Werkes mit 500 Mitarbeitern in Weende. 
 

Die ĂReinhard-Rube-StraÇeñ in Weende trªgt seinen Namen seit 1970. 
 

siehe: 
 

Stadtarchiv Göttingen: (StadtA Gö, Sterbehauptregister Weende Nr. 9/1900). 
 

 

Andreas Colsman 
Kommerzienrat, Fabrikant, Teilhaber des Hauses ĂGebr¿der Colsmanñ in Langenberg, 

Beigeordneter der Stadt Langenberg, Kreisdeputierter, Vorsitzender des Krankenhaus Vereins  

und der nationalliberalen Partei in Langenberg/Rhld 
* 22. November 1840 in Langenberg/Rhld, À 16. Mai 1917 in Langenberg/Rhld 
 

Eltern:  
 

Eduard Colsman 

Textilfabrikant, Provisor, Kirchmeister, Ältester im Presbyterium 

* 8. Oktober 1812 in Langenberg/Rhld, À 9. Juli 1876 in Langenberg/Rhld 

heiratet am 10. Mai 1837 in Langenberg/Rhld  

Sophie Wagener 

* 4. Mªrz 1816 in Langenberg/Rhld, À 28. Juni 1882 in Langenberg/Rhld 
 

Andreas Colsman besucht das Gymnasium in Duisburg bis zu seinem 18. Geburtstag,  

wechselt dann zur Webschule nach Lyon und bildet sich durch Auslandsfahrten weiter. 

1863 beginnt er seine Tätigkeit in der elterlichen Firma Gebrüder Colsman.  

Offizier bei den Feldzügen 1864, 1866 und 1870/71. 

1870 wird er Teilhaber des Unternehmens. 1873 erfolgt die Berufung zum Kirchmeister.  

Von 1881 bis 1916 ist er Beigeordneter der Stadt Langenberg.  

1885 lªsst er f¿r seine Familie das ĂRote Hausñ erbauen.  

Andreas Colsman initiiert und gründet das im Jahre 1901 eingeweihte neue Krankenhaus mit,  

für das er 15000 Mark spendet und sich mit 20000 Mark als Stifter maßgeblich am Bau des 

Hallenbades an der Vogteier Straße beteiligt. 1914 kümmert er sich als Vorsitzender einer 

Kommission Langenberger Bürger und Bürgerinnen um die Unterstützung der kriegsbedingten 

Arbeitslosigkeit. 
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Emil Heinrich Colsman 
Dr. h. c., Kommerzienrat, Fabrikant 

* 17. Februar 1848 in Langenberg/Rhld, À 4. Mai 1942 Langenberg/Rhld 

heiratet am 13. September 1877 

Friederika Mathilde Schniewind 

* 17. April 1853 in Elberfeld, À 21. Mªrz 1933 in Langenberg/Rhld 
(Tochter des Elberfelder Textilfabrikanten Heinrich Ernst Schniewind u. seiner Frau Mathilda, geb. Fuhrmann) 
 

Sohn: 
 

Heinrich Colsman 

Seidenbandfabrikant (Fa.Colsman u. Seyffert), VG-Direktor (1931 und 1939-1946), 

Vorstand Langenberger Verschönerungsverein 1919  

* 21. August 1878 in Langenberg/Rhld, À 6. Juni 1954 in Langenberg/Rhld 

heiratet am 9. Oktober 1909 in Barmen 

Helene Vorwerk  

* 12. Februar 1890 in Barmen, À 29. April 1931 in Frankfurt am Main 
(Tochter des Barmer Fabrikanten Carl Vorwerk und seiner Frau Cecile, geb. Blank) 
 

Tochter: 
 

Emilie (Milly)  Mathilde Colsman 

* 11. Januar 1880 in Langenberg/Rhld, À 16. April 1954 in Bonn 

heiratet am 10. November 1902  

Paul von Ciriacy-Wantrup  

1894 in Deilinghoven als Pfarrer eingeführt, ab 1900 Pfarrer in Langenberg/Rhld 

* 15. Mai 1865 in Danzig (jetzt: GdaŒsk), À 9. September 1926 in Bonn 
 

Sohn: 
 

Emil Theodor Colsman 

Seidenbandfabrikant (Fa. Colsman u. Seyffert), Baß und Vorsitzender des Bürgerhaus-Chores  

(1926-1951), VG-Direktor (1929, 1948 und 1949), Kulturbeirat der Stadt Langenberg 1944. 

* 21. November 1885 in Langenberg/Rhld, À 6. Januar 1951 in Langenberg/Rhld 

heiratet am 4. Juli 1914 in Elberfeld 

Henriette (Henny) Dorothea Emilie Rühle 

* 8. Juni 1891 in Elberfeld, À 3. Mai 1975 in Kassel 
 

Tochter: 
 

Mathilde (Thilda) Colsman 

* 15. Oktober 1887 in Langenberg/Rhld, À 12. Oktober 1968 in Langenberg/Rhld  

heiratet am 5. Mai 1914 in Langenberg/Rhld 

Adalbert Ernst Emil Colsman 

Seidenbandfabrikant, Geschäftsführer der Seidenweberei Conze & Colsman, Bürgermeister, 

Politiker, Kunstmäzen, Kunstsammler 

* 9. Juni 1886 in Langenberg/Rhld, À 1. April 1978 in Langenberg/Rhld 
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Tochter: 
 

Marie-Helene Colsman 

Fotografin in Tilsit 

12. Januar 1889 in Langenberg/Rhld, À 3. Mªrz 1960 in Greifswald. 

heiratet am 23. Mai 1926 

Wilhelm (Willi ) Steinhausen 

Prof. Dr. phil. et med., Ordinarius für Physiologie  Direktor des Physiologischen Instituts Greifswald 

* 8. August 1887 in Frankfurt, À 3. Mªrz 1954 in Greifswald 
 

Sein Vater: 
 

Wilhelm August Theodor Steinhausen  

 Prof., Dr. theol. h.c., Maler und Lithograph 

* 2. Februar 1846 in Sorau, Provinz Brandenburg, À 5. Januar 1924 in Frankfurt am Main  
  

Wilhelm Steinhausen führt grundlegende Forschungen zum Gleichgewichtsorgan an der 

Medizinischen Fakultät des Universitätsklinikums Greifswald durch. 
 

Enkel: 
 

Michael Wilhelm Emil Steinhausen 

Prof. Dr. med., Dr. h. c., Abteilungsleiter am Physiologischen Institut in Heidelberg,  

Vorsitzender des Großen Senats der Universität, Leiter des Heidelberger Ärzteorchesters  

und Buchautor 

* 28. Juni 1930 in Greifswald 

heiratet 1957 

Brigitte Johanna Sophia Holtz  

Vikarin 

* 1930 

 

Friedrich Carl Simon Freyberger 
Fabrikant 

* 4. Juli 1855 in St. Georgen-Bayreuth, À 13. Juni 1935 in Langenberg/Rhld 

heiratet am 28. Mai 1885 

Sophie Emilie Conze 

* 20. Januar 1864 in Langenberg/Rhld, À é 
 

Tochter: 
 

Maria Sophie Dorothea Freyberger 

* 7. Juni 1886 in Langenberg/Rhld, À 7. Mai 1968 in Eupen 

heiratet am 17. Februar 1910 

Eduard von Asten 

Fabrikant 

* 16. April 1879 in Eupen, À é 
 

Tochter:  
 

Elisabeth Emilie Freyberger 

* 11. Juni 1892, À é 

heiratet am 28. März 1912 

Gustav Gillhausen 

Geschäftsführer der Firma Rheinische Filztuchfabrik GmbH in Stolberg  

* 24. Mªrz 1886 in Eupen, À 4. Januar 1966 in Aachen 
 

Tochter: 
 

Anna Gertrud Freyberger 

* 8. September 1894, À 1983 

heiratet am 9. Dezember 1919 

Ernst Hecking 

Fabrikant 

* 27. Oktober 1882 in Elberfeld, À 1976 
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Sohn: 
 

Hans Carl Gottfried Freyberger (Carl Colsman-Freyberger) 
Unternehmer, Politiker 

* 18. Juli 1898 in Langenberg/Rhld, À 14. Mai 1983 in Mºnchengladbach 

heiratet am 20. September 1922 

Hildegard Korff  

* 15. August 1899 in Neviges, À é 
 

Notabitur im November 1916 am Realgymnasium in Langenberg, Kriegsteilnehmer, 

ab 1919 studiert er Geschichte, Philosophie und Kunstgeschichte, von 1921 bis 1922 Ausbildung  

in der Seidenfabrik Colsman & Seyffert in Langenberg, anschließend bis 1939 dort beschäftigt,  

mit Emil Colsman und Kom.-Rat Heinr. Colsman zusammen Inhaber der Bandfabrik  

Colsman & Seyffert, dann Kriegsdienst bis 1945. Nach dem Krieg wird er Eigentümer einer 

Baumwollweberei in Mönchengladbach. 1946 gründet er die örtliche CDU mit, ab 1955 

Vorstandsmitglied der Landesvereinigung industrieller Arbeitgeberverbände Nordrhein-Westfalen  

in Düsseldorf. 

Vom 23. Juli 1962 bis zum 23. Juli 1966 ist er Landtagsabgeordneter in NRW und arbeitet  

in zahlreichen Gremien der CDU und des Arbeitgeberverbandes.  

Zeitweise gehört er dem Stadtrat in Mönchengladbach an. 
 

Weitere Informationen siehe u.a.: 
 

www.landtag.nrw.de/portal (Carl Colsman-Freyberger); www.wikipedia.de;  

www.posselt-ahnen.de (Hildegard Korff); gw.geneanet.org; 

www.thieme-connect.de (Nachruf auf Hellmuth Freyberger). 
 

 

Emil Fernholtz 
Fabrikant 

* 18. November 1856 in Langenberg/Rhld, À é 

heiratet am 16. März 1881  

Emma Hahne 

* é, À é 
 

Nach seiner Schulzeit in Langenberg und Witten folgt die technische Ausbildung bei Borsig  

in Berlin. Von 1875 bis 1877 arbeitet er als Chefingenieur auf einer Zuckerplantage in  

Britisch-Honduras. 1877 wechselt Fernholtz zu einer Drahtfabrik nach Bommern (Ruhr).  

1881 verlegt er sein Tätigkeitsfeld nach Amerika und gründet dort 1889 die Fernholtz Brick 

Machinery Co. In Deutschland produziert er in Bommern ab 1899 die ersten Brikettierpressen  

für chemische Produkte. Er lässt sich seine Verfahren für die Brikettierung von Braunkohle 

patentieren. 1902 wird Emil Fernholtz in Düsseldorf mit einer Goldmedaille ausgezeichnet.  

1904 stellt er seine Produkte auf der Weltausstellung in St. Louis/USA aus. 

 

Ihre in Amerika geborenen Kinder: 

Emmy, Frederic William , Emil George, Carl Walther  und Eugene August. 
 

Siehe u.a.: James Terry White: The National cyclopaedia of American biography: being the history of the United States  

as illustrated in the lives of the founders, builders, and defenders of the republic, and of the men and women who are  

doing the work and moulding the thought of the present time, Band 18. J. T. White Company, 1967. 
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Carl Haarmann 
Bergassessor, Bergwerksdirektor, Generaldirektor 

* 23. Februar 1865 in Bochum, À 4. Mai 1950 in Langenberg/Rhld 
 

Berufsstationen: 

Von 1882 bis 1899 kgl. Preussischer Berginspektor der Berginspektion Friedrichsthal- Saarland. 

Von 1899 bis 1907 Bergwerksdirektor der Bergwerks AG Königsborn in Unna. 

Von 1907 bis 1937 Generaldirektor des Stumm´schen Bergwerksbesitzes in Neunkirchen /Saar, 

Lothringen und Westfalen (Zeche Minister Achenbach in Lünen-Brambauer,  

König Wilhelm in Essen-Borbeck), Generaldirektor der Gebrüder Stumm GmbH in Essen. 
 

Nach einer Studienreise 1906 im Steinkohlenbergbau Englands werden von ihm die dort  

eingesetzten Druckluftabbauhämmer (Lufthacken) in deutschen Bergwerken eingeführt.  

Weitere Schwerpunkte seines Schaffens: 

Entwicklung der Schachtanlage Königsborn 3/4 in Altenbögge-Bönen, 

Weiterentwicklung der Zeche Minister Achenbach, Abteufen und Ausbau der Schachtanlagen 3 

und 4 sowie Bau der Seilbahnanlage durch Brambauer.  

Mitwirkung in den folgenden technisch-wissenschaftlichen und wirtschaftlichen Einrichtungen  

des Ruhrbergbaus: Westfälische Berggewerkschaftskasse, Steinkohlenbergbauverein,  

Ruhr-Knappschaft, Berufsgenossenschaft, Kohlensyndikat, Benzolverband, Ruhrgas AG,  

Kuratorium des Kaiser-Wilhelm-Instituts für Kohletechnik in Mülheim. 

In Brambauer betätigt er sich als Gemeinderat des Amtes Brambauer und als Mitglied des  

Kreistages Dortmund-Land. Die neu gegründete Evangelische Kirchengemeinde Brambauer 

wählt Carl Haarmann zum ersten Kirchmeister. 

Die Bombenangriffe 1943 auf Essen nötigen ihn, sein Heim im Stadtteil Bredeney zu verlassen 

und zu seinem Schwiegersohn Dr. Dunckelmann nach Langenberg/Rhld zu ziehen. 
 

Sohn: 
 

Arnold Haarmann  

Dr. Ing., Bergassessor, von 1934 bis 1951 Bergwerksdirektor der Zeche Minister Achenbach in  

Lünen Brambauer. 

* 28. September 1897 in Friedrichsthal/Saarland, À 31. Mai 1976 in Dortmund 
 

Er leitet nach der Pensionierung seines Vaters die Zeche Minister Achenbach weiter. 
 

 

Heinrich Funcke 
Fabrikant in Langenberg 

* 26. Mai 1865 in College Point, New York, À 29. Januar 1923 in Langenberg/Rhld 

heiratet am 22. November 1897 in Bielefeld  

Maria (Marie) Friederika Charlotte Luisa Elmira Reiff  

* 7. Dezember 1869 in Köln-Braunsfeld, À 10. Mai 1952 in Langenberg/Rhld 
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Hermann Johannes Colsman 

Seidenfabrikant, Inhaber der Seidenweberei Gebr. Colsman, Vorstandsmitglied, Kirchmeister (1908) 

* 16. Mai 1868 in Langenberg/Rhld, À 24. Februar 1922 in Langenberg/Rhld 
 

Eltern:  
 

Johann Wilhelm Colsman 

Fabrikant 

* 8. Mai 1831 in Langenberg/Rhld, À 17. Juni 1902 in Langenberg/Rhld 

heiratet am 4. September 1856 

Adele Auguste Bredt 

* 20. Mai 1836 in Barmen, À 9. Dezember 1893 in London 
 

Seinen ersten Unterricht erhält Johannes Colsman in der Privatschule von Fräulein Vogt.  

1875 wird er Schüler der Brucher Schule. Von 1875 bis 1885 besucht er die Rektoratschule  

in Langenberg. Seine Schulbildung schließt er am Barmer Gymnasium ab.  

Danach beginnt seine kaufmännische Ausbildung mit dem Besuch der Webschule in Krefeld.  

Später nimmt ihn die Firma Gebrüder Colsman als Lehrling auf.  

Nach seiner Ausbildung verbringt Johannes Colsman mehrere Jahre in England und Amerika,  

davon ein Jahr in New York.  

1894 wird er Mitarbeiter, 1902 Teilhaber und Mitleiter der Firma Gebrüder Colsman.  

Von 1914 bis 1918 durchlebt er den gesamten 1. Weltkrieg als Rittmeister im Königlich Preußischen 

Ulanen-Regiment Großherzog Friedrich von Baden (Rheinisches) Nr.7 in Litauen  

und Frankreich. 

Für seine militärischen Verdienste erhält er das Eiserne Kreuz II. und I. Klasse.  

1921 wird er zum Major befördert. Neben seiner Tätigkeit als Fabrikant wird Johannes Colsman 

Vorstandsmitglied der Frechener Grube ĂBellerhammerñ.  

Dieser Name entstammt einer wertlosen Eisensteinkonzession bei Elberfeld, die um strengere 

Auflagen zu vermeiden, in die 1905 von Heinrich Daelen neu gegründete Brikettfabrik  

mit einfließt. Bauabnahme und Betriebsbeginn 1907.  

Anfänglich arbeiten in der Grube und in der Fabrik 230 Mitarbeiter.  

Im ersten Produktionsjahr 1908 werden unter der Marke ĂBellerhammerñ 103.240 t Briketts 

produziert. In seiner Heimatgemeinde übt Johannes Colsman mehrere Ehrenämter aus. 

Seine Tochter Lotte Marx -Colsman-Schuchmann gilt als die bedeutendste Textilkünstlerin 

Langenbergs. 
 

 

Gustav Adolf Gloerfeld 

Fabrikant in Langenberg, Mitinhaber der Fa. Gloerfeld & Comp., Schuhbeschlagfabrik  

(auch Sohlennägel) 

* 1869 é, À 25. Februar 1918 in Langenberg/Rhld 
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Hermann Joseph Kaufmann 
Unternehmer 
* 3. Juni 1877 in Langenberg/Rhld, À 18. Dezember 1942 in Br¿ssel 
 

Während des 1. Weltkrieges erwirbt Hermann J. Kaufmann das 1907 zur Herstellung,  

Vertrieb und Vermietung von Kostümen für die Bühne gegründete Berliner Unternehmen 

ĂTheaterkunstñ, wandelt es 1918 in eine GmbH um und verlegt den Produktionsschwerpunkt 

auf die neue Filmindustrie. 

Er übernimmt die Kostüm- und Requisitenausstattung               

der Monumentalfilme ĂBen Hurñ und ĂMetropolisñ,                      Firmenlogo:  

fertigt Theaterkostüme für Oskar Schlemmers                                           THEATERKUNST 

Triadisches Ballett, stattet Berliner Revuen und                 Kostümausstattung 

Joe May- und Ernst Lubitsch  Filme aus. 

In den 1920er Jahren bis in die 1940er Jahre hinein  

entwickelt sich die Theaterkunst GmbH zu einem  

großen Betrieb mit vielseitigem Gewerbe.  

Die Firma unterhält zahlreiche Werkstätten wie  

Damenschneiderei, Herrenschneiderei, Stickerei,  

Putzabteilung, Schwertfegerei, Sattlerei, Stoff- und  

Requisitenmalerei, Hutmacherei, Tischlerei,  

Kettenpanzerfabrikation und Kaschierabteilung. 

1936 verkauft Hermann J. Kaufmann, als Jude der  

zunehmenden Verfolgung ausgesetzt, unter politischem 

Druck das Unternehmen an den Schwedischen  

Zündholzkonzern Svenska Tändsticks Aktiebolaget  

(STAB) und an Adolph Nau, den ehemaligen  

Generaldirektor der Deutschen Zündholzfabriken.  

Er lässt die Theaterkunst im Handelsregister löschen. 

Nachdem er mehr als 100 000 Reichsmark an  

Judenvermögensabgabe, Reichsfluchtsteuer und  

Auswandererabgabe bezahlt hat, folgt am 5. Juli 1939 die Emigration nach Brüssel. 

Nach der Besetzung Brüssels durch das deutsche Militär im Mai 1940 muss er dort unter 

Entbehrungen bis zu seinem Tod 1942 in der Illegalität leben. Seine Brüder und seine 

Schwägerin werden in ihrem Versteck von der Gestapo in Brüssel entdeckt und deportiert. 

Die Theaterkunst erwirbt 1937 das Berliner Kostümunternehmen Peter A. Becker und 1938  

die ĂWerkstªtte f¿r dekorative Kunst GmbHñ in Wien. Als kriegswichtige Firma beliefert die 

Theaterkunst bis zum Kriegsende die Ufa. Nachdem sie in Ost-Berlin unter Treuhand gestellt wird, 

gründet sich in West-Berlin am 28. Februar 1951 die ĂNeue Theaterkunst GmbHñ.  

1975 übernehmen fünf leitende Angestellte der Neuen Theaterkunst GmbH das Unternehmen  

und benennen es 1976 wieder in ĂTheaterkunst GmbHñ um. 

Im Laufe der Jahre erweitert sich das Produktionsprogramm und der Kostümbestand.  

Es werden Tochtergesellschaften in Hamburg und Köln gegründet. 
 

s. u.a.:  

Uwe Schaper, Werner Breuning: Berlin in Geschichte und Gegenwart. Landesarchiv Berlin, 2007. 

Annette Vogler (Red.): Filmkostüme! Das Unternehmen Theaterkunst. Bönen : Kettler, 2007. 

www.theaterkunst.de 
 

Von der Theaterkunst ausgestattete Produktionen: Kinofilme der 20er und 30er Jahre. 
 

 ĂMadame Dubarryñ, 1919. R: Ernst Lubitsch; D: Pola Negri, Emil Jannings, Reinhold Schünzel, Harry Liedtke 
ĂAnna Boleynñ, 1920. R: Ernst Lubitsch; D: Henny Porten, Emil Jannings, Paul Hartmann 

 "Das Weib des Pharao", 1921. R: Ernst Lubitsch; D: Emil Jannings, Harry Liedtke, Dagny Servaes 

ĂLady Hamiltonñ, 1921. R: Richard Oswald; D: Liane Haid, Conrad Veidt, Reinhold Schünzel, Werner Krauß 

ĂVaninañ, 1922. R: Arthur von Gerlach; D: Paul Wegener, Asta Nielsen, Paul Hartmann 

ĂDie Flammeñ, 1922. R: Ernst Lubitsch; D: Pola Negri, Alfred Abel, Hermann Thimig 

ĂLucrezia Borgiaò, 1922. R: Richard Oswald; D: Liane Haid, Conrad Veidt, Albert Bassermann,  

ĂDas alte Gesetzñ, 1923. R: E.A. Dupont; D: Henny Porten, Ernst Deutsch, Werner Krauß,  

Jacob Tiedtke, Paul Wegener 
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ĂDer Kaufmann von Venedigñ, 1923. R: Peter Paul Felner; D: Werner Krauß, Carl Ebert, Harry Liedtke 

ĂCarlos und Elisabethñ, 1923/24. R: Richard Oswald; D: Conrad Veidt, Eugen Köpfer, Aud Egede Nissen,  

Wilhelm Dieterle 

"Ben Hur", 1924/25. R: Fred Niblo, J.J. Cohn; D: Ramon Novarro, Francis X. Bushman, Claire McDowell 

 ĂEin Walzertraumñ, 1925. R: Ludwig Berger; D: Willy Fritsch, Mady Christians,  

Lucie Höflich, Kurt Siodmak 

"Metropolis", 1925/26. R: Fritz Lang; D: Brigitte Helm, Gustav Fröhlich, Heinrich George,  

ĂManon Lescautñ, 1925/26. R: Arthur Robison; D: Lya de Putti, Hubert von Meyerinck, Siegfried Arno 

ĂEine Dubarry von heuteñ, 1926. R: Alexander Korda; D: Maria Corda, Alfred Abel, Friedrich Kayssler 

ĂDona Juanañ, 1927. R: Paul Czinner; D: Elisabeth Bergner, Walter Rilla 

ĂDer blaue Engelñ, 1929/1930. R: Josef von Sternberg; D: Marlene Dietrich, Emil Jannings, Kurt Gerron,  

Rosa Valetti, Hans Albers  

ĂDreyfus/Der Fall Dreyfusñ, 1930. R: Richard Oswald; D: Fritz Kortner, Grete Mosheim, Heinrich George,  

Albert Bassermann  

ĂZwei Weltenñ, 1930. R: E.A. Dupont; D: Helene Sieburg, Hermann Vallentin, Friedrich Kayssler (deutsche Fassung) 

ĂDantonñ, 1931. Hans Behrendt; Fritz Kortner, Lucie Mannheim,  Gustav Gr¿ndgens; Allianz-Tonfilm, Berlin 

ĂDie verkaufte Brautñ, 1932. R: Max Ophüls; D: Willi Domgraf-Faßbaender, Jarmila Novotna, Paul Kemp,  

Karl Valentin, Liesl Karstadt 

ĂDie Tªnzerin von Sanssouci/Barberinañ, 1932. R: Friedrich Zellnik; D: Otto Gebühr, Lil Dagover, Rosa Valetti 
 

Anmerkung: 

Die Theaterkunst verarbeitet f¿r die Kost¿mausstattung des Kinofilms ĂBen Hurñ (1925): 

160 000 Meter Stoffbahnen, 9000 Pfund Leder und 22 000 Kilogramm Messing und Eisenblech. 
 

 

Robert Schulte 
Kaufmann und Politiker 

* 9. November 1883 in Langenberg/Rhld, À 2. Oktober 1939 in Berlin 
 

Vier Jahre Ausbildung an der kaufmännischen Schule in Bochum, anschließend Büroangestellter, 

später Einkäufer und Prokurist eines Steinkohlenbergwerks, 

von 1919 bis 1926 Fabrikant, dann selbstständiger Kaufmann, gründet den Verband kaufmännischer 

Grubenbeamter mit, ab 1926 Stadtverordneter der Reichspartei des deutschen Mittelstandes 

(Wirtschaftspartei) in Wanne-Eickel, Mitglied des im Mai 1928 gewählten vierten Reichstags der 

Weimarer Republik, dem er bis zum September 1930 als Vertreter des Wahlkreises 18  

(Westfalen Süd) angehört. 

 

Adalbert Ernst Emil Colsman 
Seidenbandfabrikant, Geschäftsführer der Seidenweberei Conze & Colsman, Bürgermeister, 
Politiker, Kunstmäzen, Kunstsammler 
* 9. Juni 1886 in Langenberg/Rhld, À 1. April 1978 in Langenberg/Rhld 
 

Eltern: Hermann Colsman und Julie Magdalena Eugenie, geb. Köster 
 

1912 tritt er in das Unternehmen ĂConze & Colsmanñ ein. 1913 wird er dort Prokurist,  

1915 Geschäftsführer und leitet das Unternehmen bis 1958. Danach übernimmt er bis 1978 den 

Vorsitz des Geschäftsbeirates. Für die Textilindustrie engagiert sich Adalbert Colsman als 

Vizepräsident der IHK-Wuppertal und als Vorsitzender des Verbandes der Nordwestdeutschen 

Textilindustrie e.V. Während der britischen Besatzungszeit in Langenberg/Rhld übernimmt er 1945 

kommissarisch das Bürgermeisteramt. 

1955 überreicht ihm der deutsche Bundespräsident Theodor Heuss für seine Verdienste in 

grenzübergreifenden Gremien der IHK, der Fachverbände des BDI und seines Kunstkreises  

das Große Verdienstkreuz des Verdienstordens der Bundesrepublik Deutschland. 
 

Als Schwager von Karl Ernst Osthaus, dem Gründer des Hagener Folkwang Museums,  

unterstützt er dessen künstlerische Aktivitäten. Nach seinem Tod vertritt er die Erben der  

Familie Osthaus als Vorsitzender des Essener Folkwang-Museumvereins (1937-59) und  

von 1922 bis 1978 im Kuratorium des Essener Folkwang-Museums.  

1952 stiftet er dem Museum die Gemªlde ĂPolnische Familieñ von Otto Mueller  

und ĂDorfstraÇe in Alt-Sallenthinñ von Lyonel Feininger. 1943 übernimmt er von dem ältesten Sohn 

seiner Schwester (Gertrud Osthaus, geb. Colsman), Eberhard Ernst Osthaus (1900-1945),  

die Kreuzeryacht ĂIngoratañ. Er lernt segeln und gewinnt mehrere Nordseeregatten. 
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Theodor Hansen 
Unternehmer, VG-Direktor 1954 

* 1. April 1887, À 2. Februar 1965 in Langenberg/Rhld 
 

Auf seine Initiative hin wird am 10. März 1922 in Wuppertal-Barmen die als Ingenieurbüro  

und Vertriebsgesellschaft zur industriellen Luftreinhaltung konzipierte Firma  

Intensiv-Filter GmbH  gegründet. Kurze Zeit später beginnt die erste Fertigung.  

Die Industriewerke Langenberg GmbH als Verwerter der alten Reichsbahn-Werkstätten,  

geleitet von Carl Schmiedel und Wilhelm Stephan, bieten den neuen Standort an.  

1930 erfolgt der Umzug nach Langenberg in das stillgelegte Reichsbahnausbesserungswerk.  

1940 entsteht ein Zweigwerk in Kattowitz.  

Seine Tochter Margarete Hansen-Blüggel übernimmt 1965 die Gesellschaft in 2. Generation,  

gründet 1967 in Bad Homburg die Firma Infastaub GmbH und später weitere international  

tätige Tochtergesellschaften. 

Seit 2003 leitet der Diplom-Kaufmann Thomas Blüggel, Enkel des Gründers  

Theodor Hansen, als geschäftsführender Gesellschafter das Unternehmen. 
 

 

Hermann Narjes  
Dr.-Ing. E.h. Fabrikant, Generaldirektor, Ehrensenator, VG-Direktor 1933 

* 4. Dezember 1891 in Essen-Kupferdreh, À 1. Mai 1972 in Langenberg/Rhld 

heiratet am 18. Mai 1920 

Margarete (Grete) Feldhoff 

* 13. März 1897, À é 
 

Ihre Eltern: 
 

Friedrich August Feldhoff 

Seidenbandfabrikant, VG-Vorstand 1906 

* 22. März 1866 in Langenberg/Rhld, À 16. April 1945 

heiratet am 22. Oktober 1896 

Selma von Wolff -Ebenrod 

* 25. Dezember 1875, À 18. Mai 1924 in Langenberg/Rhld 
 

1911 Abitur in Langenberg/Rhld. Im Ersten Weltkrieg muss Hermann Narjes sein Jurastudium  

in München abbrechen. Er absolviert stattdessen eine kaufmännische Lehre.  

Im Dezember 1918 tritt er in das von seinem Vater, Theodor Gustav Narjes und von  

Dr. August Bender gegr¿ndete Familienunternehmen ĂPortland-Cement-Fabrik  

Narjes & Benderñ ein und ¿bernimmt spªter dort die Geschªftsf¿hrung.  

1926 überträgt man ihm die Leitung der neu gegründeten TERRANOVA-Verkaufsgemeinschaft.  

Im Zweiten Weltkrieg dient er als Hauptmann im Feld. 

Nach dem Tod seines Schwiegervaters Friedrich August Feldhoff 1945, übernimmt er zusätzlich 

dessen Bandfabrik Feldhoff & Co in Langenberg/Rhld. 

Die Technische Universität Braunschweig ernennt Hermann Narjes am 12. November 1951 zum 

Ehrensenator.  
 

s. auch: Barbara Gerstein: Lebensbilder aus dem rheinisch-westfälischen Industriegebiet. Baden-Baden, 1980. 
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Friedemund Madaus 
Dr., Pharmafabrikant 

* 1. April 1894 in Langenberg/Rhld, À 18. Mai 1969 in Kºln 
 

1919 gründet er gemeinsam mit den  Brüdern Gerhard (Arzt) und Hans Madaus in Bonn das 

pharmazeutische Labor Dr. Madaus & Co. Aufgrund der Zollgrenzen während der 

Rheinlandbesetzung weicht das junge Unternehmen 1921 nach Radeburg in Sachsen aus  

und spezialisiert sich auf die Erforschung, Herstellung und den Vertrieb von Arzneimitteln aus 

Naturstoffen, z.B. das ĂEchinacinñ. 1929 verlegt man den Hauptsitz nach Radebeul bei Dresden.  

Nach dem 2. Weltkrieg folgt die Enteignung und Demontage durch die Siegermächte.  

1947 flüchtet Friedemund Madaus als letztes Familienmitglied aufgrund eines Haftbefehls  

in den Westen. Dort beginnt der Wiederaufbau in Köln. Die Gründersöhne Dr. med. Rolf (1921-2011), 

Dr. jur. Udo und Dr. John-Werner Madaus (1929-) treten in den Jahren 1953-1959 in das 

Unternehmen ein und setzen die Arbeit ihrer Väter fort.  

Es folgen Betriebserweiterungen, Neugründungen von Zweigwerken und Umstrukturierungen  

der Firmengruppe. 
 

Sohn: 
 

Udo Madaus 
Dr. jur., Pharmafabrikant 

* 9. November 1924 in Radeburg, À 29. Dezember 2018 in Köln 
 

Sekundärliteratur: 
 

Horst Schmitz: Madaus ï Im Bergischen geboren, in der Welt bekannt.  

Geschichte der Familie und des Unternehmens ï 100 Jahre, drei Generationen. Rheinisch-Bergischer Kalender 2000.  

Bergisch-Gladbach : Heider Verlag. 

 

Andreas Hans Colsman 
Seidenfabrikant, Inhaber der Seidenweberei Gebr. Colsman,  

Mitglied des Grubenvorstandes der Michel-Werke und der Gewerkschaft Michel, sowie 

Grubenvorstand Bernhardshall, Aufsichtsratsmitglied in mehreren Unternehmen, Vorstandsmitglied 

des Vereins deutscher Seidenwebereien, VG-Direktor 1957 und Ehrenmitglied der VG, 

1919 Gründungsmitglied und 1951-75 1.Vorsitzender des Bürgerhaus-Chores Langenberg-Rhld. 

* 20. April 1896 in Langenberg/Rhld, À 28. November 1977 

heiratet am 14. Juli 1922 in Neviges 

Käthe Korff  

* 3. März 1902 in Neviges, À 1987 
 

Eltern: 
 

Hermann Johannes Colsman 

Fabrikant, Vorstandsmitglied 

* 16. Mai 1868 in Langenberg/Rhld, À 24. Februar 1922 in Langenberg/Rhld 

heiratet am 20. Juni 1895 

Sophie Amalie Laura Elisabeth Colsman 

* 17. Februar 1871 in Langenberg/Rhld, À 27. Oktober 1947 in Langenberg/Rhld 

 

Erich Pasche 
Dipl.-Ing., Geschäftsführer 

* 8. August 1898 in Langenberg/Rhld, À é 
 

Sohn des Stadtbaumeisters Wilhelm Pasche und seiner Frau Selma geb. Hampel,  

Notabitur im November 1916 am Realgymnasium in Langenberg, Kriegsteilnehmer, 

ab 1919 studiert er bis zu seinem Diplom-Examen 1923 an der TH Hannover und der TH Darmstadt. 

Am 11. Juni 1923 beginnt er seine berufliche Laufbahn bei der Bergischen Elektrizitäts-Versorgungs 

GmbH im Kraftwerk Kupferdreh als Betriebsingenieur, 1929 übernimmt er dort die Betriebsleitung. 

Später wird er zum Betriebsdirektor ernannt. Als die Wuppertaler Stadtwerke AG im Jahre 1950  

die Bergische Elektrizitäts-Versorgungs GmbH übernimmt, beruft sie Erich Pasche in ihren  

Vorstand und überträgt ihm die Leitung ihrer gesamten Versorgungsbetriebe.  

Am 11. Juni 1963 begeht er als Vorsitzender des Vorstandes der Wuppertaler Stadtwerke AG und als 

Geschäftsführer der Bergischen Elektrizitäts-Versorgungs-GmbH sein 40jähriges Arbeitsjubiläum. 
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Ludwig Scharlach 
Kaufmann, Direktor der Gebr. Scharlach AG in Chemnitz 

* 17. Juni 1899 in Langenberg/Rhld, À in Sobibor 

heiratet 1927 

Gerda Sachs 

* 27. Juni 1906 in Chemnitz, À 16. September 1943 in Sobibor, 

(älteste Tochter des Vorstandsmitglieds der Marschel Frank Sachs AG, Gertrud Sachs). 
 

Die Tochter von Ludwig und Gerda Scharlach, 

Erika Scharlach  

* 28. Mai 1928 in Chemnitz, À 16. September 1943 in Sobibor, 

kommt in der häuslichen Villa Parkstraße 92 zur Welt. 
 

In der Zeit des Nationalsozialismus wird die jüdische Familie verfolgt, verhaftet, enteignet  

und im deutschen Vernichtungslager Sobibor ermordet. 
 

Siehe: 
 

Jürgen Nitsche: Juden in Chemnitz. Dresden : Sandstein, 2002. 

www.joodsmonument.nl/person/477796/nl 
 

 

Karl Richard Udo Colsman 
Kaufmann, Seidenfabrikant, Mitglied des Kulturausschusses der Stadt Langenberg 

* 7. November 1903 in Langenberg/Rhld, À 17. April 1989 in Velbert-Langenberg  
 

Er besucht ab 1913 das Langenberger Realgymnasium, wechselt zwischenzeitlich auf das 

ĂEvangelische Pªdagogiumñ nach Godesberg. Mit der Versetzung in die Oberprima endet dort  

durch den plötzlichen Tod seines Vaters 1922 die Schulzeit. 

Udo Colsman beginnt umgehend eine zweijährige kaufmännische Lehre bei der Spitzenfabrik  

Ed. Molineus in Barmen. Später setzt er seine Ausbildung in New Jersey und New York fort  

und heiratet am 18 Oktober 1928 in New York seine aus Deutschland mit dem Schiff angereiste Braut 

Anita Langen. Im Frühjahr 1929 kehren sie aus den USA nach Langenberg zurück.  

Udo Colsman leitet anschließend mit seinem Vetter Hans Colsman die  

Firma Gebr. Colsman in Kupferdreh. 1937 übernimmt er die Geschäftsleitung der  

Firma Barthels-Feldhoff in Wuppertal-Barmen. 

Dort modernisiert er die Produktpalette und zieht in Hannoversch Münden und in Lambrecht in  

der Pfalz Zweigbetriebe auf. Seine Firmen leiden in den letzten Kriegsmonaten schwer unter den 

Bombenabwürfen. Nach dem 2. Weltkrieg beginnt der Wiederaufbau.  

Durch die Gefangenschaft Hans Colsmans muss er sich auch um die Fa. G. Colsman in Kupferdreh 

kümmern. Nach der Währungsreform entwickelt seine Firma den  

Markenschn¿rsenkel ĂRingelspitzñ. Seine Sºhne Wilhelm und Erich treten seine Nachfolge in  

den Firmen Gebr. Colsman und Bartels-Feldhoff an. 
 

 

Kurt Welland  
Dipl.-Hdl., Dr. rer. pol., Wirtschaftsprüfer  

(Deutsche Revisions- und Treuhand- AG., Zweigniederl. Düsseldorf) 

Direktor bei der Deutsche Revisions-und Treuhand-AG. in Berlin (1939)  

* 15. November 1903 in Langenberg/Rhld, À é 

heiratet 1931 

Hertha Bußmann 

* é, À é 
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Wilhelm (Willy) Eggemann 
Dr. rer. pol., Dipl-Kaufmann, Vorstandsmitglied (1925 Abitur in Langenberg/Rhld) 

* 16. August 1906 in Langenberg/Rhld, À 1973 

heiratet 1936 in Langenberg/Rhld 

Hilde Christiane Anna Welland 

* é, À é 

 

Als Leiter der Finanzabteilung der Fa. Rheinstahl AG in Essen wird er 1955 zum ordentlichen 

Vorstandsmitglied des Unternehmens berufen.  

Seine Vorstandstätigkeit endet dort 1969. 
 

 

Adalbert Sauerbrey 
Dipl.-Ing., Geschäftsführer 

* 26. Oktober 1913 Wuppertal, À é 
 

Als Geschäftführer der Fa. Atlas Copco in Essen baut er ab Mitte der 50er Jahre für das weltweit 

bedeutsame, auf die Drucklufttechnik spezialisierte Unternehmen, die deutsche Tochter von Atlas 

Copco mit auf. In dieser Zeit verlegt er mit seiner Familie den Wohnsitz nach Langenberg/Rhld.  

Aus kleinsten Anfängen vergrößert sich die deutsche Belegschaft des Konzerns im Laufe der 

Jahrzehnte auf ca. 1850 Mitarbeiter im Jahr 2010. 
 

 

Otto Beisheim 
Prof. Dr. Dr. h. c., Kaufmann, Unternehmer, Gründer des Metro-Konzerns 

* 3. Januar 1924 in Vossnacken, Langenberg/Rhld, À 18. Februar 2013 in Rottach-Egern 

heiratet (1.Ehe) 

Inge Kemper 

* 15. Februar 1926, À 8. September 1999 
 

Er beginnt Ausbildung zum Lederwaren-Kaufmann und schließt sie erfolgreich ab. 

Anschließend erfolgt die Einberufung zum Kriegsdienst. Nach dem Zweiten Weltkrieg arbeitet  

er als Prokurist in einem Unternehmen. 1964 wird er Hauptgeschäftsführer der METRO,  

später Gesellschafter. Unter seiner Leitung entwickelt sich das Unternehmen zu einem der  

größten Handelskonzerne der Welt. Seine Ehefrau Inge begleitet ihn 50 Jahre aktiv und gründet 

gemeinnützige Stiftungen. Der Inge-Beisheim-Platz vor dem Beisheim Center im Berliner  

Ortsteil Tiergarten trägt ihren Namen. 
 

 

Hans Wilhelm Colsman 
Dipl.-Ing., Dr.rer.pol., Geschäftsführer 

* 1924 in Langenberg/Rhld, À 2006 in Velbert-Langenberg 
 

1942 Abitur in Langenberg/Rhld, Studium des Maschinenbaus (Stuttgart) und der 

Wirtschaftswissenschaften (Köln), von 1955 bis 1989 Geschäftsführender Gesellschafter einer 

Seidenweberei, von 1963 bis 1994 Vorstandsmitglied der Rudolf-Steiner-Schule Wuppertal  

und 1971 bis 1998 der Freien Waldorfschule Essen, Vorstandsmitglied im Bund der Freien 

Waldorfschulen von 1972 bis 1993. 
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Alfred  Colsman 

Bio-Landwirt, Verbandsvorsitzender, Vorstandsvorsitzender des Bauernschulvereins 
* 5. Mai 1929 in Langenberg/Rhld, À 21. November 2012 in Hergertswiesen  
 

1949 Abitur in Langenberg/Rhld, Alfred Colsman beginnt eine landwirtschaftliche Lehre und  

danach ein Landbaustudium. 1956 kauft er zusammen mit seiner Frau Waltraud  seinen Hof in 

Hergertswiesen bei Augsburg, den er von Anfang an ökologisch bewirtschaftet. 

1964 lernt er in der Schweiz die Grundprinzipien des organisch-biologischen Landbaus kennen.  

Als Impulsgeber und Netzwerker für den organisch-biologischen Landbau gehört Alfred Colsman 

1971 zu den zwölf Gründungsmitgliedern des Vereins ñbiogem¿se e. V.ò, aus dem 1973 die 

ĂFºrdergemeinschaft f¿r den organisch-biologischen Landbauò (der spätere Biolandverband) 

hervorgeht. Von 1980 bis 1987 leitet er den Verband als Bundesvorsitzender. 
 

Bioland entwickelt sich im Laufe der Jahre zum größten ökologischen Anbauverband in Deutschland. 
 

 

Dieter Andreas 
Mitglied des Vorstandes der U. Passavant AG Michelbacher Hütte, verantwortlich für Vertrieb, 

Personal und Controlling, Vorstandsvorsitzender (ab Juli 1986) 

* 26. November 1929 in Langenberg/Rhld 

heiratet 

Marion  (Manon) Grisebach 
Dr. phil., Literaturwissenschaftlerin, Übersetzerin, Autorin, 

ehemalige Politikerin (Vorstandssprecherin der ĂGr¿nenñ) 

* 21. Januar 1931 
 

Ihre Veröffentlichungen, Auswahl: 
 

Methoden der Literaturwissenschaft. Tübingen: Francke, 1970. 
 

Stellung beziehen. Einführung in ethische Probleme. Göttingen : Vandenhoeck & Ruprecht, 1981. 
 

Philosophie der Grünen. München : Olzog,1982. 
 

Eine Ethik für die Natur. Frankfurt am Main : Fischer-Taschenbuch-Verl., 1994. 
 

Nachhaltige Entwicklung. Transdisziplinäre Aspekte eines neuen Entwicklungskonzeptes. 

Sternenfels : Verl. Wiss. und Praxis, 1996. 
 

Worte sind Vögel - mit ihnen davonfliegen. Naturgedichte aus fünf Jahrhunderten. 

Frankfurt am Main : Haag und Herchen, 1999. 
 

 

Jörg Zander 
Dipl.-Kfm., Generalbevollmächtigter, Geschäftsführer, Berater 

* 27. März 1930 in Langenberg/Rhld, À 2017 

heiratet 

Gabriele Pfalzgraf 

* é 
 

1951 Abitur in Langenberg/Rhld. Nach der kaufmännischen Lehre folgt 1953 das Studium der 

Wirtschafts- und Sozialwissenschaften an den Universitäten Köln und Saarbrücken.  

Später, von 1970 bis 1974, übernimmt er als verantwortlicher Geschäftsführer die Lekkerland-

Vertriebs-Organisation der Zentrale in Köln. 1976 wechselt Jörg Zander zur Seidensticker-

Unternehmensgruppe und wirkt dort als Generalbevollmächtigter bis zum  

30. April 1995. Anschließend wechselt er in den Beirat des Unternehmens. 
 

 

Erwin Albrecht Colsman 
Dr., Unternehmer 

* 15. Oktober 1930 in Langenberg/Rhld, lebt in Köln 
 

1952 Abitur in Langenberg/Rhld, Geschäftsführender Gesellschafter der Kölner Zucker-Gruppe 

Pfeifer & Langen, als Pensionär bis 2003 im Aufsichtsrat der Deutschen Steinzeug,  

Cremer &. Breuer AG, Vorsitz im Aufsichtsrat des Ev. Krankenhauses Köln-Kalk. 
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Rolf Colsman 
Diplom-Kaufmann, Dr. h. c. 
* 1931 in Langenberg /Rhld, À 2010 in Velbert-Langenberg  
 

1952 Abitur in Langenberg/Rhld, anschließend Kaufmannsstudium. 

Er beginnt in der 8. Generation seine Tätigkeit im Textilunternehmen der  

Gebrüder Colsman GmbH & Co. KG in Essen-Kupferdreh und bekleidet folgende Funktionen: 

Vorsitzender des Beirates des Unternehmens, stellvertretender Präsident der IHK Essen und 

Vorsitzender des Stiftungsrates der gemeinnützigen Trägerstiftung BCW (BildungsCentrum der 

Wirtschaft) der 1993 die erste deutsche Fachhochschule für Oekonomie & Management (FOM) 

gründet. 

Mit über 5000 Studenten ist sie heute die größte private Fachhochschule in Deutschland. 

Die Trägerstiftung stellt die Verbindung der FOM mit Wirtschaft, Politik und Gesellschaft sicher. 
 

 

Werner Piotrowski 
Manager 

* 11. Juni 1932 in Essen 
 

Kaufmännische Ausbildung in der Hauptverwaltung der Karstadt AG, ab 1953 Assistent in der 

Bilanzabteilung, 1966 Ernennung zum Leiter dieser Abteilung,  

ab 1975 Abteilungsdirektor der Finanzbuchhaltung. Er bereitet 1976 im Karstadt-Team  

die Übernahme der Neckermann Versand KGaA vor. Nach der Übernahme wird er ab Juni 1977 

Vorstandsmitglied des Großversandhauses.  

1984 ist Neckermann eine hundertprozentige Tochtergesellschaft der Karstadt AG.  

Sein Ressort umfasst die Bereiche: Finanzen, Unternehmungsplanung, Controlling,  

Einkaufssteuerung, Beteiligungen, Revision, Presse- und Öffentlichkeitsarbeit.  

Seit 1986 ist er darüber hinaus Vorsitzender des Beirats der Neckermann Nederland B.V. 

Von 1999 bis 2002 bekleidet er das Amt des Vorstandsvorsitzenden der Neckermann Versand AG. 

Von 2002 bis zu seinem Ruhestand im Jahr 2005 ist er im Vorstand der  

Karstadt-Quelle AG, zu der auch die Neckermann Versand AG gehört.  
 

Ehrenamtliche Tätigkeiten: 

aktiv in der kath. Jugendbewegung, ab 1970 Ratsmitglied der Stadt Langenberg/Rhld und 1974  

deren letzter Bürgermeister vor der Eingemeindung Langenbergs in die  

Stadt Velbert am 1. Januar 1975, von 1975 bis 1977 Mitglied im Rat der Stadt Velbert,  

ist dort in den Bereichen Personal und Finanzen tätig, von 1995 bis 1999 beim Landgericht Frankfurt 

am Main als ehrenamtlicher Handelsrichter bestellt, 1994 ausgezeichnet mit der  

Verdienstmedaille des Verdienstordens der Bundesrepublik Deutschland.  

1997 erhält Werner Piotrowski die "Ehrenmünze in Gold" der Gemeinde Hulst/Niederlande für  

seine Verdienste um die wirtschaftliche Entwicklung der Region Hulst. 
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Rolf Werner Hoffmann   

Unternehmer, 1.Vorsitzender des Langenberger Schwimmvereins (1964-1973) in Nachfolge  

seines Vaters Rolf Hoffmann (1.Vors. 1948-1964) 

* 1937 in Langenberg/Rhld 
 

Nach seiner Schulzeit in Langenberg und anschließender kaufmännischen Lehre startet er sein 

Berufsleben bei der 1955 von seinem Vater gegründeten Bandweberei Rolf Hoffmann  in 

Langenberg/Rhld. Bis zum Ausscheiden seines Vaters 1963 umfasst das Produktionsprogramm 

ausschließlich Moiré Kranzbänder zur Lieferung an den  

Floristenbedarfsgroßhandel und an Kranzschleifendrucker. 

Neuartige Deco-Bänder bescheren der Firma in wenigen Jahren die europäische Marktführerschaft. 

1976 erweitert Hoffmann nach einer Fernost-Reise das Textilbänder-Programm durch Textilblumen/-

pflanzen und später um Tannenartikel und florale Accessoires. Der Name ñartfleurñ entwickelt sich 

zu einer international bekannten Marke.  

Die Firma beschäftigt in dieser Zeit über 300 Mitarbeiter.  

Ende 1998 scheidet er als Gesellschafter der artfleur-Hoffmann-Gruppe aus und übergibt die 

Verantwortung an seine Kinder.  

2001 gründet Rolf Werner Hoffmann die a.r.t azur research + trendsetting an der C¹te dôAzur.  

2009 wird das Leistungsspektrum durch die a.r.t associated researchers + trendsetters im 

Industriekomplex ĂZeche Zollvereinñ in Essen erweitert.   
 

 

Hartmut Conze 

Rechtanwalt, vereidigter Buchprüfer 

* 18. Februar 1942 in Langenberg/Rhld 

heiratet 1968 

Renate Petersen 

*  é in Wolfach im Schwarzwald 
 

1961 Abitur in Langenberg/Rhld. 

 

Hartmut Conze betreibt eine Rechtsanwaltskanzlei in Salzgitter. 
 

Weitere Informationen, siehe: https://prabook.com/web/hartmut.conze/133260 
 

 

Gustav Adolf Schröder 
Sparkassen-Manager 

* 1943 in Plön, lebt in Köln 
 

Ausbildung und Tätigkeit bei der Kreissparkasse Plön, 1972-1978 jüngster Vorstandsvorsitzender 

einer Sparkasse: Sparkasse Langenberg/Rhld, 

von 1986 bis 1989 Geschäftsführer des Deutschen Sparkassen- und Giroverbandes (DSGV), 

1989 Vorstandsvorsitzender der Kölner Stadtsparkasse, von 2005 bis 2007 Vorstandschef der 

Sparkasse Köln-Bonn, Deutschlands größter kommunaler Sparkasse, elf Jahre Bundesobmann  

der deutschen Sparkassenvorstände und Wahrnehmung von Aufsichtsratsmandaten. 
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Ulrich Backeshoff 
Unternehmer 

* 12. Januar 1946 in Langenberg/Rhld (Bonsfeld), lebt in Wachtberg 
 

Ulrich Backeshoff erlernt das Konditorenhandwerk. Nach einer kaufmännischen Ausbildung eröffnet 

er im Alter von 22 Jahren seine erste Lebensmittelfiliale. Es folgen fünf weitere Läden.  

Sie erhalten den Namen ĂULBA Mªrkteñ. Später verkauft er die Geschäfte an einen Großhändler. 

Danach vertreibt seine neugegründete Firma ĂBAXñ Minolta- und Toshiba Kopierer.  

Es folgen der Ankauf von drei Brauereien, einem Weingut im Badischen in der Ortenau und einer 

Mineralwasserquelle. Backeshoff gibt die Firmen wieder auf. Anfang 2011 gründet er das Beratungs- 

und Coachingunternehmen ĂUnternehmensBºrse ABOS-CONWORKS AGñ. 
 

Ulrich Backeshoff ist mit dem Handballsport eng verbunden. 

In München setzt er sich zuerst als Sportler, später als Finanzier und Vorsitzender für den 

Handballverein TSV Milbertshofen ein. Unter seiner Leitung erringt der Club in der Saison 1991/1992 

den Europapokalsieg. 
  

Petra Fohrmann: Ein Genie macht Pause. Eine fast wahre Biographie. Auch zum Nachleben geeignet.  

Köln : Fohrmann Verlag, 2012. 
 

WAZ, Der Westen, Literatur. 8.3.2014:  

Hans Wüst: Packende Biographie eines Langenberger Geschäftsmanns. Langenberg. Der ĂBonsfelder Jungeñé 
 

 

Hans-Caspar Glinz 
Dr., Geschäftsführer der SK-Holding (Schmidt, Kranz & Co. GmbH) in Langenberg/Rhld 
 

1885 gründen die Kaufleute Schmidt und Kranz die Nordhäuser Maschinenfabrik. 

1922 geht das Unternehmen in den Besitz von Prof. Dr. Karl Glinz  (1877-1937,  

Professor für Bergbaukunde und Aufbewahrung an der T.H. Berlin, 1925-1934) über.  

Sein Sohn Dr. Hans-Karl Glinz  tritt 1937 die Nachfolge an. 

Das Nordhäuser Maschinenbaunternehmen Schmidt Kranz und Co. stellt im Auftrag des 

Rüstungsministeriums mit Dora-Personal Teile für die A4 Rakete her und wird 1945 enteignet. 

1952 wird der Hauptsitz des Unternehmens nach Langenberg/Rhld verlegt.  

Nach dem Tod seines Vaters übernimmt Hans-Caspar Glinz die Geschäftsführung. 

Heute gehören zur Schmidt, Kranz & CO GmbH Unternehmens-Gruppe in Velbert-Langenberg,  

die: PERFORATOR GmbH in Walkenried: Bohrtechnik und Bohrwerkzeuge  

mts-Perforator GmbH in Lüttow-Valluhn: Microtunnelling Systems 

Maximator GmbH in Zorge: Hochdrucktechnik GHH Fahrzeuge GmbH in Gelsenkirchen:  

LHDs, Muldenkipper, Flugzeugschlepper Hazemag & EPR GmbH in Dülmen:  

Aufbereitungstechnik, Bergbau u. Bohrtechnik Fest AG in Goslar:  

Automatisierungstechnik, Elektrotechnik, Antriebstechnik, Schaltanlagenbau. 
 

 

Karl Werner Witte  
Dr. Ing., Unternehmensberater, Geschäftsführer 

* in Langenberg/Rhld, lebt in Herzogenrath 
 

Er schließt seine Schulzeit in Langenberg 1969 mit dem Abitur ab, studiert anschließend an der 

RWTH-Aachen Maschinenbau und promoviert zum Dr. Ing. 1983 gründet Karl Werner Witte die 

Firma PLATOS, Planung technisch-organisatorischer Systeme GmbH.  

Zu den Kernkompetenzen der Firma gehören: Produktions- und kostengerechte Gestaltung von 

Serienprodukten, Begleitung bei der Entwicklung neuer, zukunftsorientierter Produktgruppen  

oder Produktvarianten, die Optimierung von Geschäfts- und Produktionsprozessen zur weltweit 

vernetzten Logistik, Planung technisch und organisatorisch anspruchsvoller Systeme bis zur 

kompletten Fabrik, Ermittlung von Kostensenkungsmaßnahmen, Bewertung der  

Wirtschaftlichkeit bestehender und zukünftiger Systeme. Zu seinen Kunden gehören alle großen 

Automobilhersteller Deutschlands, namhafte Kunden aus dem Bereich der Serienproduktion und 

diverser Branchen. Karl Werner Witte ist an zahlreichen Forschungsprojekten beteiligt,  

u.a. als Projektkoordinator beim Forschungszentrum Karlsruhe. 
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Eva H. Nell 
* in Langenberg/Rhld, lebt in Hofheim am Taunus 
 

Sie geht in Wuppertal zur Schule. Später studiert sie Musik, Ostasienwissenschaften (Japanologie und 

Sinologie) und Betriebswirtschaftslehre. Musik leitet sie u.a. an die Essener Folkwang Hochschule für 

Musik, Theater, Tanz, an die Musikhochschule Würzburg und an das Lawrence Conservatory of 

Music, USA. Ihre ostasienwissenschaftlichen Studien lenken sie an die Universitäten Würzburg und 

Bochum, an die Lawrence University, Wisconsin und die University of Michigan, USA,  

an die Shinshu University, Matsumoto, Japan und an die University of London, School of Oriental  

and African Studies. Ein Studienprojekt zur Ausbreitung des Buddhismus entlang der Seidenstraße 

führt sie 14 Monate durch China und ganz Asien (zunächst China, Japan, Korea, Indien, Nepal, 

Pakistan, Indonesien, Thailand, Myanmar; später in weiteren mehrmonatigen Reisen nach 

Kambodscha, Vietnam, Kirgisien, Kasachstan und Usbekistan). BWL mit Schwerpunkt Marketing 

bringt sie an die European Business School in Oestrich-Winkel im Rheingau. Studienabschlüsse: 

Bachelor of Music, Lawrence University, Master of Area Studies (Far East), University of London, 

Marketingmanager (ebs) European Business School, Oestrich-Winkel.  

Sprachen: Eva Nell beherrscht Deutsch, Englisch, Japanisch und Chinesisch in Wort und Schrift  

und verfügt über weitere Kenntnisse in Französisch, Koreanisch, Russisch, Hindi und Urdu.  
 

Berufliche Laufbahn: 

Nach ihrer frühen Konzert- und Unterrichtstätigkeit ist sie zunächst als erste Ostasienwissenschaftlerin 

im öffentlichen Dienst in der Erwachsenenbildung und im Kulturmanagement bei der Stadt Düsseldorf 

tätig und gestaltet die Düsseldorfer Japan-Wochen mit. Als Studienleiterin für Japanisch, Englisch und 

Chinesisch konzipiert sie das Unterrichts- und Veranstaltungsangebot an der Volkshochschule, das sie 

unter der Mitarbeit von etwa 100 freien Dozenten umsetzt. Ihr zweiter Berufsschritt führt sie ins 

Investmentbanking einer deutschen Großbank, anschließend arbeitet sie im internationalen 

Kreditrisiko Management als Finanzanalystin in London. Zur Verhandlung, Gründung und Aufbau 

eines Joint Venture Unternehmens für Asset Management in Tokio und im globalen strategischen 

Marketing von Private Banking ist sie aus Frankfurt heraus tätig. Seit 2002 ist sie hauptberuflich als 

Partnerin  

einer deutschen und einer niederländischen Trainings- und Beratungsfirma in der Personal- und 

Organisationsentwicklung aktiv. Im April 2004 gr¿ndet sie die ĂSilkroad Management Consultingñ  

die ihre Dienstleistungen gezielt auf die internationale Dimension der Personal- und 

Organisationsentwicklung für global agierende Unternehmen ausrichtet. Sie ist die erste Preisträgerin 

im internationalen "Sir Peter Parker Award for Spoken Business Japaneseñ, London. 
 

 

Harald Schiffauer 
Diplomkaufmann, Mitglied der Geschäftsleitung 

* 1970, lebt in Hamburg 
 

Seine Schulzeit beginnt 1976 in Langenberg/Rhld. 1980 wechselt er dort zum Städt. Gymnasium. 

Nach dem Abitur 1989 in Langenberg erfolgt anschließend die Ausbildung zum Diplomkaufmann. 

1999 nimmt er seine Tätigkeit bei der Pangora GmbH auf. Seit September 2001 verantwortet er dort 

die internationale Vermarktungsstrategie in Deutschland, Frankreich, Großbritannien und Italien  

sowie den gesamten technischen Support für über 4500 Online-Shops. Anfang 2004 übernimmt er 

zudem die Geschäftsführung der Pangora-Niederlassungen in Paris und Mailand in Personalunion. 

Ende 2006 wird er zum Mitglied der Geschäftsleitung der Pangora GmbH ernannt.  

Ab 2008 bekleidet Harald Schiffauer die neu geschaffene Position des ĂSales Director E-Commerce 

Europeñ bei der Ciao GmbH, Europas f¿hrendem Shopping- und Verbraucherportal.  

Der Schwerpunkt der neuen Funktion liegt im pan-europäischen Ausbau der Handelspartnerschaften 

im Bereich E-Commerce für die Ciao-Plattformen in Deutschland (ciao.de), Großbritannien 

(ciao.co.uk), Frankreich (ciao.fr), Italien (ciao.it), Spanien (ciao.es), Niederlande (ciao-shopping.nl)  

und Schweden (ciao.se). Anfang Januar 2012 wechselt er als Managing Director/Vice President  

zur guenstiger.de-GmbH, einem Internet-Portal für Preisvergleich mit Sitz in Hamburg. 
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Warenhäuser und Firmen jüdischer Familien 
 

Benjamin Jonas 
Kaufmann, 1807 Buchhalter bei dem Manufakturwarengeschäft A.H. Löwenstein in Gemen/Westf., 

später dort Geschäftsleiter, 1815 Gründer der B. Jonas Weberei in Borken  

(Manufaktorengeschäft mit Leinenfabrikation, Handweberei und Landesprodukten). 

* 3. April 1791 in Langenberg/Rhld, À 25. Juli 1884 in Borken 

heiratet 

Julia Regina Löwenstein 

* é, À é 
 

Sohn: 

Herz Jonas 

Kaufmann, Textilfabrikant, 1884 Inhaber der Fa. B. Jonas Weberei in Borken,  

ab 1896 in Gladbach 

* 29. Juli 1828 in Borken, À 25. Mªrz 1907 in Mºnchengladbach 

heiratet am 25. Februar 1863 

Adelheid Stiel 

* 11. September 1837 in Kinzweiler, À 29. Januar 1902 in Mönchengladbach 
 

Enkel: 

Gustav Jonas 

Textilfabrikant 

* 5. Januar 1864 in Borken, À 7. Januar 1938 in Mºnchengladbach 

heiratet am 4. Dezember 1900 in Krefeld 

Rosa Horowitz 

* 9. Mªrz 1875, À 1942 in Auschwitz ermordet (deportiert am 27. Okt. 1941) 
 

Urenkel: 

Hans Jonas 

Prof. Dr., Philosoph,  

Professor an der New School for Social Research in New York 

* 10. Mai 1903 in Mºnchengladbach, À 5. Februar 1993 in New Rochelle 

heiratet 1943 in Haifa 

Lore Weiner 

* 3. September 1915 in Regensburg, À 27. Januar 2012 bei Philadelphia/USA 
 

Hans Jonas studiert Philosophie, Kunstgeschichte und Theologie und promoviert 1928 an der 

Universität Marburg mit der Arbeit "Der Begriff der Gnosisñ. 1933 Auswanderung zunächst nach 

London, wo er Teil I des Gnosis-Werks abschließt, anschließend 1934 nach Jerusalem.  

1940-1945 Soldat der britischen Armee innerhalb der Jewish Brigade Group, 1948-1949 Soldat der 

Israelischen Armee, insbesondere bei der Verteidigung Jerusalems. 1949 Übersiedlung nach Kanada: 

Fellow an der McGill-University Montreal und 1950-1954 an der Carleton-University Ottawa.  

1955 Übersiedlung nach New York und Übernahme einer Professur an der New Shool for Social 

Research, Gastprofessuren an der Princeton University, Columbia University, University of Chicago, 

Universität München. 

Ehrungen:  

1987 Verleihung des Friedenspreises des Deutschen Buchhandels, des Großen Bundesverdienstkreuzes 

und der Ehrenbürgerwürde Mönchengladbachs. Mehrere Ehrenpromotionen in den USA und der 

Bundesrepublik Deutschland, darunter an der Freien Universität Berlin (1992).  

Im Januar 1993 Verleihung des Premio Nonino (Percoto, Udine). 
 

Veröffentlichungen, u.a.: 

Organismus und Freiheit. Ansätze zu einer philosophischen Biologie.  Göttingen : Vandenhoeck & Ruprecht, 1973. 

Das Prinzip Verantwortung. Versuch einer Ethik für die technologische Zivilisation". Frankfurt a. M. : Insel, 1979. 

Technik, Medizin und Ethik. Zur Praxis des Prinzips Verantwortung. Frankfurt a. M. : Suhrkamp, 1987. 

Philosophische Untersuchungen und metaphysische Vermutungen. . Frankfurt a. M. : Suhrkamp, 1992. 

Dietrich Böhler, Michael Bongardt, Holger Burckhart, Christian Wiese, Walther Ch. Zimmerli (Herausgeber). 

Kritische Gesamtausgabe der Werke von Hans Jonas.  

5 Abteilungen mit 11 Bänden in 13 Teilbänden. Freiburg i. Br. : Rombach Druck- und Verlagshaus, 2009. 
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Sohn: 

Jonas Benjamin Jonas  

Kaufmann, Mitinhaber der Fa. A. & J. B. Jonas in Gladbach (Gründung 1. Nov. 1869),  

Stadtverordneter im Rat der Stadt Gladbach (über 25 Jahre),  

Ehrenvorsitzender der Synagogengemeinde 

* 17. September 1838 in Borken, À 26. September 1932 in Mºnchengladbach 

heiratet 1870 

Seraphine (Fine) Benjamin 

* in Schermbeck, À 14. Mªrz 1903 

 

Moritz Meyer  

Kaufmann, Besitzer des ĂKaufhauses Moritz Meyerñ Kurz-, Weiß- und Wollwarengeschäft  

in Duisburg, Mitglied des Vorstands der Duisburger jüdischen Gemeinde 

* 4. Januar 1858 in Duisburg, À 30. Januar 1933 in Duisburg 

heiratet 1894 

Henriette (Henny) Herz 

* 2. Dezember 1867 in Langenberg/Rhld, À 1950 in Basel 
 

Sein Vater Isaak Meyer stammt aus Langenberg /Rhld. 
 

Ihre Eltern: 
 

Salomon David Herz 

Kaufmann, Mitinhaber der Langenberger Handelsgesellschaft Gebr. Herz 

* 24. Januar 1838 in Langenberg/Rhld, À 2. November 1907 in Hagen 

heiratet am 23. Oktober 1866 

Fanny Debora Herz 

* 8. Mªrz 1846 in Langenberg/Rhld, À 22. Dezember 1922 in Duisburg 
 

Sohn: 
 

Yitzhak Julius Meyer 

 Kaufmann, Besitzer des Kaufhauses Moritz Meyer in Duisburg 

* 5. Oktober 1895 in Duisburg, À 2. August 1947 in Jerusalem 
 

Julius Meyer wird am 13. Februar 1922 Mitinhaber des Kaufhauses seines Vaters und  

1933 Inhaber. Ab 1928 nennt es sich ĂDas Kaufhaus f¿r den Mittelstandñ. 
 

Tochter: 
 

Selma Meyer 

* 7. September 1896 in Duisburg, À 1979 

heiratet am 19. Februar 1920 in Duisburg 

Simon Otto Rosenberg 

Kinobetreiber, UFA-Vertriebsleiter 

* 17. Nov. 1889 in Bedburdyck/Grevenbroich, À 6. Juli 1971 in La Falda/Argentinien 
 

Geschªftsf¿hrer der ĂVereinigten Lichtspiele Hamborn-Meiderichñ mit  

Lichtspielhäusern in Hamborn, Meiderich, Homberg, Düsseldorf, Köln und Worms. 

1935 zieht er, weil er sich in Straßburg nicht niederlassen darf, in die Grenzstadt Kehl  

und versucht vergeblich, sich in Frankreich eine neue Existenz mit Diabetiker- 

Medikamenten aufzubauen. Am 10. 1938 November wird Otto Rosenberg von der  

Gestapo Kehl verhaftet, gefoltert und ins KZ Dachau gebracht. 

Sein nicht-jüdischer Geschäftspartner setzt sich für ihn ein und erreicht seine  

Freilassung. 1940 flieht Rosenberg mit seiner Familie nach Argentinien 

(Kinder: Margot Rosenberg, geb. 1920 in Duisburg,  

Fritz Harold ĂFredyñ Rosenberg, geb. 1923 in Duisburg). 
 

4 Stolpersteine am 10. Oktober 2013 verlegt, Kehl, Grossherz-Friedrich-Str. 5. 
 

Duisburger Forschungen. Band 34, Ausgabe 2. Braun, 1986. 
 

www.geni.com (Richard Steil BERGER, Meyer Family). 
 

www.swr.de/swr2/stolpersteine (Otto Rosenberg). 

 



580 

Simon (Sally) Knopf 
Einzelhandelsunternehmer 

* 11. Oktober 1845 in Birnbaum/Posen, (heute Miedzychód in Polen), À 1922 in Freiburg/Br. 

heiratet am 23. Oktober 1875 in Elberfeld 

Rebecka Steilberger 

* 27. Oktober 1851 in Langenberg/Rhld, À 1935 in Freiburg/Br. 
 

1887 eröffnet Sally Knopf in Freiburg sein erstes Einzelhandelgeschäft, später realisiert er dort  

ein großes Warenhaus. 
  

Von Freiburg ausgehend entstehen Filialen in 

Colmar, Lörrach, Basel, Luzern, Freiburg im Uechtland,  

Interlaken und Langenberg/Rhld  

(siehe: Langenberger Zeitung Nr. 14 -1900, 

Mittwoch 17. Januar 1900). 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

Ihre Eltern: 
 

Samuel Steilberger  

Weber, Religionslehrer, Toraschreiber 

* 29. Oktober 1814 in Langenberg/Rhld, À 26. Mai 1901 in Elberfeld 

heiratet am 12. Dezember 1844 

Friederike Simon 

* 1. Januar 1823 in Neviges, À 11. Januar 1899 in Elberfeld 
 

Ihre Schwäger und Schwägerin, Geschwister von Sally Knopf: 
 

 

Moritz Knopf  
 

Einzelhandelsunternehmer in Straßburg 

* 10. August 1852 in Birnbaum/Posen, À 24. März 1927 in Straßburg 
 

Albert  Knopf  

Einzelhandelsunternehmer in Zürich 

* 1855 in Birnbaum/Posen, À 1898 
 

Max Knopf  

Einzelhandelsunternehmer in Karlsruhe 

* 30. April 1857 in Birnbaum/Posen, À 1. Oktober 1934 in Karlsruhe 
 

Eva Knopf 

*  é, À é 

heiratet 

Rudolf Schmoller 

Mitinhaber der Warenhauskette Knopf/Schmoller mit etwa 65 Filialen 

* é, À é 
 

Bis Ende des Ersten Weltkriegs gehört die Warenhauskette Knopf, gegründet von den drei Brüdern 

Max Knopf  (Karlsruhe), Moritz Knopf  (Straßburg) und Sally Knopf (Freiburg),  

mit mehr als 50 Filialen und Partnerbetrieben in Süddeutschland, der Schweiz, im Elsass und  

im Saarland, in Lothringen und Luxemburg ï und großen, prachtvollen Warenhäusern in  

Großstädten wie Karlsruhe, Mannheim, Frankfurt oder Straßburg, neben Hertie, Karstadt und Kaufhof 

zu den größten Warenhauskonzernen Deutschlands. 

Der Versailler Vertrag, den der Kriegsverlierer Deutschland unterzeichnen muss, regelt auch den 

Übergang der Geschäfte und Warenhäuser aus deutschem in französischen Besitz.  

Die 30 Knopf-Zweigstellen in Elsass-Lothringen werden verstaatlicht. 
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Sohn: 
 

Ar thur Knopf  

Einzelhandelsunternehmer 

* 25. November 1879 in Birnbaum/Posen, À 29. Oktober 1963 in Basel 
 

Er führt das Unternehmen in Freiburg nach dem Tod seines Vaters bis zur Enteignung weiter. 

In der Nacht der reichsweiten Pogrome am 9. November 1938 wird Arthur Knopf verhaftet  

und im Konzentrationslager Dachau interniert und misshandelt. Ende 1938 erfolgt die Entlassung  

mit der Auflage seinen Grundbesitz aufzulösen und das Land zu verlassen. Im Mai 1939 rettet er  

sich zu seinen Verwandten in die Schweiz. 1953 erhält er das Basler Bürgerrecht.  

Arthur Knopf gelingt ein erfolgreicher Neubeginn als Unternehmer in der Schweiz. 
 

Tochter: 
 

Betty Knopf 

* 23. Februar 1887 in Illenau bei Achern, lebt behindert in Illenau 

Deportation 1940 

À 22. Oktober 1940 in Grafeneck (ermordet im Rahmen der Aktion T4) 

Stolperstein in Freiburg i. Br., Beethovenstraße 8. 
 

Weitere Töchter: 
 

 

Flora Schwarz-Knopf  

* 13. Mai 1877 in Birnbaum/Posen, À 18. Juli 1919 in Freiburg/Br. 
 

Antonie Toni Herz-Knopf  

* 25. August 1878 in Birnbaum/Posen, À 1952 
 

Else Jacobson-Knopf 

* 24. Februar 1883, À 23. April 1907 in Basel 
 

Jenny Friesner-Knopf  

* 15. Januar 1884 in Bonn, À 1974 in Chicago, USA 
 

Irma Rügländer-Levy-Knopf 

* 31. Januar 1885, À 18. Juli 1919 in Freiburg/Br. 
 

Weitere Informationen, siehe u.a.:  
 

Warenhaus S. Knopf: wikipedia.de; wiki-de.genealogy.net/Provinz_Posen (Zufallsfunde: Simon Knopf); www.geni.com; 
 

Thomas Frei, John F. Mueller: Suche nach einem bestimmten Knopf. Universität Cambridge Dissertationsprojekt. 
 

Stadt Würzburg: Geschichte der Stadt Würzburg. Die bayerische Zeit von 1814 bis zur Gegenwart. 

Konrad Theiss, 2007. 
 

Annette Brunschwig: Heimat Biel. Geschichte der Juden in einer Schweizer Stadt vom Spätmittelalter bis 1945.  

Chronos Verlag, 2011. 
 

Bernd Serger: Der scheue Gigant. Das jüdische Kaufhaus Knopf in Freiburg.  

Chilli, Das Freiburger Stadtmagazin vom 13. September 2012. 
 

Waren-Haus-Geschichte. Der geraubte Erfolg des jüdischen Knopf-Imperiums. 

Dreiländermuseum Lörrach (Ausstellung: 21.Januar ï 1. Mai 2016). 
 

Peter Bollag: Dynastie im Dreiländereck. (Artikel) Jüdische Allgemeine - Berlin, 17. März 2016. 
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David Herz 
Kaufmann, Inhaber des Langenberger Manufactur-Geschäftes David Herz 

*  1804 in Langenberg/Rhld, À 1872 

heiratet  

Rachel Friederike Canters 

* 1811 À 15. Januar 1890 in Langenberg/Rhld 
 

Sohn: 
 

Joseph Herz 

Prof. Dr. phil., Pädagoge 

* 8. Dezember 1835 in Langenberg/Rhld, À 26. Mai 1922 in Frankfurt am Main 
 

Sohn: 
 

Salomon David Herz 

Kaufmann, Mitinhaber der Langenberger Handelsgesellschaft Gebr. Herz 

*  24. Januar 1838 in Langenberg/Rhld, À 2. November 1907 in Hagen 

heiratet am 23. Oktober 1866 

Fanny Debora Herz 

* 8. März 1846 in Langenberg/Rhld À 22. Dezember 1922 in Duisburg 
 

David Herz erteilt seinen Söhnen Salomon David und Simon David 1864 die Prokura. 

Am 1. April 1866 gründen beide, nach dem Erlöschen der Fa. David Herz, die Langenberger 

Handelsgesellschaft Gebr. Herz. 1867 eröffnen sie in Witten a. d. Ruhr eine Zweigniederlassung. 

Am 3. Juli 1889 wehrt sich Salomon Herz in einer Zeitungsanzeige der Langenberger Zeitung 

öffentlich gegen Verleumdungen in einem Kindes-Mordfall. 
 

Enkelin: 
 

Henriette (Henny) Herz 

* 2. Dezember 1867 in Langenberg/Rhld, À 1950 in Basel/Schweiz 

heiratet 1894 

Moritz Meyer  

Kaufmann, Besitzer des ĂKaufhauses Moritz Meyerñ Kurz-, Weiß- und  

Wollwarengeschäft in Duisburg, Mitglied des Vorstands der Duisburger jüdischen Gemeinde  

* 4. Januar 1858, À 30. Januar 1933 in Duisburg 
 

Urenkelin: 
 

Selma Meyer  

* 17. September 1896 in Duisburg, À 1979  

heiratet am 19. Februar 1920 in Duisburg  

Simon Otto Rosenberg  

Kinobetreiber, UFA-Vertriebsleiter  

* 17. Nov. 1889 in Bedburdyck/Grevenbroich, À 6. Juli 1971 in La Falda/Argentinien 
 

Enkel: 
 

Eugen Herz (Eugené Herz-Knopf)  

Einzelhandelsunternehmer, Kaufhausbesitzer in Fribourg 

* 3. September 1871 in Langenberg/Rhld, Begräbnis: 4. September 1945 in Bern /Schweiz 

heiratet am 6. Februar 1900 in Fribourg (Schweiz)  
Toni Knopf  

* 1871, À 1952 
 

Toni Knopfs Eltern: 
 

Simon (Sally) Knopf 

Einzelhandelsunternehmer 

* 11. Oktober 1845 in Birnbaum/Posen, À 1922 in Freiburg/Br. 

heiratet am 23. Oktober 1875 in Elberfeld 

Rebecka Steilberger 

* 27. Oktober 1851 in Langenberg/Rhld, À 1935 in Freiburg/Br. 
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Sohn: 
 

Simon David Herz 

Kaufmann, Mitinhaber der Langenberger Handelsgesellschaft Gebr. Herz 

*é in Langenberg/Rhld, À é 
heiratet 

Sara (Sophie) Feidelberg 

*  23. September 1844 in Altena, À 29. September 1918 in Saarbrücken 
 

Enkel: 
 

Felix Herz  

* 9. Oktober 1879 in Witten, Àé 
heiratet 

Toni Oppenheimer 

*  1889, À 1923 
 

aus:  
 

Heiko Hausmann, Hans Schadek: 

Geschichte der Stadt Freiburg im Breisgau. Von der badischen Herrschaft bis zur Gegenwart. Theiss, 1992.  
 

Königlich Preußischer Staats-Anzeiger: 1864, Seite 911 (David Herz). 
 

Königlich Preußischer Staats-Anzeiger: 1866, 4 - 6 - Seite 1283 (Gebr. Herz). 
 

www.geni.com (Richard Steil BERGER, Arad MEYER, Arad Itzhak Meyer). 
 

http://doc.rero.ch/record/266678/files/1945-09-04.pdf 

(Todesanzeige Eugené Herz-Knopf: La Liberté, Friebourg, Nr. 203, Mardi 4 septembre 1945, Seite 5). 
 

 

Gebr. Kaufmann 

Kaufhäuser 
 

Die Söhne des jüdischen Händlers Joseph Kaufmann und seiner Ehefrau Röschen, geb. Bender 

(*  1810, À 11. Nov. 1890) aus Langenberg/Rhld:  

Simon, Benjamin, Salomon, Hermann (* 27. September 1856 in Langenberg/Rhld,  

Wohnsitz Dortmund) und David Kaufmann gründen die Handelsgesellschaft Gebr. Kaufmann.  

1886 verlegen sie ihren Firmensitz nach Hannover. 
 

Die Firma Gebr. Kaufmann betreibt Kaufhäuser in zahlreichen großen Städten Nordrhein-Westfalens, 

so in:  
 

Aachen: Kaufhaus Gebr. Kaufmann am Kaiserplatz 
 

Castrop-Rauxel: Kaufhaus Gebr. Kaufmann am Altstadtmarkt, Wittener Straße 11-13 
 

Dortmund: Kaufhaus Gebr. Kaufmann, Westenhellweg 
 

Essen-Borbeck: Kaufhaus Gebr. Kaufmann, Alleestr. 7 
 

Gelsenkirchen: Warenhaus Gebr. Kaufmann, Bahnhofstraße 49 / Ecke Beskenstraße 
 

Herne-Wanne-Eickel: Kaufhaus Gebr. Kaufmann, Hauptstraße Ecke Eickeler Markt (Markt 8) 
 

Solingen: Kaufhaus Gebr. Kaufmann  
 

Wuppertal-Elberfeld: 

Am 31. Oktober 1894 gründen Simon und Benjamin Kaufmann das Elberfelder Warenhaus  

Gebr. Kaufmann. Es wird von den Kaufleuten Moritz  und Bernhard Heimann als 

Handelsgesellschafter geleitet. Heute befindet sich an der Stelle des einst renommierten  

Kaufhauses das Bekleidungsgeschäft C&A. 
 

In Langenberg/Rhld am Markt firmieren sie unter den Namen ihres verstorbenen Vaters 

J. Kaufmann. 
 

Wilfried Schmidt: Geschichte der Juden in Langenberg, Neviges und Velbert bis 1930. 

Historische Beiträge Nr. 11. Stadt Velbert, 1991. 
 

Dr. Hilde Rohlén-Wohlgemuth: Gebrüder Kaufmann Elberfeld. Die Geschichte eines jüdischen Kaufhauses  

1894-1936. Zeitschrift des Bergischen Geschichtsvereins. 90. Band 1983. 
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Julius Cantor 
Kaufmann, Besitzer einer Wild- und Geflügelgroßhandlung in Osnabrück 

* 3. Juni 1880 in Osnabrück, À é 

heiratet am 21. März 1910 

Elfriede Nathan 

* 3. Januar 1882 in Langenberg/Rhld, À é 

(Umzug von Langenberg nach Osnabrück am 6. April 1910) 
 

Neben seiner regionalen Kundschaft beliefert Julius Cantor die großen deutschen 

Schifffahrtsgesellschaften ĂNorddeutscher Lloydñ, ĂHapagñ u.a. mit Wild- und Geflügelspezialitäten. 

Im Mai 1936 geht sein Unternehmen nach der Enteignung in Ăarischeñ Hªnde ¿ber. 

Julius Cantor wandert nach Palästina aus. 
 

 

Robert Samuel 
Tabakhändler und Hoflieferant des Königs von Württemberg.  

* 8. Februar 1871, À 22. Januar 1931 
heiratet 1920 

Hedwig Göldner 

* 15. Juni 1893 in Barmen, À 29. April 1976 in D¿sseldorf 
 

Ihre Eltern ziehen mit ihr im Mai 1899 nach Langenberg/Rhld, wo sie auch aufwächst. 

1927 bestimmt Robert Samuel testamentarisch die ĂHedwig und Robert Samuel-Stiftungñ. 

Der Gründungstag der Stiftung ist der 3. Juni 1932. Als finanzieller Grundstock fließt das von dem 

Düsseldorfer Architekten Hermann vom Endt 1911 im Auftrag von Robert Samuel  

erbaute Düsseldorfer Kaufhaus, Hohenzollernhaus, Königsallee Nr. 14 mit in die bis heute 

bestehende Stiftung ein.  
 

 

Moritz Weyl  
Kaufmann, Inhaber der Fa. A. Weyl, Landsturmmann im 1. Weltkrieg  

* 13. August 1872 in Erkelenz, À 22. Juli 1936 in Mºnchengladbach 

heiratet am 13. Februar 1900 in Kleve 

Henrietta Fortuin  

* 7. Februar 1880 in Emmerich, À verschollen 
 

Zusammen mit ihrem Schwager Jakob Weyl interniert in einem sog. "Judenhaus" 

in Mönchengladbach, Bismarckstr. 73, deportiert am 22. April 1942 nach Izbica.  
 

Moritz Weyl übernimmt am 5. Januar 1900  

in Langenberg/Rhld, dass von seinem Vater Anselm Weyl  

gegründete und von seiner Witwe Flora, geb. Leffmann 

weitergeführte Kaufhaus ĂWaarenhaus A. Weylñ 

(ĂA.Weyl Warenhaus, Inh. Moritz Weylñ). 
 

Als Moritz Weyl einen Schlaganfall erleidet  

und er auf einen Rollstuhl angewiesen ist,  

zieht seine Familie am 2. Mai 1932 nach Mönchengladbach.  
 

Siehe: 
 

 
 

Öffentlicher Anzeiger, Düsseldorf, 1900. 559.240. 

Die Firma Waarenhaus A. Weyl zu Langenberg (bisherige Inhaberin: Wittwe Anselm Weyl, Flora geb. Leffmann, 

Kauffrau zu Cleve) ist in Folge Geschäftsübertragung auf den Kaufmann Moritz Weyl  

zu Langenberg übergegangen. Dies ist heute in das Handelsregister eingetragen worden. 

Langenberg Rhl., den 5. Januar 1900. 
 

Adressbuch der Stadt Langenberg 1906, 1925:  

ĂA.Weyl Waarenhausñ, Inh. Moritz Weyl, Manufakturwhdlg., Kamperstraße 12. 
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Privatbanken, Bankhäuser und Versicherungen 
 

Johann Elias Langer 
Kaufmann, Bankier 

* 1. November 1669 in Langenberg/Rhld, À 6. Mai 1756 in Trarbach 

heiratet  

Maria Elisabetha Hessert 

* Mªrz 1665 in Langenberg/Rhld, À 15. Mai 1733 in Trarbach 

 

Eltern: 
 

Friedrich  Langer 

Gasthalter, Weinhändler 

* 1644 in Langenberg/Rhld, À 1712 in Trarbach 

heiratet am 19. Januar 1669 in Trarbach 

Anna Catharina Caspari 

* 21. Mªrz 1645 in Trarbach, Àé 
 

Seine Eltern ziehen mit ihm um 1670 von Langenberg/Rhld nach Trarbach.  

Friedrich Langer betätigt sich dort als Händler. Elias wird später auch Kaufmann und baut 

internationale Geschäftsverbindungen zwischen Trarbach und Holland auf.  

Seit Beginn des 18. Jahrhunderts führt er neben dem Titel eines Kaufmanns auch den eines 

ĂBanquiersñ. 
  
Sohn: 
 

Franz Jacob Langer 
Bankier 

* 8. Oktober 1700 in Trarbach, À 27. Oktober 1756 
 

In erster Ehe heiratet er Maria Eleonora Eglinger (1690-1733), eine Frankfurter Kaufmannstochter. 

Zusammen haben sie acht Kinder. 
 

Nach ihrem Tod 1733 heiratet er am 14. Juli 1735 in Trarbach Charlotte Frederike Kluck   

(1705-1770). Dieser Ehe entstammen vier Kinder. 
 

Als hochangesehener und vermögender Trarbacher übernimmt Franz Jacob Langer die Bankgeschäfte 

seines Vaters. 

Des Weiteren erwirbt er Anteile an Bergbaukonzessionen im Amt Trarbach und dem angrenzenden 

Kröver Reich. 
 

Weitere Informationen siehe u.a.: 
 

H. Kn¿sli: ĂBergische Familien an der Mosel". Monatszeitschrift des Bergischen Geschichtsvereins, 1915. S. 67. 
 

www.records.ancestry.com 
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Wennemar Platzmann 
Seidenfabrikant, Messegroßhändler, Bankier  

* 24. August 1718 in Langenberg/Rhld, À 28. November 1792 in Berlin 

heiratet am 10. August 1750 in Berlin 

Anne Luise Marion  

Taufe: 14. April 1726 in Frankfurt am Main, À 2. August 1769 in Berlin 
 

Die erste Börse in Berlin geht auf Wennemar Platzmann zurück. 

Er gehört zur französischen Kolonie in Berlin und initiiert 1761 die ersten regelmäßigen 

Börsenbesprechungen, die zu einem allgemeinen ständigen Börsenverkehr führen.  

Aus dem Herzogtum Berg kommend, schließt er sich in Berlin den französischen 

Unternehmerfamilien Baudouin und Jordan an. Die wichtigsten Persönlichkeiten an der  

Berliner Börse sind zu der Zeit: Messegroßhändler Féronce, Lautier und Platzmann,  

die Juwelengroßhändler Michelet, Blanc, Baudouin, Gardemin u.a. 

Als Berliner Bankier versucht er im Rechtsstreit ĂVoltaire versus Hirschelñ schlichtend mitzuwirken. 

Anton Graff, der bedeutendste deutsche Porträtist des 18. Jahrhunderts malt ein Bildnis von ihm.  

Das aus Privatbesitz stammende Gemälde wird 2008 bei Christie´s in Amsterdam versteigert. 
 

Sein Sohn: 
 

Jakob Friedrich Goll gen. Platzmann 
Seidenfabrikant, Bankier,  

Inhaber des Frankfurter Bankhauses Joh. Goll & Söhne 

*  12. August 1759 in Berlin, À 17. März 1798 in Frankfurt/Main 

heiratet am 17. August 1784 in Frankfurt am Main  

Sarah Amalia Goll 

*  12. Mai 1765 in Frankfurt/Main, À 29. August 1813 in Frankfurt/Main 
 

Auf Wunsch ihres Vaters Heinrich Goll (1725-1803) Frankfurter Bankier,  

Goll von Frankensteins Bruder, nimmt Jakob Friedrich Platzmann den Namen Goll an  

und wird Inhaber des Frankfurter Bankhauses Joh. Goll & Söhne. 
 

Nach Jakob Friedrichs Tod vermählt sich Sarah Amalia am 9. Juni 1806 in zweiter Ehe mit dem 

verwitweten Dr. med. Johann Georg Neuburg  
* 25. Oktober 1757 in Frankfurt/Main, À 25. Mai 1830 in Frankfurt/Main 

Mitbegründer (1817) und erster Direktor der Senckenbergischen Naturforschenden 

Gesellschaft (1817-30).  
 

Enkel: 

Heinrich Goll -Platzmann 
Bankier 

Mitinhaber des Frankfurter Bankhauses Joh. Goll & Söhne 

*  é, À 1852  

heiratet 1818 

Johanna Friederike Hinckel 

*  é, À é 
 

Urenkelin: 

Johanna Magdalene Amelie Goll-Platzmann 

* 17. September 1819 in Frankfurt/Main, À 10. Dezember 1903 in Frankfurt/Main 

heiratet  

Johann Karl August Andreae 
Kauf- u. Handelsmann 

* 6. Juli 1816 in Frankfurt/Main, À 14. Januar 1884 in Frankfurt/Main 
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UrUrenkel: 

Philipp Heinrich (Philippe-Henri)  Andreae 
Bankier  in Paris 

* 20. Juni 1839 in Frankfurt/Main, À 9. August 1873 in Frankfurt/Main 

heiratet am 21. Juli 1866 in Frankfurt/Main 

Caroline Elisabeth Lemmé 

* 16. Mªrz 1840 in Antwerpen, À 6. Januar 1910 in Frankfurt/Main 
 

UrUrUrenkel: 

August Christian Albert Andreae 

Ing., Rittmeister d. Reserve 

*  é, À 7. Februar 1942 in Potsdam 

heiratet am 23. März 1896 in Berlin-Charlottenburg (Scheidung 1912) 

Selma Adelheid (Elmi) Wilhelmi 

* 19. Februar 1870 in Frankfurt/Main, À é 
 

UrUrUrUrenkelin: 

Johanna Elisabeth Hilda Andreae 

* 1. Oktober 1898 in Offenbach a. M., À 9. August 1987 

heiratet am 3. Juli 1919 in Offenbach a. M. (Ehe geschieden) 

Egon Christian Ludwig von Boch 

Kaufmann 

* 27. Oktober 1894 in Frankfurt/Main, À 30. Januar 1973 
 

UrUrUrUrUrenkel: 

René von Boch 

* 21. Aug. 1923 in Bad Homburg, À 3. Jan. 2007 in Wiesbaden 

heiratet 

Mariella Susanne Brockhaus 

Geschäftsführerin der Brockhaus Beteiligungsgesellschaft, 

2002-2006 

* 22. März 1926 in Leipzig 
 

Ihr Vater: 
 

Hans Brockhaus 

Verleger, ab 1914 Mitinhaber des Lexikonverlages F.A. Brockhaus 

* 6. Oktober 1888 in Leipzig, À 19. Dezember 1965 in Wiesbaden 
 

UrUrUrUrenkelin: 

Irene Marie Luise Andreae 

* 11. Juni 1904 in Frankfurt a. M., À é 

heiratet am 29. April 1929 in Potsdam 

Johann Matthäus Tesdorpf 

Kaufmann, Juwelier in Hamburg 

* 12. Februar 1899, À 28. Mai 1964 in Hamburg 
 

UrUrUrenkelin: 

Johanna Maria Andreae 

* 30. August 1868 in St. Germain, À 10. März 1934 in Frankfurt am Main 

heiratet am 15. Juni 1897 in Frankfurt am Main 

Charles Alexander Scharff 

Dr.  

* 30. Juli 1855 in Leeds/GB, À 7. Januar 1945 in Bad Homburg v. d. H. 
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UrUrUrenkelin: 

Ella Anna Helene Andreae 

* 20. Oktober 1869 in St. Germain, À é 

heiratet am 1. Mai 1897 in St. Germain 

Gustav Adolf Spieß 

Dr. med., prakt. Arzt 

* 18. Nov. 1862 in Frankfurt/Main, À 11. Jan. 1948 in Schºnberg 
 

Sohn des Geh. Sanitätsrats Dr. med Alexander Spieß  

* 6. April 1833 in Frankfurt/Main, À 31. Januar 1904 ebda. 
 

UrUrUrenkel der Anna Katharina Platzhoff, geb. Rudenhaus 

* 23. Oktober 1708 in Langenberg/Rhld, À 29. Mai 1745 in Elberfeld 
 

 UrUrUrenkel: 

Heinrich Ludwig Andreae 

Gutsbesitzer in Schönberg 

* 26. Juni 1872 in Frankfurt/Main, À é 

heiratet am 14. Oktober 1898 in Halle a. d. Saale 

Selma Nataliemercedes Gracia de Alcantara e Riedel 

* 17. Mªrz 1873 in Rio de Janeiro, À 1932 
 

UrUrUrUrenkelin: 

Maria Berta Johanna Andreae 

* 11. Juni 1899 in Maisenhausen, À é 

heiratet am 19. Januar 1919 in Frankfurt/Main 

Adolf Melber  
Bankier, Geschäftsführer des Bankhauses Georg Hauck & Sohn  

Vorsitzender der Frankfurter Museums-Gesellschaft, 

Träger der Frankfurter Ehrenplakette 

* 1894, À 21. Mªrz 1972 in Frankfurt/Main 
 

 UrUrenkel der lustigen "Tante Melber" Goethes 
 

UrUrenkel: 

Karl Oskar Andreae 
Kaufmann in Brighton 

* 2. Oktober 1841 in Frankfurt/Main, À 23. Juli 1916 in Brighton/GB 

heiratet am 21. März 1867 in Frankfurt/Main 

Ernestine Emilie Andreae 

* 21. Januar 1849 in London, À 8. November 1928 in Brighton/GB 
 

UrUrenkel: 

Johann Rudolf Andreae 
Kommerzienrat, Bankier 

* 13. November 1844 in Frankfurt/Main, À 10. Mai 1913 in Frankfurt/Main 

heiratet am 7. Januar 1869 in Frankfurt/Main 

Anna Maximiliane Andreae 

* 27. Juli 1845 in Frankfurt/Main, À 16. August 1890 in Frankfurt/Main 
 

UrUrUrenkel: 

Johann Heinrich Rudolf Andreae 

Bankier in Frankfurt 

* 8. April 1871 in Frankfurt/Main, À 28. Juli 1907 in Frankfurt/Main 

heiratet am 10. Oktober 1900 in Frankfurt/Main  

Maria Hanau  

* 10. Mai 1872 in Frankfurt/Main, À 28. August 1912 in Bonn 
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UrUrUrenkel: 

Georg August Andreae 

Gutsbesitzer in Sulz 

* 31. Juli 1872 in Frankfurt/Main, À 24. Juni 1933 in Sulz 

heiratet am 19. Juni 1900 in Sulz am Neckar 

Ella Johanna Lisette von Schenck zu Schweinsberg  

* 16. August 1874 in Sulz, À 17. Oktober 1949 in Sulz 
 

UrUrUrUrenkel: 

Rudolf Willy Hans Andreae 

Gutsbesitzer in Sulz 

* 31. August 1902 in Rockenberg, À 12. März 1949 in Sulz 

heiratet am 21. Oktober 1932 in Reichssachsen, Hessen 

Anna Emilie Heckenroth 

* 9. März 1908 in Reichssachsen, Hessen, À é 
 

UrUrUrUrUrenkel: 

Hans-Georg Rudolf Andreae 

Dipl.-Landwirt, Gutsbesitzer in Sulz, Agrarfunktionär, 

Vorsitzender und Ehrenvorsitzender des  

Verbandes Bayerischer Zuckerrübenanbauer (VSZ), 

Vorsitzender des Aufsichtsrates der Südzucker AG (1993-2000) 

* 26. Januar 1934 in München, À 25. Juni 2014 in Sulz 
 

 UrUrUrenkelin: 

Tony Maria Andreae  

* 26. Dezember 1875 in Frankfurt/Main, À é 

heiratet am 12. Dezember 1902 in Frankfurt/Main 

Hellmuth von Prollius 

Klosterhauptmann, Gutsbesitzer in Stubbendorf 

* 7. September 1862 in Schwerin, À 19. Mªrz 1921 in Bad Doberan 
 

Das heutige Gutshaus in Stubbendorf erbaut 1904 der Architekt  

Paul Korff (1875-1945). 
 

UrUrenkel: 

Georg Achill Hermann Andreae 
Bankier, Stadtverordneter 

Direktor der Frankfurter Bank (1873-1912), anschließend  

Aufsichtsratsvorsitzender Frankfurter Bank 

* 13. Mªrz 1846 in Frankfurt/Main, À 2. Oktober 1925 in Frankfurt/Main 

heiratet am 20. September 1871 in Frankfurt/Main 

Sofie Friederike Antonie Andreae 

* 12. September 1848 in Frankfurt/Main, À 27. Mªrz 1927 in Frankfurt/Main 
 

 UrUrUrenkelin: 

Sofie Alharde Andreae 

* 15. Oktober 1875 in Frankfurt/M, À é 

heiratet am 7. Oktober 1911 in Frankfurt/Main 

Rudolf Konrad Alexander Alfred  

Graf von Uxkull -Gyllenband 

Gutsbesitzer, Kgl. Preuß. Rittmeister 

* 31. Mai 1869 auf Schloss Burleswagen (Satteldorf), À é 
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UrUrUrenkelin: 

Elisabeth Johanna Andreae 

* 28. Aug. 1879 in Frankfurt/M, À 14. Jan.1943 in Juliewalde, Meckl. 

heiratet am 5. Juli 1902 in Kronberg/Taunus 

Eckart Alexander Ludwig Kurt von Schmeling-Diringhofen 

Gutsbesitzer 

* 4. April 1872 in Niederlandin À23. September 1928 in Schwedt/Oder 
 

 UrUrenkel: 

Philipp Richard Andreae 
Bankier 

* 19. Januar 1848 in Frankfurt/Main, À 25. November 1924 in Frankfurt/Main 

heiratet am 19. Mai 1874 in Frankfurt/Main 

Johanna Elisabeth Mathilde Petsch-Goll 

* 17. Juli 1849 in Frankfurt/Main, À 16. Dezember 1907 in Frankfurt/Main 
 

UrUrUrenkel: 

Richard August Karl Andreae 
Bankier 

* 25. Juli 1882 in Frankfurt/Main, À 12. Januar 1964 

heiratet am 18. Dezember 1918 in Frankfurt/Main 

Irene Caroline von Neufville 

* 6. Januar 1892 in Frankfurt/Main, À 4. Dezember 1969 
 

UrUrenkel: 

Rudolf Victor Andreae 
Bankier 

* 29. Januar 1853 in Frankfurt/Main, À 22. Oktober 1929 in Frankfurt/Main 

heiratet am 25. September 1880 in Frankfurt/Main 

Charlotte Majer  

* 30. Mªrz 1857 in Frankfurt/Main, À 25. Juli 1942 in Falkenstein 
 

UrUrUrenkel: 

Karl Hermann Andreae 
Bankier 

* 15. Sept. 1881 in Frankfurt/M, À 23. Sept. 1945 in Kitzb¿hel 

heiratet am 28. September 1908 in Frankfurt/Main 

Ida Nora Wilhelmine Hahn 

* 18. Mªrz 1888 in Frankfurt/M, À 22. Februar 1949 in New York 
  
 UrUrUrenkelin: 

Emma Helene Andreae 

* 6. Mªrz 1884 in Frankfurt/M, À é 

heiratet am 19. Mai 1906 in Frankfurt/Main 

Eduard Weber-Andreae 
Vorstandsmitglied der I. G. Farben in F.a. M. (1926-1943) 

* 13. Febr. 1876 in Duisburg, À 26. Okt. 1943 in Frankfurt/Main 
 

UrUrenkel: 

August Wilhelm (Willy) Andreae 

Ingenieur 

* 10. April 1858 in Frankfurt/Main, À 28. Dezember 1894 in Offenbach 

heiratet am 10. April 1883 in Magdeburg-Neustadt 

Anna Emilia Marianne Andreae 

* 30. November 1861 in Magdeburg-Buckau, À 7. Mªrz 1941 Frankfurt/Main 
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UrUrUrenkelin: 
 

Johanna Marianne Auguste Andreae 

* 14. Juli 1885 in Magdeburg, À 24. Oktober 1976 

heiratet am 10. Dezember 1921 in Frankfurt/Main 

Hermann Arnold Langen 
Dr. Ing., Industrieller  

Generaldirektor der Gasmotorenfabrik Deutz AG 

* 20. Juli 1876 in Kºln, À 17. Januar 1947 in Darmstadt 
 

UrUrUrenkelin: 
 

Gertrud Elisabeth Andreae 

*  17. August 1889 in Magdeburg, À é 

heiratet am 10. September 1912 in Frankfurt/Main 

Georg Adolf Richard Weise 

Prof. Dr., Kunsthistoriker  

* 26. Februar 1888 in Frankfurt/Main, À 31. Januar 1978 in Sorrent 
 

 UrUrUrenkel: 
 

Max Paul Rudolf Andreae 
Ing., Dr. phil., Dr. Ing e. h., Dr. jur. h. c. 

Direktor bei der Firma ĂBlohm & Voss",  

Geschªftsf¿hrer der ĂHamburger Flugzeugbau GmbH" 

* 21. Januar 1887 in Offenbach a. M., À 7. Juli 1973 in Hamburg 

heiratet am 16. Januar 1917 in Hamburg (1. Ehe) 

Emmin Alwine (Ina) Blohm 

* 4. Januar 1890 in Hamburg, À 30. Mai 1931 in Hamburg 
 

Ihr Vater: 
 

Hermann Blohm 

Mitgr¿nder der Werft ĂBlohm & Vossñ (1877) 

* 23. Juni 1848 in L¿beck, À 12. Mªrz 1930 in Hamburg 
 

Urenkelin:  
 

Elisabeth Amalie Goll  

* 18. Dezember 1824, À 28. Juli 1849 

heiratet am 23. Januar 1844 

Johann Philipp Petsch  
Geheimer Kommerzienrat, Kaufmann, Miteigentümer des Wechsel-, Commissions-  

und Speditionsgeschäfts Joh. Goll & Söhne, 1871-1883 Vizepräsident,  

1884-1893 Präsident der Handelskammer in Frankfurt m. Main  

* 28. Mªrz 1818 in Frankfurt a. Main, À 7. Januar 1900 in Frankfurt a. Main 
 

UrUrenkelin:  
 

Johanna Elisabeth Mathilde Petsch-Goll  

* 17. Juli 1849 in Frankfurt/Main, À 16. Dez. 1907 in Frankfurt/Main  

heiratet am 19. Mai 1874 in Frankfurt/Main  

Philipp Richard Andreae  
Bankier  

* 19. Januar 1848 in Frankfurt/Main, À 25. November 1924 in Frankfurt/Main 
 

UrUrUrenkel:  
 

Richard August Karl Andreae  
Bankier in Frankfurt am Main  

* 25. Juli 1882 in Frankfurt a. Main, À 12. Januar 1964  

heiratet am 18. Dezember 1918 in Frankfurt am Main  

Irene Caroline von Neufville  

* 6. Januar 1892 in Frankfurt a. Main, À 4. Dezember 1969 
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Urenkelin: 
 

Helene Pauline Goll-Platzmann 

* 16. November 1826 in Frankfurt/Main, À 23. April 1906 in Frankfurt/Main 

heiratet am 23. April 1851 in Frankfurt/Main 

Philipp Hermann Andreae 
Kaufmann 

* 17. November 1817 in Frankfurt/Main, À 4. Juli 1891 in Frankfurt/Main 
 

UrUrenkel: 
 

Albert Ferdinand Heinrich Andreae (de Neufville) 
Bankier 

* 11. September 1854 in Frankfurt/Main, À 30. Dezember 1940 ebda. 

heiratet am 16. März 1880 in Frankfurt/Main 

Maria Therese von Neufville 

* 5. Februar 1854 in Frankfurt/Main, À é 
 

Urenkelin: 
 

Sophie Goll-Platzmann 

* 20. Februar 1830 in Frankfurt/Main, À 10. Januar 1862 in Frankfurt/Main 

heiratet 

Rudolf Pfefferkorn  
Dr. jur., Dr. rer. pol., Jurist, Rechtsanwalt, Kommunalpolitiker 

* 29. Mai 1826 in Frankfurt/Main, À 5. Oktober 1883 in Frankfurt/Main 
 

In zweiter Ehe heiratet er am 27. April 1867 Frankfurt/Main 

Berta Amalie Keßler-Gontard  

*  11. Juni 1839 in Frankfurt a. Main, À 22. April 1914 in Frankfurt a. Main 
 

Enkelin: 
 

Jakobea Elisabetha Goll-Platzmann 

* 6. Januar 1788 in Frankfurt a. Main, À 14. September 1856 in Frankfurt a. Main 

heiratet am 15. Februar 1806 in Frankfurt a. Main 

Heinrich Gottlieb Petsch 
Bankier 

Mitinhaber des Frankfurter Bankhauses Joh. Goll & Söhne 

* 1. Dezember 1780 in Frankfurt a. Main, À 17. April 1860 in Frankfurt a. Main 
 

Weitere Informationen siehe u.a.: 
 

www.gedbas.genealogy.net/person; www.gw0.geneanet.org (Andreae); www.wikipedia.de; 

www.hauck-aufhaeuser.de (Adolf Melber) 
 

www.lagis-hessen.de (Rudolf Pfefferkorn). Alexander Dietz: Frankfurter Handelsgeschichte. Band 4, Teil 2.,  

S. 645. Glashütten im Taunus, Detlev Auvermann 1970 (Nachdruck). 
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Philipp Lorenz Schmaltz 
Kommerzienrat, Tuchhändler, Bankier, Gründer des Mannheimer Bankhauses Schmaltz, 

1728 Zunftmeister der Mannheimer Handelsinnung 

* Juli 1694 in Hassloch, À 22. Februar 1770 in Mannheim 

heiratet am 14. November 1719 in Heidelberg 

Sybilla Wilckhausen 

* 10. Oktober 1700 in Heidelberg, À 20. April 1737 in Mannheim 
 

Ihr Vater: 
 

Dietrich Heinrich Wilck(en)hausen 

Textilhändlers 

* 1670 in Langenberg/Rhld, À 1732 in Heidelberg 
 

Sohn: 
 

Dietrich Heinrich Schmaltz 

Geheimer Rat, Hofbankier, wandelt die Mannheimer Firma 1771 in ein reines Bankhaus um. 

* 1720 in Mannheim, À 12. Juni 1791 

heiratet 

Friederike Katharina Pastert 

*  é, À é 
 

Wolfgang Amadeus Mozart schildert seine Begegnung mit ihm in humorvoller Weise in dem Brief  

vom 22. November 1777 an seinen Vater, den er wie folgt beschließt: 
 

éAdieu. ich k¿sse dem Papa 100000000 mahl die hªnde, und meine schwester, den lieben Polester  

umarme ich von herzen, mit schmerzen, ein wenig, oder gar nicht, und bin Dero gehorsamster sohn,  

laufen Sie doch nicht davon, 
 

Wolfgang Amadé Mozart 
 

Ritter des goldenen sporns, und, so bald ich heurath, des dopelten horns, Mittglied der grossen  

Accademie von verona, Bologna, 

oui, mon ami!  
 

Enkel: 
 

Johann Wilhelm Schmaltz  

Bankier 

*  é, À 18. Oktober 1796 in Mannheim 
 

1780 erhält die Bank nach Dietrich Heinrich und Johann Wilhelm Schmaltz 

die Bezeichnung ĂD. H. Schmaltz & Sohn". 
 

Enkelin: 
 

Friederike Auguste Schmaltz 

Erbin des Bankhauses D. H. Schmaltz & Sohn 

* 15. September 1765, À 17. Februar 1854 in Mannheim 

heiratet 

Christian Philipp Freiherr von Stumm  

Kurpfalz-bayerischer Hofrat, Hofbankier 

* 30. Juni 1760 in Asbach, À 30. April 1826 in Mannheim 
 

Zusammen mit seinen Brüdern Johann Carl (1748-1791), Friedrich Philipp  (1751-1835)  

und Johann Ferdinand gründen sie 1806 in Saarbrücken die offene Handelsgesellschaft  

Gebrüder Stumm. Als Eisenwerksbesitzer an der Saar und im Hunsrück erwerben sie  

1808 das Neunkircher Eisenwerk und 1809 große Anteile der Halberger- und der 

Fischbacher Hütte. 
 

Nachruf in: 
 

Didaskalia oder Blätter für Geist, Gemüth und Publizität. Jg. 4, Nro. 133. Samstag, 13. Mai 1826 (digitalisiert) 

F. Döll: Gedanken am Grabe des verewigten und tief betrauerten Freiherr Christan Philipp v. Stumm, 

königlich baierischen Hofraths in Mannheim, am 3. Mai 1826. 
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Ihre Tochter: 
 

Friederike Freiin von Stumm 

* 13. April 1793 in Mannheim, À 14. Juni 1829 in Mannheim 

heiratet am 2. September 1817  

Graf Theodor Waldner von Freundstein 

Grundherr von Schmieheim 

* 27. November 1786 in M¿hlhausen, ElsaÇ, À 17. Juli 1864 in Weinheim 
 

Theodors Schwester: 
 

Diana von Pappenheim, geb. Waldner von Freundstein (1788-1844), 

zeitweise Geliebte des Königs Jérôme Bonaparte von Westphalen. 
 

Theodors Tante: 
 

Henriette von Oberkirch, geb. Waldner von Freundstein (1754-1803) 
 

siehe: http://gallica.bnf.fr: Mémoires de la baronne d'Oberkirch, Paris 1869.  
 

Enkelin: 
 

Auguste Theodora Freiin Waldner von Freundstein 

* 28. Mai 1818 in Colmar, À 23. Juli 1883 in Gnadenberg 

heiratet am 25. November 1837 

Carl August Ernst Christian Wilhelm Freiherr von Gersdorff  

Mitglied des Preußischen Herrenhauses 

* 7. Mai 1811, À 23. Juni 1878 
 

Urenkelin: 
 

Friedri ke Auguste Karoline Freiin von Gersdorff  

* 5. August 1838 in Seidenberg, À é 

heiratet am 4. April 1865 in Seidenberg 

Heinrich Freiherr von Ledebur  

Königl. preuß. Generalleutnant 

* 8. Januar 1832 in Berlin, À 11. September 1912 in Charlottenburg 
 

UrUrenkelin: 
 

Auguste Emilie Ida Henriette Freiin von Ledebur  

* 8. Januar 1866 in Spandau, À é 

heiratet am 11. Mai 1895 in Berlin 

Eggert August Adolf von Estorff 

Königl. preuß. Generalmajor 

* 13. Juli 1863 in Hannover  

À 20. Februar 1915 in Rudawka Russland, gefallen 
 

1912 veröffentlicht er bei Mittler in Berlin sein Buch: 

Deutsche und englische Taktik auf Grund der neuesten Vorschriften beider Heere  

erlªutert an der Hand des Natalfeldzuges. 
 

Sein Bruder Ludwig von Estorff (1859-1943):  

Kommandeur der Schutztruppe für Südwestafrika (1907-1911)  

und Divisions-Kommandeur im Ersten Weltkrieg. 
 

UrUrenkel: 
 

Leopold Ernst Theodor Karl Felix Freiherr von Ledebur  

Offizier, zuletzt General der Infanterie 

* 7. Januar 1868 in Spandau, À 13. Oktober 1951 in Hannover 

heiratet an 21. September 1895 in Politz 

Anna Bertha Klara Luise von Jagow 

* 19. Oktober 1873 in Kassel, À 28. August 1961 in Hannover 
 

Die ehemalige Ledebur Kaserne in Hildesheim träg seinen Namen. 
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UrUrenkel: 
 

Gerhard Freiherr von Ledebur 

* 21. Aug. 1875 in Potsdam, À 29. Dez. 1937 in Berlin-Friedenau 

heiratet am 23. August 1906 in Langfuhr 

Edith von Stangen 

* 17. August 1879 in Königsberg, À 25. Juli 1955 in Scherfelde 
 

UrUrenkel: 
 

Ferdinand Freiherr  von Ledebur  

Kgl. preuß. Hauptmann, Kreisrat, Schriftsteller 

* 20. Dez. 1878 in Rudolstadt, À 29. Jan. 1945 in Bauchwitz 

heiratet am 4. Oktober 1906 in Dessau 

Elisabeth Joachimi 

* 28. Juni 1882 in Werl, À 21. September 1961 in Bückeburg 
 

Urenkel: 
 

Karl Freiherr von Gersdorff   

Preußischer Kammerherr 

* 26. Dezember 1844 in Jena, À 20. August 1904 in Ostrichen 

Freund und Briefpartner von Friedrich Nietzsche (1844-1900) 

heiratet am 19. März 1882 in Leipzig-Gohlis 

Martha Nitzsche, auf Gohlis 

* 11. November 1851 in Leipzig-Gohlis, À 19. Januar 1898 in Gºrlitz 
 

UrUrenkelin: 

Eva Freiin von Gersdorff, auf Ostrichen 

* 1. Juli 1889 in Ostrichen, À 16. Nov. 1966 in Bad Oeynhausen 

heiratet am 11. Nov. 1908 in Klein-Zschocher bei Leipzig (1. Ehe) 

Hans-Erdmann von Lindeiner-Wildau   

Jurist, Politiker, Reichstagsabgeordneter 

* 17. September 1883 in Gleiwitz, Oberschlesien 

 À 24. Dezember 1947 in Berlin-Zehlendorf 
 

UrUrUrenkelin: 

Erdmuthe Eva von Lindeiner-Wildau   

* 17. Sept. 1909 in Breslau 

À 21. Sept. 2005 in Scarsdale, New York 

heiratet am 8. April 1934 in Batavia 

Fritz Eghard von Estorff 

Geologe 

* 25. März 1899 in Flensburg, À é 
 

UrUrUrenkel: 

Hanns-Gero von Lindeiner-Wildau   

Oberforstmeister, Jäger, Diplomat, Politiker (CDU) 

* 11. März 1912 in Görlitz, À 5. Januar 1984 in Bonn 

heiratet 

Gerda Anna Gräfin  von Schwerin 

* 10. Juli 1920, À 29. März 2001 in Bonn 
 

Eva Freiin von Gersdorff 

heiratet am 19. Mai 1921 in Bohrau (2. Ehe) 

Felix Freiherr von Stein, auf Groß-Kochberg 

Konsul 

* 7. Februar 1869 auf Groß-Kochberg, À 31. Mªrz 1938 ebda. 
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Enkel: 
 

Ferdinand Albert Graf Waldner von Freundstein 

Herr auf dem Freundstein im Elsass, Grundherr zu Schmieheim im Grhzgth. Baden 

* 20. August 1819 in Mannheim, À 21. April 1857 in M¿nchen 

heiratet am 4. April 1842 

Louise Cécile Rose Elisabeth Sophie de Tascher de La Pagerie 

* 13. August 1818 in M¿nchen, À 9. Februar 1890 in Paris 
 

Urenkel: 
 

Eugene Louis Waldner von Freundstein 

Ritter der Ehrenlegion, Sekretär der franz. Gesandtschaft in der Schweiz 

* 26. April 1846 in M¿nchen, À 5. August 1921 in Château de Lévis 

heiratet am 5. Juni 1872 in Paris 

Adéle Henriette Rose Malwina Thuret 

* 27. Oktober 1851 in Rocquencourt, À 28. Mªrz 1924 in Lurcy-Lévis 
 

UrUrenkel: 

Édouard Pierre de Waldner de Freundstein 

Leutnant 

* 23. Februar 1876 in Haag, À 13. Oktober 1959 auf Château de Lévy 

heiratet am 23. März 1901 in Paris 

Jeanne-Sophie Caroline Hottinguer 

* 1879, À 1962 
 

UrUrUrenkelin: 

Beatrice Louise Théodolinde de Waldner de Freundstein 

* 2. September 1904 in Paris, À 17. Februar 1967 in Mésemblin 

heiratet am 29. April  1925 in Paris 

Georges Adrien Gabriel Freiherr von Türckheim 

* 27. Mai 1898 in Lunéville, Frankreich, À 18. April  1993 
 

UrUrenkelin: 

Jeanne Henriette de Waldner de Freundstein 

* 17. Juni 1878 in Paris, À 23. Februar 1961 in Lurcy-Lévis 

heiratet am 5. Februar 1907 in Paris 

René Alexandre Charles de Bethmann 

Weinhändler 

* 23. Januar 1870 in Bordeaux, À 23. Februar 1961 
 

Urenkelin: 
 

Amalie Maria Freiin Waldner von Freundstein 

* 2. Juni 1847 in M¿nchen, À 23. Juli 1917 in Schloss Ittenwiler/Elsass 

heiratet am 21. Dezember 1871 in Paris 

Jacques Menno Baron de Coëhorn 

* 27. September 1842 in Ittenwiller, St. Pierre, Elsass 

À 24. August 1920 in Ittenwiller, St. Pierre, Elsass 
 

UrUrenkelin: 
 

Christine Marie Clothilde Freiin de Coëhorn 

* 5. Oktober 1872 in Ittenwiller, St. Pierre, Elsass 

À 3. Mªrz 1960 in Stotzheim 

heiratet am 2. September 1891 Ittenwiller, St. Pierre, Elsass 

Hubert Franz Maria Graf von Andlau-Homburg  

(d'Andlau  de Hombourg) 

Gutsbesitzer, Politiker 

* 7. Juni 1868 in Heidenfeld / Schweinfurt, À 3. Nov. 1959 in Stotzheim 
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UrUrUrenkel: 
 

Christian Casimir Karl Friedrich Maria   

Graf von Andlau-Homburg  

* 25. Mai 1893 in Ittenwiller, Elsass, À 1928 

heiratet am 7. Oktober 1924 auf Schloss Montmélian 

Rose Clementine Josephine von Orlowska 

* 28. Mai 1900 in Malejowce, À 12. März 1974 in Ittenwiller, Elsass 
 

UrUrUrUrenkel: 
 

Hubert Marie-Alexandre Graf von Andlau-Homburg  

Direktor der Mobiloil AEF 

* 17. Oktober 1926 in Mülhausen, À 24. Juli 2003  

heiratet am 11. August 1956 in Lindzolo, Congo 

Marie Jaqueline Paule Madeleine Jacquot Duchemin 

* 28. Oktober 1930 in Boulogne-Billancourt 
 

UrUrUrenkel: 
 

Marc Maria  Joseph Graf von Andlau-Homburg  

* 22. Januar 1896 in Stotzheim, À 26. Oktober 1974 in Straßburg 

heiratet am 18. Oktober 1938 in Schloss Wenen 

Ludwiga Maria Anna Almeria Helene Comtesse 

von Sprinzenstein-Neuhaus 

* 18. August 1905 in Sprinzenstein, À é 
 

UrUrUrenkelin: 
 

Anna Maria Gabrielle von Andlau-Homburg  

* 25. April  1899 in Stotzheim, À 10. Nov. 1976 in Selestat, Fr. 

heiratet am 3. August 1927 in Stotzheim 

Marc Comte de Barrigue de Fontainieu 

* 28. Februar 1901 in Rochefort/Fr., À 9. Juni 1978 in Paris 
 

UrUrenkelin: 
 

Eugénie Gabrielle Dieudonnée Freiin de Coëhorn 

*  11. Mai 1875 in St. Pierre, Elsass, À 1946 

heiratet am 23. April 1895 in St. Pierre, Elsass 

Francois Marie Pierre Vicomte Grouvel 

Oberstleutnant, Befehlshaber der Ehrenlegion (1931) 

* 28. Mai 1867 auf Schloss Osthoffen, À 6. November 1933 in StraÇburg 
 

UrUrUrenkelin: 
 

Françoise Marie Antoinette Grouvel 

* 11. Jan. 1897 in Fontenay/Fr., À 9. Sept. 1992  

heiratet am 10. Februar 1920 in Paris 

Guy Alexandre Marie Auguste Tourangin 

Oberst 

* 22. Dez. 1888 in Vingt-Hanaps/Fr., À 15. Okt. 1982 in Viroflay 
 

UrUrUrenkel: 
 

François Marie Léon Robert Vicomte Grouvel 

Militärhistoriker, Schriftsteller, Vicepräsident der französischen  

Gesellschaft für Militärgeschichtsstudien La Sabretache 

* 22. Febr. 1900 in Fontenay-sous-Bois, À 10. April  1965 in Paris 

heiratet am 4. Oktober 1933 

Françoise de Lander 

* 28. Juli 1905 in Limoges/Fr., À 13. November 1968 
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Urenkel: 
 

Theodor Christian Baron Waldner von Freundstein 

* 10. Juli 1850, À 22. April 1887 

heiratet am 26. April 1877 in Paris 

Louise Amélie Cottier 

* 1858, À 23. Mai 1879 in Paris 
 

UrUrenkel: 
 

Maurice Ferdinand Baron de Waldner von Freundstein 

* 3. Januar 1878 in Nancy, À 16. März 1934 in Paris  

heiratet am 23. Januar 1907 in Versailles 

Francis Bertha Jacqueline Delbrück 

* 13. Mai 1886 in Versailles, À 9. September 1967 in Courbevoie 
 

 Enkelin: 
 

Ida Wilhelmine Freiin Waldner von Freundstein 

* 17. Juni 1824 in M¿nchen, À 15. Januar 1907 in M¿nchen 

heiratet am 17. Juni 1844 

Christian Friedrich Gustav Freiherr von Berckheim 

Badischer Staatsminister, Großhofmeister, Schlossherr zu Weinheim 

* 5. Oktober 1817 in Colmar, À 21. November 1889 in Meran-Obermais 
 

Urenkel: 
 

Siegmund Theodor Friedrich Graf von Berckheim 

Badischer Gesandter des Großherzogtums Baden in Berlin 

* 23. Mªrz 1851 in Mannheim, À 8. Juli 1927 in Weinheim 

heiratet am 19. Juni 1880 in Frankfurt am Main 

Adolphine Maria Huberta Gabriele Freiin Wambolt von Umstadt  

* 28. Januar 1859 in Darmstadt, À 30. Juni 1919 in Egern 
 

Er lässt 1909 für seine Familie von dem Architekten Ludwig Becker (1855-1940)  

das Mausoleum im Schlosspark von Weinheim als Familiengrabstätte errichten 
 

Ihre Tochter: 
 

Auguste Elisabeth von Stumm 

* 25. Mai 1796 in Mannheim, À 21. Dezember 1876 in Weinheim 

heiratet in erster Ehe am 27. Dezember 1816 in Mannheim 

Christian Friedrich Freiherr von Berckheim  

* 21. Dezember 1781 in Schoppenweier, Elsass, À 13. Dezember 1832 in StraÇburg 
 

Seine Schwester: 
 

Luise Henriette (Eglantine) Freiin von Berckheim 

* 16. Nov. 1772 in Habsheim/ElsaÇ, À 30. Nov. 1863 in Paris 

heiratet 1798 

Augustin Charles Perier 

Kaufmann, Industrieller, franz. Politiker 

* 12. Mai 1773 in Grenoble, À 2. Dezember 1833 in Bouray-sur-Juine 
 

Enkel: 
 

Christian Friedrich Gustav Freiherr von Berckheim 

Badischer Staatsminister, Großhofmeister, Schlossherr zu Weinheim 

* 5. Oktober 1817 in Colmar, À 21. November 1889 in Meran-Obermais 

heiratet am 17. Juni 1844 

Ida Wilhelmine Freiin Waldner von Freundstein 

* 17. Juni 1824 in M¿nchen, À 15. Januar 1907 in M¿nchen 
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Urenkel: 
 

Siegmund Theodor Graf von Berckheim 

Diplomat, Herr des Weinheimer Schlosses, Eigentümer des Exotenwaldes, 

Bauherr des Mausoleums im Schlosspark 

* 23. März 1851 in Mannheim, À 8. Juli 1927 in Weinheim 

heiratet am 18. Juni 1880 

Adolphine Maria Huberta Gabriele Freiin Wamboldt von Umstadt 

* 28. Januar 1859 in Darmstadt, À 30. Juni 1919 in Egern, Ober-Bayern 
 

UrUrenkel: 
 

Egenolf Graf von Berckheim 

U-Boot-Kommandant im Ersten Weltkrieg 

* 2. Juli 1881 in Berlin, À August/September 1945 in der Ostsee 
 

UrUrenkel: 
 

Philipp Christian Paul Graf von Berckheim 

Grundritter in Weinheim, Legationssekretär, Mitglied der Vertretung  

der politischen Abteilung des Auswärtigen Amts bei der  

deutschen Waffenstillstandskommission in Spa. 

* 8. Januar 1883 in Berlin, À 13. November 1945 in Mannheim 

heiratet am 25. September 1918 in München 

Irene Julie Olga Gräfin von Schönborn-Wiesentheid 

* 7. Juli 1895 in Laband, À 21. Februar 1969 
 

Enkel: 
 

Sigismond Guillaume Freiherr von Berckheim 

Französischer General 

* 24. Mai 1819 in Mannheim, À 12. April 1884 in Paris 

heiratet am 14. Mai 1851 

Elisabeth Levisse de Montigny-Jaucourt 

* 17. Dezember 1826 in Paris, À 23. April 1919 in Paris 
 

Urenkelin: 
 

Françoise Marie Auguste Freiin von Berckheim 

* 23. Mªrz 1852 in Paris, À 3. Dezember 1897 in Paris 

heiratet am 25. April 1877 in Paris 

Pierre Émile Arnaud Édouard Marquis de Colbert-Chabanais 

Divisionsgeneral 

* 10. Juli 1834 in Gambais, Yvelines, À 25. Mai 1905 in Paris 
 

UrUrenkel: 
 

Napoléon François Auguste de Colbert Marquis de Chabanais 

* 30. Januar 1878 in Constantine, Algerien  

À 18. Mªrz 1961 in Ainay-le-Vieil  

heiratet am 6. Juli 1914 in Paris (Erste Ehe) 

Marie Gabrielle Antoinette Alix Solange de Tulle  

de Villefranche de Bigny 

* 10. Mai 1874 in Ainay-le-Vieil  

À 8. Januar 1932 auf Ch©teau d'Ainay-le-Vieil  
 

UrUrUrenkelin: 
 

Jeanne Marie Michèle Raphaëlle de Colbert-Chabanais 

* 15. April 1915 in Paris, À 13. Oktober 1991 

heiratet am 25. April 1938 in Ainay-le-Vieil  

Géraud Félix Marie Fidèle Baron Picot de Moras d'Aligny  

* 14. Februar 1914 in Paris, À 27. August 1985 
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  UrUrUrUrenkelin: 
 

Marie-France Louise Fidèle Picot de Moras d'Aligny 

* é  

heiratet 

Xavier Marie Aymond de Peyronnet  

* 3. Oktober 1928 in Lyon 
 

 UrUrUrUrUrenkelin: 
 

Ariane de Peyronnet  

* é 

heiratet am 16. Juli 1999 

Aymar Marie Henri Hénin  

Präsident der Compass Group France 

* 18. September 1967 in Cambrai (Nord) 
 

UrUrUrUrenkelin: 
 

Marie-Solange Picot de Moras d'Aligny 

* 1943 

heiratet 1967 

Georges Henri Godefroy Melchior 

Prinz von La Tour -d' Auvergne-Lauragnaisteau 

de Grosbois 

* 1939, À 1997 
 

UrUrUrUrUrenkelin: 
 

Alexandra Prinzessin von La Tour-d' Auvergne- 

Lauragnaisteau de Grosbois  

* 1973 

heiratet am 25 Juni 1994 in Château  

d  ̀Ainay-le-Vieil, Frankreich 

Hubert de Biolley, Vicomte de Biolley  

* 1966 
 

UrUrenkelin: 
 

Marie Camille de Colbert 

* 5. Mªrz 1883 in Nantes, À 10. Dezember 1969 in Paris 

heiratet am 18. Juni 1901 in Paris 

Edouard François Marie de la Rochefoucauld Duc de Bisaccia  

* 4. Februar 1874 in Paris, À 8. Februar 1968 in Paris 
 

UrUrUrenkelin: 
 

Elisabeth de La Rochefoucauld 

* 3. Juli 1909, À 7. Dezember 2006 

heiratet am 14. März 1929 in Paris 

Albert Elliot, C omte Le Gras de Luart du Montsaulnin  

* 21. Juni 1903 in Paris, À 21. November 1952 in Paris 
 

UrUrUrUrenkelin: 
 

Irène Marie Le Gras du Luart de Montsaulnin  

* 13. Januar 1934 in Paris 

heiratet 1964 (endet in der Scheidung) 

Harold (ñBrookieò) Brooks-Baker 

Journalist, Wertpapierhändler, ab 1976 Geschäftsführer  

der Debrett's Peerage Ltd., Herausgeber des  

aristokratischen Genealogie-Guides ĂBurke's Peerageñ  

* 16. November 1933 in Washington DC 

À 5. Mªrz 2005 in London 
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UrUrUrUrenkel: 
 

Roland du Luart de Montsaulnin Marquis du Luart   

Politiker 

* 12. März 1940 in Paris 

heiratet am 15. Juni 1962 in Paris 

Elisabeth d' Albert de Luynes  

* 29. Mai 1942 in Buenos Aires 
 

UrUrenkelin: 
 

Guillemette de Colbert-Chabanair 

* 17. November 1885 in Nantes, À 20. August 1944 in Paris 

heiratet am 11. Mai 1911 in Paris 

François de Bourbon, Comte de Busset  

* 14. April 1875 in Paris, À 23. Juli 1954 auf Schloss de Busset 
 

UrUrUrenkel: 
 

Jacques Louis Robert Marie de Bourbon,  

Comte de Busset (Jacques de Bourbon Busset) 

Politiker, Diplomat, Essayist und Schriftsteller 

* 27. April 1912 in Paris, À 7. Mai 2001 in Paris 

heiratet am 18. September 1944 in Paris 

Laurence Marcelle Ballande 
* 28. Juli 1909 in Paris, À 3. Juni 1984 in Saint-Laurent-Du-Var 

 

Jacques de Bourbon Bussets politisches Wirken: 
 

1939 Attaché an der französischen Botschaft in Rom, von 1944 bis 1945 Präsident des französischen 

Roten Kreuzes, von 1948 bis 1952 Kabinettsdirektor im Außenministerium unter Robert Schuman, 

anschließend bis 1956 Leiter der Abteilung für kulturelle Beziehungen,  

1954 bevollmächtigter Minister. Im Dezember 1956 scheidet Bourbon Busset aus dem Staatsdienst 

aus, bleibt aber als Mitarbeiter zur besonderen Verfügung bis 1963 dem Außenministerium verbunden. 

Danach fungiert er bis 1965 als Bürgermeister von Ballancourt-sur-Essonne, Département Essonne. 

1981 beruft die Académie française Bourbon Busset als Mitglied. 
 

Ehrungen: 
 

Kommandeur der Ehrenlegion, Großoffizier des nationalen Verdienstordens, 

Commandeur des Arts et des Lettres (Orden der Künste und der Literatur), Commandeur des Palmes Académiques, 

Croix De Guerre avec Palme (Kriegskreuz mit Palmenzweig), 
 

1957 Grand Prix du roman de l'Académie française für Le silence et la joie, 

1976 Grand prix catholique de littérature für Au vent de la mémoire, 

1980 Prix de Marcel Proust für Les choses simples. 
 

Urenkel: 
 

Christian-François Freiherr von Berckheim 
* 26. April 1853 in Paris, À 19. Juni 1935 in Paris 

heiratet am 22. Juni 1886 in Paris 

Mélanie Berthe de Pourtalès  

* 10. Februar 1867 in Paris, À 17. Mªrz 1952  
 

Urenkelin: 
 

Ida Franziska Freiin von Berckheim 

* 19. April 1858 in Paris, À 18. Dezember 1951 in Paris 

heiratet am 3. Juni 1880 in Paris 

Daniel Thuret 

Besitzer des Gutes Bèguin (Allier) 

* 19. April 1854 in Paris, À 2. Juni 1909 in Lurcy-Lévis, Allier 
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UrUrenkelin: 
 

Luise Adéle Christiane Thuret 

* 15. Juli 1882 in Paris, À 10. August 1980 in Paris 

heiratet am 27. September 1906 in Lurcy-Lévis, Allier, Frankreich 

Antonie Elie Pierre de Seynes 

* 15. Februar 1876, À 1944 
 

UrUrUrenkelin: 
 

Elisabeth Berthe Alice Ida Gabrielle de Seynes 

* 3. September 1908 in Paris, À 8. Mªrz 2002 in Paris 

heiratet am 30. Januar 1940  

Claude Gruson 

Einer der Gründungsväter der französischen öffentlichen  

Statistik, Generaldirektor des nationalen Institutes für Statistik  

u. Wirtschaftsstudien, INSEE (1961-1967), Wirtschaftsberater, 

Prªsident der ĂF®d®ration protestante de Franceñ,  

* 12. August 1910 in Paris, À 4. April 2000 in Paris 
 

UrUrUrenkel: 
 

Philippe Arthur David de Seynes 

Untergeneralsekretär im Wirtschafts- und Sozialrat der  

Vereinten Nationen (Economic and Social Council, ECOSOC) 

* 4. Januar 1910 in Paris, À 2. April 2003 in Paris 
 

UrUrUrenkel: 
 

Maurice de Seynes 

Kapitän der franz. Luftstreitkräfte 

* 7. April 1914 in Paris 

À 15. Juli 1944, abgestürzt im Bereich Mikountani  
 

Auszeichnungen: 

Ritter des Ordens der Ehrenlegion, Held der Sowjetunion. 

Der Militªrstandort ĂBasis Air 115 Orangeñ trªgt den 

Namen 'Captain Maurice de Seynes'. 
 

Weitere Informationen, siehe u.a.: 
 

gw.geneanet.org (gruson); www.un.org/News/Press/docs (Philippe de Seynes); 

www.charles-de-gaulle.org (Maurice de Seynes); www.gen-gen.ch. 
 

 Auguste Elisabeth von Stumm, verw. von Berckheim 

(Auguste Gräfin von Freundstein) 

* 25. Mai 1796 in Mannheim, À 21. Dezember 1876 in Weinheim 

heiratet in zweiter Ehe am 29. Juni 1834 

Graf Theodor Waldner von Freundstein 

Schlossherr zu Weinheim und Limburgerhof 

* 27. November 1786 in M¿hlhausen, Elsass, À 17. Juli 1864 in Weinheim 
 

Weitere Informationen siehe u.a.: 
 

Gothaisches Genealogisches Taschenbuch der Freiherrlichen Häuser. 1871, 21. Jg., S. 388.  

Gotha : Justus Perthes 
 

www.gw4.geneanet.org/cvpolier; www.wikipedia.de; www.geneall.net; www.stammreihen.de; 

www.gw.geneanet.org/anfalbon. 
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Tochter: 
 

Maria Sara Schmaltz 

* 13. November 1721 in Mannheim, À 6. Juni 1762 in Heilbronn 

heiratet am 2. März 1745 in Mannheim 

Franz Leonhard Roth 

Senator, Heilbronner Bürgermeister 

* 3. November 1706 in Heilbronn, À 15. Mªrz 1769 in Heilbronn 
 

Enkelin: 
 

Maria Franziska Friederike Roth, verw. Schmidt 

* 7. Dezember 1747 in Heilbronn, À 20. April 1780 in Mannheim 

heiratet am 9. November 1770 in Wachenheim (für beide die zweite Ehe) 

Johann Heinrich Stein 

Handelsmann 

* 13. Januar 1730 in Schnait bei Waiblingen, À 2. Februar 1783 in Mannheim 
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Johann Heinrich Stein 
Bankier, Gründer des Bankhauses J. H. Stein 

* 11. Mai 1773 in Mannheim, À 17. Juni 1820 in Yverdon les-Bains/CH 

heiratet am 16. Juni 1799 in Stolberg 

Katharina Maria Peill  

* 22. Mªrz 1778 in Stolberg, À 23. August 1854 in Bad Godesberg 
 

Sein Vater: 
 

Johann Heinrich Stein 

Handelsmann 

* 13. Januar 1730 in Scnait bei Waiblingen, À 2. Februar 1783 in Mannheim 
 

Ihre UrUrUrUrgroßmutter: 
 

Sibylla Teschemacher, geb. im Igelsbruch 

* um 1585 in Langenberg/Rhld, À 7. April 1664 in Elberfeld 
 

Tochter: 
 

Wilhelmine Stein 

* 7. März 1800 in Kºln, À 25. Dezember 1865 in Kºln 

heiratet am 15. Oktober 1821 in Köln 

Karl Eduard Schnitzler  
Geh. Kommerzienrat, Bankier, Geschäftsführer im Hause J. H. Stein, Handelskammerpräsident 

* 15. Oktober 1792 in Grªfrath/Solingen, À 6. Februar 1864 in Kºln 
 

Enkel: 
 

Eduard Schnitzler 
Kaufmann, Bankier 

* 3. August 1823 in Kºln, À 16. September 1900 in Rolandseck 

heiratet am 3. Mai 1854 in Köln 

Emilia Maria vom Rath  

* 29. November 1831 in Duisburg, À 27. Oktober 1891 in Frankfurt am Main 
 

Urenkel: 
 

Julius Eduard Richard von Schnitzler 
Dr. jur., Geh. Kommerzienrat, Bankier, Industrieller, Mäzen 

* 30. April 1855 in Kºln, À 10. November 1938 in Kºln 

heiratet am 12. September 1881 in Köln in erster Ehe 

Melanie Stein 

* 5. September 1858 in Kºln, À 19. Januar 1884 in Köln 
 

Er heiratet in zweiter Ehe am 13. Juni 1889 

Ottilia ( Tilla ) Henriette Josephine Mumm von Schwarzenstein 

Teilhaberin der Eau de Cologne Fabrik "Farina" 

* 19. September 1867 in Kºln, À 16. Dezember 1939 in Berlin 
 

UrUrenkelin: 
 

Ottilie Marie Edith von Schnitzler 

* 22. Juli 1892 in Kºln, À 22. Juli 1951 in Hamburg 

heiratet am 22. April 1913 in Köln 

Kurt Freiherr von Schröder  
Bankier, Gauwirtschaftsberater, SS-Brigadeführer 

* 24. November 1889 in Hamburg, À 4 November 1966 in Hamburg 
 

Gedenktafel der Stadt Köln seit 1996 vor dem Hause Stadtwaldgürtel 35 mit folgender Inschrift:  

ĂHier, im Haus des Privatbankiers Kurt Freiherr von Schröder , trafen sich am 4. Januar 1933 Adolf Hitler  und  

Franz von Papen, um über eine Regierungsbildung zwischen Nationalsozialisten und Rechtskonservativen zu beraten.  

In diesem Gespräch wurden die Weichen für Hitlers Ernennung zum Reichskanzler am 30. Januar 1933 gestellt  

und die Voraussetzungen für die menschenverachtende Diktatur der Nationalsozialisten geschaffen.  

Kurt von Schröder unterstützte bereits vor 1933 die Ziele des Nationalsozialismus und organisierte nach 1933 finanzielle 

Leistungen der deutschen Wirtschaft an die SS.ñ 
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Enkel: 

Robert Schnitzler 

Regierungsrat, Oberrechnungsrat 

* 21. Februar 1825 in Kºln, À 27. September 1897 in Kºln 

heiratet am 18. Oktober 1851 in Iserlohn 

Klara Wilhelmina Schmidt  

* 1. Mai 1830 in Nachrodt, À 11. Februar 1907 in Kºln 

 

Urenkel: 

Robert Schnitzler 
Bankier, Landgerichtsrat 

* 9. September 1852 in Kºln, À 1. April 1919 in Kºln 

heiratet am 18. Dezember 1880 in Köln 

Juliana Deichmann 

* 29. Januar 1861 in Amsterdam, À 20. November 1926 in Kºln 
 

Ihr Vater: 
 

Wilhelm Adolf Deichmann 

Handelsherr, Bankier 

* 6. Juli 1811 in Rodenberg, À 12. September 1882 in Rolandseck 
 

UrUrenkel: 

Adolph Otto Schnitzler 
Dr. jur., Rechtsanwalt in Köln 

* 15. August 1882 in D¿sseldorf, À 21. Mªrz 1964 in Kºln 

heiratet am 20. April 1907 in Köln 

Johanna Franzisca Theodora (Doris) Minderop 

* 13. April 1887 in Kºln, À 18. Februar 1953 in K¿ssnacht/Z¿rich 

 

UrUrUrenkelin: 

Inez Schnitzler 

* 24. Februar 1908 in Kºln, À 12. Mai 1991 

heiratet am 15. Februar 1928 in Köln 

Hermann Joseph Abs 
Bankier, Vorstandssprecher der Deutschen Bank, 

maßgeblich am Aufbau der Bundesrepublik Deutschland beteiligt. 

1993 gründet er zusammen mit Helmut Schmidt, Michael Otto und  

Gerd Bucerius die Deutsche Nationalstiftung. 

* 15. Oktober 1901 in Bonn, À 5. Februar 1994 in Bad Soden 
 

Auszeichnungen und Ehrungen 
 

1953: Großes Verdienstkreuz mit Stern der Bundesrepublik Deutschland 

1965: Bayerischer Verdienstorden 

1966: Großes Verdienstkreuz mit Stern am Schulterband der Bundesrepublik  

          Deutschland 

1967: Jabach-Medaille der Stadt Köln 

1968: Bernhard-Harms-Preis des Instituts für Weltwirtschaft Kiel 

1969: Großkreuz des Gregoriusordens durch Papst Paul VI. 

1975: Gr. Silbernes Ehrenzeichen am Bande für Verdienste um die Republik   

          Österreich 

1977: Ehrenbürgerschaft von Argentinien 

1979: Gran Oficial de la Orden de Bernardo OôHiggins 

1979: Order of Good Hope der Republik Südafrika 

1980: Großkreuz des Ordens von Oranien-Nassau der Niederlande 

1982: Ehrenring der Görres-Gesellschaft 

1984: Order of Al Hussein bin Ali des Königreichs Jordanien 

1988: Großkreuz des Verdienstorden der Bundesrepublik Deutschland 

1990: Hessischer Verdienstorden 

1991: Ehrenbürger der Stadt Frankfurt am Main 

1992: Staatspreis des Landes Nordrhein-Westfalen 
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UrUrenkelin: 
 

Martha Clara Paula Marie Schnitzler 

* 26. Mai 1885 in Düsseldorf, À é 

heiratet  

Gustav Ratjen 

Dr. jur., Assessor, Vorstandsmitglied der Frankfurter Metallgesellschaft AG  

und persönlich haftender Teilhaber der Delbrück-Banken 

* 23. März 1881 in Kºln, À 9. Oktober 1928 in Berlin 
 

UrUrUrenkel: 
 

Hans Georg Ratjen 

Generalmusikdirektor in Oldenburg und Wuppertal 

* 26. Mai 1909 in Berlin, À 21. August 1994 in München 

heiratet am 2. Mai 1939 in Berlin 

Elisabeth Soyter 

* é 
 

UrUrUrenkel: 
 

Karl Gustav Ratjen 

Dr. jur., Industriemanager 

Vorstandsvorsitzender der Metallgesellschaft (1973-1984), 

Aufsichtsratvorsitzender der Volkswagen AG (Nov. 1979-1987), 

enger Freund und Vertrauter des Bankiers Hermann Josef Abs. 

* 18. Juni 1919 in Berlin, À 12. Sept. 2010 in Königstein im Taunus 

heiratet 

Annette Gräfin von Lambsdorff  

*  é 
 

Urenkelin: 
 

Anna Schnitzler 

* 4. Januar 1854 in Kºln, À é 

heiratet am 3. Juli 1873 in Köln 

Julius Michels 

Textilkaufmann 

* 29. September 1842 in Kºln, À é 
 

UrUrenkel: 
 

Willhelm Robert(o) Michels 

Prof. Dr. phil., Soziologe und Nationalökonom 

Gründungsvater der Parteiensoziologie 

* 9. Januar 1876 in Kºln, À 3. Mai 1936 in Rom 

heiratet im Mai 1900 

Gisela Lindner 

Soziologin 

* 14. Oktober 1878 in Münster, À 9. November 1954 
 

UrUrUrenkelin: 
 

Manon Michels 

* 17. August 1904 in Marburg 

À 27. Oktober 1990 in San Geminiano, Parma/Italien 

heiratet 1933 

Mario Einaudi  

Prof. der politischen Theorie und vergleichenden Europapolitik, 

ital. Widerstandskämpfer 

* 8. September 1904, À 15. Mai 1994 
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Das ĂMario Einaudi Center for International StudiesĂ  

(davor bis 1991 Cornell-Center for International Studies) und das  

ĂManon Michels Einaudi-Stipendiumñ tragen ihren Namen. 
 

UrUrUrenkelin: 
 

Daisy Michels 

* 25. Februar 1906 in Marburg, À 9. April 1993 in Turin 

heiratet  

Filippo Maria Gallino  

* 5. Juli 1905 in Forli, Forlì-Cesena/Italien, À 5. April 1957 in Turin 
 

UrUrenkelin: 
 

Ella Klara Michels  

* 10. September 1879 in Kºln, À in Ahrensburg 

heiratet 

Alfred Winzer zu Groß-Grönow 

Rittergutsbesitzer 

* 1872, À 1918 
 

Urenkelin: 
 

Paula Maria Schnitzler 

* 1. Mai 1855 in Kºln, À 1949 

heiratet am 9. März 1876 in Köln 

Eugen Pfeifer 

Zuckerfabrikant, Gutsbesitzer 

* 27. September 1848 in Kºln, À 1915 
 

 UrUrenkelin: 
 

Klara Emma Emilie Caroline Pfeifer 

* 10. April 1877 in Kºln, À 1950 

heiratet am 25. Februar 1897  

Hermann Theodor Hubert Victor Wendelstadt 

Prof. Dr. med. 

* 30. Januar 1862 in Kºln, À 15. Juni 1928 in Bad Kissingen 
 

UrUrenkelin: 
 

Maria Pfeifer  

* 29. April 1879 in Kºln, À 5. Juni 1962 in Heidelberg 

heiratet am 15. November 1900 in Köln 

Friedrich Freiherr Schilling von Canstatt  

Oberstleutnant 

* 30. Juli 1869 in Mannheim, À 15. Juni 1962 in Heidelberg 
 

UrUrUrenkel: 

Eitel Friedrich Freiherr Schilling von Canstatt  

Publizist, Chefredakteur, Geschäftsführer und Aufsichtsrat, 

Gr¿nder der Tageszeitung ĂMannheimer Morgenñ 

* 1. Juli 1904 in Bad Godesberg, À 25. Juli 1997 in Baden-Baden 
 

UrUrenkelin: 

Anna Johanna Pfeifer 

* 15. Mªrz 1882 in Kºln, À 1975 

heiratet am 6. Juni 1903 in Köln 

Siegfried Adolf von Langen 

Ing., Fabrikant 

* 29. Juni 1875 in Kºln, À é 
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Urenkel: 
 

Karl Schnitzler  

Fabrikant 

* 20. Mªrz 1857 in Kºln, À 1904 

heiratet am 24. Januar 1885 in Köln 

Emmy Camphausen 

Kunstsammlerin (siehe Schenkung an das Wallraf-Richartz-Museum in Köln) 

* 10. Mai 1863 in Kºln, À 27. Dezember 1915 in Köln 

 

Urenkel: 
 

Viktor C. Schnitzler  

Rechtsanwalt, Abgeordneter 

* 19. Juli 1862 in Nachroth, À 26. Juni 1934 in Bonn-Mehlem 

heiratet am 19. Juli 1888 in Mülheim/Rhein 

Ludovika Clementina (Wika) von Borell du Vernay, adopt. Andrea 

* 28. Dezember 1865 in Braunsberg, À 14. Dezember 1955 in Bonn 
 

Sohn: 
 

Johann Heinrich Stein jun.  
Bankier 

* 5. Juni 1803 in Kºln, À 25. November 1879 in Kºln 

heiratet am 14. Oktober 1829 in Köln  

Katharina Adelaide Herstatt 

* 9. Oktober 1809 in Kºln, À 16. August 1863 in Kºln 
 

Enkel: 
 

Johann Heinrich von Stein 
Bankinhaber, Geheimer Kommerzienrat 

* 14. August 1832 in Kºln, À 16. Oktober 1911 in Kºln 

heiratet am 6. Juni 1868 

Elise Marie Mevissen 

* 8. Mªrz 1847 in Kºln, À 21. August 1936 in Kºln 
 

Tochter des Industriellen und Politikers Gustav von Mevissen (1815-1899) 
 

Schwester der Frauenrechtlerin Mathilde von Mevissen (1848-1924) 
 

UrUrenkel: 
 

Johann Heinrich von Stein 
Dr. rer. pol. h.c., Konsul, Bankier, Mitinhaber des Bankhauses J.H. Stein in Köln 

Mitglied des Aufsichtsrats mehrerer Banken, Versicherungen und  

schwerindustrieller Unternehmen, Mitglied des Reichsbank-Zentralausschusses 

* 2. November 1869 in Kºln, À 9. Mai 1951 in Köln 

heiratet am 1. Februar 1899 in Trier 

Adele Susanne Sophie Rautenstrauch 

* 2. November 1874 in Trier, À 16. Oktober 1970 in Köln 
 

Tochter des Kaufmanns und Politikers Valentin Rautenstrauch (1832-1884) 
 

UrUrUrenkel: 
 

Johann Heinrich von Stein 
Kgl. belg. Konsul, Bankier, Mitinhaber des Bankhauses J.H. Stein in Köln  

* 22. November 1899 in Kºln, À 9. Mai 1985 in Kºln 

heiratet am 8. August 1933 in Köln 

Ellen Felicitas Marion de Weerth 

* 24. Februar 1904 in Elberfeld, À 8. Oktober 1985 in Kºln 
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UrUrenkel: 
 

Gustav von Stein, auf Horst 

Dr. jur., Landrat 

* 24. August 1872 in Kºln, À 30. November 1952 in Enkirch 

heiratet am 9. Mai 1905 in Köln 

Erika von Mallinckrodt  

* 17. April 1885 in Kºln, À 31. Mªrz 1968 in Garmisch-Partenkirchen 
 

UrUrUrenkel: 
 

Wolfgang von Stein 

Psychologe 

* 26. Dezember 1907 in Kºln, À 20. Dezember 1991 in Laufen 

heiratet 1944 

Helene Alice Marie Hippolyte Gräfin von Zeppelin-Aschhausen 

Gründerin der ĂGräfin von Zeppelin Staudengärtnereiñ in Sulzburg-Laufen 

* 18. Juni 1905 in Metz, À 1995 
 

 

UrUrenkel: 
 

Hans von Stein 

Dr. jur., Oberregierungsrat, Generaldirektor der Stadtschaft der Mark Brandenburg,  

Kgl. preuß. Rittmeister d. Res. 

* 27. Mªrz 1874 in Kºln, À 19. Januar 1945 in Tegernsee, Miesbach 

heiratet am 4. Oktober 1913 in Marienwerder 

Doris Laura Marion Maude von Auerswald 

* 5. April 1891 in Riesenburg, À é 
 

Weitere Informationen, siehe: 
 

Doris von Auerswald. Alexandra von Stein. Eine Kindheit und Jugend in Preussen um 1900.  

Verlag : Edition Lempertz, 2014. (E-Book) 
 

Enkel: 
 

Paul Kurt Stein  
Bankier 

* 14. September 1841 in Kºln, À 6. Juli 1887 in Köln 

heiratet am 11. Mai 1874 in Köln 

Christina Wilhelmine Elise von Mevissen 

* 6. Dezember 1850 in Kºln, À 9. Februar 1929 in Kºln 
 

Tochter des Industriellen und Politikers Gustav von Mevissen (1815-1899) 
 

 UrUrenkelin: 
 

Elisabeth (Elly) Benvenuta Stein 

* 12. September 1875 in Kºln, À 11. Mªrz 1960 in Altenhof 

heiratet am 6. Dezember 1900 in Köln 

Theodor Graf von Reventlow 

Gutsherr 

* 8. Mªrz 1870 in Jersbek, À 5. August 1938 in Wiesbaden 

 

UrUrUrenkelin: 
 

Asta-Elisabeth Selma Therese Gräfin Reventlow 

* 30. November 1901 in Altenhof, À 26. Juli 1993 

heiratet am 12. Oktober 1926 in Altenhof 

Erwin von Guilleaume 

Dipl.-Kfm., Fabrikant, Teilhaber der Felten & Guilleaume KG. 

* 24. Mai 1897 in Kºln, À 13. Mai 1975 in Stretzheim 
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UrUrUrenkelin: 
 

Marie-Luise Mathilde Gräfin Reventlow 

* 24. Oktober 1904 in Altenhof, À 3. September 1980 ebda. 

heiratet am 1. September 1932 in Altenhof 

August Felix von Bethmann-Hollweg 

Herr auf Hohenfinow 

* 20. Januar 1898 in Potsdam, À 9. Mai 1972 in Altenhof 
 

Sein Vater: 

Theobald von Bethmann Hollweg (1856-1921) 

Deutscher Reichskanzler von 1909 bis 1917 
 

UrUrUrenkelin: 
 

Julia-Sophie Benvenuta Gräfin Reventlow 

* 6. Juni 1908 in Altenhof, À 19. Mªrz 1958 in Bad Oldesloe 
 

UrUrUrenkelin: 
 

Hedwig Ide Gräfin Reventlow 

Dr. 

* 15. Oktober 1910 in Altenhof, À 20. Januar 1956 in Madison/Wisconsin 

heiratet  

Hans Heinrich Gerth 

Prof. Dr., US-amerikanischer Soziologe 

* 24. April 1908 in Kassel, À 29. Dezember 1978 in Glash¿tten 

 

Sohn: 
 

Karl Martin Stein  
Bankier 

* 12. Juni 1806 in Kºln, À 20. Juli 1868 in Kºln 

heiratet am 5. Juni 1834 in Köln (1. Ehe)  
 

Johanna Maria Sophia Jung 

* 1812 in Rotterdam/NL, À 23. Juli 1844 in Köln 
 

Enkel: 
 

Raoul Arthur Stein  
Bankherr im Hause ĂH. J. Steinñ 

* 27. Januar 1839 in Kºln, À 30. August 1904 in Mehlem bei Bonn 

heiratet am 18. Februar 1873 in Köln 

Julinka Katharina Leiden 

* 20. September 1853 in Kºln, À 20. Mªrz 1922 in Kºln 
 

Urenkelin: 
 

Minna Sophie Stein 

* 24. Mai 1875 in Kºln, À 31. Januar 1944 durch Luftangriff auf Bonn 

heiratet am 23. Juli 1901 in Köln 

Alexander Freiherr Schilling von Canstatt 

Kgl.-Preuß. Major 

* 9. Mªrz 1874 in Mannheim, À 18. Oktober 1964 in Kºln 
 

Enkel des Geh. Kommerzienrates Johann Friedrich Engelholm (1821-1902),  

Mitbegründer und erster Direktor der Badische Anilin- & Soda-Fabrik (BASF). 
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Urenkelin: 
 

Julinka Catharina Stein 

* 5. Mai 1881 in Kºln, À 19. Mªrz 1953 Hamburg 

heiratet am 6. April 1907 in Köln 

Johann Rudolph (III) Freiherr von Schröder 
Mitinhaber des Bankhauses "Schröder Gebrüder & Co." zu Hamburg  

Gutsbesitzer auf Bliestorf 

* 28. September 1878 in Nienstedten, À 4. Dezember 1966 auf Bliestorf bei Kastorf 
 

 UrUrenkel: 
 

Johann Rudolph (IV) Freiherr von Schröder 
Teilhaber des Bankhauses ĂSchrºder Gebr¿der & Co.ñ,  

ab 1956 Mitglied der Handelskammer Hamburg, 1960-64 Präses,  

dann bis 1972 Vize-Präses derselben; Gutsbesitzer auf Bliestorf 

* 1. Mai 1908 in Hamburg, 31. Juli 1982 in Bliestorf 

heiratet am 11. Mai 1938 in Berlin (1. Ehe), Scheidung 1950 

Vera Anna Helene Viktoria von Bonin 

* 21. Dezember 1916 in Lietzow/Pom. 
 

In zweiter Ehe heiratet er am 30. Mai 1951 in Hamburg 

Karin Blanka von Zitzewitz  

* 14. November 1919 in Lesnie/Pom., À 21. August 2004 auf Gut Bliesdorf 
 

UrUrenkel: 
 

Rudolf Manfred Freiherr von Schröder 
Teilhaber des Bankhauses Ă Schrºder, M¿nchmeyer, Hengst & Co.ñ (SMH). 

* 11. Juni 1914 in Hamburg, À 1. Juni 1996 in Warnem¿nde 

heiratet am 19. September 1939 in Athen (1. Ehe), Scheidung 1948 

Eleonore Renate Gräfin von Bückler-Burghauss 

* 25. November 1919 in Friedland, À 4. November 1997 in Bremen 
 

In zweiter Ehe heiratet er am 1. September 1948 in Testorf 

Benita von Samson-Himmelstjerna (Freifrau von Schröder) 

* 17. April 1923 in M¿nchen, À 20. August 2010 in Hamburg 
 

UrUrenkelin: 
 

Ingrid  Julinka Freiin von Schröder 

* 24. Juni 1916 in Hamburg, À 19. Oktober 1987 auf Gut Bliesdorf 

heiratet am 11. Juni 1938 in Hamburg 

Manfred Gebhard Adalbert Wedigo Edler Herr und Freiherr von Plotho 

Offizier, Bankkaufmann 

* 13. Juli 1908 in Potsdam, À 19. Oktober 1987 auf Gut Bliesdorf 
 

Karl Martin Stein  
heiratet am 24. September 1845 in Köln in zweiter Ehe die Schwester seiner verstorbenen Frau 

Maria Antonia Jung 

* 6. August 1821 in Rotterdam/NL, À 15. Januar 1890 in Köln 
 

Enkelin: 
 

Sophie Stein 

* 11. Juni 1847 in Kºln, À 23. Oktober 1915 in Ems 

heiratet am 24. Juni 1867 in Köln 

Cornelius Wilhelm Freiherr von Heyl zu Herrnsheim 
Geheimer Kommerzienrat, Fideikommissherr auf Herrnsheim, Lederindustrieller, 

Reichstagsabgeordneter, Mitglied und Präsident der I. hessischen Abgeordneten-Kammer, 

Ehrenbürger von Oppenheim am Rhein und Worms und der Gemeinden 

Herrnsheim, Monsheim, Guntersblum und Guntershausen. 

*  10. Februar 1843 in Worms, À 25. September 1923 auf Schloss Pfauenmoos 
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 Urenkelin: 
 

Adrienne Wilhelmine Freiin von Heyl zu Herrnsheim 

* 12. Oktober 1868 in Worms, À é 

heiratet am 25. April 1892 in Worms 

Wilhelm Theodor Damian von Deichmann 
Bankier 

* 16. November 1864 in Kºln, À 17. Mªrz 1929 in Juan-les-Pins 
 

 Urenkelin: 
 

Martha Cornelia Freiin von Heyl zu Herrnsheim 

* 14. Februar 1870 in Worms, À 17. Mai 1954 in Heldenbergen 

heiratet am 4. April 1891 in Worms 

Hugo Freiherr von Leonhardi 

Dr. jur., Fideikommißherr auf Burghof, Groß-Karben, Petershof in Okarben,  

Selzerbrunnenhof bei Okarben, auf Hofgut Heldenbergen, 

Großherzoglich-Hessischer Oberhofmeister und Kammerherr 

* 8. Juli 1864 in Frankfurt a. Main, À 1. Januar 1922 in Frankfurt a. Main 
 

 Urenkel: 
 

Cornelius Wilhelm Karl Freiherr von Heyl zu Herrnsheim  

Dr. jur., Dr. theol. h.c., Kammerherr, Industrieller, Ehrensenator der Universitäten  

Heidelberg und Gießen und der Technischen Hochschule Darmstadt 

* 27. Juni 1874 in Worms, À 18. Februar 1954 

heiratet am 11. April 1907 in Büdingen 

Mathilde, Prinzessin zu Ysenburg und Büdingen in Büdingen 

* 26. Mªrz 1880 in B¿dingen, À 25. April 1947 in Worms-Herrnsheim 
 

Ehrendame des bayerischen Theresien-Ordens,  

Tochter des Bruno Fürst zu Ysenburg und Büdingen, und der  

Bertha Gräfin zu Castell-Rüdenhausen 
 

UrUrenkel: 
 

Cornelius Wilhelm Bruno Freiherr von Heyl zu Herrnsheim 

Dr. jur., Industrieller 

* 13. Januar 1908 in Worms, À 5. Mai 1983 in Bad Tölz 

heiratet am 19. Dezember 1930 

Hilda-Marie Elisabeth von Bismarck-Osten  

* 3. August 1911 in Plathe 
 

UrUrUrenkelin: 
 

Astrid Cornelia Mathilde Freiin von Heyl zu Herrnsheim 

* 16. März 1936 

heiratet am 7. September 1974 

Christopher Forbes 

Stellvertretender Vorsitzender der Forbes Publishing Company 

(Forbes Magazine) 

* 5. Dezember 1950 in Morristown/New Jersey 
 

UrUrenkel: 
 

Siegfried Erwin Cornelius Freiherr von Heyl zu Herrnsheim 

Gutsbesitzer, Industrieller, Major a. D. 

* 5. Mai 1916 in Kallkapen, À 3. Juli 1982 

heiratet  

Babro Solveigh Nordholm 

* 11. Juli 1919, À 2004 
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 Urenkel: 
 

Maximilian  Otto Rudolf Cornelius Freiherr von Heyl zu Herrnsheim 

Rittmeister, Gutsbesitzer 

* 22. Januar 1884 in Worms, À 31. Mªrz 1952 auf Schloss Rennhof bei Lampertheim 
heiratet am 7. Juli 1917 in Darmstadt 

Anna Riedesel Freiin zu Eisenach 

* 5. September 1885 in M¿nster, À 1970 
 

 Urenkel: 
 

Ludwig Cornelius Freiherr von Heyl zu Herrnsheim 

Dr. jur., Fabrikant, Gutsbesitzer, Politiker 

Inhaber des Großen Verdienstkreuzes mit Stern der Bundesrepublik Deutschland 

* 11. Dezember 1886 in Worms, À 6. November 1962 in Worms 
heiratet am 29. Januar 1917 in Friedersdorf 

Eva Maria von der Marwitz  

* 5. April 1889 in Groß-Rietz, À 28. Februar 1959 in Worms 
 

 UrUrenkelin: 
 

Marie-Elisabeth Clara Wilhelmine Cornelia  

Freiin von Heyl zu Herrnsheim 

Politikerin, Bundestagsabgeordnete (1961-1972) 

Mitglied der parlamentarischen Versammlungen von Europarat und EWU, 

Gründung des UNICEF-Komitees in Worms, Vorsitzende des Deutschen  

Komitees für UNICEF, Vorsitzende der Stresemann-Gesellschaft 

* 13. Januar 1922 in Worms 

heiratet am 21. Mai 1945 in Parsberg/Oberbayern 

Eugen Klee 

Dr. jur., Dr. phil., Gesandter, Landrat, Botschafter 

Inhaber des Großen Verdienstkreuzes mit Stern der Bundesrepublik  

Deutschland 

* 24. Dezember 1887 in Cochem, À 19. Dezember 1956 in Bonn 
 

Enkelin: 
 

Dorothea (Doris) Stein 

* 18. Oktober 1848 in Kºln, À 6. Februar 1930 in Darmstadt 

heiratet am 28. November 1871 in Köln 

Maximilian Freiherr von Heyl zu Herrnsheim  

Dr. ing. e.h., General, Fabrikant, Mäzen 

Ehrenbürger in Darmstadt 1924 

* 23. August 1844 in Worms, À 26. Februar 1925 in Darmstadt 
 

Enkelin: 
 

Marie Antoinette (Tony) Stein 

* 16. September 1853 in Kºln, À 29. November 1933 in Kºln 

heiratet am 23. Februar 1878 in Köln 

Carl Friedrich von Weegmann 

Kgl. Preuß. Polizeipräsident in Köln 

* 3. April 1848 in Kºln, À 2. Mªrz 1916 in Kºln 
 

Urenkel: 
 

Oscar Carl von Weegmann 

Dr. phil., Germanist, Kunsthistoriker, Japanologe 

* 15. Januar 1879 in Kºln, À 5. Mai 1960 in Tokio 
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Urenkel: 
 

Karl Alfred  von Weegmann 

Dr. jur., Oberregierungsrat 

* 17. Februar 1882 in Kºln, À 26. September 1945 in Ketschendorf bei Fürstenwalde 

heiratet am 22. Juli 1909 in Köln 

Erna Lilli Leonie Helene Peill 

* 5. Oktober 1885 in Kºln, À é 
 

Enkelin: 
 

Melanie Stein 

* 5. September 1858 in Kºln, À 19. Januar 1884 in Köln 

heiratet am 12. September 1881 in Köln 

Julius Eduard Richard von Schnitzler 
Dr. jur., Geh. Kommerzienrat, Bankier, Industrieller, Mäzen, Vorsitzender des  

Kölnischen Kunstvereins und des Vereins der Freunde des Wallraf-Richartz-Museums. 

* 30. April 1855 in Kºln, À 10. November 1938 in Kºln 
 

(Sein Vater: Eduard Schnitzler, Bankier, 1823-1900) 
 

Tochter: 
 

Amalia Stein 

* 11. Mªrz 1810 in Kºln, À 16. Mªrz 1890 in Kºln 

heiratet am 14. Oktober 1830 in Köln 

Johann David Herstatt 
Bankier, Präsident der Kölner Handelskammer (1831-1879) 

* 28. Mai 1805 in Kºln, À 31. Januar 1879 in Kºln 
 

Tochter: 
 

Pauline Stein 

* 21. Februar 1816 in Kºln, À in Bad Godesberg 

heiratet am 2. April 1838 in Köln 

Georg Gottlob Jung 

Assessor, Politiker, Publizist, Mitbegründer der "Rheinischen Zeitung" 

* 2. Januar 1814 in Rotterdam, À 8. Oktober 1886 in Kºln 
 

Enkelin: 
 

Anna Cäcilia Jung 

* 2. Juni 1839 in Kºln, À 31. Mªrz 1918 in Berlin 

heiratet am 18. April 1860 in Köln 

Adolph Wilhelm vom Rath 
Bankier, Mitbegründer und Vorstand der Deutschen Bank, 

seit 1889 Vorsitzender des Aufsichtsrates der Deutschen Bank 

* 23. April 1832 in W¿rzburg, À 17. Juni 1907 in Berlin 
 

Adolph vom Rath gehört zum Gründungskomitee der Deutschen Bank. Am 10. März 1870 wird  

durch den Ăallerhºchsten Erlass Sr. Majestªt des Kºnigs von PreuÇenñ das Gr¿ndungsstatut der 

Deutschen Bank genehmigt. Dieser Tag gilt als offizielles Gründungsdatum der Aktiengesellschaft. 

1886 etabliert er die Deutsche Überseebank mit.  

Später übernimmt er dort den Vorsitz des Aufsichtsrates. 
 

Tochter: 
 

Franziska Juliana Stein 

* 26. November 1819 in Kºln, À 21. Dezember 1901 in Köln 

heiratet am 9. Oktober 1841 in Köln 

Johann Nepomuk Ignaz (Ignatz) Joseph Apollinaris Bürgers 
Appelationsgerichtsrat, Jurist, Parlamentarier, Rittergutsbesitzer, Mitglied des preuss. Herrenhauses 

* 13. Mai 1815 in Kºln, À 9. Mai 1882 in Köln 
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Enkel: 
 

Max Victor  Bürgers 

Bankier 

* 2. Juli 1842 in Kºln, À 25. September 1902 in Berlin 

heiratet 1874 

Olga Natalie Müller 

* 23. Juni 1854 in St. Petersburg, À 10. Dezember 1904 in St. Petersburg 
 

Urenkelin: 
 

Olga Bürgers 

* 1. Oktober 1876 in Berlin, À 24. März 1969 in Wertheim am Main 

heiratet am 21. Februar 1899 in Berlin 

Karl Konstantin Friedrich Eduard Robert Graf von Zedlitz und Trützschler 

Kgl. preuß. Hofmarschall bei Kaiser Wilhelm II  

*  16. August 1863 in Nieder-Großenborau, À 12. Juli 1942 in Breslau 
 

Urenkelin: 
 

Wera Maria Bürgers 

* 11. Juli 1880 in Berlin, À 8. März 1945 in Templin 

heiratet am 26. Mai 1908 in Berlin 

Henry Paul von Zitzewitz 

Polizeipräsident in Potsdam 

*  17. Oktober 1876 in Berlin, À 8. Mªrz 1945 in Templin 
 

UrUrenkelin: 
 

Olga Elvira von Zitzewitz 

* 23. September 1912 in Dillenburg, À 15. Juli 2000 in Berlin 

heiratet am 27. August 1948 in Berlin 

Kurt Freiherr von Prinz -Buchau 

Ministerialrat in Bundeswirtschaftsministerium 

*  7. Februar 1909 in Stargard/Pommern, À 9. Oktober 2000 in Berlin 
 

Enkelin: 
 

Clara Bürgers 

* 4. Februar 1845 in Kºln, À 13. Februar 1912 in Trier 

heiratet am 1. Mai 1868  

Carl Rautenstrauch 

Kaufmann, Lederfabrikant 

* 9. November 1849 in Trier, À 22. Februar 1893 in Grigenti, Italien 
 

Urenkelin: 
 

Claire (Klara Sophia) Rautenstrauch 

* 6. März 1869 in Trier, À 27. Januar 1953 in Wiesbaden 

heiratet am 26. August 1889 in Trier 

Ernst Pfeffer von Salomon 

Landrat, Oberregierungsrat 

* 2. Juli 1856 in Landsberg, À 20. Juli 1923 in Wiesbaden 
 

UrUrenkelin: 
 

Martha Julie Ida Pfeffer von Salomon 

* 19. Juli 1890 in Trier, À 8. Februar 1972 in Wiesbaden 

heiratet am 11. Dezember 1912 in Wiesbaden 

Fritz Reich 

Dr. jur., Regierungsdirektor 

* 25. Dezember 1875 in Görlitz, À 12. Oktober 1938 in Wiesbaden 
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UrUrenkelin: 
 

Elisabeth Klara Sophie Pfeffer von Salomon 

* 22. Dezember 1892 in Trier, À 28. Januar 1974 in Düsseldorf 

heiratet am 7. November 1923 in Wiesbaden 

Karl August Wegener 

Dr. jur., Ministerialdirektor, Staatssekretär im Ministerium für Ernährung,  

Landwirtschaft und Forsten des Landes Nordrhein-Westfalen (ab 1954) 

* 11. Juli 1890 in Elgershausen, À 25. April 1963 in Düsseldorf 
 

Urenkel: 
 

Ignaz Karl Alexander Rautenstrauch 

Kaufmann, Lederfabrikant in Trier 

* 1. Mªrz 1871 in Trier, À 11. Mªrz 1949 in Trier 

heiratet am 16. Februar 1902 in Mettlach 

Marguerite von Boch 

* 29. Juni 1880 in Mettlach, À 12. April  1965 in Trier 
 

Urenkelin: 
 

Mia Rautenstrauch 

* 20. Juni 1875 in Trier, À é 

heiratet  

Karl de la Fontaine 

Landgerichtsdirektor in Wiesbaden 

* 1861, À é 
 

Enkelin: 
 

Maria  Bürgers 

* 13. Februar 1847 in Kºln, À 12. Januar 1927 in Wiesbaden 

heiratet am 18. Juni 1867 in Köln 

August Solf 

Bankier 

* 20. Februar 1840 in Neustadt, Kr. Worbig, À 25. Januar 1882 in Berlin 
 

Urenkelin: 
 

Emma Solf 

* 29. Sept. 1871 in Köln, À 14. Nov. 1964 in Freiburg i. Breisgau 

heiratet am 23. Juni 1894 in Trier 

Bruno Ambrosius Friedrich August Eichhorn 

Dr. jur., Regierungsvizepräsident in Trier 

* 26. Februar 1864 in Köln, À 9. Januar 1926 in Baden-Baden 
 

Weitere Informationen siehe u.a.: 
 

www.wikipedia.de; www.lagis-hessen.de/de (von Heyl zu Herrnsheim); www.geni.com (Reventlow); www.geneall.net; 

www.mohr-rautenstrauch.de; www.genealogieonline.nl/stamboom-driessen. 
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Isaak Herstatt 
 

Seidenfabrikant, Handelsmann 

*  21. August 1697 in Eschweiler, À 28. April 1761 in Köln 

heiratet am 27. März 1727 in Langenberg/Rhld, Trauzeuge: Johannes Heinrich Colsman/Langenberg/Rhld 

Gertraud Lomberg  

* 9. April 1708 in Langenberg/Rhld, À 11. Juli 1762 in Köln  
 

 

Ihre Eltern: Heinrich Lomberg, Catharina Platzmann 
 

Isaak Herstatt gründet 1727 in Köln eine Seidenweberei.  

Später erweitert er seine Firma zu einem Handelshaus mit Bankgeschäften. 
 

Sohn: 
 

Johann David Herstatt 
Seidenfabrikant, Bankier, Gründer der J. D. Herstatt Bank 

*  13. Oktober 1740 in Köln, À 2. Januar 1809 in Köln 

heiratet am 3. Juli 1763 in Krefeld 

Adelheid von der Leyen 

*  14. Dezember 1737 in Krefeld, À 1. Oktober 1808 in Köln 
 

Nach dem Tod des Vaters führt Johann David mit seinem Bruder Johann Jakob das Geschäft weiter. 

1779 erfolgt die Umbennung der Firma von ĂIsaak Herstatt" in ĂGebr¿der Herstatt".  

Johann David Herstatt leitet seit 1782 die Firma allein und gibt ihr den Namen ĂJ. D. Herstatt". 

Aufgrund schlechter werdender Marktbedingungen verlegt er sich verstärkt auf die Bankgeschäfte  

und bezeichnet sich später (1792) als Bankier.  

Seine Bank gilt als die ĂBegr¿nderin des modernen Bankgeschªftesñ.  

Weitere Tätigkeiten: um 1790 ist er dänischer Agent, seit 1793 Resident im Niederrhein.-Westfäl. 

Kreis und beim Kurfürsten von Köln, 1797 wird er Mitglied eines in Köln geschaffenen 

Handlungstribunals und Mitbegründer des Handlungsvorstandes, aus dem 1803 die Kölner 

Handelskammer hervorgeht. 

Nach Johann David Herstatts Tod wird das Vermögen des Bankhauses mit 1 Mill. französischer 

Franken oder etwa 260 000 Taler bewertet. 
 

Später entwickeln sich weitere verwandtschaftliche Beziehungen zu anderen Bankiersfamilien. 

Die Bankhäuser Herstatt und J. H. Stein verbinden sich miteinander durch doppelte 

verwandtschaftliche Beziehungen. 
 

Enkelin: 
 

Johanna Isabella Herstatt 

* 9. August 1770 in Kºln, À 20. Mªrz 1854 in Kºln 

heiratet am 3. Januar 1798 in Köln 

Ludwig Gottfried von den Westen 
Bankier, leitender Teilhaber des Herstatt-Bankhauses 

* 13. August 1766 in Krefeld, À 1. September 1845 in Kºln 
 

Enkel: 
 

Friedrich Peter Herstatt 
Bankier, Kunstsammler 

* 25. September 1775 in Kºln, À 7. Mai 1851 in Kºln 

heiratet am 9. Juni 1801 in Krefeld 

Friederika von der Leyen 

* 4. August 1774 in Krefeld, À 11. Januar 1821 in Kºln 
 

Zusammen mit den Kölner Bankhäusern Stein, A. Schaaffhausen und Sal. Oppenheim  

gründet seine Herstatt-Bank 1818 die Rheinschifffahrts-Assekuranz-Gesellschaft,  

aus der 1875 die Agrippina -Versicherung hervorgeht. 
 



618 

Urenkel: 
 

Johann David Herstatt 
Geh. Kommerzienrat, Bankier 

* 28. Mai 1805 in Kºln, À 31. Januar 1879 in Kºln 

heiratet am 14. Oktober 1830 in Köln 

Amalia Stein 

Bankierstochter 

* 11. Mªrz 1810 in Kºln, À 16. Mªrz 1890 in Kºln 
 

Johann David Herstatt gehört zu den Mitgründern der Kölnischen Feuer- 

Versicherungs-Gesellschaft, die 1839 ihre Tätigkeit aufnimmt.  

Das Eintragungs-Zertifikat Nr. 1 lautet auf seinen Namen.  

Die lateinische Bezeichnung der Stadt Köln, Colonia wird 1841 der offizielle  

Name der Versicherungsgesellschaft. 
 

UrUrenkel: 
 

Friedrich Johann David Herstatt 
Bankier, Handelskammerpräsident 

* 29. September 1831 in Kºln, À 17. Januar 1888 in Kºln 

heiratet am 23. August 1877 in Köln 

Maria Theresia DuMont 

* 12. Oktober 1850 in Kºln, À 5. Juli 1933 in Köln 
 

UrUrUrenkelin: 
 

Anna Maria Hortensia Stefanie Herstatt 

* 15. Oktober 1882 in Kºln, À in Mehlem bei Bonn 

heiratet am 26. Januar 1907 in Köln 

Arthur  Otto Wilhelm Deichmann 
Bankier 
 

* 21. Febr. 1879 in Kºln, À 24. Febr. 1966 in Bad Godesberg 
 

UrUrUrenkel: 
 

Johann David gen. Iwan Herstatt 

Dr. jur. et rer. pol., Versicherungsdirektor 

* 27. Mªrz 1887 in Kºln, À 4. November 1955 in Kºln 

heiratet am 16. Januar 1913 in Köln 

Klara Maria Emmi Hortense Schnitzler 

* 18. August 1893 in Kºln, À 4. Dezember 1981 in Kºln 
 

UrUrUrUrenkel: 
 

Iwan-David Herstatt 
Bankier, Gründer der Privatbank I. D. Herstatt KGaA  

* 16. Dezember 1913 in Kºln, À 9. Juni 1995 in Kºln 

heiratet am 22. Januar 1948 in Wiesbaden 

Ilse Gerstenberg 

* 1921 
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Sohn: 
 

Johann Jakob Herstatt 
Seidenfabrikant, Bankier, Zuckerfabrikant 

*  29. Januar 1743 in Köln, À 25. März 1811 in Köln 

heiratet am 22. Juli 1766 in Krefeld 

Mar garetha (Margarethe) von der Leyen 

* 16. Oktober 1735 in Krefeld, À 7. Februar 1826 in Kºln 
 

Enkel: 
 

Isaak Peter Herstatt 

* 10. November 1768 in Köln, À 4. September 1818 in Köln 

heiratet am 14. November 1799 in Köln 

Gertrud Hauser 

* 16. Juli 1773 in Krefeld, À 25. Februar 1828 in Köln 
 

Urenkelin: 
 

Margaretha Adelheid Herstatt 

* 23. Juli 1802 in Köln, À é 

heiratet am 25. Oktober 1823 in Krefeld 

Johann Karl Tendering 

Dr. med., Arzt in Krefeld (1817-1875) 

* 1792 in Gºtterswickerhamm, À 24. April 1881 in Linz 
 

UrUrenkelin: 
 

Caroline (Lina) Margarethe Tendering 

* 29. Juli 1824 in Krefeld, À 14. November 1897 in Neuwied 

heiratet am 22. April 1850 in Neuwied 

Otto Remy 

Hüttendirektor auf dem Rasselstein 1861-73 

* 16. Mªrz 1824 in Rotterdam, À 19. Februar 1887 in Neuwied  
 

UrUrUrenkel: 
 

Alfred Remy 

Landgerichtsrat 

* 23. April 1851 in Neuwied, À 2. Oktober 1916 in Neuwied 

heiratet 1880 

Mathilde Winz  

* 30. Juni 1854 in Neuwied, À 11. Oktober 1917 in Neuwied  
 

UrUrUrenkelin: 
 

Margarete (Gretchen) Florentine Petronella Remy 

* 20. Ma 1857 in Neuwied, À 3. September 1927 in Neuwied 

heiratet am 7. Oktober 1891 

Heinrich Müller  

Bankier, Konsul, Stadtrat in Karlsruhe (1884-1895) 

* 3. September 1826 in Karlsruhe, À 13. Mai 1895 in Karlsruhe 
 

UrUrenkelin: 
 

Bertha Serotine Tendering 

Schriftstellerin, Stifterin 

* 16. Juli 1836 in Krefeld, À 7. Februar 1911 in Berlin 

heiratet am 2. Oktober 1863 in Krefeld 

Friedrich Julius Matthias 

Dr. jur., Rechtsanwalt 

* 3. Oktober 1827 in Argenthal, À 1905  
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Urenkelin: 
 

Henriette Jakobina Herstatt 

* 30. August 1807 in Kºln, À 22. Mai 1877 in Neuwied 

heiratet  

Ferdinand Adolf Ingenohl 

Tabakfabrikant 

* 6. November 1804 in Duisburg, À 25. März 1885 in Neuwied 
 

Urenkelin: 
 

Maria Luisa  Agrippina Herstatt 

* 8. Oktober 1811 in Kºln, À 29. Mai 1881 in Bonn 

heiratet am 15. September 1834 in Neuwied 

Gustav Adolf Ingenohl 

Friedensrichter 

* 1. August 1806 in Neuwied, À 23. Juli 1891 in Bonn 
 

UrUrenkel: 
 

Karl Heinrich Ingenohl 

* 20. Oktober 1842 in Oberkassel, À 9. Mai 1919 in Bonn 

heiratet am 4. September 1874 in Bonn 

Mathilde Susanne Constanze Hageman 

6. März 1854 in Jakarta, Indonesien, À 4. September 1926 in Küssnacht, Schweiz 
 

UrUrUrenkelin: 
 

Carolina Luisa Albertina  Ingenohl 

*  8. November 1875 in Paris, À 14. August 1949 in Bonn-Bad Godesberg 

heiratet  

Paul Schulz 

Bergrat 

* 17. Oktober 1864 in Bochum, À 25. Okt. 1946 in Vallendar Kreis Koblenz 
 

UrUrUrenkelin: 
 

Hildegard Maria Henriette Ingenohl 

Musikerin, Krankenschwester, Raubkatzenjägerin 

* 22. März 1889 in Paris, À 17. April 1952 in Bonn 

heiratet am 13. März 1925 in Sao Paulo  

Ernst Thilo Roger 

Direktor der AEG 

* 13. Februar 1886 in Heidelberg, À 29. September 1942 in Sao Paulo 
 

Enkel: 
 

Friedrich Heinrich  Herstatt 

Erster protestantischer Beigeordneter Kölns 

* 22. Juni 1771 in Kºln, À 14. September 1816 in Aachen 
 

Enkel: 
 

Jakob Konrad Herstatt 

Großkaufmann in Köln 

* 4. Januar 1774 in Kºln, À 6. November 1829 in Kºln 
 

Enkelin: 
 

Friederika Katharina  Petronella Herstatt 

* 3. Dezember 1778 in Kºln, À 2. Januar 1834 

heiratet am 16. April 1800 in Köln 

Konrad Isaak von der Leyen 
Teilhaber des Hauses ĂF. & H. von der Leyenñ 

* 28. Oktober 1771 in Krefeld, À 15. November 1835 in Köln 
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Johann Wilhelm Fischer 
Baumwollfabrikant, Bankier 

* 27. Februar 1779 in Burg an der Wupper, À 1845 

heiratet am 25. Januar 1814 in Barmen 
Johanna Carolina Keuchen 

* 15. August 1785 in Barmen, À 19. Juli 1858 in Barmen 
 

Ihre UrUrUrUrgroßeltern: 
 

Peter Teschemacher 

Kaufmann, Garnbleicher 

* 1559 in Elberfeld, À 9. Mªrz 1645 in Elberfeld 

heiratet am 21. November 1607 in Elberfeld 

Sibylla im Igelsbruch 

* um 1585 in Langenberg/Rhld, À 7. April 1664 in Elberfeld 
 

1812 gründet Johann Wilhelm Fischer sein eigenes Handelshaus und eine Tuchfabrikation in 

Elberfeld. Nach der Heirat von Johanna Carolina Keuchen im Jahr 1814 übernimmt er die  

Textilfabrik ihres Vaters. Zusammen mit anderen Bürgern ruft er 1816 den  

ĂBarmer Kornvereinñ ins Leben, der durch Ankauf von Getreide die Hungersnot lindert. 

Von 1829 bis 1833 gehört er dem Stadtrat an, von 1830 bis 1836 ist Fischer stellvertretender 

Abgeordneter der Stadt Barmen im Rheinischen Provinziallandtag. 1822 gründet er aus dem 

urspr¿nglichen ĂBankgeschªft Nagel & Kemnañ das ĂBankhaus Gebr¿der Fischerñ.  

Aus dem Bankhaus wird 1867 der Barmer Bankverein Hinsberg, Fischer & Comp.  

1932 erfolgt die Fusion mit der Commerzbank AG. 
 

Sohn: 
 

Gustav Adolph Fischer 
Kaufmann, Bankier 

* 1816, À é 

heiratet  
Johanna Henriette Pauline Wolter 

*  é, À é 
 

Enkel: 
 

Gustav Adolf Fischer 

Dr. med., Forschungsreisender (Afrikaforscher) 

* 3. Mªrz 1848 in Barmen, À 11. November 1886 in Berlin 

Erster deutscher Mediziner auf Sansibar (1879-1882).  

Fischer´s ornithologische Erfolge zählen zu den bedeutendsten, die je von einem Afrikareisenden 

erreicht worden sind, siehe:  
ĂZur Erinnerung an Gustav Adolf Fischerñ: Journal f¿r Ornithologie. 1886, S. 613-622).  
 

Anton Reichenow benennt 1887 ihm zu Ehren die Papageienart Pfirsichköpfchen  

ĂAgapornis fischeriñ, im Englischen trªgt sie den Namen ĂFischer's Lovebirdñ. 
 

Weitere Informationen siehe u.a.: 
 
 

Neue deutsche Biographie: Bd. Falck-Fyner, Seite 177.  

Verlag Duncker & Humblot, 1961 (Johann Wilhelm Fischer). 
 

Carsten Burhop. Die Kreditbanken in der Gründerzeit. 

Schriftenreihe des Instituts für bankhistorische Forschung. Band 21. 

Franz Steiner Verlag, 2004. 
 

www.wikipedia.de. 
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Johann Wilhelm Mumm 
Bankier 
* 6. April 1774 in Solingen, À 4. September 1832 in Mainz 

heiratet am 30. Mai 1797 in Elberfeld 

Susanna Maria Elisabeth (Marie) Schlösser 

* 23. November 1779 in Elberfeld, À 30. November l858 in Frankfurt/Main 
 

Ihre UrUrUrUrgroßmutter: 
 

Sibylla Teschemacher, geb. im Igelsbruch 

* um 1585 in Langenberg/Rhld, À 7. April 1664 in Elberfeld 
 

Johann Wilhelm Mumm gründet 1805 zusammen mit Daniel Köster das Frankfurter  

Bankhaus Wilhelm Mumm & Co. 
 

Sohn:  
 

Johann Wilhelm Mumm 
Bankier, Teilhaber des Bankhauses Wilhelm Mumm & Co. 

* 24. Mai 1802 in Barmen-Gemarke, À 1. April 1836 in Frankfurt/Main 

heiratet am 1. Juni 1826 in Frankfurt/Main 

Friederike Koch 

* 29. Mªrz 1805 in Frankfurt/Main, À 16. Juni 1835 in Frankfurt/Main 
 

Enkel:  
 

Johann Wilhelm Ferdinand Mumm von Schwarzenstein 
Bankier 

* 10. Juli 1830 in Frankfurt/Main, À 13. Januar 1886 in Frankfurt/Main 

heiratet am 25. April 1855 in Frankfurt/Main 

Maria Rebekka Spieß 

* 3. Juni 1834 in Frankfurt/Main, À 6. Juni 1906 in Dettingen 
 

Ihre UrUrgroßeltern: 
 

Anna Katharina Rudenhaus 

* 23. Oktober 1708 in Langenberg/Rhld, À 29. Mai 1745 in Elberfeld 

heiratet am 13. Juli 1734 in Langenberg/Rhld 

Johann Wilhelm Platzhoff 

Tuchkaufmann 

* 20. Mªrz 1702 in W¿lfrath, À 12. Juni 1785 in Elberfeld 
 

Sohn:  
 

Albert Mumm von Schwarzenstein 
Bankier 

* 5. September 1805 in Offenbach/Main, À 11. November 1880 in Frankfurt/Main 

heiratet am 20. Oktober 1834 in Frankfurt/Main 

Sophie (Lilli ) Wichelhausen 

* 2. Oktober 1815 in Hanau, À 24. Oktober 1869 in Frankfurt/Main 
 

Enkel: 
 

Gottlieb Albert Mumm von Schwarzenstein 
Bankier 

* 12. Mªrz 1838 in Frankfurt/Main, À 21. April 1925 in Frankfurt/Main 

heiratet am 17. September 1864 in Bockum bei Krefeld 

Marie Eugenie Scheibler 

* 16. Dezember 1845 in Haus Schºnwasser b. Krefeld, À 4. Januar 1899 in Frankfurt/Main 
 

Ihr UrUrgroßvater: 
 

Johann Heinrich Platzmann 

Kaufmann, preußischer Konsul 

* 15. August 1715 in Langenberg/Rhld, À 3. Dezember 1791 in L¿beck 
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Heinrich Gustav Platzmann 
Großkaufmann 

* 21. September 1796 in Leipzig, À é 

heiratet am 4. Mai 1826 in Augsburg 

Josephine Caroline Henriette Baroness von Schaezler 

* 24. Dezember 1805 in Augsburg, À 29. September 1862 in Lyon  
 

Sein Cousin François Barthélemy Arles-Dufour  (1797-1872) gehört zu den 

führenden Persönlichkeiten der französischen Industrie des 19. Jahrhunderts. 

Er spielt u.a. eine wichtige Rolle beim Bau des Suezkanals, beim Bau der 

Eisenbahn Paris-Lyon und 1863 bei der Gründung der Bank Crédit Lyonnais. 
 

Sein Großvater: 
 

Johann Platzmann 

Kaufmann, Seidenbandfabrikant 

* 20. August 1720 in Langenberg/Rhld, À 22. Januar 1770 in Berlin 
 

Ihr Vater: 
 

Johann Lorenz Freiherr von Schaezler 

Königl. Bayr. Finanzrat und Bankier 

* 15. September 1762 in Ansbach, À 19. Mªrz 1826 in Augsburg 
 

 

Christian Gottfried Trinkaus  
Bankier, Gründer der Trinkaus-Bank in Düsseldorf  

(heute HSBC Trinkaus & Burkhardt AG) 

* 1800, À 1870 

heiratet am 28. November 1838 in Trarbach 
 

Sophia Pfeiffer 

* 8. September 1820 in Trarbach, À é 
 
 

Wilhelm Pfeiffer  
Geheimer Kommerzienrat, Bankier,  

Teilhaber der Trinkaus-Bank in Düsseldorf, 

stellvertretender Vorsitzender des Aufsichtsrates der Ernst Schieß AG, 

von 1886 bis 1895 Präsident der IHK Düsseldorf, 

die von ihm gestiftete Pfeiffer-Brücke in Düsseldorf trägt seinen Namen 

* 5. Juni 1828 in Traben-Trarbach, À 9. Februar 1900 in Düsseldorf  
 

UrUrgroßeltern von Sophia und Wilhelm Pfeiffer:   

Johannes Huesgen  

Kaufmann, Weinhändler, Weinbergbesitzer  

* 10. Juli 1697 in Langenberg/Rhld, À 11. September 1762 in Traben-Trarbach  

heiratet Anna Sophia Lohmann   

* 20. Januar 1717 in Langenberg/Rhld, À 2. Februar 1767 in Traben-Trarbach 
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August Freiherr von der Heydt 
Bankier, Teilhaber der Bank ĂVon der Heydt-Kersten", 

preußischer Handels- und Finanzminister unter König Friedrich Wilhelm IV.  

* 15. Febr. 1801 in Elberfeld, À 13. Juni 1874 in Berlin 

heiratet am 19. August 1824 in Elberfeld 

Julia (Julie) Blank 

* 20. Oktober 1804 in Elberfeld, À 8. Mªrz 1865 in Berlin 
 

Ihre UrUrUrUrUrgroßmutter: 
 

Sibylla im Igelsbruch verh. Teschemacher 

* um 1585 in Langenberg/Rhld, À 7. April 1664 in Elberfeld 
 

Sohn: 

August Freiherr von der Heydt 
Bankier 

* 18. Juli 1825 in Elberfeld, À 10. Juli 1867 in Bad Rehme (Bad Oeynhausen) 

heiratet am 22. Mai 1849 in Elberfeld 

Maria Helena Boeddinghaus 

* 25. Mai 1828 in Elberfeld, À 23. Mªrz 1899 in Elberfeld 
 

Enkel: 
 

August Karl von der Heydt 
Generalkonsul, Kommerzienrat, Bankier, Kunstmäzen 

* 18. Mai 1851 in Elberfeld, À 28. September 1929 in Bonn 

heiratet am 11. November 1880 in Elberfeld 

Selma Haarhaus 

* 5. August 1862 in Elberfeld, À 5. August 1944 in Bad Godesberg 

Sohn: 

Eduard Freiherr von der Heydt 
Konsul, Bankier, Diplomat 

* 30. Mai 1828 in Elberfeld, À 4. Juli 1890 in Berlin 

heiratet am 18. Januar 1855 in New York 

Alice Rosalie Schmidt 

* 22. November 1830 in New York, USA, À 26. Juni 1898 in Berlin 
 

 

Daniel von der Heydt 
Bankier, Unternehmer, Politiker 

* 31. Oktober 1802 in Elberfeld, À 7. Juli 1874 auf Schloss Morsbroich 

heiratet am 23. August 1827 in Elberfeld 

Bertha Rosalia Wülfing 

* 8. September 1806 in Elberfeld, À 17. Juni 1857 in Elberfeld 
 

Ihre Urgroßmutter: 
 

Christina Margareta Siebel, geb. Schneltgen 

* 16. September 1716 in Langenberg/Rhld, À 15. Februar 1787 in Elberfeld 
 

Tochter: 
 

Berta Johanna von der Heydt 

* 16. Juni 1828 in Elberfeld, À 4. Februar 1902 in Burg Bornheim/Bonn 

heiratet am 25. Februar 1849 in Elberfeld 

Friedrich Heinrich Freiherr von Diergardt  
Industrieller, Rittergutsbesitzer 

* 17. Dezember 1820 in Viersen, À 26. Mªrz 1887 in Burg Bornheim/Bonn 
 

Sein Großvater: 
 

Johann Heinrich Diergardt 

Pfarrer, Konsistorialpräsident 

* 11. Dezember 1759 in Langenberg/Rhld, À 25. Mªrz 1823 in Moers 
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Gottfried Ludolf Camphausen 

Bankier, preußischer Staatsmann 

* 10. Januar 1803 in H¿nshoven bei Aachen, À 3. Dezember 1890 in Kºln 

heiratet ca. 1828 

Johanna Elisabeth Lenssen 

* 1804, À 1890 
 

Ihre UrUrgroßeltern: 
 

Heinrich Ackermann 

* in Langenberg/Rhld, À 27. Juli 1692 in Neuwied 

heiratet am 27. September 1681 in Neuwied 

Juliana Katharina (von) Bruch 

Taufe: 14. August 1662 in Runkel/Lahn, À 24. Juni 1700 in Neuwied 
 

 

Jacob Friedrich Peipers  
Architekt, Künstler 

* 23. April 1805 in Elberfeld, À 14. Januar 1878 in Frankfurt am Main 

heiratet am 21. Juni 1837 in Frankfurt am Main 

Elisabethe Margarethe Winckler 

* 5. Juni 1817 in Frankfurt am Main, À 18. Mai 1904 in Frankfurt am Main 
 

Seine Eltern: 
 

Goswin Friedrich Peipers 

 Dr. , Arzt 

* 10. Juni 1771 in Kºln, À 18. Juli 1822 in Kºln 

heiratet um 1800 

Johanna Catharina Peipers, geb. Hoddick 

* 29. August 1783 in Langenberg/Rhld, À 26. November 1821 in Kºln 
 
 

Nach seinem Studium am Polytechnikum in Karlsruhe lässt er sich in Frankfurt am Main nieder.  

Er unternimmt Studienreisen nach Italien und Frankreich. In der Zeit von 1840 bis 1843 errichtet  

Jacob Friedrich Peipers die Alte Frankfurter Börse , Vorgängerbau der heutigen Frankfurter 

Wertpapierbörse, nach Entwürfen des Berliner Architekten August Stüler. 

1864/65 und 1872/73 leitet er als Vorsitzender die Frankfurter Künstlergesellschaft. 
 

Siehe u.a.: Aurelio Fichter, Ulrich Pfarr: Friedrich Jakob Peipers (1805-1878). Landschaft im Auge des Architekten. 

H. W. Fichter Kunsthandel : Frankfurt am Main, 2015. 
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Wilhelm Alexander Ritter von Schoeller 
Industrieller, Großkaufmann, Bankier (Gründer der Schoellerbank in Wien) 

* 12. Juni 1805 in D¿ren, À 11. November 1886 in Wien, Österreich 

heiratet am 15. August 1835 in Düren 

Lucia Maria Anna Pauline Hoesch 

* 1. August 1814 in D¿ren, À 17. Juli 1881 in Wien, ¥sterreich 
 

UrUrgroßvater beider Ehepartner: 
 

Rütger von Scheven 

Kaufmann, Papiermühlenbesitzer 

* 1661 in Langenberg/Rhld, À 24. Dezember 1740 in D¿ren 
 

Julius Alexander Schoeller 
Bankier, 1880 Leiter der preuß. Seehandlung, 1884 Geschäftsinhaber der Disconto-Gesellschaft,  

1903 Leiter des Geschäftsinhaber-Kollegiums der Disconto-Gesellschaft 

* 24. Mªrz 1852 in Elberfeld, À 22. November 1911 in Berlin 

heiratet am 28. September 1885 in Berlin 

Maria Dirksen  

* 22. Februar 1866 in Berlin, À 28. September 1925 in Elberfeld 
 

Sein UrUrUrgroßvater: 
 

Rütger von Scheven 

Kaufmann, Papiermühlenbesitzer 

* 1661 in Langenberg/Rhld, À 24. Dezember 1740 in D¿ren 
 

Karl Overweg 
Justizkommissar, Industriepionier, Montanindustrieller, Politiker (Mitglied der Frankfurter  

Nationalversammlung des Abgeordnetenhauses und des Reichstages), Gutsbesitzer 

* 28. November 1805 in Unna, À 27. Mai 1876 in Letmathe 

heiratet am 31. August 1840 in Iserlohn (2. Ehe) 

Bertha Ebbinghaus 

* 27. Dezember 1815 in Hohenlimburg-Elsey, À 22. Februar 1901 in Letmathe 
 

Ihre UrUrUrUrUrgroßmutter: 
 

Christina Teschemacher, geb. im Igelsbruch 

* um 1580 in Langenberg/Rhld, Begräbnis: 2. Februar 1625 in Elberfeld 
 

Mitbegr¿nder der ĂDortmunder Aktienbank", Aufsichtsratsvorsitzender des ĂMärkisch-

Westfälischen Bankvereins", Iserlohn, und der ĂDeutschen Bank Berlin", Mitglied des ersten 

Verwaltungsrats des ĂSchaaffhausen'schen Bankvereins", Köln, und 1873-76 Mitglied des 

Verwaltungsrates der ĂBerliner Handels-Gesellschaft". 
 

 

Carl Woermann 
Übersee-Kaufmann, Reederei-Gründer, Mitgründer der HAPAG, Stabsoffizier der Bürgerwehr, 

Mitglied der Bürgerschaft und Leiter der hansestädtischen Finanzdeputation. 

* 11. Mªrz 1813 in Bielefeld, À 25. Juli 1880 in Neum¿hlen 

Am 26. Februar 1870 gründet er zusammen mit anderen Kaufleuten und Bankiers  

Die ĂCommerz- und Disconto-Bank in Hamburgñ, heute Commerzbank und wird ihr 

erster Aufsichtsratsvorsitzender von 1870 bis 1880. 

heiratet am 24. Juni 1837 in Hamburg 

Clara Eleonore Friederike Weber 

* 3. Mai 1818 in Hamburg, À 6. Mai 1860 in Hamburg 
 

Ihre UrUrUrUrUrgroßmutter: 
 

Sibylla Teschemacher, geb. im Igelsbruch 

* um 1585 in Langenberg/Rhld, À 7. April 1664 in Elberfeld 
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Otto Peter Friedrich Bemberg 
Unternehmer, Bankier, Generalkonsul in Paris 

* 1. Mai 1827 in Kºln, À 2. Mªrz 1895 in Paris 

heiratet 1850 in Buenos Aires/Argentinien 

Louisa Ocampo 

* 1830 in Buenos Aires/Argentinien, À 1903 in Paris 
 

Seine UrUrUrgroßmutter: 
 

Christina Bemberg, geb. Bonsfeld 

* 1630 in Langenberg/Rhld, Hof auf Bonsfeld, À 19. Dez. 1674 in Elfringhausen, Hof Großer Bemberg 
 

Sohn: 
 

Otto Sebastian Bemberg 

Unternehmer, Bankier 

* 17. April 1857 in Paris À 28. Februar 1932 in Monaco 

heiratet 1884 in Buenos Aires 

Josefina Elortondo Armstrong 

* April 1860, À 21. Dezember 1931 in Paris 
 

 

Gustav Kutter 
Industrieller, Bankier (Frankfurter Bankhaus Sulzbach),  

Mitinhaber der Firma Kutter, Luckemeyer & Co. mit Sitz in New York, Lyon, Zürich und Berlin. 

* 1. Juni 1829 in Verviers/Belgien, À 21. Januar 1876 in Berlin 

heiratet 

Johanna Wirth 

* 12. Mai 1840 in Bonn, À 31. Dezember 1923 in Bad Godesberg 
 

Gustav Kutter gehört zum Gründungskomitee der Deutschen Bank. 

Mitbegründer des German Hospital and Dispensary of New York (seit 1918 Lenox Hill Hospital). 
 

Seine UrUrgroßeltern:  
 

Johann Wilhelm Platzhoff 

Tuchkaufmann 

* 20. Mªrz 1702 in W¿lfrath, À 12. Juni 1785 in Elberfeld 

heiratet am 13. Juli 1734 in Langenberg/Rhld 

Anna Katharina Rudenhaus 

* 23. Oktober 1708 in Langenberg/Rhld, À 29. Mai 1745 in Elberfeld 
 

Sohn: 
 

Hans Kutter 

Dr., Landrat in Graudenz 

* 8. Februar 1870 in Berlin, À 24. Juni 1929 in Kassel 
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August Ritter von Skene 
Zuckerindustrieller, Bankier 

* 6. November 1829 in Verviers/Belgien, À 29. November 1891 in Wien 

heiratet am 4. Mai 1859 
 

Auguste von Schoeller 

* 13. September 1837 in Br¿nn, À 10. Dezember 1914 in Wien 
 

Ihre UrUrUrgroßeltern: 
 

Rütger von Scheven 

Kaufmann, Papiermühlenbesitzer 

* 1661 in Langenberg/Rhld, À 24. Dezember 1740 in D¿ren 

heiratet am 13. Oktober 1692 in Langenberg/Rhld 

Maria Magdalena Schneltgen 

* um 1665 in Langenberg/Rhld, Begräbnis: 4. März 1740 in Düren 
 

Als Direktor der Österreichisch-Ungarischen Bank ab 1878 (bzw. ab 1880 Generalrat)  

und als Mitbegründer der Österreichischen Landesbank 1880, steigt Skene zu einer der 

einflussreichsten Wirtschaftsgrößen der k. u. k. Monarchie auf. 
 

 

Peter August de Weerth 
Bankier, 1871 Mitgründer der Bergisch-Märkischen Bank 

* 30. Oktober 1832 in Elberfeld, À 6. Januar 1885 in Elberfeld 

heiratet am 24. Mai 1861 in Elberfeld 

Johanna Maria Meckel 

* 1. September 1842 in Elberfeld, À 26. November 1880 in Rom 
 

Seine UrUrUrUrUrUrgroßmutter: 
 

Christina Teschemacher, geb. im Igelsbruch 

* um 1580 in Langenberg/Rhld, Begräbnis: 2. Februar 1625 in Elberfeld 

 

Ihre UrUrgroßmutter: 
 

Christina Margareta Siebel, geb. Schneltgen 

* 16. September 1716 in Langenberg/Rhld, À 15. Februar 1787 in Elberfeld 
 

Sohn:  
 

Wilhelm de Weerth 
Dr. jur., Jurist, Bankier, Politiker 

* 27. Oktober 1866 in Elberfeld, À 5. Februar 1943 in Elberfeld 
 

Aufsichtsratsvorsitzender der Nordstern und Vaterländischen Versicherungs-AG,  

der Rückversicherungsvereinigung und der Westdeutschen Bodenkreditanstalt.  

Aufsichtsratsmitglied der Deutschen Bank und Disconto-Gesellschaft in Berlin,  

der Deutschen Central-Boden-Kreditanstalt, der Deutsche Hypothekenbank Meiningen,  

der Nordstern Lebensversicherung, der Concordia Lebensversicherung, der Schlesischen 

Feuerversicherung, der Silesia und der Schlesisch-Köln ischen Lebensversicherung. 
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Friedrich Albert von Waldthausen 
Privatbankier, Stadthistoriker 

* 24. Mai 1834 in Essen, À 12. Januar 1924 in Essen 

heiratet am 18. November 1874 in St. Goarshausen 

Maria Luisa Julia Henriette Bährens 

* 7. April 1835 in Essen, À 7. November 1918 in Essen 
 

Seine UrUrgroßmutter: 
 

Maria Gertrud Waldthausen, geb. Strücker 

* 14. August 1714 in Langenberg/Rhld, À 30. Juli 1802 in Essen 

 

Gottfried Wilhelm von Waldthausen 
Jurist, Bankier, Politiker 

* 3. Januar 1873 in Essen, À 22. Februar 1946 in Essen 

heiratet am 25. Oktober 1899 in Krefeld 

Irma von Weiler  

* 12. April 1875 in Krefeld, À 5. Januar 1940 in Essen 
 

Seine UrUrUrUrgroßmutter: 
 

Maria Gertrud Waldthausen, geb. Strücker 

* 14. August 1714 in Langenberg/Rhld, À 30. Juli 1802 in Essen 
 

Vorstand der Essener Credit-Anstalt  

1922ï1925 Vorsitzender des Aufsichtsrats der Essener Credit-Anstalt  

seit 1925 Mitglied im Aufsichtsgremium der Deutschen Bank 

1921 Vorstandsvorsitzender der Essener Börse 

1913-1919 Stadtverordneter in Essen 

1921-1933 Mitglied des Preußischen Landtags 
 

Fritz von Waldthausen 
Dr. oec., Bankier, Industrieller 

* 9. Mai 1887 in Bremen, À 12. Dezember 1957 in Essen 
 

Seine UrUrUrgroßeltern: 
 

Johann Wilhelm Waldthausen 

Kolonial- und Manufakturwarenhändler, Senator, Kirchmeister 

* 14. Juni 1707 in Essen, À 10. Mai 1792 in Essen 

heiratet am 19. Oktober 1735 in Essen (Aufgebot in Langenberg) 

Maria Gertrud Strücker  

* 14. August 1714 in Langenberg/Rhld, À 30. Juli 1802 in Essen 
 

Geschäftsführender und persönlich haftender Gesellschafter des Bankhauses  

Waldthausen & Co KG (gegründet 1921) und der F. und E. Waldthausen KG sowie Teilhaber  

des 1954 zusammen mit August von Finck (München) gegründeten Düsseldorfer Bankhauses 

Waldthausen & Co. 

Von 1958 bis 1962 wirkt Richard von Weizsäcker als persönlich haftender Gesellschafter in  

beiden Unternehmen. 
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Balthasar Heldring 

Geschäftsmann, Bankier und Publizist 

* 17. März 1839 in Hemmen, À 8. September 1907 in Amsterdam 
 

Sein Schwager: 
 

Johann Conrad Colsman 

* 24. Januar 1832 in Langenberg/Rhld, À 24. September 1894 in Langenberg/Rhld 

heiratet am 16. August 1860 in Hemmen seine Schwester  

Louise Henriette Heldring  

* 20. Mªrz 1841 in Hemmen, À 19. Oktober 1914 in Langenberg/Rhld 
 

Balthasar Heldring gr¿ndet 1865 die niederlªndische Bank ĂKas-Vereenigingñ und wird ihr  

erster Direktor. 

Von 1860 bis 1885 ist er Direktor der ĂNederlandsche Handel-Maatschappijñ  

(NHM, Niederländische Handelsgesellschaft).  

Von 1900 bis zu seinem Tod 1907 leitet Balthasar Heldring als Präsident die NHM. 
 

 

Walter E. Tips 
Unternehmer, Direktor der Austin National Bank , US-Senator 

* 23. Juli 1841 in Elberfeld, À 20. April 1911 in Austin/Texas 

heiratet 

Johanna Mary Jane Pearce 

* 11. August 1848 in Jackson/Texas/USA, À 26. Juli 1921 in Pau/Frankreich 
 

Seine Urgroßmutter: 
 

Margarete Tips, geb. Timper 

* 28. Juni 1731 in Langenberg/Rhld, À 
 

Tochter: 

Julia Tips 

* 19. Dezember 1867 in New Braunsfels, Texas, À 24. Juli 1950 in Austin, Texas 

heiratet am 16. Februar 1887 in Austin, Texas 

Adolf Carl (A. C.) Goeth 
Präsident der Austin-Handelskammer, Direktor der Austin National Bank  

und Prªsident des òBoard of Regents of the Texas State Normalò. 

* 27. August 1862 in New Ulm, Texas, À 22. Mai 1927 in Austin, Texas 
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Eugen Schlieper 
Bankier, Inhaber des Bankgeschäftes Schlieper & Co. 

* 13. Mai 1842 in Elberfeld, À 28. Dezember 1907 in Berlin 

heiratet am 16. März 1872 in Elberfeld 

Carolina Stader 

*  20. September 1850 in Elberfeld, À 5. April 1931 in Berlin 
 

Die Schlieperstraße in Berlin-Reinickendorf trägt seinen Namen. 
 

Seine UrUrUrUrgroßmutter: 
 

Christina Bemberg, geb. Bonsfeld 

* 1630 in Langenberg/Rhld, Hof auf Bonsfeld 

À 19. Dezember 1674 in Elfringhausen, Hof Großer Bemberg 
 

Sohn: 

Gustaf Schlieper 
Bankier, 1914-1929 Inhaber der Disconto-Gesellschaft, danach bis 1937 Vorstandsmitglied  

der Deutschen Bank, von 1933 bis 1937 Direktor der Deutschen Ueberseeischen Bank 

* 28. Februar 1880 in Berlin, À 24. August 1937 im Schlosshotel B¿hlerhºhe/Baden-Baden 

heiratet am 27. November 1913 in Berlin 

Freda Marianna Emma Sophia Anna von Achenbach 

* 3. August 1891 in Potsdam, À 1945 
 

Er prªgt den Begriff des Ăkaufmªnnischen Idealismusñ, den gerade der in der Außenwirtschaft tätige 

Bankier besitzen muss, um als glaubwürdiger Geschäftspartner auftreten zu können. 
 

Weitere Informationen siehe u.a.: 

Deutsche Bank und Disconto-Gesellschaft (Hrsg) : Gustaf Schlieper zum Gedächtnis. Berlin, 1937. 

ww.bundesarchiv.de; www.berlin-intensiv.de; ww.deutsche-biographie.de; www.grabpatenschaften-berlin.de. 
 

 

Carl Ernst August Osthaus 
Bankier in Hagen, Mitinhaber der Fa. Asbeck, Osthaus u. Co 

* 1. November 1842 in Hagen, À 11. Dezember 1902 in Hagen 

heiratet am 15. Mai 1873 

Selma Emilie Funcke 

* 13. Juli 1852 in Hagen, À 14. Mai 1874 in Hagen 
 

Ihr Urgroßvater: 
 

Johann Heinrich Christian Springmann 

Kaufmann, Fabrikant, Teilhaber der Fa. Wuppermann, Springmann & Cramer. 

* 14. April 1770 in Langenberg/Rhld, À 28. April 1820 in Barmen 
 

 

Karl ( Charles) Konstantin Georg Balser  
Bankier, Vizekonsul, Inhaber des Bankhauses Balser & Co in Brüssel.  

1910 übernimmt die Deutsche Bank das Bankhaus, Charles Balser wird Aufsichtsratsmitglied  

der Deutschen Bank.  

* 17. Oktober 1840 in Darmstadt, À 10. Juli 1914 in Bad Homburg 

heiratet 

Alexine Albertine Nathalie Frederique Weber von Treuenfels  

* 3. September 1843 in Antwerpen, À 13. Januar 1906 in Br¿ssel  
 

Ihre UrUrUrUrUrUrgroßeltern: 
 

Werner Teschemacher  

Kaufmann  

* um 1580 in Elberfeld, Begräbnis: 22. Dezember 1642 in Elberfeld 

 heiratet am 16. November 1611 in Elberfeld  

Christina im Igelsbruch  

* um 1580 in Langenberg/Rhld, Begräbnis: 2. Februar 1625 in Elberfeld 
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Friedrich Eduard Springmann 

Fabrikant, Teilhaber der Textilfirma Herminghaus & Co., Bankier, Handelsrichter 

Ehrungen: Roter Adlerorden 4. Klasse, Kronenorden 3. Klasse. 

* 2. August 1846 in Elberfeld, À 19. Dezember 1921 in Elberfeld 

heiratet am 28. Februar 1882 in Barmen 

Anna Rittershaus 

* 27. Januar 1858 in Barmen, À 5. April 1924 in Elberfeld 
 

Urgroßeltern: 
 

Wilhelm Springmann 

Kaufmann 

* 19. Juli 1718 in Langenberg/Rhld, À 13. April 1774 in Osnabr¿ck 

heiratet am 26. Mai 1751 

Christina Agnes Kaufmann 

* 8. Juli 1732 in Essen, À 1821 in Barmen 
 

1894 wird Eduard Springmann Aufsichtsratsmitglied der Bergisch-Märkischen Bank, 

1912 übernimmt er dort den Vorsitz.  

Nach dem Zusammenschluß mit der Deutschen Bank erhält er einen Sitz im Aufsichtsrat. 
 

1919 scheidet Eduard Springmann aus dem Unternehmen Herminghaus & Co. aus und gibt die 

Geschäftsleitung an seinen Sohn Walter Springmann (1886-) weiter.  

 

Hermann Franz Matthias Mutzenbecher 
Gründer, Vorstandsvorsitzender und Generaldirektor der ĂAlbingia-Versicherungsgesellschaftñ  

und der ĂHamburg-Mannheimerñ Versicherungsgesellschaft,  

seine Firma errichtet 1908/10 das Europahaus am Alsterdamm in Hamburg. 

* 7. Juni 1855 in Eppendorf bei Hamburg, À 29. September 1932 in Hamburg 

heiratet am 22. April 1885 in Hamburg 

Anna Margaretha Siemsen 

* 25. September 1861 in Hamburg, À é 
 

Seine UrUrUrUrUrgroßeltern: 
 

Heinrich ufm Bemberg 

Weinhändler, Gutsbesitzer 

* 1630 in Elfringhausen, Hof Großer Bemberg 

À 16. Mai 1708 in Elfringhausen, Hof Großer Bemberg 

heiratet im September 1653 in Hattingen 

Christina Bonsfeld 

* 1630 in Langenberg/Rhld, Hof auf Bonsfeld,  

À 19. Dezember 1674 in Elfringhausen, Hof GroÇer Bemberg 
 

Sein Bruder: 
 

Franz Ferdinand Mutzenbecher 
Gründer und Aufsichtsratsvorsitzender der ĂAlbingia-Versicherungsgesellschaftñ und der  

ĂHamburg-Mannheimer Versicherungsgesellschaftñ 

* 20. Januar 1869 in Hamburg, À 1960 in Hamburg 

heiratet am 25. Juli 1894 in Hamburg (1. Ehe) 

Elsa von der Meden 

* 8. April 1871 in Teddington in Middlesex, England, À é 
 

Franz Ferdinand Mutzenbecher 

heiratet am 7. Mai 1920 in Hamburg (2. Ehe) 

Esther Olga Oetling 

* 6. Oktober 1899 in Hamburg, À é 
 

Mutzenbecher-Konzern-Gesellschaften 1925ï1931: 
 

Versicherungs-Gesellschaft ĂHamburgñ, Hamburg; Albingia Versicherungsgesellschaft A.G., Hamburg;  

Hamburg-Mannheimer Versicherungsgesellschaft A.G., Hamburg; Europäischer Lloyd Versicherungsgesellschaft A.G., 

Berlin; Hamburg-American Insurance Company, New York; Die Danzig-Versicherungsgesellschaft A.G., Danzig;  

Wiener Rückversicherungsgesellschaft A.G., Wien; El Fenix Sudamericano Compania Nacional de Reaseguros,  

Buenos Aires; La Atlantica Sociedad Anonimade Seguros Generales, Buenos Aires. 
 



633 

Karl von der Heydt 
Bankier, Kunstsammler 

* 31. Juli 1858 in Elberfeld, À 9. August 1922 in Bonn-Bad Godesberg 

heiratet am 11. Januar 1883 in Elberfeld 

Auguste Elisabeth Wülfing 

* 22. Februar 1864 in Elberfeld, À 3. Juni 1961 in Bonn-Bad Godesberg 
 

Ihre UrUrgroßmutter: 
 

Christina Margareta Siebel, geb. Schneltgen 

* 16. September 1716 in Langenberg/Rhld, À 15. Februar 1787 in Elberfeld 
 

Tochter: 
 

Gisela von der Heydt 

* 23. Mai 1886 in Elberfeld, À 11. Juli 1983 in Oberbalzheim 

heiratet 

Imre Carl Michael Julius Freiherr von Palm 

Dr. jur., Bankier 

* 30. Juni 1884 in Ungarisch-Altenburg, À 10. Oktober 1949 in Montreux 
 

 

Friedrich August Peter Ludwig Lentze  
Dr. jur., Jurist, Oberbürgermeister der Städte: Mühlhausen/Thüringen (1894-1898),  

Barmen (Februar 1899 bis August 1906) und Magdeburg (1906-1910), 

Mitglied des preuß. Herrenhauses, Finanzminister Preußens (1910-1917), 

seit 1918 Aufsichtsratsmitglied der Fried. Krupp AG,   

Präsident der Deutschen Rentenbank (1923-1933), siehe: ĂWunder der Rentenmarkñ, 

Ehrenbürger der Stadt Magdeburg (1910), Ehrenpräsident der Dt. Rentenbank (1933).  

Die Lentzeallee in Berlin trägt seinen Namen. 

* 21. Oktober 1860 in Hamm, À 12. April 1945 in Werben, Spreewald 

heiratet am 9. Juli 1889 in Soest 

Anna Vielhaber  

* 17. August 1865 in Soest, À é  
 

Ihre Großeltern: 
 

Gustav Leopold von der Crone 

Pfarrer   

* 15. Mªrz 1808 in Unna, À 8. Juni 1876 in Soest 
heiratet am 14. Dezember 1836 in Langenberg/Rhld  
Wilhelmine Röttgers 
* 14. Dezember 1814 in Langenberg/Rhld, À 1888  
 

 

Paul Hermann von Schwabach  
Dr., Bankier, Direktor und Mitinhaber des Bankhauses S. Bleichröder,  

Deputierter im Zentralausschuß der Reichsbank.  

* 6. Mai 1867 in Berlin, À 17. Nov. 1938 in Kerzendorf   

heiratet am 9. April 1896 in Hamburg 

Elisabeth Eleanor Mathilde Schroeder  

* 23. August 1869 in Hamburg, À 15. September 1942 in Berlin 
 

Ihre UrUrUrUrgroßeltern:   

Johann Peter van der Beeck  

Hofbesitzer  

Taufe: 23. November 1696 in Elberfeld, Begräbnis: 6. Mai 1769 in Elberfeld  

heiratet am 16. August 1725 in Elberfeld  

Anna Katharina Maria Sondermann  

Taufe: 30. Januar 1701 in Langenberg/Rhld, À 16. Februar 1777 in Elberfeld 
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Walter Meininghaus 

Bankier 

* 29. Juli 1872 in Dortmund, À 29. August 1936 in Dortmund 

heiratet am 21. März 1899 in Dortmund 

Elisabeth Anna Mathilda Adele Wiskott  

* 1. Dezember 1874 in Dortmund, À 5. Oktober 1962 
 

Als Mitgründer und Geschäftsinhaber der Deutschen Nationalbank Kommanditgesellschaft  

auf Aktien, wechselt er anlässlich der Verschmelzung mit der Nationalbank für Deutschland 1921  

in den Aufsichtsrat der neuen Institution. 
 

Walter Meininghaus Eltern: 
 

Ewald Meininghaus 

Brauereibesitzer, Kaufmann, Stadtrat 

* 19. Oktober 1836 in Langenberg/Rhld, À 31. August 1899 in Vulpera-Tarasp, Schweiz 

heiratet am 10. Oktober 1862 in Dortmund 

Ottilie Wuppermann  

* 22. Januar 1844 in Dortmund, À 30. September 1922 in Dortmund 
 

Tochter: 
 

Herta Ottilie Mathilde Martha Meininghaus (Herta Freifrau von Hallerstein)  

* 15. Mai 1900 in Dortmund, À 20. Mai 1977 in Dortmund 

heiratet am 22. März 1924 

Eduard Friedrich Julius Karl Sigmund Haller von Hallerstein  

* 5. Mai 1887 in Mºnchberg, Ufr., À 6. Oktober 1944 in Dortmund 
 

Tochter: 
 

Irmgard Meininghaus  

* 18. November 1902 in Dortmund, À é 

heiratet am 6. Juni 1923 in Dortmund 

Karl Eisenmenger 

Bergassessor, Bergwerksdirektor 

* 15. Oktober 1892 in Berlin, À 12. Mai 1978 
 

Tochter: 
 

Agathe Meininghaus  

* 25. Februar 1907 in Dortmund, À 10. Januar 2001 in Bad Salzuflen 

heiratet am 26. März 1931 in Dortmund 

Karl Paul Friedrich Tintelnot  

* 22. April 1898 in Voltho, À 1. März 1958 in Bad Oeynhausen 
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Friedrich Christian Moritz von Metzler  
Kgl. Bayer. Generalkonsul, Bankier, Teilhaber des Bankhauses Metzler seel. Sohn & Co, 

Aufsichtsrats-Vorsitzender der Frankfurter Bank, der Deutschen Effekten- und Wechselbank,  

der Frankfurter Sparkasse von 1882  

* 30. Mªrz 1869 in Frankfurt/Main, À 5. November 1935 ebenda  

heiratet am 29. September 1897 in Frankfurt/Main  

Anna Maria Humser 

Mitglied im Vorstand des Vaterländischen Frauenvereins, der Frankfurter Künstlergesellschaft,  

des Architekten-Ingenieur-Vereins, Mitglied der Heussenstamm-Stiftung und der  

Elly-Heuss-Knapp-Stiftung,. 

* 6. September 1876 in Frankfurt/Main, À 2. Februar 1974 ebenda  
 

Ihre UrUrUrgroßeltern:  
 

Johann Wilhelm Platzhoff  

Tuchkaufmann  

* 20. Mªrz 1702 in W¿lfrath, À 12. Juni 1785 in Elberfeld 

heiratet am 13. Juli 1734 in Langenberg/Rhld  

Anna Katharina Rudenhaus  

* 23. Oktober 1708 in Langenberg/Rhld, À 29. Mai 1745 in Elberfeld  
 

Sohn: 
 

Albert von Metzler  

Bankier, persönlichhaftender Gesellschafter des Bankhauses Metzler von 1961 bis 1967,  

mehrfaches Aufsichtsratsmitglied, Präsident der Frankfurter Wertpapierbörse  

und Vorsitzender der Arbeitsgemeinschaft deutscher Wertpapierbörsen.  

* 27. Juli 1898 in Frankfurt/Main, À 12. Mªrz 1989 ebenda  

heiratet  

Elisabeth Kunze  

* 1915, À 2012  
 

Enkel:   

Friedrich von Metzler  

Bankier, Mäzen, Ehrenbürger der Stadt Frankfurt a. Main (2004),  

persönlichhaftender Gesellschafter des Bankhauses Metzler von 1989 bis 1993,  

Vorstandsvorsitzender der Frankfurter Wertpapierbörse  

* 23. April 1943 in Dresden   

heiratet 1984  

Sylvia Wirth  

Vorstandsvorsitzende der Metzler-Stiftung  

*  é 
 

 

Arthur Peill  
Bankier, Mitinhaber der Bank Deichmann & Co. in Köln 

* 19. November 1879 in Kºln, À 11. Dezember 1969 in Kºln 

heiratet am 21. Juli 1908 in Frankfurt am Main 

Eugenie Maria Mathilde Mumm von Schwarzenstein 

* 5. Mai 1888 in Mainz, À 23. November 1957 in Kºln 
 

Sein UrUrUrUrgroßvater: 
 

Rütger von Scheven 

Kaufmann, Papiermühlenbesitzer 

* 1661 in Langenberg/Rhld, À 24. Dezember 1740 in D¿ren 
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Robert Pferdmenges 
Bankier, Politiker (1950-1962 MdB - CDU), 

Präsident des Bundesverbandes deutscher Banken (1951-1960) 

* 27. Mªrz 1880 in Mºnchengladbach, À 28. September 1962 in Köln 

heiratet 1909 in London 

Dora Bresges 

* 14. Februar 1887 in Zoppenbroich, À 1. November 1970 in Kºln 
 

Ihr UrUrgroßvater: 
 

Wernhard Dilthey  

Textilindustrieller 

* 16. Juni 1752 in Langenberg/Rhld, À 25. September 1831 in Rheydt 
 

Ab 1919 Vorstand der A. Schaffhausen'scher Bankverein AG in Köln.  

Unter seiner Mitwirkung schliessen sich 1929 die Disconto-Gesellschaft und die  

Deutsche Bank zusammen. 1931 wechselt er als Teilhaber zum Bankhaus  

Sal. Oppenheim jr. & Cie. Er führt die Bank während der Nazizeit bis zum gescheiterten 

Hitlerattentat am 20.Juli 1944. Danach erfolgt seine Festnahme durch die Gestapo.  

Robert Pferdmenges wird auf seinem Gut in der Mark Brandenburg unter Hausarrest gestellt. 

Nach dem 2. Weltkrieg gehört er zu den Mitbegründern und Mitgestaltern der CDU. 
 

Die Freundschaft seiner Familie zu Konrad Adenauer dokumentiert das Buch: 
 

Hans Peter Mensing und Ursula Rath (Bearb.) "Freundschaft in schwieriger Zeit.  

Die Briefe Adenauers an Dora Pferdmenges 1933-1949". 

Bonn : Bouvier, 2007. 
 

 

Paul Otto Theodor Deichmann 
Dr. jur., Bankier, Automobilfabrikant 

* 19. September 1882 in Kºln, À 26. November 1938 in Düsseldorf  

heiratet am 18. Mai 1911 in Köln-Mülheim 

Clara Emilia Andreae 

* 24. Februar 1890 in Köln-M¿lheim, À 2. November 1944 in D¿sseldorf 
 

Ihr UrUrgroßvater: 
 

Wernhard Dilthey  

Textilindustrieller 

* 16. Juni 1752 in Langenberg/Rhld, À 25. September 1831 in Rheydt 
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Karl August Theodor Hans Schmölder 
Prof. Dr. jur. et rer. pol., Jurist, Ministerialrat a.D., Bankdirektor, Vorsitzender des Vorstandes  

der Rheinischen Hypothekenbank Mannheim, Präsident der Privaten Hypothekenbanken 

Deutschlands, Gastprofessor für Wirtschaft an der Uni Mannheim. 

* 19. Oktober 1895 in Bochum, À 10. Oktober 1967 in Wiesloch 

heiratet am 28. August 1923 in Berlin 

Ursula Caecilie Antonie Metzger 

* 21. Oktober 1899 in Bromberg, À 3. September 1975 Mannheim 
 

Seine Urgroßeltern: 
 

Gustav Leopold von der Crone 

Pfarrer  

* 15. Mªrz 1808 in Unna, À 8. Juni 1876 in Soest 

heiratet am 14. Dezember 1836 in Langenberg/Rhld 

Wilhelmine Röttgers 

* 14. Dezember 1814 in Langenberg/Rhld, À 1888  
 

1934 tritt Karl Schmölder in den Vorstand der Berliner Hypothekenbank ein, die 1935 mit der 

Rheinischen Hypothekenbank fusioniert. 1936 wird er Mitglied des Vorstands dieser Gesellschaft, 

anschließend Aufsichtsrats-Vorsitzender. 1949 unmittelbar nach der Währungsreform bei der 

Bizonenverwaltung, Mitarbeiter am DM-Bilanz-Gesetz (Generalreferent), seitdem in mehreren 

Gremien der Bank deutscher Länder tätig.  

Von 1955 bis 1963 ist Schmölder alleiniger Vorstand des Verbandes privater Hypothekenbanken  

e. V. in Bonn und als solcher im Bundesverband des privaten Bankgewerbes.  

Von 1955 bis 1961 Vorsitzender des Aktienrechtsausschusses dieses Verbandes und des Ausschusses 

für Bilanzierungsfragen. 1957 Gründungsmitglied des Zentralen Kapitalmarktausschusses. 
 

 
 

Carl Neumann 
Textilindustrieller, Verbandspolitiker 

* 23. November 1896 in Barmen, À 3. Mai 1966 in Wuppertal-Barmen 
 

Seine Urgroßeltern: 
 

Johann Peter Neumann 

Pfarrer 

Taufe: 11. Februar 1779 in Langenberg/Rhld, À 6. August 1866 in Neuwied 

heiratet am 15. Juni 1808 in Elberfeld 

Maria Christina Christine Greeff 

* 27. Februar 1789 in Elberfeld, À 6. Februar 1858 in W¿lfrath 
 

Carl Neumann hat wesentlichen Anteil an der Gründung der ĂIndustriekreditbank AGñ (IKB)  

am 29. April 1949 in Düsseldorf. Er gehört dem Aufsichtsrat der Bank von 1949 bis 1966 an.  

Von 1954 bis 1963 leitet er als Präsident den Gesamtverband der Textilindustrie in der Bundesrepublik 

und bekleidet das Amt des Vizepräsidenten des Bundesverbandes der Deutschen Industrie, den er 

mitgründet.  
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Karl Christian Friedrich Rhode 
Direktor der Städt. Sparkasse zu Langenberg/Rhld, 1. Kirchmeister der ev. Gemeinde 

* 28. Oktober 1862 in Goddelsheim/Waldeck, À 2. Mai 1943 in Langenberg/Rhld 

heiratet 

Auguste Schmidt 

* 23. Juni 1861 in Hagen/Westfalen, À é 
 

Ausbildung im Hagener Bankhaus Voßwinckel, Kontrolleur Hagener Sparkassen,  

ab Oktober 1893 Rendant der Stadtsparkasse Langenberg/Rhld,  

ab dem 1. April 1895 auch Leiter der Rendantur der Stadtkasse Langenberg,  

später zum Sparkassendirektor ernannt.  

Im Jahr 1918 vergibt die Langenberger Sparkasse ein Darlehn von 1 Million Mark zu 5 Prozent an die 

Gemeinde Berlin-Friedenau. Im Jahr 1918 vergibt die Langenberger Sparkasse ein Darlehen von  

1 Million Mark zu 5 Prozent an die Gemeinde Berlin-Friedenau. 
 

Tochter: 
 

Auguste Wilhelmine Luise Rhode 

* 23. Januar 1889, À 17. Februar 1966 in Goddelsheim 

heiratet am 18. September 1919 in Langenberg/Rhld 

Hermann Mühlen 
1920 Vertreter seines Schwiegervaters Karl Rhode, ab 1925 Direktor der Städt. Sparkasse zu 

Langenberg/Rhld, Leutnant, schwerverwundet, Eisernes Kreuz erster Klasse 

* 1. Dezember 1889 in Langenberg/Rhld, À 1. September 1950 in Goddelsheim 
 

 

Heinrich Alwin Münchmeyer der Jüngere 
Dr. jur. h.c., Unternehmer, Inhaber des Hamburger Handels- und Bankhauses  

ĂM¿nchmeyer & Co.ñ, Prªsident des Deutschen Industrie- und Handelstages (1958ï1962) und  

des Bundesverbandes deutscher Banken (1968ï1975) 

* 19. Mªrz 1908 in Hamburg, À 24. September 1990 in Hamburg 

heiratet am 18. August 1934 in Hamburg 

Gertrud Nolte 

* 9. November 1914 in Hamburg, À 6. Juni 2007  
 

 

Ihre UrUrUrUrUrUrUrgroßeltern: 
 

Heinrich ufm Bemberg 

Weinhändler, Gutsbesitzer 

* 1630 in Elfringhausen, Hof GroÇer Bemberg, À 16. Mai 1708 in Elfringhausen, Hof GroÇer Bemberg 

heiratet im September 1653 in Hattingen 

Christina Bonsfeld 

* 1630 in Langenberg/Rhld, Hof auf Bonsfeld, À 19. Dez. 1674 in Elfringhausen, Hof GroÇer Bemberg 
 

 

Bernhard Rohland 
Bankier 

* 23. Januar 1912 in Langenberg/Rhld, À é 
 

Er schließt seine Schulzeit in Langenberg 1931 mit dem Abitur ab und beginnt seine Berufslaufbahn 

bei der Sparkasse Langenberg. 1937 besteht er seine Abschlußprüfung an der Rheinisch-Westfälischen 

Sparkassenschule mit dem Prªdikat Ăsehr gutñ. Als Bankdirektor wird Bernhard Rohland vom 

Präsidenten der Deutschen Bundesbank mit Wirkung vom 1. Dezember 1966 zum Vizepräsidenten  

der Landeszentralbank in Rheinland-Pfalz bestellt, in den Ruhstand eingetreten  

am 1. Dezember 1974.  

Bis 1975 gehört er dem Direktorium der Deutschen Bundesbank an. 

1972 erhält Bernhard Rohland das Bundesverdienstkreuz Erster Klasse. 
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Karl Oskar Koenigs 
Bankier, Gutsbesitzer 

* 21. August 1924 in Lebehn/Vorpommern, À 15. September 1997 in Bad Godesberg 

heiratet 

Anna Lilla Christiane (Christa) Scheibler 

* 1927, À 1992 
 

Ihre UrUrUrgroßeltern: 
 

Johann Arnold Friedrich Meese 

Kaufmann 

* 6. August 1780 in Tecklenburg, À 9. November 1832 in Osnabr¿ck 

heiratet am 9. Oktober 1804 in Osnabrück 

Anna Henriette Wilhelmine Wallmichrath  

* 12. April 1783 in Langenberg/Rhld, À 19. November 1818 in Osnabr¿ck 
 

Ab 1964 persönlich haftender Gesellschafter des Bankhauses B. Metzler seel. Sohn & Co., Frankfurt, 

von 1968 bis 1981 Vorsitzender des Vorstandes der Frankfurter Wertpapierbörse und Vertreter 

deutscher Börsen in internationalen Börsengremien.  
 

Eigentümer des Gutshofes Dutzenthal. 

1997 gründet er die Karl-Oskar Koenigs-Stiftung Nationalparke mit dem Ziel, den Schutz 

großräumiger Naturlandschaften in Nationalparken oder vergleichbaren Schutzgebieten zu fördern. 

Sitz und Eigentum der Stiftung ist der Gutshof Dutzenthal.  

Die Dutzenthaler Begegnungen werden unterstützt durch die Deutsche Bundesstiftung Umwelt. 
 

 

Sparkasse für die Bürgermeisterei Hardenberg 
(Rheinprovinz, Kreis Elberfeld) 

Eröffnung am 4. März 1850 in Langenberg/Rhld 
 

Auszug aus dem Buch: 
 

Die preußischen und übrigen deutschen Sparkassen. Herausgegeben von dem Centralverein für das Wohl der arbeitenden 

Klassen.  

Mittheilungen des Centralvereins é, Zehntes Heft, enthaltend Materialien und Arbeiten zur KenntniÇ, Vervollkommnung 

und Ausbreitung des Sparkassenwesens. Redacteur: Dr. Glaser. Ausgegeben am 9. April. 

Berlin : Trowitzsch & Sohn, 1851. (digitalisiert) 
 

Seiten 76- 83 (Anmerkung: Beispiel für Sparkassen-Reformen): 
 

éUm diese, wenn mºglich zu fºrdern, theilen wir nachstehend das Statut der Sparkasse für die Bürgermeisterei 

Hardenberg (Rheinprovinz, Kreis Elberfeld) mit, theils weil es eine Gemeinde-Sparkasse betrifft, theils auch,  

weil es aus der neusten Zeit stammt und sich durch seine Einfachheit empfiehlt. Der Sitz der Sparkasse selbst ist zu 

Langenberg; alle vierzehn Tage, Sonnabend Nachmittag von 2 bis 4 Uhr, findet ein Empfangs-Termin im Lokal des 

Armenhauses zu Langenberg statt. Zur größern Bequemlichkeit für die Bewohner von Neviges, das ebenfalls zur 

Bürgermeisterei gehört, können diese die für die Sparkasse bestimmten Gelder an dem dem Empfangs-Termine  

unmittelbar vorhergehenden Freitage, Nachmittags von 2-4 Uhr, bei einem dort wohnenden Mitgliede des Vorstandes  

der Kasse abgeben und bei demselben nach vierzehn Tagen, in denselben Tagesstunden, die wirklichen Quittungsbücher 

der Sparkasse in Empfang nehmen. 
 

Das Statut lautet: 

§ 1. Die Sparkasse für die Bürgermeisterei Hardenberg hat zunächst den Zweck, der handarbeitenden  

Volksklasse dieser Gemeinde und der nähern Umgebung Gelegenheit zu geben, ihre Ersparnisse gegen Zinsen 

unterzubringen und zu Kapitalien anwachsen zu lassen, um diese zu beliebiger Zeit zur¿ckempfangen zu kºnnen. é 

§ 6. Die Verwaltung der Sparkasse hat ihren Sitz in Langenberg. Ueber Einzahlungen, die in dem Orte Neviges 

gemacht werden kºnnen, wird die Verwaltung die geeigneten Anordnungen treffen. é 

§ 23. Etwaige Änderungen dieses Statuts oder die Auflösung der Sparkasse sollen vorher durch das Amts- und 

Kreisblatt und durch eines der gelesensten öffentlichen Blätter bekannt gemacht werden. 
 

Der Gemeinderath von Hardenberg 
(es folgen die Unterschriften) 

Gesehen und genehmigt. 

Koblenz, den 4. März 1850. 

Der Oberpräsident der Rheinprovinz. 

(gez.) Eichmann. 
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Kaiserliche Reichsbanknebenstelle Langenberg/Rhld 
Gründung am 26. Oktober 1891 als erste Stadt im Niederbergischen. 
 

Adolph Wever 
Bankdirektor 

* 30. Oktober 1859 in Koblenz, À 19. April 1938 in Hannover 

heiratet am 3. April 1888 in Strasburg, Westpreußen 

Anna Catharina Olga (Käthe) Michalowky 

* 13. November 1859 in Strasburg, À 8/9. Oktober 1943 Hannover (Bombenangriff) 
 

Ihr Bruder: 
 

Ernst Heinrich Leopold Michalowsky 

Kommerzienrat, Direktor der Ostbank für Handel und Gewerbe Posen 

* 1. Oktober 1857 in Strasburg, À é 
 

Nach seiner Schulzeit 1878 tritt Adolph Wever als Einjährig-Freiwilliger in das  

4. Garde-Grenadier-Regiment Königin Augusta in Koblenz ein. Anschließend beginnt er eine 

dreijährige Lehre bei der Mittelrheinischen Bank in Koblenz, ist von 1882 bis 1883 bei der Bergisch-

Märkischen Bank in Elberfeld und anschließend bis 1887 bei der Reichsbank Elberfeld angestellt.  

Vom 26. Oktober 1891 bis 1895 arbeitet er als Reichsbankvorstand in Langenberg, danach in Altona.  
Ab 1910 übernimmt Adolph Wever die Leitung der Reichsbankstelle in Metz und ist dort bis  

Oktober 1918 tätig. Noch in Metz wird er mit dem Eisernen Kreuz II. Klasse am  

weiß-schwarzen Bande und mit dem Roten Adler Orden IV. Klasse ausgezeichnet.  

Anschließend erfolgt die Ernennung zum Direktor der Reichsbankhauptstelle in Hannover.  

Nachdem er sich während der Inflationszeit mit großen Papiergeldmengen auseinandersetzen muss, 

beginnt sein Ruhestand am 1. Oktober 1924. 
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Verleger und Verlegerinnen 
 

In Arbeit: 
 

Heinrich Wilhelm Bachmann d. J. 
Kaufmann, Tuchfabrikant, Verleger 

* 1737 in Magdeburg, À November 1776 in St. Petersburg 

heiratet 1762 

Johanne Wilhelmine Buchholz 

* é, À é 
 

Sein Vater: 
 

Heinrich Wilhelm Bachmann d. Ä. 

Kaufmann, Tuchfabrikant und Kunstmäzen 

* 28. April 1707 in Langenberg/Rhld, À 16. Juni 1753 in Magdeburg 
 

Heinrich Wilhelm Bachmann d. J., Mitglied der Loge De la félicité, ist Gründungsmitglied der 

"Magdeburger Mittwochsgesellschaft" in der sich literarisch interessierte Bürger mit Dichtern treffen. 

Redaktionell betätigt er sich als Mitarbeiter bei Samuel Patzkes ĂMoralischen Wochenschriftenñ.  
 

Anna Luise Karsch, geb. Dürbach (ĂSapphoñ, 1722-1791) feiert am 1. Dezember 1761  

in seinem Magdeburger Haus ihren 39. Geburtstag. 

Er überreicht ihr dort als Geschenke eine goldene Feder und die von ihm verfassten  

folgende Verse: 
 

Zu Dir, o Sappho, sendet mich 

Ein Mann, der tief im Herzen Dich verehret 

Und dessen Freundschaft ewig währet, 

So wie Dein Ruhm. Heut rief er mich zu sich, 

Geh hin, sprach er, wird Sappho Dich gebrauchen 

Und Deinen Mund in schwarzes Wasser tauchen, 

Dann fließt aus Dir ein Lied, dem keines glich. 

Ach, liebe Sappho, brauche mich! 
  

Weitere Informationen zu ihrer Geburtstagsfeier und ihrem Gedicht ĂOde an Freund Bachmannñ siehe: 
 

www.hs-augsburg.de. Anna Louisa Karschin, 1722-1791: Briefe eines Unbekannten an den Maler F. A. Oeser  

in Leipzig über eine Geburtstagsfeier der Karschin am 1. Dezember 1761. 
 

Von A. L. Karsch erscheint 1762 in Halberstadt ihre 15 seitige Gedichtsammlung: 

Idyllen. Dem Herrn Wilhelm Bachmann zugeeignet. 
 

Zur materiellen Verbesserung der Schriftsteller gründet Heinrich Wilhelm Bachmann d. J.  

1767 in Berlin mit der Unterstützung Gleims die ĂTypographische Gesellschaftñ,  

ein Selbstverlagsunternehmen. 

1767 erscheinen dort u.a. Gleims "Neue Lieder", 1768 "Briefe von den Herren Gleim und Jacobi"  

und "Briefe von Herrn Johann Georg Jacobi". 

Als Bachmann der Konkurs droht, geht er Ende 1768 nach Russland, wo er um seine Familie  

vor dem wirtschaftlichen Niedergang zu bewahren, 1776 in St. Petersburg freiwillig seinem Leben  

ein Ende setzt. 

Johann Georg Sulzer, sein früherer Hauslehrer, übernimmt die finanziellen Verpflichtungen 

gegenüber Anna Luise Karsch und bezahlt die Zinsen. 
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Sohn: 
 

Johann Friedrich Bachmann 

Buchhändler und Verleger in Hamburg,  

gründet dort 1792 die Compagnie-Buchhandlung ĂBachmann und Gundermannñ 

* 16. Mai 1763 in Halle, À 5. Juli 1926 
 

J. M. Lappenberg. Zur Geschichte der Buchdruckerkunst in Hamburg am 24. Juni 1840. S. LVI . 

Hamburg : Johan August Meißner, 1840. 
 

Tochter: 
 

Louise Sophie Wilhelmine Bachmann 

*  1764, À é 
 

Sie lebt 1792 bei ihren väterlichen Verwandten in Langenberg/Rhld, siehe Auszug aus der  

folgenden Subskriptionsliste: 

 

 

 
 

 

 
 

Sohn: 
 

Peter Friedrich Bachmann 

* 1767, À 2. Mai 1769 
 

Weitere Informationen siehe u.a.: 
 

Börsenblatt für den Deutschen Buchhandel und die mit ihm verwandten Geschäftszweige. 1873. 

Zur Geschichte der Gleim-Bachmann´schen typographischen Gesellschaft. 

Nr. 116, 21. Mai: S. 1850- 1852; Nr. 121, 28. Mai:  S.1930-1932, Schluss aus Nr. 116. (digitalisiert) 
 

Anke-Bennholdt, Anita Runge (Hrsg.) Anna Louisa Karsch (1722-1791). Göttingen : Wallstein-Verl., 1992. 

Von Schlesischer Kunst und Berliner Natur. Ergebnisse des Symposions zum 200. Todestag der Dichterin. 
 

Brunhilde Wehinger (Hrsg.): Geist und Macht. Friedrich der Große im Kontext der europäischen Kulturgeschichte.  

Berlin : Akademie Verlag, 2005. 
 

Zeitschrift für preussische Geschichte und Landeskunde. Band 19. Otto Zeller Verlag, 1973 
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Elisabeth Dorothea von Eicken 
geb. Reinhold 

Hofrätin, Verlegerin 

* 2. September 1758 in Langenberg/Rhld, À é 

heiratet am 20. Januar 1790 in Hörstgen 

Gerhard Wilhelm von Eicken 

Dr. med., Arzt, Autor, Übersetzer aus dem Französischen, Journalist, Verleger 

* 9. Oktober 1761 in Langenberg/Rhld, À 17. Dezember 1809 in Solingen 
 

In Zusammenarbeit mit ihrem Mann gibt sie Zeitschriften und Zeitungen heraus. 

Anfang 1806 reicht sie ein Gesuch zur Veröffentlichung eines deutschen und französischen Blattes  

bei der Regierung in Düsseldorf ein. 

Mit dem Privileg ausgestattet gibt sie als erste Verlegerin in Rheinland-Westfalen 

1806 in Barmen die Zeitschrift ĂMagazin f¿r Politik, Geistesbildung und Humanitªtñ  

und das Blatt Ă Gazette de Gemarckeñ heraus. Der Elberfelder Verleger Johann Anton Mannes 

attackiert diese Zeitschriften wegen ihrer aufgeklärt-liberalen Tendenz heftig. 

Nach dem Tod ihres Mannes übernimmt sie seine Stelle im Verlag. 
 

 

Gerhard Wilh elm von Eicken 
Dr. med., Arzt, Autor, Journalist, Verleger 

* 9. Oktober 1761 in Langenberg/Rhld, À 17. Dezember 1809 in Solingen 
 

In Mannheim gibt er als Arzt seine ersten Bücher heraus. 

1795 wird er zum Herzogl. Pfalz Zweybrücker Hofrath ernannt. 

Später praktiziert er in Wuppertal-Barmen. 1799 veröffentlicht er in Neviges seine erste Zeitung  

mit dem Titel ĂDer Niederrheinische Staatsboteñ. 

Nach einem Rechtsstreit erscheint ab 1800 die Zeitung in Barmen. 

Der Elberfelder Verleger Johann Anton Mannes erzwingt eine gerichtlich verordnete 

Produktionsaufgabe.  

Gerhard Wilhelm von Eicken gr¿ndet daraufhin 1801 die ĂBarmer Zeitungñ.  

Später hilft er seiner Frau Dorothea von Eicken bei der Herausgabe ihrer Zeitungen. 
 

 

Heinrich Sebastian Hüsgen 
Hofrat, Kunstsammler, Schriftsteller, Verleger, Stadthistoriker 

Taufe: 30. November 1745 in Frankfurt/Main, À 8. August 1807 in Frankfurt am Main 
 

Sein Großvater: 
 

Lucas Huesgen 

Kaufmann 

* 1651 in Langenberg/Rhld, À 21. Januar 1723 in Neuwied 
 

Gemeinsam mit dem vier Jahre jüngeren Johann Wolfgang von Goethe absolviert er 

Schreib- und Zeichenstunden bei Privatlehrern und bekundet spªter, ĂdaÇ Goethe in seiner Jugend 

wohlgleichende Bildnisse mit schwarzer Kreide auf blau Papier gezeichnet, und einige Landschaften 

selbst geªzt habe.ñ. 

Nach dem Willen des Vaters geht Hüsgen in die Schweiz, um eine Laufbahn als Handelsmann 

einzuschlagen.  

Er kehrt aber ohne ein bestimmtes Lebensziel nach Frankfurt zurück und widmet sich dem Studium 

der Kunst und Kunstgeschichte. 

Kunstreisen führen Heinrich Sebastian Hüsgen nach Mannheim, Düsseldorf, München, Wien, Holland 

und Brabant.  

1776 gründet er einen Verlag, in dem er die meisten seiner Schriften selbst herausgibt. 

Gemeinsam mit Johann Gottlieb Prestel vertreibt er graphische Blätter und gibt in Frankfurt die von 

Johann Gottfried und Maria Catharina Prestel erstellte Mappe "Kleines Kabinett" heraus. 
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Johann Christian Winckelmann 
Verlagsbuchhändler, Steindruckereibesitzer, Teilhaber der Lithographischen  

Anstalt und des Verlags Arnz & Co. in Düsseldorf, 

1830 Gr¿nder des Verlages ĂWinckelmann & Sºhneñ in Berlin 

* 12. August 1766 in Berlin, À 6. März 1845 in Berlin 

heiratet am 22. September 1797 

Johanna Susanne Magdalena Junge 

* 13. Juni 1774 in Düsseldorf, À 4. November 1846 in Düsseldorf 
 

Ihre UrUrgroßeltern: 
 

Heinrich ufm Bemberg  

Weinhändler, Gutsbesitzer  

* 1630 in Elfringhausen, Hof Großer Bemberg, À 16. Mai 1708 in Elfringhausen, Hof GroÇer Bemberg 

heiratet im September 1653 in Hattingen 

Christina Bonsfeld  

* 1630 in Langenberg/Rhld, Hof auf Bonsfeld, À 19. Dezember 1674 in Elfringhausen, Hof GroÇer Bemberg 
 

Auszug aus dem Buch: 
 

Amtlicher Bericht über die allgemeine Deutsche Gewerbe-Ausstellung zu Berlin im Jahre 1844. 

Dritter und letzter Theil. Berlin : Verlag von Karl Reimarus, 1845. (digitalisiert) 

Seite 164 u. 165: 
 

V. C. Darstellende Arbeiten der Druckereié a. der Mªrkischen Aussteller: 
 

1. Die Herren Winckelmann und Söhne, in Berlin. 

Im Jahre 1816 errichtete der noch lebende, jetzt 79 Jahr alte Kaufmann J. C. Winckelmann mit dem damaligen 

Beamten Heinr. Arnz in Düsseldorf eine lithographische Anstalt unter der Firma: Arnz u. Comp.,  

welche durch die Herausgabe vieler gemeinnütziger Werke bald in Deutschland bekannt wurde.  

Als im Jahre 1828 dieser Societäts-Vertrag sein Ende erreichte und nicht wieder erneuert wurde,  

zog J. C. Winckelmann mit seinem Sohne Georg nach Berlin und Beide eröffneten hier eine neue Handlung unter  

der Firma: Lithographische Anstalt von Winckelmann und Söhne, welche nach dem Ausscheiden des Vaters 

im Jahre 1838 von den beiden Brüdern Georg und Gustav Winckelmann, bis jetzt gemeinschaftlich fortgeführt wird.  

Das Geschäft hat auch hier, wie früher in Düsseldorf, dieselbe Tendenz verfolgt, nämlich nur gemeinnützige,  

durch möglichst billige Preise auch der geringeren Volksklasse zugängliche Werke und Bilder zu verlegen.  

Das Haupt-Geschäft besteht in dem Verlag von Jugendschriften und Zeichenvorlagen, der sich so ausgedehnt hat,  

daß in ganz Deutschland kein zweites Geschäft ihm hierin an Umfang gleich kommt. 

Im Jahre 1841 übernahmen die jetzigen Inhaber der Anstalt auch noch die Steindruckerei von Storch, 

um sich dadurch auch dem Farbendruck, worin derselbe so vorzüglich bewandert ist, mehr widmen und versuchen  

zu können, was mit demselben bei Fleiß und Ausdauer zu bewerkstelligen sei. Wie weit die Anstalt bis jetzt darin 

gekommen ist, hat sie durch die zur Ausstellung gegebenen Blätter, namentlich im architectonischen Fache durch  

den großen Empfangsaal (die Orianda) nach Schinkel und und im Landschaftlichen durch die überaus schwierige 

Ausführung der Landschaft nach C. Gropius bewiesen. Es sind dabei sechszehn verschiedene Farbplatten in 

Uebereinstimmung gedruckt. Dennoch ist dabei eine seltene Zartheit und Verschmelzung der verschiedenen  

Farbentöne und ein höchst treues Abbild erreicht worden. 

Die Anstalt hat in diesem Augenblick 15 Pressen, womit sie fortwährend 60 Arbeiter  

(Künstler, Lithographen, Drucker und Buchbinder) und außerdem noch über 100 Koloristen beschäftigt.  

Letztere sind fast nur Knaben, die noch zu jung sind, um zu einem bestimmten Zwecke in die Lehre zu geben,  

und die durch diese ruhige der Gesundheit nicht nachtheilige Arbeit, ihren mitunter sehr bedürftigen Eltern 1-2 Rthlr. 

wöchentlich verdienen. 

Ausgestellt waren eine große Anzahl der mannichfachsten, reichsten und zum Theil sehr komplizirten Ornamente 

und Prachtblätter in Buntdruck, und in keinem vermißte man die Sauberkeit, Eleganz und Präzision,  

die Schärfe und Reinheit des Druckes und die Frische und Schönheit der Farbe; alle, selbst die einfacher scheinenden, 

geben rühmliches Zeugniß von der gewissenhaften und sachkundigen Leitung dieser Anstalt. 
 

Anmerkung: Gustav Winckelmann: Verlagsbuchhändler und Jugendbuchautor, Pseudonym: Gustav Holting. 
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Friedrich Arnold Brockhaus  
Verleger 

* 4. Mai 1772 in Dortmund, À 20. August 1823 in Leipzig 

heiratet am 30. September 1798 in Dortmund 

Sophia Wilhelmina Arnoldina Beurhaus 

* 24. Dezember 1777 in Dortmund, À 8. Dezember 1809 in Amsterdam 
 

Ihr Bruder: 
 

Gottlieb Friedrich Beurhaus 

Dr. med., prakt. Arzt 

* 27. Juli 1779 in Dortmund, À in Dortmund 

heiratet im Oktober 1811 in Langenberg/Rhld 

Luisa Christina Katharina Wallmichrath  

Taufe: 16. August 1792 in Langenberg/Rhld, À é 
 

Nach dem Tod seiner Frau heiratet Friedrich Arnold Brockhaus   

am 26. November 1812 in Altenburg  

Jeannette von Zschock  

* 7. September 1775 in Offenbach, À 9. Juli 1833 in Leipzig 
 

Luisas Schwager zählt zu den großen deutschen Verlegern.  

Drei Jahre nach der Gründung seines Verlages (1805) erwirbt er 1808 auf der Leipziger 

Buchhªndlermesse das 1796 begonnene, aber unvollendet gebliebene ĂConversationslexikon  

mit vorz¿glicher R¿cksicht auf die gegenwªrtigen Zeitenñ von Renatus Gotthelf Löbel und  

Christian Wilhelm Franke . 1809 liefert Brockhaus das Werk neu aus und lässt bis 1811 die 

notwendigen Ergänzungsbände folgen. Die 2.000 Exemplare der ersten Auflage bilden den Grundstein 

für das bis heute bedeutendste Nachschlagewerk in deutscher Sprache. 

 

Peter Joseph Simrock 
Musikverleger 

* 13. August 1792 in Bonn, À 13. Dezember 1868 in Bonn 

heiratet 1822 

Sophia Elisabeth Wilhelmine Peipers 

* 2. August 1806 in Kºln, À Oktober 1839 in Bonn 
 

Ihre Mutter: 
 

Johanna Catharina Peipers, geb. Hoddick 

* 29. August 1783 in Langenberg/Rhld, À 26. November 1821 in Kºln 
 

Peter Simrocks Bruder: 

Karl Joseph Simrock (1802-1876), Dichter und Philologe 
 

Peter Joseph Simrock führt den Musikverlag N. Simrock seines Vaters Nikolaus Simrock weiter.  

Von Robert Schumann gibt sein Verlag insgesamt 10 Werke zum ersten Mal heraus - darunter  

die 3. Symphonie Es-Dur op. 97 (Rheinische Sinfonie) und von Felix Mendelssohn Bartholdy  

u.a. auch die "Lieder ohne Worte" für Klavier sowie die Oratorien"Paulus" und "Eliasñ. 
 

Sein jüngster Sohn: 
 

Friedrich (Fritz) August Simrock 
Musikverleger 

* 2. Januar 1837 in Bonn, À 20. August 1901 in Ouchy/Lausanne 

heiratet am 5. Oktober 1862 in Bonn 

Clara Franzisca Angelica Hubertina Heimann 

* 22. Juni 1839 in Bonn, À 30. April 1928 in Berlin 
 

Fritz Simrock übernimmt am 1. Januar 1870 den seit 1793 in Bonn bestehenden Musikverlag 

N. Simrock. Im Herbst des gleichen Jahres verlegt er den Firmensitz nach Berlin.  

Er gibt die Werke von Johannes Brahms, Max Bruch, Anton²n DvoŚ§k, Johann StrauÇ heraus. 

Von allen Großen der Musikgeschichte des 19. Jh. unterhält Brahms die  

weitreichendsten und intensivsten Geschäftsbeziehungen zum Hause Simrock.  

Zu seinen Lebzeiten veröffentlicht der Musikverlag N. Simrock 87 Erstausgaben seiner Werke. 

Nach dem Tod von Fritz Simrock führt sein Neffe Hans Simrock den Verlag weiter. 
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Julius Albert Joost 
Zeitungsverleger, Stadtverordneter im Rat der Stadt Langenberg (1858-60) 

* 1814 in Elbing, À 27. Dezember 1890 in Boppard 
 

Bis zum Frühjahr 1849 arbeitet er als Kalfaktor im Verlag von J.F. Steinhaus in Barmen, eröffnet 

noch im selben Jahr, dem Gr¿ndungsjahr des ĂRheinischen Provinzial-Ausschusses für Innere 

Missionñ in Langenberg/Rhld dort eine Buchdruckerei mit einem angeschlossenen Zeitungsverlag.  

Ab dem 1. Mai 1849 gibt er Langenbergs ªlteste Zeitung ĂDer Zeitungsboteñ mit dem Untertitel: 

ĂZentralblatt f¿r die B¿rgermeistereien W¿lfrath, Velbert, Hardenberg und Mettmannñ heraus.  

Sie erscheint anfangs zweimal wöchentlich. 

Am 23. März 1863 erhebt die königliche Provinzialregierung in Düsseldorf die Zeitung zum amtlichen 

Kreisblatt. Die Auflagenhöhe erreicht den höchsten Stand 1875 mit 2250 

Exemplaren bei weniger als 5000 Einwohnern. 1873 übergibt er den Verlag an seinen Schwiegersohn 

Hugo Krieger und zieht nach Boppard am Rhein. Ab dem 21. Juni 1873 wird der Zeitungs-Boten 

deshalb statt mit ĂJulius Joostñ mit ĂH. Kriegerñ abgezeichnet. 
 

 

Alphons Friedrich Dürr  
Verlagsbuchhändler, Kunstverleger 

* 21. Januar 1828 in Leipzig, À 6. April 1908 in Leipzig 

heiratet am 16. Februar 1859 in zweiter Ehe 

Marie Anna Henriette Gontard 

* 2. September 1837 in Leipzig, À 30. November 1898 in Leipzig 
 

Ihre UrUrgroßeltern: 
 

Johann Platzmann 

* 20. August 1720 in Langenberg/Rhld, À 22. Januar 1770 in Berlin 

heiratet am 6. Dezember 1752 in Berlin 

Marie Madeleine Lautier  

* 8. September 1731 in Berlin, À 28. Dezember 1790 in Berlin 
 

Alphons Friedrich Dürr tritt im Alter von 15 Jahren bei C. Heinrich Reclam in Leipzig in die 

Buchhandelslehre, arbeitet als Gehilfe bei Friedrich Volckmar in Leipzig und als Volontär in  

der C. Twietmeyerschen Buchhandlung für ausländische Literatur zunächst in Berlin,  

später in Leipzig. 1853 beginnt seine Selbstständigkeit. Bei einem Aufenthalt in Italien vom Herbst 

1863 bis zum Frühjahr 1864 knüpft er dort persönliche Beziehungen zu allen namhaften deutschen 

Künstlern an. Der Deutsche Künstlerverein in Rom ernennt ihn 1865 zu seinem Ehrenmitglied. 

Nach seiner Rückkehr aus Italien widmet er den wesentlichen Teil seiner Verlagstätigkeit den Werken 

klassizistischer Künstler. Seit 1869 bringt er Werke Carstens und nach den Zeichnungen  

von Friedrich Overbeck den Alexanderzug Thorwaldsens heraus.  

Von Peter Cornelius veröffentlicht Dürr 1875 die Entwürfe zu den kunstgeschichtlichen Fresken in 

den Loggien der Münchner Pinakothek. Bonaventura Genelli vertraut ihm 1866 eine neue Ausgabe 

seiner Umrisse zu Dantes Göttlicher Komödie und 1867 die 24 Kompositionen  

ĂAus dem Leben eines K¿nstlersñ an. Nach dem Tode Genellis erscheint 1870 unter dem Titel 

ĂSaturañ eine bunte Auslese von 28 Tafeln. Ein groÇer Erfolg f¿r K¿nstler und Verleger werden 

Friedrich Prellers  Odysseebilder.  

Ludwig Richter  fördert das Bestreben Dürrs, einen großen Teil seines Lebenswerkes in seinem 

Verlag zu vereinigen, insbesondere auch die Kunstblätter aus dem Verlage seines Sohnes  

Johann Heinrich Richter.  
 

D¿rr erwirbt die Verlagsrechte am ĂBethlemitischen Weg" und an dem Osterzyklus  

ĂEr ist auferstanden", die er 1867 neu auflegt, und regt F¿hrich zu neuen Werken an,  

den Zeichnungen zur ĂNachfolge Christi" des Thomas von Kempen, zum ĂPsalter",  

zum ĂBuche Ruthñ, und zum ĂArmen Heinrichñ des Hartmann von Aue.  

Später ergänzt er sein Verlagsprogramm durch Kinderbücher und Jugendschriften,  

die er von der Hand der besten zeitgenössischen Künstler, wie O. Pletsch und Feod. Flinzer  

ausstatten lässt. Im Leipziger Ortsteil Lößnig trägt die Dürrstrasse seinen Namen. 
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Ernst Bredt 
Buchhändler, Verleger 

* 23. Februar 1829 in Elberfeld, À 22. Mai 1882 in Leipzig 

heiratet in erster Ehe 

Lydia Wetschky 

* 22. Januar 1824, À 16. Juli 1877 in Leipzig 
 

Am 16. Februar 1857 gr¿ndet er in Leipzig die ĂVerlags- und Kommissionsbuchhandlung  

Ernst Bredtñ.  

1865 kauft Bredt die theologische Abteilung des Verlages Karl Tauchnitz , Leipzig, auf.  
 

Seine UrUrgroßeltern: 
 

Johann Abraham Siebel 

Kaufmann und Ratsverwandter 

Taufe: 15. Februar 1705 in Elberfeld, À 15. Mai 1763 in Elberfeld 

heiratet am 9. März 1734 in Langenberg/Rhld 

Christina Margaretha Schneltgen 

* 16. September 1716 in Langenberg/Rhld, À 15. Februar 1787 in Elberfeld 
 

Sohn: 
 

Wilhelm Heinrich Bredt 
Buchhändler, Verleger, gründet am 18. Januar 1888 in Leipzig den Verlag ĂHeinrich Bredtñ  

 24. Juli 1861, À 9. Mai 1933 

heiratet am 29. Januar 1888 in Leipzig 

Lydia König  

* 21. September 1865 in Leipzig, À 7. Januar 1941 

 

Carl Diedrich Müller -Grote 

Verleger, Drucker, Inhaber der G. Groteschen Sortiments- und Verlagsbuchhandlung in Hamm,  

ab 1865 Grote'sche Verlagsbuchhandlung in Berlin  

* 31. Oktober 1833 in Minden, À 30. November 1904  

heiratet am 10. März 1859 in Hamm (Ihre zweite Ehe) 

Anna Johanna Julia Proebsting verw. Grote  

* 1833 in Hamm, À 1. Februar 1911 

 

Ihre UrUrUrUrUrUrgroßeltern: 
 

Peter Teschemacher 

Kaufmann, Garnbleicher 

* 1559 in Elberfeld, À 9. Mªrz 1645 in Elberfeld 

heiratet am 21. November 1607 in Elberfeld 

Sibylla im Igelsbruch 

* um 1585 in Langenberg/Rhld, À 7. April 1664 in Elberfeld 
 

 

Ludwig Friedrich Wilhelm Sophus Friedrichsen  
Dr. phil. h.c., Geograph, Kartograph, Verlagsbuchhändler und Kolonialpolitiker 

Inhaber der Dr. L. Friedrichsen & Co. Land- und Seekartenhandlung und 1873 Initiator der Gründung 

der Geographische Gesellschaft in Hamburg 

* 1. Mai 1841 in Rendsburg, À 20. April 1915 in Hamburg 

heiratet am 7. August 1873 

Julie Elisabeth Kauffmann  

* 1851, À 1931 
 

Ihre UrUrUrUrUrUrgroßeltern: 
 

Peter Teschemacher 

Kaufmann, Garnbleicher 

* 1559 in Elberfeld, À 9. Mªrz 1645 in Elberfeld 

heiratet am 21. November 1607 in Elberfeld 

Sibylla im Igelsbruch 

* um 1585 in Langenberg/Rhld, À 7. April 1664 in Elberfeld 
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Sohn: 
 

Richard Ludwig Fried richsen  
Verlagsbuchhändler, Inhaber der Fa. L. Friedrichsen & Co.  

* 1879, À 18. April 1956 in Hamburg 

heiratet 1907 

Catharina (Käthe) Magdalena Henriette Todtmann 

* 1882, À é 
 

Enkel: 
 

Edgar Friedrichsen  
Geschäftsführer und Herstellungsleiter der Rowohlt-Verlage 
* 1911, À 8. September 1992 

 

 

Hugo Friedrich Johann Baedeker 
Buchhändler, Verleger 

* 24. November 1847 in Elberfeld, À 27. Mai 1904 in Leipzig 

heiratet am 18. September 1886 in Iserlohn 

Emma Huyssen 

* 1. Januar 1852 in Iserlohn, À é 
 

Ihr Großvater: 
 

Heinrich Arnold Christian Huyssen 

Metallwarenhändler 

* 8. April 1781 in Langenberg/Rhld, À 1. August 1836 in Mailand 
 

Hugo Baedeker gründet 1877 eine Buch-, Kunst- und Musikalienhandlung in Mülheim a. d. Ruhr. 

Nach dem Tod seines Vaters Julius Baedeker (1814-1880) wird er zusammen mit seinem Bruder 

Julius Nachfolger und Mitinhaber des Verlags " Julius Baedeker" in Iserlohn. 

1887 verlegen sie ihren Verlag nach Leipzig. 
 

 

Gustav Hermann Freise 
Redakteur, Verleger, Autor 
* 7. Februar 1850 in Langenberg/Rhld, À 13. Februar 1932 in Parchim 
 

Sein Vater: Hermann Dietrich Freise (1817-1853), von 1848 bis 1850 Lehrer an der Langenberger 

Rektoratsschule.  

1861 Aufnahme in die Lateinische Schule in Halle, Lehrzeit in der Buchhandlung Julius Fricke  

in Halle, Kriegsfreiwilliger im Feldzug gegen Frankreich 1870/1871, lebt und arbeitet 1873 in Brüssel, 

1873-77 in Braunschweig, danach in Metz, ab dem 1. Juni 1877 als Redakteur und später Herausgeber 

der: ĂLothringer Zeitungñ und ĂGazette de Lorraineñ, Geschäftsführer der Druckerei Grüninger.  

Im Mai 1890 übersiedelt Hermann Freise nach Parchim, kauft dort eine Buchdruckerei, gründet den 

Hermann Freise´s Verlag und gibt bis 1932 die Parchimer Zeitung heraus. 
 

Sohn: 
 

Kurt  Freise 
Dr., Kunsthistoriker, Redakteur der Zeitschrift ĂCiceroneñ, Autor,  

Mitinhaber des Verlags der Parchimer Zeitung, Leutnant d. R.    
* 22. September 1884 in Metz, À Ende Mai 1916 (gefallen) 
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Ludwig August Ferdinand Forsthoff    
Zeitungsverleger 

* 17. Januar 1862, À 1946 in Langenberg/Rhld   
 

1865 gründet sein Vater August Forsthoff (1832-1885) in Langenberg die Zeitung 

ĂVolksblatt f¿r den Kreis Mettmannñ. Am Dienstag den 27. Juni 1865 erscheint eine Probenummer 

mit der Einladung zum Abonnement, am Mittwoch den 5. Juli folgt die erste Ausgabe. 
 

1885 übernimmt sein Sohn Ferdinand Forsthoff das Volksblatt und lässt es ab dem 4. April 1888  

als ĂLangenberger Zeitungñ erscheinen.  
 

Unsern Lesern 
führen wir heute das seit langen Jahren sich die Gunst aller Kreise erfreunde ĂVolksblatt f¿r den Kreis Mettmannñ  

unter dem neuen Titel: 

Langenberger Zeitung 
vor. Veranlassung zu dieser Titeländerung gab uns die Thatsache, daß durch die in allen anderen Orten des Kreises 

entstandenen Lokalblªtter unser ĂVolksblattñ sich mehr und mehr als ein Organ entwickelte, welches speciell die Interessen 

Langenbergs und dessen Umgebung vertrat, hier aber durch die anerkannt beste Verbreitung sich gewissermaßen das Recht 

erworben hatte, den Titel ĂLangenberger Zeitungñ zu führen. Ohne aus dem Auge zu verlieren, ein wirkliches 

ĂVolksblatt f¿r den Kreis Mettmannñ zu sein, werden wir wie bisher bemüht sein, unsern geehrten Lesern immer den 

besten, neuesten und verständlichen Lesestoff zu bieten unter besonderer Berücksichtigung des Leserkreises.  

Wir bitten, das uns bisher geschenkte Wohlwollen auch ferner bewahren zu wollen. 

Verlag und Redaktion. 
 

1901 erfolgt nach dem Abriss des Hauses Ăunter der murenñ der Aufbau eines neuen Verlagshauses 

und die Geschäftsverlegung aus dem "Rosenhaus" in die Hauptstraße. Am 16. Juli 1923 erscheint mit 

der Nr. 65 die vorerst letzte Ausgabe vor seiner Verhaftung am 26. Juli 1923 während der 

französischen Besatzungszeit. Am 2. April 1924 nimmt Ferdinand Forsthoff nach seiner 

mehrmonatigen Haftstrafe mit der Nr. 1 des 60. Jahrgangs den Druck wieder auf,  
siehe https://zeitpunkt.nrw/ulbbn/periodical/zoom/1224057. 
Der Verleger Rudolf Hundt  aus Hattingen erwirbt 1927 die Langenberger Zeitung  

(Erste Ausgabe: 4. November 1927), bringt sie von 1936 als ĂHeimat am Mittag ï Langenberger 

Zeitungñ bis 1962 heraus und stellt die Produktion in Langenberg ein. 
 

 

Johannes Friedrich Dürr  

Verlagsbuchhändler, Landtagsabgeordneter 

* 30. November 1867 in Leipzig, À 9. Oktober 1910 in Gaschwitz (Suizid) 

heiratet am 27. September 1890 

Elisabeth (Else) Pauline Gontard 

Ab 1912 Leiterin der Dürrschen Buchhandlung, Frauenrechtlerin 

* 22. August 1867 auf Gut Mockau bei Leipzig, À 27. Januar 1944 
 

Sein Vater: 

Alphons Friedrich Dürr  

Verlagsbuchhändler, Kunstverleger 

* 21. Januar 1828 in Leipzig, À 6. Aprl 1908 in Leipzig 
 

Ihre UrUrUrgroßeltern: 

Johann Platzmann 

* 20. August 1720 in Langenberg/Rhld, À 22. Januar 1770 in Berlin 

und Marie Madeleine, geb. Lautier (1731-1790) 
 

 Sohn: 

Johannes-Friedrich Dürr jr.  
Verlagsbuchhändler 

* 27. Januar 1893 in Leipzig, À 16. Mai 1957 in Bad Godesberg 

heiratet am 17. Mai 1919 

Martina Cramer  

* 3. August 1898, À é 
 

Ihre Schwester Marianne Cramer  heiratet Horst Weber, Inhaber des Verlags J. J. Weber. 
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Enkelin: 

Rosmarie Else Dürr 

* 18. April 1927  

heiratet am 24. Juni 1950 

Heinz-Walter Auster 

Geschäftsführer der Dürr´schen Buchhandlung 

* 19. Februar 1921 in Markushof/Westpr., À 16. Mai 1977 
 

Am 1. Oktober 1919 übernimmt Johannes-Friedrich Dürr jr. die Verlagsleitung bei Dürr. 

1929 erfolgt die Gründung der Firma Dürr & Weber in Leipzig. 

Nach dem Ende des 2. Weltkrieges übersiedelt die Familie 1946 in die Lüneburger  

Heide und später nach Bonn Bad Godesberg.  

 Dort betreibt sie seit 1948 die Dürr´sche Buchhandlung KG.  

 Heinz-Walter Auster verlegt den Schwerpunkt der Buchhandlung auf die  

 Behindertenpädagogik. 
 

Weiter Informationen siehe u.a.: 
 

A. Dürr: Die Buchhandlung Alphons Dürr in Leipzig. 

Festschrift zur Feier des fünfzigjährigen Geschäfts-Jubiläums. Leipzig : Dürr, 1903. 
 

Zweihundertundfünfzig Jahre einer Leipziger Buchdruckerei und Buchhandlung.  

Die Geschichte der Dürr'schen Buchhandlung in Leipzig von der Begründung ihres Stammhauses im Jahre 1656  

bis auf die Gegenwart und die Geschichte der Familie Dürr als Handschrift für Freunde. Leipzig : Dürr, 1906. 
 

Rainer A. Bast: Die ĂPhilosophische Bibliothekñ. D¿rr: Seite 58-66 u. 149-153. Hamburg : Meiner, 1991. 
 

www.von-alemann.de/genealogiedaten 

www.kgv-frankfurt.de: Die Metzlers und das Museum für Angewandte Kunst. 
 

 

Otto Kyllmann   
Verleger, Direktor der Fa. Constable & Co (1909-1950) in London 

* 30. Juni 1869 in Manchester À 14. Mai 1959 in Hampstead, Greater London 
 

Seine UrUrUrUrUrUrUrgroßeltern: 
 

Werner Teschemacher  

Kaufmann  

* um 1580 in Elberfeld, Begräbnis: 22. Dezember 1642 in Elberfeld  

heiratet am 16. November 1611 in Elberfel 

Christina im Igelsbruch  

* um 1580 in Langenberg/Rhld, Begräbnis: 2. Februar 1625 in Elberfeld 
 

Otto Kyllmann fördert u.a. George Bernard Shaw, May Sinclair und Marie Corelli .  

Eine Sammlung seiner Korrespondenz von 1900 bis 1957 verwaltet die Queen's University, Belfast. 
 

 

Karl Ernst Osthaus  
Kunstmäzen, Kunstsammler   

* 15. April 1874 in Hagen, À 7. April 1921 in Meran 

heiratet am 11. Oktober 1899  

Gertrud Colsman  

* 18. Dezember 1880 in Langenberg/Rhld, À 5. Januar 1975 in Gars am Inn  
 

Seine UrUrgroßeltern mütterlicherseits:  

Johann Heinrich Christian Springmann  

Kaufmann, Fabrikant, Teilhaber der Fa. Wuppermann, Springmann & Cramer.  

* 14. April 1770 in Langenberg/Rhld, À 28. April 1820 in Barmen  

heiratet am 24. April 1793 in Wupperfeld  

Anna Magdalena Wuppermann  

* 19. Januar 1772 in Barmen, À 10. November 1833 in Wupperfeld 
 

Karl Ernst Osthaus gründet 1919 den Folkwang-Verlag und bestimmt Ernst Fuhrmann  als 

Verlagsleiter. 1923 muss der Verlag nach über 100 Buchveröffentlichungen Konkurs anmelden. 
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Erwin Hermann Felix Bresselau von Bressensdorf  
Verleger 

* 17. Mai 1876 in Leipzig, À 8. November 1955 in Starnberg 
 

Sein UrUrUrgroßvater: 
 

Johann Platzmann 

Kaufmann, Seidenbandfabrikant 

* 20. August 1720 in Langenberg/Rhld, À 22. Januar 1770 in Berlin 
 

Felix von Bressensdorf gründet 1907 gemeinsam mit Paul List  

die Geographische Verlagsanstalt List und von Bressensdorf,  

die sich besonders durch die Herausgabe von Wandkarten,  

Atlanten, geographischen Lehr- und Lernbüchern zu einem  

der führenden deutschen Schulbuchverlage entwickelt.  

Er gehört bis zu seinem Tode dem Vorstand des Paul List  

Verlags an. 
 

 

Irmgard Funcke 
Verlegerin, Übersetzerin 

* 2. Juli 1887 in Bremen, À 10. September 1971 in DieÇen am Ammersee 

heiratet 

Gustav Kiepenheuer 

Verleger 

* 10. Juni 1880 in Wengern/Ruhr, À 6. April 1949 in Weimar 
 

Ihr Großvater: 
 

Johann Peter Neumann 

Pfarrer, Konsistorialpräsident 

Taufe: 11. Februar 1779 in Langenberg/Rhld, À 6. August 1866 in Neuwied 
 

Irmgard Kiepenheuer ermöglicht 1910 ihrem Mann durch ihre finanzielle Unterstützung die  

Gründung des Kiepenheuer Verlags. Nach ihrer Scheidung von Gustav Kiepenheuer tritt sie  

in den von Hans Müller im Jahre 1919 gegründeten Verlag ein, der 1925 in 

Müller & Kiepenheuer umbenannt wird. Gustav Kiepenheuer zieht 1919 mit seinem Verlag  

nach Potsdam um. Als Autoren stoßen u.a. André Gide, Bert Brecht, George Bernard Shaw,  

Lion Feuchtwanger, Hans Henny Jahnn, Arnold Zweig und Anna Seghers zum Verlag.  

Zweigs "Streit um den Sergeanten Grisha" (1927) wird das erfolgreichste Buch in der frühen 

Verlagsgeschichte. 1929 können Gottfried Benn, Marieluise Fleißer und Joseph Roth  

gewonnen werden. 1933 belegt das NS-Regime den Gustav Kiepenheuer Verlag mit einem 

Veröffentlichungsverbot. Das Berliner Stammhaus schließt 1944 auf Anordnung der 

Reichsschrifttumskammer. Ein Jahr nach Kriegsende kommt es in Weimar zur Neuetablierung  

des Verlags. Joseph Caspar Witsch wird 1948 Mitgesellschafter und Geschäftsführer. 
 

Tochter: 
 

Bettina Hürlimann, geb. Kiepenheuer 
Verlegerin, Kinderbuchautorin 

* 19. Juni 1909 in Weimar, À 9. Juli 1983 in Zollikon/Schweiz 

heiratet 1933 

Martin Hürlimann  

Historiker, Fotograf, Verlagsleiter im Atlantis Verlag Berlin  

* 1897, À 1984 
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Helmut Rauschenbusch  
Dipl.-Kaufmann, Dr. rer. pol., Bankier, Verleger, Inhaber der Deutschen Zentraldruckerei AG.,  

Inhaber des Helmut Rauschenbusch Verlags in Berlin und Stollhamm, Oldenburg, 

Wehrwirtschaftsführer, Mitglied des Deutschen Herrenclubs.  

* 18. März 1894 in Kirchen/Sieg, À 6. September 1980 in Berlin  
 

 UrUrUrUrUrgroßeltern:   

Heinrich ufm Bemberg  

Weinhändler, Gutsbesitzer   

* 1630 in Elfringhausen, Hof Großer Bemberg, À 16. Mai 1708 in Elfringhausen, Hof GroÇer Bemberg   

heiratet im September 1653 in Hattingen   

Christina Bonsfeld   

* 1630 in Langenberg/Rhld, Hof auf Bonsfeld, À 19. Dezember 1674 in Elfringhausen, Hof GroÇer Bemberg  
  

Freiwilliger im 1. Weltkrieg, es folgt die Ausbildung und Abschlußprüfung zum Diplomkaufmann,  

1919 Promotion zum Dr. rer. pol., 1922 Volontär bei der Bank für Landwirtschaft in Berlin,   

später dort Direktor bis 1925. Danach Generaldirektor und geschäftsführender Vorstand der  

Deutschen Tageszeitung Druckerei und Verlag AG, Vorstand der Berliner Zentraldruckerei GmbH  

und der Deutsche Zentraldruckerei AG., Berlin (70 Zeitungen und Zeitschriften),   

Geschäftführer der Verlagsgesellschaft m.b.H., Verlags- und Sortimentsbuchhandlung, (1936-1944), 

der Deutschen-Schriften gmbH, Berlin, der Rembrandt-Verlag GmbH Berlin und der Eduard Gaeblers 

Geographisches Institut GmbH, Leipzig (Druckerei- und Verlagsleiter).  

Inhaber des Helmut Rauschenbusch Verlags, Berlin und Stollhamm,  

1949 Gründer des Agricola-Verlags in Stollhamm, spezialisiert auf die Herausgabe von 

Fachpublikationen zum Landwirtschaftsrecht.   

Der Verlag wird von seinem Sohn Eberhard Rauschenbusch (1925-2012) ab 1974 als Inhaber  

und Geschäftsführer geleitet. Seit seiner schweren Erkrankung im Jahre 2000 führt seine Ehefrau   

Dietlinde Scholz-Rauschenbusch den Agricola-Verlag weiter.  
 

 

Victor Otto Stomps 
Pseudonyme: VauO, "St. Mops" , Weißer Rabe 

Schriftsteller und Verleger 

* 26. September 1897 in Krefeld, À 4. April 1970 in Berlin-Kreuzberg 
 

UrUrUrUrUrUrUrgroßeltern: 
 

Peter Teschemacher 

Kaufmann, Garnbleicher 

* 1559 in Elberfeld, À 9. Mªrz 1645 in Elberfeld 

heiratet am 21. November 1607 in Elberfeld 

Sibylla im Igelsbruch 

* um 1585 in Langenberg/Rhld, À 7. April 1664 in Elberfeld 
 

1915 Freiwilliger im 1. Weltkrieg, 1917 Abitur, Leutnant mit EK I und EK II, 

1918 Kriegsgefangenschaft, 1919 Studienbeginn. 

Nach Abbruch seines Studiums und kurzer Tätigkeit bei der Ufa absolviert er ab 1923  

als Oberleutnant a.D. eine Lehre bei der Deutschen Bank.  

1926 gr¿ndet er in Berlin den ĂVerlag die Rabenpresseñ.  

Dort erscheinen Texte von Gertrud Kolmar, Peter Huchel, Günter Eich, Hermann Kasack,  

Paul Zech, Max Hermann-Neisse, Oskar Loerke, George A. Goldschlag mit Bildern von 

 Hannah Höch, Ludwig Meidner und Alfred Kubin.  

Als wichtiger Vertreter der Ăinneren Emigrationñ nach 1933, verºffentlicht Victor Otto Stomps  

1934 Gertrud Kolmars zweiten Gedichtband ĂPreuÇische Wappenñ 

(Pseudonym für Gertrud Käthe Chodziesner, * 10. Dezember 1894 in Berlin,  

À vermutlich Anfang Mªrz 1943 in Auschwitz).  

Diese Veröffentlichung bringt ihn auf eine Liste unerwünschter Verlage des Börsenvereins  

des deutschen Buchhandels, von dem er dann boykottiert wird. 

1937 muss Stomps den ĂVerlag die Rabenpresseñ verkaufen.  

Bis 1943 publiziert er mit Sondergenehmigungen noch zahlreiche Privatdrucke. 
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Von 1939 bis 1945 dient er im 2. Weltkrieg in Russland und Frankreich, zuletzt als Oberstleutnant  

und Regimentskommandeur. Es folgt bis 1946 die amerikanische Gefangenschaft in Frankreich. 

1949 gründet V. O. Stomps die Eremiten Presse, mit der er 1954 nach Stierstadt umzieht  

und sie dort bis 1967 betreibt. Im selben Jahr geht er nach Berlin und gründet die  

Neue Rabenpresse. Als Autor veröffentlicht Stomps Gedichte, Fabeln, Romane und schreibt 

zahlreiche Aufsätze und Rezensionen.  
1965 zeichnet ihn die Stadt Berlin mit dem Theodor-Fontane-Preis aus.  

Seit 1979 verleiht die Stadt Mainz in Andenken an Victor Otto Stomps alle zwei Jahre einen nach  

ihm benannten Preis.  

In der Präambel zu den Richtlinien für die Verleihung des V. O. Stomps-Preises, den die  

Stadt Mainz seit 1979 anläßlich der Mainzer Minipressen-Messe alle zwei Jahre vergibt, heißt es:  
 

ĂVictor Otto Stomps (1897-1970), Schriftsteller, Herausgeber. In seinen Verlagen Rabenpresse,  

Eremitenpresse, Neue Rabenpresse wurden Bücher, Zeitschriften und Privatdrucke in limitierter Auflage,  

handgesetzt und gebunden, auf Gebrauchspapiersorten unterschiedlichen Formats gedruckt.  

Er verwendete für Text und Illustration eine Fülle zum Teil neuer Techniken und bewies Einfallsreichtum  

durch stets wechselnden Satz. Er war Förderer der Nachwuchsautoren, ohne diese auf Dauer an sich zu  

binden, und āgrubô vergessene Autoren aus. Damit belebte er unter Hinnahme persönlicher Opfer mit Mut  

und Gesp¿r f¿r sich entwickelnde Krªfte die literarische Szene.ñ  
 

Weiter Informationen siehe u.a.: 
 

www.wikipedia.de; www.minipresse.de 

Geschichte der adeligen Familie von Stommel, in ihren verschiedenen Linien am Rhein, in Hessen und in der 

Wetterau. Düsseldorf : Wolf, 1845. 
 

Albert Spindler und Arno Waldtschmidt: Das grosse Rabenbuch.  

Kunde von Einem und Cour für einen seltenen und seltsamen Vogel, der, Victor Otto Stomps geheißen,  

unter uns lebte, schluckte und schäkerte, fabulierte, verlegte und druckte und nunmehr über den Türmen kreist in 

Ringelsocken und allen Ehren. 

S. 260/261. Hamburg : Merlin, 1977. 
 

Martin Ebbertz: Vier Jahrzehnte Eremiten-Presse.  

Düsseldorf : Eremiten-Presse, 1989. 
 

Hendrik Liersch: Die fast vollständige Geschichte der Rabenpresse.  

Aus Anlass der Ausstellung im Foyer der Universitätsbibliothek der Freien Universität Berlin  

vom 26. September bis 30. November 2007. Corvinus Presse. 
 

 

Helmut Küpper  

Verleger 

* 1. Mai 1904 in Duisburg, À 10. April 1956 in M¿nchen 
 

Er besucht die Vorschule des Realgymnasiums zu Duisburg, wechselt im Schuljahr 1913/14 an  

das ev. Pädagogikum zu Bad Godesberg. Nach der Quinta besucht er bis zum Abitur 1922 das 

Realgymnasium in Langenberg/Rhld. Am 1. April 1935 tritt er als Gesellschafter in den Berliner 

Georg Bondi Verlag ein. Nach dem Tod des Verlegers Georg Bondi und dem Ausscheiden  

anderer Gesellschafter führt er den Verlag als Alleininhaber weiter. 

Der 1939 gewählte Verlagsname "Helmut Küpper vormals Georg Bondi" muss 1941  

zu "Verlag Helmut Küpper " verkürzt werden. Von Anfang 1940 bis 1945 wird er ins Forschungsamt 

des Luftfahrtministeriums dienstverpflichtet. 

Mit Erlaubnis der britischen Militärbehörden eröffnet er den Verlag  

ĂHelmut Küpper vormals Georg Bondiñ im Mai 1946 in Bad Godesberg wieder.  

Neben Neuauflagen seiner früheren Produktionen fördert Küpper weiterhin das Werk  

Stefan Georges und des George-Kreises. 
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Till Raoul Hugo Eulenberg 
Journalist, Verleger, langjähriger Leiter der Presseabteilung der Düsseldorfer  

Messegesellschaft mbH Nowea 

* 4. Februar 1906 in Düsseldorf, À 1. Dezember 1976 in Düsseldorf 
 

Seine Großeltern:  

Hermann Hugo Eulenberg  

Maschinenfabrikant 

* 8. Juli 1843 in Lennep, À 15. Juli 1893 in Mülheim/Rhein 

heiratet am 21. August 1870 in Langenberg/Rhld 

Julia Helena Eleonora Laura Bornemann  

* 16. Juni 1844 in Elberfeld, À 8. August 1923 
 

Till Eulenberg gründet 1946 in Düsseldorf den Verlag die ĂDie Fªhreñ.  

Er widmet sich vor allem den Werken seines Vaters und gibt u.a. das Memoirenbuch seiner Mutter 

ĂIm Doppelgl¿ck von Kunst und Leben" heraus. 

 

Friedrich Wilhelm Heye  
Verleger, gründet 1962 in Unterhaching den Heye Verlag  

* 21. November 1921 in Swinem¿nde, À 1988 in M¿nchen 
 

Seine UrUrgroßeltern: 
 

Gottfried Eduard Schmölder 

Hauptmann 

* 12. August 1808, À 16. Juli 1851 

heiratet am 11. Juli 1839 

Helene Colsman 

* 5. März 1820 in Langenberg/Rhld, À 25. Februar 1895 in Bonn 
 

Der Verlag publiziert zunächst Zeitschriften. Es folgen Kalender, Nutzbücher und Puzzles. 
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Eisenbahnpioniere 
 

Langenberger Ahnengemeinschaften 
 

Deutschland 
 

Zitat: 
 

Allgemeines Organ für Handel und Gewerbe. Fünfter Jahrgang. Köln, Dienstag den 20. August 1839. (digitalisiert) 
 

Eisenbahnen 
 

 Alles in der Welt will einen Anfang haben, der selbstredend nur höchst einfach sein kann. é 

Die 1801 in Caernarvonshire eingerichtete Eisenbahn zur Fortschaffung von Bruchsteinen hatte das Resultat,  

daß 1 Pferd die Arbeit der früher nöthigen 40 Pferde zu verrichten im Stande war.  

Dieser Eisenweg besteht aus 2 parallelen Reihe eiserner Schienen, worauf die Räder des Wagens laufen, während das 

Zugpferd auf gewöhnlichem Pflaster fortschreitet. Auf vollkommen horizontaler Fläche kann auf einer solchen Bahn ein 

Pferd 160 Zentner ziehen, welche Last auf vier hintereinander folgende Wagen vertheilt wird, von denen jeder  

20 Ztr. wiegt. Bei bedeutendem Gefälle laufen die Wagen mit zu großer Geschwindigkeit bergab.  

Um das daraus entspringen könnende Unglück zu verhüten, ist bei der Darlingtoner Eisenbahn die Einrichtung getroffen, 

daß hinter jedem Zuge von vier Wagen ein zweiräderiger Wagen angehängt wird.  

Wo die Wagen von selbst abwärts gehen, wird das Pferd ausgespannt und in den zweiräderigen Wagen geführt und,  

sobald die Bahn horizontal wird, wieder vorgespannt. Die Pferde sind durch lange Gewohnheit bereits so abgerichtet,  

daß sie bei den Strecken, wo die Wagen selbst zu laufen anfangen, anhalten, sich ausspannen lassen und  

auf den hintern Karren springen, aber gleich wieder in ihre Stelle zurückkehren, wenn die Wagen still stehen. 
 

 Eine Eisenbahn dieser Art, wo nämlich der von Pferden gezogene Wagen auf eisernen 

Schienen läuft, ist die vor etwa 15 Jahren in unserem Vaterlande zuerst angelegte Bahn zu Langenberg, 

im Regierungsbezirke Düsseldorf, zur Verbindung der Steinkohlenbergwerke an der Ruhr mit der 

diesseitigen Gegend des Bergischen. Im Dezember 1820 hatten wir zu Langenberg  

ein amtliches Kommissorium auszuführen, bei welcher Gelegenheit wir den über alle 

Beschreibung schlechten, fast grundlosen Fahrweg durch den bergthalig liegenden Ort  

sattsam kennen lernten. Wir machten in dem damaligen ĂHermannñ darauf aufmerksam,  

wie höchst wünschenswerth hier eine Eisenbahn für Pferde sei, welcher Vorschlag denn auch bald 

nachher die wohltthªtigsten Folgen hatte. é 

Df.           Elf. 
 

(Anmerkung: Hermann. Eine Zeitschrift von und für Westfalen oder der Lande zwischen Weser und Maaß) 
 

Zitat: 
 

Didaskalia. Blätter für Geist, Gemüth und Publizität. Nr. 248. Sonntag den 8. September 1839. (digitalisiert) 
 

Die rheinischen Eisenbahnen 
 

Rheinpreußen, den 1. Sept. 
 

Das im täglichen Zunehmen begriffene System der Eisenbahnen wird dem preußischen 

Abendlande, der Rheinprovinz nämlich, nach und nach eine neue Gestaltung geben.  

Vor bereits zwölf Jahren wurde der erste Eisenweg angelegt, eine Eisenbahn für Pferde,  

zu Langenberg, im Regierungsbezirke Düsseldorf, zur Verbindung der Steinkohlenbergwerke  

an der Ruhr mit der volkreichen Gegend des Bergischen. Der über alle Beschreibung schlechte,  

fast grundlose Weg führt durch den in einem wasserreichen Bergthale eingeklemmt liegenden Ort; Tag 

und Nacht hörte man das Peitschen und Fluchen der unaufhörlich durchziehenden Fuhrleute,  

- jetzt geht alles sanft und leicht. é 

 

Elf.  
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Zitat: 
 

Wöchentliches Beiblatt des Allgemeinen Organs für Handel u. Gewerbe. 

Nr. 21, Seite 374. Köln, Donnerstag den 11. Juli 1844. (digitalisiert) 
 

Eisenbahnen 
 

Ruhr-Vohwinkel. Düsseldorf, 2. Juli. 

So eben trifft auf offiziellem Wege die höchst erfreuliche Nachricht ein, daß des Königs Majestät 

mittelst Allerhöchter Kabinets-Ordre vom 21. Juni d. J. der Gesellschaft der Prinz Wilhelm´s-Bahn zu 

Langenberg die Genehmigung zur Anlage einer Bahn, der Stadt Steele gegenüber,  

zum Anschlusse an die Düsseldorf-Elberfelder Bahn zu ertheilen geruht haben.  

Diese Nachricht wird allgemein um so angenehmer sein, als daß Unternehmen selbst, zu dessen 

baldigster Ausführung bereits alle nöthigen Vorkehrungen getroffen sind, als ein gemeinnütziges zu 

betrachten ist, indem es nicht allein den Besitzern der in unmittelbarer Nähe dieser Bahn liegenden 

reichhaltigen Kohlenzechen eine ununterbrochene regelmäßige Abfuhr ihres Produkts,  

dem Ackerbau der Grafschaft Mark durch die vielleicht um fast zwei Drittel billiger werdende 

Beziehung des als Düngungsmittel sehr beliebten Kalks aus dem in der Nähe von Vohwinkel 

befindlichen Kalkstein-Gebirge eine große Erleichterung, den Fabrikorten des industriereichen 

bergischen Landes, so wie unserer Stadt und Gegend, wohlfeileres Brennmaterial, sondern auch noch 

Düsseldorf eine Theilnahme an dem immer bedeutender werdenden Rhein-Kohlenhandel,  

der Düsseldorf-Elberfelder Bahn nach beiden Seiten hin stets volle Ladung in Aussicht stellt,  

den Interessenten aber eben dadurch sehr lohnend zu werden verspricht. 

 Sollte später noch eine Verlängerung dieser Bahnstrecke von Steele nach Bochum zum 

Anschluß an die in der Nähe dieser letzteren Stadt vorbeiführende Köln-Mindener Bahn stattfinden 

können, so würde auch nach dieser Richtung eine wünschenswerthe, bequeme und billigere 

Communication gesichert werden. 
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Friedrich Reichmann und Heinrich Meyberg 
Langenberger Kaufleute 
 

Sie gründen 1828 gemeinsam mit Friedrich Harkort , Dr. Nikolaus Egen, seinem Schwager 

Ludwig Mohl (Betreiber des Kupferhammers im Deilbachtal) und Dr. med. Voß aus Steele 

die erste Eisenbahn - Aktiengesellschaft auf deutschem Boden mit Sitz in Langenberg/Rhld. 

Ihr Zweck ist der Bau der Deilthaler Eisenbahn (Deilthaler Eisenbahn Aktiengesellschaft). 

Sie wird am 20. September 1831 erºffnet und erhªlt den Namen ĂPrinz-Wilhelm-Eisenbahnñ. 
 

Aus diesem Projekt geht eine neue Straße von Langenberg über Neviges in Richtung Elberfeld hervor. 

Sie führt dort zu einer bedeutenden Verminderung des Kohlenpreises. 
 

Text einer Vertragsurkunde zur Geländesicherung (s. Alt -Langenberg, S. 161/162): 
 

Langenberg, den 29. Dezember 1829 
 

Auf Veranlassung der hier wohnenden Kaufleute Herren Friedrich Reichmann und Heinrich Meyberg, Beteiligte einer 

Gesellschaft, welche die Anlegung einer Eisenbahn von der Ruhr bis nach Nierenhof, Gemeinde Bonsfeld projektiert, 

wurde der Eigentümer von Commandeurs, Namens Heinrich Peter Commandeur zu Voßnaken eingeladen, um die 

Erklärung abzugeben. 
 

ĂOb er gegen die Anlegung besagter Eisenbahn, welche seine Grundst¿cke ber¿hren wird, nichts zu erinnern habe  

und welche Entschªdigung er f¿r die Benutzung seiner Grundst¿cke verlangeñ. 
 

Es wurde ihm vorabbemerkt, wie man beabsichtige eine jährliche Grund Entschädigung in barem Gelde als Rente für die 

Zeit der Benutzung der Grundstücke zu zahlen, dann aber, wenn solche Grundstücke nicht mehr benutzt werden sollten,  

sie in dem Zustande wieder zurückgeliefert werden dürfen, wie sie der Gesellschaft übergeben worden sind.  

Es wurden nun in Gegenwart des unterzeichneten Bürgermeisters von Hardenberg zwischen den vorbenannten  

Beteiligten der nachfolgende Vertrag abgeschlossen. 

   § 1. Der Heinrich Peter Commandeur genehmigt und überläßt es den Herren Friedrich Reichmann und  

Heinrich Meyberg, diejenigen ihm gehörigen Grundstücke, welche zur Anlegung der vorerwähnten Eisenbahn nötig sind, 

dazu zu benutzen, wogegen 

§ 2, die benannten Friedrich Reichmann und Heinrich Meyberg, ihm dafür eine jährliche Entschädigung von fünfzehn 

Silbergroschen pro Magdeburger Quadrat-Rute (Magbg. QR) als Rente während der Zeit der Benutzung  

der Grundstücke, sichern und auszuzahlen versprechen, wobei nun aber Nachfolgendes noch näher bedungen wird: 
 

a) Von dem Zeitpunkt an, daß die erste Arbeit auf dem Grunde des Commandeur beginnt, kann er die Entschädigung  

in Anspruch nehmen, und wird sie von diesem Tage an berechnet. 
 

b) Außer dem als Eisenbahn angelegten Weg, dürfen die angrenzenden, nicht abgetretenen Grundstücke,  

nicht als Weg, weder Fuß- noch Fahrweg benutzt werden. 
 

c) Dem Abtreter bleibt das Recht, sein Vieh über die Eisenbahn nach ferne darüber gelegene Grundstücke zu treiben  

und auch an schickliche, dazu angewiesen werdende Punkte, quer über die Bahn zu fahren. 
 

d) Beim Ein- und Ausgang der Eisenbahn werden Tore angebracht, welche die Gesellschaft anzulegen verbunden ist, 

damit das Gegenseitige Eigentum der verschiedenen angrenzenden Grundbesitzer gesichert werde. 
 

e) Sollte die Eisenbahn nach Verlauf von Jahren etwa wieder eingehen, so muß die volle Entschädigung für das Jahr 

gezahlt werden, worin sie aufhört zu bestehen. 
 

f) Die Lösung der Grundstücke darf durch diese Anlage nicht gehindert werden, und ist solche inbezug auf die niedriger 

als die Eisenbahn liegenden Grundstücke von der Gesellschaft zu bewirken. 
 

g) Wenn das Projekt dieser Eisenbahn nicht zustande kommt, so ist auch gegenwärtiger Vertrag als nicht geschehen  

zu betrachten. 
 

h) Eine Lösung darf einseitig nicht geschehen, sondern alle Anlagen und Lösungen müßten vorher zwischen beiden 

Parteien gemeinschaftlich überlegt werden. 
 

i) Wenn eine der Parteien es wünscht, daß gegenwärtiger Vertrag notariell ausgefertigt werden soll, so muß dieses 

geschehen und wohl auf Kosten der Acquisierenden. 
 

Vorgelesen, genehmigt und unterschrieben und wurde gegenwärtiger Vertrag zweifach gleichlautend ausgefertigt, 

nämlich in Ur- und beglaubigter Abschrift, wovon die erstere Hrch. Reichmann und die zweite der Commandeur 

nachgenommen hat. a. w. S. 
 

Heinrich Meyberg  H. P. Commandeur  Friedrich Reichmann 
 

Für die Richtigkeit der Abschrift Langenberg, den 30. Dezember 1829. Stempel: Preuß.Bürgermeisteramt. Hardenberg. 
 

Der Bürgermeister 

 Willemsen 
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Veröffentlichung: 
 

Friedrich Harkort. Die Eisenbahn von Minden nach Coeln. Hagen : A. Brune, 1833. (digitalisiert) 

Tafel I. Prinz Wilhelm und Schlebusch-Harkorter Eisenbahn. Lith. v. Tangermann. 
 

 
Tafelerklärung, Tafel I: 
 

é Ein Jahr spªter entstand im Deilthale jene Eisenbahn, welcher die Ehre zu Theil ward, den Namen Seiner 

     Königlichen Hoheit des Prinzen Wilhelm von Preußen führen zu dürfen. 

     Der hohe Beschützer hatte die Gnade, mit seiner, der Rheinprovinz unvergesslich erlauchten Familie der   

     Einweihung persönlich beizuwohnen. 

     Die Bahn läuft 1 Meile über Tage und fast ½ Meile unterirdisch. 

     Der Zweck ist ebenfalls Steinkohlentransport. Die Förderung geht aufwärts nach Langenberg, das höchste     

     Steigen ist 25 Minutené. 
 

Tafelerklärung, Bahn in Gußeisen, Tafel II: 
 

é Die Idee und Ausf¿hrung dieser dauerhaften Bahn verdanken wir dem Herrn Berghauptmann von Charpentier,  

welcher für seine Rechnung auf der Prinz-Wilhelm-Eisenbahn eine Versuchsstrecke legen ließ, und so durch  

persönliche Aufopferungen den Gewerbfleiß des Vaterlandes förderte! ... 
       
A. von Binzer: Allgemeines Organ für Handel und Gewerbe. Sechster Jahrgang 1840.  

Nr. 91. Köln, Donnerstag den 30. Juli 1840. Eisenbahnen im Ruhrtal. 

Köln, 1840. 
 

Freiherr Friedr. Wilh. von Reden: Die Eisenbahnen Deutschlands. 

Statistisch-geschichtliche Darstellungé  

Zweiter Abschnitt. Zweite Lieferung. Seiten 876-888 (29. Vohwinkel-Steeler Eisenbahn). 

Berlin, Posen und Bromberg : Verlag von Ernst Siegfried Mittler, 1844. 
 

Auszug aus dem Buch: 
 

Johann Friedrich Benzenberg: 

Was kostet die Eisenbahn von Düsseldorf nach Elberfeld die deutsche Meile mit einfachem Gleise? 

Als Handschrift. Düsseldorf, 1837. Seite 5. 

4.  

Die Langenberger Eisenbahn. 
 

Daß die Meile Eisenbahn nicht so theuer sein kann, beweist die Langenberger Eisenbahn, welche seit dem Jahre 1830  

in´s Leben trat. 

Diese Eisenbahn ist 1 Stunde 40 Minuten lang, sie geht dem Dillbache herauf bis eine halbe Stunde von Langenberg. 

Sie ist mit einfachem Gleise. Die Schienenlegung kostet auf die Meile 32,000 Thlr. und das Terrain 28,000 Thlr.  

Also im Ganzen 60,000 Thaler. 

Sie hat nur 29 Zoll Spurweite, weil sie die Kohlenwagen aus dem Bergwerke, und ohne umzuladen, bis an den 

Abladepunkt schiebt, wo 10 Kohlenwagen hinter einem Pferde sind, und das Pferd ungefährt 10,000 Pfund zieht. 

Die Querhölzer sind 6 Fuß lang und die Längenhölzer eine deutsche Meile, und diese sind alle 15 bis 20 Fuß  

aneinander gesetzt. 

Auf diesen Längenhölzern läuft denn die Eisenbahn, deren Schienen ungefähr ½ Zoll breit und ¼ Zoll dick sind. 

Wenn die Spurbreite statt 29 Zoll 58 Zoll breit wäre, so müßten die Querhölzer statt 6 Fuß 9 Fuß breit sein,  

und denn würde diese Eisenbahn auch mit gewöhnlichen Wagen befahren werden können.  
 

 


